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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

A  Universal  English  -  German  and  German  -  English  Dictionary  by 
Dr.  Felix  Fitigel.  Allgemeines  Englisch-deutsches  u.  Deutscb- 
Englisches  Wörterbuch  von  Dr.  Felix  Flügel.  Vierte  giiuzlieb 
umgearbeitete  aufläge  von  Dr.  J.  G.  FlUgeFs  vollständigem 
Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache.  Brann- 
schweig, George  Westermann.  1890 — 91.  Erster  Teil,  Eng- 
lisch-Deutsch (in  zwei  Bänden)  186G  ss.  Zweiter  Teil  Deutsch- 
Englisch  923  SS.  (in  einem  bd.).    Pr.  36  M. 

In  No.  IX  des  Jahrganges  1 800  dieser  blätter  nahm  ich  gclegenhcit, 
beim  erscheinen  des  ersten  heftes  dieses  grossangclegte  und  ftir  die  oug- 
Ii«c:be  Philologie  und  alle,  die  sich  aus  praktisclien  und  littorarisclien  in- 
teressen  mit  der  englischen  spräche  beschäftigen,  gleich  wichtige  werk 
kurz  zu  charakterisieren.  Nun  liegt  dasselt)c  fertig  vor,  drei  stattliehe 
bände,  ein  wahrer  schätz,  den  zu  besitzen  und  zu  benutzen  eine  tägliche 
freudc  ist.  Der  wert  eines  Wörterbuches  ertjibt  sich  vor  allem  bei  der 
tienützung,  und  wenn  ich  Über  den  Englisch-Deutschen  Teil  noch  etwas 
sagen  möchte,  so  ist  es  die  beobachtuug,  dass  die  weiteren  hefte  vielleicht 
in  noch  grösserem  masse  die  vorziis!:e  des  ersten  zeigen.  Ich  will  gleich 
liier  mein  lob  insofern  scheinbar  einschränken,  als  ich,  wie  schon  stiner- 
zcit  angedeutet,  es  für  vortheilhafter  hielte,  der  geehrte  Verfasser  hätte 
die  au.ssprachebezeichnung  durch  phonetische  transscription  gewählt;  es 
wird  mir  wohl  leider  nicht  gelingen,  ihn  davon  zu  überzeugen,  weder  ihn 
noch  andere,  die  diese  neuerungen  nicht  lieben;  auch  ist  dies  freilich  zum 
teil  nicht  viel  mehr  wie  eine  äusserlichkeit,  in  der  fast  jeder  die  ihm  em- 
pfehlenswert scheinende  darstellungsweise  auch  als  die  einzig  empfehlens- 
werte zu  crkliüren  geneigt  ist,  und  in  diesen  fehler  möchte  ich  nicht 
verfallen.      Aber    die     zukunft    gehört    nun    einmal    der    phonetisdien 
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transscriptionsmethode,  und  die  zukiinft  soll  auch  noch  auf  lange  zeit  dem 
FlügeVschen  wörterbuche  gehören! 

Ferner  will  ich  einschränkend  hervorheben,  dass  das  Wörterbuch 
kein  historisches  ist,  dass  weder  die  etymologien  darin  durchwegs  ent- 
halten sind,  noch  die  bedeutungsentwickluug  der  einzelnen  Wörter  und 
Wendungen  überall  geschichtlich  entwickelt  sind.  Das  ist  und  soll  aber 
auch  gar  nicht  der  zweck  dieses  buches  sein.  Es  will  ein  descriptives 
Wörterbuch  sein,  und  wenn  sich  dabei  aus  der  fUUe  der  beiesenheit  und 
neu-englischen  sprachkenntniss  des  Verfassers  auch  eine  fülle  geschicht- 
licher erläuterungen  des  neuenglischen  Sprachschatzes  mit  ergibt,  so  darf 
man  deshalb  nicht  in  allen  fallen  erwarten,  dass  die  geschichtliche  cr- 
klärungsmethode  überall  in  gleicher  weise  zur  geltuug  komme;  fehlt  es 
ja  doch  darin  noch  fast  gänzlich  an  vorarbeiten.  Gerade  bei  einem  der- 
artigen werke,  das  nicht  eine  compilation  aus  andern,  sondern  eine  selb- 
ständige, eigenste  arbeit  und  zwar  die  eines  gesegneten  langen  lebens  ist, 
ist  eine  schablonenhafte  gleichmässigkeit  gar  nicht  denkbar.  Solange  das 
material  noch  nicht  bequem  von  andern  gesammelt  und  gesichtet  bereit 
vorliegt,  sondern  punkt  für  punkt  durch  eigene  arbeit  erst  gewonnen 
werden  muss,  da  muss  man  dankbar  alles  das,  was  der  gelehrte  Verfasser 
zu  sagen  hat,  in  empfang  nehmen.  Es  ist  vielleicht  nicht  unangebracht, 
Schades  Altdeutsches  Wörterbuch  (2.  aufläge)  in  der  hinsieht  mit  dem 
Flügeischen  englischen  Wörterbuche  zu  vergleichen.  Das  Flüge  Ische  werk 
ist  eben  keine  lediglich  praktische  compilation  wie  dies  oder  jenes  andere 
auch;  es  ist  viel  mehr.  Praktisch  brauchbar  und  zwar  wirklich  praktisch, 
weil  verlässlich  und  reichhaltig,  ist  es  auch;  aber  es  enthält  soviel  mehr 
sonst  nirgends  zu  findender  belehrung  und  erklärung,  dass  es  nicht  nur 
für  den  Praktiker  praktisch,  sondern  auch  für  den  forscher  eine  fundgrube 
englischer  Sprachgeschichte  ist.  Die  sprachliche  erklärung  der  neueng- 
lischen Schriftsteller,  die  Charakterisierung  ihres  Sprachgebrauchs  wird  hier 
viel  wertvolle  Vorarbeit  finden.' 


*  Nur  ein  beispiel  zur  illustrierung  des  wertes  von  FlUgel's  fleissigen 
belegen,  das' mir  soeben  während  der  drucklegung  der  schlusshälfte  meiner 
ausgäbe  von  Percy's  Reliques  auffiel :  das  veraltete  spite  of  statt  in  spite 
o/"  findet  sich  in  der  ersten  (1765er)  ausgäbe,  bei  mir  s.  546,  z.  1,  und 
musste  schon  in  der  2.  ausgäbe  (1767)  der  form  i7i  spite  of  weichen; 
Flügel  sagt  unmissverständlich  *  das  iri  auch  weggelassen "  und  gibt  hier- 
für einen  beleg  aus  Shakspere  und  einen  aus  Rowe.  Das  ist  etwas. 
Thieme  z.  b.  g^ibt  in  spite  an  "(iw)  -o/i  trotz,  ungeachtet",  dann  ein  paar 
beispiele  mit  in^  aus  denen  gewiss  nicht  zu  ersehen  ist,  warum  vorher 
das  in  eingeklammert  war.  Freilich,  Flügel  kann  auch  nicht  als  einzelner 
heute  schon  das  liefern,  was  wir  dereinst  vom  New  English  Dictionarj'^ 
erwarten  können,  und  daher  nicht  überall  zeitlich  abgegrenzte  belege 
bringen,  aber  was  er  immer  bringt,  ist  brauchbar.  So  sehe  man  z.  b.  die 
im  Elisabethanischen  Englisch  recht  gebräuchliche  Verwendung  von  on 
this  side  (ohne  of)  =  diesseits,  fast  bis,  nur  nicht  u.  dgl.  m.  nach,  die  u. 
a.  aus  Ben  Jonson's  Wertschätzung  Shakspore's  'ow  this  side  idolatry^* 
bekannt  ist  (ich  erwähne  beiläufig  einen  beleg  aus  Seiden,  Table  Tsük 
1034—54  in  Arber's  Reprint  s.  120,  z.  18);  Flügel  hat  hier  keine  älteren 
beispiele  zur  hand  —  oder  vielleicht  nicht  räum  genug  dafür  — ,  erklärt 
die  Wendung  bez.  deren  übertragene  bedeutung  durch  moderne  beispiele 
aber  so  unmissverständlich  und  zutreffend,  dass  man  sich  damit  wohl  zu- 
frieden geben  kann. 
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Noch  nicht  besprochen  wurde  hier  seinerzeit  der  Deutsch-Englische 
Teil,  der  erst  mit  der  2.  lieferung  begann.  Viele  werden  es  beklagen,  dass 
dieser  teil  an  umfang  nicht  viel  mehr  als  die  hälfte  des  Englisch-Deutschen 
Teiles  erreicht.    Gerade  diejenigen,  die  sich  viel  mit  der  lebenden  spräche 
beschäftigen,  lehramtskandidaten,   die   sich   mit  Übersetzungen  aus  dem 
Deutschen  ins  Englische  plagen  u.  a.  m.  werden  eher  wünschen,  der  Eng- 
lisch-Deutsche Teil  wäre  geringer  an  umfang,  denn  es  gibt  ja  umfangreiche 
engnscb-engüsche  Wörterbücher,  aus  denen  man  ausgedehnte  belehnmg 
schöpten  kann.    Freilich,  den  lehramtskandidaten  und  vielen  andern  kann 
nicht  oft  und  eindringlich  genug  vorgehalten  werden ,   dass   man   einen 
"englischen  stil''  nicht  mit  hilfe  des  Deutsch-Englischen  Wörterbuches 
sehreiben  lernt,  sonst  wird   es  in  der  regel  kein  englischer  stil,  sondern 
ein  deutscher  stil  mit  englischen  Wörtern  darin.    Es  soll  damit  nicht  das 
wünschenswerte   eines   deutsch-englischen   phraseologischen  Wörterbuchs 
in  abrede  gestellt   werden,   jedoch   die    Schwierigkeit,  ein   solches    ab- 
znCtsscn,  wird  von  denen,  die  es  wünschen,  in   der  regel  überschätzt; 
diese  gehen  meist  von  der  alten  und  wiederholt  wiederlegten  Vorstellung 
ins,  als  Hesse  sich  überhaupt  alles  aus  einer  spräche  ganz  einfach  in  die 
andere  übersetzen,  während  es  doch  nur  eine  verschwindend  kleine  zahl 
sprachlicher  begriffe  gibt,  die  sich  so  übersetzen  lassen,  dass  sie  in  der 
Übersetzung  ohne  rest  aufgehen.    Es  kann  sich  in  den  meisten  fällen  doch 
nnr  um  eine  ungefähre  Übertragung  dem  allgemeinen  sinne  nach  handeln, 
weshalb  gute  Übersetzungen  nachschöpfungen  sind.    Diese  nachschöpfung 
ut  aber  nicht  *mit  kleister  und  scheere'^  zu  machen,  nicht  durch  anein- 
uulerflicken  von  sprachlichen  ausdrucksformen,  die  man  aus  einem  Wörter- 
buch sich  zusammengeborgt  hat.     Uebcrsetzen  heisst  in   einer  andern 
spräche  sprachlich  umdenken,  und  dazu  ist  eine  viel  grössere  Vertrautheit 
mit  der  andern  spräche  nötig,  als  sie  gewöhnlich  zu  dieser  arbeit  mitge- 
bracht wird.   Das  Wörterbuch  kann  da  nur  anhaltspunkte  und  erinnerungs- 
momente  an  das  im  sprachlichen  bcwusstsein  schon  vorhandene  bieten, 
denn  sobald  man  eine  Wendung  aus  dem  wörterbuche  entnimmt,  dereu 
Kebranch  in  der  fremden  spräche  einem  nicht  sicher  und  durch  leicht  her- 
vorzurufende  beispiele  gegenwärtig  ist,   läuft  man  gefahr,   dieselbe  un- 
richtig, unidiomatisch  zu  gebrauchen.     Es   folgt  daraus,   dass   auch   ein 
Wörterbuch  die  Wörter  und  besonders  die  phrasen  der  einen  spräche  über- 
haupt nicht  in  die  andere  übersetzen,  sundern  sie  womöglich  durch  bei- 
spiele erklären  soll ;  die  aneignung  eines  fremden  Wortschatzes  ist  ja  be- 
kanntlich auch  nur  durch  aneignung   von  beispielen  seiner  Verwendung 
sicher  zu   erzielen.     Ein  solches  Wörterbuch  würde  aber  einen  umfang 
erfordern,  der  schier  unübersehbar  wäre,  und  praktisch  wäre  ein  solches 
unternehmen  unthunlich.    Eine  solche  auf  beispiele  basirte  darstellung  des 
wort-  und  phrasenschatzes  einer  spräche,  ein  solcher  thesaurus  kann  nicht 
zugleich  ein  bequemes  handbuch   sein;  dafür  ist  die  ausarbeitung   eines 
encyclopädischen  deutsch-deutschen,  englisch-englischen,  französisch-franz- 
ösischen usw.  Wörterbuches  am  platze,  wobei  aber  z.  b.  ein  encyclopädisches 
englisches  Wörterbuch  nicht  zugleich  eine  realencyclopädie  aller  Wissen- 
schaften und  küuste,  sondern  nur  eine  allseitige  erklärung  des  englischen 
Sprachschatzes  sein  soll.    Zu  solchen  umfassenden  werken  verhalten  sich 
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die  handbilcher  gowissermassen  nur  wie  invcntare ;  da  aber,  wie  oben  ge- 
sagt, nur  derjenige  ans  fibersetzen  in  eine  fremde  spräche  gehen  sollte, 
dem  diese  fremde  spräche  schon  keine  fremde  mehr  und  dem  umfassende 
nacbschlagewerke  erfor<lerlichen  falles  zur  verfllgung  stehn,  so  ist  auch 
nur  für  ihn  die  beniltzung  eines  handbuches  von  rechtem  nutzen  un<l 
ohne  gefahr.  Soviel  über  die  bedürfnisse  der  Übersetzer  und  die  Verkehrt- 
heit, von  einem  handbuche  *  Vollständigkeit  '\  die  in  keinem  falle  im  stiche 
liesse,  zu  verlangen.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  man  als  fremder,  als 
Engländer,  sich  ins  Deutsche  einarbeiten  will  —  und  zwar  natürlich  zu- 
nächst durch  lektüre,  nicht  durch  übersetzen!  —  Da  wird  das  handbuch 
wohl  seine  dienste  thun;  denn  es  führt  ja  in  diesem  falle  erklärend  in  die 
fremde  spräche,  d.h.  also  hier  in  deutsche  sprachweit  hinein,  und  will 
dem  Engländer  nicht  zugleich  alle  möglichen  englischen  übersetzungs- 
varianten  eines  deutschen  satzes  vorführen,  die,  wenn  sie  noch  so  zahl- 
reich wären,  dennoch  nie  vollständig  sein  könnten,  da  die  bedeutung  jedes 
Satzes  und  jedes  Wortes  unendlich  variirbar  ist,  je  nach  dem  zusammen- 
hange, in  dem  sie  stehen.  Ein  solches  handbuch  kann,  wenn  es  praktisch 
sein  will,  dem  benutzer  zeit  und  mühe  sparen,  wenn  es  ihn  nicht  in  jedem 
nicht  ganz  gewöhnlichen  falle  auf  das  Studium  umfassender  grösserer 
Wörterbücher  verweist;  es  wird  aber,  wenn  es  praktisch  sein  will,  dem 
benutzer  noch  viel  mehr  zeit  und  mühe  sparen,  wenn  es  ihm  das  benützen 
nicht  durch  ein  wüstes  Sammelsurium  unzusammenhängenden  materials, 
durch  wörtliches  übersetzen  der  verschiedensten  bedeutuugen,  die  das  in 
frage  stehende  wort  gelegentlich  haben  könnte,  erschwert,  sondern  klar 
und  bestimmt  die  grundbedeutungen  feststellt  und  die  ableitungen,  Wen- 
dungen usw.,  die  der  benutzer  durch  eigenes  nachdenken  sich  nicht  leicht 
von  selbst  erklären  kann,  kurz  erklärt.  Dazu  gehört  aber  eigene  arbeit, 
selbständiges  durcharbeiten ,  sichten  und  beherrschen  des  Sprachschatzes 
und  zwar  des  Schatzes  beider  sprachen  von  selten  des  Wörterbuchver- 
fassers. Und  durch  diese  tätigkeit,  diese  eigenschaften  haben  J.  G.  Flügel 
und  Felix  Flügel  schon  in  den  früheren  Stadien,  die  ihre  wörterbucharbeit 
durchlaufen,  sich  ganz  wesentlich  von  ihren  mitläufem  und  nachläufem 
und  plftgiarien  unterschieden. 

Während  der  Englisch-Deutsche  Teil  des  vorliegenden  Werkes  den 
englisch-deutschen  des  bekannten  kleineren  Practical  Dictionary  Flügels 
auch  an  umfang  gewaltig  überragt  (1 81 6  grosse,  dreispaltige  selten  gegen 
877  bedeutend  kleinere,  zweispaltige),  so  gilt  dies  äussere  grössenverhält- 
niss  nicht  von  den  deutsch-englischen  teilen  der  beiden  werke.  Hier  ist 
die  vorliegende  darstellung  des  deutschen  Sprachschatzes  nicht  in  gleichem 
sinne  gewissermassen  ein  ganz  neues  werk,  sondern  mehr  eine  bereichernde 
und  bessernde  bearbeitung  des  im  Practical  Dictionary  gebotenen.  Letztere 
war  nämlich  schon  seinerzeit  eine  originelle  leistung  und  für  spätere 
Wörterbuchschreiber  eine  ergiebige  quelle  und  hat  insofern  ihren  rühm 
schon  zum  teil  vorweggenommen.  Dies  konnte  man  auch  schon  aus  dem 
äusseren  grössenverhältniss  der  beiden  teile  des  Practical  Dictionary  er- 
sehen, indem  der  deutsch-englische  teil  (1184  selten)  bedeutend  umfang- 
reicher als  der  zugehörige  englisch-deutsche  (877  selten)  war,  was  ja  bei 
den  anderen  englisch-deutschen  und  deutsch-englischen  Wörterbüchern  in 
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der  regcl  niclit  der  fall  ist.  Flügel  hat  demnach  schon  im  Practica!  Dic- 
tiunary  dem  deutschen  Sprachschätze  sein  recht  werden  lassen,  während 
er  den  englischen  erst  in  dem  vorliegenden  Universal  Dictionary  in  so  grossem 
umfange  zur  darstelhing  gebracht  hat.  Freilich,  es  muss  auch  die  eine 
erwägong  mit  in  betracht  kommen,  die  wahrscheinlich  für  die  nächsten 
di^zeunien,  wenn  nicht  länger,  geltung  haben  wird,  nämlich  die,  dass  der 
Wortschatz  der  englischen  Schriftsprache  gegenüber  dem  der  deutschen 
unvergleichlich  grösser  ist,  namentlich  insofern  als  derselbe  erst  unserem 
Jahrhundert  angehört 

Die  brauchbarkeit,  die  Vorzüge  und  mängel  eines  Wörterbuchs  können 
sich,  wie  gesagt,  erst  bei  längerem  gebrauche  herausstellen,  und  da  ein 
werk  wie  das  vorliegende  hundert-tausende  von  einzelbeiten  enthält,  wird 
gewiss  im  einzelnen  dieser  dies,  jener  jenes  anders  wünschen  oder  ver- 
missen. Dazu  bedarf  es  ja  keiner  besonderen  kunst  oder  Weisheit  Der- 
jenige aber,  welcher  weiss,  welche  Schwierigkeiten  die  ausarbeitung  und 
selbst  nur  die  praktische  herstellung  eines  derartigen  werkes  verursacht, 
welcher  die  wirklichen  bedürfnisse  denkender  benützer  und  die  sache 
selbst  kennt,  der  wird  sich  aufrichtig  freuen,  endlich  einmal  den  vielen 
fragenden  ein  tüchtiges  Englisch-Deutsches  und  Deutsch-Englisches  Wörter- 
buch empfehlen  zn  können,  an  dem  es  so  lange  gefehlt  hat.  Freuen  wir 
uns,  dass  das  treffliche  werk  nun  fertig  vorliegt,  zu  dem  wir  den  ehr- 
würdigen Verfasser  wie  nicht  weniger  uns  herzlich  beglückwünschen 
können. 

Freiburg  i.  B.,  Februar  1892.  A.  Sehr ö er. 


2.  Hitteilnngen. 

(Kege  beteiligung  der  hcrren  fachgenossen  sehr  willkummen!) 

—  Von  Max  Müller's  "WisseyiscMft  der  Sprache''''  ist  der  erste  band 
in  neuboarbeitung  und  Übersetzung  von  Dr.  R.  Fick  und  Dr.  W.  Wisch- 
mann erschienen  (Leipzig,  Engelmann).  Der  vorliegende  erste  band  bringt 
in  N  kapiteln  einmal  die  einleitung  ("Die  Wissenschaft  der  Sprache  als 
Naturwissenschaft,"  u.  s.  w.),  dann  einzelnes  zur  geschichte  der  allgemeinen 
Sprachwissenschaft,  die  einteilung  der  sprachen  und  die  interessantesten 
abschnitte  des  buches  über  den  urspning  der  sprachen. 

—  Als  Sonderabdruck  aus  dem  2.  Jahressupplement  von  Meyer's 
Konversations  Lexikon  (Band  XIX)  geht  uns  ein  ausgezeichneter  artikel 
über  die  Universität  Cambridge  (England)  zu,  dessen  verf.  Dr.  Karl  Breul, 
wie  wenige  berufen  ist,  gerade  den  deutschen  leser  in  seine  englische 
neue  heimat  einzuführen.  Da  der  artikel  zum  glück  leicht  zugänglich  ist, 
sei  hier  nicht  näher  darauf  eingegangen,  wol  aber  empfehlend  hinge- 
wiesen. 

—  Die  ^taJtistik  der  englischen  bücher  weist  für  das  jähr  1S91  (nach 
dem  Publishers'  Circular)  abermals  der  "Fiction"  die  hr)chsten  zahlen  zu, 
nämlkb  896  neue  werke  (1890:881)  und  320  neuausgaben  (1890:323) 
gedichte  and  drama  ist  mit  146  neuen  werken  (1890  :  114)  und  55  neu- 
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ausgaben  (IS0O:74)  vertreteo.  Die  zahl  der  in  Amerika  erscliienen  no- 
vellen  &c.  ist  nach  dem  Piiblisbers'  Weekly  1108  (ISl)O  :  1  HS),  der  gedichte 
&c.  103  (ISOO :  168),  dabei  sind  aber  zahlreiche  englische  neudrucke  mit 
eingerechnet. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1.   Women's  edncational  position  in  Oxford. 

A  Sketch. 

Wheu  things  may  be  said  to  be  daily  changing  it  is  somcwhat 
difßcult  to  give  a  strictly  accurate  account  of  the  position  ot  women  in 
relation  to  education  in  Oxford. 

At  present  there  are  two  principal  Colleges  or  rather  halls :  —  Somer- 
ville  Hall,  opened  in  1 879,  and  Lady  Margaret  Hall,  founded  mainly  by  the 
Rev.  E.  S.  Talbot  (now  vicar  of  Leeds,  formerly  Warden  of  Keble  College, 
Oxford)  and  the  late  Professor  Rolleston,  also  in  1879;  of  this  there  are  two 
offshoots:  St.  Hughes  and  Wordsworth  Hostel,  named  after  the  present 
Head  of  Lady  Margaret  Hall.  Miss  Wordsworth  is  the  aiithor  of  *  Sir 
Christopher  and  other  poems"  —  'Studies  on  Wordsworth"  besidcs  articles 
on  various  subjects ;  she  is  the  great-niece  of  W.  Wordsworth,  and  sister  to 
John  Wordsworth  Bishop  of  Salisbury.*  Miss  Shaw  Lefevre,  sister  to  the 
member  of  Parliament,  resigned  about  three  years  ago,  the  Ileadship  of 
Somerville  Hall,  whereupon  Miss  Maitland  was  elected. 

Although  there  is  no  absolut«  rule,  one  would  not  be  far  wrong  in 
sayiug  that  Lady  Margaret  Hall  represents  the  principles  of  the  Church 
of  England,  while  Somerville  Hall  is  altogether  undcnominational  and  adopts 
a  froer  and  moro  liberal  basis  for  religious  and  social  principles.  To  effect 
a  parallel  between  the  men's  Colleges  and  the  women^s  Halls,  one  would 
say  that  Keble  and  Lady  Margaret  Hall  go  band  in  band,  while  there  is 
much  similarity  in  tone  between  Balliol  and  Somerville.  St.  Hughes  and 
Wordsworth  Hostel  follow  in  most  respects  Lady  Margaret  Hall  of  which 
they  are  but  branches. 

Besides  these  Halls  there  are  a  certain  number  of  women  students, 
about  thirty  who  live  in  lodgings  or  at  their  own  homes  and  are  called 
'unattached"  as  not  being  members  ofany  Hall.  But  all  women  students 
whether  members  of  Halls  or  indepondent  must,  at  the  present  time, 
register  themselves  as  students  of  the  •Association"  and  thcu  after  paying 
certain  fees  and  passing  certain  examinations  they  become  life  members 
of  this  body  with  power  to  vote  at  its  meetings.*  Years  ago  when 
women^s  education  was  making  a  beginning,  certain  residents  (ladies  and 
gentlemen)  in  Oxford  united  together  in  order  to  obtain  from  the  Uni- 

^  The  Lady  Margaret  Hall  colours  are  white  and  yellow,  the  badge  is 
three  daisies  with  the  motto:  "Ex  solo  ad  solem." 

^  Enquiries  to  be  addressed  to  the  Hon.  Secretary  Mrs.  A.  H.  Johnson 
8  Merton  St.  Oxford. 
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versitycertain  Privileges  and  frora  individual  Colleges  permission  for  women 
tu  tttcnd  their  lectures;  and  also  to  arrange  courses  of  special  lectures 
für  women  stodents.  For  which  purpose  tbey  have  at  present  rooms  at 
a  fäirly  convenient  distance  from  both  Halls  and  also  on  the  way  to  most 
Colleges.*  However  much  praise  and  honour  are  due  to  tbe  pioneers  and 
eimest  workers  in  tbe  up-hill  task  of  opening  the  doors  of  tbe  University 
to  women  in  order  to  give  tbem  a  more  tborougb  and  deeper  edncation,  yet 
it  would  seem  that  the  raison  d'etre  for  tbe  Association  bas  now  dis- 
appearcd  and  that  the  duties,  snch  as  arranging  the  courses  of  study,  lectures 
v%  cx&minations,  private  tutors  and  so  on,  which  it  at  present  undertakes 
to  fnlfil,  wonld  be  better  left  completely  in  the  hands  of  each  Hall,  as  is 
the  eise  with  the  men's  Colleges. 

The  Association  is  represented  by  an  energetic  but  not  infallible 
Mcrettry,  but  it  is  a  somewhat  difficult  task  to  distinguish  the  line  which 
separates  the  powers  aud  dutles  of  tbis  Council  and  secretary  trom  those  of 
the  Head  of  the  Hall.  The  root  motive  is  of  conrse  mutual ,  hannonions 
workiDg  together  for  the  greatest  good  of  the  individual  Student  and  tbe 
general  advancement  of  education,  but  at  times  it  would  seem  as  if  tbe  old 
proverb:  *too  many  cooks  spoil  the  broth",  would  once  more  prove  itself 
right;  for  should  a  Student  not  be  over  certain  or  determined  in  her  own  ' 
inind  as  to  the  ezact  conrse  of  study,  the  distinct  examiuations  or  the 
final  period  of  her  residence,  aud  apply  in  this  State  of  niiud  for  help, 
it  woald  indeed  be  unusual  should  shc  at  oricereceiveclear  and  united  advice. 
1'he  llead  is  of  one  opinion,  the  vice-principal  thinks  some  other  plan 
wüold  be  better,  whereupon  the  Student  applies  to  her  specific  Tutor, 
^ho  informs  her  wbat  she  can  do  in  a  certain  time  and  exactly  what  tho 
f^amlDers  demand,  but  in  the  meantirae  the  secretary  has  been  applied 
to;  tkere  is  much  discussion,  much  time  lost  and  the  Student  unsettied 
for  steady  work.  The  question  is  laid  before  the  Association  and  in  all 
probability  one  of  those  most  unsatisfactory  of  methods  is  adopted  — 
a  coojpromise. 

Another  point  which  gives  rise  to  much  discussion  and  is  capablc  of 

being  looked  at  from  many  sides  and  for  which  there  seems  no  satisfactory 

Solution  in  the  near  future,  is  how  much  freedom,  or  more  accurately 

stated,  how  many  more  restrictions  than  the  University  decrees,  sball  be 

Lud  upon  the  woman- Student 

To  understand  a  student's  life  at  Oxford  or  Cambridge  it  is  almost 
necessar}'  to  compare  the  life  in  these  Univcrsities  to  the  uionastic  lifo  of 
tbe  loth  Century  and  to  remember  that  it  is  totally  differcnt  from  the 
younger  University  of  North  England  or  the  Univcrsities  of  Scotland  and 
Germany. 

The  Oxford  (and  similar  rules  hold  good  in  Cambridge)  Under- 
gnuluate  bas  to  be  within  bis  own  College  by  a  certain  hour  or 
eise  pay  a  fine,  increasing  with  the  lateness  of  the  hour,  and  should  it  bc 
after  mid-night  he  is  summoued  next  day  before  the  Head  of  bis  College ; 

»  The  Association  lecturers  are  mainly,  but  not  entirely,  University 
men;  in  the  last  report  it  is  stated   that  two  courses  were   given  by' 
ladies. 
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in  the  same  way  lie  is  fincd  for  gucsts  leaving  bis  rooms  aftcr  a  ccrtain 
Ilour.  Academical  dress  is  enforced  from  nine  to  one  o^clock  in  the  forc- 
noon  and  afternine  in  the  evening  or  when  attending  the  Theatre,  ander 
finos  of  greater  or  less  amount.  Billiardrooms  &  certain  Restaurants  are 
also  prohibited  &  are  only  visited  by  the  Undergraduates  at  the  risk  of 
incurring  the  wrath  of  the  University  Powers.  These  restrictions,  as  well 
as  the  absolute  power  the  University  has  over  any  of  the  residents  (trades- 
people,  retired  gentlemen  ur  professors'  wives  and  families)  to  say  nothing 
of  the  interior  domestic  and  oft^sn  stringent  rules  of  individual  Colleges 
are  not  enough  to  satisfy  the  Association  and  Hall  Heads. 

In  Glasgow  and  Manchester  it  is  believed  that  if  a  woman  takes  up 
the  laborious  life  of  a  student ,  the  dignity  of  her  position  will  ensure  her 
respect  and  right  treatment  from  her  male  companions;  it  is  otherwise 
in  Oxford,  where  with  the  rarest  oxceptions,  a  Student  is  not  allowed 
even  in  Company  of  another  student  to  attend  lectures  without  a  chap- 
eron,  and  these  chaperons  must  be  authorised  by  the  Association. 

It  is  somewhat  remarkable  that  the  Oxford  Lecturers  should  be 
deemed  less  capable  of  maintaining  proper  authority  and  fitting  decorum 
in  their  own  lecture  rooms  than  in  those  of  Leeds  and  Liverpool.  To  attend 
Service  at  the  Cathedral  alone,  tu  tAke  a  tramp  into  the  country  alone,  to 
go  round  the  Parks  without  a  fellow-student  or  to  walk  by  the  River 
from  Oxford  to  Iffley  without  a  chaperon,  are  joys  denied  the  inmates  of 
Lady  Margaret  or  Somerville.  Within  the  last  year  it  has  bcen  decrecd  that 
no  Student  shall  be  allowed  to  be  chaperoned  by  any  lady,  even  though  she  be 
the  wife  of  a  Professor,  Fellow  or  Tutor,  except  one  authorised  by  the  Asso- 
ciation, to  any  Undergraduate's  rooms,  even  though  the  lady  or  the  student 
may  have  known  the  gentleman  for  years  or  there  be  ties  of  relationship  be- 
tween  the  Undergraduate  and  the  proposed  Chaperon.  Too  often  the  Im- 
pression is  given  that  these  same  leaders  although  pioneers  for  fullcr  and  freer 
education  for  woman,  yet  have  absolutely  no  trust  or  confidence  in  thu  true 
dignity  of  woman,  her  tact  or  capability  in  avoiding  unpleasant  positions 
or  her  sincerity  in  devoting  herseif  to  study.  And  the  question  will 
present  itself  over  and  over  again  —  what  is  the  rcsult  gained  by  these 
numerous  rules  V  Are  they  in  reality  any  protection,  do  they  make  the 
University  career  for  a  Student  easier,  do  they  in  any  way  further  the  right 
relationship  betwecn  man  and  woman  (one  of  the  primary  reasons  for  the 
education  of  women)  or  is  it  that  they  are  intcuded  as  an  educational 
factor  in  the  character  of  woman  herseif?  Nay,  rather  would  it  seem  as 
if  they  brought  nccessary  ridiculc  upon  the  striving  of  women  for  higher 
and  freer  education ;  do  not  they  opeu  many  Channels  for  deception  and  do 
they  not  excite  the  same  sort  of  wonderment  that  the  code  of  laws  laid 
down  for  a  lady  in  the  time  of  our  great  grandmothers  exitcs?  Why  even 
all  the  better  boarding-schools  for  mere  girls  are  striving  to  widen  tlieir 
basis  and  rule  with  greater  freodom  —  considering  the  education  of 
character  before  book-leaming. 

There  is  one  great  difference,  for  women,  betwcen  Cambridge  and 
Oxford:  at  the  former  University  Students  admitted  to  the  Honour 
Examinations  must  have  been  in  residence  at  Newnham  or  Girton,  whereas 
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&t  the  latter  all  Honour  Scbools  are  open  to  any  Student  wbo  lias 
passed  an  easy  preliminary  examination  witbout  tbe  necessity  of  her 
spending  a  day  longer  in  Oxford  than  the  examination  itself  require^. 
The  HonouT  Examinations  open  to  women  are:  Classics,  Mathematics, 
Ancient  History  and  Pbilosophy  (Literae  Humaniores),  Modem  History, 
Natural  Science  in  its  various  brancbes,  Law,  Music,  Englisb  and  Modem 
Languages,  of  tbese  the  last  two  are  open  to  women  only. 

At  present  the  University  refuses  to  grant  any  woman  a  Degree,  but 
givea  a  *  testamur^'  certifying  how  much  the  Student  has  done  in  any 
particular  examination.^ 

Botb  at  Somerville  and  Lady  Margaret  there  are  a  few  Scholarships 
in  the  various  branches;  tbese  are  obtained  by  competitive  examinations 
bdd  at  certain  intervals  during  the  year. 

Tbe  Academical  year  bogins  in  October  and  this  is  the  general  time, 
both  for  men  and  women  for  ''coming  into  residence",  as  it  is  called. 
The  üebdomadal  Council  each  year  decides  on  what  date  Michaelmas- 
Lent  and  Summer  Terms  begin  and  end.  Each  Term  lasts  about  cight  wceks ; 
there  is  a  vacation  of  from  three,  to  five  weeks  at  Christmas,  one  of  about 
tbe  same  length  at  Easter,  while  the  summer  vacation  sometimes  lasts 
three  monüis. 

Having  arrived  at  Oxford  and  driven  to  her  Hall  or  lodgings  as  the 
eise  may  be,  the  first  duty  of  a  Student  is  to  call  upon  the  Head  of  the 
Hall  in  her  private  room  or,  in  the  case  of  an  "unattached"  Student  to 
call  upon  the  Honorable  Secretary  of  the  Association.  Either  then  or  on 
the  next  day  receiving  Information  as  to  the  lectures  she  ought  to  attend, 
how  the  work  ought  to  be  arranged  and  in  what  order  the  University 
Euminations  are  taken,  possibly  also  ad  vice  as  to  what  course  of 
study  will  best  fit  her  for  any  aim  she  may  have  or  which  has  greater 
?alne  for  general  education.  Among  points  at  present  unsettled  is 
the  question  of  length  of  residence  and  whether  a  woman  must  takc  all 
theintermediate  Examinations  before  going  in  for  the  final  one  and  obtaining 
tbe  testamur.  There  seems  fortunately  to  be  a  movement,  chiefly  Coming 
froDi  the  University  and  Colleges  that  the  course  shali  be  exactly  the  sauie 
for  both  sexes.  Even  the  Ileads  of  Souierville  and  Lady  Margaret  strive 
to  enforce  a  minimum  residence  of  two  years.    Three  years  is  the  time 

*  Ilonours  obtained  in  1890: 

Literae  Humaniores  Cl.  H  :  1 

Certificate  for  Pbilosophy  &  Logic  :  1 

Modem  History  Cl.  II  :  2 

Cl.  ni :  3 
Natural  Science  (Botany)  Cl.  11  :  1 

Classical  Moderations  Cl.  I    :  2 

Cl.  II  :  :i 
Mathematical  Moderations  Cl.  II  :  1 

Natural  Science   (Preliminary)  Chemistry  :  2 

Mechanics  &  Physics  :  1 

English  Cl.  I    :  1 

German  &  French  Cl.  I    :  1 

Cl.  U  :  1 

MUtellaogeo  m.  2 
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rcquired  for  Modern  Langujiges  and  any  "  Pass "  exaiuinations,  four  years 
for  Honour  Ilistory,  Litcrao  Ilunianiores  or  Science. 

Besides  tbe  available  lectiires  by  Professors  and  College  Lectiirers 
bearing  on  tbcse  subjects,  arrangeincnts  are  niade  for  private  and  individual 
instruction  froin  one  or  other  spccialist,  e.  g.  in  Ethics  Professor  Wallaoe, 
Fellow  of  M ertön  College;  in  Mathematics  H.  J.  Gerrans,  Fellow  ofWor- 
cester  College;  in  Modem  Ilistory  A.H.Johnson,  Fellow  of  All  Souls 
College;  also  there  is  miieb  indircet  and  supplementary  assistance  given 
by  tbe  Hall-Heads  and  the  resident  lady-tutors. 

The  course  of  study  being  decided  upon,  details  obtained  for  tbe  coiuiug 
Tenn  as  to  lectures,  tutors,  private  coaches  etc.,  it  necessarily  follows  tliat 
individual  tastes,  aims,  foruier  style  of  living  do  nuich  in  forming  tbe 
routine  of  any  one  Student.  It  would  be  impossible  to  give  all  tbe 
variations  in  tbe  arrangements  of  bousebold  matters  in  each  Hall,  and 
indeed  changes  are  probably  otten  in  progress  froni  Term  to  Term.  There 
is  a  greater  latitnde  allowed  at  Somerville  Hall  in  religious  matters ;  where- 
as  Miss  Wordswortb  lays  particular  stress  on  regulär  attendauce  not 
only  at  daily  Prayers,  at  two  Services  on  Sundays,  but  also  at  weekly  classes 
in  Religious  knowledge.  And  during  the  Term  oucc  at  least  Communion 
is  celebrated  by  some  elergyman  in  tbe  Chapel  at  Lady  Margaret  Hall. 

After  moming  prayers  about  8  o'clock  comes  breakfast;  tbis  like 
luncheon  and  dinner,  is  taken  by  all  together  in  the  dining-hall.  Any  comer 
after  8  o'clock  must  eitber  go  witbout,  make  tea  in  her  own  room  or  get 
something  in  the  town  at  a  confectioncr's.  After  breakfast  each  Student 
goes  her  own  way,  to  read  (study),  attend  lectures  or  idle  tbe  time  away. 
The  number  of  Lectures  per  week  varies  very  much  according  to  wbat  . 
brauch  the  Student  bas  taken  up  and  whether  it  is  her  first  or  last  year. 
Probably  she  may  attend  one  or  two  courses  of  lectures  of  three  bours 
a  week  each,  anotber  course  of  two  bours  a  week ,  and  take  an  essay  or 
translation  once  or  twico  a  week  to  one  of  the  resident  lady-tntors. 
Luncheon  is  on  the  table  from  one  o'clock  tili  two,  as  some  wish  to  go 
out  at  once  and  others  may  not  have  come  back  from  lectures  or  engage- 
ments.  Unfortunately  for  ecouomy  of  time  all  tbe  Halls  are  twenty  to 
thirty  minutes  good  Walking  from  the  centre  of  tbe  town  and  most  of  the 
Colleges.  Both  Somerville  and  Lady  Margaret  have  good  Tennis-courts, 
boats  on  the  river  Cberwell,  a  picturesque  little  tributary  to  the  Thames; 
the  former  bas  in  addition  a  pony-phaeton  to  be  had  for  trifling  hire, 
while  there  are  swimming  baths  in  the  town  and  a  vast  variety  of  plea- 
sant  walks  round  Oxford. 

Aftemoon-tea,  one  of  the  pleasantest  features  in  Oxford  life  for  all 
alike,  can  be  taken  by  the  Students  in  a  variety  of  ways;  there  is 
the  general  tea  with  cake  &  bread  &  butter  to  be  found  ready  from  four 
to  five-thirty  in  the  dining  hall,  supplemented  by  conversation  with 
fellow-students ;  there  are  visits  to  be  paid  to  anotber  Hall  or  Words- 
wortb Hostel;  or  two  or  three  friends  meet  in  one  of  their  rooms&  make 
tea  themselves,  wbich  is  much  preferred  but  for  the  time  it  takes  &  the 
money  it  runs  away  with  in  confectionery.  Most  Students  know  one  or 
more  married  ladies  in  the  town  and  the  frequency,  bome-likeness  or 
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stiffiiess  of  such  calls  &  tea-drinkings  naturally  dopcnds  upon  the  character 

of  tbe  bostess.    There  is  yet  another  way  for  thc  Student  to  enjoy  her 

afternoon  tea,  provided  she  has  a  fair  circle  of  friends  in  Oxford  and  that 

is  to  ask  the  Head  for  permission  to  use  the  Drawing-room  on  a  certain 

day  &  then  to  invite  any  friends    she   likes.      Should  however  one  of 

those  unfortunate  Undergraduates  be  included  in  tbe  list,  her  own  Motber 

or  an  autborized  Chaperon  must  be  present.    Both  Miss  Wordsworth  and 

Miss  Haitland  have  an  *At  Home''  day  in  the  week,  when  a  Student  is 

allowed  to  receive  &  entertain  her  friends  witbont  further  chaperonage. 

Under  the  wing  of  a  Chaperon  it  is  permitted  her  to  drink  tea  in  tbe 

room  of  an  Undergraduate  friend  or  relation,  (when  woe  be  to  bim  if  he 

has  not  provided  some  one  with  special  talents  for  cntertaining  riper 

intellects).    After  üve  o'ctock  every  one  is  nominally  expected  to  work 

nntil  Dinner  in  Hall  at  seven  o'clock  for  which  it  is  expected  all  will 

put  on  evening-dress;  after  which  conversation,  games  or  music  in  the 

Drawing-room  or  Visits  to  oach  others  rooms,  or  it  may  be  the  evening 

for  one  of  the  Hall  Debates  or  for  the  Joint  Debating  Society  for  Students 

&  resident  Oxford  ladies ;  to  say  nothing  of  the  less  formal  &  more  fleeting 

societies  among  a  few  Students.    There  is  a  comfortable  little  Theatre 

where  during  the  Term  two  or  more  good  London  companies  perform 

&  to  which  the  Students  may  go  under  the  charge  of  a  Chaperon ;  and 

where  in  Lent  Term  there  are  several  Performances  of  some  classical  play 

by  some  of  the  Undergradnates  themselves.    Invitations  to  "  Dinners  "  & 

"AtHomes"  may  also  be  accepted;  the  Head  merely  keeping  watch  to  see 

tbat  any  one  Student  does  not  go  out  too  often,  exhaust  her  strength  or 

Q^lect  her  work.   Eleven  o'clock  is  the  latest  hour  for  retuming  frum 

My  entertainment  &  the  Student  is  expected  to  retum  in  a  cab  or  have 

a  bath-chair  sent  for  her  —  an  Institution  reminding  one  of  the  days  of 

sedan-chairs. 

The  gas  is  tumed  off  in  passages  and  elsewhere  at  ten  o'clock,  but 

this  however  brings  the  close  of  the  day  for  ver>'  few :  tbe  studious  oues 

retire  to  tbeir  rooms  to  bumthe  midnigbt-oil;  while  the  less  conscientious 

oncs  invite  eacb-other  to  tbeir  own  rooms  &  have  what  is  called  in  the 

üall-language  a  *  Cocoa" ;  consisting  of  cbocolate  or  cocoa ,  cake  &  bis- 

eoifs.    Besides  tbese  smaller,  informal  &  more  exclusive  parties  there  is 

at  least  once  a  Term  an  entertainment  of  a  more  public  nature.    Generally 

in  the  Summer  Term  it  takes  tbe  form  of  a  gardeu-party ;  &  very  pretty 

18  the  picture  of  soft  green  lawn,  tall  old  trees,  beds  of  bright  flowers, 

bostesses  &  gpiests  in  ligbt  summer  attire  moving  about,  here  &  there  a 

gronp  comfortably  settled  in  easy  chairs,  small  tables  handy  with  ices, 

tea  or  coffee.    In  tbe  winter  Terms  the  entertainment  has  of  course  to 

be  within  doors  &  is  of  many  kiiids.    At  one  time  it  is  a  populär  lecture 

with  most  beautiful  magic-lantern  slides,  followed  by  songs,  solos  &  glees 

by  tbe  inmates.    Last  time  it  was  a  Dance  in  fancy-dress,  and  there  are 

rumours  that  next  time  it  is  to  be  a  cbildrens  party. 

In  summer  there  have  been  attempts  to  learn  the  art  of  rowing  (all 
wbo  use  tbe  boats  must  know  bow  to  swim)  &  then  race  against  eacb- 
other.  Whether  it  has  bitberto  proved  a  success  or  whether  a  third  com- 

2» 
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Petitor  is  likely  to  appear  in  tho  Oxford  and  Cambridge  University  Boat 
Race  does  not  matter;  tbe  great  point  gained  is  that  not  only  do  our 
English  women  enlarge  tlieir  minds,  but  also  in  such  ways  keep  mind  & 
body  in  barmonious  developmcnt  &  thus,  we  trust,  are  l)etter  fitted  for  tbe 
future  work  awaiting  tbem,  whetber  by  tbe  side  of  a  busband  &  witbin  a 
bome  or  in  tbe  steruer  struggle  for  seif  maintenance.  J.  P.  F. 


2)  Journal  of  Edncatiou. 

April  1.     1892. 

1 .  Wie  vorausznseben  war,  bat  die  fingliscbe  rcgiorung  den  gesetz- 
entwarf  zur  gründung  der  Albcrt-Uuiversity  in  London  an  eine  andere 
königlicbe  commission  zurückgeben  lassen.  Man  hofft,  dass  diese  neue 
commission  ihren  entwiirf  auf  l)reitercr  gruudlage  erst  eben  lassen   wird. 

2.  Der  vice-cbancellor  der  Universität  zu  Cambridge  bat  sich  letzt- 
bin ausgesprochen  über  eine  Zuschrift  des  professors  Steadman  Aldis 
aus  Neu-Seeland,  in  welcher  die  Zulassung  von  damen  zu  den  universi- 
tätsstudien  und  die  Verleihung  von  graden  an  dieselben  verlangt  wurde. 
In  sehr  höflichen  redewendungcn  weist  der  gelehrte  herr  die  bitte  des 
Mr.  Steadman  Aldis  entschieden  zurück.  Einer  der  bauptgründe  gegen 
die  neuening  ist  die  beftirchtung,  dass  *  admission  to  tbe  B.  A.  must  lead 
in  tbe  end  (in  spite  of  any  provisions  wbich  might  be  introduced)  to  ad- 
mission to  M.  A.,  and  consequently  to  a  share  in  tbe  managemcnt  of  tbe 
University." 

3.  Der  plötzliche  tod  des  professors  Freeman  in  Alicante  in  seinem 
siebenzigsten  jähre  hat  England  des  gelehrtesten  bistorikers  beraubt. 
Von  der  bedeutung  des  verstorbenen  als  gelehrten  zu  sprechen,  ist  hier 
nicht  der  ort,  sondern  es  soll  nur  biugewiesen  werden  auf  das  verdienst, 
welches  er  sich  erworben  bat  durch  seinen  einfluss  auf  die  Verfasser  von 
Schulbüchern.  Viele  Irrtümer  und  ungenauigkeiten,  welche  aus  einem 
scbulbucbe  in  das  andere  übergingen,  sind  durch  ihn  beseitigt  worden. 

4.  Es  ist  letztbin  ein  ''British  College  of  Pbysic^l  Education"  ge- 
gründet worden,  eine  anstalt,  in  welcher  tumlebrer  ausgebildet  werden 
sollen.  Die  namon  der  männer,  die  directoren  und  erste  lebrer  sind  (Dr. 
Clement  Daskes,  medical  officer  of  Rugby  Scbool,  Colonel  Fox,  Co- 
lonel  Onslow,  Dr.  Charles  Roberts),  stellen  einen  sicheren  erfolg  in  aus- 
sieht. In  wenigen  jähren  —  so  hofft  man  —  wird  die  anstalt  die  un- 
wissenden ^^ drill-sergeants "  und  die  unfähigen  "professors  ofcalistbenics*' 
ausgerottet  haben. 

5.  In  einem  längeren  aufsatze  berichtet  ein  Engländer  über  die  er- 
fahrungen,  welche  er  zu  Wiesbaden  in  einem  realgymnasium  und  in  einer 
rcalscbule  gemacht  hat.  Die  lebrer  lehrten  Englisch  nach  der  ''neueren 
metbode"  und  erreichten  in  jeder  hinsieht  die  schönsten  erfolge.  £s 
ward  nicht  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins 
Englische  übersetzt,  sondern  es  ward  englisch  gesprochen,  vom  lebrer  ein 
stück  in  englischer  spräche  vorgelesen,  abgefragt,  widererzäblt  etc.    Das 
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ginzc  mftchte  einen   so  prächtigen  eindruck,   dass   der  Verfasser  seinen 
landslenten  jenseits  des  canals  die  *neuc  uethodo''  warm  empfiehlt. 

r».  Die  februar-nummor  der  *£ducational  Review"  enthält  einen  in- 
tiTcssantcn  artikel  von  Sir  William  Markby  Über  die  Universität  Oxford 
und  den  Civildienst  in  Indien.  Nachdem  zuerst  von  den  wechseln  in  der 
Prüfungsordnung  die  rede  gewesen  ist,  werden  ratschlage  gegeben,  in 
welcher  weise  die  Universität  die  Vorbereitung  ordnen  muss,  um  dem 
treiben  der  "Crammers"  ein  ziel  zu  setzen.  Die  einrichtungen ,  welche 
zur  zeit  in  den  Colleges  der  Universitäten  bestehen,  genügen  nicht,  um 
die  Indian  Civil  Service  caudidaten  vorzubilden,  da  den  nebenfächem 
nicht  genug  aufmerksamkeit  gewidmet  werden  kann ;  doch  könnte  diesem 
maogel  leicht  abgeholfen  werden,  wenn  die  Tutors  der  Universität  sich 
vereinigten  und  neben  den  cursen  flir  die  regelmässigen  uuiversitüts- 
prüfungen  auch  solche  für  die  candidaten  des  Indian  Civil  Service  ein- 
richteten. 

Prof.  Edward  Freemann  hat  eine  4.  Sammlung  historischer  Essays  ver- 
öffentlicht, die  z.  t.  sehr  interessante  gegenstände  behandeln.  Im  zweiten 
Essay  z.  b.  vergleicht  der  Verfasser  französische  und  englische  Städte  mit 
einander,  dann  werden  in  den  folgenden  theuiata  besprochen  wie  Aquse 
Sextia*,  tlie  first  settlement  of  Rome  beyond  thc  Alps;  Orange,  down  to 
the  cigbteenth  Century  no  part  of  France;  Historia  Comitum  Ghisnensium; 
Gruwth  of  Common wealths;  Constitution  of  the  German  Empire  etc. 

II. 
NB.  «'School  and  College"  s.  p.  31. 


3.  Besprechnn^en. 
Wershoven,  Dr.  F.  J.,   ZusammeDhäDgende  Stücke  zum  Ueber- 
setzen  ins  Englische.    Zweite,   verbesserte  Auflage.    Trier. 
Verlag  der  Fr.  Lintz'sehen  Bnchbandlung.  1891.  pp.  159. 

Ein  nützliches,  empfehlentwertes  buch,  wie  Alles  was  Wershoven 
veröffentlicht  hat.  In  drei  abschnitten  werden  55  zusammenhängende, 
hauptsächlich  der  englischen  geschichte  entnommene  stUcke  geboten, 
welche  wol  geeignet  sind,  zur  einübung  der  grammatischen  regeln  ver- 
wendet zu  werden.  Die  ersten  stUcke  sind  leicht  zu  übersetzen,  da  der 
satzbau  sehr  einfach  ist  und  keinerlei  syntaktische  fnssangeln  enthält;  nur 
schade,  dass  der  grundsatz,  nur  dem  englischen  leben  oder  <ler  englischen 
geschichte  entnommenen  Stoff  zu  bringen,  nicht  consequent  eingehalten 
wird.  Die  nummem  4,  5,  t>,  7,  8,  10,  11  sollten  durch  passendere  ersetzt 
werden.  Musterhaft  ist  die  auswahl  im  zweiten  und  dritten  teile:  — 
1.  Sächsische  und  romanische  namen  der  nahrungsmittel.  2.  Die  Briten, 
Römer  und  Sachsen.  3.  Die  Armada.  4.  Europäische  Kolonien  in  Amerika 
etc.  Die  vocabeln  befinden  sich  nicht  unter  dem  texte,  sondern  am  ende. 
Druck  und  ausstattung  sind  vortrefflich.  L.Kellner. 
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G.  Gietmann,  S.  J.,  Die  Ausspracho  des  Englischen  in  systema- 
tit^cher  Vollständigkeit,  einschliesslich  der  Regeln  über  Qnan- 
tität  und  Accent.  Freiburg  im  Breisgau.  Herdersche  Ver- 
lagshandlung. 1892.  IV.  180  pp.  8«. 

Früher  sah  man  beim  unterrichte  im  Englischen  lauter  buchstaben 
und  keine  laute,  die  lehre  von  der  ausspräche  war  demgemäss  immer  die 
lehre  von  der  Orthographie.  Jetzt  ist^s  umgekehrt.  Die  erkenntniss,  dass 
die  lautlehre  immer  das  erste  und  wichtigste  ist,  hat  —  auch  die  Päda- 
gogik bewegt  sich  in  gegensätzen  —  nun  wieder  zur  Vernachlässigung 
der  lehre  von  der  schrift  geführt.  Es  wird  jetzt  mode,  in  schulgramma- 
tiken  einen  abschnitt  lautphysiologie  zu  bringen  und  dann  frisch  und 
frühlich  in  die  formenlehre  hineinzuspringen.  Als  ob  die  englische  Ortho- 
graphie schon  nach  Isaac  Pitman^s  recepten  geheilt  wäre  und  nicht  viel- 
mehr noch  alle  die  geschichtlichen  absurditäten  einem  korrekten  lesen  im 
wege  stünden !  Ich  habe  schiiler,  welche  die  formenlehre  sowie  den  lese- 
stofT  des  von  mir  gebrauchten  lesebuches  im  kleinen  fingcr  haben  und 
doch  bei  neuen  lesestücken  immerfort  hilfesuchend  zu  mir  aufsehen.  Auch 
ich  vermeide  regelwerk,  so  viel  ich  kann,  und  ich  möchte  am  liebsten 
soviel  lesestoif  den  schülem  beibringen,  dass  jede  art  von  grammatik 
Überflüssig  würde.  Da  dies  aber  ein  unerreichbares  ideal  ist,  in  der  schule 
ausschliesslich  empirisch  vorzugehen,  und  sich  bald  herausstellt,  dass  die 
Zusammenfassung  der  Spracherscheinungen  und  induktive  ableitung  von 
regeln  geradezu  unentbehrlich  ist ,  d.  h.  mit  einfacheren  Worten,  dass 
grammatik  genommen  werden  muss,  so  sehe  ich  durchaus  nicht  ein,  mit 
welchem  rechte  der  lehre r  die  leselehre  übergeht,  warum  nicht  in  der 
Orthographie  dieselbe  methode  geübt  werden  soll  wie  in  formenlehre  und 
Syntax.  Von  diesem  ge Sichtspunkte  aus  ist  das  büchlein  von  Gietmaun 
aufs  beste  zu  empfehlen.  Ich  würde  nicht  anstehen,  im  zweiten  jähre  des 
englischen  Schulunterrichtes  das  buch  zu  benützen  —  allerdings  langsam 
und  mit  vorsichtiger  auswahl,  ohne  der  lektüre  zu  viel  zeit  zu  entziehen. 

Der  Verfasser  wird  es  nicht  Übel  nehmen  dürfen,  wenn  ich  seine  auf 
die  lautphysiologie  bezüglichen  bemerkungen  sowie  überhaupt  alles  rein 
theoretische  ausschliessen  würde.  An  anfänger  hat  wohl  der  Verfasser 
selbst  nicht  gedacht,  an  Selbststudium  sicherlich  auch  nicht.  Wozu  also 
die  graue  thcorie?  Die  laute  müssen  die  schüler  in  ihrer  gewalt  haben, 
wenn  sie  systematische  leselehre  treiben  sollen,  das  ist  klar;  es  handelt 
sich  nur  darum  zu  konstatieren,  dass  für  diesen  laut  diese  zeichen  vor- 
banden sind,  für  jenen  andere,  mit  ausnahmen  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Die  einrichtung  des  buches  ist,  abgesehen  vom  überschuss  an  theorie, 
die  für  den  schüler  unbrauchbar  ist  und  bei  den  fertigen  keinen  dank 
finden  wird,  vortreflüich.    Es  zerfällt  in  drei  teile: 

I.  Aussprache  der  Einzellaute  (d.  h.  Orthographie  der  einzellaute). 
II.  Quantität  (d.  h.  Quantität  und  qualität). 

III.  Accent. 

IV.  Anhang  über  die  Eigennamen. 

Auf  jede  regel  folgen  einzelwürter  und  sätze  zur  einübung.  Eine 
sehr  schätzenswerte  beigäbe  sind  die  zahlreichen  zum  memorieren  em- 
pfohlenen Sprichwörter. 
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Sollte,  was  ich  liofTe,  das  bUchlein  bald  in  zweiter  auflade  erscheinen, 
SU  sei  dem  Verfasser  dringend  ans  herz  gelegt,  den  würtem  ohne  aus- 
nähme eine  deutsche  Übersetzung  beizufllgen.  L.Kellner. 


Buckle,  Henry  Thomas,  The  English  Intellect  during  tlie  XWV\ 
XVI 1**'  and  XVIir**  Centnries.  Mit  einem  pädagogischen 
Kommentar  fl)r  den  Schnigebranch  in  der  Prima  zusammen- 
gestellt von  Dr.  Heinrich  Hupe,  Oberlehrer  am  Katharinenm 
in  Lübeck.    Erster  Teil:  Text    Zweiter  Teil:  Kommentar. 

Diese  arbeit  ist  in  mehrfacher  beziehung  eine  erfreuliche  erscheinung. 
Es  ist  erfreulich,  dass  ein  so  kenntnisreicher  mann  wie  Dr.  Hupe,   dem 
wir  die  erste  arbeit  über  die  handschriften  und   die  spräche  des  Cursor 
Mundi  verdanken,   sein  wissen  und  seine  kraft  in  so  ernster  weise  der 
schule  widmet;  es  ist  erfreulich,  dass  ein  englischer  autor  eine  bchandlung 
erfahrt,  wie  mau  sie  bis  jetzt  nur  einem  Griecheu  und  Römer  zu  teü 
werden  Hess,  und  es  ist  endlich  nicht  znm  wenigsten  erfreulich,  dass  ein 
capitui  aus  Buckle,   und   noch    dazu   das  über  die   ^Aufklärung"  zum 
gegenstände  des  schulstudiums  gemacht  werden   kann.     Ich  beneide  Dr. 
Hupe  um  seine  scliüler,   und  viele  leser   der  Mitteilungen  werden   mein 
hcidtiiscbes  gefÜhl  teilen.    Das  erste  heft  bringt  auf  50  Seiten  in   präch- 
tigem grossem  druck  den  text,  das  zweite  auf  04  selten  die  Übersetzung 
der  ersten  5  §§  als  probe  und  muster,  dann  den  Kouimentur.    Dieser  zer- 
fillt  in  4  teile: 

I.  Bemerkungen  (stilistischer  und  grammatischer  art). 
II.  Argument  (kurze  englische  Zusammenfassung  des  §). 

III.  Observations  (sachlicher  natur). 

IV.  Questions. 

Um  zu  zeigen,  was  Hupe  bei  seinen  schülem  voraussetzt,  seien  einige 

Satze  aus  den  'Observations  und  Bemerkungen"  hierhergesetzt:  —  As  to 

pby»cs,  we   see  an  undeniable  Connexion  betweon  the  rise  of  the  Bac- 

ooan  (inductive)  philosophy  and  the  Change  in  the  spirit  of  Theologians. 

—  Transcendental  übersinnlich  (vgl.  Kant-Schelling,  Hegel).  —  The  specul- 

Ative  view  of  this  tendency  (nämlich,   bei   mangelhafter  kenntniss   der 

natur  natürliche  erscheinungen  auf  Übersinnliche  Ursachen  zurückzuführen) 

has  been  illnstrated  in  the  most  comprehensive  manner  by  Mr.  Auguste 

Comte,  in  his  Philosophie  positive.  —  We  see  the  old  absurdity  of  de  facto 

and  de  iure.  — 

Wer  das  glück  hat,  Buckle  in  die  schule  einführen  zu  dürfen  und 
mit  seinen  schülem  ein  kapitel  so  durcharbeiten  zu  künnen,  der  wird  in 
einem  dritten  hefte  ^^Zusammenhängende  Uehcrsetzungmbunyen  im  anschluss 
an  zwei  Kapitel  von  Th.  Buckle's  History  of  Civilisation  und  säinmtliche 
regeln  der  Syntax  in  systematischer  Stufenfolge  und  mit  Anmerkungen 
besonders  für  die  Prima  der  höheren  Reallehranstalten"  (im  selben  Ver- 
lag) ein  vortreffliches  Übungsmaterial  vorfinden.  Allein gibt  es  solche 

schulen  and  solche  schüler? 
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Ich  könnte  beim  besten  willen  mit  Buckle  an  unseren  reAlschulcu 
nichts  anfangen,  dagegen  sind  alle  drei  hefte  ftir  Universitäten  anfs  wiirmsti', 
zu  empfehlen .  L.Kellner. 


III.   GEDICHTE. 

A  Light  Load  by  Dollic  Kadford.    London,  Elkin  and  Mathews. 

1891.     12«.    64  S. 

*A  light  load"  ist  in  der  tat  dieses  kleine  zierliche  büchlein,  inner- 
lich und  äusserlich!  Man  hat  nicht  zu  viel  daran  zu  tragen,  fühlt  sich 
nicht  überbürdet  und  vielleicht  gerade  aus  diesen  gründen  wird  man  dem 
büclilein  den  vorzug  geben  vor  manch  schwererem  geschütz. 

Von  ernster  gedankenarbeit  findet  sich  keine  spur,  und  von  einein 
wirklich  hinreissenden  schwunge  der  phantasie  ebensowenig,  aber  wer 
Zartheit  der  empfindung,  grazie  der  form,  und  hohe  Vollendung  des  aus- 
drucks  zu  schätzen  weiss,  wird  mit  grossem  vergnügen  dies  bändchen 
durchlesen  und  mit  gleichem  vergnügen  das  bändchen  wieder  zur  hand 
nehmen.  Und  das  bedeutet  heutzutage  viel,  wo  man  froh  ist,  einem  zu 
ende  gelesenen  buche  auf  ewig  lebewol  zu  sagen. 

Die  anordnung  der  gedichte  ist  nicht  glücklich,  imd  mau  muss  ihnen 
erst  künstlich  eine  solche  geben,  um  der  Individualität  der  dichteriu  näher 
zu  kommen. 

Das  büchlein  besteht  offenbar  aus  gedichten  aus  ihrer  *"  Frühzeit '\ 
teils  sanften  liebesklagen  (herb  und  leidenschaftlich  sind  sie  nie),  teils 
frohen  liedern,  die  von  der  liebesgewissheit  getragen  werden,  endlich  aus 
halb  und  halb  sentimentalen  naturschilderungeu. 

Die  dichterin  ist  bescheiden  genug  und  singt: 

There  is  no  unawakened  string, 

No  untried  note  for  me  to  ring, 
No  new-found  song  for  me  to  sing. 

Old  numbers  round  my  day  and  night; 
When  Summer  comes  my  heart  is  light; 
'Tis  heavy,  when  the  birds  take  flight. 

Aber  die  wärme  der  liebe  erhebt  dennoch  die  lieder  über  das  ge- 
wöhnliche versmachen,  das  beweisen  Strophen  wie  die  folgende: 

The  love  within  my  soul  for  thee 
Before  the  world  was  had  its  birth, 
It  is  the  part  God  gives  to  me 
Of  the  great  wisdom  of  the  earth. 

Von  welch  zarter,  hausmütterlicher  empfindung  ist  das  folgende  ge- 
dieht ertlillt: 

What  Song  shall  I  sing. 
What  song  shall  1  sing  to  you 
Now  the  wee  ones  are  in  bed, 
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What  books  shall  I  bring  to  you 

Now  cach  littlc  sleepy  hcad 
Is  tucked  away  on  pillow  white, 
All  snug  and  cosy  for  tbe  night. 

Many  many  singers  now, 

Sing  their  new  songs  in  the  land 

Many  writers  bring  us  now 
Many  books  to  understand, 

But  I  can  sing,  these  evening  tiuies, 

Only  the  children's  songs  and  rhymes. 

All  the  day  they  play  with  me, 

My  heart  grows  füll  of  their  looks. 

All  their  prattle  stays  with  nie, 
And  I  have  no  niind  for  books, 

Nor  care  for  any  other  tune 

Than  they  have  snng  this  golden  Jnne. 

Und  in  welch  cdlex  form  hat  die  dichterische  gäbe  das  herbste  leid 
ausgedrückt: 

Song. 
Wliy  seems  the  worhl  so  fair, 

Why  do  I  sing? 
Why?  in  the  uieadow  there 
When  it  was  Spring, 
There  when  all  fair  things  were 

Clearor  to  see, 
All  the  young  dreams  Fd  h>st 
Canie  back  to  me. 

I  may  not  enter  now, 

But  there's  a  Spring 
Somewhere  beyond  the  sun. 

So  I  can  sing. 
So  I  can  wait  and  sing, 

While  I  prepare 
My  sonl  to  welcome  thine, 

When  we  meet  there. 

Doch  diese  Strophen  sind  nicht  der  grundton  von  "A  Light  Load", 
denselben  möchte  ich  eher  finden  z.  b.  in  den  "  Springt  iuie"  Ubersclirio- 
benen  zeilen: 

In  the  distant  woods  are  blowiug 

Tender  buds  and  blossoms  sweet, 

Fragrant  leaves  and  grasscs  glowing 

From  the  touch  of  fairy  feet. 

In  the  woods  a  spirit  singing 

Stays  and  touches  every  tree, 

And  to  loving  branches  clinging 

Flowers  open  tremblingly.  E.  F. 

mii^iiiig«!.  III.  2 
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IV.   AMERIKANISCHE  LITTERATUR 

Oliver  Wendell  Holmes,  Over  the  Teaciips.  Ix^ipzii^,  Bernhard  Tancli- 
flitz  (Vol.  270;O. 

Dass  die  Tauchnitz  Edition  auch  dies  kiassisclie  werk  aufgenommen 
hat,  wird  mit  aufrichtiger  gcnngthuung  zu  begriissen  sein.  Der  liebens- 
würdige humor,  die  wirkliche  welterfahrenheit  und  Weisheit  des  ehrwür- 
digen Holmes  leuchtet  mit  erwärmendem  lichte  durch  die  selten  und  er- 
innert an  die  unsterbliche  Breakfast-tabI6  reihe,  an  welche  sich  *  Over  the 
Teacups  "  anschliesst. 

Dass  die  fabel  der  erziihlung  nicht  die  haupt^ache  ist,  und  vielleicht 
allzusehr  im  hintcrgrunde  steht,  und  häufig  ganz  verschwindet,  gereicht 
nicht  zum  vorwürfe,  denn  das  grosse  Interesse  wird  weniger  durch  "Num- 
ber  Seven",  den  Professor,  "The  Mistress",  durch  die  liebliche  "Number 
Five"  und  ihre  Charaktereigenschaften  gefesselt,  als  durch  die  individualität 
des  Verfassers,  denn  wenn  dieser  auch  sagt  mit  seinem  küstlichen  witz: 
^'it  is  a  good  rule  for  the  actor  who  manages  the  populär  street  drama 
of  Punch  not  to  let  the  audience  or  spectators  see  his  legs'",  so  fUhlt  der 
leser  sich  überhaupt  nicht  ausserhalb  der  bude,  sondern  völlig  hinter  den 
coidissen,  und  beobachtet  weniger  die  puppen,  als  den  *manager'\ 

''Non  omnis  moriar,  is  a  pleasant  thought  to  one  who  has  loved 
this  poor  little  planet,  and  will,  I  trust,  retain  kindly  recoUections  of  it 
through  whatever  wilderness  of  worlds  he  may  be  called  to  wander  in 
his  future  pilgrimages  . . .  Yes,  I  love  tho  little  globule  where  I  have  spent 
more  than  fourscore  years,  and  1  like  to  think  thatsomeofmy  eu.otions 
may  live  themselves  over  again  when  I  am  sleeping.'' 

Mir  erscheint  "Over  the  Teacups"  wie  ein  moderner  •  Cato  Major", 
aber  noch  u  ehr  zu  herzen  gehend,  oft  rührend,  stets  belehrend  uud  an- 
regend und  erfreuend.  Das  bUchlein  ist  ein  schätz  nicht  nur  der  ameri- 
kanischen, sondern  der  Weltlitteratur.  E.  F. 


V.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Mrs.  Humphrey  Ward,  The  History  of  David  Grieve.  In  Three  Volunies. 
Tauchnitz  Edition  1892. 

Wie  "Robert  Elsmere"  im  jähre  1888  das  literarische  ereignis  des 
Jahres  war,  so  überragt  auch  der  neue  roman  von  Mrs.  Ward  alle  er- 
scheinungen  dieser  gattung,  welche  in  den  letzten  vier  jähren  in  England 
erschienen  sind.  Stephenson  hat  seinen  mit  ''Dr.  Ilkyll  und  Mr.  Hyde*' 
eroberten  platz  behauptet,  aber  kein  neues  lesepublikum  gewonnen ;  Ridcr 
Haggard  zieht  sich  mit  recht  auf  das  gebiet  des  abenteuerromans  zurück 
und  hat  nach  wie  vor  unter  der  englischen  Schuljugend  einen  grossen 
anhang;  Thomas  Ilardy  hat  mit  'Tess  d'UrberviÜes"  sein  missratenes 
buch  "A  Group  of  Noble  Dames^'  in  vergessen  und  seine  alt«  kraft  wieder 
in  erinnerung  gebrac^ht;  die  schriftsteiler  und  Schriftstellerinnen  zweiten 
ranges,   wie  Mrs.  Edwards,  Emma  Marshall  u.  a.  haben   sich  inzwischen 


V.  ROMANE  U.  NOVELLEN.  10 

auch  nicht  über  ihr  altes  niveau  erhoben.  Aber  Rudyard  Kipling?  Der 
steht,  was  "dash  and  go^\  jugendliche  frische,  keckheit  und  Übermut  be- 
trifft, unter  den  zeitgenössischen  Schriftstellern  einzig  da.  Aber  erstens 
hat  Kipling  noch  den  beweis  zu  erbringen,  dass  seine  "Tales  from  the 
Hills"  nicht  ein  glUcksschuss,  sondern  ein  wohlgezielter  treffcr  waren; 
denn  aus  seinen  später  erschienenen  Sachen  habe  ich  nicht  den  eindruck 
bewQSfiter  kunst  bekommeu;  und  dann  —wenn  Kipling  selbst  das  halten 
sollte,  was  seine  "Tales"  versprochen,  wird  er  noch  immer  von  Mrs.  Ward 
weit,  weit  iibertroffen.  "The  History  of  David  Grieve"  ist,  so  vieles  man 
auch  anders ,  so  vieles  man  auch  ganz  wegwünschen  möchte  —  o  Über 
die  Three-volume-novel-Tradition !  —  das  bedeutendste  buch  seiner  art 
—  in  bezug  auf  die  jetzige  Produktion  Wie  der  sehr  treffende  titel  sagt, 
ist  das  werk  eine  biograpliie,  wie  Robert  Elsmere  eine  war,  wie  es  jedes 
"Epus  in  Prosa"  (um  einen  veralteten  ausdruck  in  erinnerung  zu  bringen) 
sein  soll.  Die  lebensgeschichtc  zerfällt  in  vier  bilcher :  I.  Childhood.  IL 
Yontlh    III.  Storm  and  Stress.    IV.  Manhood. 

Die  äussere  geschichtc  des  beiden  ist  bald  erzählt.  Der  vater  Davids, 
-Alexander  Grieve,  ist  der  jüngere  söhn  eines  kleinpächters  in  Derby shire. 
I^er  intelligente  bursche  entflieht  den  trostlosen  Verhältnissen  des  väter- 
lichen hauses  und  hat  das  glück,   als   bautischler    einen  ersten  platz  in 
einer  grossen  Londoner  firnia  zu  finden.   Aber  der  Unglücksmensch  lernt 
ein  französisches  kammerkätzchen  kennen,  ein  herzloses,  putz-  und  genuss- 
süehtiges  geschöpft  und  heiratet  sie.    Der  arme  Alexander  muss  ein  sehr 
geriebener  geschäftsmann  und  ein  ausgezeichneter  vater  sein ;  denn  trotz- 
dem er,  von  seiner  liederlichen  frau  verlassen,  mit  seinen  zwei  kinderu, 
David  und  Louise,  ein  elendes  leben  führt  und  leiblich  so  herunterkommt, 
dass  er  den  Selbstmord  seines  weibes  nur  um  kurze  zeit  überlebt,  so  hat 
er  doch  den  armen  waisen  das  ilir  die  kleinen   Verhältnisse   beträchtliche 
vermögen  von  £  600   hinterlassen.     Der  sterbende  übergiebt  die  kinder 
seinem  älteren  bruder  Reuben,  der  sie  in  sein  bauemhaus  in  Derbyshire 
nimmt  und  dafür   die  Zinsen   des   gut  angelegen  geldes  empfängt.     In 
düsterer  moor-  und  berglandschaft,  welche  sehr  gut  zu  dem  pietistischen 
paAre  Reuben  und  Hanuah  passt,  verfliesst  die  kindheit  der  waisen.  Tante 
Hannah  sucht  von  dem  für  die  armen  gezahlten  kostgelde  soviel  als  mög- 
lich in  die  Sparkasse  zu  tragen  —  sie  werden  daher  in  elende  lumpen 
gehüllt,  kohl  und  hafergrfitze  ist  ihre  nahrung.     Wie  die  kinder  heran- 
wachsen, erwacht  in  ihnen  ein  geist  der  empörung  gegen  die  unerträg- 
liche tyrannei  der  habsüchtigen  tante  und  ihre   elende   läge   Überhaupt. 
Das  ist  aber  auch  das  einzige,  worin  die  beiden  übereinstimmen,  sonst 
haben  die  geschwister  nichts  mit  einander  gemein.   David  hat  von  seinem 
vater  die  seltene  Intelligenz,  rastlosen  bildungstrieb  und  streben  geerbt; 
Louise  ist  ein  abbild  ihrer  mutter:  eine  fürchterliche  zunge,  herzlos,  un- 
wissend und  ohne  jedes  bedürfniss,   sich   wissen   zu  erwerben,  genuss- 
sfichtig  im  höchsten  grade.     Lange  dauert  der  stille  kämpf  zwischen  der 
liarten  Hannah  und  den  unbotmässigen  waisen ;  endlich  giebt  es  eine  ent- 
scheidnng  und  David  geht  nach  Manchester.     Dort  ergreift  er  einen  er- 
werbszweig,  auf  den  ihn  sein  Wissensdurst  hinweist:  er  wird  erst  gehilfe 
einem  antiquariat,  dann  oröiTnet  er  selbstständig  einen  buchladen  und 
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ist  auf  dem  besten  wege,  ein  grosser  Verleger  zu  werden  —  da  tritt  ihm 
Louise  in  den  weg.  Sie  war  von  David  während  der  zeit  seines  aufstrebens 
etwas  veraaclilässigt  worden ;  nun  siedelt  sie  sich  bei  ihm  an  und  be- 
herrscht ihn  wie  eine  büse  frau.  Als  ihn  geschäfte  nach  Paris  führen, 
muss  Louise  natürlich  mit,  und  da  beginnt  die  grösste  prüfung  seines 
lebens.  In  künstlerkreise  eingeführt,  träumt  er  einen  kurzen  liebestraum 
—  als  er  erwacht,  findet  er  seine  Schwester  als  die  maitresse  eines  ver- 
kommenen bildhauers!  Um  zu  retten,  was  noch  zu  retten  ist,  opfert  er 
das  väterliche  erbe,  damit  der  Verführer  die  Schwester  zu  seinem  weibe 
mache,  und  kehrt  todkrank  nach  Manchester  zurück.  Es  hat  lange  den 
anschein,  als  ob  David,  wie  sein  vater  Alexander,  an  einer  frau  zugrunde 
sollte;  aber  der  söhn  ist  stärker.  £r  wird  gesund  an  leib  und  seele,  und 
so  gefestigt  ist  er  im  geiste  wie  im  gemüte,  dass  er  zwei  weitere  Prü- 
fungen, den  tod  seiner  frau  und  den  Selbstmord  seiner  Schwester  siegreich 
besteht.  — 

Eine  solche  analyse  ist  eigentlich  eine  Versündigung  gegen  die  Ver- 
fasserin und  ihr  buch;  aber  wer  wird  in  der  fabel  die  bedeutung  des 
Werkes  erkennen  wollen?  Zumal  die  biographie  mit  den  lehrjahren  des 
beiden  schliesst!  Was  aber  macht  'The  History  of  David  Grieve"  zu 
einem  literarischen  ereiguisseV  Erstens  die  Wahrheit,  nicht  die  der 
modernen  naturalisten,  sondern  die  Wahrheit,  wie  sie  das  äuge  des  dichters 
sieht.  Zweitens  die  schöpferische  kraft:  jede  persönlichkeit  in  der 
erzählung  ist  ein  kunstwerk  für  sich.  Und  dann  athmet  das  ganze  einen 
geist,  wie  er  nur  noch  aus  den  werken  der  George  Eliot  uns  entgegen- 
weht, den  geist  der  modernen  menschheit,  der  sich  in  schwerer  gedanken- 
arbeit  von  dem  bauner  des  hergebrachten  befreit  und  sich  eine  eigene 
religion  der  Vernunft  und  des  gemütes  erbaut.  Und  wie  verhält  sich  **  The 
History  of  David  Grieve''  zu  "Kobert  Elsmere"?  Nach  meiner  ansieht 
hat  Mrs.  Ward  noch  immer  in  "Kobert  Elsmere"  ihr  bestes  gegeben;  die 
englischq  presse  freilich  behaupt43t,  dass  "David  Grieve"  einen  grossen 
fortschritt  bedeutet.  L.  Kellner. 
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Works.     Edit.   by   Charles   Rnight.     (Lubbock's   One   Hundred 

Books.)    8vo,  pp.  1070.    Routledge.    3/6. 

The  Works  of  William  Shakespeare.   Edited  by  W.  Aldis  Wright. 

In  Nine  Volumes.  Vol.  VL  Troilus  Cressida,  Coriolanus,  Titus  An- 
dronicus,  Romeo  and  Juliet.    Macmillan.     10,6. 

Dyce  (A)  Shakespeare  Glossary.    8vo.    Swan  Sonnenschein.  7/6. 

Souvenir  of  Shakespeare's  Historical  Play,  King  Henry  the  Eighth. 

Presented  at  the  Lyceum  Theatre,  5th  January,  1892,  by  Henry  Irving. 
lUust.  by  J.  Bernard  Partridge,  W.  Telbin,  J.  Harker,  and  Hawes  Craven. 
Oblong  bds.    "^  Black  and  White"  Ofßce.     1/. 

Pott  (Mrs.  H.),  Francis  Bacon  and  His  Secret  Society,    pp.  421. 

Low.    8/6. 

bb)  Athenian  Oracle  (The),  A  Selection.  Edit.  by  John  Underhill,  with  a 
Prefatory  Letter  from  Walter  Besant.  (The  Scott  Library.)  8vo,  pp. 
xxxvni-268.    Walter  Scott.    1/6. 
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cc)  Goldsmith  (Oliver),  Choicc  Works,    pp.  460.    Sinipkin.    2/6. 

Hoaarth  (William),  List  of  Engravings,  also  Mss.  and  books  relating  to. 
Tregaskis.    5/. 

Johnson  (Samuel),  Lotters  of,  coUccted  and  ed.  by  George  Birkbeck  Hill. 
2  Vols.    Clarendon  Press.    28/. 

Sheridan  (R.  B.),  Plays.  With  an  Introduction  by  H.  Morley.  New  ed. 
8vo,    Koiitledge.    5/, 

Thomson  (J.;.  The  Seasoiis:  and  Castle  of  Indolence.  With  Introduction 
by  Allan  Cunningham.  New  ed.,  with  48  Illusts.  Svo,  pp.  H'M\.  Chatto 
and  Windus.    2/. 

3.  Litteratur  des  lO.jhdts. 

a) 
Byron  (Lord),  The  Poetieal  Works  of.  Witli  Original  and  Additional  Notes. 
12  vols.    Vol.  0.    (Bljou  Byron.)    Lg.  12mo,  pp.  276.    Griffith,   Farran 
and  Co.  sd.,  !/;  1.6;  2/6. 

Macaulay  (Lord),  Lays  of  Ancient  Rome,  with  Ivr^',  and  thc  Armada.  1 2mo, 
pp.  206.    Gibbings.    3/6. 

Moore  (T.),  The  Select  Poetieal  Works  of.  Edited  by  R.  Tuton.  (The 
Newbery  Classics.)    Svo.    Griffith,  Farran  and  Co.    2  . 

Scott  (Sir  Walter),  The  Poetieal  Works  of.  Edit.,  with  Mcmoir,  by  John 
Dennis.  In  .5  vols.  Vol.  2  and  'A.  (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.) 
Svo,  pp.  245.    G.Beil  and  Sons,    ca.,  2,t). 

Loekhart   (J.  G.),   Life   of  Sir   Walter   Scott.     With   Prcfatory 

Letter  by  J.  R.  Dope  Scott.    New  Monthly  Issue.   Vol.  1.   8vo,  pp.  422. 
Black.    2  6. 

Wordsworth.  Sutherland  (J.  M.),  William  Wordsworth:  Thc  Story  of  Ilis 
Life.  With  Critical  Remarks  on  His  Writings.  2nd  ed.,  Revised  and 
Enlarged.    Svo,  pp.  246.    Stock.    5/. 

b)  Gedichte  (einschliesslich  poetischer  Übersetzungen). 

Alexander.  Sunday  Book  of  Poetry  (The).  Selected  and  Arranged  by  0. 
F.  Alexander.  (Golden  Treasury  Scrics.)  Svo,  pp.  318.  Macmilhin. 
net,  2/6. 

Allingham.    The  Ballad  Book:  A  Seleetion  of  the  Choicest  British  Ballads. 

393.    Macmillan.    net,  2,6. 

Anon.  An  Altered  Part,  and  other  Poems.  Svo,  pp.  63.  Dighby,  Long 
and  Co.    2/6. 

Edie,  the  Little  Foundliug,  and  other  Poems.   By  L.  S.    Svo,  pp. 

80.    Dighby,  Long  and  Co.    2/6. 

Ethical  Songs.    With  Music.    Svo.    T.  F.  Unwin.    2/6. 

Pot-Pourri;  or,  Merry  and  Wise:  A  Book  of  Verse.  By  G.  S.  H. 

Svo,  pp.  117.    Dighby,  Long  and  Co.    5/. 

Arnold  (Sir  E.),  Potiphar's  Wife,  and  other  Poems.  Svo,  pp.  136.  Long- 
mans.    net,  5/. 

Blanchard  (E.  L.),  Yardley  (W.),  and  Others— Lazmella,  and  other  Drawing- 
room  Plays:  A  Reprint.    Svo,  bds.    Routledge.    1;. 

Branco  (C),  The  Lifting  of  the  Veil,  and  other  Poems.  Svo,  pp.  285. 
Swan  Sonnenschein.    5/. 

Buchanan  (Robert),  The  Buchanan  Ballads.  (Poems  for  the  People.)  Svo, 
sd.,  pp.  112.    J.  Uaddon  and  Co.    1/. 

Cox  (H.),  Recitations  and  L3rrics.  2nd  ed.  Lup.  16mo,  vellum.  Griffith, 
Farran  and  Co.    net,  4/6. 


noha 
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Dawson  (C.  Amy),  Idylls  ofWomanhood  (Poems.)    8vo.    neinomann.    5/. 

Diibourg  (A.  W.),  Angeliea:  Romantic  Drama  in  Four  Acts.  8vo,  sd. 
Bentley.    3  6. 

Garnttt  (Richard),  A  Chaplet  from  the  Grook  Anthology  (Cameo  Sorios). 
Fisher  Unwin.    3/6. 

Graut  (Lewis  Morrison-)  Protomantis,  and  other  Pooms.  8vo,  pp.  3(i9. 
A.  Gardner.    5/. 

Haslick'f  Recitations:  Dramatic  and  Humorous.  Vol.  3.  12mo,  pp.  216. 
Simpkin.     1/6. 

Lang  (A.),  The  Blne  Poetry  Book.  New  ed.  For  use  in  Schools.  l2mo, 
pp.  260.    Longmans.    2/G. 

LHtelred  (John),  Cytherea  and  Cynthia  (Venus  and  Diana):  A  Ix)ve  Poem. 
Svo,  SQ.,  pp.  25.    üniversity  Ptcss  (Bonn  on  the  Rhino). 

Ltw  (Charles  Rathbone),  Crcssy  to  Tel-el-Kebir:  A  Narrati ve  Poem  Des- 
criptive  of  the  Deeds  of  the  British  Army.  8vo,  pp.  850.  W.  Mitchell 
and  Co.    10,6. 

Lytton  (Lord)  (Owen  Meredith)  Marah.    8vo,  pp.  106.    Longmans.    6/6. 

Nicbolfoii  (J.  G.  F.),  Love  in  Earnest:  Ballads  and  Lyrics.  12mo.  £. 
Stock.    3  6. 

Pinero  (Arthur  W.),  The  Hobby  Horse:  A  Comedy  in  Thrco  Acts.  (The 
Plays  of  Arthur  W.  Pinero.  Vol.  4.)  16mo,  pp.  168.  Ileinemann.  sd., 
I  6;  2.6 

Dante  and  his  Circle:  With  the  Italian  Poets  preceding  him  (1100-1200- 
1300).  A  Collection  of  Lyrics  Translated  in  the  Original  Metres  by 
Daote  Gabriel  Rossetti.  Part  1.  Dante's  VitA  Nuova,  etc.;  Poets  of 
Dante's  Circle.  Part  2  Poets  chiefly  bcfore  Duntc.  A  New  ed.,  with 
Preface  by  William  M.  Rossetti.    Svo.    Ellis  and  Elvcy.    6  . 

Smith  (Georse  of  Coalville),  Gypsy  Children  (Romani  Chavies);  or,  A  Stroll 
in  Gypsydom.  With  Songs  and  Storics.  Music  by  James  IL  Croxall, 
and  Bcatrice  G.  L.  Smith.  Svo,  sd.,  pp.  64.  G.  Smith  (The  Cabin,  Crick, 
Rugby).    6d. 

Steveninn  (R.  L.),  A  Child's  Garden  of  Songs,  Gathered  from  ""A  Child's 
.Garden  of  Verses,"  and  Set  to  Music  by  (j,  V.  Stanford.  Ito.  Long- 
mans.   sd.,  2/;  3/5. 

Ttnnysnn  (Alfred,  Lord).  The  Foresters:  Robin  Hood  and  Maid  Marian. 
Svo,  pp.  155.    Macmilian.    6,. 

Walker  (Mrs.  M.  F.),  Hotch-Potch  Rhymes.  Dlustrations  by  Florence  Wal- 
ker.   Svo,  pp.  32.    Digby,  Long  and  Co.     1/6. 

Werner  (F.  L.  Z.),  The  Brethren  of  the  Gross :  A  Dramatic  Poem.  Trans- 
lated from  the  German  by  E.  A.  M.  Lewis.  Svo.  George  Bell  and 
Sons.    7/6. 

Wilson  (James  H.),  Zalmoxis,  and  other  Poems.  Svo,  pp.  250.  £.  Stock.  3/6. 

c)  Romane  u.  novellen  (neudruck  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  "Bookseller"  im  März  116. 

d)  Essays. 

Archer  (Frank),  How  to  write  a  good  play.  pp.  224.  Low.  6/. 

Fräser  (James),  Self-Discipline:  An  Address  to  Young  Men.  Svo,  sd.,  pp. 
23.    S.  P.  C.  K.    2d. 

Gosse  (£.),  Gossip  in  a  Library.    2nd  ed.    Svo,  pp.  328.  Heinemann.  7/6. 

Gabriel  (D.  T.),  Thoughts  and  Reflexions  Conceming  Social,  Metaphysical 
and  Religious  Subjects.  In  2  Parts.  Illust  with  a  Frontispiece.  Edit. 
by  his  iSsphew,  J.  F.  E.  W.    pp.  186.    T.  F.  Unwin.    6/. 
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4.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Acts  of  thc  Privy  Council  of  England.  New  Series.  Vol.  4:  A.  d.  1552  — 
1554.  Edit.,  by  Direction  of  tne  Lord  President  of  thc  Council,  bv  John 
Koche  Dasent,  Barrister-at-Law,  M.  A.  Ch.  Ch.  Oxford,  an  Exaininer  in 
the  Education  Department,  Privy  Council  Office. 

Beda's  Ecclesiastical  Uistorv.  Books  8  and  4.  The  Text  from  the  very 
Ancient  MS.  in  the  Cambridge  University  Library,  CoUated  with  Six 
other  MSS.  PMited,  with  a  Life,  from  the  German  (»f  Ebert,  with  No- 
tes, etc.,  by  J.  E.  B.  Mayor  and  J.  R.  Lumby.  4th  ed.  Cambridge  Ware- 
house.    7/(). 

Browning  (Oscar),  The  Flight  to  Varennes,  and  other  Historical  Essays. 
Svo,  pp.  H48.    Swan  Sonnenschein.    »)/. 

[Inhalt:  The  Flight  to  Varennes — Criticism  of  Carlyle*8  Aoooont  of  lame — Foreign 


Policy  of  WiUlam  Pitt— The  Commercial  Treaty   of  1786— Trlple  Alliance  of  178S— 
""  "~  "  igh  Elliot  at  Naples— I 

Caroline  at  Naples — Reptiblican  Goyernment 


England  and  France  in  179Ü — Hugh  Elliot  at  Naple«— Hugh  Elliot  at  Berlin — Qneen 


CasselPs  History  of  England.    Vol.  5.    pp.  614.    Cassell.    9/. 

Fitzpatrick  (W.  T.),  Secret  Service  under  Pitt.  Svo,  pp.  398.  Long- 
mans.     14'. 

r 

Graetz  (Prof.  IL),  History  of  the  Jcws  from  the  Earliest  Times  to  tho  Pre- 
sent  Day.  Edited  and  in  part  Translated  by  Bella  Loury.  Vols.  3,  4 
and  0.    8vo.    Nutt.    ca.,  lo/ö. 

Howell  (E.  J.),  Mexico:  Its  Progress  and  Commercial  Possibilitics.  Svo, 
pp.  l'.>4.    Whittingham.     5/. 

"^Jacobs  (IL  E.),  The  Lutlieran  Movement  in  England  Diiring  the  Reigns  of 
Henry  VIII.  and  Edward  VI.    Svo.    Gay  and  Bird.     12/6. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  Ilistory  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  3.    Svo,  pp  4()o.    Longmans.    6/. 

Letters  Patent  of  Elizabeth  and  James  L,  Addressed  to  the  Universlb^  of 
Cambridge,  with  other  Documenta.  Edit^,  with  a  Translation  of'^the 
Letters  of  Elizabeth,  by  John  Willis  Clark.  Cambridge  Warehouse.  2/6. 

Lloyd  (C),  Ireland  under  the  Land  League:  A  Narrative  of  Personal  Ex- 
periences.    Svo,  pp.  256.    Blackwood  and  Sons.    6/. 

Milman  (H.  H.),  The  History  of  the  Jews.    (Populär  Librarj*.)   Svo.   Roiit- 

Icdge.    3/6. 
Rae  (G.  M.),  The  Syrian  Church  in  India.    Svo,  pp.  3S6.    Blackwood  and 

Sons.     10/. 
Smith  (I.  Gregory),  Christian  Monasticism,  from  the  Fourth  to  the  Ninth 

Centuries  of  the  Christian  Era.    Svo,  pp.  :i50.    A.  D.  Innes  and  Co.    14/. 

Stuart  (John  Sobieski  Stolberg)  and  Charles  (Edward),  The  Costnme  of 
the  Clans,  with  Observations  upon  the  Literature,  Arts,  Manufactores 
and  Commerce  of  the  Highlands  and  Western  Isles  During  the  Middle 
Ages.  and  on  the  Influeiice  of  the  Sixteenth,  Seventeenth  and  Eigh- 
teenth Centuries  upou  their  prescnt  condition.  With  37  FuU-page  Pla- 
tes,  Ilhistrating  thc  Ilistory,  Antiquities  and  Dress  of  the  Highland 
Clans.  Copicd  from  Authentic  Originals  and  Biographical  Introduction. 
Atlas.  Fol.  J.  Grant  (Edinburgh).  B.  Quaritch.  Coloured  by  band,  net, 
X  1 2   1 2  s.;  plaiu,  £  5  5  s. 

Thorburn  (W.  S.),  A  Guide  to  tho  Coins  of  Great  Britain  and  Ireland.  2d 

ed.    pp.  ISO.    Gill.    7/6. 
Western  (R.  W.),  Graphic  Chronology.    Kimo,  pp.  212.    T.  Fisher  Unwin. 

sd.,  2/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Abbott  (E.  A.),  The  Anglican  Career  of  Cardinal  Newman.  2  Vols.  pp.  910. 
Macmülan.    25/. 
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Byllock  (Charles),  Ich  Dien:  I  servc:  Prince  Edward;  a  Memory,  pp.  72. 
'Home  Words"  Office.    1/. 

Hcath  (V.),  RecollectioDS.    pp.  302.    Gassell.    10/H. 

\n%\\9  (Lady),  The  Siege  of  Lucknow:  a  Diary.  Svo,  pp.  242.  Osgood, 
Mcllvaine  and  Co.    1<»,6. 

■an!  (N.),  Eigliteen  Years'  Work  in  a  Yorkshire  Parish:  A  Neighboiirs 
Account  of  it.    Svo.    Simpkin.     1/. 

■assoi  (Dayid),  Edinburgh  Sketches  and  Memories.    Black.    10,6. 

■Mdy  (D.  L.),  His  Earlier  Life  and  Work.  By  the  Rev.  W.  H.  Daniels. 
With  Portrait  and  lUusts.    5th  ed.    8vo.    Hodder  and  Stoughton.    2'(). 

Napier  (Sir  Joseph),  Life  and  Letters  by  A.  C.  Ewald.  New  ed.  pp.  346. 
Cassell.    7/6. 

Oliphant  (Laurence),  Memoir  of  the  Life  of  Laurence  Oliphaut  and  of  Alice 
Oliphant,  his  wife.  By  Margaret  Oliphant  W.  Oliphant.  Portaits.  New 
ed.    8vo,  pp.xv — 420.    Blackwood  and  Sons.    7/6. 

Paraell  (C.  S.),  Words  of  the  Dead  Chief:  Being  Extracts  from  the  Public 
Speeches  and  other  Pronouncements  of  Charles  Stewart  Pamell  from 
the  beginning  to  the  Closo  of  his  Memorable  Life.  Compiled  by  Jcniiio 
Wyse-rower.  With  an  lutroduction  by  Miss  Anna  Pamell,  and  a  Fae- 
siiiiile  of  Portion  of  Mr.  PamelFs  Famous  Manifesto  to  the  Irish  People. 
12mo,  pp.  110.    Sealy  (Dublin).    Simpkin.     1/. 

Pool  (J.  J.)«  Women's  Influeuce  in  the  East,  as  Seen  in  the  Noble  Livcs 
of  Fast  Queens  and  Princesses  of  India.  With  an  Introduction  by  Sir 
Lepel  Griffin.    8vo,  pp.  294.    Stock.    6/. 

Robertson  (W.),  The  Martyrs  of  Blantyre:  Henry  Henderson,  Dr.  John 
Bowie,  Robert  Cleland.  A  Chapter  from  the  Story  of  Missions  in  Cen- 
tral Africa.    8vo,  pp.  144.    Nisbet.    2/6. 

Severn  (Joseph),  The  Life  and  Letters  of.  By  William  Sharp.  Portralts 
and  Ülustrations.    Roy.  8vo,  pp.  xx — 308.    Low.    21/. 

Spvrgeon  (Charles  Haddon)  (Biographical  Series,  102.)  Sm.  4to,  sd.,  pp.  16. 
Religious  Tract  Society.    Id. 

Thd  People's  Preacher.    By  the  Authors  of  "  The  Life  of  General 

Gordon."    Ulust.    8vo,  pp.  310.    W.  Scott.    2/6. 

Page  (Jesse),   C.  H.  Spurgeon :  His  Life  and  Ministry.    bvo,  pp. 

160.    Partridge.     1/6. 

Pike  (G.  H.),  C.  H.  Spurgeon  "In  Memoriam".    Ward  Lock.    Od. 

Shindler  (R.),  From  the  Ushers  Desk  to  the  Tabernacle  Pulpit : 

The  Life  and  I^abonrs  of  Pastor  C.  H.  Spurgeon.    8vo,  pp.  310.    Pass- 
more  and  Alabaster.    2/6. 

Wilkina  (John),  The  Autobiography  of  an  English  Gamekeeper  cd.  Byng 
&  Stephen.    Fisher  Unwin.    6/. 

Wray  (John),  The  Life  and  Labours  of.  Pioneer  Missiouary  in  British 
(ruinea.  Compiled  chiefly  from  his  own  MSS.  and  Dianes.  By  Thouius 
Rain.    With  Map  and  Portraits.    8vo,  pp.  376.    J.  Snow  and  Co.    5;. 

c)  Localgeschichte.    Geographisches. 

Allan  (W.  G.),  The  Monks  of  Melrose :  Lectures  on  Early  Border  Church 
History.     16mo,  pp.  86.    Thin  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 

Archboid  (W.  A.J.),  Somerset  Religious  Houses.  (Cambridge  Historical 
Essays,  6.)    8vo.    Cambridge  Warehouse.     10/6. 

Batti  Herald:  Flistory  of  the.    from  1702  to  1892.    pp.  15.    Bath  Lewis. 

Bcnham  (Charles  E.),  Colchester  Worthies:  A  Biographical  Index  of  Col- 
ehester.    Frontispiece.    8vo,  pp.  70.     Forster  (Colchester).    Simpkin. 
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California:  Its  Life  and  Climate.  With  an  Account  of  thc  Prospects  of 
Fruit-growing.  Being  a  Guide  to  the  Seeker  after  Uealth  and  Fortune. 
B^  an  Englishnian  and  au  Anglo  -  Californian.  ^vo,  sd.,  pp.  50.  Gib- 
bings.    Od. 

Crabbe  (Rev.  George),  Ilistory  of  the  Parish  of  Thompson,  Norfolk.  Edit. 
by  D.  Jessopp  With  Drawiivgs  of  the  Church  by  H.  J.  Green.  Agas 
n.  Goose  (Norwich).    s.  p.,  15/. 

Goodman  (G.),  The  Church  in  Victoria  during  the  Episcopatc  of  Right 
Rev.  Charles  Perry,  First  Bishop  of  Melbourne.  Svo,  pp.  490.  Seeley. 
lO/ti. 

Howetson:  Records  of  a  Scottish  Yillage.  By  a  Resident.  Svo.  Parlane 
(Paisley).    Houlston.    1/6. 

Hunter  (James),  Fakt  and  Soutra:  Including  A  Ilistory  of  the  Ancient 
^'Domus  de  Soltre^':  with  its  Masters  and  Great  Revenues,  and  ot  otber 
Historical  Associations  and  Buildings.  With  Illusts.  4to,  pp.  xiv— 154. 
Hitt  (Edinburgh),    s.  p.  15;. 

Johnston  (C.  N.),  Handbook  of  Scottish  Church  Defence.  Prepared  at  the 
Request  of  the  Church  Interests  Committee  of  the  Church  of  Scotland. 
Svo,  pp.  19S.    Thin  (Edinburgh).    Simpkin.    2. 

KIrby  (T.  F.),  Annais  of  Winchester  College,  from  its  Foundation  in  the 
year  1382  to  the  Present  Time.  Svo.  Wells  (Winchester).  Clarendon 
Press.    15/. 

Lincoln  Cathedral,  Statutes  of.  Arranged  by  Henry  Bradshaw  &  ed.  by 
Chr.  Wordsworth.    Fart  I.,  pp.  4S(».    Cambrige  Warehouse.    1 2  f». 

Martin  (f 'ol.  W.  S.  Wood),  Uistory  of  Sligo,  County  and  Town.  From  the 
Close  of  the  Revolution  of  lObS  to  thc  Present  Time.  Hodges,  Figgis 
and  Co.  (Dublin). 

Nightingaie  (James  Edward),  Church  Plate  of  the  County  of  Wilts.  With 
numerous  Illusts.  Completing  the  History  of  Church  Plate  in  Salisbury. 
Roy.  Svo.  Brown  (Salisbury).    Bemrose.    15/. 

Populär  Guide  (The)  to  the  Second  London  County  Council,  and  to  the 
Elections  of  March,  1S92.  ("Fall  Mall  Gazette".  Extra  No.  Ol.)  4to,  sd 
«Fall  Mall  Gazette"  Office.    6d. 

Rimmer  (A.),  Rambles  Round  Rugby.  With  an  Introductory  Chapter  by 
Rev.  W.  H.  Payne  Smith.  With  73  Illusts.  by  the  Author.  Roy.  Svo. 
pp.  270.    Percival.    net,  21.. 

Shore  (H.  N.),  Smuggling  Days  and  Smuggling  Ways:  The  Story  of  a  Lost 
Art;  Containing  some  Chapters  from  the  Unwritten  History  of  Com  wall 
and  other  Counties;  togetner  with  an  Account  of  tlie  Rise  and  Deve- 
lopment of  the  Coast  Guard.  With  numerous  Plans  and  Drawings  by 
the  Author.    8vo,  pp.  2S0.    Cassell.    7/<). 

Stapyiton  (H.  E.  Chetwynd-),  The  Chetwynds  of  Ingestre:  Being  a  Uistory 
of  that  Family  from  a  very  Early  Date.    Illust.    svo.    Longmans.   1 1/ 

5.  Erziehungswesen. 
Wiliiams  (James),  Education:  a  Manual  of  Practical  Law.    Black.    5/. 

G.   Zeit-  und  Streitfragen. 

Anon.  Pensions  for  All  at  Sixty,  and  an  Eight  Hours  Day.  By  the  Chair- 
man  of  a  Yorkshire  School  Board.    Timo,  pp.  5ü.    Low.    Gd. 

Pinch  of  Poverty  (Thc) :  Sufferings  and  Ileroism  of  the  London 

Poor.  By  "  The  Riverside  Visitor."  Illust.  Svo,  pp.  352.  Isbister  and 
Co.    5/. 

Appleton  (L.),  The  Foreign  Policy  of  Europe.  With  Portrait  of  the  Author. 
Svo,  pp.  420.    Simpkin.    5/. 
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Buxton  (S.),  A  Ilandbook  to  Politic4il  Questions  of  the  Day.  sth  ed.,  Re- 
vised,  and  with  New  Subjects.    Svo,  pp.  4*2s.    Miirray.     H)  (». 

Crosbie  (G.  V.),  Observations  on  the  Emaucipation  of  Industry.  Svo,  pp. 
i:r2.    E.  Stock.    2/r,. 

Engelf  (Frederick),  The  Condition  of  tlie  Working-class  in  England  in 
1S44.  With  Preface  Written  in  1892.  Trans,  b^  Florence  Kelly  Wiseh- 
newetzky.  (Social  Science  Series.)  Svo,  pp.  xix— 299.  Swan  Sonnen- 
schein    3/6. 

Hyndman  fH.  M.),  Couimercial  Crises  of  the  Ninetcenth  Century.  (Social 
Science  Series.)    Svo,  pp.  174.    Swan  Sonnenschein.    2/0. 

Juiras  (Herbert  T),  Industrial  Bands  of  Ilope :  A  Paper  Read  at  the  An- 
nual  Conference  of  the  Durham  Diocesan  Brancn.  Svo,  sd.,  pp.  15. 
Church  of  England  Teraperance  Publishing  Depot.     Id. 

Lefroy  (W.),  Certain  Pressing  Claims  of  the  Present  Day  upon  the  Ministry: 
The  importance  of  Declaring  all  the  Counsel  of  God  m  Public  Minist- 
rations.   Svo,  sd.    Nisbct.     1/. 

Lowndes  (F.  W.),  Rcason  Why  the  Office  of  Coroner  Should  be  Held  by 
a  Member  of  the  Medical  Profession.   Svo,  sd.,  pp.  84.    Churchill,    tid. 

Petrocokino  (John  T.),  Enforced  Widowhood.  Svo,  sd.,  pp.  16.  T.  Fiaher 
Unwin.    6d. 

Politlcal  Pamphlets.  Edit.  by  George  Saiutsbury.  (Pocket  Library  of 
English  Literature.)     16mo,  pp.  292.    Percival.    3/6. 

Ransome  (J.  StafTord),  Capital  at  Bay:  Comprising  Five  Articlcs  Repriutcd 
from  The  Globe.    Svo,  sd.,  pp.  24.    Cowell.    6d. 

Robertson  (John  M.),  The  Fallacy  of  Saving:  A  Study  in  Economics. 
(Social  Science  Series.)    Svo,  pp.  14S.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

RuQciman  (James),  The  Ethics  of  Drink ,  and  other  Social  Questions ;  or, 
Joints  in  our  Social  Armour.  Cr.  Svo,  pp.  342.  Hodder  and  Stough- 
ton.    3,6. 

Spender  (J.  A.),  The  State  and  Pensions  in  Old  Age:  With  an  Introduction 
by  Arthur  H.  D.  Acland.  (Social  Science  Series.)  Svo,  pp.  xxvi— 165. 
Swan  Sonnenschein.    2  6. 

Wilkini  (W.  H.),  The  Alien  Invasion.  With  an  Introductory  Note  by  the 
Bishop  of  Bedford.  (Social  Questions  of  To-day.)  Svo,  pp.  2()0. 
Metbuen.    2/6. 

Wiliiamson  (Stephen),  Socialism:  An  Address  Delivered  in  the  Corn  Ex- 
change Hall,  Kilmarnock.  on  15th  December,  1891.  (Reprinted  from  the 
Kilmamock  Standard.)  Together,  with  Corrcspondence  on  the  Subject 
of  Socialism,  b^  the  Rev.  John  Herkless,  of  Tannadice.  Svo,  sd.,  pp. 
31.    Dunlop  (Kilmamock).    4d. 

Woods  (R.  A.),  English  Social  Movemeuts.  Svo,  pp.  2S6.  Swan  Sonnen- 
schein.   4/6. 


B.  In  America  erschienen  (Januar  -  an  fang  April  1892). 

(nach  dem  Publishers'  Weekly  No.  1—15.) 

Die  mit  *  verMhonen  babeii  auch   EugUsohon  Verlagsort.) 

1.  Grammatik,  lexicographie  etc. 

Dixon's  Dict.  of  Idiomatic  English  Phrases.    Tho.  Nelson.    N.  Y.    $  1.50. 

Eiio  (J.  N.),  Compendium  of  English  Grammar,  comprising  the  primary 
essentials  of  correct  spcech.    pp.  32.  16^    Boston,  Scribner.    HO  cts. 

Lockwood  (S.  £.  U.)»  An  English  Grammar  for  the  higher  grades  in  gram- 
mar schools.    pp.  253.    Boston,  Ginn.    SO  cts. 
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Soule  (R.),  Synonymes:  adictionary  of  Englisb  8\'nonyuies  and  synonym- 
ous  or  parallel  expressions.  New  ed.  by  G.  Ii.  flowison.  pp.  488.  1 2®. 
Phil.  Lippincott.    S  2.25. 

2.  Altertümer. 

Gummere  (F.  B.),  Germanic  Origins:  a  study  in  primitive  culture.  pp.  49o. 
N.  Y.    Scribner's  Sons,    lü  2. 

d.  Litteraturgesebichte. 

(Englische   und  Americanische. ) 

American  Catalogue,  founded  by  F.  Leypoldt.  I8b4— 1800.  Compiled  uuder 
the  editorial  direction  of  R.  R.  Bowker  by  A.  J.  Appleton  and  others. 
Pt.  4.    N.  Y.    Office  of  the  Publishers*  Weekly.    5  12.50. 

Annual  American  Catalogue  ISOI:  bcing  the  füll  titles,  with  descriptive 
notes,  of  all  books  recorded  in  the  'Publishers'  Weekly''  1S91.  212  + 
144  pp.    N.  Y.    Pub.  Weekly.    S  8.5o. 

^Calvcrley  (('.  S.),  Literary  Remains  of  Chiirles  Stuart  Calverley.  'M\  ed. 
pp.  281.    N.  Y.    Macmillan.    $  3. 

Checver  (G.  B.),  Lectures  on  the  *  Pilgrims  Progress "  and  on  the  Life  and 
Times  of  John  Bunyan.  N.  Y.  Fleming  Tl.  Revcll  Co.  ])p.  514.  12". 
^  1.50. 

Cheney  (J.  V.),  The  golden  guess:  essays  on  poetry  and  the  poets.  pp.  292. 
Boston,  Lee  &  Shepard.    5  1.50. 

*  Coliingwood  (W.  G.),  The  art  of  teaching  of  John  Ruskin.  pp.  37(1.  N.  Y. 

Putnam's  Sons.    5  1 .50. 

"^Collins  (J.  Ch.),  The  study  of  English  literature:  a  plea  for  its  recog- 
uition  and  Organization  at  the  Universities.  N.  Y.  Macmillan.  pp.  1('>7. 
12«.    Ü  1. 

*  Defoe  (D.),  Selections  from  Defoe's  Minor  Novels,  ed.  by  G.  Saintsbury. 

pp.  332.    N.  Y.    Macmillan.    S  f. 

Du  Bois  (H.  P.),  Füur  Private  Libraries   of  New  York.    pp.  110.    N.  Y. 

Duprat.    S  2.50. 
^^ Goldsmith  (Ol.),  The  Citizen  of  the  world,  ed.  by  Austin  Dobson,  with 

etchings  by  U.  Railton.    N.  Y.    Macmillan.    2  vols.  10°.    5  4. 

Jonson  (B.),  Timber;  or  discoveries  made  upon  men  and  matter;  cd  by 
F.  E.  Schelling.    35  4-  160  pp.    Boston,  Ginn.    00  cts. 

Lamb  (Charles),  Best  Letters  of.    With  introd.  by  E.  Gilpin  Johnson,   pp. 

:J36.    Chicago,  McClurg.    $  1. 
*Longfcllow.    Walters  (F.).  Studies  of  some  of  Longfellow's  Poems.  12mo, 

pp.  ^4.    London,  Sunday  School  Association.     1  sh. 
Mark  Twain,  Merry  tales.    pp.  209.  N.  Y.  Webster.    75  cts. 

Montagu  (Mary  Wortley),  select  passagos  from  her  letters  ed.  by  Arthur 
R.  Ropes.    pp.  308.    N.  Y.    Scribner's.    $  2.50. 

*  Morris  (W.),  The  Story  of  the  Glitteriug  Piain,  which  has  been  also  cal- 

led  the  Land  of  the  Living  Men,  or  the  Acre  of  the  Undying.    (New 
&  cheaper  ed.)    pp.  220.    Boston,  Roberts.    $  1.50. 

Original  Mother  Goose's  Story,  as  issued  by  J.  Newberry  of  London  circa 
1750  &c.  reproduced  in  fac-simile,  ed.  with  intod.  and  notes  by  W.  FI. 
Whitmore.    Boston,  Damrell.    pp.  117.    Ä  1.50. 

Penn  (J.  G.),  The  Afro-American  Press  and  its  editors.  pp.  564.  Spring- 
field  (Mass.)  Willey.    8  3.75. 

*  Saintsbury  (G.),  Pocket  Library  of  English  Literature.    3  vols. 

f  1.  Tales  of  Mystery.    pp.  319.    2.  Political  Verse,    pp.  270.    3.  De- 
foe's  Novels  1 
Stowe  (IL  B.),  Uncie  Tom's  Cabin  (ill.  by  E.  W.Kemble).    Boston,  Hough- 
ton.     2  Vols.     58-I-3U9  pp.     8+381  pp.     54. 
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Tredwell  (D.  M.),   A  monograph  on  privately  illustrated  books.    pp.  506. 
K.  Y.    Benjamin.    5  5. 

Whitman  (Walt),  Leaves  of  Grass.  New  and  Enlarged  ed.  Svo.  Gay  and 
Bird.     10/6. 

4.  Shakespeare. 

Shakespeare:  Hamlet,  a  study  for  classes  in  English  literaturc  by  C.  L. 
Maxcy.    pp.  195.    Boston,  Ginn.    50  cts. 

Silsby  (M.  R.),  Tributes  to  Shakespeare,  collectcd  and  arranged.  pp.  246. 
N.  Y.    Harper.    $  1.25. 

Phelps  (H.  P.),  The  Stage  History  of  Hamlet;  with  portraits  of  ten  eminent 
actora  as  Hamlet.     12^    N.  Y.    Werner.    $  1.25. 

Pett  (Mrs.  H.),  Francis  Bacon  and  his  secret  society:  an  attempt  to  col- 
lect and  unite  the  lost  links  of  a  long  and  strong  chain.  pp.  421. 
Chicago,  Schulte.    $  2. 

5.  Essays  (philosophie)  &e. 

Dnimmond  (H.),  Addresses.    pp.  348.    N.  Y.    Whittaker.    50  cts. 

Fester  (J.),  Decision  of  Character  and  other  essays.  pp.  352.  N.  Y.  Am. 
Tract.  Soc.    5  1 . 

Lecke  (J.),  The  philosophy  of  Locke  &c.  by  J.  £.  Russell,  pp.  190.  N.  Y. 
Holt.    5  1. 

Parker  (Theo.),  West  Roxbury  Sermons  1837—1848.  pp.  235.  Boston, 
Roberts.    S  1. 

Reid  (T.),  The  Philosophy  ofReid,  as  contained  in  the  "Inquiry  into  the 
hnman  mind  on  the  principles  of  common  sense,"  with  iutrod.  and  se- 
lected  notcs  by  E.  Hershey  Sneath.    pp.  307.   N.  Y.    Holt  &  Co.  S  1.50. 

Ritter  (F.  R.),  Lyre,  pen,  and  pencil.  Essays,  pp.  190.  16**.  N'.  Y.  Schu- 
bert &  Co.    5  1.50. 

6.  Gedichte. 

*Arneld  (Sir  Edwin),  Potiphar's  Wife  and  other  poems.  pp.  1 27.  N.  Y. 
Scribnefs.    5  1.25. 

The  Light  of  Asia  with  füll  and  complete  notes  by  J.  L.  Hauser. 

pp.  309.    N.  Y.   Rand  McNally.    50  cts. 

Beines  (M.  W.),  The  pilgrim's  vision.  pp.  121.  Ciocinnati  Cranston.  75  cts. 

Baker  (S.  T.),  Fort  Sumter  and  its  defenders:  an  illustrated  poem.  pp.  64. 
N.  Y.    Multon.    gl. 

Brealey  (J.  H.),  "Cur  Chauncey'',  afterdinner  rhymes.  pp.  46.  N.Y.  Prin- 
ting  Co.    S  1. 

Ceeksen  (J.  C.  F.),  A  dream  of  other  days:  a  romantic  poem.  pp.  93. 
N.  Y.    Putnam's.    $  1. 

Erskine  (P.),   Jona:   a  lay  of  ancient  Greece.    pp.  186.    Chicago,  Dibble. 

g  1.25. 
Fabbri  (Cora),  Lyrics.    pp.  162.    N.Y.    Harper.    $  l.bO. 

Fester  (M.  J.  C),  Immortal  Hopcs  (Gedichte).    Boston,  Lothrop.    50  cts. 

Gerdon  (H.  L.)^  The  Feast  of  the  Virgins  and  other  poems.  pp.  366. 
Chicago,  Laid  &  Lee.    g  1.50. 

Kelly  (Mrs.  A.  B.),  Poems,    pp.  254.    Boston,  Cupples.    g  1.25. 
Kenyon  (J.  B.),   At  the  gate  of  dreams:   poems.    pp.  330.    BufTalo,  Moul- 
ton.    g  1.50. 

Keman  (W.  Hubbard),  The  flaming  meteor :  poetical  works.  pp.  270.  Sioux 
City,  la.    f  1.50. 

Knowies  (E.  R.),  Ecce  Regnum.  pp.  33.  West  Sutton  Mass.  Selbstver- 
lag,   ä  cts. 
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Lewis  (Juan),  The  forging  of  the  sword  and  other  pocnis.  pp.  108.  Wash. 

T.ewis.    $  4. 
Linn  (£.  W.),  Poems,    pp.  107.    Buffalo  MoiUton.    $\. 

RRarfton  (P.  B.),  A  last  harvcst  of  lyrics  and  sonnets  froin  the  book  of  luve 
ed.  with  biographical  Sketch  by*L.  Ch.  Moulton.     12".   Boston,  Roberts. 

5  1.50. 

RRedini  (F.  Th.),  Edalaine:  a  inetrical  romance.    pp.  254.    N.  Y.    Dilling- 

harn.    $  1.25. 
^INorris  (W.),  Poems  by  the  way.    pp.  106.    Boston,  Roberts.    5  1.25. 

Nesbitt  (EX  The  Voyage  of  Columbns:  discovery  of  America  (Gedicht). 
N.  Y.    R.  Tack.    5  7.50. 

Quevedo  (W.  C),  The  truth  about  G.  Washington  &c.  (Satiren),  pp.  26. 
N.  Y.    Dillingham.    10  cts. 

Saltus  (F.  S.),  Dreams  after  sunset  and  other  poems.  pp.  340.  Buffalo, 
Moulton.    S  2.50. 

Stone  (G.  £.  W.),  Sonnets,  Songs,  laments.  pp.  1S4.  Boston,  Cupples.  S  1.50 

Thompson  (M.),  Poems,    pp.  216.    Boston,  Hughton.    5  1.50. 

Winn  (E.  L.),  A  Vision  of  fair  Women :  a  draraatic  paraphrase  based  upon 
Tennyson's  "Dream  of  fair  women."  pp.  15.    Boston,  Baker.     15  cts. 

7.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Anon.  The  Days  of  Queen  Mary  or  nnnals  of  her  rcign;  containing  par- 
ticnlars  of  the  restor<iti(m  of  Romanism  and  the  sufferings  of  the  mar- 
tyrs  during  that  period.    New  ed.    N.  Y.    Kcvell  Co.    pp.  2S2.    5  1. 

Bancroft  (II.  IL),  Chronicles  of  the  builders  of  the  common-wealth :  histo- 
rical  character  study.  Vol.  6.  pp.  (»IM.  San  Francisco.  The  History 
Co.    5  4.50. 

Bryce  (Ja.),  Social  Institutions  of  the  U.  S.  pp.  298.  N.  Y.  Macmillan.  5 1 . 

Fiske  (J.).  The  Discovery  of  America.  2  Vols.  516  und  (>:il  pp.  Boston, 
Iloughton.    5  4. 

Haie  (E.  E.),  Story  of  Massachusetts,    pp.  :ib\).    Boston,  Lothrop.    5  1.50. 

*Hart  (Albert  B.),  Epoch-maps  illustrating  American  history.  (14  karten.) 
N.  Y.    Longmans.    50  cts. 

Howison  (R.  R.),  History  of  the  U.  S.  of  America,  pp.  9d(>.  Richmond  (Va.) 
Waddey.    $  2. 

Kirkland  (Jos.),  Story  of  Chicago,    pp.  500.    Chic,  Dibble.    5  3.50. 

Ladd  (H.  0.),  The  Story  of  New  Mexico,  pp.  474.  Boston,  Lothrop.  5  1.50. 
Lauer  (P.  E.),  Church  and  State  in  New  England.    Baltimore  Johns  Hop- 
kins Press.  (Studies  10,  2&:i.}  pp.  106.  50  cts. 

RRcINaster  (J.  B.),  A  History  of  the  People  of  the  U.  S.  from  the  revolution 
to  the  civil  war.    Vol.  '^.    pp.  oS4.    N.  Y.    Appleton.    5  2.50. 

RRikkelsen  (M.  A.),  The  Bishop  Hill  colony:  a  religious  communistic  settle- 
ment  in  Henry  county,  Illinois.  Baltimore  Jolms  Hopkins  Press,  pp. 
SO.    50  cts. 

Rousiers  (Paul  de),  American  Life,  from  the  french.  pp.  437.  N.  Y.  Dyrsen 

6  Pfeiffer.    5  2.50. 

b)  Biographien,  memoiren. 

Butler  (B.  F.),  Autobiography  and  personal  reminiscences.  pp.  1151.  Boston 
Thayer.    5  3.75. 

Campbell  (H.),  Abbott,  Lyman  and  others.  pp,  740.  Hartford  Worthing- 
ton.   5  2.75. 

Carter  (F.),  Mark  Hopkins,    pp.  365.    Bost<m,  Houghton.    5  1.25. 
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Htnry  (W.  Wirt),  Patrick  Henry  life,  coirespondence  and  Speeches.  Vol.  3. 
pp.  r»72.    N.  Y.    Scribner's  Sons.    $  4. 

Pollard  (E.  F.),  Florence  Nightingale.    pp.  160.  N.  Y.  Revell  Co.    75  cts. 

Snith  (Goldwin),  The  moral  crnsader  W.  L.  Garrison.    pp.  200.     N.  Y. 

Funk  &  Wagnalls.    g  1 . 
tethtran  (C),  Horace  Greeley  and  other  pioneers  of  American  Socialism. 

pp.  343.    N.  Y.    Hnmboldt  Co.    34  cts. 

Spurgton : 

Ellis  (J.  J.),  Ch.  Haddon  Spurgeon.    pp.  219.    N.  Y.    Revell 

Co.    5  1. 

Lorimer  (G.  C),  Ch.  H.  Spnrgeon.    Boston  Earle.    $  1. 

♦Page  (J.),  C.  H.  Spnrgeon.    pp.  160.  N.  Y.    Revell  Co.   75  cts. 

♦Pike  (G.  Holden),  Ch.H.  Spnrgeon  preacher,  author,  philanthro- 
pist,   pp.  397.    N.  Y.    Funk  &  Wagnalls.    $  1. 

♦Shindler  (Rev.  Rob.),  From  the  usher's  desk  to  the  Tabernacle 

pnlpit:  the  life  and  labors  of  Charles  Haddon  Spurgeon.    pp.  316. 
N.  Y.    Armstrong.    S  1 .50. 

TreBt  (W.  P.),  Will.  Gilmore  Simms.    pp.  351.    Boston,  Houghton.  $  1.25. 

Venabtt  (W.  H.),  John  Hancock :  a  memoir  with  selections  from  his  writings 
pp.  195.    Cincinnati.    5  1.25. 

Waish  (Rob.),  A  memoria!  volume  to  Ch.  S.  Parnell.  pp.  553.  N.  Y. 
Gav.    5  5. 

Washington  (G.),  My  joumey  over  the  mountains,  ed.  with  notcs  by  J.  M. 
Toner.    N.  Y.    Munsell.    $2. 

fi.   Unterrichtswesen  (Schulbücher  &c.). 

Carpenter  (G.  R.),  Exercises  in  rhetoric  and  English  Composition.  2d  ed. 
pp.  135.  12^    Boston,  W.  Small.    50  cts. 

Holland  (R.  J.),  The  parent  first:  an  answer  to  Dr.  Bouquillon's  qnory, 
*'Education,  to  whom  does  it  belong?"  2d  ed.  10°.  N.  Y.  Benziger. 
10  cts. 

■cLaughlin  (A.  C),  Histor^^  of  higher  Education  in  Michigan,  pp.  179. 
Wash.  Bureau  of  Education. 

Palladino  (L.  B.),  Education  for  the  Indian.    N.  Y.    Benziger.    1 5  cts. 

Partons  (J.  R.),  French  Schools  through  American  eyes.  Syracuse.  N.  Y. 
pp.  11t.    Bardeen.    $  1. 

Princt  (J.  T.),  Methods  of  Instruction  and  Organization  of  the  schools  of 
Grermany.     pp.  237.    Boston,  Lee  &  Sheppard.    S  1.15. 

SaHh  (B.  G.),  Reading  and  Speaking.    pp.  165.    Boston,  Heath.    05  cts. 

^School  and  College'',  März-heft,  Boston. 
Two  Experiments  in  University   Extension  in  a  Canadian  University. 

G.  M.  Grant,  Principal  of  Queen's  University. 
To  a  College  President.    A.  S.  Bridgman,  South  Amherst. 
Elementary  Introduction   in   Greek.    II.    T.  D.  Seymour,  Professor  of 

Greek  in  Yale  University. 
The  Teaching   ot  French  and  German   in   Our  Public   High   Schools. 

Charles  H.  Grandgent,  Director  of  Modem  Languages  in  the  Boston 

Public  Schools. 
Shortening  and  Enriching  the  Grammar  School  Course.     Charles   W. 

Eliot,  President  of  Harvard  University. 
Editoriü:  The  Yale  Junior  Appointments.  — College  Education  for  Women 

—  The  Dudleian  Lectures.  —  The  Albert  University. 
News  from  Abroad:  England.    Higher  Commercial  Education.—  France. 

The  Classics  in  Austria;   The   License  and  the  Aggregation;  Minor 

Itema.  —  Germany.    The  Reform  Movement. 
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Ilome  Nüws:   Thü   University   of  Michigan  and  thc  ITigh  Schools.  — 

School  Matters  in  Georgia.  —  Thc  Leland  Stanford  Junior  University. 

—  £xaminations  for  thc  Indian  Service. 
Letters  to  thc  Editor:  Certain  Hindrances  to  Progress.  --  A  New  Spirit 

Neoded.  —  An  Answer  to  "  Two  Practical  Questions." 
Reviews :  Trechman's  Short  Historical  Grammar  of  tho  Gerinan  Laiiguagc. 

Lupton^s  F6nelon^s  Education  of  Girls.  —  Ilarper  and  liurgess's  In- 

ductivo  I^tin  Primer.  —  Massee^s  Plant  World. 
Among  our  Exchanges. 
Publications  Received. 
Kecent  Articles  on  Secondary  and  Iligher  Education. 

9.   Zeit-  und  Streitfragen. 

Anon.    Transplanted  shame.    pp.  110.    N.  Y.    Lew  Vanderpoole.    25  cts. 

Brown  (F.  J.),  Streets  and  slums:  a  study  in  local  municipal  geography. 
pp.  21.  (maps  &c.)    Baltimore,  Cushings.    35  cts. 

''^Engols  (F.),  The  Condition  of  the  working  class  in  England  in  1844. 
pp.  300.    N.  Y.    Scribnor's.    $  J.25. 

Godard  (J.  G.),  Poverty,  Its  genesis  and  exodus :  an  inquiry  into  causes 
and  their  removal.    pp.  100.    N.  Y.    Scribner's  Sons.    S  l. 

Holloy  (IL  W.),  The  Race  problem,  and  othcr  critiqucs:  ossays.  pp.  144. 
10».    Buffalo  Moulton.    5  1. 

Howland  (0.  A.),  The  new  cmpire  Canada:  reflections  upon  its  origin  and 
Constitution  and  its  relation  to  thc  grcat  republic.  pp.  008.  N.  Y. 
Baker  Taylor  Co.    8  2.50. 

Hubbard  (L.  ('.),  The  comiug  climax  in  the  dcstinics  of  America.  2d  cd. 
pp.  4bO.    Chicago,  Rerr.    50  cts. 

C.  In  Deutsohland  eraoh.  (mitte  März  bis  mitte  April  1802). 

1.  Grammatik  &c. 

Klapperichy  Zur  Sprache  des  Lustspieldichters  R.  Br.  Sheridan  (Beilage  zum 
bcricht  über  die  Realschule  zu  Elberfeld  1892).    4«.    24  S. 

2.   Litteraturgeschichte. 

Byron.  Der  Gefangene  von  Chillon ,  übersetzt  von  J.  G.  ITa^mann.  St. 
Gallen  und  Leipzig,  ßusch  &  Co.    20  S. 

Relchel  (C),  Die  mo  Romanze  Sir  Fyrumbras  und  ihr  Verhältnis  zniu  afr. 
und  prov.  Fierabras.    Breslau  Diss. 

Shorwood  (Clarence),  Die  neuenglischen  Bearbeitungen  der  crzählung  Boc- 
caccios von  Ghisnionda  und  Guiscardo.    (Berl.  Diss.)    54  S. 

3.  Schulausgaben,  Schulbücher  &c. 

Deter  (Chr.  J.),  Grosses  Englisches  Repetitorium.  :ioo  Fragen  und  Ant- 
worten aus  der  engl.  Orthoepie,  Formenlehre  und  Syntax.  2.  Auflage. 
243  S.    Berlin,  Rockenstein.    2  70  M. 

Ewing  (J.  II.),  The  Brownies  and  the  land  of  lost  toys.  Mit  deutschen 
Erklärungen  von  Dr.  Adolf  Müller.    Sb  S.    Tauchnitz.    (io  Pt. 

Irving  (Wash.),  The  Life  and  voyages  of  Christopher  Coluuibus  zum  Sclml- 
und  Privatgebrauch  herausg.  v(m  J.Bauer  und  Th.  Link.  13b  8.  Mün- 
chen, Lindauer.     1 .20  M. 

Öpke  (S.) ,  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache.  1 .  Tl.  Unterstufe.  1 24  S. 
Bremen,  Kühtmann.    2  M. 

Schulbibliothek,  Französische  und  EugUsche.  Sorie  B.  W.  Bd.  Auswahl 
Englischer  Gedichte,  für  den  Schulgebrauch  zusammengestellt  von  Ernst 
(^ropp  und  Emil  Ilausknecht    2.  Aufl.    278  S.    Berlin,  Renger.    2  M. 
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Tlit  Spectator.  A  weekly  review  of  politics,  literature  and  science.  Eng- 
lische Wochenschrift  für  Deutsche.  Ed.  by  Dr.  Erwin  Hoenncher.  1.  jgg. 
Zittau,  Pahl.    Vierteljähriich.    2  M. 

4.   Vermischtes. 

Fuhr  (Karl),  Die  Metrik  des  wesfgermanischen  AUitterationsverses.    Sein 

Vh.  zu  Otfried,  den  Nibelungen,  der  Gudrun  u.  s.  w.     147  S.    Marburg, 

Elwert.    3.60  M. 
Fuhse  (Frz.),  Sitten  und  Gebräuche  der  Deutschen  beim  Essen  u.  Trinken 

von   den  ältesten  Zeiten   bis  zum   11.  jahrhdt.    Diss.    44  S.    Leipzig, 

Fock.     1  M 
Hiirichs*  Fünfjähriger  Catalog.    Verzeichniss  der  im  deutschen  Buchhandel 

erschienenen   Bücher,   Zeitschriften ,   Landkarten.     8.  Bd.     1886—1890, 

bearbeitet  v.  Uaupt  u.  Weise.    1040  S.  +  274  S.  (Sachregister).    Leipzig, 

Hinrichs.     66  M. 
J6rts  (F.),  Der  Genuswechsel  latein.  Masculina  und  feminina  im  französ. 

Progr.    40.    32  S.    Leipzig,  Fock.    1.20  M. 
IBlIer  (Max),  Die  Wissenschaft  der  Sprache.    Deutsche  Ausgabe  besorgt 

von  R.  Fick  u.  W.  Wichmann.  l.Bd.  564  S.   Leipzig,  Engelmann.   UM. 

5.  Tauchnitz  Edition. 

2816.  The  House  of  Martha  by  Frank  R.  Stockton. 

2S17.  M^a  Bella"  and  others  by  Egerton  Castle. 

iSiS.  Across  the  Plains  &c.  by  Robert  Louis  Stevenson. 

2*jlt»  2u.  Constance  by  F.  C.  Philips. 

The  English  Library: 

Vol.  77/78.  The  railway  man  by  Mrs.  Oliphant. 

92.  Maisle  Derrick  bv  K.  S.  Macquoid. 

94.  A  Romance  of  the  moors  by  Mona  Gaird. 

95,96.  The  Marriage  of  Elinor  by  Mrs.  Oliphant. 

97.  Lady  Patty  by  Mrs.  Hungerford. 

98,99.  novenden  by  F.  Mabel  Robinson, 

lol.  Ile  went  for  a  soldier  by  J.  S.  Winter. " 


VI.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

Academy.  March  19.  1)  RecoUections  of  Marshai  Macdonald.  2) 
Tbt^  Princess  Malcinc  &c.  of  M.  Maeterlinck.  3)  RecoUections  of  a  Happy 
I'ife  by  M.  North.  4)  Recent  Broad  Church  Theology.  5)  9  Novels.  6) 
3)  Qiiatrains,  T-.ife'8  Mystery  and  other  Poems  by  W.  W.  Martin;  b)  Poems, 
chiefly  sacrcd  by  II.  G.  Tomkins;  c)  Verses  grave  and  gay  by  E.  Thoruov- 
tTüft  Fowler;  d)  Poems  by  W.  C.  Scnlly;  e)  Classical  Poem  by  W.  E. 
Bacley. 

March  20.  1)  Tyndairs  New  Fragments.  2)  The  Book  of  the  Rliy- 
fflers'  Club;  3)  Historical  Essays  by  E.  A.  Frceman,  4th  Series.  4)  7  No- 
vels; 5)  a)  Illegitimacy  bv  A.  Leffingwell;  b)  MedisBval  Scotland:  Chapters 
on  Agriculture,  Manufactnres,  Factories,  Taxation,  Teveuue,  Trade  &c.  by 
R.  W.  Cochran  Batrick  &c.  6)  Obituary :  E.  A.  Freeman  (f  1 6.  März). 
')  The  Man  of  Genius  by  Cesare  Lombroso.  8)  A  Teatrise  on  Ileraldry, 
British  and  Foreign  by  J.  Woodward  and  G.  Bumett. 

April  2.  l)  Annais  of  Winchester  College  by  T.  F.  Kirby.  2)  The 
Life  and  I^etters  of  Joseph  Severn.  3)  Methods  of  Industrial  Remune- 
ntion  by  David  F.  Schloss.  4)  A  Translation  of  Dante's  Eleven  Letters 
by  C.  S.  Latham.    5)  8  Novels.    6)  Obituary:  Walt  Whitman. 
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Murray  f-    7)  Chiirch  Lore  Gloanings  by  T.  F.  Thiselton  Dyer. 

April  16,  1)  Lord  Salisbury  by  IL  T.  Traill.  2)  Poems  by  the  late 
W.  C.  Koscoe.  3)  8  Novels.  4)  Anfflo-lndian  Literature.  5)  Stratmann's 
Middle  English  Dictionary  ed.  Bradley. 

Athenieum.  March  19.  l)  a)  Tho  Dramatic  Essays  of  Charles  Laiub 
ed.  by  Brander  Matthews;  b)  Poetry  for  Childrcn  by  Ch.  &  M.  Lamb. 

2)  ViUainage  in  England:  Essays  in  EngHsh  Median val  Uistory  by  P. 
Vinogvadoff.  3)  Lady  Montagii:  Select  passages  from  her  letters  ed  A. 
R.  Ropes.  4)  9  Novels.  5(  Obituary:  Prof.  Freeman.  H)  Architccture  of 
the  Renaissance  in  Englana  bv  A.  Gutch  L,  IL 

March  26.  1)  HistoricalEssays  (IV)  by  E.  A.  Freeman.  2)  a)  Tales 
from  the  Mabinogion  ed.  M.  E.  Williams ;  d)  The  Fairy  Tales  of  Madame 
d'Aulnoy;  3)  Essays  on  English  Literature  by  E.  Scherer;  4)  lo  Novels; 
5)  John  Leech  by  W.  P.  Frith. 

April  2.  1)  Life  and  Letters  of  Joseph  Sevem  by  W.  Sharp.  2) 
A  Last  Harvest  by  P.  B.  Marston.  8)  Waifs  and  Strays  of  Celtic  Tra- 
dition: Arffyllshire  Series  III.  IV.  4)  The  Child  and  his  book  by  E.  M. 
Field.  5)  Ilistory  of  Sligo  by  W.  G.  Wood-Martin.  G)  5  Novels.  7)  Walt 
Whitman  f- 

April  9.  1 )  Marah  by  Owen  Meredith.  2)  The  Lives  of  the  Fellows 
and  Ghaplcins  of  the  Colle^ate  Church  of  Manchester  by  F.  R.  Raines. 

3)  Studies  in  Chaucer  by  T.  R.  Lounsburv.  4)  The  Last  Colonel  of  the 
Irish  Brigade,  Count  o'Counell  1745—1833.  5)  «  Novels.  i^)  a)  Gardiner's 
Student's  History  of  England  III.;  b)  A  School  Atlas  of  English  Ilistory 
ed.  by  S.  R.  Gardiner;  c)  A  Short  Analysis  of  English  Ilistory  by  T.  F. 
Tout;  d)  The  Flight  to  Varennes  &c.  by  Oscar  Browning.  7)  Obituary: 
Mr.  John  Murray.  8)  The  Architectural  Antiquities  of  the  Isle  of  Wight 
from  the  Xlth  to  the  XVIth  Centuries  by  P.  G.  Stone  I— III.  9)  History 
of  the  American  Theatre:  New  Foundations,  by  G.  0.  Seilhamer. 

April  16.  1)  Tennyson's  The  Foresters.  2)  The  Library  of  Trinity 
College  Cambridge  by  R.  Sinker.  3)  Domesday  Studies  II  ed.  by  P.  L. 
Dove.  4)  The  Hell  of  Dante  ed.  A.  J.  Butler.  5)  Madhava  Räo  Sindhia 
by  IL  G.  Keene.  ü)  5  Novels.  7)  Scarron's  Comical  Romance  od.  Jusscr- 
and.  S)  An  Introduction  into  the  Study  of  the  Irish  Language  by  W. 
Hayden.  9)  Franz  Bopp  von  S.  Lefmann.  10)  Lcs  Noms  Gaulois  chez 
Cesar  par  H.  D'Arbois  de  Jubainville.  11)  S3rnopsis  of  Old  English  Phono- 
h)gy  by  A.  L.  Mayhow.  12)  II  Books  for  Children.  13)  A  Biographical 
Chronicle  of  the  English  Drama  1559— 1G42  by  F.  G.  Flcay. 


INDEX  ZU  DEN  KLEINEREN  MITTEILUNGEN 
IN  ACADEMY  UND  ATHENIEUM. 

(*  bedeutet   in    folgender   nuramer    fortgesetzt.) 
(**  bedeutet  in  2  nummcrn  fortgettetzt  etc.) 

Acadomy«  March  19.  *\)  Wliat  name  does  'Jack''  come  fromV  (F. 
Chance).  *2)  The  Verb  *To  Insense"  (W.  Skeat  u.  E.  Peacock).  *;j) 
"Father  Gilligan"  (Gedicht  von  W.  B.  Yeats).  4)  Clifton  Shakespeare 
Society  (Fob.  27):  L.  Proescholdt  on  the  Authorship  of  "The  Birth  of 
Merlin."  5)  Manchester  Goethe  Society  (March  10):  Kuno  Meyer  on  "The 
Necessity  for  a  Standard  English  Translation  of  Goethe's  Prose  Works". 
(>)  (p.  284)  über  ein  neu  aufgefundenes  portrait  von  Robert  Burns  (in  der 
Scottish  National  Portrait  Gallery). 

March  26.    1)  The  Art  of  Illuminating  at  Paris  in  the  time  of  Dante; 
2)  Cambridge Philological  Soc.  (March  10):  Prüf.  Skeat  über  "The  Komaunt 
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of  tlie  Rose"  (EmeDdationeo).  3)  Rnskin  Society  (March  11):  Miss  Stanley 
on  'Ruskin's  Thonghts  abont  Women."  4)  ^ciety  of  Antiquaries  of 
Scotland  (March  14):  A.  S.  Brooke  on  "Scottish  Maces.'' 

ApHl  2.  ♦♦!)  "Trisantona"  once  More  (H.  Bradley).  2)  Drnckfehler 
in  der  neiiausgabe  von  Landor^s  "Imaginary  Conversations''  (London, 
Dent  &  Co.).  3)  New  Shakspere  Society  (March  11):  Mrs.  Stopes  on  *  The 
Life  and  Works  of  William  Hannis."  4)  Historical  Societr  (March  17): 
W.  Canningham  on  'The  Perversion  of  Economic  flistory".  5)  Society 
of  Literature  (March  23):  Dr.  R.  A.  Donglas-Lithgow  on  *Anglo-Saxon 
Alliteration." 

Äprü  9.  1)  (p.  849)  Kurzer  bericht  Über  den  20.  band  der  veröffent- 
lichaDgen  der  Oxford  Historical  Society  (Inhalt:  A.  G.  Little's  The  Grey 
Friirs  in  Oxford).  2)  Dante  and  the  Heliotrope.  3)  Anglo-Saxon  ^'Demm'^. 
4)  Phüological  Soc.  (March  18):  J.  J.  Benzemaker  *Some  Problems  of 
Phonetics"  (April  1):  Dr.  Weymouth  "The  Pronunciation  of  the  long  i  in 
Early  English  and  the  i  in  A.  S, 

April  16.    Clifton  Shakespeare  Soc.  (March  26):  The  Authorship  of 
Henry  VHL 

Athennum«    March  19.    Tallies. 

March  26.    ♦**The  Birth  and  Parentage  of  Wyclif. 

Äprü  2.     1)  Bardell  v.  Pickwick.     2)  Notiz  (p.  488)  von  einem  neu- 
druck  von  Drayton's   *  Muses  Eliziura''  [1080]  für  die  Spcnscr  Society. 

April  9,    Walt.  Whitman. 

Aprü  16.     1)  Pseudo-Whateleiana.    2)  Coaching  and  Cramming. 


1)  Englische  Reviews,  &c.  (fortsetzung  v.  p.  348,  No.XIId.vor.jgg.). 

BUekirood's  Magazine.  April.  [2  s.  6  d.]  U.  A.:  On  our  Army 
(Gen.  Sir  A.  Alison).  Personal  Names  (Sir  H.  Maxwell).  Moutrose  and 
Dr.Gtfdiner. 

The  Bookman.  April.  [6  d.J  U.  A.:  The  Carlyles,  VH.  Ilse 
'^npan.    Young  Oxford  in  Joumalism. 

Contemporary  Review«  April.  [2  s.  6  d.]  U.  A.:  Emperor  William, 
^poken  Greek :  Ancient  and  Modem  (Prof.  Jannaris).  Conversations  &c. 
^th  Carlyle,  Schluss. 

Edneational  Review,  London«  April.  [G  d.]  U.  A.:  Miss  Clough, 
QH  Portrait  (Elizabeth  Hughes). 

Folk-Lore  (Quarterly).  March.  Folk-Lore  Society  —  Presidents 
Address.  (G.  L.  Gomme.)  The  Lai  of  Elidnc  and  the  Märchen  of  Littlc 
Snow-White  (A.  Nutt).  Magic  Songs  of  the  Finns,  IV  (Hon.  J.  Aber- 
<7oniby).  Guardian  Spirits  of  Wells  and  Lochs  (Rev.  W.  Gregor).  Manx 
Folk-lore  and  Supertitions,  H  (Prof.  J.  Rhys).  Folk-lore  Tales  of  Central 
Africa  (Rev.  D.  Elmslie). 

Fortnightly  Review«  April.  Tis. 6d.1  U.  A.:  Richard  Brome  (A. 
C.  Swinburne).  Woman's  Place  in  Modern  Life  (Mme.  Adam).  Macchia- 
velii's  'Mandiragola"  (James  Mew).    Death  and  Pity  (Ouida). 

Tlie  Gentleman's  Magasine.  April.  [1  sh.]  U.  A. :  Early  English 
f*tte  (Charles  Cooper).    Paul  Bourget  (Gamet  Smith). 

Xaemilliiii'g  Magazine.  April.  [1  sh.J  U.  A.:  Village  Life  (Rev. 
T.  L.  Papillon).    Horace.    Hampton  Court. 

National  Review«  April.  [2  s.  6  dj  The  Queen  in  Politics  (Frank 
0.  Hill).  The  Tyranny  ot  the  Novel  (Edmund  Gosse).  Lord  Lytton's 
PosthumouB  Poems.  A  Socratic  Dialogue  (W.  L.  Courtney).  Mr.  Trecks 
Hamlet  (H.  D.  TraUl).    Should  Shakespeare  be  Acted?  (W.  H.  Pollock). 
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Newbery  House  Magazine.  April.  [1  sh.]  U.  A.:  Chnreh  Folk- 
lore, HI  (Rev.  J.  E.  Vaux).    London  Guilds,  II  (C.  Welcb). 

The  New  Review.  April.  [1  sh.]  U.  A.:  The  Gennan  Crisis  and 
the  Emperor  (Dr.  Banibergor).  Review  of  •  Grania.  The  Story  of  an  Is- 
land" (Mrs.  Humphrey  Ward).  Letters  of  Carlyle  to  Vamhagen  von  Ense. 
"Le  Style  c'est  rhomiue"  (W.  H.  Malloch).  Three  Wars  (Emile  Zola). 
The  Temporal  Power  of  the  Pope  (W.  S.  Lilly). 

üineteentli  Century.  April.  [2  s.  (J  d.]  U.  A.:  Chicago  and  its 
Exhibition  (Sir  H.  T.  Wood).  Lord  Lytton's  Rank  in  Literature  (W.  S. 
Blunt).    The  Story  of  Giflford  and  Keats  (Prof.  Mason). 

Westminster  Review.  April.  [2  8.  tid.l  U.  A.:  A  Study  of  Marion 
Crawford  (J.  N.  Robinson).  The  True  Aim  of  Education  (W.  J.  Greenstreet). 
An  Unknown  Country  the  United  States  (A.  A.  Hayes). 

2.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Annais  of  tlie  American  Ackdeniy.  March.  [1  dollar  25  cents.] 
U.  A.:  Ethical  Training  in  the  Public  Schools  (C.  De  Garmo). 

Chantaqnnan.  April.  [10  cents.]  The  Siege  of  Yorktown,  lUus. 
(E.  C.  Ilaynes).  Our  Educational  System  (W.  J.  Harris).  The  Ne^ro  in 
America  (H.  Watterson).  Lady  Henry  Somerset,  lUus.  (Frances  E.  Willard). 
How  the  Blind  are  tought,  Illus.  (J.  B.  Bitter). 

Educational  Review  (New  York).  March.  |35  cents.]  John  Arnos 
Comenius  (von  verschiedenen  Verfassern).  The  Catholic  Controversy  about 
Education  (J.  A.  Mooney).    The  Museum  in  Educational  Work  (F.  Starr). 

Forum.  March.  [50  cts.)  U.  A.:  The  Education  of  the  Future  (C. 
King).  The  Study  of  English  (Prof.  J.  Earle).  The  Work  of  the  Bridali 
Society  of  Authors  (Walter  Besaut).  The  Gase  of  the  American  Author 
(C.  B.  Todd)     What  the  American  Sunday  Should  Be.    (Prof.  D.  Swing). 

Harper's  Magazine.  April.  [1  sh.)  U.  A.:  The  Comedies  of  Shake- 
speare; The  Tcmpest,  Illus.  (Andrew  Lang).  Some  Talks  about  English 
Public  Schools.  The  Mystery  of  Columbus  (E.  Lawrence).  The  last  Davs 
of  Shelley,  Illus.  (.Guido  Biagi).  Death's  Valley,  mit  Portrait  (Walt  Whit- 
man).    At  Nijnii-Nowgorod,  Illus.  (Thomas  B.  Aldrich). 

Lippincott's  Magazine.  April.  [1  sh.]  U.  A.:  Nihilism  and  the 
Russian  Famine,  mit  Portraits  (Countess  Noraikow).  The  Literary  Editor 
(Melville  Philips).    Walking  (Julian  Hawthomo)." 

New  England  Magazine.  March.  [25  cts.]  RecoUections  of  Louisa 
May  Alcott,  mit  Portraits  und  Illus.  (Maria  S.  Porter).  America  in  Early 
English  Literature  (J.  B.  ChoateV  Stories  of  Salem  Witchcraft,  Illus.  (W. 
S.  Nevins).  Bryant's  New  England  Home,  mit  Porträt  (Henrietta  S.  Nah- 
mer).   Harvard  Clubs  and  Chib  Life,  Illus.  (W.  D.  Orcntt). 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechniigen. 

K  L  Mayhew,  Synopsis  of  Old  English  Phonologie.    Oxford  1891. 
(8/6  Bh.) 

Ich  habe  dies  auch  deutschen  studierenden  zu  empfehlende  buch 
bereits  in  der  Deutschen  Litteraturzeitung*  kurz  angezeigt  und  teile  hier 
sowol  UD  Interesse  der  benutzer  wie  als  Verbesserungen  fUr  eine  etwaige 
zweite  aufläge  dasjenige  mit,  was  ich  mir  beim  durchlesen  des  Werkes 
iiotiert  habe.  Ich  konnte  diese  ziemlich  umfangreiche  liste  von  berichti- 
gungen  und  nachtragen  in  dem  rahmen  einer  kurzen  besprechung  nicht 
unterbringen,  sie  wird  hoffentlich  den  lesern  der  'Mitteilungen*  nicht 
unwillkommen  sein. 

S.  Xy  and  S.  7  §  29  wird  der  i-umlaut  von  a  irrtümlich  als  urgerm. 
Eingegeben,  während  er  doch  sicher  einzelsprachlich  ist.  —  Ebenda:  ahd. 
^  wir  nicht  =  « !  —  S.  XVH  fehlt  Cosijn's   grosse  altws.  Grammatik.  — 
S.5,  §  20  1. 1/i^-.  —  9,  37  1.  isl. mö«r.  —  10,  38  1.  wecUhstöd.   —   13,  48  1. 
%  —  Ebda.  51  1.  quean  als  entsprechung  von  ae.  civene,  — -  14,  53  a.  Wird 
%  i  vor  r,  Ä  4-  guttural- vokal  zu  c?  —  15,  56  1.  ttoegüj  hdga,  —   18,  72 
Ortt  bat  nichts  mit  hat  'heat'  zu  tun,  sondern  gehört  zu  d.  heissevif  vgl. 
%oi.mhmtan  ^nQoxaXelv*. —  19,  78  mcere  ist  nicht  urgerm.  mcerjaZj  son- 
dern nusriZf  vgl.  got.  wailamBr  n.,  xanoTd.rim.  NiwaTjemäriR.   Es  ist  erst 
einzelsprachlich  (event.  westgerm.)  in  die  flexion  der  jo- stamme  tiberge- 
treten. —  20,  7S  nee  *  Reich'  ist  neutr.,  kein  masc!  —  ib.  79.  Das  -o  von 
ahd.  sanifto  kann  doch  nicht  auf  idg.  -gd  zurückgeführt  werden!  —  25, 101 
vei  ist  natürlich  nordisches  lehnwort.  —  26,  104.  toiraa  hat  kein  altes 
i,  sondern  sein  i,  das  mit  t/,  ie  wechselt,  ist  erst  i-umlaut  der  brechung 
io-    Die  entstehung  ist  also :  *ivir8iza  (got.  wairfiiza)  :^  *'ioior8iRa  =:*-  *mer- 
«Ätt  =a-  *tci€r8Ra  :=^  *wier88a  =:*-  toieraa.    In  urgerm.  ^wirsiza  steckt  doch 
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wol  t-umlaut  von  altem  e,  wenn  auch  die  etymologie  nicht  feststeht  (s. 
Feist).  —  27, 107  cuwan  ist  nicht  aus  *cwiman  entstanden!  —  28,  HO  . 
fliagan  st.  fiiagan.  —  ib.  114.  sci^ppan  Ist  doch  nicht  '^a  weak  verb  from 
sceapan,^^  sondern  das  Jo-praesens  neben  einf.  ahd.  scaffan.  —  29, 116  nihtj 
mihi  zeigen  nicht  den  pal.-uml.  von  ea,  sondern  t  ist  hier  =  ie,  y,  dem 
i-uml.  der  brechnng  ea\  —  ib.  117,  zu  riht  vgl.  lat.  recfus.  —  ib.  118  ]ies 
hlihhanj  hli^hhanl  —  ib.  119,  lihtan  (i.  hhtanl)  'erleuchten'  zu  kht  (lies 
Üht)  'Licht,  licht'  ist  falsch  untergebracht,  denn  t  =  le,  jf  ist  hier  doch 
=  urgerm.  eul  Allerdings  ist  dasselbe  versehen  auch  bei  Sievers.  —  30, 
125  (2)  L  OS.  lotfon  st.  lofön  und  somnian  st  somnian.  —  31,  vorl.  zeile 
1.  erS'äre  st.  res-äre,  sifrce  beruht  auf  germ.  sarkjünf  nicht  serJgBti ;  1.  isl. 
«frÄr  (nicht  serkr)^  vgl  d.  Sarg.  —  42, 167.  Fugol  ist  wol  besser  zu  Fuchs 
zu  stellen.—  45,  175.  cuman  nicht  9mb  *ctciman\  —  46.  unbet. u  =  l steckt 
in  fuUiüU  *  taufe'  -=  *fuawlht.  —  50,  198.  In  hyrde  *hirte'  isty  dert-umL 
von  io,  der  brechung  des  germ.  %  =  urgerm.  idg.  c  vor  folg.  i.  —  58,  2()0. 
Got.  di  erscheint  im  isl.  auch  als  d  und  ä.  —  57,  208.  frän  ist  nicht  aus 
fragn  entstanden,  sondern  analogische  neubildung  zu  frlnan,  —  59,  220. 
Die  vergleichung  von  H(iar  mit  aslav.  kosa  scheitert  an  anord.  AWr,  wofUr 
man  *h(itr  erwarten  sollte,  här  milsste  denn  ostnord.  lehnwort  im  nor- 
weg.-isl.  sein  (vgl.  fgcpr  =  fgär),  —  63,  229  1.  Germ.  st.  In  dg.  in  der 
Überschrift.  —  64,  oben,  au  wird  im  ahd.  zu  c;  vor  h  und  dent  —  70,249. 
8B  *  der '  war  nicht  mit  Idt  etc.  zus.  zu  stellen,  da  es  nur  einzelsprachliche 
dehnung  zeigt.  —  ib.  252  taucht  wieder  das  unglückliche  dg(e)8a  'besitzer' 
auf,  in  dem  <^  für  ä  stehn  soll.  B^owulf  1757  (Holder)  verlangt  das  metrnm 
doch  egesatif  wo  'schrecken'  einen  ganz  guten  sinn  gibtl  —  71,  unten  L 
efstatif  ofostf  obst.  Woher  sollte  auch  die  länge  im  1.  vokal  kommen?  — 
74,  unter  Mit  1.  OS.  hlöt  Die  sonderbare  Zusammenstellung  mit  xkv^w 
und  lat  cloäca  wäre  doch  besser  zu  streichen.  Wie  soll  man  denn  Los 
und  lauter  begrifflich  zusammenbringen?  —  76,  267 1.  ''Icel.  j%  OS.  iu,  to." 

—  77,  zu  v?Bod  1.  'Low  G.  u't'den."  —  79,  271.  Ist  fBold  die  contraction 
von  e-^a  in  got.  falfalph  —  ib.  272  1.  •  Icel.  Mü,"  —  81,  280.  In  wto- 
bud  steckt  schliesslich  doch  w^h  'heilig'.  —  82,  284.  Ueber  prBost  vgl. 
jetzt  Yarnhagen,  Engl.  Stud.  XVI,  154  f.  —  84,  vorl.  z.  L  "Goth.  rignjan.^ 

—  85,  291.  Das  I  von  t\r  ist  schwerlich  aus  e  entstanden.  —  91,  312  lies 
fn}Uft!e.  —  94, 324.  trocken  hcisst  ndd.  dröge,  —  95, 827 1.  •  Icel.  muth-f  gutfr, 
sutSrJ^ —  100,345.  Die  rune  w  hatte  ae.  auch  den  namen  wynn,  vgl.  Angl. 
XIII,  3  f. —  103,354  w  verschwindet  inl.  vor  i  doch  nur  nach  l  und  r!  — 
109,372.  lame  =  aslav.  chromit,  skr.  srämal'^  —  ib.  373  Lskr.  sthüttu, — 
111,383.  So  auch  hlimbed  (B6ow.).  —  121,  422.  Könnte  Flasche  nicht  mit 
lat.  fläre  'blasen'  zusammenhängen?  —  131,  unten  1.  "OS.  fatimos"  — 
134,  469  1.  "After  a  long  syllabW  (vgl.  funs!),  —  135,474.  *hlastiz  halte 
ich  für  eine  urgerm.  neubildung  st.  Vdossiz^  in  anlehnung  an  andere  bil- 
dungen  mit  fi-sufflx.  —  136,476  1.  milde  und  b^zta,  —  138,  480  l.  cwene 
*quean*  st  ^queen\  Dann  folgt  wieder  das  unglückselige  *Cicifnan\  — 
139,486.  c  hatte  in  cegUecadeu  wert  tif^  nicht  to,  vgl.  me.  egleche^  Sprüche 
Alfred's  v.6.  —  141,499.  Füge  bei:  cwum,  und  1.  "OBulg.  dH'erlf."— 147, 
520.  ti?ei  ist  nordisch.  —  162,  578  1.  OE.  mödor,  —  163  1.  OE.  «iM?arÄ. — 
ib.  Erg.  y,  t-uml.  von  u  =  idg.  ?  in  dyde,  styde,  vgl.  P.  Er.  Beitr.  XVI,  235  ff. 
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—  167,  591  1.  'Skr.  *rinvami:*  —  171,  612  fehlt  idg.  tt  ^  germ.  m,  «,  st 
(4-  r),  cf.  p.  135.  —  176,631  1.  " OE.  cicieu  (euci«)." — ih,  ne.cwene  bedeutet 
nicht  ^queen'  sondern  ^quean\  —  178,  642  1.  "OE.  moarc."  —  181  unten  1. 
•'OHG.  gUnzzanr  —  182,647  1.  «OBulg.  vcdl-r  -  ib.  648.  hit.|>nilria  steht 
für  *pru«7lna.  —  ib.  1.  'OE.  clccti"  st.  cicen,  —  183,  640.  ae.  nam  ist  als 
neubildang  ein  schlechtes  beispiel!—  184,  z.  6  1.  •Got.  ^fl-fa(ran."  — 185, 
651  füge  zu:  Praet  dydej  wo  y  =  idg.  9  (vgl  oben  zu  s.  163).  —  ib.  unten 
tüg«  zu:  styde  (desgl.).  —  188,  658  1.  prwttig.  —   190,  663  1.  galt  st.  gal. 

—  191,  667.  ne.  willow  beruht  auf  ae.  wilige.  —  ib.  668  (4)  1.  fefor  st. 
fefcTj  das  ans   lat  febris  stammt,  also  nicht  hierher  gehurt.  —  ib.  669. 
Zu  hefod  vgl.  Sievers,  §  392,  anm.  4.  —  ib.  ae.  cele  ist  =  ne.  chill;  ne.  keel 
beruht  auf  ae.  ctoll  —   ib.  670  1.  miere,    myre  st.  m^ref  dem  Übrigens 
De.  niare  nicht  entsprechen  kann.    Letzteres  ist  eine  neubildung  zu  ae. 
mearh.  —  192,  673  1.  hyrcnian,  das  zu  hyran  gehörig,  nicht  hätte  hierher- 
gestellt werden  dürfen.  —  ib.  1.  heor?5  ^hearth\  —    195,  685.  ne.  door  be- 
roht  auf  ae.  dor.  —   197,  693.   sicain,   hail  beruhen  nicht  auf  *northem 
diilect,"  sondern  sind  =  anord.  »veinn,  heill;  ebenso  geht  bleak  auf  an. 
hlnkr,  nicht  ae.  bläc  zurlick.  —  198,  695.  ne.  Struck  entspricht  unmöglich 
ae.  $träc.  —  ib.  698.  race  ist  nicht  =  ae.  rcf's,  sondern  aus  nord.  ras  ent- 
lehnt. —  201,  709  fehlt  seal  hinter  sSole.    Wie  sich  hieraus  ergibt,  war  die 
''ersatzdehnung"  von  eo  nicht  =  altem  eOj  sonst  wUrden  wir  ne.  *seel 
haben;  daher  auch  Wales,  nicht  *Wenles  =  ae.  Wßalas  -«=:  *\Vealhas,  weil 
dies  ea  von  Ba  =  germ.  au  verschieden  war.  —  203,  7J6  1.  bröd  *brood\ 
-ib   1.  "OE.  scöh:'  —  204,  719.  Wednesday  ist  nicht  =    Wödnesdcßg, 
sondern  =  *WBdnes-y   Wcednes-dceg  aus  *Wödines,  —  ib.  720.  ne.  dretOj 
9kic  entsprechen  nicht  ae.  droh,  slöh,  sondern  sind  neubildungen  nach 
den  reduplicirenden  verben.  —  207,  730.  drown  ist  nicht  =  ae.  druncniajiy 
sondern  =  anord.  drukkna,  das  zu  me.  drüne  wurde  wie  täkne  zu  töne, 
mäkde  ^^  mäde.  —  2o7,  731.  lent,  meant  entsprechen  nicht  direct  ae.  Ichted, 
mtnde.  —  210,744  1.  hnecca  st.  hnfcca.    Letzteres  wUrde  doch  *netch  er- 
geben haben!  —  211,  745.  In  wassail  steckt  sicher  an.rcps^  heiU, —   218, 
770  (7)  1.  caru  st.  car.  —  ib.  771.  Ueber  niare  vgl.  oben  zu  191,  670.  — 
219,  774  L  tw'egen.  —  225,  800  1.  gemHe  und  streiche   c^le  *keel\  —  231, 
S24  1.  dtfer,  mödor,  dötf,  —  232,  825.  frä  ist  skandin.  —  233,  S32  1.  tö^.  — 
234,833.  Ueber  door  vgl.  oben  zu  195,  685.  —  ib.  836.  titmouse  war  nicht 
mit  mäse  zusammenzustellen,  da  es  offenbar  volksetymologische  anlehnung 
an  fHouse  zeigt.  —  236,  842.  though  geht  nicht  auf  ae.  tSBah  zurück,  son- 
dern beruht  auf  umord.  */>Öh,   —   242,  863  1.  rötfor.   —   ib.  865  1.  döt!.  — 
244,  S7I  1.  ae.  Stile  (stahl).  —  245,878  1.  ftr^^ct*.  —  246,  880.  racc  ist  nicht 
=  ae.  r(g8\  —  ib.  882  1.  snearh.    Wegen  niare  vgl.  oben  zu  191,  6701  — 
247,  885  L  darling,  —  249,  891  1.  wyrm,  —  ib.  894  1.  stdlwiertfe,  —  252, 
903  L  boicl  —  254,  911  1.  teogo^a.    Woher  sollte  Bo  kommen?  —  ib.  913 
I.  Bage.  —  ib.  914.  Entspricht  ne.  tire  ae.  teorian*i*i 

Giessen.  F.  Holthausen. 


1  Vgl.  Sievers,   Tübinger   Bruchstücke   der  älteren  Frostul'ingslog, 
Seite  9  f. 
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Ben  Jonson,  Timber  or  Discoveries  made  upon  Men  and  Matter, 
ed.  with  introdaction  and  notes  by  Felix  E.  SchelÜDg.  Boston, 
Ginn  &  Co.  1892.  (XXXV  u.  166  S.  »>.) 

Ich  bekenne,  dass  ich  schon  bei  der  Voranzeige  dieser  ausgäbe  mich 
auf  einen  genuss  vorbereitete;  denn  eine  wolcommentirte  saubere  ausgäbe 
dieser  perle  jakobitischer  prosa  musste  ein  genuss  und  eine  freude  sein; 
und  diese  erwartung  ist  nicht  getäuscht  worden.  Höchstens  den  text 
hätte  ich  in  alter  ortographie  und  Interpunktion  gewünscht,  aber  die  aus- 
gäbe ist  für  den  gebrauch  des  College  bestimmt,  und  da  wUrde  die  ver- 
schrobene interpiuktion  in  der  that  irre  geführt  haben.  Die  mühe  und 
Sorgfalt,  die  Schelling  sich  mit  der  ausgäbe  gegeben,  ist  im  höchsten  grade 
ansuerkennen. 

Die  einleitung  besteht  aus  4  kapiteln,  und  zwar  einer  (allzukurzen) 
biographischen  skizze,  einiger  abschnitte  über  die  abfassungszeit,  über  die 
quellen,  und  endlich  über  den  stil  des  werkchens. 

.  Was  die  abfassungszeit  anbetrifft,  so  scheint  mir  der  folgende  satz 
zu  schüchtern  ausgesprochen  zu  sein:  "The  date  of  tho  composition  of 
the  Di8coverie8  cannot  be  dcterminod  with  any  degree  of  accuracy ;  and 
it  w  higMy  probable  from  the  nature  of  the  work,  that  it  was  writtai  from 
time  to  time  through  a  acries  of  years^  Nach  dem  zusatz  unter  dem  titel 
[:** Timber:  or  Discoveries  made  upon  men  and  matter,  an  they  hart 
flawed  oiU  of  his  daily  rcadingSf  or  had  their  reflux  to  his  peculiar  notions 
of  the  times ",]  und  nach  dem  satze  in  dem  lateinischen  motto  [:  ^  ita 
etiam  libros  suos  in  quibus  variae  et  diversae  materiae  opusenla  temere 
cougesta  erant,  Sylvas  appellabant  antiqui:  Timber4ree8^^]  wird  es  doch 
eigentlich  zur  völligen  gewissheit,  dass  es  sich  um  ein  sammelbuch  han- 
delt, welches  im  lauf  der  zeiten  sich  mit  bemerkungen  füllte,  wie  sie  die 
lektüre  eingab  oder  veranlasste. 

In  den  nachweisungen  der  quellen  zu  den  einzelnen  bemerkun- 
gen von  Ben  Jonson's  Sammelbuch  ist  das  grösste  verdienst  der  Schel- 
ling'schen  ausgäbe  zu  suchen.  Mit  unbarmherzigen  citaten  hat  Schelling 
viele  der  noch  von  Swinburne  u.  a.  als  edelsteine  von  Ben  Jonson's  geist 
gepriesenen  worte  in  das  altcrtum  zurückdatiert  Erst  Schelling  hat  ge- 
wissenhaft die  entlehnungen,  die  bisher  nur  im  allgemeinen  anerkannten 
entlehnungen  specificiert,  und  da  kommen  merkwürdige  ergebnisse  zn 
tage,  dass  die  berühmten  stellen  über  Bacon's  beredtsamkeit  u.  a.  der 
hauptsache  nach  umgewandelte  stellen  aus  classikem  sind.  Das  riesen- 
gedächtniss  Ben  Jonson's  hat  derartige  reminiscenzen  gewiss  häufig  ganz 
unbewusst  einfliessen  lassen. 

Das  heranziehen  von  neueren  erläuterungsschriften  ist  häufig  nicht 
mit  der  nötigen  strenge  geschehen,  z.  b.  Morley's  First  Sketch  oder  gar 
das  oberflächliche  mackwerk  von  Stopford  Brooke  (derp.  114  den  grafen 
Surrey  noch  immer  nach  Italien  schickt  u.  s.  £)  hätten  doch  lieber  nicht 
angeführt  werden  sollen.  Bei  den  anmerkungen  zu  73,  27  (**  What  is  a 
Poet")  hätte  sich  eigentlich  der  herausgcbcr  die  gelegenheit  nicht  ent- 
gehen lassen  sollen.  Über  Ben  Jonson's  poetik  einen  excurs  zu  machen, 
die  sich  nach  den  bekannten  stellen  in  der  vorrede  zu  Volpone  und  vielen 
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anderen  leicht  hätte  darstellen  lassen.  Auf  diese  weise  hätten  wir  den 
verlorenen  traktat  Ben  Jonson^s  über  die  dichtkunst,  von  dem  uns  nur 
die  Unterhaltungen  mit  Drummond  berichten,  dass  er  vorhanden  war  und 
seine  spitze  gegen  Daniel  richtete,  wenigstens  etwas  reconstruieren 
können. 

Schelling's  ausgäbe  wird  viel  dazu  beitragen,  dass  der  nimbus  der 
geistreichen  formulation  von  einzelnen  sätzen  in  Ben  Jonson's  Timber  anf 
deren  wirkliche  Urheber  zurückfällt  und  vom  'Royal  Ben"  weicht,  aber 
der  massive,  knappe  stil  und  der  grosse  geist  des  Sammlers  leuchtet  durch 
alle  gelehrsamkeit  hindurch,  wird  auch  durch  einzelne  Verschrobenheiten 
(z.  b.  das  urteil  über  Plato  29,  das  masslose  lob  Jacobs  38,  und  den 
Royalismns  33)  nicht  getrübt.  Das  wort  Swinbume's  bleibt  zu  recht  be- 
stehen: ^'At  the  very  opening  of  these  Explorata  or  Discoveries,  we  find 
ourselves  in  so  high  and  so  pure  an  atmosphere  of  feeling  and  of  thought 
that  we  cannot  but  recognize  and  rejoice  in  the  presence  and  the  influence 
of  one  of  the  noblest,  manliest,  most  honest,  and  most  helpful  natnres 
tbat  ever  dignified  and  glprified  a  powerful  intelligence  and  an  admirable 
genius." 

SchelÜDg's  leicht  zugängliche,  treffliche  ausgäbe  verdient  die  weiteste 
Verbreitung,  möchten  ihr  gleich  treffliche  bändchen  mit  den  ^  Underwoods  ", 
dem  "Forest"  und  den  ** Conversations "  folgen. 

2.  Mai  1892.  Ew.  Flügel. 

Introduction  to  the  Study  of  the  History  of  Language  by  Herbert 
A.  StroDg,  Willem  S.  Logeman  and  Benjamin  de  Wheeler, 

London,  Longmans,  Green  &  Co.    1891. 

Obgleich  eine  Übersetzung  von  Paul's  Principien  ins  Englische  be- 
reits vorhanden  ist,  ist  die  vorliegende  Überarbeitung  derselben  doch  nicht 
äberflttssig,  sie  kommt  im  gegenteil  einem  stark  gefühlten  bedürfhisse 
entgegen.  Die  Principien  sind  für  Deutsche  geschrieben,  daher  die  zahl- 
reichen belege  aus  der  Deutschen  spräche  nicht  nur  in  ihrer  gegenwärtigen 
form,  sondern  auch  in  ihrer  früheren  mhd  und  ahd  gestalt,  und  ferner 
ist  die  argumentationsmethode  Pauls  die  in  Deutschland  gebräuchliche. 

Ganz  anders  haben  und  behalten  die  Verfasser  der  vorliegenden  be- 
arbeitnng  stets  den  englischen  leser  vor  äugen.  Daher  sind  die  belege 
Tomehmlich  den  dem  Engländer  bekannteren  und  geläufigeren  sprachen 
entnommen,  also  abgesehen  von  den  classisctien  sprachen,  dem  Englischen 
nnd  dem  Französischen.  Daher  ist  die  argumentationsweise  die  in  Eng- 
land gebräuchlichere,  also  zuerst  die  belege,  dann  das  von  diesen  ab- 
atrahirte  gesetz.  Im  übrigen,  abgesehen  von  einigen  auslassungen  und 
erweiternngen,  schliesst  sich  die  bearbeitung  an  das  original  eng  an.  In 
bezug  auf  die  ersteren,  die  auslassungen,  wird  auf  die  Übersetzung  ver- 
wiesen nnd  besonders  betont,  dass  diese  Übersetzung  durch  die  vorliegende 
bearbeitung  nicht  überflüssig  gemacht  werden  solle,  dass  im  gegenteile 
der  tiefer  dringende  auch  aus  der  Übersetzung  grossen  nutzen  schöpfen 
könne. 

In  bezug  auf  die  ansführung  des  planes  d^r  bearbeitung  haben  wir 
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nur  weniges  zu  erwlihncn.  Sie  ist  gewissenhaft  und  anscliaulich  nament- 
lich in  den  teilen,  die  sich  mit  den  lauten  und  formen  beschäftigen.  Nur 
in  den  syntactischen  partien  scheint  uns  manchmal  das  richtige  nicht  ge- 
troffen. So  scheint  es  uns  nicht  passend,  ire  TarentwHj  Rofnam  mit  to 
go  westf  south  zusammenzustellen.  —  In  dem  abschnitte  über  apposition  p. 
1 84  ff.  ist  die  echte  alte  apposition  mit  der  durch  flexionsverlnst  entstandenen 
zusammengeworfen,  in  bezug  auf  diese  letztere  lässt  sich  sicherlich  nicht 
sagen:  tce  mwt  regard  this  method  of  apposition  as  the  most  primitive 
in  language,  —  Zu  amazed  in  dem  belege  Amazed  at  the  alteration  iti  hi^ 
fnanner  every  sentence  that  /*c  uttered  increased  her  enibarrassment  p.  137 
muss  allerdings  ein  subject  ergänzt  werden,  aber  nicht  das  subject  eines 
conjunctionalsatzes  amazed  as  she  was  etc.,  sondern  wie  uns  das  ME  und 
das  Afranz.  aus  dem  es  herstammt,  beweist,  das  subject  einer  absoluten  satz- 
formel,  also  she  fbeingj  amazed  etc. ;  ebenso  lautet  der  dem  Paradise  Lost 
entnommene  beleg  syntaktisch  vervollständigt  Thtis  [we]rep\dsed,  owr  final 
hope  is  flat  despair.  Wie  die  verff.  überhaupt  diese  ausdrucksform  mit 
dem  sog.  misrelated  participle  wie  the  dying  day,  faUing  sickness  u.  a. 
vergleichen  können,  ist  mir  unerfindlich.  —  In  dem  abschnitte  von  der 
Contamination  ist  auch  einiges  zu  beanstanden :  so  liegt  in  On  attempting 
to  extract  the  baUj  the  pati^nt  began  to  sifik  allerdings  eine  kreuzung  vor, 

aber  nicht  die  der  modernen  constructionen  on  attempting ball  the 

doctors  saw  that  the  patient  etc.  +  when  the  doctors  attempted  ....  the 
patient  began  etc.,  sondern  eine  viel  ältere,  nämlich  die  der  construction 
des  alten  Verbalsubstantivs  (im  M£  noch  ganz  gewühlich  in  f>e  attemptinge 
u.  ä.)  mit  der  des  franz.  bezw.  afranz.  en  mit  Gerund.  Das  ae.  Verbal- 
substantiv konnte  keinen  Infinitiv  regieren,  diese  fUhigkeit  übernahm  es 
im  ME  von  dem  afranz.  gerund,  das  gernnd  wiederum  konnte  sich  nur 
auf  das  subject  des  satzes  beziehen,  eine  freiere  beziehung  wurde  erst 
möglich  durch  seine  Vermischung  mit  dem  me.  Verbalsubstantiv.  —  Farc 
the  well  ist  keine  kreuzung  aus  Keep  thee  well  und  Fare  well,  es  ist  über- 
haupt keine  kreuzung,  denn  thee  ist  der  früher  so  häufige  reflexive  dativ. 

—  p.  150  hat  sich  unter  die  beispiele  für  den  Infinitiv  in  der  Verkürzung 
friigender  und  relativer  sätze  der  beleg  verirrt  Shelley,  like  Byron^  kneio 
early  what  it  was  to  fore,  wo  it  grammatisches  und  der  infinitiv  to  love 
logisches  subject  des  fragesatzes  ist  —  Bei  den  p.  263  erwähnten  zwoig- 
fällen  von  the  tea  is  making  hätte  doch  die  art  der  entstehung  des  pas- 
siven gebrauchs  des  activen  particips  (eigentlich  und  ursprünglich  des 
Verbalsubstantivs  mit  unterdrückter  priiposition  on)  berührt  werden  müssen. 

—  Schwankungen  wie  nhd  anliegen,  liegen  an,  ae.  bi^standan^  standan 
bi^  scheinen  mir  doch  nicht  secundär  entstanden  zu  sein  aus  der  trenn ung 
der  priiposition  von  seinem  ihm  eng  verbundenen  nomen,  sondern  6t;c- 
standan  u.  a.  sind  m.  e.  noch  aus  einer  zeit,  wo  es  noch  einen  lokalis  gab, 
und  wo  die  jetzigen  präpositionen  noch  adverbien  waren.  Demgemäss  sind 
fälle  aufzufassen  wie  The  false  paiens  stood  he  by  und  He  was  seldom 
taUced  of.  Bei  dem  streben  der  englischen  spräche  nach  direktheit  des 
ausdruckes  ist  die  ansbreitung  dieses  schon  im  ME  sehr  häufigen  falles  gar 
nicht  auffällig,  und  es  war  durchaus  nicht  nötig,  das  walisische  herbeizu- 
ziehen, um  so  weniger,  als  die  p.  277  ihm  entnommenen  belege  auf  kreu- 
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i\mg  beruhen,  also  gar  nicht  hierher,  sondern  in  den  abschnitt  von  der 
coDtamination  gehören. 

Das  wäre  das  wichtigste,  was  ich  zu  bemerken  hätte.  Im  Übrigen 
macht  das  buch  einen  durchaus  gewissenhaften  und  gediegenen  cindruck. 
Es  ist  eine  verstäudnissvoUe  paraphrase  des  deutschen  Originals,  und  es 
vird  gewiss  nicht  die  schuld  der  verff.  sein,  wenn  ihr  werk  in  den  kreisen 
der  englischen  sprachkenner  nicht  die  aufnähme  finden  sollte,  die  es  zu 
finden  verdient. 

Münster.  £.  E in e  n k  e  1. 
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(Ke-^e  betetUgung  dor  herren  faohgenosson  tehr  willkommen!) 

Die  Oxford  University  Gazette  vom  10.  Mai  bringt  Ännual  Beport 
of  tht  Cwrators  of  the  Bodleian  lAbrary  n.  u.  a.  darin  die  liste  der  neu 
gekauften  mss.  und  wichtigeren  älteren  bücher.  Von  den  engl.  mss.  ist 
besonders  ein  band  mit  angelsächsischen  "Charters"  von  Wichtigkeit, 
welcher  als  ms.  Eng.  bist  a.  2  eingereiht  worden  ist  und  von  dem  der 
Report  die  folgende  beschreibnng  gibt: 

The  principal  purchase  has  been  that  of  a  volume  of  Anglo-Saxon 
Charters  (ms  Eng.  bist.  a.  2).  Such  documents  bcing  of  the  very  highest 
scarcity,  and  the  Bodleian  not  possessing  any  example  of  them  among 
the  vast  number  of  charters  coUectcd  by  Rawlinson,  Gough,  and  Douce 
or  otherwise  acquired,  it  was  bought  für  £  220  10  s.,  which  is  believed 
to  be  the  highest  snm  ever  paid  by  the  Bodleian  for  a  Single  volume, 
inanuscript  or  printed.  The  chief  Contents  of  the  volume  are  as 
foilows:  — 

Late  1  Ith  cent.  copy  of  a  grant  in  Latin  and  English,  dated  730,  of 

land  to  found  a  monastery  at  Grediton,  from  Aethelhard,  k.  of 

Wessex 

lOth  cent.  list,  in  English,  of  land-boundaries  of  Grediton  monastery 

Latin  and  English  grant  dated  930,  from  K.  iEthelstan,  to  the  same, 

with  11  th  cent  copy,  on  back,  of  a  grant  by  Bp.  Eadno9  (c.  lo20) 

Forged  12th  cent  Latin  charter,  dated  969,  of  K.  Eadgar,  in  favour 

of  S.  Peter's,  Westminster  (Kemblo,  no.  555). 
Latin  charter,  dated  957,  of  R.  Eadwig,  giving  40  ^mansas'  at  iEthelig 

to  Abp.  Oda  (Kemble,  no.  465,  from  an  18th  cent.  copy) 
Latin  and  English  grant  of  lands,  dated  998,  from  K.  iEf'ebred  to 

Leofwine 
Latin  and  English  grant  of  lands,  dated  1007,  from  K.  iESehred  to 
S.  Alban's  monastery  (Kemble  1304  from  a  Brit  Mus.  MS^  but  with- 
ont  the  boundaries) 
Late  llth  cent  copy  of  a  Latin  grant,  dated  1023,  from  K.  Gnut, 
giving  tolls  of  the  port  of  Sandwich  to  the  church  at  Ganterbury 
(Kemble  737) 
12th  cent  Latin  charter  from  Bart,  de  Glanville  to  Bromholm  Priory 
(Dngdale  Y.  63,  but  with  fewer  witnesses) 
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Latin  grant  of  lands   (c.  1152)  irom  William,   earl  of  Chichester,   to 

Wymondham  Abbey 
rith  Cent.  Latin  grant  of  land  from  Nigel  de  Moubrai  to  the  Church 

of  St  Mary  of  Southwark 
Knglish  will,  dated  098,  of  Leofwino  son  of  Wulfstan  (Kemble  1293) 
English  will  (early  llth  cent.)  of  Alfwold,  bisbop  of  Crediton 
I^te  lOtb  or  early  llth  cent.  Englisb  mcmorandum  from  the  arcb- 

bishop  to  K.  iE)7elred  on  the  division  of  bishoprics. 
Early  12th  cent.  Latin  charter  irom  Williaro,  bishop  ofExetcr,  to  the 

Church  of  Crediton 
Early  ISth  cent  Latin  grant  of  land  from  Thomas  son  of  Ilugh  de 

Horton  to  the  Church  of  St.  Mary  of  Woodkirk 
Late  12th  cent.  Latin  charter  from  B[emardJ  de  Balliol,  granting  the 
Church  of  Gainsford  and  Chapel  of  Bamard  Castle  to  the  Monastory 
of  St  Mary  at  York. 
Late  r2th  or  early  13th  cent  Latin  grant  of  land  from  Ralf  Lestrange 
to  the  Nunnery  of  Blackborough. 

It  is  understood  that  an  edition  of  the  foregoing  items  will  be  pub- 
lished  in  the  *Anecdota  Oxoniensia'  by  Prof.  Napier  and  Mr.  W.  H.  Steven- 
son, who  were  kind  enough  to  inspect  the  volume  for  the  library  before 
its  purchase.  Many  other  items  have  been  taken  out  of  the  volume  and 
dealt  with  separately  —  e.  g.  51  later  charters,  of  which  36  related  to 
Surrey  (ranging  from  c.  1230  to  1537);  a  fragment  of  a  cartulary  of  Wal- 
singham  Abbey  (MS.  To}>.  Norf.  b.  1);  an  early  llth  cent.  fragment  of  John 
ii.  6— iii  34  and  vi.  19— vii.  10  in  English  (MS.  Eng.  Bib.  c.  1);  and  frag- 
ments  of  Persius,  Statius's  Achilleis,  Avianus,  and  the  Carmen  Paschale 
of  Sedulius  (MS.  Lat.  class.  d.  7). 

Ausser  diesem  ms.  vordienen  hervorhebung :  ein  Liber  computonim 
ecclesie  de  Thame  1442 — 1524;  femer  *An  epistle  in  verse  by  Southey 
dcscribing  his  joumey  to  and  arrival  in  Oxford  (in  1792)  as  a  Student 
(Ms.  Eng.  poet  c.  2);'*  ^Le  miroer  des  dames^'  (Ms.  Fr.  c.  3)  a  15th  Century 
Ms.  of  a  work  translated  out  of  the  Latin  (of  Durand  the  Champagne?)" 
Von  den  älteren  gedruckten  englischen  werken,  die  neu  erworben 
worden  sind,  ist  ange^hrt: 

1)  Ein  ex.  von  "A  lytel  treatyse  the  whiche  speketh  of  the  XV  token 
the  whiche  shnllen  be  shewed  aforo  the  drcfuU  daye  ot  Jugemcnt;  [Ant- 
werp  by  John  of  Doesborch  c.  150S]  small  A^\  this  consists  of  24  leaves 
and  is  imperfect,  but  the  only  other  known  copy,  in  the  British  Museum,  is 
more  so:  there  are  many  woodcuts. 

2)  Ein  ex.  von  Wilson's  ^Kule  of  reason  cont«ining  the  arte  of  Logique ' 
V.  j.  1552. 

3)  Dicta  H.  N.  Documentall  Sentuces:  eauen  as  those  same  woro 
spoken  fourth  by  U.  N.  [i.  e.  Henry  Nicholas].  Translated  out  of  Bafc- 
almajme  [by  C.  Vitell]  —  a  small  8°.  without  place  or  date,  but  probably 
printcd  abroad  about  1574.  All  of  Nicholas's  books  found  in  England  are 
said  to  have  been  ordered  to  be  bumt. 

4)  Terra  Pacis.  A  true  Testification  of  the  spirituall  Lande  of  Peaee 
set  foorth  by  H.  N.  [i.  e.  Henry  Nicholson]  1575? 
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Von  werken  des  IT.jhdts.  seien  angeführt: 

1)  England  and  its  condition  briefly  characterized  by  John  Benson 
Gent     1648. 

2)  Funerall  Elegies,  or  the  sad  muses  in  sables  singing  the  epicedi- 
ums  of  prince  Maaricei  James  duke  of  Lenox,  John  oarl  of  Rivers.  John 
Clevehind,  the  mach  cryd  np  poet    Written  by  S.  H.  Lond.  [1658?] 

3)  A  compleat  vindication  of  the  Licensers  of  the  Stage,  from  the 
malicious  and  scandalous  aspersions  of  Mr.  Brooke,  author  of  Gustaviis 

Vasa By  an  impartial  hand  [L  e.  Sam.  Johnson,  LL.  D.],  Lond.,   1 739, 

4^ — of  extreme  rarity:  Lowndes  dees  not  mention  the  salo  of  a  copy. 

Und  von  neuen  büchem: 

4.  The  theology  and  philosophy  in  Cicero's  Somnium  Scipionis,  ex- 
plained  [by  bp.  G.  Home],  Lond.,  1751,  8^  Homers  first  work,  suppres- 
Bcd  by  him. 

5.  An  ode  to  Tragedy.  By  a  gentleman  of  Scotland  [i.  e.  James  Bos- 
weU],  Edinb.,  1661  [1761],  4«. 

6.  *The  loves  of  Myrtil  son  of  Adonis.  A  pastoral',  Lond.,  1770,  8° 
-  attribated  to  Horace  Walpole,  and  said  to  be  very  rare. 

7.  *  The  Laws,  of  the  Legislature,  of  the  Islands  of  Grenada  and  the 
Grenadines',  VoL  I.,  Grenada,  1774.  4«. 

8.  *A  treatise  on  the  art  ot  music ;  in  which  the  elements  of  harmony 
and  air  are  practically  considered'  (by  the  Rev.  W.  Jones),  Colchester, 
nS4,  fol. — not  in  Jones^s  collected  works. 

9.  *A  bran  new  work,  by  William  de  Worfat,  containing  a  tnie  ca- 
leDdar  of  bis  thoughts  conceming  good  nebberhood'  (in  the  dialect  of  the 
barony  of  Kendal),  Lond.,  1 784,  4®.  Only  50  copies  were  printed. 

10.  'Letters  of  Philo-Xylon  . . .  on  the  subject  of  Negro  laws  ...  in 
Barbados',  Barbados,  1789,  8^ 

11.  'Bibliographiana,  by  a  Society  ofGentlemen;  originally  published 
in  the  Manchester  Exchange  Herald,  in  the  years  1815  und  1816',  Man- 
chester (1817),  (fours)  8^    Only  24  copies  were  printed. 

12.  'Frondes  caducse.  Ane  tractat  of  a  part  of  ye  Ynglifs  Croniklc' 
(From  Asloan's  MS.,  in  the  Auchinleck  library),  Auchinleck  press,  1818,  4°. 

13.  'Sundrie  pleasaunte  Flowres  of  Poesie  newlie  plucked  from  the 
Hill  Pamasse,  by  the  hand  of  P.  M.  and  veric  godlie  to  smelle  . . .  firste 
impr^-nted  in  London . . .  1576.  Repr. . . .  London,  1823',  4®.  It  is  belle ved 
that  this  is  no  reprint,  but  an  original  production  of  the  Rev.  Peter  Hall, 
and  that  he  printed  only  2  copies  of  it,  one  for  Mr.  Grenville,  which  is 
now  in  the  British  Museum,  and  the  other  for  himself,  which  is  this. 

14.  'Poems  upon  several  occasions.  By  Peter  Cunningham.  London: 
printed  for  private  circulation.  1841',  8^  Only  75  copies  were  printed,  of 
which  all  but  26  were  destroyed  by  firo. 

—  Eine  neue  prachtpnblication  der  Clarendon  Press  sind  die  Twelve 
Facsimiles  of  Old  English  Manuscripts  with  Transcriptions  and  an  Intro- 
duction  by  W.  W.  Skeat  (1892;  7  sh.  6  d.).  Auch  eine  kurze  orientierende 
einleitnng  —  welche  den  Studenten  sehr  schOn  in  die  englische  Pelagraphic 
einzuführen  vermöchte  —  folgen  die  12  ausgezeichneten  tatein,  sämmtlich 
nach  originalen  der  Bodieiana  (mit  ausnähme  der  6.  tafel),  prächtig  aus- 
MimUnsfliii  IIL  5 
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geführt;  die  erste  tafel  bringt  die  hälfte  einer  seite  der  Cura  Pastoralis 
(bei  dieser  tafel  zeigen  die  glossatoren  handschriften  des  13.jhdt8.  und 
der  elisabethanischen  zeit) ;  die  2.  vom  Junius  ms.  II :  die  ags.  Exodus ; 
die  S.  vom  Land  ms.  636  der  Sachsenchronik ;  die  4.  vom  Omuslum  (halb- 
blatt);  die  5.  tafel  bringt  ein  stück  der  Old  Kentish  Sermons;  die  C.  ein 
stUck  vom  Poema  Morale ;  die  7.  vom  Havelok ;  die  8.  von  der  jUngeren 
Version  von  Wycliffe's  titel;  die  0.  vom  B-text  des  Piers  Plowmann;  die 
10.  ein  stück  vom  prologe  zur  Irgend  of  Good  Women,  nach  dem  Fair- 
fax ms.;  die  11.  vom  Ashmoll  ms.  44  aus  den  Wars  of  Alexander;  die 
12.  schliesslich  "Chaucer's"  Balade  to  Rosamounde  aus  Ms.  Rawlins. 
Poet.    163. 

Mit  dieser  Sammlung,  denen  die  grösseren  regierungs-publikationen 
und  die  facsimiles  der  Chaucer  und  £.  £.  T.  S.  zur  seite  stehen,  lassen  sich 
recht  gut  peläographische  Übungen  im  Seminare  machen,  wie  diese  in 
Amerika  bereits  eingeführt  sind,  man  müchte  aber  dennoch  unbescheiden 
sein  und  auf  mehrere  gleich  schöne  bildersammlungen  von  der  Clarendon 
Press  hoffen. 

—  Von  zwei  neuen  in  Vorbereitung  begri  ffenen  ausgaben  des  Early 
English  Text  Soctet}*  gehen  uns  die  titel  zu:  1)  The  Earliest  English 
Translations  of  the  first  three  books  of  tlic  *  De  Imitatione  Christi,'*  now 
first  printed  from  a  Ms.  in  the  Library  of  Trinity  College,  Dublin,  also 
the  earliest  printed  translation  of  the  whole  work  ed.  with  prefiicc,  notes 
and  glossary  by  John  K.  Ingram  (mit  der  Jahreszahl  ISOh);  2)  The  Minor 
Poems  of  the  Vernon  Ms.  Part  I  the  text  edited  by  Carl  Horstmann  (side- 
notes  by  F.  J.  Furnivall).  —  Part  II  ed.  by  Dr.  J.  Kail  wird  als  'at  press" 
gemeldet. 

Von  den  ältesten  gedruckten  Übersetzungen  von  ''De  Imitatione 
Christi''  wird  bes.  das  4.  buch  von  Interesse  sein,  welches  von  Lady  Mar- 
garet, der  mutter  Heinrichs  VII.,  übersetzt  ist.  Die  drei  ersten  bücher 
sind  von  Dr.  William  Atk3mson  übertragen,  über  den  das  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  zu  vergleichen  ist.  £.  F. 


II.   ENGLISCHE  GESCHICHTE. 

Die  Deutsche  Zeitschrift  für  GeschichtstoissetiscJiaft  VII,  1  1S92  bringt 
eine  Englische  Beilage  p.  1 — 80  mit  einem  neuen  vortrefflichen  sammel- 

artikel  von  F.  Liebermann  über  die  "Lltteratur  von  etwa  1889—1891  zur 
Geschichte  Englands  1066 — 1272 '^  wovon  kenntnissnahme  auch  den  Philo- 
logen dringend  empfohlen  werden  muss.  Der  artikel  ist  viel  zu  umfang- 
und  inhaltreich,  um  hier  ausführlicher  besprochen  zu  werden ;  die  folgende 
anfUhrung  der  titel  möge  dies  zeigen:  Historical  Mss.  commission,  Ur- 
kunden einzelner  Gegenden,  Quadripartitus ;  Memorials  of  St  Edmund's 
Abbey;  Gaimar;  Anglo-Lateinische  Dichtung;  Liturgie;  Siegel;  Münze; 
Baudenkmäler;  Sprache;  Genealogie  und  Heraldik;  Kunstgewerbe,  Tracht, 
Sitte;  Cluniacenser;  Verfassung,  Recht,  KOnig,  Reichstag;  Römisches, 
Völker-  und  Kirchenrecht;  Ritterlehn;  Verbrüderung;  Gilde;  Städte wesen; 
Wirthschait;  Handel;  Juden;  Finanz;  Landbesitz,  Hörigkeit,  Vertrag;  Shire, 
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Hnndred,  Leet;  Rechts  verfahren;  Strafrecht;  Eirchenbraiich ;  Normannen, 
WQhelm  I.  and  IL;  Lanfranc;  Heinrich!.;  Anselm;  Stephan,  Mathilde; 
Scholastik  und  class.  Studium  vor  dem  13.  jhdt;  Golfirid,  Artarroman; 
Fransosische  Litteratur  des  12. — 13.jhdts.;  Englische  Litteratnr  des  12.  bis 
13.  jhdts.;  Geschichtsqnellen  des  12.— 13.  jhdts.;  Heinrich  U.;  Thomas 
Becket;  Wales;  Schottland;  Man;  Irland;  Franzüs.  Territorien;  Richard  I.; 
Universitäten;  Archivalien  seit  ende  des  12. jhdts.;  Litteratnr  nm  1200; 
Hebräische  Litteratur  des  12.  und  IS.  jhdts.;  Johann;  Heinrich  IIL;  Geist- 
liche Orden  seit  dem  13.  jhdt. ;  Philosophie,  Litteratur  um  1250;  Rom. 
Recht  im  13.  jhdt.;  Urkunden,  Rechts-  und  WissenschaftsbUcher  im  13. 
Jahrhundert  £.  F. 


ra.  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Education  in  England:  1891  (concluded). 

The  nniversitiea  and  University  *  Extension'. 

In  the  previous  fonr  articles  I  have  endeavoured  to  give  a  general 
Impression  of  the  forces  which  are  acting  at  present  upon  English  educa- 
tion, and  to  give  references  to  books  and  pamphlets  of  currcnt  interest, 
which  can  throw  further  light  upon  our  English  elementary  and  secondary 
Education.  In  dealing,  however,  with  the  Universities,  the  task  is  more  difficult. 
In  order  adequatcly  to  criticize  Universlty  methods,  the  writer  should 
have,  not  only  a  recent  and  intimate  knowledge  of  its  movements,  but 
should  also  have  a  wide  experience  of  other  centres  of  intellectual  life, 
and,  in  particular,  of  foroign  Universities.    Such  experience  and  acquain- 
t&Dce,  I  cannot  claim  to  have.  In  discussing  the  causes,  which  have  been 
it  work  to  produce  the  present  condition  of  affairs,  I  can  only  speak  in 
very  guarded  terms. 

In  ordinary  phrase  when  an  Englishman  speaks  of  '  the  Universities ' 
be  means  Oxford  and  Cambridge.  There  are  others,  but  these  two  form 
I  class  by  themselves,  and  possess  many  peculiar  features  to  which  we 
can  find  no  parallel,  except,  perhaps,  here  and  there  in  America.  These 
ieatures  are,  however,  well  known:  —  the  great  'boarding'  institutions 
called  Colleges,  governed  by  lecturers  and  tutors  who  have  to  devote  a 
iirge  part  of  their  attention  to  the  financial,  and  domestic  and  disciplinary 
conduct  of  their  College:  —  the  peculiar  social  prestige  which  these  Univer- 
lities  have  secured,  maintained  as  it  is  by  the  presencc  of  large  numbers  of 
wealtby  young  men,  pleasant  fellows,  who  find  in  Oxford  and  Cambridge  con- 
genial  society  and  perpetual  amusement,  with  alittle  study  between  whiles :  — 
the  extraordinary  development  of  the  examination  System,  supported  from 
beginning  to  end  by  valuable  money  rewards:  — these  are  features  which 
ve,  probably,  fairly  well  understood  abroad.  The  danger  is  that  these 
should  be  snpposed  to  represent  finally  and  completely  our  higher  cul- 
ture  and  Universlty  life  in  EngUnd.  On  the  contrary,  not  only  is  there 
a  great  deal  of  intellectual  movement  and  progress  quite  apart  from  these 
two  Universities,  but  in  Oxford  and  Cambridge  themselves,  there  are,  of 
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course,  many  fields  of  real  intellectual  activity,  outsido  of  the  special 
featuros  above  alluded  to.  Neverthelcss,  one  is  bound  to  admit  that 
the  Student  who  aims  purely  at  intellectual  culture,  wtthout  reference  to 
side  issiies,  scarcely  finds  himself  in  a  favourable  cnvironment  at  Oxford 
or  Cambridge.  It  is,  for  example,  a  matter  of  notoriety  that  the  ablest 
and  most  distinguished  Professors  find  very  few  students  who  will  attend 
their  lectnres,  since  the  majority  of  undergraduates  are  compelled  to  work 
under  the  direction  of  College  tutors  and  lecturers,  who  prepare  them  on 
the  exact  lines  in  which  their  University  examination  will  be  conducted. 
This  judgement  is  confirmed  very  strikingly  by  the  cvidence  of  scholars  in 
the  United  States.  A  recent  article  in  the  Journal  of  Education  (Novem- 
ber, 1891)  explained  very  clearly  why  it  is  that  Americans  pass  over  our 
English  Universities ,  to  which  by  sympathy  ot  language  and  tradition 
they  should  be  closely  attached,  and  come  to  Germany  for  University 
instruction.  The  Americans  have  failed  to  find  in  Oxford  and  Cambridge 
that  keen  pursuit  of  knowledge,  in  the  Cooperation  of  professor  and 
Student  together,  which  is  so  eminently  characteristic  of  German  University 
life,  and  which  is  already  being  transplanted  with  succcss  to  American 
soll.  The  present  writer  recoUects  well  an  effort  which  was  made,  in  his 
undcrgraduate  days  at  Oxford,  to  establish  a  so>called  *  Seminar'  for 
Modem  History  students,  promoted  by  an  American  who  had  previously 
studied  in  Berlin.  For  a  time  the  Seminar  was  successfui,  but  after  a 
year  or  two,  it  collapsed.  We  are  bound  to  admit  that  this  dement  of  pure 
enthusiasm  for  leaming,  which  ought  to  be  the  one  distinctivc  feature  of 
an  intellectual  society,  is  repressed  rather  than  encouraged  by  the  atmo- 
sphere  in  which  the  studies  are  conducted.  It  is  only  repressed,  we  cannot 
say  that  it  is  absent:  where  thonsands  of  young  men,  with  hundreds  of 
lecturers  and  teachers  are  collected  together  in  that  intimate  association 
which  is  one  of  the  peculiarities  of  English  College  life,  it  is  impossible 
that  pure  zeal  for  culture  can  be  whoUy  banished.  Whence,  then,  shall 
we  trace  the  cause  of  this  unfavourable  aspect  of  Oxford  and  Cambridge 
studies?  We  must  look  beyond  the  walls  of  the  Colleges,  and  seek  for 
an  answcr  in  the  greater  forces  that  have  moulded  English  life  and 
character  during  the  nineteenth  Century.  The  whole  sphere  of  English  Edu- 
cation —  including  those  departments  which  we  have  reviewed  in  previous 
articles  —  has  yielded  to  the  forces  which  were  set  in  motion,  by  the  enor- 
mous  increase  in  wealth  and  population,  which  commenced  with  the  be- 
ginning  of  the  present  Century,  and  which  reached  its  culminating  point 
about  the  year  1S70.  This  flood  of  material  prosperity,  drawing  off  tho 
best  activity  in  the  direction  of  manufacture  and  trade,  leading  men  of 
the  highest  ability  and  distinction  to  look  to  the  acquisition  of  wealth 
as  a  final  aim  in  life,  has  controlled  the  course  not  only  of  English  poli- 
tical  and  social  science,  but  of  our  whole  culture.  No  other  explanation, 
for  example,  will  adequately  explain  the  creation  of  our  universal  paper- 
examination  System,  which  was  criticized  in  an  earlier  article. 

Oxford  and  Cambridge,  however,  are  not  the  only  seatsof  leaming  in 
England.  The  developmentof  immense  towns  like  Birmingham,  Manchester, 
Bristol  &c.  (which  are  not  only  themselves  large  eitles  but  are  each  ot 


1.  EDUCATION  IN  ENGLAND  1891  (CONCLUDED).       49 

tbem  the  centre  of  a  populous  district)  has  led  to  the  demand  for  higher 
instnictioii  beyond  that  offerod  by  the  secondary  schools  of  the  neigh- 
bonrhood.  Hence  the  establishment  of  UDiversity  Colleges,  so  called  be- 
canse  they  aspire  to  give  instruction  of  a  UDiversity  type,  without  daiming, 
18  yet,  anything  more  than  the  prestige  of  a  'College'.  Of  such  insti- 
tntions ,  including  three  or  fonr  in  London,  there  exist  more  than  twenty. 
Three  of  them,  in  Leeds,  Manchester  and  Liverpool,  haye  recently  united 
together  ander  the  name  of  the  Victoria  University,  which  is  empowered 
by  Royal  Charter  to  hold  Examinations  and  to  award  degrees  and  prizes. 
This  duty  —  of  holding  Examinations  —  has  come  to  be  regarded  by  many  as 
the  distinctive  fnnction  of  the  '  University '  as  distinguished  from  the  Col- 
lege, where  instruction  is  imparted  by  Professors  or  Lectorers.  The  so- 
caUed  London  University,  which  developed  its  activity  doring  the  period 
of  material  prosperity  (1830—1870)  is  the  embodiment  of  this  conception 
of  a  University.  It  is  absolutely  nothing  more  than  an  Examination 
machinery,  which  sets  papers  at  stated  times  of  the  year  on  all  possible 
sabjecta  of  study,  and  awards  degrees,  medals,  and  prizes  to  successfiil 
candidates.  These  candidates  come  from  all  conceivable  parts  of  the 
British  Empire,  educated,  or  miseducated,  in  every  conceivable  fashion :  — 
many  of  them,  and  these  the  most  successful,  receiving  their  instruction 
by  a  System  of  paper-correspondence  lessons,  which  is  a  direct  product 
of  this  pseudo- University.  There  is  a  great  agitation  at  the  present 
momcnt  to  abolish  or  to  mend  this  Institution,  and  to  unitc  all  the 
Colleges  and  Faculties  for  higher  teaching  which  are  scattered  throughout 
London.  Whether  it  is  desirable  or  possible  to  undertake  such  a  huge 
Bcbeme,  is  at  present  hard  to  say. 

There  is  no  doubt,  that,  by  whatever  name  these  local  Colleges 
may  be  called,  they  are  doing  a  very  great  amount  of  serviceable 
werk  in  the  large  towns  which  support  them.  Naturally,  much  of  the 
teaching  is  elementary,  for  the  students  mostly  come  from  the  poorer 
sort  of  secondary  schools,  or  from  the  primary  schools.  And  one  part  of 
the  work  is  not  University  teaching  in  any  proper  sense  at  all,  for  it  con- 
usts  of  evening  classes  and  populär  lectures  to  persons  who  are  other- 
wise  engaged  during  the  day.  Nevertheless ,  these  University  Colleges 
eontain  seed  which  in  time  will  bear  good  fruit:  their  Professors  are 
usnally  capable  men,  who  are  ambitious  to  raise  the  level  of  culture  among 
the  Citizens  of  these  great  towns,  and  to  make  a  beginning  of  real 
icholarly  study  among  the  few  who  are  real  students,  and  who  take  the  whole 
Programme  of  the  College.  It  is  only  to  be  expected  that  Natural  Science 
shoold  find  a  larger  place  in  the  curriculum  of  these  institutions  than 
Ltterature;  the  funds  needful  for  the  maintenance  of  the  College  would 
not  be  forthcoming,  unless  the  municipality  and  the  wealthy  Citizens  had 
evidence  that  the  studies  of  the  College  had  a  direct  bearing  upon  the 
staple  manufactures  of  the  neigbourhood.  It  is  only  herc  and  there  that 
one  finds  a  wealthy  benefactor  who  is  so  enlightened  as  to  cndow  such 
1  College  with  money  to  support  Chairs  of  Philosophy  or  History  or 
Ltterature:  and,  as  we  have  seen,  Government  at  present  is  unable  to  pro- 
▼ide  fonds  for  the  general  support  of  secondary  educadon,  hence  these  Uni- 
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vorsity  Colleges  are  dependent  almost  entirely  on  private  eDdowraent  and 
subscriptions.  It  is  only  within  tho  last  three  or  four  years  that  the  Chancellor 
of  the  Exchequer  has  begun,  with  fear  and  trembling,  to  ofTer  a  little 
financial  aid  to  these  struggling  institntions,  each  of  which  if  generously 
supportod,  will  in  time  develop  into  a  University,  and  serve  as  a  contre 
of  enlightenment  to  millions  living  within  its  neighourhood. 

Finally,  we  have  to  notice  the  most  remarkable  movement  connec- 
ted with  our  Universities  during  the  present  generation,  that  known  as 
University  *  Extension'.  It  has  been  a  matter  of  some  comment  in 
literary  circlcs  in  England,  that  a  distinguished  appointment  in  an  Ameri- 
can University,  to  a  chair  of  Literature,  should  be  ofTered  to  an  English- 
man,  who  had  made  his  reputation,  not  as  a  professor  in  his  own 
University,  but  entirely  as  an '  Extension  lecturer ',  teaching  miscelleaneous 
andiences,  of  ladies,  working  men  and  so  forth,  collected  to  hear  him  in 
the  large  towns  of  Yorkshire  and  Northumberland.  The  whole  scherae 
of  teaching  here  indicated  is  entirely  novei  and  has  obviously  been  created 
by  very  special  circumstances.    Among  these  are: 

1)  the  rapid  growth  of  an  enormons  uneducated  middle  class  popalation, 
who  in  coorse  of  time  began  to  feel  the  need  of  a  little  cultare. 

2)  the  discontent  of  University  teachers  at  Oxford  and  Cambridge 
who,  perhaps  unconsciously,  feit  the  desire  of  freeing  thomselves  from  the 
shackles  of  *  Coaching  men  for  a  degree "  and  preferred  to  teach  the  Cle- 
ments of  literatnre  to  the  uneducated,  rather  tlian  to  continue  their  work 
as  College  tutors. 

3)  the  development  of  the  modern  railway  System,  which  enables 
the  lecturer,  without  great  expense  or  fatigue,  to  lecture  each  evening  of 
the  week  in  a  different  town. 

The  resuit  to-day  is  that  during  the  last  winter  some  sixty  thous- 
and  persons,  who,  for  various  reasons,  seek  self-improvemeut,  have  at- 
tended  systematic  courses  of  evening  lectures  with  class  Instruction  in 
the  Clements  of  the  Arts  or  Sciences.  Finally  the  Extension  movement 
has  taken  another  step  forward,  and  has  fiGMtened  hold  of  the  summer 
holiday  as  a  time  when  such  persons  can  be  taken  away  from  thcir  or- 
dinary  pursuits  to  foUow  some  üeivourite  line  of  study.  Thus,  during 
August  of  last  year,  some  thousands  of  *  Extension '  students  speut  a  month 
in  study  at  Oxford.  And  a  similar  gathering  was  held  at  Blackpool,  a 
seaside  resort  on  the  coast  of  Lancashire.^ 

Such  teaching  cannot,  of  coiirse ,  rank  with  University  Instruction ; 
some  enthusiasts  believe  that  it  may  conduct  to  a  now  kind  of  University, 
whose  Professors  shall  carry  their  wares  from  town  to  town!  But  in 
spite  of  the  efficiency  of  the  English  railway  System,  we  can  scareely 
contemplate  the  prospect  of  a  University  on  wheelsl 

The  two  Clements  which,  iu  the  writer's  opinion,  make  this  Ext^^usion 
of  permanent  value  are  first  the  recognition  of  the  need  for  culture  after 
tlie  school  age,  especially  for  persons  whose  earlier  education  has  been 
deficient  or  faulty,  and  secondly  (and  here  the  Extension  System  has  a  great 
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fbtare  before  it)  in  snpplying  techDical  and  professional  instniction  to  per- 
sons  cngaged  in  bnsiness  pnrsuits  dnring  the  carlier  hours  of  tho  day; 
thirdly,  in  the  gratifyhig  fact  that  this  movement  is  largely  free  from  the  vices 
uf  *cnun'  and  Examination  with  degrees  and  distinctions  which  embarrass 
every  other  dcpartment  of  Education.    Hence  it  has  happened  that  one 
ur  two  important  departments  of  culture,  which  had  almost  died  oat  in 
the  Universities  and  the  secondary  schools,  have  been  revived  simply  by 
this  Extension  teaching.  —  The  best  teaching  in  England  at  this  moment 
in  Ilistory  and  Geography,  in  English  and  in  other  Modem  Literature,  in 
Art  Criticism  and  History,  is  given  by  some  of  the  able  men  who  have 
devoted  themselves  to  Extension  work.    The  natural  conclusion  is,  not 
that  we  sbould  establish  in  England  an  Extension  University  of  a  novel 
type,  but  that  oor  existing  Universities  shonld  be  pat  to  shame  by  this 
new  movement,  and  should  offer  to  andergraduates  Üie  same  opportunities 
of  cultnre  that  are  now  being  enjoyed  by  Extension  stadents  in  our  large 
towna.    An  excellent  account  of  the  whole  movement  can  be  gathered 
from   Sadler  and  Mackinder's  University  Extension,  Fast,  Present  and 
Fnture  (Oxford :  CUirendon  Press).    One  final  Impression  may  be  gathered 
from  a  general  contemplation  of  these  problems :  —  the  times  favoar 
'Extension^  of  teaching,  rather  than  depth  of  study.     The  aspiration  of 
tbe  young  Student  in  England  is,  not  so  much  to  bring  his  studies  to 
pcrfection,  but  to  impart  his  knowledge,  so  soon  as  it  acquired,  as  a 
lecturer  or  teacher.    Depth  is  being  sacrificed  to  width:  —  perhaps  *the 
masses*,   about  whom  we  in  England  are  greatly  concemed,  are  being 
benefited  by  this  process  of  distribution,  but  it  is  an  open  question  whether 
the  cause  of  leaming,   in  the  Universities  themselves,   is  not  suffering. 
This  at  any  rate  is  clear,  that  the  establishment,  first  of  the  Local  Exami- 
nation System,  and  then  of  the  Extension  Teaching,  as  a  part  of  Uni- 
versity Obligation,  has  materialiy  altered  the  character  of  Oxford  and  Cam- 
bridge.   They  have  aspired  to  be  the  distributors  and  Controllers  of  the 
Clements  of  knowledge  to  the  whole  country:  but  what  if,  in  their  anxiety 
to  cooduct  these  Operations  with  success,  they  neglect  the  fountain  head 
of  knowledge,  tho  spring  from  whonce  the  stream  has  been  derived ! 
Jena,  May  1.  Ib02.  J.  J.  Findlay. 
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Mail.  1892. 
1.  Eine  depntation  der  vereinigten  handelskammem  hat  sich  an 
Lord  Cranbrook,  President  of  Council,  gewandt  mit  einer  bittschrift,  welche 
folgende  artikel  enthält:  1)  The  reorganization  of  secondary  education  in 
England;  2)  provision  for  the  effective  tniining  and  examination  of 
teachers;  3)  the  registration  of  all  teachers;  complete  returns  of  the  supply 
of  schools  above  the  elementary.  Lord  Cranbrook  antwortete  sehr  vor- 
sichtig auf  diese  forderungen,  er  wies  dieselben  nicht  zurück,  noch  machte 
er  hoffnung  auf  erfüllung  derselben.  Ein  neues  parlament  —  so  erwartet 
man  —  wird  sich  diesen  forderungen  gegenüber  entgegenkommender  er- 
weisen. 
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2.  Die  neue  Universität  in  New  York  U.  St.,  das  Columbia  College, 
ist  im  raschen  Wachstum  begriffen.  Von  den  124  Studenten  besitzen  47 
schon  einen  grad  (vom  Bachelor  of  Arts  bis  zum  Doctor  of  Pedagogy 
hinauf).  Die  Fellowships,  von  denen  von  1893  ab  jährlich  vier  und  zwan- 
zig werden  verliehen  werden,  sollen  nicht  als  preise  fUr  ausgezeichnete 
erfolge  gewährt  worden,  sondern  als  *incentives  to  students,  who  have 
shown  ability  in  any  brauch  of  knowledge,  to  pursue  their  researches  in 
that  special  Uno;"  ein  solches  Stipendium  beträgt  500  doUars  jährlich  und 
kaun  auch  noch  für  ein  zweites  erneuert  werden. 

3.  Auf  den  durch  den  tod  Freeman's  frei  gewordenen  lehrstuhl  fllr 
moderne  geschichte  ist  Mr.  Froude  benifen  worden. 

4.  Während  man  es  sonst  den  jungen  lehrem  in  England  überliess, 
sich  selbständig  nach  und  nach  das  lehrgeschick  anzueignen,  wird  letzt- 
hin die  forderung  immer  hinter,  besondere  vorbildungskurse  für  das  lehr- 
amt  einzuführen.  Nachdem  fUr  die  Vorbildung  der  volksschullehrer  in 
ausreichender  weise  gesorgt  worden  ist,  verlangt  man  —  mit  recht  — 
eine  genügende  Vorbereitung  zum  lehren  auch  für  die  candidaten  des 
höheren  schulamtes.  An  den  Universitäten  sollen  lehrstühle  für  pädagogik 
eingerichtet  werden,  Schulkunden  und  methodenbücher  erscheinen,  um 
dem  vorhandenen  mangel  abzuhelfen,  und  besonders  sind  es  die  schnl- 
zeitungen,  welche  belehrung  über  diesen  gegenständ  zu  verbreiten  suchen. 
Auch  das  Journal  of  Education  vom  heutigen  tage  bietet  einen  schätzens- 
werten beitrag  auf  diesem  gebiete.  In  zwanzig  thesen  spricht  der  ver- 
&sser  die  forderungen  aus,  welche  er  an  eine  gute  lectiou  stellt  Einige 
derselben  mögen  hier  erwähnt  werden :  a)  The  teachers  must  know  what 
result  he  wants  to  gain  from  the  lesson  —  L  e.,  the  ideal  lesson  has  a 
definite  end.  b)  An  ideal  lesson  must  have  a  threefold  result  on  the 
pupil —  l.  an  increase  of  right  motive  power;  2.  an  increase  of  intellect- 
aal  powers;  3.  an  increase  of  organized  knowledge.  c)  An  ideal  lesson 
must  be  completo  in  itself.  d)  The  ideal  lesson  must  be  vitally  connec- 
ted with  a  series  of  lessons.  e)  The  ideal  lesson  must  be  preceded  and 
foUowed  by  private  work.  f)  The  ideal  lesson  must  be  connected  with 
the  lifo  of  the  child.  g)  The  ideal  lesson  must  be  connected  with  the  previ- 
ous  knowledge  of  the  child.  h)  The  ideal  lesson  must  have  the  salient 
points  clearly  emphasized.  i)  The  form  of  an  ideal  lesson  is  that  of  a 
conversation.  k)  In  the  ideal  lesson,  the  teacher  leads  part  of  the  time, 
bat  the  children  also  lead.  1)  In  the  ideal  lesson  the  children  are  odu- 
cated  during  the  process.  m)  In  a  ideal  lesson,  the  originality  of  the 
teacher  has  been  developed.  n)  The  ideal  lesson  must  be  ono  that  no 
one  eise  could  have  given,  under  any  possible  combination  of  conditions. 

5.  Einen  interessanten  artikel  bringt  unser  blatt  über  die  methode 
beim  anschauungsunterrichte.  Die  Verfasserin  kommt  zu  dem  resultate, 
dass  "the  mind  cannot  perceive  simply  because  it  is  told  to  do  so.  It 
can  only  perceive  when  ideas  are  offer ed  which  are  sufficiently  interesting 
to  excite  its  action,  and  at  the  same  time  sufficiently  simple  to  be  within 
its  grasp. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 
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S)  Neusprachliches  aus  dem  Sächsischen  Gymnasiallehrer- 
Verein. 

Vor  2  jähren  haben  sich   in  Chemnitz  die  sächsischen  gymnasial- 
lehrer  behufs  Vertretung  ihrer  Standesinteressen  und  gegenseitiger  an- 
regiing  in  wissenschaftlichen  und  pädagogischen  fragen  zu  einem  säch- 
sischen gymnasiallehrer-Verein  zusammengeschlossen,  der  heute  fast  alle 
lehrer  der  in  frage  kommenden  anstalten  des  landes  umfasst  und  alljähr- 
lich zu   ostem  im  yororte  tagt.     Auf  der  ersten  Jahresversammlung  zu 
Zwickau   ostem   1891    sprachen   in    der  neusprachlichen   section   Prof. 
Kallenberg-Freiberg  über  die  aufgaben  dieser  Sektion  und  Dr.  Mann- 
Leipzig  über  Lafontaine  als  schulschriftsteller  (s.  das  nähere  im  Jahres- 
bericht des  Vereins  für  1890/91).    In  der  neusprachlichen  abteilung  des  3. 
tiges  (Leipzig,  ostem  1892)  hielt  Prof.  Schmid-Grimma  einen  Vor- 
trag Über  den  Unterricht  im  französischen  auf  dem  gymnaslum.   Bekannt- 
lieh ist  nach  der  neuen  Verordnung  des  k.  ministeriums  der  anfang  des 
frtnzüsischen  seit  ostem  1892  von  Quinta  nach  Quarta  verlegt  und  der 
bisherige  ansatz  von  20  stunden  um  2  gekürzt  worden,  während  die  ziele 
im  wesentlichen  dieselben  geblieben  sind.  Prof.  Schmid  erörterte  deshalb 
die  mittel,  die  zu  einer  grösseren  Intensität  des  betriebes  führen  könnten, 
and  zwar  in  so  fesselnder  weise,  dass  auch  die  Vertreter  anderer  fächer 
manche  anregung  empfangen  haben  würden.    Der  2.  Vortrag,  der  Vortrag 
des  herm  Dr.  Deutschbein-ZwickauÜber  den  Unterricht  im  englischen 
aaf  dem  gymnasium  nach  der  neuen  lehrordnung  musste  leider  wegen 
miDgels  an  zeit  von  der  tagesordnung  abgesetzt  werden,  jedoch  sind  wir 
hl  der  glücklichen  läge,  die  in  der  Sitzung  wenigstens  verlesenen  thesen, 
in  denen   sein  Vortrag  gipfeln  sollte,  mitteilen  zu  können.     Dieselben 
Unten: 

Die  durch  die  neue  lehrordnung  angestrebte  entlastung  der  schüler 
im  Englischen  wird  herbeigeführt : 

1.  Durch  Vereinfachung  des  lern-  und  lesestoffes,  im  beson- 
deren durch  das  aufgeben  der  Shakespeare-lektüre  in  Oberprima; 
I  durch  Verbesserung  der  methode,  im  besonderen  durch  den 
betrieb  des  Unterrichts  nach  den  grandsätzen  einer  gemässigten  re- 
form,  welche  u.  a,  das  lesebuch  zum  mittelpunkte  des  Unterrichts 
macht; 
3.  durch  erteilung  des  Unterrichts  durch  ein  und  denselben  lehrer 
in  ein  und  demselben  coetus  alle  S  Unterrichtskurse  hindurch. 

Zusatz :  Es  ist  im  Interesse  unserer  sächsischen  abiturienten  höchst 
wünschenswert,  dass  sie  auch  auf  ihrem  reifezeugnisse  eine  censur 
im  Englischen  erhalten. 

Zum  verständniss  dieser  thesen  wollen  wir  anführen,  dass  für  den 
(&kaltativen)  Unterricht  im  Englischen  am  sächsischen  gymnasium  die 
ziele  wesentlich  herabgesetzt  worden  sind.  Es  wird  nach  der  neuen 
Verordnung  nur  noch  folgendes  als  erreichenswert  hingestellt:  Korrekte 
aossprache,  einige  kenntniss  der  grammatik,  fähigkeit,  ein  leichteres 
englisches  prosawerk  mit  hülfe  von  Wörterbuch  und  grammatik  or- 
dentlich zu  verstehen.    Dass  die  Shakspere-lektüre  in  prima  fallen  soll, 
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ist  schon  im  interesse  allgemeiner  bildung  hoch  bedauerlich  und  muss 
jeden  Verehrer  des  grossen  Briten  schmerzen.  Angenommen,  selbst  ein 
stück  wie  Julius  Caesar  stelle  an  die  durchschnittliche  arbeitskraft  eines 
primaners  hohe  anforderungen,  so  muss  doch  daran  festgehalten  werden, 
dass  die  Vorbereitung  des  Stückes  eine  von  den  leistungsfähigen 
Schülern  (denn  nur  solche  sollen  zum  fakultativen  Unterricht  zugelassen 
werden)  freiwillig  aufgenommene  bürde  sein  würde.  Unsere  nächste 
nummer  wird  ausführlicher  darüber  handeln. 

Nicht  vergessen  dürfen  wh*,  dass  im  anschluss  an  den  Vortrag  des 
hcrm  Prof. Schmid  auf  antrag  dos  herm  Dr.  Hartmann-Leipzig  folgende 
these  von  allgemeiner  bedeutuug  einstimmig  gefasst  worden  ist: 

,Im  interesse  der  hebung  des  neusprachlichen  Unterrichts  ist  drin- 
gend zu  wünschen,  dass  im  Staatshaushaltetat  eine  grössere  summe  zur 
Verleihung  von  reisestipendien  an  lehrer  der  neueren  sprachen  einge- 
stellt werde.'' 
Hoffen  wir,  dass  dieser  beschluss  goldene  fruchte  trage!  M. 
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A  Girl  in  the  Karpathians,  by  M.  M.  Dowie.  In  one  Volume.  Tauch- 
nitz  Edition  Vol.  2774. 

Miss  Dowie  (who,  I  believe,  now  bears  another  name)  has  writt43n 
a  most  frank  and  charming  description  of  her  summer  holiday  in  East 
GalicU,  —  a  land  but  little  known  even  to  the  touring  American.  She 
went  for  her  own  pleasure,  and  chats  naturally  and  humorously  about  her 
adventures,  without  any  wish  to  be  regarded  as  a  hcroine.  Perhaps  Miss 
Dowie  goes  a  little  too  far  in  her  Opposition  to  the  Philistine:  not  all  her 
readers  are  ofthat  race;  and  to  the  exceptions,  who  are  not  shocked, 
the  description  of  teilet  details  and  fleu-fighta  may  seem  a  little  suporflnous. 
In  the  descriptions  of  her  Galician  friends,  her  character-touches  are  light 
and  firm. 

There  is  not  mnch  to  be  leamt  from  the  book;  but  then  it  is  not 
meant  to  be  taken  seriously.  It  is  a  typically  modern  product;  a  brightly 
written,  somewhat  eccentric  (only  in  the  literal  sense  of  the  word!)  holi- 
day diary,  relieved  by  digressions  de  omnibw  rebus  et  quibusdam  cUtis: 
the  whole  eminently  readable. 

Beggars  All,  byL.  Dougal;  2  vols.  Leipzig  1891.  Tauchnitz  Edition, 
Vols.  2785/86. 

The  authoress*  name  is  one  which  I  cannot  remember  to  have  met 
with  before  in  the  ranks  of  writers  of  fiction.  And  yet  the  book  shows 
scarcely  a  sign  of  being  a  first  venture  in  authorship  (except  perhaps  that 
it  is  somewhat  too  long  for  the  plot)  since  it  is  distinguishcd  by  so  many 
excellent  features.  The  best  of  these  is  the  plot;  Esther  Thomson,  living 
with  an  invalid  mother  and  sister  in  very  reduced  circumstAnces  in  a 
provincial  town,  resolves,  in  order  to  save  them  from  want  and  suffering, 
to  answer  a  marriage  advertisement.  This  leads  to  a  union  with  the  ad- 
vertiser,  to  all  appearances  a  thoroughly  respectable  yonng  jonrnaliBt, 
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who  800D  wins  the  esteem  and  the  love  of  *Star'*  Thompson  —  very 
Urgely  by  his  anostentations  way  of  doing  good  to  her  mothcr  and  sister. 
The  money  which  he  devotes  to  this  porpose  has  been  gained  by  bürg- 
lary,  altiiough  it  is  long  before  bis  wife  realizes  this,  and  thcn  the  de- 
Totioii  to  her  dying  mother  obliges  her  to  accept  the  comforts  hc  provides ; 
thoagh  sbe  revolts  at  this  with  the  fhll  strength  of  a  genninely  religious 
spirii.  After  the  death  of  the  mother,  imable  to  begin  the  new  life  his 
wife  arges  him  to,  and  eam  in  any  honest  way  sufficicnt  money  to  pay  back 
that  which  he  has  stolen,  Hubert  Kent  decides  to  leave  Star  and  go  to 
America.  Bat  before  he  leaves  she  has  by  her  love  so  worked  apon  his 
nther  peculiar  moral  Standard  (for  he  is  a  barglar  of  principle,  and  really 
eonsiders  what  he  does  right  and  proper)  that  he  consents  to  work  honestly 
at  his  proper  profession,  and  Starts  out  for  the  '  new  life ".  In  a  part  of 
this  plot  woald  be  a  most  excellent  opportunity  for  a  sensational  story 
of  the  most  pronoimced  type,  and  one  shudders  to  think  of  what  Braddon, 
Wood  and  Ck).  coold  make  out  of  such  material.  The  description  of  the 
bnrglaries  alone  (certainly  most  ingenionsly  contrived  and  carried  out) 
woald  fdmish  several  chapters  in  a  modern  detective  story.  But  Miss 
Dongall  avoids  even  the  appearance  of  sensationalism,  and  enlists  our 
sympathies  for  Ilubert  Kent  from  the  Start;  and  though  the  discovery  of 
what  he  is  cannot  fail  to  startle  the  reader,  we  cannot  refose  him  our 
ioterest  throughout  For,  and  herein  lies  the  great  moral  of  the  book 
(though  it  is  not  insisted  upon  by  the  authoress,  who  avoids  throughout 
all  subjectivity  or  "Tendenz")  Ilubert  Rent's  career  is  largely  due  to  that 
System  of  taking  care  of  orphans  en  masse,  which  prevails  not  alone  in 
England.  He,  and  other  characters,  plead  for  more  individual  and  Icss 
public  care  of  such  orphans  as  are  dependent  upon  charity.  Another  ad- 
Tintage  of  this  novel  over  many  others  is  the  absence  of  sentimentaHtyy 
but  there  is  a  plenty  of  good  sentiment  and  mach  well  described  conflict 
of  emotion;  although  it  is  these  latter  which  help  to  lengthen  out  the 
book.  The  true  lover  of  Nature  in  all  her  moods  evinces  herseif  in  many 
passages  of  quiet  description  unmarred  by  gushing.  All  the  characters 
ve  creatnres  of  life  and  blood,  though  even  here  the  calmness  which 
marks  the  whole  book  allows  no  bold  strokes  or  brilliant  coloring.  The 
chaiacter  of  Gilchrist  is  one  of  the  most  sympathetic,  next  to  the  main 
personages,  and  the  story  of  his  life  contains  a  (Unouement  almost  as 
ioteresting  as  the  discovery  of  Hubert  Kent's  means  of  eaming  money.  And 
yet,  notwithstanding  their  excellent  portrayal,  the  introduction  of  so  many 
characters  (whose  relations  to  the  main  plot  of  the  story  are,  besides,  by  no 
means  so  close)  is  a  weakness  in  a  book  which  is,  taken  altogether,  a 
piece  of  work  of  intrinsic  merit  and  which  promises  well  for  the  future 
literary  career  of  the  authoress.  Notwithstanding  the  pit  of  sentimentality 
on  the  one  side,  and  of  realism  on  the  other,  she  has  picked  out  for  her- 
self  in  the  present  work  a  straight,  clear  path,  which  it  is  to  be  hoped 
she  will  not  abandon. 

The  White  Company,  by  A.  Conan  Doyle:  2  vols.  Leipzig  1891.  Tauch- 
nitB  Edition,  Vols.  2787/88. 

This  is  an  historical  novel  and  excellent  of  its  olass,  though  by  no 
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incaos  as  good  as  Charles  Readc*s  *Tlie  Cloister  and  the  Ilearth-'.  I 
mcntion  this  latter  book  with  a  purposc,  inasmnch  as  there  are  ccrtain  resem- 
blances  in  the  livcs  of  the  heroes  of  each.  In  buth,  thc  principal  character 
has  had  a  clerkly  edncation  and  is  then  thrown  into  contact  with  the 
World  and  comes  ander  the  influence  of  love.  The  att^^mpt  to  bring  the 
overy-day  road-side  sccnes  vividly  before  the  reader  is  also  a  reminder 
of  Reade.  Otherwise  one  would  say  that  Scott  has  been  the  master  fol- 
lowed  by  Mr.  Doyle ;  who  even  shares  the  great  novelist's  prejudice  in 
favor  of  Norman  speech  and  Norman  eustoms  (the  time  of  the  story  is 
in  the  reign  of  Edward  III.)  to  an  extent  hardly  justifiablo  at  this  day, 
when  history  has  shown  much  of  what  Scott  wrote  to  rcst  on  misonder- 
Standing.  Even  the  influence  of  the  incomparable  Cervantes  is  noticeable, 
for  Sir  Nigel  Loring  shows  many  of  the  characteristics  of  the  Knight  of 
La  Mancha  without  by  any  means  being  a  mere  copy.  **  Thc  White  Com- 
pany" —  the  title  of  the  book  is  derived  from  a  free  Company  of  archers 
whose  cxploits  in  France  and  Spaiu  form  a  part  of  the  story  —  has  all 
the  charm  and  all  the  defects  of  an  historical  novel:  for  in  its  pemsal  one 
is  sometimes  delnded  into  thinking  he  is  really  gaining  historical  Infor- 
mation in  an  agreeable  way ;  which  is,  however,  on  no  account  to  be  con- 
founded  with  real  history.  —  But  this  is  not  the  place  to  discoss  the 
qucstion  as  to  whethcr  or  not  the  historical  novel  is  to  be  considered  a 
proper  litcrary  form.  —  The  language  spoken  by  the  characters  in  this 
book  has  that  delightful  Ivanhoe  flavor  which  sounds  so  ancient  to  as,  but 
in  which  the  philologist  could  point  out  so  much  that  is,  and  can  only 
be,  modern.  There  is  a  good  deal  of  description  of  fighting,  both  in 
hand-to-hand  contests  of  strength  and  in  scenes  of  very  bloody  battling; 
all  described  with  vividness,  and  an  evident  personal  rclish,  which  rivets 
our  attention  and  is  not  wearying.  Certain  of  the  minor  characters,  for 
instance  Hordle  John  (a  second  Triar  Tuck",  who  was  perhaps  his 
model)  and  the  archer  Sam  Aylward,  are  masterfully  drawn.  One  cannot 
lay  the  book  aside  without  having  passed  a  very  plcasant  hour,  whatcver 
onc*s  individual  opiuions  about  the  historical  novel  in  general  may  be. 

Tim:  Leipzig,  IS91  Tauchuitz  Edition  VoL  271)1. 

So  good  a  story  as  this  ought  not  to  be  pnblished  anonymously,  for 
thc  most  just  criticism  can  take  but  few  exceptious  to  it.  It  makes  no 
great  cUiims  to  foUowing  any  modern  "movement'';  but  is  the  simple, 
touching  story  of  a  boy  friendship  in  which,  as  is  usual,  the  larger  sharc  is 
given  by  thc  younger  boy,  whose  affection  is  not  fuUy  realized  by  the 
eider  until  death  separates  the  two.  The  school  life  at  Eton  is  capitally 
described,  especially  the  vast  gap  which  the  diflTerence  in  ages  (scare  feit 
at  home)  brings  about  in  thc  relationship  of  the  lads  to  one  another.  We 
feel  though  that  Carol  Darlcy  is  a  thoroughly  human,  healthy-minded  yoiing 
Englishman;  and  can  only  rcgret  tliat,  forthcsake  ofcontrast,  the  author 
has  made  his  friend  Tim  so  very  good  and  long-suffering  —  qualities 
which  have  a  chance  to  develop  themselves  to  a  high  degree  when  Carol 
becomes  engaged  to  a  young  lady  who  is  imjustly  jealous  of  Tim.  It 
may,  too,  have  been  a  necessity  for  llttle  Tim  to  die,  but  the  circum- 
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stances  of  his  death  and  its  description  seem  so  like  a  sacrifice  at  the 
shrine  of  sentimentality,  that  I  can  only  wish  another  tennination  Lad  been 
possible.  But  the  book  evinces  a  deep  insight  into  boys'  characters  and 
mindSy  and  is  not  without  some  touches  of  qniet  hnmor  in  its  descriptions 
of  school  lifo  with  its  joys  and  sorrows. 

A  First  Famiiy  of  Tasajara.    By  Bret  Harte.    In  one  Volume.  Tauch- 
nitz  Edition,  Vol.  2792. 

I  had  occasion  lately,  much  against  my  wiU,  to  speak  somewhat 
depreciatingly  in  these  pages  of  a  volume  of  tales  by  Mr.  Bret  Harte. 
Neitber  is  the  present  book  —  it  'goes  against  the  grain'  to  say  it  this 
time,  too  —  quite  worthy  of  its  author.  To  convince  myself  that  it  was 
not  I  who  was  in  üiult,  I  reread  'Cressy"  immediately  after  compledng 
the  Tirst  Family  of  Tasajara";  and  the  quality  of  the  latter  seemed  dis- 
tinctly  'tfain'  in  comparison.  It  is  a  tale  which,  perhaps,  only  Mr.  Brot 
Harte  coold  have  given  us ;  soaked  through  with  the  Ciüifomian  sun,  and 
rieh  in  humonrous  incidents  and  telling  character-toaches:  bat  it  is,  as  a 
Story,  onconvincing,  and  at  times  inconsequent.  We  do  not  seem  to 
knofc  the  actors,  except  by  name.  Lige  Curtis,  who  carries  off  one  of 
the  heroines,  isshadowy  throughout:  Clementina,  the  stately  and  beautiful, 
lies  unnecessarily,  and  affects  virtue  where  self-iuterest  is  to  be  served; 
though  we  could  pardon  this,  were  she  flesh  and  blood  a  little  oftener. 
Her  father,  who  has  the  best  of  reasons  for  desiring  her  alliance  with 
Cutis,  is  described  as  being  enraged  at  its  taking  place.  Grant,  more 
or  less  the  moving-spring  of  the  whole  narrative,  crops  up  again  and  again; 
bat  we  do  not  get  beyond  a  bowing  acqaaintance  with  him.  And  so  on 
with  the  rest 

On  the  other  band,  in  certain  scenes  the  aathor's  band  shows  no  loss 
of  its  cnnning.  John  Milton  at  times  recalls  Tom  Sawyer  in  his  best 
days.    What  coald  be  richer  than  the  last  words  ot  the  foUowing?  — 

*'Ha!'  he  said  hoarsely.  'Clear  the  ship  for  action!'...  In  an 
instant  bis  enthnsiastie  schoolfeUow  was  at  his  side,  attacking  another 
seutter,  'A  long,  low  schooner  bearing  down  upon  us!  Lively,  lads, 
lively !"  continued  John  Milton,  desisting  a  moment  to  take  another  dramatie 
look  at  the  distant  piain.  *How  does  she  head  now?'  he  demanded 
fiercely.  'Sou'  by  sou'-east,  sir',  responded  the  other  boy,  irantically 
dmcing  before  the  window.    ^But  sheHl  toeather  iV\" 

And  yet  this  is  the  touch  of  Mark  Twain,  and  not  that  which  is 
most  characteristie  of  Mr.  Bret  Harte.  —  Perhaps  the  best  thing  is  to  re- 
commend  the  reader  to  the  volume;  it  is  weU  worth  reading:  —  and  to 
hope  that  he  will  not  be  disappointed ! 

Leipzig.  G.  St.  Co  11  in 8. 
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Aus  dem  Centwry  Magazine  May  1892. 
Booics  and  Seuont. 
Because  the  sky  is  blue;  becanse  blitheMay 
Masks  in  the  wren's  song  and  the  lUac's  hue; 
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Because  —  in  fine,  because  the  sky  is  blue 
I  will  read  none  but  piteoiis  tales  to-day. 
Keep  happy  laughter  tili  tho  skies  be  gray, 
And  the  sad  season  cypress  wears,  and  nie; 
Then,  when  the  wind  is  moaning  in  the  flue, 
And  ways  are  dark,  bid  Chancer  make  us  gay. 
But  now  a  little  sadness!    All  too  sweet 
This  springtido  riot,  this  most  poignant  air, 
This  sensaous  sphere  of  color  and  perfume! 
80  listen,  love,  while  1  the  woes  repeat 
Of  Hamlet  and  Ophelia,  and  that  pair 
Whose  bridal  bed  was  builded  in  a  tomb. 

Thomas  BaxUy  Aldrich. 


Carlyle. 

Somewhere,  in  dini  Antarcdc  space,  alone 
Upon  the  unskiled  ocean's  utmost  verge, 
There  is  a  nameless  rock,  that  with  the  sarge 
Wars,  battling  everlastingly  .  Upthrown, 
Basaltic,  black,  time-scarred,  from  earth^s  fire-zone, 
It  Stands  unconquered,  hears  the  wrathful  dirge 
Tho  tempest  utters  from  its  whirlpool  giirge, 
And  fronts  the  starlight  with  calm  face  of  stone. 
Carlyle  was  like  that  rock,  —  the  peace  was  bis 
That  reigncth  at  the  hollow  whirlwind's  coro, 
The  calm  of  faith  in  God,  —  as  when  the  main, 
After  long  rage,  drags  down  some  rugged  shore. 
And  a  deep  stillness  holds  the  night  again, 
So,  now,  that  where  he  was  dull  silence  is. 

William  Preacott  Foster. 


A  Lost  Mind. 

Pale  traveller  in  regious  satumine, 

Whose  feet  tread  pathways  steep  as  Alpine  steeps, 

Through  passes  desolate,  where  no  light  sleeps 

Of  this  world*8  sun  or  moon,  and  no  stars  shine, 

My  heart  aches  when,  with  tonder  word  and  sign, 

I  try  to  cheer  the  gloom  that  o'er  theo  creeps, 

Yet  still  thy  sonl  its  awful  exile  keeps, 

A  Wanderer  through  fancy*s  vast  confine. 

The  mind  hath  deserts,  wastes  unknown  to  men, 

Yet  unforgot  of  God;  of  none  more  sad; 

Sang  Dante;  by  what  whips  of  scorpions  vezed, 
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Thy  torn  soul,  wandcring  far  boyond  our  kcD, 
riastes  through  that  hell,  insanity,  perplexed. 
By  the  dask  doubt  that  thou,  or  God,  art  inad. 

William  Prescott  Foster. 
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Attempt  to  Illnstrato  the  Histoiy  of  their  Suppression.  With  an  Ap- 
]>endix  and  Maps,  showing  the  Situation  of  the  Roligious  llouses  at  the 
Time  of  their  Dissolution.  New  ed.,  with  Ulusts.  rart  I.  Svo,  sd.,  pp. 
64.    Hodges.    net,  1/. 

Hvater  (Sir  W.W.),  Bombay,  1885  to  1890:  A  Study  in  Indian  Adminis- 
tration.   8yo.    Clarendon  Press.     15/. 

Lccky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  4.    8yo.    Longmans.    6/. 

Noiltlle  (L.y.  The  French  Peasantry  since  the  Revolution  of  1789.  12mo, 
pp.  64.    Osbome  (Birmingham).    Simpkin.    1/. 

Powell  (P.  H.  Baden-),  The  Land  Systems  of  British  India.  With  Maps. 
3  voLs.  (Clarendon  Press  Series.)  Svo,  hf.  roxburghe.  Clarendon  Press. 
63  . 

Salm  (Mrs.  George  Augnstns),  Famous  People  I  have  met.  With  Facsimile 
Letters.    Cr.  Svo,  pp.  242.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    6/. 

Wright  (H.  F.),  The  Intermediate  History  of  England  from  b.  c.  55  to  1887. 
Cr.  Svo,  pp.  476.    Bell  and  Sons.    6/. 

Wart  of  York  and  Lancaster  (The),  1450— '85.  Extracts  from  Blakman, 
Gaacoigne,  Pecock,  Whethamstede's  Register,  Gregory's  Chronicle,  Wil- 
liam Worcester,  Wavrin,  Chastellain,  Comines,  Warkworth,  the  Rolls  of 
Parliament,  the  Paston  and  other  Letters,  and  various  Contemporary 
Chronicles  and  Songs.  Arranged  and  Edited  by  Edith  Thompson. 
(English  History  by  Contemporary  Writers.)  With  Map.  Post  Svo,  pp. 
174.    D.  Nutt     1/;  1/6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

BrigMon  (J.  6.),  Admiral  of  the  Fleet  Sir  Provo  W.  P.  Wallis :  A  Memoir. 
With  numerous  Ulusts.,  Charts,  &c.    Svo,  pp.  274.    Hutchinson.    16/. 

Derby  (The  Earl  of ).  By  George  Saintsbnry.  (Queen's  Prime  Ministers.) 
Cr.  Svo,  pp.  220.    Low.    3/6. 

Diaries  of  Sir  Daniel  Gooch.  With  an  Introductory  Notice  by  Sir  Theodore 
Martin.    Cr.  Svo,  pp.  274.    Kegan  Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

ElphiBStone  (Montstuart).  By  J.  S.  Cotton.  (Rulers  of  India.)  Portrait  and 
3Cap.    Cr.  Svo,  pp.  222.    Clarendon  Press.    2/6. 

FraaUin  (B.),  Autobiograph}r  in  the  Easy  Reporting  Style  of  Phonography. 
(National  Phonographic  Library.)    12mo,  pp.  160.    Pitman.    1/. 

Frederic  (Harold),  The  Young  Emperor  William  IL  of  Germany :  A  Study 
in  Cbaracter  Development  on  a  Throne.  With  Portraits.  2nd  ed.  Cr. 
8vo,  pp.  251.    T.Fisher  Unwin.    3/6. 

Greg g  (Florence),  The  Story  of  Bishop  Colenso,  the  Friend  of  the  Zulus. 
Cr.  Svo,  pp.  144.    Sunday  School  Association.    1/6. 

Groter  (W.  H.),  Men  worth  Imitating.  Cr.  Svo.  Sunday  School  Union, 
red.,  1/6. 

Groves  (Major  J.  Percy),  Some  Notable  Generals  and  their  Notable  Battles. 
With  12  Ulusts.  in  Black  and  White  by  Lientenant-Colonel  Marshman. 
Roy.  Svo,  pp.  80.    Griffith,  Farran  and  Co.    5/. 

■anBing  (Cardinal).  By  Arthur  Wollaston  Hutton.  With  a  Bibliography. 
Port.    Svo,  pp.  284.    Methuon.    6/. 

■emoirs  of  Baron  de  Marbot.  late  Lieutenant-General  in  the  French  Army. 
Trans,  from  the  French  by  Arthur  John  Butler.  With  Portrait  and 
Maps.    2  vols.    Svo,  pp.  720.    Longmans.    32/, 
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Morley  (H.),  Mcmoirs  of  Bartholomew  Fair.  4th  ed.  Cr.  Svo,  pp.  430. 
Rontledge.    5/. 

Recollectlons  of  a  Happy  Life:  Beine  the  Autobiography  of  Marianne  North. 
Edit.  by  her  Sister,  Mrs.  John  Addington  Symonds.  2nd  ed.  2  vols. 
Gr.  8vo,  pp.  680.    Macmillan.    net,  17. 

Pike  (G.  H.),  Charles  Iladdon  Spurgcon.  (World's  Workers.)  Cr.  8vo,  pp. 
VlVu    Cassell.    1/. 

Rousseau  (J.  J.),  Confcssions.  With  Portrait.  (Memoir  Library.)  Cr.  ^vo, 
pp.  568.    Gibbings.    5/. 

Talleyrand  (Prince  de),  Memoirs  of  the.  Edited,  with  a  Profaco  and  Notes, 
by  the  Duc  de  Broglie.  Trans,  by  Mrs.  Angns  Hall.  Vol.  5  (complcting 
the  work)  with  Portrait.  8vo,  pp.  xix— 432.  Griffith,  Farran  and  Co. 
net,  21. 

Story  of  Nelson  and  Wellington.    Illnst.    Cr.  8vo,  pp.  136.    Chambers.  1/. 

Thayer  (W.  M.),  From  the  Tan  Yard  to  the  White  House :  The  Story  of 
President  Granf  s  Life.  7th  cd.  Cr.  8vo,  pp.  430.  Hodder  and  Stough- 
ton.    1  /ü. 

I 

c)  Cultargeschichte. 

Castle  (Egerton^,  Schools  and  Masters  of  Fence,  from  the  Middle  Ages  to 
the  Ena  of  tne  ISth  Century.  With  a  Complete  Biography.  Illust  with 
Reproductions  of  Old  Engravings  and  Kepresentations  of  Tvpical 
Swords.  A  New  and  Revised  ed.  pp.  LXXVUI — 355.  G.  Bell  and 
Sons.    7/6. 

Jerome  (J.  K.),  St^e  Land :  Ciirious  Habits  and  Customs  of  the  Inhabitants. 
Drawn  by  J.  Bemard  Partridge.  4to,  pp.  84.  Chatto  and  Windus. 
sd.,  1  /;  2/. 

Nasmith  (D.),  Makers  of  Modem  Thought;  or,  Five  Hundrod  Years'  Strugg- 
les  (1200  A.D.  to  1699  A. D )  between  Science,  Ignorance  and  Super- 
stition.   2  vols.    Cr.  8vo,  pp.  566.    Philip,    net,  12/. 

5.  Geographie,  karten,  reisen  etc. 

a)  Gosman  (Fred.),  Seven  Days  in  London:  A  Practical  Guide.  With  Maps 
6th  ed.,  Revised  and  Corrected  up  to  Date.  Post  8vo,  sd.,  pp.  XV — 
137.    A.  Reid,  Sons  and  Co.    1/. 

Knight  (W.),  Throngh  the  Wordsworth  Country :  A  Companion  to  the  Lake 
District    drd  ed.    Cr.  8vo,  pp.  278.    Swan  Sonnenschein.    5,. 

Massen  (David),  Edinburgh  Sketches  and  Memories.  8vo,  pp.  438.  A.  and 
C.  Black.    10/6. 

Mathews  (E.  R.  Norris) ,  Birmingham  and  Bristol :  A  Few  Words  about 
Public  Libraries  and  Museums.    Svo,  sd.,  pp.  16.    Mack  (Bristol).    3d. 

Paris  as  It  Is:  An  Illustrated  Souvenir  of  the  French  Metropolis.  4to. 
Brentano.    10/6. 

Pascoe  (C.  E.).  London  of  To-day :  An  illustrated  Handbook  for  the  Sea- 
son  1892.  The  8th  Annual  ed.,  Revised  and  in  large  part  Re-writtcn, 
and  comprising  Additional  Illusts.    Cr.  Svo,  pp.  430.    Hamilton.    3/6. 

Schick  (L.),  Chicago  and  its  Environs:  A  Handbook  for  the  Traveller. 
1 2mo.    Brentano.    5/. 

Sportsman's  and  Tourist's  (The),  Time  Tables  and  Guide  to  the  Rivers, 
Lochs,  Moors  and  Deer  Forests  of  Scotland,  and  to  its  Places  of  Na- 
tural, Historical  and  Antiquarian  Interest.  Edit.  by  J.  Watson  Lyall. 
May,  1892.    Cr.  8vo,  sd.,  pp.  404.    Office.     1/. 

Whiting's  Annual  Holiday  Directory  to  about  600  English  and  Welsh  Sea- 
side  and  Inland  Resorts.    1892  ed.    Cr.  8vo,  pp.  196.    Grube.    1/. 
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b)  Black's  Hand^'  Atlas  of  England  and  Wales:  A  Sorios  of  County  Maps, 
with  Descriptive  Index  and  Statistical  Notes.  £dit  by  John  Bartholo- 
mew.    Roy.  Sto.    A.  and  G.  Black.    7/6. 

■ip  of  60  Miles  South  of  London,  induding  Worthing,  Brighton,  Hastings, 
&c.  Scale,  half-an-inch  to  a  mile.  Pkt.  shape.  Galt  and  Inglls.  paper, 
1/;  monnted,  2/. 

■ip  of  60  Miles  West  of  London,  including  Oxford,  Newbar}-,  Aylesbiiry 
and  the  Thames  Valley.  Scale,  half-an-inch  to  a  mile.  Pkt  shape.  Gall 
and  Inglis.    paper,  1/;  mounted  on  cloth,  2/. 

c)  Dmrwin  (C),  Yoyage  of  H.  M.  S.  Beagle  Roand  the  World.  With  lllosts. 
(Manchester  Library.)    8vo,  pp.  202.   White  (Manchester).  Simpkin.  6d. 

Naatm  (F.),  The  First  Crossing  of  Greenland.  Trans,  from  the  Norwegian 
by  Hnbert  Majendie  Gepp.  New  ed.  Abridged.  With  namerous  Ulusts. 
and  Map.    Cr.  8yo,  pp.  450.    Longmans.    7/6. 

Stock  (Sarah  G.),  The  Story  of  Uganda  and  the  Victoria  Nyanaa  Mission. 
With  a  Map  and  Ulusts.    Cr.  8vo.    Keligious  Tract  Society.    S/6. 

6.  Folklore,  Altertümer. 

Irish  Fairy  Tales.  Edit.,  with  an  Introduction ,  by  W.  B.  Yeats.  Illnst. 
by  Jack  B.  Yeats.  (llie  Children's  Library.)  Cr.  8vo,  pp.  236.  T.  Fisher 
Unwin.    2/6. 

TliMias  ((3yms),  Catalogue  of  Prehistoric  Works:  East  of  the  Rocky  Moun- 
tains. Maps,  &c.  Svo,  sd.,  pp.  246.  Government  Printing  Office  (Was- 
hington). 

5.  Erziehung  und  Unterricht  (einschl.  Schulbücher). 

a)  Farrar  (F.  W.),  In  the  Days  of  Thy  Youth.  Sermons  on  Practical  Sub- 
jects  Preached  at  Marlborough  College  from  1871  to  1876.  New  ed. 
pp.  Xn— 398.    Macmillan.    3/6. 

Payne  (J.).  Lectures  on  the  History  of  Education.  With  A  Visit  to  Ger- 
man  Scnools.  Edit.  by  his  Son,  Joseph  Frank  Payne.  (Works,  Vol.  2.) 
Svo,  pp.  312.    Longmans.     10/6, 

Studles  in  Secondary  Education.  Edited  bv  Arthur  H.  D.  Acland  and  H. 
Llewellyn  Smith,  with  Introduction  by  James  Bryce.  Published  under 
the  Anspices  of  the  National  Association  for  the  Promotion  of  Tech- 
nical and  Secondar}'  Education.    Cr.  8vo,  pp.  330.    Percival.    7/6. 

b)  Hatlan  (Thomas  J.),  Good  English  for  Beginners.  O.  8vo,  pp.  246. 
Eason  (Dublin).    Simpkin.    5/. 

Moffatfs  History  Readers.  Book  2:  Early  England.  New  ed.  Post  8vo, 
pp.  186.    Moffatt  and  Paige.    1/. 

Royal  English  History  Readers.  Standard  VI.  Stuart  Period.  12mo,  pp. 
26U.    ^el8ons.    1/6. 

8.  Zeit-  und  Streitfragen,  kunst. 

a)  B^ttli  (Charles),  Pauperism:  A  Pictnre;  and  the  Endowment  of  Old 
Age:  An  Argument  Cr.  Svo,  pp.  355.  Macmillan.  5/;  Populär  ed., 
sd.,  6d. 

GIMIbs  (H.  de  B.)t  English  Social  Reformers.  (University  Extension  Ser- 
ies.)    Cr.  Svo,  pp.  229.    Methuen.    2, 6. 

GUästone  (W.  E.),  Female  Suffrage:  A  Letter  to  Samuel  Smith,  M.P.  8vo, 
pp.  8.    Murray.    Sd. 

Grty  (Earl,  K.  G.,  G.  C.  M.  GX  The  Commercial  Policv  of  the  British 
Colonies  and  the  McKinley  Tariff.    8vo,  sd.,  pp.  78.    Macmillan.  net  1/. 

iBsnrance  and  Saving :  A  Report  of  tlie  Existing  Opportunities  for  Work- 
iBg-class  Thrift.    With  an  Introduction  on  the  Poor  Law  as  an  Obstacle 


66  VII.  AUS  ZKITSCHRIFl'EN. 

to  Thrift  and  Vohmtary  Insurance.    Cr.  Svo,  pp.  1 26.    Swan  Sonnen- 
schein.   2/0. 

Und:  Its  Attractions  and  Riches.  By  Fifty-seven  Writers.  Edit.  by  C. 
F.  Dowsett.    Svo,  pp.  91Ü.    Lands  Roll  Office.    27.0. 

Momerie  (A.  W.),  The  Corruption  of  the  Church.  5th  ed.  1 2mo,  sd.,  pp. 
4S.    Egliugtou.    1/. 

b)  Redgrave  (Gilbert  R.),  A  Ilistory  of  Water-Coloiir  Painting  in  England. 
lUust.    (Art  Text-Books.)    Cr.  Svo,  pp.  xvi— 26s.    Low.    5/. 

Royal  Academv  Pictures,  Illustrating  the  Hundred  and  Twenty-fourth  Ex- 
hibition  ot  the  Royal  Academy :  Being  the  Royal  Academy  Supplement 
of  the  Magazine  of  Art,  1892.    Fol.    Cassell.    1/. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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1)  Deutsche  Uobersicht. 

Englische  Studien  YII^  1.  1)  Zur  Chronologie  von  Chaucer's 
Schriften  von  Bernhard  ten  Bnnk.  2)  Zur  Textkritik  der  nie.  Geuerides- 
ronianzen  l.  von  0.  Zirwer  und  Eugen  Kölbing.  l\)  Ueber  Southey's  Joan 
of  Are  L;  von  P.  Th.  Mitschke.  4)  Eine  Sammlung  von  Wörtern  und  aus- 
drücken im  nord-irischen  Dialekt  von  Th.  A.  Fischer.  5)  Ist  die  Lektüre 
von  Lamb's  Tales  from  Shakespeare  unseren  Schulen  zu  empfehlen?  (von 
J.  Elllngcr).  —  Miscellen:  1)  So  that.  2)  Ein  tragment  von  Rob.  Man- 
ning's  Chronik.  3)  Mr.  E.  H.  Oliphant  on  Beaumont  and  Fletches.  4)  Zu 
Byron's  Prisoner  of  Chillou.  5)  Shelley  in  Frankreich  und  Italien.  6) 
Mazer.  7)  Zu  Dicken's  Sketches.  8)  Thomas  Gray  und  Heinrich  Heine. 
9)  H.  C.  Postel's  &c.  Reise  nach  England.    10)  Bernhard  ten  Brink  f- 

2)  Englische  Reviews,  &c.  (fortsetzung  v.  p.  35,  No.  I  d.jgg.). 

Albemarle*  May.  The  National  Education  and  Training  of  Women 
(Countess  of  Malmesbury). 

Academy*  April  23.  1)  'Twelve  English  Statesmen".  — 
Queen  Elizabeth.  By  Edward  Spencer  Beesly.  2)  Potiphar's  Wife,  and 
Other  Poems.    By  Sir  Edwin  Arnold.    3)  8  Novels. 

April  30.  1)  Marah.  By  Owen  Meredith  (Lord  Lytton).  2)  Essays 
from  •  Blackwood".    By  the  late  Anne  Mozley.    3)  8  Novels. 

Mav  7.  1)  Sir  Walter  Ralegh.  A  Biography.  By  William  Stebbing. 
2)  Two  New  Books  by  Miss  T\'nan  (A  Nun,  lierFricnds  and  her  Order; 

—  Ballads  and  Lyrics).    3)  10  ^ovels. 

Mau  14,  1)  Across  the  Plains.  By  Robert  Louis  Stevenson.  2)  In 
a  Music-hall  and  Other  Poems.    By  John  Davidson.    8)  6  Novels. 

Arena*    April    Volapuk  the  World  Languago. 

Atlienaßum*  April  23.  1)  The  Princess  Maleino  and  the  In- 
tnider.  By  Maurice  Maeterlinck.  2)  Yorkshire  Folk-talk.  3)  7  Novels. 
4)  The  letters  of  a  Leipzig  Cantor  (Hauptmann). 

April  30,  1)  Melmoth  the  Wanderer.  By  Charles  Robert  Maturin. 
2)  12  Novels. 

May  7.  1)  The  Birds  of  Wordsworth:  Poetically,  Mythologicall}', 
and  Comparatively  Examined.    By  William  H.  Wintringuam.    2)  5  Novels. 

May  14.  1)  The  Spanish  Story  of  the  Armada,  and  other  Essays. 
By  James  Anthony  Fronde.    2)  The  Prime  Ministers  of  Queen  Victoria. 

—  The  Earl  of  Derby.     By  George  Saintsbury.     3)  Barrack-Room  and 
Other  Verses.    By  Rudyard  Kipling.    4)  12  Novels. 


VU.  AUS  ZEITSCHUIPrEN.  67 

Blaekwood's  Magaiine.  May.  Civilization,  Social  Order,  and  Mo- 
raiity  in  Üie  United  States.  —  The  Yarrow  ot  Wordsworth  and  Scott 

Bookman.  May.  The  Carlylcs.  —  An  Old  Commonplace  Book  of 
Edward  Fitzgerald's. 

Catholie  World.    April    The  Ancicnt  City  of  Dublin. 

CliamberB's  JoamaL  Life  in  British  Columbia.  —  The  Story  of 
the  Bodleian  Library. 

Cheltenham  Ladies  College  Magazine.  Spring.  French  School 
Life  in  the  Last  Century. 

Chureh  Quarterly.  April.   Sir  Thomas  More.  —  Elizabethan  Lyrics. 

Contemporary  BeTiew.  May.  Bismarck  (Bigelow).  —  Archbishop 
Walsh  and  the  Convent  Schools.  —  Pitt's  War  Policy.  —  The  Teaching 
of  London:  —  LA  Scheme  for  Technical  Instruction.  U.  A  Populär 
University. 

Dublin  Beriew.  April.  Anglican  Writers  and  the  Council  of 
Ephesns. 

Edueational  BeTiew  (London).  May.  The  London  County  Couu- 
eil  and  Technical  Education.  —  County  Councils  and  Secondary  Schools. 

—  Does  Compulsory  Education  Agree  with  Free?  —  Commenius. 

Fortnightly  BeTiew.    May.    Glimpses  of  Carlyle. 

Gentleman'»  Magazine.  May.  A  Child  Poet:  Walt  Whitman.  — 
Imitators  and  Plagiarists.  —  Gondolier's  Songs. 

Library  BeTiew.   May.   Aspects  and  Tendencies  of  Current  Fiction. 

—  Lord  Tennyson  as  a  Dramatist.  —  Mr.  Meredith  and  his  Critics. 

Lyeenm.  April  15.  Trinity  College  Tercentenary.  —  The  Apostle 
ofPansophy:  Comenius. 

Maemillan's  Magazine.    May.    Chapters  from  Unwritten  Memoirs. 

—  An  Over-Administered  Race:  the  Germans. 

Xind.    April.    The  Leipsic  School  of  Experimental  Psychology. 
New  BeTiew.    May.    Letters  of  Carlyle  to  Varnhagen  von  Ense. 

Poet  Lore.  May.  Hamlet  and  Don  Quixote.  —  How  Shakespeare 
iDostrates  Bacon. 

PrimitiTe  Methodist  Quarterly.  April  Shelley*s  'Prometheus 
l'nbound." 

({narterly  BeTiew.    May.    London  in  the  Past. 

Temple  Bar.    May.    Dryden  and  Ben  Jonson. 

UniTeraity  Correspondent.    Aprü  15.    The  University  for  London. 

3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Atlantic  Monthly.  May.  The  Present  Requirements  for  Admission 
to  Harvard  College. 

Chantauqnan.  May.  American  Morals.  —  The  Ugly  Girl  as  a  Social 
Fictor. 

Cosmopolitan.  May,  School,  College  and  Library.  —  Certain  Ameri- 
can Essayists. 

Fomm.  April  The  Germans  as  Emigranta  and  Colonists.  —  The 
Learning  of  Langnages. 

Harper's  Magazine.  May.  Robert  and  Elizabeth  Barret  Browning. 

—  The  Private  School  for  Girls. 

North  American  Review.  April  The  Drama  in  America.  —  Uni- 
rersity  Settlements. 
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Modem  Langnage  NotC8.  May  1892.  1)  Tlirce  unique  Elizabcthan 
Dramas  (Felix  £.  ächelling).  2)  Notes  on  Morris  and  Skeats  Specimens 
üf  Early  Enficlish  (W.  H.  Brown).  8)  A  Literary  Motive  common  to  old, 
Middle  and  Modem  English  (A.  S.  Cook).  4)  The  subjonctive  mood  in 
the  Patois  of  Cachy  (T.  Logie).  5)  The  Battle  of  Maldon  (Übersetzt  von 
W.  R.  Sims),  ß)  ()ld  Fronch  Interpretation  (E.  Leser).  7)  Hildebrand's 
Theorj'  of  Alliteration  (H.  Oertel).  Correspondence:  1 )  Ilohlfeld :  The 
Play  of  the  Weavers  of  Coventry.  2)  Brown:  A.  S.  Phonolog^-.  3) 
Richardson:  Further  notes  to  Paris^s  Extraits  de  la  Chauson  de  Roland. 
A)  Stepherd :  A  contested  point  in  the  Interpretation  of  Tennyson's  " In 
Memoriam".  5)  Soames  und  Grandgeut:  Introduction  to  Phonetics.  0) 
Manning:  Romance  Languages. 


INDEX  ZU  DEN  KLEINEREN  MITTEILUNGEN 
IN  ACADEMY  UND  ATHEN^.UM. 

(•  bedentet   in    folgender   nummer    fortgesetzt.) 
(**  bedeutet  in  S  uummoni  fortgesetzt  elc.) 

The  Academy.  April  23.  1)  The  Marriage  of  Sir  Gawain  (Whitley 
Stokes).  2)  Elizabethan  Society  (April  6.):  William  Poel  Über  «^  Henry 
VIII."  3)  New  Shakspere  Soc.  (April  11):  Miss  Grace  Latham  über  «Some 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 
1.  üeber  eine  geplante  Yerbannung  der  Shakespearelectfire. 

Unter  den  thesen,  die  der  neusprachlichen  abteiinng  der  zu  Ostern 
^^^l  in  Leii>zig  abgehaltenen  sächsischen  gymnasiallehrerversammlung  vor- 
S^egt  wurden,  befanden  sich  auch  mehrere  von  Dr.  Deutschbein  zum 
ing^ischen  unterrichte  gestellte,  die  schon  um  der  hervorragenden  be- 
deatung  willen,  die  der  thesensteiler  auf  dem  gebiete  des  faches  besitzt, 
^  besonderes  mass  von  anfmerksamkeit  beanspruchen  dürfen.  Eine  von 
bitten  thesen  aber,  das  kann  nicht  verschwiegen  werden,  erregte  in  ihrem 
leblusspassas  auf  mehr  als  einer  seite  lebhafteste  Überraschung.  Doctor 
Deatschbein  nämlich  machte  die  aufstellung:  „Die  durch  die  neue  lehr- 
«doung  angestrebte  entlastung  der  schttler  wird  herbeigeführt  durch  ver- 
ein&chong  des  lern-  und  lesestoffes,  insbesondere  durch  düs  aufgehen  der 
^^akupeareiUctüre  in  der  oherprimcL^ 

Eine  diskussion  konnte  aus  mangel  an  zeit  leider  nicht  stattfinden. 
Aidemialls  würde  die  auf  beseitigung  der  Shakespearelektüre  gerichtete 
foidenmg  vermutlich  nicht  ohne  sehr  entschiedenen  Widerspruch  geblieben 
lü.  Damit  es  nun  nicht  den  Anschein  gewinnt,  als  habe  die  versamm- 
^)  sei  es  anch  nur  durch  stillschweigen,  allseitig  ihr  einverständniss 
oüt  der  forderung  Dr.  Deutschbeins  ausgedrückt,  so  möge  es  einem  der 
■ütiowesenden  ruhörer  gestattet  sein,  sein  nichteinverständniss  mit  dem 
uf  Shakespeare  bezügUchen  teile  der  these  auszudrücken  und  zu  begrüii- 
^  Sollte  dies  vergebliche  mühe  gewesen  sein,  nun,  so  hat  er  wenigstens 
1^  pädagogisches  gewissen  salviert,  und  ein  name  wie  Shakespeare  ist 
<luin  doch  nicht  ganz  ohne  einspruch  aus  der  silchsischen  lehrordnuug 
ftr  das  Englische  gestrichen  worden. 

ZunSchst  sei  nur  kurz  daran  erinnert,  dass  die  beseitigung  der 
Sliikespearelektüre  aus  dem  englischen  unterrichte  einen  vollständigen 
bruch  mit  den  bisherigen  lehrordnungen  und  der  bisherigen  tradition  der 
liehsischen  gjrmnasien  bedeuten  würde.  Denn  die  lehrordnung  von  1876, 
die  zuerst  das  Englische  in  die  sächsischen  gymnasien  einführte,  gibt  in 
MitlaUwigia.  m.  6 
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§  24  als  Unterrichtsstoff  für  die  primen  an:  „LektUre  schwierigerer  pro- 
saischer stücke,  einfÜhrung  in  die  poetische  lektüre,  vorwiegend  Shake- 
speare.^ Und  in  der  lehrordnung  von  li>82  wird  als  Unterrichtsstoff  für 
Unterprima  bezeichnet:  „Lektüre  schwererer  prosaischer  stücke**,  fUr  Ober- 
prima ^vortciegend  Shakespeare.'^  Deuigemäss  sind  die  Englisch  lernenden 
Schüler  der  allermeisten  sächsischen  gymnasien  bis  auf  die  neueste  zeit 
herab  regelmässig  mit  Shakespeare  bekannt  gemacht  worden,  und  zwar 
hat  man,  nach  ausweis  der  osterprogramme,  besonders  gelesen:  Julius 
Caesar,  Macbeth,  Coriolan,  Morchant  of  Venice,  gelegentlich  selbst  Hamlet. 
Auch  am  Zwickauer  gymnasium  unter  Dr.  Deutschbeins  eigener  anleitung 
ist  mehrfach  Shakespeare  gelesen  worden,  in  neun  jähren  fünf  mal,  und 
zwar  1883—4  und  1889—90  Julius  Caesar,  1887—8  Merchant  of  Venice, 
1889—90  und  91—92  Macbeth.  Ja,  in  jüngster  zeit  hat  Dr.  Deutschboin 
durch  die  neubearbeitung  seines  Irving-Macaulay-Lesebuch  gerade  der  Shake- 
spearelektürc  ein  nicht  unbeträchtliches  zugeständniss  gemacht.  Die  zweite 
aufläge  nämlich  dieses  in  erster  linie  für  gymnaaien  bestimmten  lesebuchs, 
dessen  vorrede  in  den  sommerferien  1691  geschrieben  ist,  enthält  auf  s. 
191—227  einen  ausschliesslich  aus  Shakespearepartieu  bestehenden  anhang, 
in  dessen  erster  abteilung  man  sinn-  und  denksprüche,  betrachtungen, 
Schilderungen,  anreden  und  gebete  aus  Shakespeare'schen  dramen  findet, 
und  dessen  zweite  abteilung  eine  reihe  ganzer  scenen  enthält,  wie  die 
zwischen  prinz  Arthur  und  Hubert  aus  dem  King  John,  die  Scene  zwischen 
prinz  Heinrich  und  seinem  Vater  aus  Henry  IV.  B.,  die  grosse  Forumscene 
aus  Julius  Caesar,  und  schliesslich  mehrere  hervorragende  scenen  aus 
Macbeth.  Die  berechtigung  und  Zweckmässigkeit  solcher  anszüge  gerade 
aus  dramen  soll  hier  nicht  näher  untersucht  werden.  Eine  gewisse  Vor- 
stellung vom  dichter,  wenn  auch  nur  eine  unvollkommene  und  wenig  be- 
friedigende, geben  ja  immerhin  derartige  dramatische  fragmente.  Nur 
erweckt  es  sehr  den  anschein  eines  inneren  Widerspruches,  wenn  Doctor 
Deutschbein  auf  der  einen  seite  die  Shakespearelektüre  aus  der  gymnasial- 
prima  verbannen  will,  aut  der  andern  seite  aber  in  sein  besonders  fUr 
gymnasien  bestimmtes  lesebuch  (cf.  vorwort  zur  1 .  aufläge)  längere  aus- 
züge  aus  Shakespeare  aufnimmt.  Ist  dadurch  nicht  die  in  der  these  ent- 
haltene forderung  schon  im  voraus  praktisch  durchbrochen? 

Seitdem  ist  nun  die  an  die  rektoren  der  sächsischen  gymnasien  er- 
gangene generalverordnung  vom  0.  Dez.  1891  erschienen,  die  im  Engli9chfn 
als  ziel  bezeichnet :  Korrekte  ausspräche,  einige  kenntniss  der  grammatik, 
fähigkeit,  ein  leichtereSj  englisches  prosawerk  mit  hülfe  von  wOrterbuch  und 
grammatik  ordentlich  zu  verstehen."  Wenn  wirklich  diese  fossung  des 
lehrzielos  auch  in  der  noch  ausstehenden  endgiltigen  form  der  lehrordnung 
beibehalten  werden  sollte,  so  würde  damit  allerdings  implicite  die  Shake- 
spearelektüre aus  dem  englischen  unterrichte  der  sächsischen  gymnasien 
beseitigt  sein.  Um  so  dringender  erwächst  für  alle,  die  englischen  Unter- 
richt an  sächsischen  gymnasien  zu  erteilen  haben,  die  notwendigkeit, 
Stellung  zu  nehmen  zu  der  beabsichtigen  nenerung  und  mit  ihrer  etwa 
abweichenden  meinung  nicht  ziurückznhalten. 

Vor  allem  fragt  man  sich  angesichts  der  bisher  in  Sachsen  beobach- 
teten präzis:  Haben  sich  bei  der  Shakespearelektüre  besondere  naohteile 
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henmsgestellt?    Hat  sieb  ergeben,  dass  den  primanern  mit  der  Sbake- 
spetrelektüre  eine  last  auferlegt  wird,  die  sie  nicht  tragen  kOnnen? 

Soweit  dem  unterzeichneten   die  sächsischen  Verhältnisse   bekannt 
and,  hat  wenigstens  in  der  Öffentlichkeit  nie  etwas  davon  verlautet,  dass 
man  solche  fragen  überhaupt  aufgeworfen  hätte.    Die  generalverordnung 
vom  27.  Mai  1891,  durch  welche  die  rektoren  zu  gutachtlicher  äussening 
fiber  die  revision  des  gymnasiallehrplans   aufgefordert  wurden,  hat  die 
frage  der  Shakespearelekttire  in  keiner  weise  zur  diskussion  gestallt,  und 
der  unterzeichnete  kann  wenigstens  aus  seiner  eigenen  praxis  heraus  — 
er  hat  die  Shakespearelektüre  in  prima  nun  an  zehn  jähre  betrieben  — 
auf  fragen  wie  die  obigen  nur  mit  einem  sehr  entschiedenen  Nein  ant- 
worten.   Grewiss  ist  diese  lektüre  keine  ganz  leichte  aufgäbe,  das  soll 
bereitwillig  zugestanden  werden,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  doch  der- 
irt,  dass  sie,  den  gebrauch  einer  kommentierten  ausgäbe  vorausgesetzt, 
auch  für  primaner  nicht  unüberwindlich  sind.  Gerade  diese  Schwierigkeiten 
liaben  Huren  grossen  pädagogischen  wert,  auch  an  ihnen  lernt  der  geist 
neb  zur  reife  emporarbeiten,  nicht  minder  als  an  der  lektüre  eines  sophok- 
leischen  dramas.    In  der  that  kann  der  geistige  gewinn  gerade  der  Shake- 
spearelektüre nicht  hoch  genug  veranschlagt  werden.    Einmal  wenigstens 
in  seinem  leben  unmittelbar  eingetreten  zu  sein  in  die  Shakespearcsche 
gedankenweit  mit  ihrer  auch  in  sprachlicher  hinsieht  grossartigen   aus- 
priigung,  das  ist  ein  bleibender  gewinn,  auf  den  man  nur  aus  sehr  schwer- 
wi^enden  gründen  verzichten  möchte. 

Dazu  kommt,  dass  einige  von  den  stücken,  die  sich  als  schuldramen 
besonders  eingebürgert  haben,  ihrem  Inhalte  nach  gerade  für  das  gymna- 
siam  in  ganz  besonderem  grade  geeignet  erscheinen:  wir  meinen  die  auf 
tntiken  Stoffen  beruhenden  tragüdien  Julius  Caesar  und  Coriolan.  Man 
spricht  gern  von  concentration  des  Unterrichts,  und  eine  neuere  schule 
der  Pädagogik  leg^  darauf  ein  besonderes  gewicht.  Nicht  Immer  kann  man 
non  den  Stoff  so  haben,  dass  er  sich  zwanglos  an  das  centrum  der  dar- 
gebotenen bildungselemente  angliedert:  wenn  das  aber  durch  eine  glück- 
liebe fügung  der  fall  ist,  wenn  man  inhaltlich  hochbedeutsame  und  päda- 
gogisch verwertbare  literaturwerke  hat,  die  in  enger  beziehung  zu  dem 
stehen,  was  das  gymnasium  an  erster  stelle  bietet,  so  muss  es  als  ein 
schwer  zu  rechtfertigendes  verlangen  erscheinen,  gerade  darauf  zu  ver- 
xiehten.  Und  bei  den  genannten  zwei  stücken  wäre  vielleicht  noch  zu 
uoterscbeiden.  Coriolan  ist  ohne  frage  schwierig  zu  lesen,  gerade  in  sprach- 
licher hinsiebt,  obgleich  schliesslich  auch  für  primaner  das  bewusstsein 
ganz  beilsam  ist,  dass  es  aufgaben  im  leben  gibt,  die  nicht  einfach  mit 
spielender  band  gelöst  werden  können.  Julius  Caesar  aber  ist  anerkannter- 
massen  eine  lektüre  von  nur  massiger  Schwierigkeit;  die  spräche  des 
Stückes  kommt  der  sog.  akademischen  korrektheit  verhältnissmässig  viel 
Biber  als  der  von  knorrigen  eigenheiten  stark  durchsetzte  Stil  des  Corio- 
lan, und  ist  infolgedem  auch  für  schüler  viel  leichter  zu  bewältigen.  Selbst 
wenn  man  Shakespeare  im  allgemeinen  nicht  zulassen  wollte,  müsste  man 
gerade  für  Julius  Caesar  eine  ausnähme  statuieren. 

Alles  kommt  freUich  auf  das  Wie  der  ausführung  an.    Man  könnte 
ileh  wohl  theoretisch  eine  art  der  Shakespearelektüre  denken,  die  in  den 
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schülorn  das  gefUhl  der  Überlastung  hervorruft.  Wenn  man  sich  z.  b.  auf 
eine  systematische  behandlung  der  spräche  des  dichters  einliesse,  wenn 
man  die  schüler  dazu  anhielte,  sich  alle  ab  weichungen  vom  modernen 
Sprachgebrauch  zusammenhängend  vorzuführen,  oder  wenn  man  den  ver- 
such machen  wollte,  den  text  des  dichters  nach  der  Orthoepie  des  1  T.Jahr- 
hunderts lesen  zu  lassen,  im  anschluss  an  EUis'  vierbändige  Early  Eng- 
lish  Pronunciationy  so  würde  das  unstreitig  ein  anlass  für  überbttrdung 
sein.  Man  darf  aber  wohl  mit  Sicherheit  sagen,  dass  niemand  von  denen, 
die  an  unseren  gymnasien  Shakespeare  lesen,  an  eine  solche  behandlung 
auch  nur  denkt.  Vorkommende  abweichungon  vom  jetzigen  Sprachgebrauch 
dürften  auf  dem  gymnasium  grade  nur  ausnahmsweise  zum  gegenstände 
besonderer  erörterung  gemacht  werden,  wenn  sie  sich  nicht  von  selbst 
dem  verständniss  des  Schülers  erschliessen.  Bei  gymnasialprimanem  aber, 
die  bereits  gelernt  haben,  mit  den  Schwierigkeiten  dreier  fremder  sprachen 
zu  ringen,  darf  man  dies  verständniss,  diese  fähigkeit,  sich  auch  in  schwie- 
rigeren sprachformen  zurechtzufinden,  nicht  allzu  gering  anschlagen.  Für 
andere  schulen,  an  denen  umfängliche  schreibübungen  im  Englischen  an- 
gestellt werden,  —  Übersetzungen  und  freie  ausarbeitungen  —  mag  eine 
besondere  nütigung  vorliegen,  den  abweichungen  der  Shakespeare^schen 
spräche  intensivere  aufmerksamkeit  zu  widmen,  damit  die  schüler  in  der 
anwendung  des  jetzt  herrschenden  Sprachgebrauchs  nicht  irre  werden.  Am 
gymnasium  aber  können  die  englischen  schreibübungen  naturgemäss  nur 
eine  äusserst  bescheidene  rolle  spielen,  oder  treten  vielmehr,  was  wir 
unter  dem  pädagogischen  gesichtsp unkte  des  gesamten  g3rmnasiallehrplans 
für  das  angemessenste  halten,  überhaupt  ganz  zurück,  da  es  praktisch 
einfach  nicht  durchführbar  ist,  vier  fremde  sprachen  in  derselben  weise  zu 
betreiben.  Dies  zugegeben,  lieg^  für  den  englischen  lehrer  am  gymnasium 
keinerlei  zwang  vor,  bei  den  besonderheiten  der  Shakespeareschen  spräche 
länger  zu  verweilen,  als  überhaupt  notwendig  ist,  und  darum  kann  die 
Shakespearelektüre  vielleicht  grade  hier  einen  frischeren,  freieren  zug 
nehmen  als  anderswo. 

Warum  hat  man  denn  überhaupt  den  englischen  Unterricht  an  einer 
höheren  büdungsanstalt  wie  dem  gymnasium  eingeführt?  Vermutlich  nicht 
aus  utilitarischen  gründen,  damit  unsere  schüler  mit  reisenden  sühnen 
oder  töchtem  Albions  englische  conversation  pflegen  können,  sondern  wol 
in  erster  linie  um  der  englischen  literatur  willen,  deren  unbestrittene  kröne 
Shakespeare  ist,  um  der  vielfältigen  geistigen  faden  willen,  die  zwischen 
Deutschland  und  England  hin  und  herlaufen,  und  zu  deren  ansetzung 
nicht  zum  geringsten  das  bekanntwerden  Shakespeares  im  vorigen  Jahr- 
hundert beigetragen  hat.  Ganz  unverständlich  würde  es  daher  sein,  und 
als  eine  art  degradation  des  englischen  Unterrichts  am  gymnasium  inUsste 
es  empfunden  werden,  wenn  man  grade  Shakespeare,  einen  der  köst^ 
liebsten  bestandteile  des  neusprachlichen  Unterrichts  überhaupt,  aus  dem 
gymnasium  verbannen  wollte,  den  dichter,  den  auch  altphilologen  als 
eine  geistige  macht  ersten  ranges  anerkennen  müssen. 

Eine  solche  absieht  würde  auch  vollständig  den  sehr  wichtigen  um- 
stand übersehen,  dass  die  teilnähme  am  englischen  Unterricht  für  keinen 
schüler  des  g^'mnasiums  verbindlich,  sondern  eine  sache  freier  persönlicher 
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eDtschllessong  ist.  Wer  sich  zur  erlernnng  des  Englischen  entschliesst, 
erklärt  sich  damit  ftlr  stark  genug,  noch  eine  besondere  arbeit  auf  sich 
za  nehmen,  und  wer  das  thut,  wird  sich  auch  durch  Shakespeare  nicht 
belastet  fühlen.  Ueberdies  giebt  es  ja  auch  eine  bestimmung  der  säch- 
sischen lehrordnung,  derzufolgo  solche  schüler,  die  in  wesentlichen  obli- 
gatorischen fächern  erhebliche  lücken  zeigen,  diurch  boschluss  des  rektors 
von  der  teilnähme  am  englischen  unterrichte  ausgeschlossen  werden  ki^nnen. 
Wird  diese  bestimmung  in  angemessener  weise  gehandhabt,  so  ist  nicht 
ibzusehcn ,  wie  man  von  einer  Uberbilrdung  durch  Shakespeare  reden  kann. 

Mit  viel  grösserem  rechte  könnte  jemand  die  forderung  erheben, 
dtss  das  gymnasinm  z.  b.  auf  die  Homerlektttre  verzichte.  Er  könnte 
etwa  so  argumentieren:  , Homer  ist  zwar  ein  bewunderungswürdiger  dich- 
ter, aber  doch  für  gymnasiasten,  wenigstens  für  sekundaner,  eine  allzu 
schwierige  aufgäbe.  Homer  ist  im  ionischen  dialekte  geschrieben.  Kaum 
sind  die  schüler  durch  einen  zweijährigen  kursus  an  die  attische  formen- 
lehre  gewöhnt  worden,  so  wirft  man  sie  in  das  ionische  formenmeer 
Homers  herein.  Unsicherheit  in  der  kenntniss  der  attischen  formen  muss 
bei  vielen  schUlem  die  unausbleibliche  folge  davon  sein,  und  die  griechi- 
schen scripta  weisen  dann  formen  auf  wie  rolog  statt  toiovtogy  if^iv^aato 
%  ifivt]a^.  Zudem  beansprucht  die  Homerlektüre  namentlich  im  an- 
zöge einen  ganz  ausserordentlichen  Zeitaufwand ;  fast  wort  für  wort  muss 
erklärt  werden,  und  wenn  der  lehrer  bei  einer  gemeinsamen  klassen- 
präparation  mit  der  nötigen  gründlichkeit  zu  werke  geht,  so  kann  in  der 
ersten  zeit  nicht  viel  mehr  als  ein  halbes  dntzend  verse  in  der  stunde 
erledigt  werden.  Ein  solcher  aufwand  von  zeit  und  mühe  ist  unter  den 
heutigen  Verhältnissen  nicht  mehr  zu  rechtfertigen,  und  darum  muss  man 
sich  ein  herz  fassen  und  auf  Homer  verzichten."  Eine  solche  argumen- 
tition  hätte  namentlich  deshalb  einen  viel  grösseren  schein  von  berechti- 
gnng,  weü  Griechisch  für  alle  sekundaner  ein  Pflichtfach  ist.  Gewiss  wird 
es  unter  den  sekundanem  schüler  geben,  die  auch  Homer  nur  mit  wider- 
wiUen  lesen.  Da  beim  Englischen  hingegen  die  teilnähme  in  das  freie 
ermessen  der  schüler  gestellt  ist,  so  hat  der  lehrer  wol  nur  solche  schüler 
▼or  sich,  bei  denen  er  Interesse  für  den  stoff  voraussetzen  kann.  Welcher 
gymnasiast  interessirte  sich  nicht  für  Shakespeare?  Das  interesse  aber 
ist  ein  sehr  gewichtiger  factor  im  unterrichte.  Das  interesse  ist  eine  ge- 
währ tür  die  erfolgreiche  Überwindung  selbst  etwas  schwierigerer  unter- 
richtsaufgmben,  das  hat  sich  bisher  auch  Shakespeare  gegenüber  bewährt. 
Ja  man  darf  wol  sagen,  dass  manche  gymnasiasten,  ohne  vielleicht  selbst 
das  klare  bewusstsein  davon  zu  haben,  vor  allem  durch  den  zauberklang 
des  namens  Shakespeare  zur  erlemung  der  englischen  spräche  bestimmt 
werden.  Gesetzt  einmal  den  fall,  dass  es  den  lehrern  in  zukunft  wirklich 
nicht  mehr  erUnbt  wäre,  Shakespeare  mit  den  primanem  zu  lesen,  so 
würde  man  vermutUch  bald  zu  dem  unnatürlichen  und  im  gründe  beschä- 
menden zustande  gelangen,  dass  die  begabteren  unter  den  schülem  auf 
eigene  faust  den  dichter  lesen,  den  sie  mit  ihrem  lehrer  nicht  lesen 
dürfen. 

Man  täusche  sich  übrigens  nicht!  Wenn  es  wirklich  für  angezeigt 
erachtet  werden  sollte,  Shakespeare  aus  dem  englischen  Unterricht  der 
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gymnasialpriina  zu  streichen,  so  dürfte  man  die  frage  frUher  oder  später 
wahrscheinlich  auch  ftlr  die  realgymnasien  aufwerfen.  Schon  in  der  am 
4.  März  1882  an  die  direkteren  der  sächsischen  realschulen  I.  Ordnung  er- 
lassenen goneral Verordnung  war  gesagt,  dass  .die  mit  einer  wirklichen 
überbUrdung  verbundenen  gefahren,  körperlicher  und  geistiger  art,  bei 
den  realschulen  I.  Ordnung  um  so  bedrohlicher  erscheinen  müssen,  als  die 
in  ihrer  Organisation  begründete  grössere  mannichialtigkeit  der  lehrstofTe 
eine  besonders  schwere  belastung  der  schtiler  herbeiführen  kann.*  Doch 
soll  diese  gedankenreihe,  die  Über  den  rahmen  der  vorliegenden  betraeh- 
tung  herausgeht,  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden. 

Was  wir  schliesslich  wünschen,  ist  durchaus  nicht  eine  obligatorische 
einführung  der  ShakespearelektUre  in  den  englischen  Unterricht  der  säch- 
sischen gymnasien.  Zwang  sollte  überhaupt  im  reiche  der  pädagogIk, 
soweit  das  thunlich  ist,  auf  ein  möglichst  geringes  mass  zurückgeführt 
werden,  und  dass  man  grade  im  fakultativen  Unterricht  am  ehesten  den 
persönlichen  neigungen  der  lehrer  freie  band  gewähren  kann,  liegt  wohl 
auf  der  band.  Wenn  es  wirklich  einzelne  lehrer  giebt,  die  sich  mit  der 
lektüre  von  »leichteren  prosawerken*  begnügen  wollen,  nun  so  mag  man 
ihnen  doch  ja  die  lektüre  lassen,  die  ihnen  zusagt.  Sind  aber  lehrer  vor- 
handen, denen  es  eine  freude  und  ein  genuss  ist,  Shakespeare  mit  ihren 
primanem  zu  lesen,  nun  so  danke  man  gott  für  solche  lehrer  und  raube 
ihnen  nicht  diese  freude  und  diesen  genuss!  Lehrer  sein,  im  höheren 
sinne  des  Wortes,  ist  nicht  gerade  eine  leichte  kunst,  und  diejenigen,  die 
ihren  beruf  mit  begeisterung  treiben,  sind  vielleicht  nicht  allzu  häufig. 
Es  würde  daher  immerhin  eine  sache  sein,  die  auch  ihre  ernste  seit«  hätte, 
wenn  man  der  lehrerschaft  eine  quelle  so  reiner  begeisterung,  wie  die 
ShakespearelektUre,  verschliessen  wollte. 

Vor  der  band  hegen  wir  noch  die  hofinung,  dass  die  endgiltige 
fassung  der  lehrordnung  für  die  sächsischen  gymnasien  die  Shakespeare- 
lektüre nicht  beseitigen  wird.  Wenn  es  noch  jetzt  aufgäbe  der  gymnasien 
ist,  wie  das  sächsische  gosetz  über  die  höheren  schulen  definiert,  .durch 
allseitige  humanistische  bildung  zum  selbständigen  Studium  der  Wissen- 
schaften vorzubereiten,**  so  erscheint  die  Stellung  Shakespeares  im  eng- 
lischen gymnasialunterrichte  geradezu  unantastbar. 

Leipzig.  K.  A.  Martin  Hartmann. 


2.  Hitteilnngen. 

(Rege  beteiligung  der  berren  faohgenosson  sehr  willkommen!) 

—  Unter  dem  titel  *The  Elizabethan  Library"  wird  bei  EUiot  Stock 
eine  reihe  von  Schriften  aus  den  grossen  autoren  der  Elizabethanischcn 
zeit  veröffentlicht  werden.  Die  Oberleitung  des  Unternehmens  liegt  in  den 
bänden  von  Dr.  A.  B.  Grosart.  Der  1.  band,  der  demnächst  erscheinen 
soll,  wird  **Extracts  from  the  Writings  of  Sir  Philip  Sidney,  edited  by 
Dr.  George  Macdonald*'  enthalten. 

—  Von  den  **  Selections  from  the  Poetical  Works  of  Robert  Brow- 
ning" (Shilling  edition)  sind  schon  mehr  als  50  000  exemplare  verkauft 
worden. 
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~  Bei  Swan  Sonnenschein  &  Ck).  in  London  ist  ein  bftndchen  ttber- 
tfj^ngen  aus  unseren  besten  lyrikern  erschienen.  Der  titel  lautet:  Poems 
from  the  German,  Verfasser  ist  Mr.  C.  M.  Aikman ;  Prof.  Fiedler  hat  dazu 
eine  elnleltung  geschrieben. 

—  Mr.  J.  6.  Bishop  wird  demnächst  veröffentlichen :  '^ A  Peep  into 
tbe  Past :  Brighton  in  the  Olden  Time.''    (Mit  iUustrationen.) 

—  Mr.  Ralph  Gaine  wird  bei  Heinemann  deuinSchst  *  Love  Songs  of 
tbe  English  Poets**  from  1500  to  1800  veröffentlichen. 

—  Ueber  den  von  Dr.  A.  Baldamus  herausgegebenen  historischen 
Schulatlas,  der  ja  auch  für  Sprachforscher  von  grossem  wert  ist,  melden 
die  'Annais  of  the  American  Academy  of  Political  and  Social  Science" 
(YoL  11,  1592,  p.  151):  The  historical  atlas,  although  one  of  the  most  in- 
dispensable aids  in  the  teaching  and  study  of  history,  has  until  recently 
been  so  inaccessible  as  to  forbid  a  general  reliance  upon  it.    Henceforth 
there  is  fortunately  notblng  to  prevent  its  finding  its  way  into  the  hands 
of  every  high  school  and  coUege  Student.    With  the  assistance  of  Putz- 
ger's  Historischer  Schul-Atlas  revised  by  Dr.  Baldamus,  and  of  Prof.  Hartes 
recently  published  AtUs  of  American  History  tbe  Student  can  obtain  clear 
ideas  of  location.    In  the  caso  of  the  German  atlas  the  foreign  language 
will  hardly  form  a  real  hindrance  to  its  use.     It  is  nevertheless  a  pity 
that  we  have  no  historical  atlas  in  EngUsh  which  at  any  price  can  be 
compared  with  this,  which  sells  for  the  nominal  sum  of  two  marks.    It 
eontains  oue  hnndred  maps,  large  and  small,  drawn  in  the  most  careful 
mumer.  M. 


II.  UNTERBICHTSWESEN. 
1)  New  Methods  for  the  teaching  of  Modeiii  Langnages. 

(BepeeiAlly  the  *  Natural'  Method  employed  in  Amerioa.) 
1-  Bocks  on  the  Natural  Method. 

Tbe   Berlitz  Method  (in  all  the  principal  European   Languages). 

Part  I.    (Siegfried  Cronbach,  Berlin  W.) 
Stem's  Studien  und  Plaudereien. 

,      Edition  of  German  Comedies. 
Wenckebach's  Deutscher  Anschauungs-Unterricht. 
„  Deutsches  Lesebuch. 

„  Deutsche  Grammatik  fUr  Amerikaner  (A  Grammar 

with  Exercises). 
Spanhoofd's  Deutsche  Grammatik  (Elementary). 
Ihiell  and  Schrackamp:  Das  Deutsche  Buch  (all  the  above  are  pub- 
lished by  H.  Holt  and  Co.,  New  York). 
Krause :  Deutsche  Grammatik  für  Ausländer  (W.  Werthers,  Rostock). 
2.  The  Phonetic  Method:  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  auf  Grund- 
lage der  Anschauung,  von  Rossmann  und  Schmidt.  (Velbagon  &  Klasing, 

and  other  publications  of  Proff.  Victor  and  Passy  in  connection  with 
the  Phonetic  Society. 
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:t.   The  *Roadcr'  as  the  centrc  of  Modern  lAngntLge  Teaching;  by  W.  S. 
Macgowan,  M.  A.    Chcitenham,  England. 
The  First  French  Reader  |       ,     ,  ,  „     .  ,      , 

The  First  Latin  Writer     i  ***    other  publications  under  the  anspic«« 

of  the  *  Grammatical  Society"  (Swan  Sonnenschein  and  Comp., 
London). 

The  above  list  of  books  indicate  some  of  the  directions  in  which 
Modem  Langiiage  teachers  have  in  recent  years  been  endeavonring  to 
iniprovc  the  quality  of  their  work.  They  are  collected  here  for  criticism 
as  examplos  of  method,  rather  than  for  any  direct  yalue  that  they  may 
have  to  teachers,  who  are  seeking  a  better  quality  of  class  book  for  the 
use  of  pupils.  At  the  same  time,  some  of  them  will  be  fonnd  very  nseful 
to  German  teachers  engagcd  in  teaching  their  own  langnage  to  foreigners. 
Indeed,  suggestive  and,  in  many  respects,  exccllent  as  these  books  are, 
it  does  not  seem  to  the  present  writer  that  any  of  them  offer  a  final  So- 
lution to  the  difficult  problems  involved  in  Modem  Language  instructiun. 
After  making  a  brief  review  of  the  books,  we  may  venture  to  snggest 
the  lines  on  which  further  investig^tion  of  the  problem  should  procced. 

1.  The  teaching  of  Oerman  in  the  United  States.  At  the  present 
moment,  the  development  of  Education  in  the  United  States  offers  a  most 
important  field  for  inquiry  —  more  interesting,  probably,  than  that  of  any 
other  country.  And  this  is  especially  the  case  in  the  department  of  Ger- 
man Studios.  In  American  schools  and  Colleges,  study  of  German  is  far 
more  interesting  than  that  of  French,  partly  because  Americans  have 
made  a  practise,  more  than  Englishmen,  of  coming  over  to  Germany 
to  study,  partly  because  of  the  immense  number  of  Germans  who  have 
made  their  home  in  the  States.  It  is  natural,  therefore,  to  expect  some 
fruit  from  such  intercourse,  not  only  in  Pedagogics  as  a  whole,  but  in 
this  special  province  of  German  study.  The  term  *  Natural',  as  employed 
by  Stem,  Wenckebach  and  others,  is  not  very  helpful  to  us:  —  it  is 
intended  to  indicate  that  the  child  shall  leam  German,  aocording  to  Nature, 
in  the  same  way  that  it  has  already  leamed  the  mother-tongue.  Accor- 
dingly,  they  adopt  two  principles ;  first,  foUowing  the  teaching  of  Pastalozzi, 
to  base  the  instmction  upon  'Anschauung'  (vide  preface  to  Wenckebach's 
Anschauungs  -  Unterricht)  secondly  (and  this  is  the  more  important)  to 
conduct  the  whole  ifistrtiction  froni  the  very  commencement  in  Oerman 
itself. 

Apparently,  the  Berlitz  ^school",  which  has  branches  now  in  most 
of  the  great  eitles  of  Europe  as  well  as  in  the  States,  was  the  first  at- 
tempt  in  this  direction,  and  the  establishment  of  these  branches  over  such 
a  Wide  area  makes  it  easy  for  an  inquirer  to  judge  of  the  principles  upon 
which  the  work  is  done,  by  personal  inspection.  We  find,  however,  that 
the  Berlitz-method,  as  formulat^d  in  the  two  parts  published  by  M.  D. 
Berlitz,  is  more  adapted  to  older  persons  who  are  seeking  to  acquire 
German  rapidly  and  fluently,  rather  than  to  boy^  and  girls  in  the  classroom. 
This  is,  of  course,  what  we  should  expect  from  Uie  conditions  under 
which  the  Berlitz-classes  are  conducted.  Further,  we  are  presented  with 
a  very  clear  criticism  of  the  defects  of  our  current  methods  of  teaching 
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by  meansoftranslation:  the  harder  task  of  replaciDgthe  old  by  the  new  is 
not  so  well  perforined :  mach  may  be  done  by  'Anschauung^  but  not  every 
thing.  Teachers,  however,  will  be  well  repaid  by  a  study  of  the  Berlitz 
Method,  Part  I. 

The  series  of  books  by  Stern,  Wenckebach  and  others,  published  by 
Henry  Holt  and  Co.,  New  York,  have  a  more  ambitious  scope.  Tbey  are 
intended,  not  only  to  help  the  beginner  toacquire  theelementsofGerman 
for  practical  ose,  but  to  introduce  him  in  due  course  to  a  thorough  ac- 
quaintance  with  Grerman  life  and  Gennan  literature:  following  the  same 
*  Natural'  principle  of  dispensing  entirely  with  the  mother-tongue.  Thus 
Stern  offers,  at  the  close  of  Studien  und  Plaudereien^  a  course  of  reading 
in  Gkrman  comedies,  with  explanatory  notes  entirely  written  in  German. 
If  these  are  not  sufficient,  be  refers  bis  pupil,  not  to  an  English-German 
dictionary  but  to  a  Wörterbuch,  such  as  Hoffmann  or  Wenig.  Wencke- 
bach, in  the  same  way,  after  an  introductory  course  of  simple  Anschauung, 
offers  for  further  study  'Einleitung  in  das  Studium  der  Philosophie,  der 
Kunst,  der  Literatur  etc.",  and  finally  a  course  of  Lectures  on  German 
Hiatory  and  Literature,  all  in  the  German  language.  Wenckebach  also 
makes  a  most  excellent  use  of  synonyms,  and  of  easy  illustrative  sen- 
tences,  to  help  the  leamer  to  anderstand  new  words  and  terms,  as  they 
are  reqaired. 

On  the  same  lines  German  Grammar  is  offered  for  study.  Here  it 
ia  evident  that  a  special  Grammar  ''für  Ausländer"  needs  to  be  written, 
but  according  to  the  'Natural'  principle,  it  must  be  written  in  German, 
nut  in  English.  Such  a  Grammar  is  already  in  use  in  this  country,  to 
teacb  German  to  foreigners;  I  am  acquainted  with  Krause's  Deutsche 
Grammatik  f&r  Ansländer,  but  no  doubt  there  are  others.  And  such  a 
Grammar  is  essential  for  any  thorough  course  of  Instruction  in  a  foreign 
language  in  the  foreign  language.  It  is  in  vain  for  teachers  of  new 
methods  to  denonnce  Grammar  as  a  bürden,  from  which  the  Student  can 
be  freed.  No  doubt,  for  the  first  few  lessons,  progress  can  be  madc,  by 
meana  of  'Anschauung'  in  order  to  acquire  a  few  vocables,  but  this  re- 
source  soon  comes  to  an  end,  and  the  teacher  is  then  compelled,  either 
to  abandon  the  'Natural'  method,  or  to  make  use  of  a  grammar  "für 
Ausländer." 

There  is  considerable  evidence  to  hand  that  the  work  of  these 
American  teachers  is  meeting  with  success.  It  is  dear,  however,  that  the 
'Natural'  principle  can  only  be  followed  by  teachers  who  are  themsclves 
tfaoroughly  conversant  with  the  foreign  language,  not  as  a  science,  but  as 
in  art 

2.  The  Phonetic  Method,  There  appear  to  be  two  main  principles 
which  guide  the  Instruction  of  teachers,  associated  with  the  work  of  MM. 
Vietor  and  Passy.  First,  that  a  scientific  acquaintance  with  the  foreign 
tongne  should  be  dednced  from  a  previous  acquaintance  with  the  langnage 
itself  (and  that  this  last  should  be  based  upon  Anschauungs- Unterricht) 
aecondly,  that,  since  language  is  utterance,  (speech  rather  than  writing) 
the  Chief  effort  of  the  teacher  should  be  directed  towards  imparting  a 
correct  utterance  by  meana  of  an  accurate  System  of  Phonetic  spelling. 

MittellvafMi  IIL  7 
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The  first  principle  can  scarcely  bc  questioned;  the  difficnlty  lies,  not  in 
the  acceptance  of  the  principle,  bat  in  putting  it  into  prictice.  Mr.  Mac- 
gowan,  one  of  the  Editors  of  the  Grammatical  Society's  aeries  of  books, 
describes  this  reform  as  placing  ''the  Reader  as  the  centre  of  Instruction'' 
but  he  does  not  explain  of  what  material  the  reader  should  consist  All 
agree  that  the  first  lessons  should  be  concerned  with  objects  that  He 
nearest  to  band  in  the  classroom,  in  the  home,  etc.;  bat  beyond  this,  all 
is  uncertain.' 

The  second  principle  seems  to  the  present  writer  to  involye  an 
Clement  of  serious  danger.  We  have  succeeded  in  releg^ting  the  Gram- 
mar  to  its  proper  place,  as  a  subordinato  aid  to  our  foreign  language 
study  —  as  a  science  which  will  be  of  some  Service  to  us  in  leaming  our 
new  spccch;  now  a  new  science,  that  of  Phonetics,  is  offered,  wbich  is 
to  be  imposcd  upon  our  pnpils  in  the  place  of  the  old!  The  study  of  Pho- 
netics is  no  doubt  indispensable  to  the  teacher;  he  shoald  not  only  ac- 
quire  the  art  of  correct  spcech,  but  should  know  the  science  of  pronon- 
ciation;  but  it  is  quite  another  question,  how  far  this  science  is  of  value 
to  a  class  of  boys  or  girls.  No  doubt,  by  the  use  of  Rossmann  und 
Schmidts  Lehrbuch,  the  pupils  may  leam  how  French  should  be  prononnc- 
ed,  but  to  leam  the  habit  of  correct  pronunciatlon  is  a  wholly  difTerent 
matter.  The  general  laws  which  govem  the  acquirement  of  all  the  arts- 
useful  and  fine  alike  —  indicate  that  such  habits  are  acquired,  not  by  scienti- 
fic rules,  but  by  Imitation. 

3.  Compared  with  the  *  Natural '  method  and  with  the  Phonetic  socie- 
ty's  reform,  the  work  of  the  English  ChramnuUical  aociety  appears  of  minor 
importance,  and  may  be  briefly  dismissed.  It  is  an  attempt  to  unite  and 
control  the  whole  sphere  of  language  teaching,  ancient  and  modern,  by 
employing  the  same  method  of  Instruction  (with  'the  Reader  as  centre') 
and  the  same  grammatical  terminology  for  all  the  four  languagea  com- 
monly  taught  in  secondary  schools.  The  aim  is  praiseworthy :  any  effort 
to  unify  teaching  is  to  be  commended,  but  surely  it  is  impossible  to  found 
a  whole  scheme  of  Instruction,  with  reference  to  the  one  principle  of  nnity 
in  grammatical  terms.  To  do  so,  is  to  make  Grammar  once  more  the 
main  pursuit  in  language  teaching.  Such  a  proposal  Is  out  of  date; 
neither  in  Classics  oor  in  Modem  Languages  wiU  teachers  now  consent 
to  limit  thelr  efforts  within  this  narrow  circle. 

We  may  now  inquire  how  far  these  principles  of  radical  refonn  in 
Modem  Language  teaching  are  likely  to  find  acceptance  among  secondary 
teachers;  or  rather,  we  should  inquire  how  für  they  are  in  accord  with 
the  wider,  fundamental  principles  of  pedagogics,  which  should  direct  our 
Instruction  not  only  in  foreign  languages,  but  in  the  whole  curriculum. 
The  question  at  once  suggests  criticism  which  applies  equally  to  all  these 
methods.  Firstly,  these  mcthods  throw  very  little  light  on  the  primaiy 
question  of  all:  —  what  is  our  purpose  in  teaching  the  foreign  language? 
They  take  it  for  granted  that  the  foreign  language  is  necessary,  and  show 
US  how  to  acquire  it  in  the  shortest  time;  whereas  the  true  principle  of 

^  Compare  Toussaint:  Ueber  den  anfiemg  des  firanzös.  Unterrichts. 
(Aus  dem  pädagog.  Seminar  zu  Jena.  III.  heft  1891.) 
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this  investigation  is  to  determine  first  of  all  the  pnrpose  and  aim  of 
this  kind  of  instruction,  and  on  thia  basis  to  develop  the  method ;  secondly, 
they  treat  the  foreign  langiiage  apart  from  the  genenü  scheme  of  edu- 
cation.  Granted,  they  say,  that  so  many  hours  per  week  are  to  be  devoted 
to  the  leaming  of  French,  how  can  these  hours  be  most  usefully  employed? 
But  to  teachers  who  are  respoosible  for  the  whole  scheme  of  Education, 
moral  and  intellectual,  during  the  entire  school  period,  the  problem  is  not 
so  simple.  We  have  to  consider  how  the  course  of  Instruction  in  modern 
Language  may  be  adapted,  so  as  to  tiüfil  the  main  end  of  school  lifo  — 
that  of  harmonious  development  of  the  whole  being,  to  achieve  the  highest 
moral  and  intellectual  ends.  And  this  can  only  rightly  be  done  when  all 
the  subjects  of  Instruction  are  placed  in  close  association.  This  last  is, 
obYiously,  the  reason  why  secondary  schools  in  general  refuse  to  adopt 
the  new  methods  whlch  from  time  to  time  are  brought  under  noticc,  and 
adhere,  in  spite  of  every  objection,  to  the  older  plan  of  teaching  by  means 
of  grammar  and  translation. 

In  a  further  paper,  an  attempt  may  be  made  to  find  an  answer  to 
these  questions,  or  rather  to  point  to  the  dlrection  in  which  the  answer 
may  be  found. 

Jena,  May  1.  J.  J.  Findlay. 

2)  Jonmal  of  Edncation. 

Junil.    1892. 

1)  Eine  Versammlung  der  direktoren  der  höheren  schulen  Englands 
wird  diesen  sommer  in  Cambridge  stattfinden.  Am  freitag  und  Sonnabend 
den  24.  nnd  25.  Juni  werden  die  herren  gaste  des  King's  College  sein. 
Zwei  gesetzentwürfe  besonders  werden  die  Versammlung  beschäftigen, 
nämlich  I)  The  new  Secondary  Education  Bill  for  England  und  2)  The 
Committee*8  Pension  Scheme.  Wer  an  den  beratungen  teil  nehmen  will, 
mu88  sich  an  den  Hon.  Secretary,  Dr.  Scott,  Parmiter's  School,  Victoria 
Park,  N.  E.  wenden. 

2)  Die  zahl  der  geprüften  elementarlehrer  an  englischen  schulen  be- 
trug im  jähre  1891  nur  19199,  während  28624  lehrerinnen  beschäftigt 
waren.  Die  zahl  der  «Pupil-teachers*'  ist  von  29610  auf  28131  herunter- 
gegangen. Mit  recht  beklagt  unsere  Zeitschrift  die  immer  noch  so  grosse 
anzahl  der  letzteren,  da  sich  nichts  sagen  lässt  zu  gunsten  einer  einrich- 
tong,  der  zufolge  kinder  der  obhut  anderer  noch  unmündiger  kinder  an- 
vertraut werden. 

3)  Der  durchschnittsgehalt  der  englischen  Headmasters  ist  von  j^  1 34 
2  8.  6  d.  auf  £  133  18  s.  10  d.  gefallen,  während  die  besoldung  der  Assi- 
Btant-masters  von  S^  89  17  s.  2  d.  auf  £  9\  5  s.  10  d.  gestiegen  ist  Eine 
ihntiche  Verschiebung  in  den  gehaltssätzen  hat  bei  den  lehrerinnen  statt- 
gefunden. Head-mistresses  empfingen  im  durchschnitt  1^  82  17  s.  5  d, 
während  Assistant-mistresses  von  j^  66  1  s.  9  d.  bis  i^  67  4  s.  9  d.  erhiel- 
ten. 95  Headmasters  haben  weniger  als  £  50  gehalt,  1  032  weniger  als 
ä  75  und  2570  nicht  über  £  100.  Von  den  Assis  tan  t-masters  erhalten  175 
anter  XhO,  dann  2  086  unter  tf  75,  und  endlich   1728  nicht  Über  1^100. 

7» 
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Von  19199   geprüften   lehrern   erhalten   7  681    einen  gehalt  unter  d^  100, 
während  nur  348  ü^  800  und  mehr  einnehmen. 

4)  Man  beabsichtigt  an  der  Londoner  Universität  einen  grad  für  Päda- 
gogik zu  schaffen ;  derselbe  soll  dem  M.  A. -grade  entsprechen.  Der  an- 
trag,  welcher  bei  Stimmengleichheit  im  Annual  Committee  vom  Vorsitzenden 
diesmal  noch  abgewiesen  wurde,  hatte  folgenden  Wortlaut:  ,That  it  is 
desirable  that  this  University  should  recognise,  by  the  Institution  of  a 
high  degree,  that  considerable  and  important  brauch  of  knowledge,  whicb 
has  received  so  much  development  during  recent  years,  in  connexlon  with 
the  scientific  study  of  Education."  Es  soll  geprüft  werden  in  Psychologie, 
logik,  ethik,  geschichte  der  Philosophie  und  national- Ökonomie. 

5)  Einen  lesenswerten  artikel  bringt  die  nummer  über  die  Ecolo 
Normale  SupSrieure  für  lehrerinnen,  welche  im  jähre  1880  zu  Fontenay- 
aux-roses  errichtet  ward.  In  dieser  anstalt  werden  junge  mädchen  von 
18—25  Jahren  zu  lehrerinnen  an  den  lehrerinnenseminarien  oder  zu  schul- 
vorsteherinnen  ausgebildet.  Jährlich  einmal  und  zwar  im  Juli  findet  die 
aufnahmeprUfung  statt  Die  candidatinnen  müssen  Sicherheit  und  gewandt- 
heit  haben  im  rechnen,  in  der  algebra  und  der  geometrie ;  femer  hinreichende 
kenntnisse  in  geschichte,  geographie,  naturgeschichte,  französischer  lit- 
teratur,  chemie  und  botanik  und  in  den  elementen  der  englischen  oder  der 
deutschen  spräche.  Die  zeit  für  das  Studium  ist  auf  vier  jähre  bemessen. 
Die  damen  machen  das  abgangsexamen  entweder  in  den  ''Arts"  oder  in 
den  "Sciences".  Zu  den  ersten  zählen :  1)  firanzös.  spräche  und  litteratur; 
2)  Psychologie  und  moralphilosophie ;  3)  geographie  u.  geschichte ;  4)  Eng- 
lisch oder  Deutsch;  5)  singen.  Zu  den  *  Sciences"  gehören  1)  mathematik; 
2)  physik;  3)  naturgeschichte;  4)  chemie;  5)  psychologie  und  moralphilo- 
sophie; 6)  Englisch  oder  Deutsch  (während  des  ersten  Jahres  zu  studieren); 
7)  zeichnen;  8)  singen. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  8  e. 

3)  Dresdener  Gesellschaft  fBr  nenere  Philologie 

(Jahreshericht  ▼.  1891). 

In  der  Dresdener  gesellschaft  für  neuere  PhUologie,  die  z.  z.  2  ehren- 
mitglieder  (Prof.  Dr. K ade  in  Loschwitz  bei  Dresden,  Prof.  Dr.  Körting 
in  Kiel),  9  auswärtige  und  27  ordentliche  mitglieder  zählt,  wurden  im  j. 
1891  elf  Sitzungen  abgehalten.  Die  erste  Sitzung  am  16.  Jan.  1891  wurde 
lediglich  durch  geschäftliche  angelegenheiten  ausgefüllt;  als  vorstand  wur- 
den gewählt  die  herren  Dr.  Mahrenholtz  (1.  vorsitz.),  Dr.  Stern  (2.  vorsits.), 
Dr..  Peter  (kassierer),  Dr.  Besser  und  Mehner  (Schriftführer).  Während  der 
Sommermonate  wurden  die  Sitzungen  in  üblicher  weise  ausgesetat.  Herr 
Dr.  Mahrenholtz  war  leider  behindert,  im  winter  das  amt  als  1.  vorsitz. 
fortzuführen ;  an  seine  stelle  wurde  herr  Dr.  Stern  und  an  dessen  stelle 
herr  Dr.  Sahr  gewählt. 

In  der  zweiten  Sitzung  am  30.  Jan.  sprach  herr  Charles  Herbert 
Thurber,  M.  A.,  über  ''die  schulen  der  Verein.  Staaten  Nord- 
amerikas." Ein  einheitliches  staatliches  Schulwesen  besteht  in  den 
Verein.  Staaten  noch  nicht.    Die  bundesregierung  bewiUigte  zwar  wieder- 
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holt  reiche  geldmittel  und  grosse  ländereien  für  das  nntenichtswesen,  aber 
sie  ÜberHess  die  einrichtung  desselben  ganz  den  einzelstaaten.  Daher 
steht  das  Schulwesen  nicht  überall  auf  gleicher  höhe :  am  höchsten  in  den 
nordöstlichen  Staaten.  Jeder  Staat  hat  seine  eigene  schulbehörde;  die 
Provinzen  und  grafischaften  haben  niedere  Unterbehörden.  Vor  allen  diesen 
behörden  können  die  lehrerprüfungen  abgelegt  werden.  Jeder,  der  als 
elcmentarlehrer  thätig  sein  will,  hat  drei  solcher  prüfungen  in  bestimmten 
Zwischenräumen  zu  bestehen.  Der  1.  prüfung  kann  sich  jeder  mindestens 
sechzehnjährige  ohne  nachweis  seiner  Vorbildung  unterziehen;  er  erhält, 
wenn  er  sie  besteht,  ein  diplom  dritter  klasse  mit  einjähriger  gültig- 
keit  zur  erteUung  des  elementarunterrichts.  Nach  einem  jähre  praktischer 
thätigkeit  erwirbt  man  sich  in  einer  etwas  schwereren  prüfung  ein  diplom 
zweiter  klasse,  das  drei  jähre  gUt.  Schon  nach  2  jähren  kann  man 
sich  der  3.  prüfhng  unterziehen  und  erhält  dann  ein  diplom  erster  klasse, 
das  aller  5  jähre  durch  eine  Wiederholung  der  prüfung  zu  erneuern  ist. 
Obgleich  es  unseren  seminarien  entsprechende  anstalten  giebt,  braucht 
man  eine  solche  doch  nicht  besucht  zu  haben,  um  lehrer  zu  werden.  In 
schwierigeren  prüfimgen  vor  den  oberen  Staatsbehörden  kann  man  sich 
Staatsdiplome  von  dauernder  giltigkeit  erwerben.  Alle  diese  diplome  gel- 
ten aber  nur  in  dem  Verwaltungsgebiet  der  sie  ausstellenden  behörden. 
Bei  den  Stellenbesetzungen  spielen  oft  politische  einflüsse  mit.  Pensions- 
einricbtungen  bestehen  nicht  —  Die  höheren  schulen,  vorbereitungs- 
Bchulen  genannt,  zerfallen  jede  in  eine  klassische  und  eine  moderne 
abteilung;  die  schüler  beider  abteUuugen  sind  aber  nur  beim  fremdsprach- 
lichen Unterricht  getrennt.  Die  abg^ngszeugnisse  dieser  anstalten  berech- 
tigen nicht  überall  zum  eintritt  in  die  nächst  höheren  bildungsanstalten: 
die  collegien  und  Universitäten;  hierzu  wird  in  den  meisten  Staaten  eine 
besondere  anfnahmeprüfhng  gefordert.  Die  Universitäten  gleichen  nicht 
den  deutschen,  obwohl  einige  nach  deutschem  muster  eingerichtet  sind 
(z.  b.  die  Clark-University  in  Worcester  [Mass.]):  sie  stehen  mehr  auf  der 
Stute  der  oberen  klassen  unserer  höheren  schulen,  bieten  dann  aber  auch 
zu  fachstudien  gelegenheit  Während  der  überall  von  Ende  Juni  bis  an- 
fang  September  fallenden  ferien  werden  sog.  sommerschulen  und  sommer- 
oniversitäten  eröffnet,  d.  h.  besondere  kurse  in  allen  oder  nur  in  bestimmten 
fächern,  die  von  jedermann  besucht  werden  können.  Grosse  bedeutung 
haben  besonders  die  sommerschulen  für  naturwissenschaften  erlangt,  da 
in  ihnen  praktische  Übungen  veranstaltet  werden.  Alle,  selbst  die  be- 
rühmte Harvard-  und  die  Yale-universität,  werden  an  bedeutung  überragt 
▼on  der  Cbautauqua-universität.  Ihre  eigentümlichkeit  besteht  in  sogen, 
leseknrsen.  Eine  kommission  von  gelehrten  und  geistlichen  bezeichnet 
fär  die  verschiedenen  fächer  bestimmte  bücher  und  lässt  in  einer  monats- 
schrift  erläutemngen  über  deren  Inhalt  für  die  studierenden  erscheinen. 
Jedermann  kann  sich  diese  monatsschrift  halten  und  die  ftlr  das  von  ihm 
gewählte  fach  bestimmten  bücher  studieren.  Am  ende  jedes  kursus  wird 
in  jeder  grösseren  Stadt  ein  prüfungsausschuss  ernannt,  und  so  kann  sich 
jeder  in  der  ihm  nächsten  Stadt  prüfen  lassen.  Nach  bestandener  prüfung 
erhält  man  ein  Siegel,  bei  umfassenderen  prüfungen  auch  ein  diplom  als 
bachelor.    Chautauqua  hat  auch  eine  Sommeruniversität,  und  oft  studieren 
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hier  ganze  familien;  alte  und  junge  leute  benutzen  diese  zur  Verbreitung 
der  bildung  hochwichtige  ciorichtung.  —  Filr  die  mädchen  giebt  es  zwar 
viele  besondere  kollegien ;  aber  auch  auf  allen  übrigen  Universitäten  be- 
sitzen die  jungen  damen  dieselben  rechte  wie  die  Studenten.  Sie  sitzen 
und  arbeiten  zusammen,  und  es  herrscht  die  ansieht  vor,  dass  diese 
dauernde  gemeinschaftliche  erziehung  beider  geschlechter  einer  trennung 
vorzuziehen  sei,  da  unzuträglichkeiten  nur  selten  vorkommen,  und  weil 
aus  der  gemeinschaft  ein  sehr  förderlicher  Wetteifer  zwischen  beiden  ge- 
schlechtem hervorgehe.  —  Fttr  die  Indianer  und  vornehmlich  im  siideo 
auch  fUr  die  Neger  bestehen  besondere  schulen  und  kollegien.  — 

In  der  dritten  Sitzung  am  13.  Feb.  sprach  herr  Dr.  Besser  tlber 
"  L^enseignement  primaire  en  France."  — 

In  der  vierten  Sitzung  am  13.  März  besprach  herr  Oberlehrer 
Dr.  Sahr  das  neue  grosse  Wörterbuch  von  Dr.  Felix  Flügel:  *A  Uni- 
versal English-German  and  German-English  Dictionary.  Vierte,  gänzlich 
umgearbeitete  aufläge  von  Dr.  J.  G.  FlügeFs  Vollständigem  Wörterbuch 
der  englischen  und  deutschen  Sprache.''  Redner  wies  an  zahlreichen  bei- 
spielen  unter  steten  vergleichen  mit  ähnlichen  grösseren  werken,  z.  b.  den 
schon  vorliegenden  teilen  von  Muret,  nach,  wie  er  durch  allseitigste  Prü- 
fung die  Überzeugung  erlangt  habe,  dass  Flügel's  Wörterbuch  eine  wissen- 
schaftliche und  praktische  leistung  ersten  ranges  ist,  unentbehrlich  für 
jeden,  der  mehr  als  ober^Uihliche  belehrung  von  einem  wörterbuche  ver- 
langt. Er  empfahl  es  daher  bibliotheken,  schulen,  familien  u.  s.  w.,  vor 
allem  aber  den  lehrem  aufs  wärmste  zur  anscha£fung  und  fleissigen  be- 
nntzung.  — 

In  der  fünften  Sitzung  am  10.  April  sprach  herr  oberlehror 
Dr.  Zschalig  über  die  Dänische  litteratur  der  gegenwart,  Die  darle- 
gnngen  des  redners,  der  sich  vornehmlich  auf  Gjellerup  und  Holger  Dracb- 
mann  beschrilnkte,  wurden  wesentlich  unterstützt  durch  zahlreiche  proben, 
die  er  in  deutscher  Übersetzung  vorlas.  Besonders  gefiel  eine  unter  dem 
titel  "  Meerbilder "  erschienene  Sammlung  von  Dr.  Zschalig  übersetzter  ge- 
dickte des  z.  z.  grössten  dänischen  lyrikers  Drachmann. 

In  der  am  8.  Mai  abgehaltenen  sechsten  Sitzung  sprach  herr  Prof. 
Dr.  Scheffler  über  das  werk:  'Poesie  Lyrique  en  Fnince  au  Moyen- 
Age"  von  Alfred  Jeanroy. 

In  der  siebenten  Sitzung,  am  9.  Oktober,  behandelte  herr  Dr.  P. 
Schumann  "Die  anwendung  der  lautlehre  im  französischen 
unterrichte".  Redner  führte  in  monodramatischer  form  eine  stunde  in 
der  anfangsklasse  des  französ.  Unterrichts  vor,  wobei  er  den  gedachten 
Schülern  die  stimmhaften  8,  6,  d,  g,  sowie  die  französ.  nasalvokale  beizu- 
bringen versuchte.  Am  Schlüsse  der  darauffolgenden  erörterung  wurden 
einstimmig  folgende  sätze  angenommen:  1)  Die  anwendung  der  lautlehre 
ist  unbedingt  notwendig,  wenn  man  eine  gute  ausspräche  des  Franzö- 
sischen und  Englischen  erzielen  wiU.  2)  Es  ist  nöthig,  dass  der  lehrer 
selbst  die  lautlehre  wissenschaftlich  beherrsche.  Im  unterrichte  kann  es 
sich  indess  nur  darum  handeln,  mit  ihrer  hUfe  dem  schüler  die  laute  klar 
zu  machen,  die  der  fremden  spräche  eigentümlich  sind.  3)  Die  anwen- 
dung der  lautumschrift  (transscription)  ist  nicht  zu  empfehlen.    4)  Endlich 
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\Bt  es  wünschenswert,  dass  anch  im  deutschen  unterrichte  die  lautlehre 
zur  erzielung  einer  besseren  ausspräche  angewendet  werde. 

In  der  achten  Sitzung  am  23.  Oktober  sprach  im  beisein  des  mit 
an  der  spitze  des  kgl.  sächs.  höheren  Schulwesens  stehenden  herm  geh. 
schulrats  Prof.  Dr.  Vogel,  sowie  des  nach  Dresden  übergesiedelten 
herm  Universitätsprofessors  Dr.  Vollmöller,  der  bereits  in  der  nächsten 
Sitzung  der  gesellschaft  als  mitglied  beitrat,  herr  Oberlehrer  Dr.  Stern 
tiber  ''ziel  und  methodik  des  französischen  Unterrichts  am 
gymnasium".*  Diese  und  die  neunte  Sitzung  vom  6.  november  er- 
gaben aus  der  an  jenen  Vortrag  sich  anschliessenden  allgemeinen  be- 
sprechimg  die  einstimmige  annähme  der  folgenden  sätze,  welche  die  ge- 
sellschaft dann  auch  sofort  der  vorgesetzten  Schulbehörde  zur  kenntnissnahme 
mitteilte:  I.  Der  französische  Unterricht  am  gymnasium  erstrebt:  a)  allge- 
meine geistesbildung:  b)  möglichste  beherrschung  der  spräche  in  wort  und 
Schrift;  c)  einftihrung  in  die  neuere  französische  litteratur  unter  berück- 
sichtigung  des  französischen  kultur-  und  geisteslebens.  IL  Das  unter  Ib 
genannte  ziel  wird  erreicht:  a)  durch  Übungen  im  hören  und  sprechen, 
im  lesen  und  schreiben  (diktate,  nachbildungen  und  ausfUhrungen  erzäh- 
lenden Stiles);  b)  durch  erkenntniss  des  Zusammenhanges  der  verschiede- 
nen sprachlichen  erscheinungen  unter  Zugrundelegung  einer  systematischen 
grammatik  und  unter  bei  ücksichtigung  der  lautphysiologie,  sowie  gele- 
gentlich der  Synonymik  und  etymologie;  c)  durch  mündliche  und  schrift- 
liche Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische,  vornehmlich 
auf  der  unter-  und  mittelsiufe.  III.  Die  grammatik  hat  als  lemstofif  nur 
das  notwendigste  zu  enthalten  unter  besonderer  betonung  des  vom  Deut- 
schen abweichenden.  IV.  SoUte  die  in  Preussen  beschlossene  aufhebung 
des  französischen  Unterrichtes  in  quinta  auch  in  Sachsen  beabsichtigt 
werden,  so  ist  es  dringend  wünschenswert,  den  Unterricht  in  den  beiden 
tertlen  auf  drei  stunden  zu  vermehren.*  V.  Der  abschluss  des  grundle- 
genden grammatischen  Unterrichts  ist  in  untersekunda  zu  erstreben.  — 

In  der  neunten  Sitzung  begann  noch  herr  Dr.  Sah r  einen  durch 
Vorzeigung  zahlreicher  abbildungen  hochinteressanten  Vortrag  über  seine 
''reise  nach  Paris  und  der  Normandie  im  vergangenen  sommer", 
welchen  er  in  der  zehnten  Sitzung  am  27.  November  beendete. 

Die  letzte  Jahressitzung  am  11.  Dezember  ward  ausgefüllt  durch 
einen  Vortrag  des  herm  Prof.  Dr.  Karl  Vollmöller  über  das  alt- 
spanische  gedieht  vom  Cid.  Dr.  Besser. 

4)  Besprechungeiu 

^'School  and  College",  Devoted  to  Secondary  and  Higher  Eda- 

cation,  Edited  by  Ray  Greene  Haling,  Boston. 

Im  Aprilheft  (Voll,  no.  IV)  setzt  W.  C.  CoUar,  Headmaster  der 

*  Hierüber  sowie  über  die  übrigen,  das  Französische  betreffenden 
vortrage  siehe  den  gleichen  Jahresbericht  in  der  Franc  o-6al  1  ia  IX,  7.  Sehr 
den  beifall  der  Versammlung  fiind  der  von  herm  Prof.  Dr.  Vollmölier  ge- 
äusserte wünsch,  die  kffl.  regierung  in  Sachsen  möchte,  wie  es  bereits  in 
Sttddeutscbland  vielfach  geschehe,  alljährlich  einige  reisestipendien  an 
lehrer  od.  studierende  der  neueren  sprachen  gewähren. 

'  Dieser  wünsch  ist  wenigstens  für  untertertia  in  erfUllung  gegangen. 
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Roxburgh  Latin  Scbool  seine  gespräche  über  den  lateinunferricht  (Talks 
on  Teaching  Latin)  fort.  Er  behandelt  die  auch  ftlr  uns  sehr  fesselnde 
frage,  ob  es  nicht  richtiger  wäre,  den  französischen  Unterricht  vor  dem 
lateinischen  beginnen  zu  lassen.  Diese  frage  ist  in  ihm  angeregt  worden, 
nachdem  er  gesehen,  dass  das  Französische  in  schulen,  die  mit  latein  an- 
fangen, eine  weit  geringere  achtung  geniesst  und  weniger  Interesse  bei 
den  schillern  erweckt  als  das  latein,  infolgedessen  auch  zu  ungenUgendon 
erfolgen  führt,  während  im  umgekehrten  falle  Latein  und  Französisch  mit 
gleich  vorzüglichen  erfolgen  neben  einander  hergehen.  Den  grund  dieser 
erscheinung  sucht  Ck)llar  in  folgendem :  Das  Französische  ist  die  leichtere 
Sprache.  Wenn  ihr  die  schwerere  folgt,  so  bietet  sich  eine  Steigerung, 
die  den  schttler  zu  stetem  fleisse  und  nachdenken  anregt,  während  er  bei 
umgekehrter  reihenfolge  sehr  leicht  geneigt  ist,  auf  die  leichtere  spräche 
mit  geringschätzung  zu  blicken  oder  sie  mit  weniger  ernst  und  nachdmck 
zu  betreiben.  Femer  liegt  es  in  der  natur  des  menschen,  stets  nach  dem 
Ursprünge  der  dinge  zu  forschen  und  so  wird  es  dem  lehrer  leicht  sein, 
die  knaben,  sobald  sie  Latein  nach  dem  Französischen  lernen,  zum  nach- 
denken über  die  herkunft  der  französischen  Wörter,  die  sie  bereits  kennen, 
anzuregen,  während  andererseits  nur  geringes  Interesse  dafür  vorhanden 
sein  wird,  wie  die  Uteinischen  formen  im  Französischen  verderbt  sind. 
Er  führt  einige  stellen  aus  Franklin's  schritten  zum  beweise  hierfür  an. 
Als  dritten  grund  giebt  Collar  an,  dass  das  Französische,  für  englisch 
sprechende  nationen  wenigstens,  eine  natürliche  brücke  sei,  die  vom  Eng- 
lischen zum  Lateinischen  hinüberführe,  da  ja  das  Französische  einen  be- 
deutenden stamm  des  Vokabelschatzes  im  Englischen  geliefert  habe. 

Diese  sehr  geistvoll  geschriebenen  gespräche  verdienen  volle  be- 
achtung,  beschäftigt  doch  auch  in  Deutschland  diese  frage  noch  viele 
Schulmänner,  ja  es  ist,  so  viel  ich  mich  entsinne,  in  Frankfurt  a.  M.  einem 
gymnasium  gestattet  worden,  das  experiment  in  der  von  Collar  angedeu- 
teten weise  zu  machen,  d.  h.  mit  dem  Französischen  auf  dem  gymnasium 
zu  beginnen. 

In  einem  weiteren  artikel  beklagt  C.  H.  Levermore,  Profi  of  Hist  an 
dem  Mass.  Institute  of  Technology  die  geringen  leistungen  in  geschichte 
an  den  amerikanischen  höheren  schulen.  Die  Ursachen  dieser  bedauerns- 
werten erscheinung  sind  nach  L.  zu  finden  1.  in  dem  mangel  an  guten 
lehrem,  2.  in  dem  zusammenhangslosen  unterrichte,  vor  allem  dem  mangel 
eines  Causalnexus  der  geschichtlichen  ereignisse,  3.  in  der  geringen  Stun- 
denzahl, 4.  im  sinnlosen  auswendiglemen,  5.  in  den  mangelhaften  lehr- 
büchem  und  endlich  darin,  dass  der  geschichtsunterricht  nicht  genugsam 
als  ein  ethischer  Unterricht  betrachtet  werde. 

6.  L.  Deering  bricht  in  einem  kleineren  aufsatze  eine  lanze  für  die 
einführung  der  'Elia  Essays"  von  Charles  Lamb  als  schullekttlre.  Was 
er  in  bezug  auf  Lamb's  lebensschicksale  und  seinen  Charakter  erzählt,  vor 
allem  von  der  aufopfernden  liebe  zu  seiner  Schwester  und  treuen  mit- 
arbeiterin  Mary  Lamb,  wird  auch  nichtphilologen  fesseln. 

J.  M.  Gamett  spricht  über  ^'The  Significance  of  the  B.  A.  Degree", 
D.  H.  Champbell  über  Elemcntary  Botany  in  High  Schools  and  Colleges, 
B.  G.  Huling  über  Comenius,  Grammar-School  Courses,  Professors  and 
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Teachers,  und  in  den  "News  from  Abroad"  pebt  T.  W.  Haddon  In  Lon- 
don einen  bericht  über  die  Technical  Education  in  England.  Er  ftlhrt  vor 
allem  Prof.  Ayrton^s  berichte  über  die  7  polytechnischen  schulen  Londons 
an,  und  was  diese  autorität  auf  dem  gebiete  der  elektricität  rühmendes 
über  die  technische  hochschule  in  Charlotten  bürg  und  die  physikalisch- 
technische  rcichsanstalt  sagt  Ayrton  verlangt  vor  allem  eine  bessere 
vorbildnng  auf  dem  gymnasium,  dann  könnte  der  Student  sich  auf  der 
hochachnle  dem  special  training  widmen,  das  müsste  vierfach  sein :  scienti- 
fic, manual,  linguistic  and  literary. 

E.  P.  Emary  giebt  seinen  einen  bericht  über  die  jüngsten  Verände- 
rungen im  franz.  Schulwesen  und  0.  Thiergen,  Dresden,  über  die  neuen 
schulpläne  in  Deutschland  als  fortsetzung  des  berichtes  über  die  reform- 
bewegung  in  Deutschland.  Home  News  und  Reviews  über  neu  erschie- 
nene bücher  beschliessen  den  reichen  Inhalt  des  IV.  heftes. 

Dresden,  den  25.  Mai.  0.  Thiergen. 

Foelsing-Koch,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Teil  II  Ver- 
kürzte Mittelstufe.  Ausgabe  für  Mädchenschulen.  Abteilung 
1 :  Kleineres  englisches  Lesebuch  nebst  fortlaufenden  Fragen 
and  sachlichen  und  sprachlichen  Anmerkungen  mit  Karten 
von  Grossbritannien  und  einem  Plan  von  London  von  Dr. 
John  Koch,  217  p.  Abteilung  2:  Hauptregeln  der  englischen 
Grammatik  nebst  Uebungen  zum  kleineren  engl.  Lesebuch, 
bearb.  von  Dr.  John  Koch,  109  p.  Abteilung  3:  Wörterver- 
zeichniss  zum  kleineren  englischen  Lesebuch;  mit  Unter- 
stützung von  Dr.  C,  Thiem  bearb.  von  Dr.  John  Koch,  110  p. 
—  Berlin  1891.    Verlag  von  E.  Goldschmidt. 

1.  Die  drei  unter  den  vorstehenden  cinzeltiteln  veröfifentlichten 
bücher  bilden  ein  einheitliches  unterrichtswerk ,  das  sich  an  Foelsing- 
Kocb's  Elementarbuch  anschliesst.  Den  Standpunkt  des  Verfassers  erkennt 
man  sofort  daraus,  dass  er  das  Lesebuch  an  die  spitze  stellt:  Die  lektilre 
bildet  den  mittelpunkt  des  gesamten  Unterrichts.  Die  auswahl  der  lese- 
stQcke  ist  mit  seltenem  geschick  getroffen,  sie  vermitteln  vortrefBich  dem 
Schiller  kenntniss  von  land  und  leuten;  dass  lässt  schon  ein  Überblick 
über  die  hauptabschnitte  erkennen,  die  betitelt  sind:  A  Geographical  Out- 
line of  Great  Britaai  and  Ireland;  Sketehes  of  English  Life  and  Manners; 
Usefal  Knowledge;  Pictures  from  English  History;  Tales  and  Novelettes 
(von  Irving,  Mrs.  Haskeil)  und  Poems.  Gerade  für  die  gedichte  wäre  et- 
was grossere  reichhaltigkeit  zu  wünschen  gewesen.  Zur  anleitung  für 
Sprechübungen  finden  sich  am  ende  jedes  lesestückes,  bez.  jedes  abschnittes 
bei  grosseren  stücken  questions;  als  Unterstützung  für  die  prUparation 
dient  ein  anhang  mit  wort-  und  sacherklärungen.  Wichtigere  redensarten 
sind  durch  den  druck  hervorgehoben  und  für  das  erlernen  bestimmt, 
häufigere  Wiederholungen  solcher  erklärungon  wird  man  dem  verf.  nicht 
lum  Vorwurf  machen;  sie  kommen  den  schülem  zu  statten,  mit  denen 

MittaUnag«.  m.  8 


86  II.  UNTEKRICHTSWESEN. 

man  von  der  im  lesebuch  getroffenen  anordnung  der  stücke  abweicht. 
Einige  druckversehen  im  texte  sind  in  den  anm.  berichtigt;  wir  bemerkten 
ausserdem  noch  folgende:  s.  6,  30  1.  Episcopacy  st  Epicopacy;  s.  7,  22  1. 
Michaelma«  st.  Michaelmas« ;  s.  93,  8  ist  hinter  their  am  ende  der  zeile  das 
komma  zu  tilgen;  s.  191,  z.  9  v.  o.  1.  journey  st.  jouruey;  s.  201,  z.  1  v.  o. 
1.  Marmeln  st.  Mnrmcln;  s.  214,  anm.  zu  159,  2  1.  in  der  angebe  der  regie- 
rungszeit  Karls  11.  1660—85  st.  80. 

2.  Als  2.  teil  schliesst  sich  an  das  lesebuch  die  grammatik  mit  den 
Übersetzungsaufgaben.  Dieser  anschluss  ist  aber  nicht  etwa  nur  äusserlich 
zu  verstehen :  im  gegenteil,  fast  sämtliche  beispiele  für  die  grammatischen 
regeln  sind  dem  lesebuche  entnommen  und  mit  verweisen  auf  dasselbe 
versehen,  um  dort  im  zusammenhange  nachgelesen  zu  werden.  Leider 
besteht  hier  ein  recht  unangenehmer  übelstand  darin,  dass  ursprünglich 
diese  beispiele  einer  früheren  ausgäbe  des  lesebuchs  entnommen  wurden. 
Da  die  vorliegende,  für  mädchenschulen  bestimmte  aber  eine  anzahl  neuer, 
zum  teil  ziemlich  ausgedehnter  lesestücke  enthält,  so  passen  leider  recht 
viele  der  verweise  nicht  mehr.  In  dem,  was  der  verf.  an  grammatischem 
lehrstoff  bietet,  tritt  das  streben  nach  kürze  und  eine  gewisse  Selbständig- 
keit in  der  formulierung  der  regeln  deutlich  hervor.  Dass  er  allerdings 
bei  der  komparation  der  adj.  auf  -y  und  den  verwandten  erscheinungen 
noch  immer  von  der  Verwandlung  von  y  zu  ie  spricht,  während  doch  das 
e  in  diesem  falle  zur  endung  gehurt  und  das  y  zu  i  gewandelt  wird,  hätte 
ref.  lieber  vermieden  gesehen.  —  Auch  die  grammatischen  Übungsaufgaben 
schliessen  sich  inhaltlich  in  der  hauptsache  an  das  lesebuch  an,  dessen 
Stoffe  sie  weiter  verarbeiten,  teils  in  oinzelsätzen,  teils  in  zusammenhän- 
genden abschnitten,  um  die  sprachlichen  eigentümlichkeiten  zu  erklären 
und  ihren  gebrauch  zu  üben. 

3.  Abteilung  8  endlich  bietet  ein  englisch-deutsches  wGrterveneich- 
niss  zum  lesebuche,  das  wiederum  für  die  frühere,  bereits  erwähnte  aus- 
gäbe bestimmt  war,  weshalb  für  die  neu  hinzugekommenen  stücke  unserer 
ausgäbe  ein  Supplement  nütig  wurde.  Wertvoll  ist  die  Umschreibung  der 
ausspräche  durch  lautschrift ;  das  angewandte  System  steht  dem  von  Victor 
und  Dörr  gebrauchten  ziemlich  nahe.  Eine  fdsche  angebe  liegt  wol  bei 
Christian  =  Krt8\tidn,  anstatt  Krf8\tj9n  vor.  Wie  weit  das  wörterver- 
zeichniss  vollständig  ist,  muss  der  gebrauch  lehren;  das  wort  flitting  (s. 
128,  10  des  lesebuchs)  hat  verf.  vergeblich  gesucht. 

Wir  fassen  zum  schluss  unser  urteil  dahin  zusammen,  dass  die  vor- 
liegenden bücher  besonders  wegen  der  concentration  des  gesamten  lehr- 
stoffes  treffliche  Unterrichtsmittel  bilden,  mit  denen  sich  zweifellos  recht 
schüne  erfolge  erzielen  lassen  werden. 

Dr.  E.  Nader  und  Dr.  A.  Wiirzner,  EngliseheB  Lesebuch  für  höhere 
Lehraustalteii.  2.  Auflage.  Ausgabe  fbr  Deutsehlaud.  Wien, 
Hilder,  und  Leipzig,  G.  E.  Schulze.  1892.  521  p.  gr.  8» 

Die  englischen  lehrbücher  von  Nader  und  Würzner  haben  sich  nicht 
nur  in  ihrem  engeren  vaterlande  Oesterreich ,  sondern  auch  bei  uns  zahl- 
reiche freunde  erworben.     Daher  verdient  auch  die  soeben  erschienene 
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iweite  aufläge  ihres  lesebuches  ein  kurzes  begrüssungswort.  Wenngleich 
die  lesestücke  bis  auf  ganz  geringe  ausnahmen  dieselben  geblieben  sind, 
so  weisen  hingegen  die  erläuternden  anmerkungen  mannigfache  ergän- 
zungen  und  Verbesserungen  auf.  Der  grüssere  äussere  umfang  des  buches 
in  der  neuen  form  erklärt  sich  besonders  daraus,  dass  die  litterarhisto- 
rischen  anmerkungen  der  Osterreichischen  ausgäbe  nun  auch  in  die  deutsche 
autgenommen  worden  sind,  auch  die  beigäbe  einer  karte  von  England 
verdient  dankend  erwähnung.  Im  übrigen  verweisen  wir  auf  die  em- 
pfehlende anzeige  der  1.  aufl.  in  I,  17  dieser  blätter.  Am  besten  wird  sich 
das  buch  durch  seine  innere  wie  äussere   gediegenheit  selbst  empfehlen. 

Prof.  Dr.  Immanuel  Schmidt ,  Schnlgrammatik  der  englischen 
Sprache  mit  Uebangsbeispielen.  Vierte  umgearbeitete  Auf- 
lage. Berlin,  Hände-  und  Spener'sche  Buchhandlung.  YIII, 
503  p.    80. 

In  der  erscheinungs weise  von  Schmidt's  englischen  Unterricht sbüchem 
ist  von  ostem  1S92  an  eme  änderung  eingetreten.  Das  unter  dem  obigen 
Sondertitel  vorliegende  buch  ist  die  umgearbeitete  4.  aufläge  der  früheren 
englischen  schnlgrammatik  und  bildet  nunmehr  den  zweiten  für  obere 
klassen  bestimmten  teil  des  'Lehrbuchs  der  englischen  Sprache'.  Die 
neuausgabe  unterscheidet  sich  von  der  3.  aufl.  besonders  durch  die  bei- 
gäbe  deutscher  Übungsbeispiele,  die  früher  einen  band  für  sich  bildeten. 
Die  zur  Übersetzung  dieser  beispiele  nötigen  Vokabeln  sind  zur  bequemeren 
erlemung  in  spalten  gedruckt,  synonymische  bemerkungen  darunter  ge- 
setzt Der  name  des  Verfassers  bietet  hinreichende  bürgschaft,  dass  das 
in  dem  buche  gebotene  vortrefflich  ist  Die  regeln  sind  knapp  und  scharf 
gefasst,  wesentliches  ist  von  minder  wichtigem  schon  durch  den  druck 
geschieden,  auch  die  Übungsbeispiele  sind  inhaltreicher  als  man  sie  ge- 
wöhnlich antrifft  Obwohl  der  verf.  selbst  bemerkt,  dass  gegenüber  der 
früheren  aufläge  die  fassnng  der  regeln  vielfach  verkürzt  und  der  stoiF 
beschränkt  worden  ist,  so  kann  referent  doch  die  befürchtung  nicht  unter- 
drücken, dass  dem  schüler  noch  immer  viel  zu  viel  Stoff  zur  bewältigung 
gegeben  wird,  und  dass  ein  so  ausgedehnter  betrieb  des  grammatischen 
Unterrichts  die  lektüre  kaum  zu  ihrem  vollen  rechte  gelangen  lassen  kann. 
Auch  wäre  wohl  zu  wünschen  gewesen,  dass  die  einzelsätze  mit  grösseren 
zusammenhängenden  Übungstücken  gewechselt  hätten,  die  das  Interesse 
des  schtUers  mehr  concentrieren,  als  wenn  er  sich  bei  jedem  neuen  satz 
in  ein  neues  Stoffgebiet  versetzt  sieht  Die  ausstattung  des  buches  lässt 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Der  druck  scheint  korrekt;  nur  an  folgenden 
steUen  bemerkten  wir  fehler:  s.  410,  z.  10  v.  o.  1.  persecution  st  percecution; 
8. 412  z.  4  V.  o.  1.  vom  meere  aus  sichtbar  st  aussichtbar;  s.  41S,  z.  13  v.  o. 
luuss  bei  natural  phüosopher  hhiter  natural  das  komma  wegfallen.  Ein 
ausführliches  register  erleichtert  die  Orientierung  im  buche  nicht  un- 
wesentlich. 

Dr.  F.  Mefferty  Englische  Grammatik  fttr  die  oberen  Klassen. 
3.  Aufl.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1892.  VIII,  178  p.  8  o. 

Meffert's  Grammatik  ist  wie  die  eben  besprochene  von  Imm.  Schmidt 
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fllr  die  oberen  klassen  bestimmt:  beide  behandeln  in  der  haupteache  die 
Syntax.  Während  bei  Schmidt  ein  einleitender  teil  noch  der  formenlehro 
gewidmet  ist,  lüsst  Meffert  dieser  nur  gelegentlich  berück sichtigung  zu  teil 
werden.  Er  hat  den  syntaktischen  lehrstofif  nach  redeteilen  geordnet,  an 
die  eine  tlhersicht  über  die  verschiedenen  arten  der  nebensätze  sich  au- 
schliesst.  So  deutlich  auch  das  streben  nach  knapphoit  und  kürze  in  der 
tassung  der  regeln  hervortritt,  so  kann  referent  auch  hier  das  bedenken 
zu  grossen  Stoffreichtums  nicht  gut  unterdrücken.  Uebungsbeispiele  fehlen ; 
der  verf.  hat  eine  Sammlung  im  anschluss  an  sein  buch  gesondert  heraus- 
gegeben. Im  tlbrigen  weicht  die  vorliegende  «H.  aufläge  von  der  früheren 
(1878)  nur  in  bezug  auf  die  Orthographie  ab.  Paul  Lange. 


m.  DISSERTATIONEN  UND  PROGRAMME. 

(Die  herren  verf.  werden  gebeten,  dlMertationen  und  progmmiue  entweder  einsu«end«Uf  oder 
der  redaktion  korxe  selbetuueigen  sukommeii  xn  laMon.) 

Engliflohe  programinabhandlungen  des  Jahres  1891. 

(Fortsetzung  und  schluss.) 

R.  Sprenger,  Bemerkungen  zu  Dramen  Shakespeares.    (Realpro- 

gymn.  zu  Northeim.  20  p.  4^) 

Nach  dem  muster  von  Elze's  Notes  on  Elizabethan  Dramatists  gibt 
Sprenger  eine  reihe  von  Verbesserungsvorschlägen  zu  schwierigeren  stellen 
aus  Sh.'s  dramen,  und  zwar  in  grösserer  anzahl  zu  Cymbeline,  Periclcs  und 
Coriolanus,  mehr  vereinzelt  zu  Antony  and  Cleopatra,  Timon  of  Athens, 
The  Tempest,  Macbeth,  The  Comedy  of  Errors,  Julius  Caesar,  Titus  An- 
dronicus  und  The  Winter^s  Tale.  Die  bemerkungen  des  Verfassers  er- 
strecken sich  nicht  nur  auf  stellen,  die  von  den  bisherigen  herausgebem 
meist  schon  als  verderbt  erkannt  worden  waren,  fUr  die  aber  die  gebo- 
tenen Konjekturen  noch  nicht  befriedigten,  sondern  auch  auf  einige,  die 
bisher  noch  nicht  beanstandet  worden  sind.  Zuweilen  erzielt  der  verf. 
schon  durch  eine  andere  Ordnung  der  verse  besseren  sinn  oder  vervoll- 
ständigt gewisse  verse  durch  ergänzung  einer  anrede.  In  anderen  fällen 
erstrebt  er  angemesseneren  sinn  durch  textänderungen,  verrät  aber  dabei 
immer  das  streben,  möglichst  wenig  von  der  überlieferten  form  abzu- 
weichen. So  ansprechend  und  überzeugend  manche  von  des  Verfassers 
Verbesserungen  sind,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  solchen,  denen  man 
nicht  beistimmen  kann,  da  sie  zu  gesucht  oder  nicht  hinreichend  begrün- 
det erscheinen. 

Dr.  Nader,  Shakespeare's  Coriolanus  als  Gegenstand  der  deutschen 

Lektüre  in  der  VII.  Realschulklasse.    (Jahresbericht  der  Com- 

manal-Oberrealsehule  im  1.  Bez.  in  Wien  1891.  8".  15  p.) 

Von  der  richtigen  anschauung  ausgehend,  dass  alle  belehrung  über 

die  dramatische  kunstform  an  gelesenes  anzuschliessen  ist,  hat  Nador  die 

Freitag'sche  technik  des  dramas  am  Coriolanus  schulgemäss  erläutert. 
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Äbnlich  wie  es  von  Unbescheid  ftir  die  dramen  Schiller's  geschehen  ist. 
Der  plan,  der  demnach  dieser  tragOdie  zu  grnnde  liegt,  stellt  sich  sche- 
uiatisch  folgendennassen  dar:  I.  Stimmender  accord:  Die  aufrührerischen 
bürger.  Einleitung:  Menenius'  fabel.  Erregendes  Moment:  Auftreten 
Coriolans;  nachricht  von  der  rüstung  der  Volsker.  II:  Steigerung  und 
zwar  I.Stufe:  Coriolans  heldenthaten  im  kriege;  2.  stufe:  seine  wähl  zum 
consul.  III.  Höhepunkt:  Widerruf  der  wähl.  Tragisches  moment:  Miss- 
glUckte  Versöhnung;  Verbannung  Coriolans.  IV.  Fall  der  handlung  und 
zwar  1.  stufe:  Coriolans  Uebertritt  zu  den  Volskem;  2.  stufe:  Coriolan 
ond  die  gesandtsehaft.  V.  Moment  der  letzten  Spannung:  Coriolan  vor 
dem  volskischen  senat.  Katastrophe:  seine  ermordung.  Versöhnender 
Schluss:  Anerkennung  der  heldengrösse  des  toten. 

Direcior  Dr.  Raeder,  lieber  die  behauptete  Identität  der  Metaphern 
und  Gleichnisse  in  Bacon's  und  Shakespeare's  Werken.  (Fried- 
rich-Wilhelms-Realgymu.  zu  Grttnberg  1891.  26  p.  4».) 

Mrs.  Pott  und  der  Amerikaner  Donnelly  sind  bekanntlich  die  eifrig- 
sten Verfechter  der  Shakespeare-Bacon  theorie.  Sie  begründen  dieselbe 
unter  anderen  durch  die  behauptung,  dass  eine  reihe  von  Sprichwörtern, 
citaten  aus  römischen  schriftsteilem,  metaphem  und  gleichnissen  bei 
Shakespeare  und  Bacon  gleiche  Verwendung  finden  und  zeigeu  dies  un 
belspielen.  Diese  behauptung  wird  nun  hinsichtlich  der  gleichnisse  und 
metaphem  durch  die  vorliegende  abhandlung  gründlich  widerlegt.  Viel- 
fach ist  für  Mrs.  Pott  wie  fUr  Donnelly  ein  wort,  ein  allgemeiner  godanke, 
eine  ganz  entfernte  ähnlichkeit  hinreichend,  eine  parallelstelle  zu  con- 
straieren,  deren  wert  zuweilen  auch  noch  durch  ein  ungenaues  citat,  durch 
Unterdrückung  einer  für  die  betr.  stelle  charakteristischen  näheren  angäbe 
beeinträchtigt  wird.  Die  Untersuchung  ergiobt,  dass  die  wirklichen  paral- 
ielstellen  nicht  mehr  beweisen,  als  dass  eine  anzahl  bilder  denselben  ge- 
bieten menschlichen  treibens  und  denkens  und  dernatur  entnommen  sind; 
sie  zeigt  femer,  wie  die  meisten  aus  Sh.  und  B.  vorgeführten  bilder  sich 
loch  bei  anderen  schriftsteilem  vorfinden  und  wie  sogar  Sh.  und  B.  in 
der  Verwendung  der  bilder,  die  identisch  sein  sollen,  einander  unähnlicher 
BÜid  als  Bacon  und  andere  schriftsteiler. 

Dr.  F.  Spies ,  Otway's  Titus  and  Berenice  and  Racine's  B£r£nice. 
A  Parallel.    (Königl.  Gymn.  zu  Wetzlar.  1891.  11  p.  4«.) 

Thomas  Otway  hat  die  Franzosen  nicht  nur  eifrig  studiert,  um  ihre 
dramatische  technik  auf  der  englischen  bühne  einzubürgern,  sondern  er 
hat  auch  zwei  französische  stücke  ftir  das  englische  theater  bearbeitet: 
MoUerc's  Fourberies  de  Scapin  und  Racine^s  B^r^niee.  Das  verhältniss 
der  bearbeitung  der  B^r^nice  zum  original  soll  durch  die  vorliegende  ab- 
handlung festgestellt  werden.  Die  Untersuchung  gipfelt  in  einer  ver- 
gleichung  der  charactere  der  drei  hauptpersonen  Berenice,  Titus  und  An- 
tiochus  und  führt  zu  dem  ergebniss,  dass  Otway  das  original  nicht  nur 
erreicht,  sondern  durch  die  häufigen  abweichungen  es  eher  noch  über- 
troiTen  habe.  Da  im  französischen  stück  die  handlung  auf  ftinf  acte  ver- 
teilt ist,  in  der  bearbeitung  aber  auf  drei  zusammengedrängt  erscheint,  so 
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hätte  in  der  Untersuchung  diese  abweichende  verteUung  des  Stoffes  etwas 
mehr  berücksichtigung  finden  sollen,  besonders  da  Otway  gerade  der 
technischen  seite  grosse  aufmerksamkeit  zuwandte. 

F.  Blumenthaly  Lord  Byron's  Mystery  ^'Cain"  and  its  Relation  to 
Milton's  ''Paradise  Lost"  and  Gessner's  ''Death  of  Abel".  (Ober- 

realschule  zu  Oldenburg,  1891.  12  p.  4^.) 

Im  anschluss  an  eine  ausführliche  inhaltsübersicht  des  Cuu  unter- 
sucht der  verf.  das  vcrhSltniss  dieser  dichtung  zu  den  beiden  werken, 
die  Byron  nach  eigener  angäbe  bei  abfassung  seines  Cain  kannte.  Mil- 
ton's einfluss  zeigt  sich  besonders  in  der  gestaltung  Lucifers,  der  viele 
Züge  mit  dem  satan  des  verlorenen  paradieses  gemein  hat.  Auch  zwischen 
Milton's  Adam  und  Byron's  Cain  lassen  sich  beziehungen  erkennen,  die 
durch  eine  reihe  von  parallelstellen  belegt  werden.  Mit  Gessner's  tod 
Abels  hat  Byron's  Cain  wenig  berührungspunkte :  Der  englische  dichter 
hat  die  meisten  Charaktere  (mit  ausnähme  Abels)  in  durchaus  verschiedener 
weise  aufgefasst. 

Um  die  litteratur  seines  gegenständes  hat  sich  der  verf.  der  vor- 
liegenden abhandluDg  scheinbar  nicht  gekümmert,  es  könnte  ihm  sonst 
kaum  entgangen  sein,  dass  die  quellenfrage  von  Byron's  Cain  von  A. 
Schaffner  (Strassburger  Diss.  1880)  in  weit  gründlicherer  und  wohl  auch 
abschliessender  weise  erörtert  worden  ist 

Director  Dr.  C.  Brunnemann,  Jeremlas  Ferrler.  Excurt  zu  Buckle's 
History  of  Civilisation  in  England.  ChapterS.  (Kealgymn.  zu 
Elbing.  1891.  8«.  7  p.) 

Buckle  stellt  in  seinem  werke  den  Jeremlas  Ferrier  als  das  unschul- 
dige opfer  der  Intoleranz  der  protestantischen  geistlichkeit  in  Frankreich 
hin.  Dieses  urteil  wird  nach  genauer  prüfung  der  quellen  dahin  berich- 
tigt, dass  Ferrier  in  der  tat  ein  ziemlich  *  anrüchiges  Subjekt'  war  und 
durch  seine  ausschliessung  aus  der  kirchlichen  gemeinschaft  nur  die 
seiner  habgier  und  gesinnungslosigkoit  gebührende  behandlung  erfuhr. 

Dr.  H.  Klinghardt,  Realien  zur  Macaulaylektiire.    Fortsetzung. 

(König  Wilhelms-Sehule  zu  Reichenbach  i.  Schlesien.    1891. 

24  p.  4«.) 

Die  Realien  zur  Macaulaylectüre  gruppieren  sich  in  der  hauptsache 
um  das  amtliche  London.  In  der  vorjährigen  programmabhandlung  hat 
Klinghardt  dieses  seinen  schülcm  in  seinen  gebäuden  und  deren  geschichte 
vorgeführt  (S.Mitteilungen  II,  p.  US).  Dieses  mal  nimmt  er  die  lebens- 
formen  des  amtlichen  London  in  seinem  weitaus  wichtigsten  teile,  dem 
Parlamente,  zum  gegenständ,  verlässt  aber  dabei  den  historischen  Stand- 
punkt, indem  er  das  englische  staatsieben  der  gegenwart  schildert,  um 
bei  der  Macaulaylektüre  auf  die  abweichungcn  früherer  zelten  hinzuweisen. 
So  sucht  er,  im  sinne  der  kaiserworte,  vom  nahen  ausgehend,  das  fernere 
begreiflich  zu  machen.  Er  versteht  es  vortrefflich,  das  Interesse  und  ver- 
stiindniss  seiner  schülcr  zu  erwecken,  indem  er  sich  nicht  nur  durch  die 
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Süssere  darstellungsform  direct  an  sie  wendet,  sondern  auch  fortwährend 
an  Terhältnisse  anknüpft,  die  ihnen  nahe  liegen  nnd  vertraut  sind.  —  Das 
einleitende  kapitel  befasst  sich  mit  der  natur  nnd  Zusammensetzung  des 
Unterhauses;  zwei  weitere  beantworten  die  fragen,  warum  so  viele  Eng- 
länder nach  einem  sitz  im  parUimente  trachten  (aus  ehrgeiz,  wegen  ge- 
sellschaftlicher und  geschäftlicher  yorteile)  und  warum  andererseits  nicht 
wenige  sieb  einer  wähl  abgeneigt  zeigen  (wegen  der  kostspieligkeit  und 
grossen  arbeitslast).  Ein  schlusskapitel  flihrt  einen  arbeitstag  im  untcr- 
hause  vor.  —  Die  ganze  behandlungsweise  verrät  den  erfahrenen  schulmann, 
der  seinen  schülem  nicht  nur  totes  wissen  vermitteln,  sondern  ihnen  zu- 
gleich eine  vorbereitende  politische  bildung  fürs  spätere  leben  mit- 
geben will 

Referent,  dem  alljährlich  eine  grosse  anzahl  von  programmabhand- 
lungen  vou  teils  recht  zweifelhaftem  werte  durch  die  bände  gehen,  kann 
die  bearbeitung  ähnlicher  Stoffe,  die  im  dienst  der  schule  und  des  Unter- 
richts stehen,  nicht  dringend  genug  empfehlen.  Klinghardfs  beide  ab- 
band! nngen  bieten  dafür  treffliche  Vorbilder. 

G.  Lenz,  English  Schools.    (Grossherzogl.  Nenes  Gymn.  zu  Darin- 
Stadt  1891.  47  p.  4».) 

Der  Verfasser,  der  eine  zeit  lang  als  Assistant  Master  an  einer  engl, 
privatschule  tätig  war,  unternimmt  es,  ein  bild  des  englischen  Schulwesens 
zu  entwerfen.  Im  ersten  teile  behandelt  er  die  Elementary  Schools  in 
ihren  verschiedenen  Vertretern,  den  Public  Elem.  Schools  oder  Board  Schools, 
den  Private  Elementary  Schools  und  den  Voluntary  oder  Ghurch  Schools; 
er  zeigt  uns  die  Schwierigkeiten  der  durchfHhrung  des  schulzwanges  und 
erörtert  dann  die  Stellung,  Vorbildung  und  besoldung  der  lehrer.  Zur 
eharacterisierung  dieser  elementarschulen  erzählt  d.  verf.  seine  gelegent- 
lich eines  besuches  der  Oldfield  Road  School,  London,  gemachten  beob- 
achtangen.  —  Den  zweiten  teil  bildet  die  Schilderung  der  Secondary 
Schools,  die  in  Public  Schools,  Proprietary  Schools  und  Private  Schools 
zerfallen.  Die  letzteren  sind  die  zahlreichsten.  Auf  sie  erstrecken  sich 
auch  des  verflusers  persönliche  erfahrungen,  die  mit  grosser  ausführlich- 
keit  vorgetragen  werden,  ohne  indessen  wesentlich  neues  zu  bringen.  Wir 
vernehmen  dieselben  klagen  Über  die  ausnUtzung  der  fremden,  besonders 
deutschen  lehrkräfte,  die  schon  Reichardt  (der  deutsche  lehrer  in  England) 
erhoben  hat.  An  seine  erzählung  des  lebens  und  treibens  in  einer  sol- 
chen schule  knüpft  d.  verf.  allgemeinere  bemerkungen  über  prllfungen, 
das  preiasystem,  strafen,  disciplin  und  ähnliches;  er  gedenkt  aber  auch 
der  guten  selten  des  englischen  erziehungswesens.  Seine  erfahrungen 
sind  im  allgemeinen  nicht  so  günstig,  wie  die  Raydt^s,  der  allerdings  in 
in  seinem  buche:  "Ein  gesunder  geist  in  einem  gesunden  Körper''  die  an 
Öffentlichen  schulen  empfangenen  eindrücke  wiedergiebt.  Eine  hebung 
des  englischen  Schulwesens  wird  nur  erfolgen,  wenn  die  öffentliche 
Stellung  des  lehrerstandes  eine  bessere  wird,  die  freilich  ihrerseits  von 
einer  gründlicheren  Vorbildung  abhängt.  Für  beides  sind  erfreuliche  an- 
xelehen  bemerkbar. 
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Da  die  vorliegende  arbeit  doch  gewiss  für  ein  grösseres  deutsches 
Publikum  von  interesse  ist,  hätte  der  verf.  ihr  auch  durch  den  gebrauch 
seiner  Muttersprache  einen  grösseren  Icscrkreis  sichern  sollen. 

Wir  wollen  zum  schluss  noch  auf  die  gründlichen  aufsätze  von  J.  J. 
Findlay  über  den  nämlichen  gegenständ  *£ducation  in  England:  1891"  von 
No.  V  des  2.  Jahrgangs  dieser  blätter  an  hinweisen. 

H.  Lücke,  Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Ueber- 

sicht.    (Königl.  Gyinn.  zu  Conitz.   I.  teil  1890.   26  p.    2.  teil 

1891.  28  p.  4«.) 

Der  verf.  hat  die  abhandlung  in  erster  linie  fUr  sich  und  seine  schUler 
geschrieben.  Er  legt  für  seinen  englischen  Unterricht  mit  gymnasial- 
Sekundanern  die  elementargrammatik  von  Plate  zu  gründe  und  Übt  deren 
Vokabeln,  lese-  und  Übungsstücke  in  der  hauptsache  durch  vor-  und  nach- 
sprechen. Die  auf  diesem  wege  gewonnenen  kenntnisse  in  der  englischen 
aiussprache  sollen  durch  die  vorliegende  tabellarische  Übersicht  den  Schü- 
lern in  systematischem  zusammenhange  vorgeführt  werden.  Der  erste 
teil  behandelt  die  konsonanten  und  vokale,  ihre  gegenseitige  beeinflussung, 
vor-,  end-  und  bildungssilben  und  ihr  verhältniss  zur  Stammsilbe  und 
ähnliches.  In  der  regel  findet  sich  an  erster  stelle  das  lautzeichen,  so- 
dann sein  lautwert,  ein  beispiel  zur  veranschaulichung  und  eine  phone- 
tische Umschreibung  des  betreffenden  Wortes.  Der  zweite  teil  beschäftigt 
sich  hauptsächlich  mit  den  Unregelmässigkeiten  der  ausspräche,  die  an 
den  verschiedenen  Wortklassen  zur  darstellung  kommen.  Hierauf  folgen 
Verzeichnisse  von  Wörtern  mit  verschiedener  Schreibung  und  ähnlichem 
laut,  gleicher  Schreibung  aber  verschiedener  betonung,  endlich  gleicher 
Schreibung  und  ausspräche,  aber  verschiedener  bedeutimg.  Zum  schluss 
finden  sich  die  wesentlichsten,  für  die  ausspräche  englischer  eigennamen 
massgebenden  gesichtspunkte.  —  Wenn  man  auch,  besonders  in  bezug 
auf  die  phonetische  Umschreibung,  manches  etwas  anders  dargestellt  wissen 
möchte,  so  erfüllt  doch  die  arbeit  ihren  zweck  recht  gut  und  wird  ohne 
frage  eine  geeignete  grundlage  für  Wiederholungen  bieten  können. 
Würzen.  Paul  Lange. 

IV.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Miss  Maxweirs  Affections.  One  Volume,  by  Richard  Pryce.  Tauchnitz 
Edition.    Vol.  2773. 

Die  neigungen  der  Miss  Maxwell  unterscheiden  sich  so  wenig  von 
denen  anderer  junger,  hübscher,  verwöhnter  damen,  dass  man  nicht  recht 
einsieht,  warum  sie  zum  gegenständ  einer  novelle  gemacht  werden.  Miss 
Maxwell  teilt  körbe  aus,  bricht  herzen,  erscheint  kalt  und  gefühllos,  — 
bis  der  rechte  kommt,  für  den  sie  in  liebe  erglüht.  l)a  jedoch  die  taute, 
in  deren  landhaus  sie  als  pflegetöchterchen  lebt,  eine  vornehme  und  reiche 
„partie**  für  die  nichte  anstrebt,  so  wird  nine  kleine,  alltägliche  iutrigue 
gesponnen,  welche  den  erwählten  aus  Miss  Maxwell's  gesichtskreis 
entfernt. 

Nun  tritt  der  neue  bewerber  auf  den  plan,  ein  recht  angenehmer 
junger  mann,  mit  dem  sich  Miss  M.  verlobt  und  mit  dem  sie  ohne  zweifei 
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recbt  glücklich  geworden  wäre,  wenn  nicht  im  letzten  augenblicke,  d.  h. 
einige  tage  vor  der  hochzeit  der  «andere*^  wieder  auftauchte.  Der  Bräu- 
tigam zieht  sich  grossmtttig  zurück,  um  die  Vereinigung  der  liebenden 
nicht  za  hindern,  und  so  findet  die  kleine,  vom  Uppigpsten  small  talk  um- 
wucherte liebesgeschichte  trotz  einiger  dUstem  nebenepisoden  den  erfreu- 
lichen abschluss,  der  ihr  im  Interesse  mitfühlender  junger  leserinncn  zu 
wünschen  war. 

The  Romance  of  a  French  Parsonage.  By  M.  Betham-Edwards.  Tauch- 
nitz  Edition.    Vol.  2790. 

Die  behandlung  reügiüser  probleme  in  romanform  ist  seit  dem  er- 
scheinen des  seligen  Robert  Elsmere  bei  weiblichen  autoren  ein  üeblings- 
thema,  eine  modesache  geworden  und  selbst  die  oberflächlichsten  geister 
schrecken  nicht  davor  zurück,  schwerwiegende  fragen  des  glaubens  ent- 
rätseln und  sie  zugleich  in  einen  kleinen  liebesroman  verweben  zu  wollen. 
Die  vorliegende  erzählung  wUl  vermutlich  auch  in  diese  gattung  gehören, 
obgleich  die  Verfasserin  über  die  innersten  religiösen  gründe  des  beiden 
für  seinen  bekenntnisswechsel  mit  einiger  leichtigkeit  hinweggleitet. 

Sie  schildert  die  geschichte  eines  gefeierten  und  geistvollen  katho- 
lischen priesters,  Evelard,  der  plötzlich  zum  Protestantismus  übertritt  und 
dann  eine  kleine  pfarre  in  einem  französischen  fischerdorfe  verwaltet.  So 
still  und  abgelegen  das  dorf  St  Gilles  auch  ist,  so  stürzen  sich  doch  als- 
bald sorgen,  leidenschaften  und  abenteuerliche  begebenheiten  in  fülle  über 
den  weltfüchtigen  pfarrer  her.    Nicht  genug,  dass  eine  frühere  Verehrerin 
aus  Paris,   eine  reiche  junge  wittwe,  ihm  dahin  folgt,  in  der  hoffnung, 
seine  liebe  und  seine  band  zu  gewinnen:  Auch  ein  Carmeliterkloster  be- 
findet sich  in  St.  Gilles,  und  just  in  diesem  kloster  schmachtet  eine  junge 
nonne,  welche  vor  jähren  reuig  den  schleier  genommen  hat,  weil  sie  und 
ihr  beichtvater  Evelard  in  irdischer  liebe  zu  einander  entbrannt  waren. 
Mit  diesen  thatsachen  und  persönlichkeiten  Hesse  sich  ja  eine  romantische 
und  sensationelle  geschichte  recht  wohl  aufbauen,  zu  nutz  und  frommen 
l^läabiger  leser.    Es  gelingt  dies  jedoch  der  autorin  nur  in  ungenügender 
weise.    Die  Charaktere  erscheinen  unwahr  und  unwahrscheinlich,  die  hand- 
lung  springt  ruhelos  hin  und  her  und  wird  beständig  unterbrochen  durch 
weitschweifige  Schilderung  von  abgeschmackten  nebendingen  und  neben- 
personen.    Im  antog  nimmt  die  Verfasserin  einen  kühnen  anlauf,  der  uns 
viel  mehr  erwarten  lässt,  als  sie  dann  giebt  und  geben  kann. 

Leipzig.  S.  Peter. 

The  Faith  Doctor  by  Edward  Eggleston,  Tauchnitz  Edition,  Vol.  2797 
and  2798. 

Edward  Eggleston  has  succeeded  in  producing  a  readable  and  inter- 
esting  book  by  employing  rather  commonplace  materials.  The  hero  is  a 
young  man  of  good  natural  abilities,  but  without  cultivation,  who  begins 
Ufe  in  New  York,  and  devotes  bis  energies  to  gaining  a  position  in  society. 
The  heroine  a  religious  enthusiast,  but  a  charming  girl,  for  some  uncx- 
plained   reason   falls  in   love  with  this  irreproachable  but  uninteresting 
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yoath,  and  the  inevitable  friction  which  ensaes  between  the  two  natures 
supplies  the  piot  of  the  story.  Edward  Eggleston  eertainly  preaches  the 
gospel  of  comnion  sense,  and  seems  to  regard  oxaggerated  foeling  in  any 
direction  as  morbid,  but  we  cannot  help  thinking  that  Phillida  is  fitted 
for  8ome  higher  destiny  than  that  of  bocoming  the  wife  of  an  amiablc 
nonentit}'.  The  best  drawn  character  in  the  book  is  that  of  Mrs.  Frankland,  the 
scriptnre  reader,  with  her  disinterested  longing  **to  carry  the  everlasting 
gospel  to  the  weary  rieh ,"  and  her  eloqnent  presontation  of  the  beauties 
of  self-sacrifice  —  in  the  abstract !  The  satire  reaches  further  than  the 
class  to  whom  it  is  applied,  and  might  furnish  material  for  deep  thought 
to  some  fashionable  preachers.  As  a  novel  the  book  has  its  weak  points, 
but  as  a  social  satire  it  deserves  high  praise. 

The  House  of  Martha  by  Frank  R.  Stockton.  Tauchnitz  Edition, 
Vol.  2816. 

This  book  is  a  fresh  proof  that  Mr.  Stockton's  fiind  of  humour  and 
invention  is  inexhaustible;  it  is  füll  of  his  iisual  improbable  sltuations 
rcndcred  delightful  by  the  gravity  with  which  ho  relatcs  them.  It  giyes 
the  experience  of  a  travollcd  American,  who  returns  homo  with  the  in- 
tention  of  delighting  and  instructing  his  friends  by  narrating  his  foreign 
experiences.  But  no  ono  wants  to  listen;  people  being  to  his  great  disgust  in- 
finitely  more  interested  in  their  own  private  affairs.  (In  the  interest  of  the 
vast  number  of  Americans  who  have  never  been  abroad,  we  hope  that  this 
part  of  Mr.  Stockton's  book  may  find  a  wide  reading  among  travellers.) 
At  last  he  is  driycn  to  hiro  a  listener  at  so  much  an  honr,  and  finally 
determines  to  writo  a  book.  His  choice  of  an  amanuensis  from  among 
the  sisters  of  a  religious  house  leads  to  all  his  future  troubles,  as  natur- 
ally  enough  he  falls  in  love  with  the  nun,  who  is  young  and  bcautiful. 
The  characters  we  have  all  met  before  under  other  names,  but  the 
plot  is  novel,  and  as  a  whole  it  will  provoke  many  a  laugh  with  its 
touches  of  quaint  satire  and  its  genial  humour. 

Orthodox,  by  Dorothea  Gerard.  In  one  Volume.  Tauchnits  Edition, 
Vol.  2770. 

This  is  a  story  with  a  distinctly  **  anti-Semitic"  tendency.  An  Austrian 
lieutenant  falls  in  love  with  a  beautiful  Jewess,  who  plays  the  principal 
part  in  the  tale.  The  girFs  character  is  well  and  consistently  pourtrayed: 
^'a  big  soul  hampered  and  chained  by  the  smallest  of  superstitions,  which 
same  superstition  has  dwarfed  her  intellect  and  stunted  her  will'\  Indeed, 
Salome  is  more  or  less  in  a  State  of  persistent  hypnotism,  —  completely 
under  the  influence  of  the  nearest  will.  Her  lover,  Ortenegg,  with  his 
too  chivalrous  belief  in  her  father's  promise;  the  father  himself,  the  fan- 
atical  Rabbi;  her  sister  Suschen,  with  her  instinctive  appreciation  of  op- 
portunities  for  a  ** Geschäft";  Ortenegg's  frivolous,  but  generally  sensible 
friend  Zultowski:  these,  with  the  minor  dramatis  personae,  go  to  make  up 
a  Company  which  might  have  taken  the  boards  in  one  of  Mr.  Howells' 
dialogues:  and  this  is  high  praise  indeed!    One  wishes,  aftcr  reading  the 
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book,  th&t  the  picture  of  Salome  had  been  somewhat  more  detailed,  inore 
filled-in ;  bat  perhaps  tbe  authoress  is  at  her  best  she  ccrtainly  is  alto- 
gether  at  bome  —  in  tho  character-sketch,  and  does  well  not  to  attempt 
more  elaborate  and  anibitious  work. 

**Th«  Thpe«  Fates"  by  F.  Marion  Crawford.  Tauchnitz  Edition  Vol. 
2822.  2823. 

We  cannot  congratulate  Mr.  Crawford  on  bis  latest  book,  which  is 
a  departure  from  bis  usual  methods.  His  characters  need  a  picturcsque 
background,  such  as  tbe  soft  beanty  of  an  Italian  landscape,  or  tbe  splen- 
doors  of  the  East,  and  lose  their  impressivcness  wben  transplanted  to  Ameri- 
can sofl.  Mr.  George  Winton  Wood,  the  hero  of  the  present  book,  is  a 
disagreeable  young  genios,  who  completes  his  first  novel  in  three  weeks, 
witb  immense  success.  lliis  may  have  been  Mr.  Crawford's  own  experi- 
ence,  bat  if  so,  it  only  proves  him  to  be  a  brilliant  exception  to  most 
mies.  We  can  well  imagine  that  the  book  now  ander  discussion  may 
have  been  written  in  an  equally  short  space  of  time,  bat  in  this  case 
the  element  of  soccess  is  wanting.  The  hero  falls  in  love,  is  jilted,  and 
then  becomes  a  victim  to  the  mauoeavres  of  his  cousin  Totty,  who  wishes 
to  secare  him  for  her  daaghter.  Totty's  phins  are  defeated,  and  Mr.  George 
Winton  Wood  falls  in  love  for  the  third  time,  and  the  lady  in  this  case 
being  unattainable,  his  affections  become  fixed.  The  author  gcts  himself 
out  of  his  difficalties  by  a  very  cheap  device;  —  the  last  chapter  being 
devoted  to  a  long  soliloqiiy,  in  which  the  hero  describes  his  own  State  of 
mind,  and  gathers  ap  the  broken  threads  of  the  talo.  The  only  character 
who  appeaLs  to  one's  sympathies  is  Mamie  Trimm,  who  is  the  victim  of  her 
mother's  schemes  and  Mr.  Woodys  inability  to  kaow  his  own  mind. 
Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 

Berichtigung. 
Die  in  bd.  iii,  heft2  der  'Mitteilungen'  erschienenen  besprochungen 

von  A  Girl  in  the  Karpathians  und  A  first  Family  of  Tasajara 

Bind  von  herm  Dr.  B.  Titchener. 


V.   NEUE  BÜCHER. 
A.   In  England  ersohienen  (im  monat  Mai  1802). 

(Wenn  kein  ort  angeführt,  ist  London  su  ergftnsen, 

wenn  kein  formal  angegeben,  8>  oder  or.  8>.) 

(Ein  Sternchen  tot  dem  namen  bedeutet,  dass  das  betreffende  werk  auch  In  Amerika 

oopyrlght  hat.^ 

1.  Allgemeines. 
BHk-Prices  Current:  A  Record  of  the  Prices  at  which  Books  have  been 

Sold  at  Auction,  from  Dec.  '90,  to  Nov.  91.    Vol.  5,  pp.  540.    Elliot 

Stock.    27/6. 
Harp«r's  Monthly  Magazine.    Vol.  23.    European  ed.    Osgood,  Mcllvaino 

&  Co.    8;  6. 
■iMIaton  (J.  H.).  Üluminated  Hanuscripts  in  Glassical  and  Mediseval  Times : 

Their  Art  and  their  Technique.    Imp.  8vo,  pp.  294.    Cambridge  Ware- 

house.    21/. 
Twehre  Facsimiles  of  Old  English  Manuscripts.    With  Trauscriptions  and 

an   Introdnction  by  Rev.  W.  W.  Skeat.    4to,  sd.    London,  Clarendon 

Press.    7/6. 
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2.  Sprache. 

Explanatory  Pronoundng  Dictionary  of  Latin  QuotatioDS.  With  Complote 
Alphabetical  English  Index,  the  Roman  Calendar,  and  Roman  Money. 
18mo,  pp. 94.    J.Walker.     1/. 

Handy  Guide  to  Correet  Pronunciation  and  Spelling:  Giving  a  Complete 
List  of  Words  commonly  Mispronounced  and  Misspelt  according  to  the 
Standard  Authoritiea.    18mo,  pp.  80.    J.Walker.    1/. 

Just  the  Word  Wanted :  A  Handbook  of  English  Synonvms,  giving  a  List 
of  Words  ezpressing  ever}'  Shade  of  Meaning  from  which  an  Appropriatc 
Selection  can  be  made.    18mo,  pp.  126.    J.Walker.     1/. 

Pronoundng  Dictionary  of  Mythology  and  Antiauities.  Giving  an  Account 
of  the  Gods,  Heroes,  Statesmeo,  Poets,  Philosophers,  Painters,  Scnlp- 
tors,  Places  and  Wenders  of  Antiquity.  ISmo,  pp.  154.  J.Walker. 
London.    1/. 

S.  Litteraturgeschichte. 

a)  Allgemeines. 

Birrell  (Augustine),  Res  Judicatae.  Papers  and  Essays,  pp.  280.  Elliot 
Stock  (handelt  über  Richardson,  Gibbon,  Cowper,  Brown,  Hazlitt, 
Arnold,  Newmao,  Lamb.) 

Eminent  Persons:  Biographies  Reprinted  from  the  Times,  18.S0— '89.  pp. 
340.    "Times*'  Office,    sd.,  1/6;  2/. 

Mather  (J.  Marshall),  Populär  Studies  of  Nineteenth  Ontury  Poets.  pp.  184. 
F.  Warne  and  Oo.  2/6.  (Behandeln  Wordsworth,  Shelley,  Coleridge, 
Byron,  Ilood,  Tennyson,  Browning.) 

Seventeenth-Century  Lyrics.  Edit.  by  George  Saintsbury.  (Pocket  Library.) 
16mo,  pp.  858.    Percival.    8/6. 

b.   Litteratur  bis  zum  19.  jhdt 

Addison  (Joseph),  Essays.  Chosen  and  Edited  by  J.  R.  Green  (Golden 
Treasury  Ser.)    New  ed.    Timo.    Macmillan.    2/6. 

Bacon  (Lord),  Counsels,  Oivil  and  Moral.  By  James  M.  Mason.  32mo, 
pp.  126.    Bryce  (Glasgow).    Simpkin.     l/d. 

Chesterfieid  (Earl  of),  The  Letters  of  Philip  Dormer  Stanhope,  Earl  ot 
Ghesterfield,  with  the  Gharacters.  Edit.,  with  Introduction^  Notes  and 
Index,  by  John  Bradshaw.    3  vols,  pp.  1453.    Sonnenschein,    net^  12/. 

Johnson  (S.),  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  (Knickerbocker  Nnggets.) 
18nio,  pp.  234.    Putnam's  Sons.    2/6. 

Milton's  Paradise  Lost.  Books  1 1  and  1 2.  With  Introduction,  Notes,  Glos- 
sary  and  Index,  by  A.  Wilson  Verity.  (Pitt  Press  Ser.)  pp.  LXVIII— 
105.    Cambridge  Warehouse.    2/. 

c)  Litteratur  des  19.jhdts. 

a) 
aa)  Beaconsfield  (Earl),  Vivian  Grey.  Primrose  ed.    pp.  520.   Ward,  Lock, 
bowden  and  (3o.    2/. 

Byron  (Lord),  The  Poetical  Works  of.  With  Original  and  Additional  Notes. 
12  Vols.  Vol.  8.  (The  Bijou  Bvron.)  pp.  288.  Griflfith,  Farran  and 
Co.  sdL  1;;  1/6;  2/6. 

Carlyle  (T.),  Last  Words  of.    Longmans.    6/6. 

Dickens  (Gh.).  Life  and  Adventures  of  Nicholas  Nickleby.  A  Reprint  of 
the  U^  ed.,  with  the  Hlusts.  and  an  Introduction,  Biographlcal  and 
Bibliographical  by  Ch.  Dickens  the  Younger.  pp.  XLII— 786.  Macmil- 
lan.   3/6. 

Pierce  (G.  A.)  und  Wheeler  (W.  A.J,  The  Dickens  Dictionary :  A 

Key  to  the  Characters  and  Principal  Incidents  in  the  Tales  of  Charles 
Dickens.    New  ed.    pp.  618.    Chapman  and  Hall.    5/. 
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LyltoR  (Loid),  The  Caxtoos:  A  Family  Picture.  New  ed.  (Caxton  Novels.) 

pp.  ISO.    Boutledee.    6d. 
Sc«tt  (Sir  W.),  PoeUcal  Works.    Edit.,  with  Memoir,  by  John  Dennis.    5 

vols.    Vol.  5.    (Aldine  ed.)    pp.  495.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Poetical  Works.    Edit.,  with  Memoir,  by  John  Dennis.    5  vols. 

L.  F.  ed.    (Aldine  Poets.)    Bell  and  Sons,    net,  25/. 

Waverley;  or,  'tis  Sixty  Years  Since.    Ed.  for  School  Use,  with 

Notes,  Historical  Introdaction,  etc.  by  A.  R.  Allinson.    pp.  284.    Black. 

2/.  - 
SiMiley.    Ellis  (F.  S.),  A  Lexical  Concordance  to  the  Poetical  Works  of 
Percy  Bysshe  Shelley :  An  Attempt  to  Glassify  every  Word  found  there- 
in  aceording  to  its  Signification.    Roy.  8vo,  pp.  816.   Quaritch.  net,  25/. 

bb)  Clarfce  (W.),  Walt  Whitman.  With  Portrait.  (Dilettante  Library.)  12mo, 
pp.  132.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Harte  (Bret),  Complete  Works.  Vol.  7,  Tales  of  the  Pacific  Slope,  2. 
With  a  Portrait  by  John  Pettie.    pp.  530.    Ghatto  aud  Windus,    6/. 

TwaiR  (Mark),  Sketches.  Selected  and  Revised  by  the  Author.  New  ed. 
pp.  360.    Chatto  and  Windos.    3/. 

d)  Neoste  gedichte  und  dramen 

(Übersetzungen  eingeschlossen). 

Baatock  (G.),  Rameses  IL :  A  Drama  of  Ancient  Egypt  in  Five  Acts.  Sq. 
16mo,  pp.  120.    Stott    1/6. 

Bcale  (Mary),  St.  John:  A  Poem.    pp.  35.    Digby,  Long  and  Co.    1/6. 

Mtb  (William  Mathie),  The  Tragic  Circle:  A  PUiy  in  Three  Acts.  pp. 
179.    Digby,  Long  and  Co.    3/6. 

Blars  and  Blottings :  A  Miscellany  of  Verse.  By  Davon,  pp.  80.  Comish 
(Birmingham).    Simpkin.    4, . 

BnuMiraiii  (S.),  Speaker.    Cheap  ed.    bds.    Routledge.    2/. 

Brown  (Colin  Rae-),  The  Dawn  of  Love.  and  other  Poems.  Complete  ed. 
With  Portrait  and  Memoir  of  the  Author.  pp.  xl — S24.  Alexander 
Gardner.    5/. 

Dmum  (A.  C),  Frivolous  Verses,    pp.  56.    Redin  (Cambridge).    Simpkin. 

2/. 
Farmtr  (J.  W.).  The  Crucifixion  of  our  Lord  Jesus  Christ,  and  a  History 

of  the  Creation  and  Fall  of  Man:  A  Poem.    Cr.  4to.    Digby,  Long  and 

Co.    7/6. 

Fidd  (Michael)  Sight  and  Song.    pp.  125.    Mathews  and  Lane.    net,  5/. 

6avaa  (J.),  The  Sons  of  Usna,  and  other  Poems,  pp.  68.  Andrews  (Hüll). 
Simpkin.    1/. 

ttbto  (W.  A.),  A  Prelude  to  the  Idylls  of  the  Queen,  sd.    Longmans.   1/. 

6t€the.  The  First  Part  of  Goethe's  Faust.  Together  with  the  Prose 
Tnuislation,  Notes  and  Appendices  of  the  late  Abraham  Hayward,  Q. 
C,  careftilly  Revised.  Witn  Introduction  by  C.  A.  Buchheim.  (Bohn's 
Libraries.)    pp.  xxvi— 479.    Bell  and  Sons.    5/. 

Htttley  (H.R.),  Ballad  and  other  Poetry.    18mo,  pp.  146.    Percival.    1/4. 

HMken  (James  Dryden),  Phaon  and  Sappho,  and  Nimrod.  pp.  826.  Mac- 
mfllan.    5/. 

Ktrsley  (George  Herbert),  Lorenzo  (IlPittore)  and  Love  Sonnets.  pp.  152. 
Bickers  ana  Son.    5/. 

Lanalaie  —  Fand,  and  other  Poems,  pp.  150.  Hodges  (Dublin).  Simp- 
kin.   8/6. 

■trttatii  (Lady)  Lays  of  the  Kirk  and  Covenant.  New  ed.  Sime  (Glas- 
gow).   2/6. 
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Morris  (C),  King  Arthur  and  the  Knights  of  the  Round  Table:  A  Moder- 
nised  Version  of  ''Morte  d'Arthur".    S  vols.    Gibbings.    7/6. 

Munro  (David),  Lyrical  Poetn^  for  Boys  and  Girls.  (Beirs  Reading  Bocks.) 
12mo,  pp.  146.    Bell  and  Sons.    l/. 

PInero  (Arthur  W.),  Lady  Bountifiil:  A  Story  of  Years.  A  Play.  (Plays 
of  Arthur  W.  Pinero.  Vol.  5.)    Timo,  pp.  185.  Heiuemann.  sd.,  1/6;  2/6. 

Poetical  Wild  Oats.    lUust.  by  the  Author.  sd.,  pp.  130.   Digby,  Long  and 

Co.    1/. 

Rots  (J.  Howlett-),  A  Memolr  of  the  Life  of  Adam  Lindsav  Gordon,  the 
Laureate  of  the  Centaars.  With  New  Poems,  &c.  New  ed.  Gib- 
bings.   6/. 

Slipper  (R.  A.),  Paulinus;  or,  The  Con Version  of  Northuubria:  An  Histo- 
rical  Poem  in  Six  Cantos.  2nd  ed.  12mo.  Nudd  (Norwich).  Simpkin. 
net,  3/. 

Swinburne  (A.C.),  The  Sisters:  A  Tragedy.  pp.  HO.  Chatto  and  Win- 
dus.    6/. 

Voll  That  No  One  Lifts:  Poems.    Timo,  hf.-parchment.    T.  Fisher  Unwin. 

2/6. 
Yeats  (W.  B.),  The  Wanderings  of  Oisin:  Dramatic  Sketches,  Ballads  and 

Lyrics.    New  ed.    1 2mo.    T.  Fisher  Unwin.    5/. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudrueko  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  *  Bookseller*^  im  Mai  114. 

f)  Essays. 

Bosanquet  (B.),  Knowledge  and  Reality.  pp.  320.  Swan  Sonnenschein. 
2/6. 

LIfe's  Greatest  Possibility:  An  Essay  in  Spiritual  Rcalism.  12mo.  Paul, 
TrUbner  and  Co.    2/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

aa)  Davenport  (R.  A.),  History  of  the  Bastille  and  of  its  Principal  Captives. 
New  ed.    pp.  552.    Routledge.    3/6. 

Denvir  (John),  The  Irish  in  Britain,  from  the  Earliest  Times  to  the  Fall 
and  Death  of  Pamell.    pp.  469.    Paul,  TrUbner  and  Co.    6/. 

Edwards  (M.  BethamO,  France  of  To-day:  A  Survey  Comparative  and  Re- 
trospective.    2  vols.    pp.  770.    Percival.    7/6. 

Hall  (H.),  A  History  of  the  Customs  Revenue  in  England  from  the  Ear- 
liest Times  to  the  Year  1827.    Cheap  ed.    E.  Stock.    10,6. 

Hodder  (E.),  Ileroes  of  Britain  in  Peace  and  War.  New  ed.  Vol.  2.  Roy. 
8vo,  pp.  320.    Cassell.    3/6. 

Johnstone  (Grace),  Leading  Women  of  the  Restoration.  With  Portraits. 
pp.  220.    Digby,  Long  and  Co.    6/. 

Kingsford  (W.),  The  History  of  Canada.  Vol.  5,  1763—1775.  With  Maps. 
Rowsell  (Toronto).    Paul,  Trübner  and  Co.     15/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    pp.  454.    Longmans.    6/. 

Parkman  (F.),  A  Half  Century  of  Conflict    2  vols.    pp.  720.    Macmillan. 

25/. 

Ramsay  (Sir  James  H.),  Lancaster  and  York:  A  Century  of  English  History 
(A.D.  1399—1485).  With  Maps,  Pcdigrees  and  lllusts.  2  vols.  pp.  xlvii 
—560.    Clarendon  Press.    36/. 

Round  (J.  H.),  Geoflfirey  De  Handeville:  A  Study  of  the  Anarchy.  pp. 
466.    Longmans.    16. 
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Tylor  (C),  The  Huguenots  in  the  Seventeenth  Century:  Including  the 
History  of  the  Edict  of  Nantes  from  its  Enaetment  in  1 598  to  its  Re- 
vocation  in  1685.    pp.  322.    Simpkin.    5/6. 

bb)  Innts  (A.Taylor),  Studies  in Scottish History.  ChieflyEcclesiastical.  pp. 
541.    Hodder  and  Stoughton.    5/. 

OMcR  (Thomas).  The  Chorch  of  Ireland.  (The  National  Churches.) 
pp.  X — 438.    (iardner,  Darton  and  Co.    6/. 

Pryc«  (J.),  Notes  on  the  History  of  the  Early  Church.  12mo.  S.  P.  C. 
K.    1/. 

Stokes  (Q.  TX  Ireland  and  the  C^sltic  Church.  3rd  ed.  8vo,  pp.  362.  Hoddor 
and  Stongnton.    6/. 

ec)  Boarinot  (J.  6.),  Parliamentary  Procedure  and  Practice  in  the  Dominion 
of  Canada.    2nd  ed,  Revised.    Dawson  (Montreal).    Low.    4U/. 

Grtf •  (Joseph),  A  History  of  Parliamentary  Elections  and  Electioneering 
trom  the  Stuarts  to  Queen  Victoria.  New  ed.  pp.  424.  Chatto  and 
Windus.    7/6. 

Itncs  (Croake),  Curiosities  of  Christian  History  Prior  to  the  Reformation, 
pp.  xvi — 522.    Methuen.    7/ 


b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Beitinck  (Lord  William).     By  Demetrius  C.  Boulger.    (Riilers  of  India.) 
With  Map.    pp.  214.    Clarendon  Press.    2/6. 

Blytii  (E.  K.),  Life  of  WUliam  EUis.  Founder  of  the  Birkbeck  School.  2nd 
ed.    pp.  362.    Paul,  TrUbner  and  Co.    10/6. 

Btimr  (T.),  Biographical  Sketch  of  Ge.orge  Meikle  Kemp,  Architect  of 
the  Scott  Monument,  Edinburgh,    pp.  226.    Blaokwood  and  Sons.    7/6. 

Bifelow  (Poultney),  The  German  Empe^ror  and  his  Eastem  Neighbours. 
pp.  180.    Cassell.    3/. 

Dodds  (J.),  Thomas  Chalmers :  A  Biographical  Study,  pp.  386.  Oliphant.  2/. 

Dmcaii  (Professor  John,  LL.  D.).  (Biomphical  Series,  No.  103.)  Sm.  4to, 
pp.  16.    Religious  Tract  Society,    lo. 

Farn  (Violet),  Memolrs  of  Marguerite  de  Valois,  Queen  of  Navarre.  Writ- 
ten  by  Her  own  Hand.  Newly  Translated  into  English,  with  an  lotro- 
duction  and  Notes.  With  8  Portraits  from  Contemporary  Engravings. 
J.  C.  Nimmo.    net,  21/. 

Ulf  (W.  H.),  Memoirs  of  Emma,  Lady  Hamilton.  New  ed.  pp.  316. 
Gibbings.    5/. 

hXd9%m  (M.),  Isaac  Casaubon,  1559—1614.  2nd  ed.  pp.  505.  Clarendon 
Press.    16/. 

tiiat  Amanil  (L  de),  The  Duchess  of  Angouldme  and  the  Two  Resto- 
rations.  Trans,  by  James  Davis.  With  Portrait,  pp.  406.  Hutchin- 
son.   5/. 

S^rgeon.  From  the  Pulpit  to  the  Palm-Branch:  A  Memorial  of  C.  H.  Spur- 
t;eon.  Seqnel  to  the  Sketch  of  his  Life,  entiUed,  *From  the  Usher's 
Desk  to  the  Tabemacle  Pulpit.**  Including  the  Omcial  Report  of  the 
Services  in  Connection  with  his  Funeral.  Portrait  Cr.  8vo,  pp.  281. 
Passmore  and  Alabaster.    2/6. 

Tliitft  (A.).  By  P.  de  R^musat  Trans,  by  Melville  B.  Anderson.  With 
Portrait.    (Great  French  Writers.)    pp.  243.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 

Vtniey  (Frances  P.)  Memoirs  of  the  Vemey  Family  During  the  Civil  War. 

Compiled  from  the  Letters  and  lUustrated  by  the  Portraits  at  Claydon 

House,  2  vols.    Longmans.    42/. 
WMd  (Lt-Gen.  Sir  Henry  Evelyn),  The  Life  of.    By  CHiarles  WilUams. 

Low.    14/. 
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c)  Culturgeschichte. 

Brownlow  (W.  R.),  Lectures  on  Slavery  and  Serf dorn  in  Europe.  pp.  zlviii 
—248.    Burns  and  Oates.    3/6. 

Gummere  (Francis  B.),  Germanic  Origins:  A  Study  in  Primitive  Ciiltnre. 
pp.  vii— 490.    D.  Nutt.     10/6. 

Lowe  (Charles),  Four  National  Exhibitions  in  London  and  their  Organiser. 
With  Portrait  and  Illusts.    pp.  550.    T.  Fisher  Unwin.    7/6. 

Mackintosh  (J.),  The  History  of  Civilisation  in  Scotland.  New  ed.,  partly 
Re-written  and  Carefully  Revised  throughout.  Vol.  1.  pp.  486.  A. 
Gardner.    net,  15/. 

Scottish  Clans  and  their  Tartans.  With  Notes.  2nd  ed.  32mo.  W.  and 
A.  K.  Johnston.    2/6. 

5.  Geographie,  karten,  reisen  etc. 

aa)  Chisholm  (G.  G.),  Handbook  of  Commercial  Geography.  3rd  ed.,  thor- 
roiighly  Revised.    pp.  524.    Longmans.    not,  10/. 

Dickens's  Dictionary  of  the  Thames,   1892.    16mo.    Dickens  and  Evans. 

sd.,  1/;  1/6. 
Dictionary  of  London,  1892 — 93.     16mü.    Dickens  and  Evans. 

sd.,  1/;  1/6. 

Ditchfield  (F.  H.),  Tourists'  Guide  to  Berkshire.  2nd  ed.,  Revised.  ]2mo, 
pp.  138.    Stanford.    2/. 

Kelly's  Directory  of  Binuingliam,  Staffbrdshire ,  Warwicksbiro  and  Wor- 
cestershire.  With  Maps  Engraved  Especially  for  the  Work.  Roy.  8vo. 
Kelly.    36/. 

Social  Centres  (The)  of  London:  Being  a  Comprehcnsive  Guide  to  the 
Social,  Kducational,  Recreative  and  Religions  Institutes  and  Clubs  of 
the  Metropolis,    sd.,  pp.  174.    Polytechnic  Reception  Bureau.    6d. 

Taylor  (J.  E.),  Tourists^  Guide  to  the  County  of  Suffolk.  2nd  ed.,  with  a 
Map.    12mo,  pp.  140.    Stanford.    2/. 

Ward  (CS.)  and  Baddeley  (M.  J.  B.;,  South  Devon  and  South  Comwall. 
With  a  Füll  Description  of  Dartmoor  and  the  Scilly  Isles.  12qio,  pp. 
220.    Dulau.    4/. 

bb)  lllustrated  Map  of  London.    Folded.    G.  Smith.    1/. 

Spring  Rolette  (The)  Map  of  London.    Grube.    1/. 

W.  &  A.  K.  Johnsion's  Populär  Map  of  England  and  Wales,  showing  Roads 
and  Railways.    In  Case.    W.  and  A.  K.  Johnston.    1/;  on  cl.,  2/. 

cc)  Cook  (J.),  Voyages  of  Discovery.  Complete  Unabridged  ed.  2  vols. 
Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    10/. 

6.  Folklore,  altertümer,  localgcschichte. 

a)  Gomme  (George  Laurence),  Ethnology  in  Folk  Lore.  (Modem  Science.) 
pp.  200.    Paul,  TrUbner  and  Co.    2/6. 

b)  Duvar  (John  Hunter-),  The  Stone,  Bronze  and  Iron  Ages:  A  Populär 
Treatise  on  Early  Archseology.    pp.  296.    Swan  Sonnenschein.    3/6. 

Woodwood  (J.)  and  Burnett  (G.),  Heraldry:  British  and  Foreign.  Ilhist. 
With  English  and  French  Glossaries.  2  vols.  W.  and  A.  K.  Johnaton. 
net,  50. 

c)  Baies  (Cadwallader  John),  The  Border  Holds  of  Northumberhind.  Vol. 
1.    Society  of  Antiquaries  (Newcastle  on  Tyne). 

Davis  (Fred.),  The  Place-Name  Derby.  From  *Bygone  Derbyshire '.  sd., 
pp.  16.    Andrew  (HuU). 
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GriBilOB  (Leo  H.),  Lancashire:  Brief  Historical  and  Doscriptive  Notes.  With 
many  llluata.    pp.  855.    Seeley.    6/. 

Jewers  ( A.  J.),  Wells  Cathedral :  Its  Moonmental  Inscriptions  and  Ileraldry. 
Imp.  HYO.    Mitchell  and  H.    31/6. 

Laftie  (W.  J.),  The  Cathedral  Ghurches  of  England  and  Wales:  Their 
History,  Architectnre  and  Monuments.  With  29  Plans,  pp.  263.  E. 
Stanford.    5/. 

Old  Halls,  Manors  and  Families  of  Dorbyshire.  By  J.  T.  Vol.  I :  The 
High  Peak  Hnndred.    4to,  pp.  S02.    Warley  (Buxton).    Siinpkin.    25/. 

Philips  (N.  6.),  Views  of  the  Old  Halls  of  Lancashire  and  Cheshire.  With 
Memotr  of  N.  6.  Philips.  By  W.  M.  Philips.  Imp.  4to.  Gray,  net,  85/; 
1.  p.,  net,  63/. 

Short  (T.  W.),  A  History  of  Hampshire,  Including  the  Isle  of  Wight.  (Po- 
pulär County  Histories.)    pp.  ix— 280.    Elliot  Stock.    7/6. 

Stodley  Royal  and  Fountains  Abbey:  Notes  Historical  and  Descriptive  of 
the  Park  and  the  Church,  the  Pleasure-Grounds .  Fountains  Abbey, 
Fountains  Hall  &c.  With  rlans  and  numerons  Illusts.  Post  8vo,  sd. 
pp.  114.    Parker  (Ripon).    6d. 

7.  Erziehung  und  Unterricht  (einschL  Schulbücher). 

i)  Fouillee  (A.),  Education  from  a  National  Standpoint.  Trans,  and  Edit., 
with  a  Preface.  by  W.  J.  Greenstreet.  (Internatioofü  Education  Series.) 
pp.  350.    Arnold.    7/6. 

fiOBln  (Fran^oia),  The  Art  of  Teaching  and  Studying  Languages.  Trans, 
from  the  French  by  Howard  Swan  and  Victor  B^tis.  pp.  xziv  —4(^7. 
G.  Philip  and  Son.    7/6. 

Ityct  (P.  W.),  The  Teaching  of  Manual  Work  in  Schools.  pp.  36.  Gill 
(Dublin).    Simpkin.    6d. 

Wfcat  to  do  with  Our  Boys  and  Girls.  Bv  Sir  George  Baden-Powell,  Su- 
Herbert  Maxwell,  Miss  Clemintina  Black  and  other  Writers.  Edit.  by 
John  Watson.    pp.  173.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    2/. 

b)  EdHCttitn.  Scotch  Educ.  Department  Examination  Christm. '91.  1)  List 
of  Successful  Candidates,  2)  Questions  Proposed  to  Students  in  Training 
Colleges  and  Teachers  in  Elementary  Schools.  3)  SylUbus  of  Subjects 
of  Exam.  for  Certificates  at  Ghristmas,  1 892.    6d. 

London  University  Calendar,  1892-93.  Pt.  2:  Examination  Papers  (1891-92). 
Eyre  and  Spottiswoode.    1/. 

New  Code  (The)  (1892-93)  of  Minutes  of  the  Education  Department.  With 
the  New  Revised  Instructions  to  Inspectors,  etc.,  all  Kevised  to  May 
*92.  With  Explanatory  Notes  mainly  rrom  Official  Sources  and  a  copions 
Index  by  Thom.  Edm.  Heller,    sd.,  pp.  XVI— 230.    Bemrose.    1  /. 

E^elbe.    School   Board   Chronicle   Ed.     sd.,   pp.  XLIII— 197. 

Grant.    1/. 

Qutftions  on  English  History  and  Literature.  9th  ser.  Intermediate  Eng- 
lish  1893.    (Üniv.-Corr.  Coli.  Tutorial  Ser.)    Clive.    2/6. 

ftoyaJ  University  of  Ireland  Examination  Papers,   1891.    Longmans.    2/6. 

c)  Cook's  Vo3rages.  With  Introduction  and  Notes  by  M.  B.  Svnge.  (Eng- 
lish Classics  for  Schoohi,  Grade  2.)    12mo,  limp.    Percival.    net,  lOd. 

KirwaR  (G.  R.),  Primer  of  English  Grammar.    Longmans.    9d. 

Lechner  (A.  R.),  Easy  Readings  in  German  on  Familiär  Subjects.  With 
Parallel  Pieces  for  Re-transUtion  and  a  Vocabulary.  pp.  172.  Perci- 
val.   2/. 

Tait  (M.),  Specimen  Pages  from  the  Northumbrian  Reader:  A  Collection 
of  Literary  Extracts  on  Subjects  connected  with  the  Six  Northern  Coun- 
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ties  of  England,  for  thc  Upper  Classes  of  Schools.  Selected  from  the 
Writings  of  Dcfoe,  T.ytton,  Dickens,  Charlotte  BrontS,  A  Sedgwick, 
Wordsworth,  Scott,  Southey,  Mary  Howitt,  Mrs.  Banks,  Mrs.  Gaskoll, 
Charles  Reado,  Sir  J.  Kay-Shuttle worth,  and  others.    A.  Brown  (Hiül). 

1/9.  — 

Teachers'  Handbook  of  Dictation  Ezercises.  For  Standards  V— VII.  12nio, 
pp.  2H.    Simpkin.    4d. 

Wright  (J.  C.))  Short  Selected  Reading  and  Dictation  Texts  for  the  Upper 
Standards  of  Elementary  Schools.  Specially  Prepared  for  the  Educ. 
Code,  1892/93.    pp.  86.    Jarruld.    9d. 

S.  Zeit-  und  Streitfragen,  kunst. 

a)  Cieife  (H.  H.  T.),  England's  Greatest  National  Sin:  Being  Selections  and 
Reflectious  on  our  Asiatic  Opium  Policy  and  Traffic.  £.  Stock  sd. 
1/6;  3/6. 

Cowperthwait  (J.  H.),  Money :  Silver  and  Finance.    Putnam's  Sons.    5/. 

Dean  (G.  A.),  Irish  Separatists :  Their  English  and  Scotch  Supporters,  Irish 
Roman  Catholic  Priests,  Gladstonian  Administrations  and  the  Prosent 
Unionist  Government,    pp.  122.    Ilunt  (Towcester).    Simpkin.    2/. 

Ehrich  (L.  K),  'Iho  Question  of  Silver.    Putnam's  Sons.    3,. 

Graham  (P.  Anderson) ,  Thc  Rural  Exodus :  The  Problem  of  the  Village 
and  the  Town.    (Social  Qucstions  of  the  Day.)  pp.  216.  Methuen.   2/6. 

Irish  Peasant :  A  Sociological  Study.  Ed.  from  Original  Papers  by  a  Guardian 
of  the  Poor.    pp.  1  ob,    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Jones  (E.  V.)j  The  Drink  Question  Claim  for  Fair  Consideration  bron^ht 
by  the  Licensed  Yictualler  Against  John  Bull,  Esq.,  before  Justice 
Equity  and  Barons  lÜKht  and  «nistice :  An  Expos6  of  the  Unfair  Treat- 
ment  of  the  Trade  aud  the  Harshness  of  the  Billetting  System,  pp.  16. 
Simpkin.    3d. 

b)  Crane  (W.),  The  CUims  of  Decorative  Art.  4to.  pp.  190.  Lawrence 
and  Bullen,    net,  7,6. 

Royal  Academy  Pictures,  1S92.  Pts.  2,  3,  4.  Being  the  Royal  Acad. 
Supplement  to  the  Magazine  of  Art.    Folio.    Casseu.    ea.,  1/. 

B.  In  Deutsohland  enioh.  (mitte  April  bis  anf  ang  Juni  1802). 

1.  Sprache. 
(Grammatik,  metrik,  namenforschung.) 

Blackburn  (F.  A.),  The  English  Future;  its  Origin  and  Development.  Dias. 
Leipzig.    53  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Egil  (Dr.  J.  J.),  nomina  geographica.  Sprach-  und  Sacherklärung  von  42 
Tausend  geograph.  Namen  aller  Erdräume.  1.  Lfg.  VIII,  1—40  p.  Leip- 
zig, F.  Brandstetter.    H.  1,20. 

Eiste  (E.),  Der  Blankvers  in  den  Dramen  George  Chapman's.  Diss.  Halle. 
62  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Krummacher  (Dr.  M.).  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Umgangs- 
sprache nebst  l)  den  gebräuchlichsten  techn.  Ausdrücken,  2)  den  Eigen- 
namen, deren  Schreibg.  od.  Aussprache  Schwierigkeiten  bereitet,  3)  ge- 
nauer Anffabe  der  Aussprache,  4)  dem  Notwcndigpsten  aus  der  Grammatik, 
5)  Gesprächen  f.  d.  Reiseverkehr.  2  Tle.  und  Reisebegleiter  1 2 «.  XIV, 
322;  342  u.  38  p.  Berlin,  E.  Goldschmidt.  In  3  Bdchn.  geb.  in  Etui 
M.  4,50;  in  1  Bd.  geb.  M.  4. 

Lalstner  (Ludw.),  germanische  Yülkemamen.  57  p.  Stuttgart.  W.  Kohl- 
hammer.   M.  1. 
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LMwe  (Dr.  H.),  Lexikon  der  ITaTidelskorrespoTidenz.  Dcutsch-ETiglisch- 
Französisch.  Unter  Mitwirkt-  v.  Harry  Alcock  n.  0.  Charmillot,  hrsj?. 
4.  Anfl.    In  12  Lfgn.    1— 8.  Lfg.    3S4  p.  Berlin,  C.  Regenhardt    ii  (),5(». 

Voigt  (R.),  lieber  die  Polymorphie  im  Englischen.    Pr.  Berlin.    2.H  p.    4". 

Will«rt  (H.),  Anmerkungen  zur  englischen  Grammatik.  Pr.  Berlin.  24  p.  4^ 

WDIIenwebtr  (F.),  Beitiüge  zur  Geschichte  der  englischen  Grammatik.  (17. 
Jhdt)    Pr.  Berlin.    27  p.    4°. 

2.  Litteratar. 

a)  AnschBtz  (R.),  Boccaccios  Novelle  vom  Falken  und  ihre  Verbreitung  in 
der  Litteratur  (I).    Diss.    Erlangen  '92.    87  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Graf  ^H.),  Der  Miles  Gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit  des  Bür- 
gerkrieges.   Diss.    Rostock.    58  p.    8^. 

Hart  (G.)}  Die  Pyramus-  und  Thisbe-Saffe  in  Holland,  England,  laiien  und 
Spanien.  H.  T.  zu  Ursprung  und  \  erbreitung  der  Sage.  Nebst  zwei 
lat.  Texten  aus  dem  la.  Jhdt.  nach  einer  Hs.  der  Herzogl.  Braunschw. 
BibL  zu  Wolfenbüttel    Gel.,  Passan.    61  p.    b«>. 

Siiger  (H.  W.),  Das  bürgerliche  Trauerspiel  in  England  (bis  zum  Jahre 
1800).    Diss.    Leipzig.    '91.    128  p. 

b)  Hai«  fE.  E^,  Die  chronologische  Anordnung  der  Dichtungen  Robert 
Herricks.    Diss.    Halle.    54  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Kaize  (Otto),  *^Pe  desputisoun  bitwen  Po  Bodi  and  Pe  Soule",  ein  text- 
krit.  Versuch.    Diss.    85  p.    Mayer  &  Hüller,  Berlin.    H.  2,40. 

Neuiann  (M.),  Ueber  das  aitenglische  Gedicht  von  Judith.  Diss.  Kiel. 
63  p.    (Fock,  Leipzig.) 

ScheiRiiiely  Thomas  Moore  und  seine  Rhymes  on  the  Road.  Pr.  Meerane, 
b  p.    4«. 

thaktsptar«  (W.),  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Lustspiel.  Nach  d. 
Uebersetzung  von  Wolf  Grat  Baudissin  (Schlegcl-Tieck  f.  d.  deutsche 
Bühne  bearb.  v.  R.  Kohkausch.  XIV,  120  p.  Minden  i.  W.  J.  C.  C. 
Brnns'  Verl.    M.  2. 

ItoHfriiaii  (K.),  Vergleichung  der  Schlegelschen  und  Voss'schen  Über- 
setzung von  bhakespeare's  "Romeo  and  Juliet".  Pr.  Münster.  30  p.  4". 

3.  Tauchnitz  Edition. 

a) 

2817.  Castle  (Egerton),  *La  Bella'  and  others.   Being  certain  stories 

recollected  by  £g.  Castle. 

2818.  Stevenson  (Rob.  Louis),  Across  the  Plains,  with  other  Memo- 

ries  and  Essays. 

»19-20.   Philips  (F.  C),  Constance.    2  vote. 

2821.  Betham-Edwards,  France  of  To-day.    A  Survey  Compara- 
tive  and  Retrospective. 

2822—23.   Crawford  (F.  Marion),  The  Three  Fates.    2  vols. 
^25— 26.   Haggard  (H.  Rider),    Dawn.    2  vols. 

2834.  Carey  (Rosa  Nouchette)  But  Mon  Must  Work. 

b)  The  EngUsh  Library.    (L.  Heinemann  &  Balestier.) 
102    Gissing  (George).  Denzil  Quarrier.    A  Novel. 

105  Alexander  (Mrs.),  Mammon. 

103—4    Caine  (Hall),  A  Son  of  Hagar.    2  yo]s, 

106  Manrier  (George  du),  Peter  Ibbetson.    With  an  Introduction  by 

bis  Cousm  Lady  ♦**  ("Madge  Plunket"). 
109    War  den  (Florence)^  Seia-Mew  Abbey. 
113    Lawless  (Hon.£mily),  Grania. 
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4.   Unterrichtswesen. 

a)  Flaschel,  Ein  Versuch  mit  der  *  neuen"  Methode  im  franz.  u.  engllBchen 
anfangsunterricht.    Pr.  Brieg.    15  p.    4  o. 

Hutt  (E.),  Zur  Vorbereitung  auf  das  höhere  Lehramt  Pr.  Bembnrg. 
16  p.    40. 

Lehrpiftne  und  PrOfungsordnungen  f.  d.  höheren  Schulen  in  Preussen  v.  J. 
181)1.  Mit  teils  vergl.,  teils  auf  die  früheren  bestimmungen  verw.  anm. 
u.  einem  anhange,  enthaltend  d.  Normaletat  f.  d.  Besoldung  der  Leiter 
u.  Lehrer  d.  höheren  unterrichtsanstalten  u.  d.  Denkschrift  betr.  die  ge- 
schichtl.  Entwickelg.  der  Revision  der  Lehrpläne  und  Prüfungsordnungen, 
sowie  Gesichtspunkte  f.  d.  vorgenommenen  Aenderungen  (von  G>'mn.- 
Lehrer  Dr.  H.  Kratz).    IV,  166  p.    Neuwied,  Heuser's  Verl.    M.  1,8«. 

Zitscher  (F.),  Einheitsgymnasium  und  Realschule.  Ein  Bericht  an  das 
Patronat  nebst  einem  Nachwort  Über  die  neuen  LehrpISne  und  ttber  das 
Versuchsgymnasium  in  Frankfurt  a.  M.    Pr.  Forst     13  p.    4^ 

b)  Bachmann  (E.),  Englische  Konversations-  und  Korrespondenz-Gramma- 
tik f.  Schul-  uod  Selbstunterricht  (XVI,  110,  12S,  80  u.  59  p.).  Berlin, 
Aug.  Schultzens  Verl.    M.  3. 

Echo,  the  English,  A  Weekly  Newspaper.  Responsable,  A.  Koenaart  VoL 
L  Apr.  1892~March  1893.  52  nrs.  gr.  4^  München,  Seitz  u.  Schauer. 
Halbjährlich  4  M.,  einz.  Nrn.  0,20. 

Krummacher,  Der  Reisebegleiter.  Winke  fUr  Roisende  nach  England  und 
Amerika.  Abriss  d.  engl.  Gramm.,  Sammig.  prakt  Gcspiüche,  Deutsch- 
engl  Notwürterbuch,  engl.  u.  amerik.  Hochschulen,  Vergloichg.  d.  Geld- 
sorten.   12^    68  p.    Berlin,  E.  Goldschmidt.    In  Leinw.  kart.    M.  0,80. 

Methode  Schliemann  zur  Erlernung  fremder  Sprachen.  Hrsg.  v.  Paul  Spina- 
ler. Englisch.  Bearb.  v.  Ober).  Dr.  E.  Ponner  u.  C.  Massey.  Mit  I  färb. 
Plan  V.  London  und  1  Nr.  d.  Daüy  Telegraph.  20  Lfrg.  gr.  S«.  XII,  480 
u.  Suppl.  53  p.  Leipzig,  P.  Spindler.  In  Karton.    M.  20. 

Scott  (Sir  W.),  Marmion.  Im  Auszuge  mit  Anm.  hrsg.  v.  Prof.  Adf.  Mager. 
124  p.  (Rauch's  English  Readings.  47.  Hft.)    Berlin,  L.  Simion.    M.  0,50. 

5.   Geschichte  und  geographie. 

Kriehn  (G.),  The  English  Rising  in  1450.  Diss.  Strassburg.  VIII,  131  p.  8  ^ 
Rucktäschel  (K.  T.),  Die  Grafschaft  Devon.    Pr.  Chemnitz.  28  p.  4<>. 

6.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Biese  (Alfr.),  Die  Entwickelung  des  NaturgefUhls  im  MitteUlter  und  in 
der  Neuzeit    2.  (Titel-)  Ausg.    VIII,  460  p.    L.  Veit  &  Co.    M.  5. 

Bilfinger  (G.),  Die  mittelalterlichen  Hören  und  die  modernen  Stunden.  Ein 
Beitrag  zur  Kulturgesch.    X,  279  p.    Stuttgart,   W.  Kohlhammer.    M.  5. 

Garielmann  (H.),  Dramatik.  Kritik  d.  Aristotelischen  Systems  und  Begrün- 
dung eines  neuen.    VII,  1 87  p.    Berlin,  S.  Fischer.    M.  6. 

Jahresbericht  über  d.  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germ.  Philologie, 
hrsg.  V.  d.  Gesellschaft  f.  deutsche  Philol.  in  Berlin.  IS.  Jhrg.  1891.  1. 
Abt     128  p.    Leipzig,  C.  Reissner.    M.  9. 

Jahres-Verzeichniss  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen  Ab- 
handlungen, m.  1891.    III,  89  p.    Berlin,  Asher  &  Co.    M.  2,50. 

Kraft  (P.),  Konjugationswechsel  im  Neufranzüsischen  von  1500  bis  1800 
nach  Zeugnissen  von  Grammatiken.    Diss.  u.  Pr.  Marburg,  51  p.    4^. 

Noreen  (Adf.),  Altnordische  Grammatik.  I.  AltislHnd.  u.  altnorweg.  Gramm, 
unter  Berücksichtigung  des  Umordischcn.  2.  vollständig  umgearb.  Aufl. 
(XII,  314  S.)  M.  6.  (Braune's  Sammlung  kurzer  Gramm,  germanischer 
Dialekte.    Halle,  Niemeyer.) 

Plehn  (C.  C),  Das  Kreditwesen  der  Staaten  und  Städte  der  nordamerikani- 
schen Union  u.  seiner  Entwickelung.    Diss.  Göttingen  '91.    93  p. 
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Rdhl  (H.),  üeber  die  praktische  Brauchbarkeit  der  wichtigsteo  modernen 
Sprachen,  speciell  der  Deutschen.    Pr.  Naumburg,  4H  p.    4*^. 

Strohmtyer  (F.),  Ueber  verschiedene  Funktionen  des  altfranzOsischen  Ke- 
lativsatzes.    Diss.    Berlin,  40  p.    8^. 

WInttItr  (J.),  Natnriaute  und  Sprache.    Ausführungen  zu  W.  Wackemagels 
Voces  variae  animalium.    Pr.  Aargau.    37  p.    4<*. 

Warzen.  Paul  Lange. 


VI.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht. 

Allgemeine  Zeitung  Nr.  32  (Beilage):  Lentzncr,  Engl.  Sonettdichtuug 
im  1(».  und  I7.jh. 

Nr.  !»5 :  Kilian,  Zur  Geschichte  des  Sclilcgel-Tieck'schen  Shakespeare. 

Am  Urquell  II,  12:  L.  Frilnkel,  Abderiten  in  Altcngland. 

Anglia  XIV,  4 :  G.  Sarrazin,  Die  Abfassungszcit  des  Keowulf iiedes. 
-  Uupe,  Robert  Grossteste's  Chasteau  d*amour.  —  Luick,  Zu  ne.  hair. — 
LFräinkel,  Zu  ''All's  well  that  ends  weil".  —  Flügel,  Kleinere  Mitteilun- 
gen aus  Handschriften. 

ArchiT  f.  d.  Stnd.  d.  neueren  Sprachen  n.  Llt*  LXXXVllI,  2:  Kon- 
rath.  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  des  Mittclkentischen.  —  Napier,  Eine 
mittelenglische  Gompassio  Mariae. 

ArchiT  far  slaTische  Philologie  XIV,  3:  Polivka,  Zur  Geschichte 
des  Pbysiologus  in  den  slavischen  Literaturen. 

Deutsche  Rnndschan  18,0:  Litzmann,  Hamlet  in  Hamburg,  l<)25. 

Dresdner  Zeitung  XIX,  9o:  Hartmann,  Shakespeare's  Winter- 
märchen. 

Der  Kunstwart  V,  17.    Die  deutsche  Oper  in  England. 

Indogerauuiische  Eorschungen  I,  6 :  Hirt,  Die  Urheimat  der  Indo- 
l^rmanen. 

NenphiloL  Centralblatt  17,4:  Comenius,  Die  Methode  der  Sprachen. 

Tom  Fels  lum  Meer  91/U2.  ll?  von  Hesse- Wartegg,  Neu-Frankreich 
am  St.  Loronzstrom. 

Zeitschrift  f«  bildende  Knust«  N.  F.  III,  9 :  Zimmermann,  Der  neue 
Holbein  der  Nationid  Galery,  London.—  Jessen,  Der  kunstgewerbliche 
Geschmack  in  England,  1. 

Zeitschrift  fOr  den  deutschen  Unterricht  V,  12:  Wiistenfeld,  Iphi- 
^ia  und  Hamlet. 

VI,  4 :  Thiergen,  Longfellow  und  seine  Beziehungen  zur  deutschen 
Litterat  or. 

Zeitschrift  fOr  deutsches  Alterthum  u«  deutsche  Lit«  XXX VI,  1 : 

Detter,  Die  Hamletsage. 

Zeitschrift  fQr  romanische  Philologie  XVI,  1,2:  Freymond,  Zum 
Livre  d'Artus. 
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2)   Englische  Reviews,  &c.  (fortsetzung  v.  p.  67,  No. IId.jgg.). 

Academy«  May  2L  Tlie  Memoire  of  Baron  de  Marbot  Transla- 
ted  by  Arthur  John  Butler.  —  St.  PauPs  Gross.  By  John  B.  Marsh.  — 
New  Novels.  —  Ultonion  Hero  Ballads.    Arranged  by  Hector  Maclean. 

The  Bodleian  Library  (annual  report)  —  The  "Potato"  in  Shak- 
spere  (H.  A.  Evans). 

May  28.  Barrack-Room  Ballads  and  other  Verees.  By  Rudyard 
Kipling.  —  The  Works  of  Joseph  Payne.  Vol.  II,  Lectures  on  the 
üistory  of  Education.  —  Hans  Christian  Andersens  Correspondence  with 
the  late  Grand  Duke  of  Saxe -Weimar,  Charles  Dickens,  etc.  —  New 
Novels  (9). 

Philological  Society.  May  13.  Mr.  Schrumpf:  The  Place  and  Im- 
portance  ot  Armenian  in  Comparative  Philology. 

June  4.  Letters  of  Samuel  Johnson.  Edited  by  G.  B.  Hill*  —  The 
Hell  of  Dante  Alighieri.  With  Translation  and  Notes.  By  Arthur  John 
Butler.  —  Legends  and  Lyrics.    By  E.  Nesbit  —  New  Novels  (10). 

Three  New  Chansons  of  Hoccleve.  —  The  "  Potato "  in  Shakspere. 
—  Manchester  Goethe  Society  (May  18):  Mr.  Cornish:  Some  of  Groethe*s 
Views  on  Education. 

June  11.  Edinburgh  Sketches  and  Memoirs.  By  David  Masson.  — 
»Primc  Ministers  of  Queen  Victoria'  —  Viscount  Palmerston,  By  the 
Marquis  of  Lome.  —  Stories  and  Interludes.  By  Barry  Pain.  —  New 
Novels  (7).  —  A  Scrip  of  Salvage.  From  the  Poems  of  William  Philpot 
Edited  by  his  Son,  Hamlet  Philpot.  —  The  Fallen  City  and  Other  Poems. 
By  Will  Foster.  —  Essays  in  Verse.  By  May  Sinchiir.  —  A  Handfiil  of 
Lavender.  By  Lizette  Woodworth  Reese.  —  Sketches  from  Naturo.  By 
Slicila.  —  Loose  Blades  from  the  One  Field.    By  Francis  Osmaston. 

"Mermoyse,"  "Baubyn,"  "Mercatte"  (H.  Logeman). 

A  Primer  of  Euglish  Etymology.  By  Walter  W.  Skeat  —  Twelve 
Facsimiles  of  Old  English  Manuscripts.  By  Walter  W.  Skeat  —  Browning 
Society  (May  27):  Mr.  Triggs:  Browning's  relation  to  democrac^r  &  to  the 
New  World.  —  Philological  Society  («nine  3):  W.  Skeat:  Gawain  and  the 
Grene  Knight. 

Jtine  18.  Sight  and  Song.  Written  by  Michael  Field.  —  A  Mirror 
of  the  Turf.     By  L.  IL  Curzon.  —  New  Novels  (8). 

The  Cambridge  Honorary  Degrees.  —  "The  Flower  and  the  Lecf" 
(Skeat).  —  The  Pedigree  of  "Jack^'  and  Some  AUied  Names  II.  (Nichol- 
son). —  Clifton  Shakspere  Society  (May  28):  "Sir  Giles  Overreach" 
(Strachan). 

June  25.  Res  Judicatae.  By  Augustine  Birell.  —  The  Song  of  the 
Sword,  and  other  Verees.  By  W.  E.  Henley.  —  New  Novels  (7).  —  The 
Associatian  for  l^omoting  a  Frofcssorial  University  for  I^ndon.  —  The 
"Liber  de  Nuptiis"  of  Theophrastus  in  Mediaeval  Literature  (Paget  Toyn- 
bee).  —  Folklore  Society  (June  14);  Mr.  Glennie:  Some  Querles  as  to 
Animisme. 

Athennam.  May  21.  Letters  of  Samuel  Johnson.  Coli,  and  ed. 
by  G.  B.  Hill.  —  Secret  Service  uiider  Pitt  By  W.  J.  Fitzpatrick.  — 
Dramas  in  Miniature.  By  Mathilde  Blind.  —  Histoire  de  Charles  VII.  Par 
G.  Du  Fresne  de  Blauconrt.  Tome  V.  Le  Roi  Victorieux.  —  Novels  of 
the  Week  (12). 

"The  Birds  ot  Wordsworth."  —  Lord  Charlemont  and  the  Rowley 
Mss.  —  Public  Elementary  Education  in  England  and  Wales:  Statistics 
for  1891. 
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May  28.  Ireland  under  the  I^nd  Leagtie.  By  Clifford  Lloyd. 
Smng^lin^Days  and  Smuegling  Ways;  or,  the  Story  of  a  Lost  Art.  By 
the  Bon.  H.  N.  Shore.  —  Novels  of  the  Week  (13). 

The  Poet's  Nightingales. 

June  4,  Love^s  Victory:  Lyrical  Poems.  By  John  Arthur  Blaikio. 
—  The  Autobiographv  of  an  English  Gamekeeper.  Edited  by  A.  II . 
Byog  and  S.  M.  Stephens.  —  Novels  ot  the  Week  (7). 

A  Journal  of  Victor  Hugo.  —  F.  von  Bodenstedt.  —  Dovo  Cottage. 
The  Tombs  of  the  Kings  of  England.    By  J.  Charles  Wall. 

June  IL  Memours  of  the  Verney  Family  during  the  Civil  War.  By 
Frances  P.  Verney.  —  Principles  of  English  Etymology.  By  the  Rev. 
Walter  W.  Skeat.  2n>i  series.  The  Foreign  Element.  —  Novels  of  the 
Week  (3).  —  Local  History. 

Caxton  at  Westminster.  —  The  University  of  Melbourne.  —  The 
Junian  Handwriting.  —  The  Anglo-Saxon  Name  Beowulf.  —  Shelley's 
"  Night-Raven  ". 

June  18.  The  Letters  of  Philip  Dorm  er  Stanhope,  Earl  of  Chester- 
field,  with  the  Characters.  Ed.  etc.  by  John  Bradshaw.  —  Rixae  Oxoni- 
enses.  By  Samuel  F.  Hulton.  —  The  Administration  of  Warren  Hastings, 
1772  -17S5.  Reviewed  and  illustrated  from  Original  Documcnts  by  G.  W. 
Forrest.  Hastings  and  Rohilla  War.  By  Sir  John  Strachey.  —  Novels  of 
the  Week  (12).  —  Recent  Verse.—  Notes  from  Oxford. 

June  25,  Conversations  with  Carlyle.  By  Sir  Charles  G.  Duffy.  — 
Last  Words  of  Thomas  Carlyle.  —  A  Primer  of  the  Gothic  I^nguage. 
By  Joseph  Wright.  —  The  Quadripartitus :  An  English  Law-Book  of  11 1 4. 
By  F.  Liebermann.  —  Novels  of  tue  Week  (4). 

The  University  of  Melbourne  (Jenks).  —  Bernardus  Monachus  (Chaucer, 
Legend  of  Good  Women  1,  Iß)  Skeat.  —  Coloridge's  "Osorio"  and  "Re- 
morse "  (J.  D.  Campbell). 

BUekwood's  Edinburgh  Magazine.  June.  Old  Elections  (Lord 
Brabourne).  —  Contemporary  German  Novelists. 

Bookman«    June.    The  Carlyles.  IX. 

Educatlonal  Review«  June.  On  the  Study  of  English  at  the  Ger- 
man Universities  (A.  S.  Napier). 

Fortnightly  Review«    June.    Poetry  and  Lord  Lytton  (Mallock). 

Gentleman's  Magazine«    June.    Imitators  and  Plegiarists.  II. 

Good  Words«  June.  How  I  found  the  Romains  of  Osric,  King  of 
Northumbria  (Dean  Spence). 

Harper^s  Magazine«  June.    The  Old  English  Dramatists. 

Illustrated  Carpenter  and  Bnilder«  Jtme.  How  they  built  in 
Shakespeare's  Time. 

Library  Review«  June.  Aspects  and  Tendoncics  of  Current  Lit- 
terature. 

Month«    June.    Oxford  as  seen  by  a  Frenchman. 

National  Review«    June.    Ancient  Rome  and  Modern  London. 

Newborv  Honse  Magazine.  Jwne.  The  History  of  the  London 
City  GaUd. 

Nineteenth  Century«  June.  A  Forteenth-Century  Parson  (Jessop). 
-  Did  Dante  study  at  Oxford?  (W.  E.  Gladstone,  M.  P.) 
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Weetmlnster  Befiew«  June.  Our  GraDdmothers  and  Their  Grand- 
mothers  (Blake).  —  Our  Educational  Problem  (Sinclair). 

World  Uteratnre«  June.  Facsimile  Letters  of  Mr.  Ruskins  on 
Carlyle's  'Fast  and  Present.''  —  George  Meredith. 

3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Califomiaii  Illnstrated  Magaiine.  May.  Tennyson  and  the 
Nineteenth  Century. 

Centm*}'  Magaiine.  June,  The  Nature  and  Elements  of  Poetry. 
IV.  Melancholia  (Stedman).  —  Early  Political  Caricature  in  America 
(Bishop). 

Chantanqaan*  June.  The  Downfall  of  New  France.  —  The  Eng- 
lish  in  the  United  States.  —  Walt  Whitman. 

Cosmopolitan.  June.    Recent  English  Fiction. 

Dialect  Notes  IV.  Grandgent,  English  Sentences  in  American 
Mouths.  —  Tunison,  Newspaper  Jargon.  —  Briggs,  A  few  New  England 
Words.  —  Daniell,  New  England  Notes. 

Edncational  Reriew.  Compulsory  Education  in  the  U.  S.  —  The 
Parallel  Study  of  Grammar.  —  Womcn  as  Graduates  at  Tale. 

Forum«  June.  A  New  Poet:  Charles  Leonard  Moore  (Mitchell.)  — 
Education  for  Women  at  Tale  (Dwight).  —  The  Training  of  Boys  at  Eton 
(Benson). 

Modem  Langnage  Notes«  June.  The  Authorship  of  'Grammer 
Gnrton^s  Needle  (Ross).  —  Concurning  English  Mystery  Plays  (Davidson). 
—  Etymologies  (Karsten). 

North  American  Review«  May.  London  Society.  —  The  New 
York  Trade  Schools. 

Scliool  and  College«  June.  The  Relations  aud  Duties  of  C<»lleges 
to  their  Proparatory  Schools  (Dr.  Ettinger).  —  Somc  Reasous  for  Relief 
in  tlie  Future  of  University  Extension  (Gardner).  —  Recent  Articles  on 
Sücondary  and  Higher  Education. 

University  Extension«  May.  University  Extension  in  Canada  and 
Enghind. 

4)  Sonstige. 

Bibliotheqne  Universelle  et  Revue  Snisse«  Juin.  A  Travers  \a 
Littcrature  Anglaise  Contemporaine.    Les  Romans.  (Ghirdon). 

Nnova  Antologia«  1.  April:  Chiarini,  Le  due  leggcnde  del  ''Mer- 
cante  di  Venezia.'' 

Revue  des  Deux  Mondes«  l^rjuin  1892:  L'Angleterre  au  temps 
des  Invasions  —  Les  Origines  de  la  Race  et  la  Formation  du  Genie 
Anglais,  par  M.  Jusserand.  M. 

Inhalt.  I.  1.  Ueber  eine  geplante  Verbannung  der  ähukeapearelectUre.  2.  Mitteilun- 
gen. —  II.  1.  New  Methode  for  the  Teaohing  of  Modem  Languagea.  S.  Jonmal  of  Bduoation, 
Juni.  3.  Dresdener  QeaeUaohaft  für  neuere  Philologie  (Jahreabrrioht  v.  1891).  4.  Beeurech- 
ungen:  Sohool  and  College.  VoelHing-Kooh,  Lehrbncb  der  engliaoben  Sprache.  Englisobet 
I^enebnch  fUr  höhere  Lehranitalten.  Schnlgr«minatik  der  engUachen  Sprache  mit  Uebuug«- 
beiapielen.  £ngllaohe  Oraminatik  fUr  die  oberen  Kinaaen.  —  III.  BngliMshe  prograuim- 
abhandlungen  des  Jahrea  1891.  —  IV.  Ml»a  Maxweira  AfTeotiona.  The  Romanoe  of  a  Fr«nch 
Faraonagc.  The  Falth  Doctor.  The  Houae  of  Martha.  Orthodox.  The  Three  Patea.  — 
V.  liibllographie  der  in  England  eraohienenen  Werke  (April-Mai>.  —  VI.  Aaa  Zeliaohriften. 
(Academy,  AtheniBum  eto.) 

Für  kfft  ▼  (Band  UI)  (eraohelnt  1.  9ept..)  beatlmmte  beitrüge  alnd  gef.  bla  1.  Aug.  er. 

einxuaenden  an:  Df.  Max  Ffitdrich  Mann,  Humboldtstrau«  2,  Leipzig. 


Verlag  tou  JJaz  Niemeyor,  UaUe.  —  Draok  von  Khrhardt  Karraa,  Hall«. 


MITTEILUNGEN 

AUS  DEM 

GESAMMTEN  GEBIETE  DER  ENGLISCHEN  SPRACHE 

UND  UHERATUR. 

MONATSSCHIUFT  FÜR  DEN  ENGLISCHEN  UNTERRICHT. 

BEIBLATT  ZUR  99AN(;iLIA««. 


•-»•  Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preid  für  'Anglia'  und  '  Mitteilimgen '  jährlich  30  Mark.) 


UL  Bd.  August  1892.  Nr.  IV. 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATIIR. 
The  Centenary  of  Shelley. 

The  AthencBum,  Jxdy  30. 

Now  a  hundred  years  agone  among  us  came 
Down  from  some  diyiner  sphere  of  purer  flame, 
Clothed  in  flesh  to  suffer,  maimed  of  wings  to  soar, 
One  whom  hate  once  hailed  as  now  love  hails  by  name, 
Chosen  of  love  as  chosen  of  hatred.    Now  no  more 
Ear  of  man  may  hear  or  heart  of  man  deplore 
Aught  of  dissonance  or  doubt  that  mars  the  strain 
Raised  at  last  of  love  where  love  sat  mute  of  yore. 

Farne  is  less  than  love,  and  loss  is  more  than  gain, 
When  the  sweetest  souls  and  strongest,  fallen  in  fight, 
Slain  and  stricken  as  it  seemed  in  base  men's  sight, 
Rise  and  lighten  on  the  graves  of  foemen  slain, 
Clothed  about  with  love  of  all  men  as  with  light^ 
Snns  that  set  not,  stars  that  know  not  day  from  night. 

July  22,  1892.  Algernon  Charles  Swinburne. 
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1)  Fttnfter  allgemein,  deutscher  neuphilologentag  zu  Berlin. 

Pfingsten  1892. 

Zum  ersten  mal  hatte  der  allgemeine  Deutsche  neuphilologentag  die 
reicbshauptstadt  zum  platze  seiner  Verhandlungen  ausersehen,  nachdem  er 
18SG  Hannover,  18S7  Frankfurt  a.  M.,  ISSS  Dresden  und  1890  Stuttgart 
gewählt  hatte.  Der  7.  und  8.  Juni  war  fUr  die  Verhandlungen,  der  9.  für 
einen  gemeinsamen  ausflug  bestimmt.  Unter  der  grossen  zahl  der  t«il- 
nehmer,  welche  zu  einem  nicht  unbedeutenden  teil  von  fernher,  auch  aus 
ausserdeutschen  ländem,  wie  der  Schweiz,  Schweden,  Norwegen,  Frank- 
reich und  England,  herbeigeoilt  waren,  befanden  sich  viele  hervorragende 
Vertreter  der  modernen  philologie  auf  dem  gebiete  der  Universität  wie  der 
schule.  Nur  einige  von  ihnen  seien  hier  angeführt,  die  hcrren  Professor 
Bouvier-Genf,  Prof.  Kölbing-Breslau,  Prof.  Koediger-Bcrlin,  Prof.  Stengel- 
Marburg,  Prof.  G.  Schmidt-Gross-Lichterfolde,  Prof.  Tobler-Berlin ,  Prof. 
Vamhagen-Erlangen,  Prof.  Vietor-Marburg,  Prof.  Wätzold-Berlin,  Professor 
Wülkcr- Leipzig  und  Abbe  Rousselot  -  Paris.  Der  vorstand  setzte  sich 
zusammen  aus  den  herren  Prof.  Zupitza-Berlin,  Prof.  Koller-Stuttgart  und 
Prof.  Sachs-Brandenburg. 

Bereits  am  montag  abend  fand  eine  vorversammlung  im  concerthaus 
in  der  leipziger  Strasse  statt.  Die  festschrift  wurde  verteilt,  Prof  Zupitza 
widmete  den  erschienenen  herzliche  worte  der  begriissung,  dann  schritt 
man  zur  feststcllung  der  tagesordnung  für  die  allgemeinen  Sitzungen.  Die 
beratung  der  reihenfolge  der  in  aussieht  gestellten  zahlreichen  vortrage 
führte  eine  äusserst  lebhafte  debatte  herbei,  in  der  man  sich  schliesslich 
ftlr  den  Vorschlag  des  Vorstandes  entschied,  welcher  dahin  ging,  fUr  Diens- 
tag, den  ersten  verhandlungstag,  vortrage  von  allgemeinerem  wissenscliaft- 
lichen  Interesse  anzusetzen,  diejenigen  rein  methodologischen  oder  päda- 
gogischen inhalts  dagegen  fUr  den  zweiten  tag  vorzubehalten.  Massgebend 
hierbei  war  die  riicksicht  auf  das  erscheinen  von  ehrengästen  bei  der  er- 
üfifnung  der  Versammlung.  Nachdem  sodann  weitere  einzelheiten  des 
Programms  erledigt  worden  waren,  trat  an  die  stelle  des  ernstes  der  ge- 
schäfte  die  heiterkeit  des  geselligen  Zusammenseins. 

Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  herr  general-direktor  Prof.  Wilmanns  in 
liebenswürdigster  weise  sich  bereit  erklärt  hatte,  für  den  neuphilologen- 
tag  eine  ausstellung  von  handschriften  und  seltenen  drucken  in  einem 
räume  der  königlichen  bibliothek  zu  veranstalten.  Von  dieser  gelegenheit, 
die  schätze  der  Berliner  bibliothek  zu  besichtigen  und  zu  benutzen,  wurde 
denn  auch  an  den  folgenden  tagen  ausgiebig  gebrauch  gemacht,  und  die 
zahlreichen  deutschen,  französischen  und  italienischen  handschriften  — 
englische  hat  die  Berliner  bibliothek  nicht  aufzuweisen  —  und  unter  den 
alten  dnicken  besonders  die  alten  folioausgaben  der  Shakespeare^schen 
dramen  wurden  einer  eingehenden  prüfung  unterzogen. 

Erster  tag. 

Für  die  Verhandlungen  hatte  die  Stadt  Berlin  den  bUrgersaal  des 

rathauses  zur  Verfügung  gestellt.  —  Geb.  ober-regierungsrat  Staude r  be- 

grüsste  die  Versammlung  im  auftrage  d(>s  auitlich  verhinderten  unterrichts- 

ministers.  Prof.  Zupitza  gab  in  seiner  erülFnungsrede  einen  überblick  über 
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die  geachichte  des  Verbandes  der  deutschon  neuphilologischen  lehrerschaft, 
der  von  305  mitgliedern  bei  der  ersten  Versammlung  im  jähre  1886  jetzt 
auf  nahezu  1000  angewachsen  sei.  Als  eigentlichen  zweck  des  Verbandes 
bezeichnete  redner  die  Vermittlung  zwischen  Universität  und  schule, 
zwischen  Wissenschaft  und  praxis,  nicht  aber  eine  feindliche  Stellung 
gegenüber  der  klassischen  philologie,  der  mutter  der  neueren.  Zum  5. 
neuphilologentag  übergehend,  hob  er  die  lebhafte  Unterstützung  dankend 
hervor,  welche  das  unternehmen  vielfach  gefunden.  Der  herr  minister  habe 
einen  beitrag  von  2000  Mk.  gewährt  und  die  lehrer  für  den  Donners- 
tag vom  dienste  befreit.  —  Geh.  reg.-rat  Stau  der  betonte,  dass  die 
unterrichtsbehürde  von  dem  neuphilologentage  eine  forderliche  einwirkung 
auf  die  neusprachliche  lehrerschaft  hauptsächlich  nach  der  praktischen 
Seite  hin  erwarte  und  hoife,  dass  dieselbe  einen  wesentlichen  teil  zur  er- 
reichung  des  in  den  neuen  lehrplänen  gesteckton  Zieles  beitragen  werde. 
Im  namen  des  magistrats  wurde  die  Versammlung  durch  herrn  stadtschul- 
rat  Fürstenau,  welcher  mit  herrn  stadtschulrat  Bertram  erschienen  war, 
begrüsst.  Es  folgten  weitere  begrüssungen  seitens  der  gosellschaft  für 
deutsche  phUologie  durch  henn  Oberlehrer  Dr.  Bötticher  und  seitens  der 
Universität  Genf  durch  herrn  Prof.  Bouvier,  welcher,  selbst  ein  begeister- 
ter jünger  und  Verehrer  deutscher  Wissenschaft,  seinen  gruss  in  vortrefT- 
licliem  Deutsch  entbot,  um  sodann  in  französischer  spräche  die  in  (lenf 
bewirkte  errichtung  eines  neufranzösischen  Seminars  mit  ferienlehrgängen 
für  deutsche  lehrer  ausführlich  darzusteUcn  und  weiter  mitzuteilen,  dass 
die  preussische  Unterrichtsverwaltung  diese  anstaltcn  als  zeit-  und  zweck- 
gemäss  anerkannt  und  für  die  zukunft  grössere  mittel  für  die  lehrer  der 
neueren  sprachen  zum  zwecke  dos  aufenthalts  im  ausländ  in  aussieht  ge- 
stellt habe. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Prof.  Schmidt-Lichterfelde  über  den 
tmgliscJien  humor.  Indem  er  von  der  erklärung  der  ursprünglichen  Wort- 
bedeutung in  Ben  Jonson's  Every  Man  out  of  his  Ilumour  ausging,  zeigte 
er,  dass  darin  zunächst  eiu  sinn  Air  das  wunderliche  liegt  und  eine  go- 
ncigtheit  des  geistes,  auf  alles  fremdartige  und  seltsame  einzugehen.  Er 
stc'Ute  eine  vergleichung  mit  'Uiu7ie'  an  und  fassto  den  humor  als  Verklä- 
rung derselben  unter  zutritt  einer  liebevollen  Stimmung  des  gemüts;  dann 
wie»  er  nach,  dass  die  Engländer  wit  und  humour  nicht  streng  scheiden, 
wie  es  bei  uns  geschieht.  Daran  schloss  sich  eine  Charakteristik  des 
huniors  im  gegensatz  zum  witz,  die  besonders  an  einer  Situation  aus  Mar- 
ryat  durchgeführt  wurde.  Indem  der  vortragende  dann  auf  die  abstammung 
des  englischen  volkes  zurückging,  leitete  er  den  humor  desselben  aus 
dem  nationaltemperament  ab,  berührte  kurz,  was  zu  der  entwickelung 
desselben  beigetragen  habe  und  zog  hier  scherzhafter  weise  Falstafifs  aus- 
lusungen  über  das  getränk  herbei.  Nach  hinweis  auf  bischof  Golhis  in 
den  an  den  namen  Walter  Map  oder  Mapes  geknüpften  Goliaden  schil- 
derte er  Pnnch  als  typus  der  englischen  nation,  führte  als  beispiel  für 
den  in  der  spräche  sich  verkörpernden  humor  bezeichnungon  der  trunken- 
heit  an  und  gab  eiue  reihe  von  apologischen  Sprichwörtern  humoristischer 
fiirbung.  Indem  er  dann  den  epischen  Charakter  des  humors  hervorhob, 
steUte  er  Chaucer  als  eigentlichen  ausgangspunkt  desselben  in  der  eng- 
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lischen  litteratur  hin.  Dann  ging  er  nach  kurzen  hinweisungen  auf  epische 
Volkslieder  zu  einer  Charakteristik  des  humors  in  Shakespeare's  dramen 
Über.  Hier  wies  er  den  gegensatz  zu  Ben  Jonson's  humours  an  einem 
vergleich  Falstaffs  mit  Bobadil  nach,  machte  verschiedene  punkte  nam- 
haft, die  den  unterschied  Shakespeares  von  seinen  Zeitgenossen  auf  die- 
sem gebiet  bezeichnen,  und  legte  gewicht  darauf,  dass  dieser  mehreren 
seiner  hauptvertreter  des  humors  ein  melancholisches  temperament  ver- 
liehen habe.  Er  schilderte  drei  derselben  ausführlicher,  Jaques  in  As  you 
like  it,  Portia  im  Kaufmann  von  Venedig  und  Hamlet.  Mit  rücksicht  auf 
die  vorgeschrittene  zeit  brach  der  vortragende  hier  ab,  indem  er  den 
vollständigen  vertrag  drucken  zu  lassen  versprach. 

Den  zweitenvortrag des  tages  hielt  Prof.  Sachs-Brandenburg  über 
die  D^cadeiitSf  jene  neueste  französische  dichterschule,  welche  der  gegner- 
schaft  gegen  den  modernen  naturalismiis  ihre  bedeutung  verdankt.  Er 
charakterisierte  eine  grosse  zahl  dieser  «gequälten,  suchenden,  neuerungs- 
wfitigen  ncrvüsen'  (festschrift  s.  109)  und  verweilte  längere  zeit  bei  ihrem 
ftihrerund  meister  Paul  Verlaine.  —  Prof.  Varnhagen -Er langen  sprach 
über  eine  der  Erlanger  bibliothek  gehörige  Sammlung  von  alten  drucken 
italieniscJier  noveütn  in  veraen,  seinen  vertrag  durch  die  Vorlegung  der 
zum  teil  ihrem  Inhalt  und  ihren  quollen  nach  bisher  unbekannten  drucke 
im  original  in  schätzenswerter  weise  beleuchtend.  Beide  vortrüge  be- 
schloss  die  Versammlung  drucken  zu  lassen.  —  An  vierter  stelle  und  den 
wissenschaftlichen  teil  des  ersten  tages  abschliessend  sprach  Dr.  Tanger- 
Berlin  über  lautschrift.  An  stelle  der  in  den  schulen  Üblichen  phoneti- 
schen transcription  fremdsprachlicher  Wörter  forderte  er  die  einfiihrung 
diakritischer  zeichen  und  beantragte  die  wähl  eines  ausschusses  zur  be- 
ratung  einer  einheitlichen  lautschrift.  In  einer  lebhaften  discussion  über 
diesen  gegenständ  traten  besonders  die  Vertreter  der  reform,  Prof.  Vietor- 
Marburg,  Dr.  Koch-Berlin,  director  Walter-Bockenheim,  director  Quiehl- 
Kassel,  Dr.  Klinghardt-Tamowitz  u.  a.  ftir  die  bisherige  methode  ein,  mit: 
der  sie  erklärten  die  günstigsten  erfahruugen  im  Unterricht  gemacht  z 
haben.  Der  antrag  des  vortragenden  wurde  von  der  Versammlung  ab 
gelehnt. 

Nach  der  ebenso  anstrengenden  wie  anregenden  Sitzung  begab  ma^ 
sich  in  die  architektonisch  und  künstlerisch  schönen  fest^ume  der  vo 
Schlüter  entworfenen  gross-loge  Royal  York,  wo  das  festessen  stattfan 
Mach   einer  reihe   teils  ernster,   teils   launiger  toaste  von  Prof.  KoU 
Stuttgart  auf  den  kaiser,  Prof.  Sachs  auf  den  verband,  Prof.  Stengel 
den  vorstand,  director  Rosenthal  auf  die  damen,  begab  man  sich  in  d^ 
königliche  Schauspielhaus,  wo  auf  befehl  des  kaisers  platze  für  die  fe 
teilnehmer  gesichert  worden  waren.     Leider   konnte   die  angekUn 
Vorstellung,  Shakespeares  Sturm,  in  folge  erkrankung  einer  schanspiel^ 
nicht  stattfinden ;  statt  dessen  sahen  die  g^te  vier  kleinere  stücke,  welc^l'^ 
besonders   durch   die   ausgezeichnete  komik  des  herm  Vollmer  aussei*' 
ordentliche  Wirkung  übten.    Freilich  war  das  programm  für  den  abeiK^ 
viermal  abgeändert  worden  und  mit  recht  konnte  auf  dem  kommen  de8 
nächsten  abends  in  launiger  rede  behauptet  werden:   Die  prognose  des 
tages  blutete  auf  stürm,  sie  hätte  richtiger  geblutet:  veränderlidi. 
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Zweiter  tag. 
Der  Bweiten  allgemeinen  sitzung,  welche  am  mittwoch  tun  8^/4  uhr 
im  rathause  eröffnet  wurde,  wohnten  wieder  verschiedene  Vertreter  der 
Unterrichtsbehörden  bei,  wohl  wegen  des  actuellen  Interesses,  welches 
gegenstände,  wie  die  an  diesem  tage  verhandelten,  in  dieser  zeit  der 
entwickelnng  haben.    Als  mittelpunkt  der  Verhandlungen  und  von  allen 
mit  Spannung  erwartet  erfolgte  der  Vortrag  des  Prof.  W ätz old -Berlin 
über  die  aufgäbe  des  neusprachlichen  Unterrichts  und  die  Vorbildung  der 
lehrer  der  neueren  spraclien.    Ausgehend  von  der  betrachtung  der  neuen 
lehrpläne  sieht  der  vortragende  das  ziel  des  Unterrichts  durch  dieselben 
wesentlich  verändert,  eine  thatsache,  welche  auch  auf  die  Vorbildung  der 
lehrer  der  neueren  sprachen  nicht  ohne  bestimmenden  einfluss  bleiben 
kann.    Die  sich  aus  dieser  betrachtung  ergebenden  forderungen  an  den 
Unterricht  und  die  ausbildung  der  lehrer  stellte  Prof.  Wätzold  in  sieben 
den  Inhalt  seiner  ausftthrungen   wesentlich   wiedergebenden  thesen  zu- 
sammen.   Wir  sind  in  der  läge,  dieselben  in  der  ihnen  von  ihrem  ver- 
tasser  gegebenen  form  zu  veröffentlichen.    Sie  lauten: 
l.  Der  Schulunterricht  in  den  lebenden  sprachen  hat  die  unmit- 
telbare aufgäbe,  den  schüler  zu  befähigen,  einen  modernen  franzö- 
sischen oder  englischen  schriftsteiler  mit  leichtigkeit  zu  verstehen, 
gesprochenes  Französisch  oder  Englisch  schnell  und  sicher  aufzufassen, 
und  die  fremde  spräche  in  den  einfachen  formen  des  täglichen  Ver- 
kehrs mündlich  wie  schriftlich  ohne  zwang  zu  gebrauchen ;  er  hat  die 
mittelbare  aufgäbe,  dem  schüler  das  freie  verständniss  ftir  die 
eigenartige  geistige  und  materielle  kultur,  fUr  leben  und  sitte  der 
beiden  fremden  Völker  zu  erschliessen. 
^^  Die  veränderten  und  erhöhten  aufgaben  des  Schulunterrichts  in  den 
lebenden  sprachen  fordern  zu  ihrer  erfUUung  eine  veränderte  Vor- 
bildung der  lehrer  neuerer  sprachen  nach  den  folgenden  gesichts- 
punkten : 

I.  Neben  den  wissenschaftlichen  Seminaren  (gesellschaften)  fUr  roma- 
nische und  englische  philologie  ist  die  errichtung  selbständiger 
praktischer  Seminare  ins  äuge  zu  fassen,  an  denen  die  studie- 
renden in  kleineren  abteilungen,  je  nach  Vorbildung  und  Kennt- 
nissen, systematisch  zum  schriftlichen  und  mündlichen  gebrauch 
der  fremdsprache  erzogen,  in  die  moderne  litteratur,  in  die  landes- 
kimde,  in  die  politische  und  kulturgeschichtliche  entwickelnng  Eng- 
lands und  Frankreichs  eingeführt  werden. 
^.  Es  ist  wünschenswert,  dass  in  den  Vorlesungen  und  Übungen  der 
universitätsichrer  mehr  als  bisher  im  allgemeinen  geschehen  ist,  auf 
die  litterarische  und  sprachliche  entwickelnng  der  letzten  Jahrhun- 
derte und  besonders  auch  auf  jene  Schriftsteller  eingegangen  werde, 
welche  in  den  höheren  schulen  gelesen  zu  werden  pflegen.  Zu- 
sammenfassende und  orientierende  darstellungen,  encyclupädische 
und  hodegetische  Vorlesungen  sind  für  die  späteren  lehrer  uner- 
lässlich. 
\  Da  diejenige  fertigkeit  und  Sicherheit  in  der  praktischen  handhabung 
der  fremdsprache,  welche  schon  für  den  Unterricht  auf  der  unter- 
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stufe  gefordert  wird,  im  inlandc  nur  in  den  seltensten  fallen  er- 
worben werden  kann,  so  ist  bei  der  meidung  zur  prlifnng  ftir  das 
hühere  lehramt  in  der  regel  der  naehweis  eines  mehrmonatlichen 
aufeuthaltes  im  auslande  zu  erbringen.  Es  empfiehlt  sich  aus  prak- 
tischen gründen,  die  studierenden  ftir  die  französische  spniche  an 
das  neufranzösische  seminar  der  Universität  genf,  oder  nach  Lau- 
sanne und  Neufchätel  zu  weisen. 

4.  r^hramtskandidaten  mit  der  befähigung  zum  neusprachlichen  Unter- 
richt auf  der  Oberstufe  haben  die  hülfte  ihres  probejahres  in  Eng- 
land und  in  Frankreich  oder  in  einem  der  beiden  länder  zuzubrin- 
gen, und  sich  dort  neben  ihrer  praktischen  Vervollkommnung 
besonders  das  Studium  des  landes  und  Volkes  angelegen  sein  zu 
lassen.  Zu  diesem  zwecke  ist  auf  die  ankntiptung  geeigneter  Ver- 
bindungen bedacht  zu  nehmen  und  das  Studium  im  auslände  wo- 
möglich einheitlich  zu  organisieren. 

5.  Nicht  nur  die  staatlichen  Unterrichtsbehörden,  auch  die  grösseren 
kommunen  und  die  anstaltskuratprien  haben  ein  Interesse  daran, 
durch  reichliche  gewährung  von  reisestipondien  und  von  Ur- 
laub die  leistungen  der  lehrer  der  neueren  sprachen  zu  sichern 
und  zu  erhöhen. 

0.  Um  denjenigen  schon  angestellten  lehrem,  denen  der  besuch  des 
ausländes  nicht  möglich  ist,  einigen  ersatz  zu  schaffen,  empfiehlt  es 
sich,  an  geeigneten  orten  vierwöchentliche  ferienkurse  einzu- 
richten, in  denen  fremdsprachliche  Vorlesungen  von  Engländern  und 
Franzosen  gehalten,  gelegenheiten  zum  gebrauch  der  fremden 
spräche  geboten  und  methodische  an  Weisungen  gegeben  werden. 
7.  Es  empfiehlt  sich,  die  lehramtskandidaten  mit  neuphilologiseher 
facultas  während  ihres  seminar  Jahres  besonders  solchen  anstal- 
ten  zuzuweisen,  bei  deren  leitern  verständniss  und  interesse  dir 
die  eigentümlichen  aufgaben  des  neusprachlichen  Unterrichts  vor- 
auszusetzen ist. 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  vorerwähnten  ausflihrungen,  wenn 
auch  im  einzelnen  vielüeush  abweichend,  stand  der  nächste  Vortrag,  welcher 
von  Prof.  Rambeau-IIamburg  gehalten  wurde  über  die  officieUen  an- 
fordenmgen  in  bezuy  auf  Sprachfertigkeit  der  lehrer  der  fieucren  sprachen 
und  die  realen  Verhältnisse.  Redner  ging  aus  von  der  abhängigkeit  der 
schreib-  von  der  Sprachfertigkeit,  welche  letztere  er  in  ihrer  notwendig- 
keit  und  nützlichkeit  erläuterte.  Die  erkenntniss  des  wertes  der  spnu'h- 
fertigkeit  liege  den  neuen  lehrplänen  zu  gründe  und  letztere  sei  in  ihnen 
als  lehraufgabe  und  lehrziel  vorgeschrieben.  Damit  seien  zugleich  hohe 
anforderungen  an  die  lehrer  gestellt  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Vorbereitung 
wie  der  ausführung  ihrer  tätigkeit;  es  bedürfe  einer  beherrschung  der 
spräche  nach  geist  und  form;  von  einem  'Englisch  ftir  den  schulbedarf'' 
könne  nicht  mehr  die  rede  sein.  Das  streben  der  lehrer  finde  bei  dem 
Staat  nicht  die  genügende  Unterstützung.  Ein  längerer  aufenthalt  im  aus- 
lande, wie  er  nötig  sei,  um  nicht  nur  rede  und  antwort  stehen  zu  können, 
sondern  auch,  was  ebenso  wichtig,  land  und  leute  kennen  zu  lernen,  wirke 
sogar  schädlich  auf  das  avancement.    Dazu  kämen  in  neuerer  zeit  noch 
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andere  erschwerungen ,  wie  die  Verdoppelung  des  Probejahres.  Zu  den 
reellen  Verhältnissen  des  neusprachlichen  Unterrichts  übergehend,  beklagt 
er  mancherlei  misstände,  z.  b.  dass  der  französische  Unterricht  vielfach 
nicht  von  neuphilologen  erteilt  werde,  und  wünscht  eine  ab'änderung  der 
Prüfungsvorschriften,  namentlich  in  bezug  auf  die  lehrbefähigung  für  die 
unteren  und  die  mittleren  klassen,  so  eine  stärkere  betonung  der  kennt- 
niss  der  gegenwart  und  der  realien,  die  heranziehung  der  phonetik  als 
obligatorischen  prüfungsgegenstandes.  Der  aufenthalt  im  ausländ  sei  auf 
alle  weise  durch  Stipendien,  urlaubserteilung,  anrechnung  des  Studiums  an 
ausländischen  Universitäten  auf  die  dienstzeit,  zu  erleichtern.  Zum  schluss 
empfiehlt  er,  an  jeder  Universität  mehrere  lehrstühle  für  die  romanische 
und  die  englische  philologie,  namentlich  auch  besondere  Professuren  für 
neuere  literatnr  und  für  phonetik  einzurichten.  Der  lebhafte  beifall,  wel- 
cher beiden  vortragen  zu  teil  wurde,  bewies,  wie  sehr  dieselben  den  hö- 
rem  aus  dem  herzen  gesprochen  waren.  Nachdem  sodann  die  discussion 
über  die  sätze  der  Prof.  Wätzold  und  Rambeau  auf  die  dritte  allgemeine 
Sitzung  vertagt  war,  und  Oberlehrer  Har tu ng-Witt stock  einen  wegen 
der  drängenden  zeit  stark  gekürzten  vertrag  über  die  niethode  des  anfangs- 
Huferrichts  in  den  neuertn  sprachen  y  speciell  im  Englischen  gehalten 
hatte,  begab  man  sich  nach  dem  Alexanderplatz  zu  einem  frühstück  im 
prUlaten. 

Die  dritte  allgemeine  Sitzung  versammelte  die  teilnehmer  um  zwei 
uhr  unter  dem  vorsitz  von  Prot.  Koller-Stuttgart  wiederum  im  bürgersaal 
des  rathauses.  Zuerst  sprach  Prof.  Wagner-Reutlingen  über  fran- 
zöidsche  qtiantität  unter  Vorführung  des  Albrech  tischen  apparats.  Die  von 
ihm  eingeschhigene  methode  der  experimentalphonetik  erläuterte  er  durch 
Vorlegung  von  tafeln,  welche  in  den  vermittelst  des  apparates  hervorge- 
brachten graphischen  darstell  ungen  die  ergebnisse  dieser  art  naturwissen- 
schaftlicher Sprachforschung  enthielten.  Ein  antrag  des  Prof.  Vietor-Mar- 
bürg,  die  regierung  um  anschaffung  derartiger  apparate  für  die  Universitäten 
zu  ersuchen,  wurde  als  bei  dem  mangel  an  erfahrungen  auf  diesem  ge- 
biete noch  verfrüht  abgelehnt.  Sodann  führte  Prof.  Abb4  Rousselot- 
Paris  seinen  phonautographen  vor,  seine  demonstrationen  mit  einem 
nahezu  zweistündigen  Vortrag  in  französischer  spräche  begleitend.  Er 
begann  seine  mit  launigen  bemerkungen  gewürzten  darlegungen,  indem 
er  den  wissenschaftlichen  verkehr  zwischen  Frankreich  und  Deutschland 
als  einen  regen  und  herzlichen  kennzeichnete  und  unter  lebhaftem  beifall 
den  satz  aufstellte:  dans  la  science  il  n'y  a  pas  de  politique.  Der  von 
dem  Abb6  construierte  apparat  ist  so  fein  und  sinnreich  gebüdet,  dass 
er  nicht  nur  die  tonhühe  und  quantität  der  gesprochenen  laute  verzeich- 
net, sondern  anch  die  Vibrationen  des  kehlkopfes  und  der  brüst  und  so- 
gar die  mitwirkung  der  nase  an  der  klangbildung.  Durch  kombination 
verschiedener  dieser  aufzeichnungen  erhält  man  femer  höchst  wichtige 
anfschlüsse  über  die  beschaffenheit  und  die  gesetze  der  ausspräche.  Dem 
lebhaften  beifall,  welchen  diese  ausführungen  ernteten,  gab  Prof.  Koller  in 
herzlichen  werten  beredten  ausdruck. 

Wegen  der  vorgerückten  stunde  schritt  man  darauf  sogleich  zur 
erlcdigung  der  geschäftlichen  angelegenheiten.  Unter  den  vorgeschlagene!) 
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Versammlungsorten  fOr  den  im  jähre  1894  abzuhaltenden  verbandstag  ent- 
schied man  sich  flir  Karlsruhe.  Die  wähl  des  neuen  Vorstandes  fiel  auf 
die  herren  Prof.  Neumann-Heidelberg,  Prof.  Müller-Karlsruhe  und  ober- 
schulrat  Dr.  von  SallwUrck-Karlsruhe.  —  Der  rest  der  zu  geböte  stehenden 
zeit  wurde  mit  der  discussion  über  die  Rambeau-Wätzoldschen  sätzo  aus- 
gefüllt. Prof.  Stengel  hält  dieselben  fUr  zu  weitgehend  und  unausführbar, 
besonders  aber  die  läge  der  lehramtskandidaten  aufs  äusserste  erschwe- 
rend. Sie  bedeuteten,  wenn  durchgeführt,  das  ende  nicht  nur  der  neueren 
Philologie,  sondern  der  philologischen  Wissenschaft  überhaupt.  Professor 
Klinghardt  will  nur  Zustimmung  zu  den  allgemeinen  gesichtspunkten, 
nicht  zu  den  thesen.  Der  antrag  des  Dr.  Bahlsen-Berlin ,  die  resolution 
zur  kenntniss  der  behürden  zu  bringen,  gelangte  nach  einem  lebhaften 
meinungsaustausch  zur  annähme.  Prof.  Zupitza  weigert  sich,  die  ihm  als 
Vorsitzenden  zufallende  aufgäbe,  die  thesen  dem  minister  mitzuteUen,  zur 
ausführung  zu  bringen.  An  seiner  stelle  wird  Prof.  Stengel,  obwol  selbst 
gegner  des  beschlusses,  im  auftrag  der  Versammlung  den  Inhalt  der  the- 
sen und  die  ihnen  zu  teU  gewordene  allgemeine  Zustimmung  zur  kennt- 
niss der  regierung  bringen.  Nachdem  Prot.  Victor  dem  vorstand  und  dem 
ortsausschuss  im  namen  der  Versammlung  für  die  leitung  der  geschätte 
gedankt  hatte,  schloss  der  Vorsitzende  um  sechs  uhr  den  wissenschaft- 
lichen teü  dos  fünften  aUgemeinen  deutschen  neuphUologentagcs. 

Am  abend  fand  ein  grosser  fest-commers  im  concerthaus  statt.  Herr  Dr. 
Kabisch-Berlin,  welcher  an  dem  gelingen  der  Veranstaltungen  des  ver- 
bandstages  einen  bedeutenden  anteil  hat,  erOfltnete  denselben  mit  einer 
durch  viele  geschickt  gewählte  citate  aus  französischen  classikem  ge- 
würzten rede  zur  begrüssung  der  gaste  und  brachte  das  hoch  auf  den 
kaiser  aus.  Es  folgte  das  erste  allgemeine  lied,  und  nun  wechselten  reden 
ernsten  und  heiteren  Inhaltes  mit  vortragen  und  gesängen,  die  zum  tcU 
eigens  für  den  abend  gedichtet  waren.  Der  äusserst  geistreichen  rede 
des  Prof.  Tobler  schloss  sich  ein  französisches,  von  Franzosen  gespieltes 
einaktiges  Vaudeville  an,  zu  dem  nach  echt  französischem  muster  unter  lär- 
menden rufen  eine  FEntr'acte  betitelte  theaterzeitung  feUgeboten  wurde. 
Prof.  Schmidt  verlas  die  reichhaltige,  äusserst  gelungene  bierzeitung  „Die 
Zwischenpause".  Von  den  zahlreichen  reden  heben  wir  noch  hervor  die 
des  Prof.  Wülker  auf  die  Stadt  Berlin,  des  Prof.  Rüdiger  auf  die  damen, 
welche  in  buntem  kränz  die  galerien  des  saales  fÜUten,  des  Prof.  Sachs 
auf  den  ausschuss,  des  Dr.  John  Koch -Berlin  auf  die  anwesenden  aus- 
länder. Auf  die  letztgenannte  erwiderte  Prof.  Bouvier-Genf  mit  einer  be- 
geisterten, formvollendeten  lobrede  auf  die  deutsche  Wissenschaft  und 
spräche  und  die,  welche  sie  lehrten.  Diese  fülle  der  genüsse  erklärt  es, 
dass  die  erschienenen  nur  nach  langem  und  hartem  kämpfe  mit  sich  selbst 
sich  zum  aufbruch  entschlossen. 

Der  dritte  tag  vereinigte  die  teUnehmer  zu  einem  ausflug  nach 
Potsdam.  Ein  dampfer  führte  die  zahlreichen  ^ste,  welche  vielfach  in 
begleitung  ihrer  damen  erschienen  waren,  vorbei  an  den  malerischen,  in 
üppigem  grün  prangenden  ufern  der  havel,  deren  schünste  teile  hin  und 
her  durchkreuzt  wurden,  nach  Potsdam.  Man  nahm  die  Sehenswürdigkeiten 
der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  in  augenschein  und,  erfüllt  von  den  ein- 
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drücken  dieses  und  der  vorhergehenden  tage,  versammelte  man  sich  zu 
emem  den  yerbandstag  abschliessenden  fröhlichen  beisammensein  auf  dem 
branhaosberg  und  genoss  das  sich  von  hier  aus  bietende  herrliche  pano- 
rama,  bis  die  letzten  strahlen  der  untergehenden  sonne  zur  heimkehr 
mahnten. 

Berlin.  Rudolf  Neunzig. 


2.  Mitteilungen. 

(Rage  betelligang  der  hexren  feohgenoMen  aehr  wilUcommen  1) 

—  Die  buchhandlung  von  Frank  Murray  in  Derby  ladet  zur  sub- 
Bcription  ein  auf  A  Olossary  of  Archaic  and  Frovincidl  Worda  or  Phraaes 
naw  ar  farmerly  in  tue  in  the  County  of  Derby  von  Walter  Kirkland. 

—  Elliot  Stock  kündigt  Sermona  from  Brouming  von  Frederick 
Bland  an. 

—  Eari  Spencer  hat  sich  entschlossen,  die  berühmte  Althorp  Library 
SU  veriiussem.  Sotheby,  Wilkinson  &  Hodge  haben  den  verkauf  über- 
nommen. 

—  Die  Americcm  Society  for  üniveraity  Extenaion  wird  kommenden 
Oktober  ein  seminar  zur  ausbildung  von  extenaion  lecturera  in  Philadelphia 
eröffnen. 

—  In  diesen  tagen  gelangt  bei  Percival  &  Co.  zur  ausgäbe:  Miacd- 
kneaua  Eaaaya,  by  George  Saintsbury.  Von  den  verschiedenen  gegen- 
stimden  seien  hervorgehoben:  English  Prose  Style;  Modem  English  Prose; 
The  Young  England  Movement:  Its  Place  in  our  History;  The  Gontrasts 
of  French  and  English  Litterature. 

—  Bei  Longmans  wird  im  herbst  *  The  Life  of  Jane  Welsh  Carlyle" 
?on  Mrs.  Alexander  Ireland  erscheinen. 

—  D.  C.  Heath  &  Co.,  Boston,  melden  der  redaction :  The  publication 
of  "The  Lyrical  Ballads"  in  1798  marked  an  epoch  in  English  poetry. 
From  1798  to  1815  Wordsworth  in  his  various  editions  put  forth  his  views 
upon  the  nature  of  the  poetic  art  in  such  wise  as  to  attract  the  attention 
of  the  literary  world.  —  They  were  in  the  nature  of  a  challeuge  to  the 
eritical  gladiators  of  the  üme  and  as  such  were  answered.  Mr.  A.  J. 
George  has  collected  and  edited  these  prefaces  and  essays,  with  such  notes 
tt  are  necessary.  He  proposes  also  to  edit  some  of  the  most  important 
of  the  answers  to  these  essays  —  by  Jeffrey  and  others.  The  volume 
containing  the  Pre&ces  and  Essays  on  Poetry  will  be  issued  about 
Jaly  1. 

—  Der  9.  band  von  Chamber's  Encyclopaedia  enthält  unter  anderem 
Scotts  Biographie  von  Andrew  Lang  und  ausgezeichnete  artikel  von  Prof. 
Dowden  über  Shakspeare  und  Shelley  und  von  Palgrave  über  Sir  Philip 

Sidney. 

—  A.  &  C.  Black  in  Edinburgh  werden  kommenden  november  mit 
der  verüffentlichung  einer  neuen  illustrierten  ausgäbe  der  '  Waverly  No- 
vels  ^  beginnen,  die  auf  25  bände  (zu  5  sh.)  berechnet  ist  und  den  titel 
«Dryburgh  fldition"  führen  wird. 

Mlttellaafm  HL  10 
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—  Uober  Dr.  Wilhelm  Bernhardt's  Sekctions  from  Goethe^s  Foetical 
and  Prost  Works  witL  copious  biographical ,  literaiy,  critical  and  expla- 
natory  Notes,  a  Vocabnlary  of  Difficalt  Worda  and  an  introduction  con- 
taining  a  Life  of  Goethe  (Boston,  D.  C.  Heath  &  Co.,  $  1/60)  bringt  die 
juni-nummer  der  Modern  Language  Notes  eine  sehr  anerkennende  be- 
sprechung,  der  die  redaction  der  Mitteilungen  nur  zustimmen  kann. 

—  Aus  dem  gebiete  der  Goethe-Litterature  liegt  femer  auf  unserem 
biicher-tische :  Qoethe*s  Mutter  von  Karl  Heinemann  und  zwar  in  dritter, 
verbesserter  aufläge  (Leipzig,  Artur  Seemann,  1892).  Für  den  wert  des 
bnches  spricht  sein  ganz  ausserordentlicher  erfolg:  es  hat  seit  Weihnachten 
1891  3  auflagen  erlebt  und  ist  in  den  bekanntesten  tagesblättern  und 
wissenschaftlichen  Zeitungen  durchaus  anerkennend  besprochen  worden. 
Möge  sein  leserkreis  sich  immer  mehr  erweitem. 

—  Von  der  Coüection  of  Oerman  AiUJiors  (Leipzig,  Bernhard  Tauch- 
nitz)  sind  soeben  bd.  50  und  51  ausgegeben  worden,  die  Ebers'  Per  Aspera 
in  der  Übersetzung  von  Clara  Bell  enthalten.  M. 


3)  Shakespeare-kritik. 

Ein  beweis  der  trefflichkeit  der  fol.-ausg.  v.  162S  und  zugleich  eine 
mahnung  zur  vorsieht  in  der  abänderang  der  alten  lesarten ,  welche  u.  a. 
FlügePs  Univ.  Dict.  in  bezug  auf  Scamels  (Temp.  2,  2,  176),  ein  bis  vor 
kurzem  unaufgeklärtes  wort,  gibt  (man  vgl.  die  von  Theobald,  Malone, 
Capell,  Dyce  &c.  versuchten  lesarten  bei  Flügel),  findet  sich  unt«r  dem 
Worte  Scamel  in  dem  trefflichen,  mit  äusserster  Sorgfalt  ausgearbeiteten 
Century  Dictionary,  dessen  erklärung  (1891)  lautet:  Scamd,  Scammely  a 
bar-tailed  godwitj  mit  anfUhrung  aus  C.  Stoainsonf  British  Birds,  1885, 
p.  190:  Scammd  *  *  *  a  name  given  to  the  female  hird  hy  the  gunners  of 
Blakeney.  Eine  neuere  bestätigung  findet  sich  in  einem  artikel  der 
Daily  News  (11.  Juni  1892):  "A  Norfolk  man  observet  that  'Young  bar- 
taUed  godwits  are,  in  avUitmiif  caUed  scamels^  an  the  north  coast  of  Nor- 
foUc."  F.  F. 

IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  The  Atlantic  Monthly  for  May. 

Mr.  James  Jay  Grcenougli,  the  son  of  Prof.  Greenough,  contributes 
to  the  May  number  of  the  Atlantic  Monthly  an  article  bearing  the  title: 
Requirements  for  Admission  to  Harvard  College.  A  brief  abstract  may 
be  oi  interest. 

The  studies  requirod  are  dividcd  into  two  classes,  elementary,  and 
advanced.  The  first  class  of  studies  is  prescribed  for  all  students,  excopt 
under  two  conditions  which  will  bo  mentioned  later,  while  the  sccond 
class  is  elective.  **The  examinations  in  the  elementary  studies  test  the 
following  ac(iuirements:  an  elementary  working  knowledge  of  four  lan- 
guages,  Latin,  Greek,  French  aud  German;  some  acquaintance  with  £ng- 
lish  classical  literature,  and  the  ability  to  write  clearly  and  intelligeutly 
about  the  books  read ;  a  knowledge  of  elementary  algebra  and  plane  geo- 
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metry;  an  acquaintance  with  the  laws  and  plicnoniena  ofphysics  obtained 
from  experiments  performed  by  the  pupil  in  a  laboratory,  or  a  knowledge 
of  descriptive  physics  and  elemontary  astronomy;  and  lastly  a  knowledge 
of  the  history  and  geography  eitber  of  ancient  Greece  and  Korne  or 
modern  England  and  America." 

In  addition  to  these  the  candidate  must  be  examined  in  two  or 
more  snbjects  chosen  from  the  following  list  of  advanced  studies:  Latin 
translation,  Greek  translation,  Latin  and  Greek  composition,  French,  Ger- 
man,  trigonometry  and  solid  geometry,  or  trigonometry  and  auulytieal 
geometry,  advanced  algebra  and  analytical  gcometry,  physics,  chemistry. 

The  following  deviation  from  the  abovc  course  is  allowed.  Gandi- 
dates  may  Substitute  one  additional  advanced  study  for  either  French  and 
German,  and  also  two  additional  advanced  studies  for  either  Latin  and 
Greek;  but  in  that  case  the  subjects  chosen  must  be  either  mathematics 
alone,  or  mathematics  and  natural  sciencc.  Under  all  circumstances  one 
ancient  language  must  be  retained.  The  examinations  in  reading  Latin, 
Greek,  German  and  French,  are  examinations  in  sight-reading.  Those  in 
geometry  are  in  the  original  demonstration  of  problems ,  many  of  whieh 
tbe  candidate  has  probably  never  seen.  The  contrast  between  the  new 
requirements  and  tiie  old  is  summed  up  by  the  writer  of  the  article  as 
follows : 

"  The  old  System  of  examination  aimed  to  find  out  whether  the  can- 
didate had  studied  those  books  in  hioguage  or  science  which  the  College 
required.  The  new  System  aims  to  find  out  whether  he  can  reason  and 
ose  the  knowledge  he  has  gained  from  those  books.  *  *  *  *  No  cramming 
can  enable  him  to  pass  such  examinations  as  these." 

The  same  magazine  contains  a  series  of  extracts  from  the  Journal 
kept  by  Joseph  Sevem,  the  artist  and  friend  of  poets,  during  his 
long  residence  at  Korne  as  English  Consul.  The  following  is  from  the 
entiy  of  Jnne  7,  1861. 

"At  the  begioning  of  May  a  Spanish  gentleman  called  and  asked  if 
I  were  'Joseph  Sevem,  the  friend  of  Keats.'  'Yes',  I  answered.  Then 
s&id  he  with  some  agitation,  '  my  wifo  is  the  poet's  sister,  and  she  is  now 
here  in  Kome  and  louging  to  see  you!  This  seemed  to  me  most  mar- 
vellous,  that  we  should  meet,  after  more  than  forty  years,  in  the  very 
pbce  where  her  illnstrious  brother  died  in  my  arms.  I  had  seen  her  when 
sbe  was  a  girl  of  fifteen,  and  when  her  brothers  were  all  well ;  now  all 
were  dead  except  herseif,  —  the  sole  surviving  momber,  indeed,  of  the 
Keats  family.  Our  meeting  was  very  tonching.  We  could  not  speak  for 
some  minutes,  for  so  many  poignant  memories  overcome  us.  For  a  long 
time  we  sat  there,  band  in  band,  shodding  silent  tears.  Her  two  Spanish 
daughters  joined  in  this  pathetic  silence.  They  met  me  reverently,  as 
an  eider  relation ;  for  my  devotion  to  their  famous,  and  in  a  sense,  deeply 
loved  uncle,  had  been  their  fovorite  speculation  [sie]  in  Coming  to  Kome. 
To  meet  me  here  and  thus,  they  afterwards  told  me,  seemed  a  romantic 
felicity.  After  a  time  I  unclasped  my  band  from  that  of  Madame  de 
Llanos,  and  made  several  attempts  to  introduce  indifferent  subjects  to 
break  tbe  deep  agitation  of  all  four  of  us.    But  it  was  impossiblc ,  and 
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alter  nearly  an  hour  had  elapsed,  I  had  to  retnrn  to  a  house  fiill  of 
people.  Madame  Keats  Llanos  ^eatly  resembles  both  her  youngest  and 
eldest  brothers  (John  and  Tom),  and  there  is  in  particular  the  same  sweet 
vivacity  which  characterized  the  dear  poet.  Thongh  married  to  a  Spaniard 
and  living  in  Spain,  and  with  all  her  Spanish  interests  and  associations, 
she  yet  preserves  her  native  langoage  in  great  purity,  —  the  gift  of  her 
üunily,  so  striking  in  her  brother  John." 

Most  of  the  selections  from  the  Journal  relate  to  the  momentous  last 
years  of  the  papal  temporal  dominion,  the  conclnding  extract  having  to 
do  with  the  occnpation  of  Rome  by  the  Italian  troops. 

''The  following  are  of  especial  interest:  July  18.,  1870.  France  has 
Just  declared  war  against  Prossia.  What  will  be  the  end  of  it?  Here, 
as  elsewhere,  it  is  thought  that  France  will  not  only  gain  the  Bhine  as 
a  frontier,  and  perhaps  more,  but  will  do  her  atmest  to  crush  Pmssia. 
No  donbt  the  war  was  bound  to  come.  France  conld  no  more  endore 
to  see  the  growing  dominance  of  Prossia  than  the  Southern  states  of 
America  could  bear  the  overwhelming  trend  to  superiority  of  the  Northern 
States.  I  mistrast  the  Prussian  minister  Bismark.  I  hear  him  spoken  of 
as  no  match  for  Louis  Napoleon,  but  it  seems  to  me  that  Napoleon  is  as  a 
puppet  compared  with  him.  There  is  something  more  than  a  Franco-Prus- 
sian  war  in  this  man  Bismark's  brain.  The  French  here  speak  of  him  as 
a  brutally  successful  savage ;  but  from  all  I  hear  he  is  a  man  of  profound 
insight  and  infinite  patience.  It  may  be  that  this  war  is  a  duel  between 
Napoleon  and  Bismark,  with  the  domination  of  Europe  as  a  prize." 

July  20.    ''The  war  was  declared  most  ostentatiously  and  arrogantly 

on  the  16th. Will  the  Prussians  beat  the  French?   I  think  they  will, 

though  that  is  not  the  general  view.  I  also  believe  that  the  war  will  be 
of  comparatively  short  duration,  and  be,  I  fear,  one  of  the  most  frightful 
and  destructive  in  history.  *  **  Napoleon  seems  false  in  saying  that  all 
the  Courts  of  Europe  approve  his  monstrous  war,  when  it  is  evident  that 
not  one  approves  it  or  the  manner  of  it." 

The  Atlantic  also  contains  that  portion  of  the  Emerson-Thoreau 
correspondence  which  belongs  to  the  year  1848,  now  published  for  the 
first  time.  During  this  year  Thoreau  was  associated  with  Emerson  in 
editing  the  Dial. 

Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 


2)  Journal  of  Education. 

Julyl.  1892. 
1)  Auf  einer  direkteren  Versammlung,  welche  unter  dem  Vorsitze  des 
erzbischofs  von  Canterbury  in  Lion  College  statt&nd,  beklagte  sich  der 
hohe  geistliche  herr  über  die  geringen  erfolge,  welche  in  den  gymnasien 
im  religionsunterrichte  erreicht  würden.  Als  Ursachen  dieses  missstandes 
wurden  genannt:  *The  multiplication  of  subjects,  the  fierceness  of  com- 
petition,  the  spirit  of  scepticism  that  is  in  the  air,  the  indifference  and 
laches  of  parents,  the  narrow  lines  of  religious  study  Uid  down  by  the 
Joint  University  Board,  the  incompetence  of  assistant-masters,  who, 
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liy-men  have  had  no  traiuing  in  divinity'.  Besonders  die  armen  lay 
masters  waren  es,  die  man  für  den  mangel  an  erfolgen  verantwortlich  zu 
machen  suchte.  Ein  anderer  geistlicher  herr  liess  sich  im  eifer  fUr  die 
gute  sache  hinreissen,  zu  erklären,  "  that  lay  masters  are  a  hard  necessity 
of  the  times,  and  that,  if  the  clerical  order  of  masters  conld  be  restored, 
all  woold  be  well  with  religious  teaching."  Gegen  diese  dreiste  behaup- 
tang  stand  nur  ein  einziger,  der  Canon  Holland,  auf  nnd  versicherte,  dass 
zu  seiner  Schulzeit  es  in  Eton,  wo  damals  fast  nur  geistliche  herren  unter- 
richteten, mit  dem  religionsunterrichte  nicht  besser  bestellt  gewesen  wäre 
als  heute  an  vielen  mittelschulen  der  vereinigten  künigreiche. 

2)  Am  11.  Juni  feind  unter  der  leitung  des  Dean  of  Westminster 
eine  gedenkfeier  an  den  todestag  des  Dr.  Arnold  statt.  Fünfzig  jähre 
sind  seit  dem  heimgange  des  berühmten  Schulmannes  verflossen,  und  erst 
heute  denkt  man  daran,  dem  grossen  doctor  die  ehren  zu  erweisen,  die 
schon  bei  seinem  tode  ihm  hätten  dargebracht  werden  soUen.  Man  hat  be- 
schlossen, dem  edlen  erfolggekrönten  manne  in  Westminster  Abbey  ein 
denkmal  zu  errichten. 

3)  Die  lehrfreiheit  und  lemfreiheit  an  den  deutschen  Universitäten 
findet  in  England  begeisterte  Verehrer.  Die  Times  empfahl  sie  in  zwei 
beachtenswerten  artikeln  für  die  neu  zu  gründende  Universität  London. 
Es  heisst  dort:  ^'What  London  wants  is  not  a  technical  or  professional 
school,  or  a  federation  of  polytechnics  such  as  Mr.  Percy  Bunting  has 
proposed,  but  an  intellectual  centre  for  the  disinteres  ted  pursuit  of  science 
in  all  its  branches,  a  University  wherein  examinations  and  degrees  are 
nut  the  very  essence,  but  a  secondary  and  subordinate  feature." 

4)  In  einem  artikel  ^'On  the  Educational  Value  of  the  Theory  of 
Probability"  spricht  der  Verfasser  von  der  notwendigkeit,  schon  in  den 
englischen  mittelschulen  (gymnasien)  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  zu 
lehren.    Da  die  englischen  Colleges  im  grossen  und  ganzen  nur  das  pen- 
BQm  der  obersekunda  der  deutschen  gymnasien  erreichen  (das  pensum 
unserer  primen  bUdet  die  hauptaufgabe  des  Studiums  auf  den  Universi- 
täten Oxford  und  Cambridge),  so  dürfte  die  einführung  der  wahrschein- 
Kehkeitsrechnung  in  den  lehrplan  der  englischen  Colleges  wol  auf  grosse 
Schwierigkeiten  stossen.   Wenn  Mr.  Sydney  Lnpton  über  den  wert  dieses 
lehrgegenstandes  sagt:  "The  interest  which  questions  of  probability  ex- 
cite  in  some  minds,  their  value  as  a  mental  training,  and  their  Utility  in 
ifter-life,  excuse  the  foUowing  remarks  . . .",  so  wird  jedermann,  der  die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  kennt,  dem  Verfasser  vollkommen  recht  ge- 
ben; ob  es  aber,   selbst  wenn  der  lehrer  eine  verständige  auswahl  von 
beispielen  trifft,  möglich  sein  wird,  diesen  zweig  der  mathematik  schon 
den  Schülern  englischer  Colleges  vorzutragen,  ist  doch  wol  sehr  zweifel- 
haft   Die  Engländer  besitzen  in  den  arbeiten  von  Lubbock  and  Drink- 
vater  in  der  "Library  of  Useful  Knowledge",  ferner  in  Mr.  Whitworth's 
"Choice  and  Chance"  ausgezeichnete  handbücher,  doch  dürften  die  beiden 
genannten  werke  für  die  schüler  englischer  mittelschulen  noch  zu  schwie- 
rig sein,  und  es  müsste  erst  ein  elementareres  buch  ver&sst  werden. 
Vielleicht  gelingt  es  Mr.  Lupton ,  ein  brauchbares  buch  zu  schaffen  und 
seiner  nation  einen  grossen  dienst  zu  erweisen.    Gewiss  hat  der  edle 
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mann  recht,  wenn  er  ineint:  "Even  an  elementery  knowledgc  of  tbe  tlieory 
of  probability  forms  thc  best  corrective  to  the  love  of  gambling,  fewer 
persons  wonld  be  ruined  at  Monte  Carlo,  did  cac*h  remembcr  that  at 
Rouge  et  noir  six  chances  in  1 0(»0  are  in  favoiir  of  the  tables ;  and  that 
suppose  1000  000  games  are  played,  the  stakes  of  each  of  which  are  1000 
fr.,  it  is  10000  to  1  that  thc  gain  of  the  tables  will  not  be  leas  than 
2  000  000  fr. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 


3)  Besprechungen. 
W.  Ulrich,  Praktische  Vorbereitung  für  das  englische  Kontor,  zum 

Selbstunterrichte,  sowie  fUr  Handelsschulen  und  Kontore  von 

Kaufleutcu  und  Gewerbetreibenden.    Fünfte  vermehrte  und 

verbesserte  Auflage.    Bremen  1892.    Verlag  und  Druck  von 

M.  Heinsius  Nachfolger.    139  S.    8 ». 

FUr  die  gUnstige  aufnähme,  die  das  buch  gefunden  hat,  spricht  der 
umstand,  dass  es  in  jflinfter  aufläge  vorliegt.  Sprachlich  befriedigt  es  mich 
in  der  neuen  gestalt  durchaus;  zur  prlifung  des  Inhaltes  habe  ich  es  einem 
kaufmanne  Übergeben,  der  mehrere  jähre  im  auslande  in  grösseren  ge- 
Schäften  in  verschiedenen  Stellungen  thätig  gewesen  ist.  Der  Inhalt  be- 
friedigt ihn  vollständig;  das  buch  erfiUlt  seinen  zweck  durchaus,  nämlich 
angehende  kaufleute,  die  schon  einige  kenntniss  des  Englischen  haben, 
für  das  englische  kontor  vorzubereiten.  Der  Verfasser  setzt  bei  der  be- 
nutzung  des  buches  eine  allgemeine  kenntniss  des  deutschen  gcschäfts- 
lebens  voraus,  daher  sind  auch  erklärungen  der  technischen  ausdrücke 
vermieden,  oder  sie  sind  im  Wörterverzeichnisse  ganz  kurz  berücksichtigt. 
Diese  "Mercantile  Techniealities "  (kap.  14,  s.  119—132)  machen  das  buch 
auch  für  gelehrte  äusserst  nützlich,  besonders  für  die,  die  in  den  hanse- 
städten  wohnen.  Um  das  leben  um  uns  her  zu  verstehen,  verkehren  wir 
gerne  mit  dem  kauf  mann,  der  uns  über  manche  dinge  schnelle  und  will- 
kommene auskunft  giebt,  die  uns  in  der  Studierstube  stets  unverständlich 
bleiben  würden.  Ich  habe  für  meine  Studien  schon  viele  vorteile  aus  dem 
verkehr  mit  kauüeutcn  aus  Rostock,  Wismar  und  Hamburg  gezogen.  Die 
kenntniss  der  gewöhnlichsten  deutschen  und  englischen  technischen  aus- 
drücke macht  die  gegenseitige  Verständigung  bequemer,  den  erzählenden 
kaufmann  mitteilsamer  und  bringt  fUr  den  gelehrten  also  grösseren  nutzen. 
Wie  sehr  eine  genaue  realkenntniss  bei  der  Interpretation  der  klassiker 
nützt,  habe  ich  oft  an  mir  selber  erfahren,  ausgesprochen  ist  es  von  be- 
rufener seit«,  seit  Rlinghardt  auf  der  ersten  neuphilologenversammlung 
(1886)  die  bedeutung  der  realien  im  neusprachlichen  Unterricht  betont  hat.' 

'  Vgl.  H.Klinghardt.  Realien  zur  Macaulaylektüre.  Zwei  abhandlungen 
der  König-  Wilhelms-Schule  in  Reichenbach  (Schles.)  zu  den  Jahresberichten 
von  1890  und  1891.  33  und  24  ss.,  mit  2  angehängten  tafeln.  4^  Zu- 
stimmend beurteilt  von  G.  Wendt  in  Kölbing's  Engl.  Studien  XVII,  1, 
s.  164  und  105.    Ebenso  Rambeau  in  seinem  vortrage  auf  dem  V.  all- 

gemeineu  deutschen  neuphilolo^entage  über  die  officieUen  anforderungen 
i  bezug  auf  die  Sprachfertigkeit  der  lehrer. 
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Manchem  lehrer  des  Englischen  wird  auch  kap.  XIII  (English  and  Ameri- 
can Coins,  Weights  and  Measures)  erwünscht  sein.  Alles  übrige  ist  in 
erster  linie  für  kaufleute  bestimmt  Während  seines  aufenthaltes  in  Eng- 
lind  war  dem  Verfasser  von  handlungshäusern  verschiedener  branchen 
gestattet  worden,  einsieht  von  englischen  geschäftsbriefen  zu  nehmen; 
diese  aus  der  praxis  entlehnten  briefe  sind  bei  der  abfassung  der  vor- 
liegenden korrespondenz  benutzt,  ebenso  sind  die  deutschen  geschäfts- 
briefe  meistens  aus  der  praxis  genommen;  die  wörtlich  beibehaltenen 
englischen  Originalbriefe  sind  mit  einem  *  bezeichnet.  Das  buch  beginnt 
mit  annoncen  (kap.  I:  Advertisements),  geht  dann  über  zum  circulare  (II : 
Circulars)  und  bringt  empfehlungsbriete  (ELI :  Letters  of  Recommendation). 
Ki^.  III  a:  Letters  of  Introduction,  III  b:  Letters  of  credit.  Kap.  IV  ent- 
hält: Offers  of  Services,  kap.  V:  Letters  of  Enquiry  rospecting  the  charac- 
ter  of  persons  and  solidity  of  houscs,  kap.  VI:  Letters  of  Enquiry  respec- 
ting  the  Statement  of  the  market,  kap.  YII:  Offers  of  Goods,  Orders,  and 
Letters  relative  to  the  Dispatch  of  Goods,  kap.  VIII:  Letters  on  Insurance 
(allerlei  briefe  über  assekuranzangelegenheiten),  kap.  IX:  Letters  respecting 
the  appointment  of  Agents  and  their  activity,  kap.  X:  Letters  to  Debtors 
and  Creditors,  Letters  respecting  Account-currents,  and  Bills  of  exchange, 
kap.  XI:  Review  of  the  Market,  kap.  XII:  Models  for  Bills  of  Lading, 
Invoices,  Account-currents,  BUls  of  Exchange  etc. 

Die  englischen  und  deutschen  briefe  sind  mit  noton  versehen,  die 
Vokabeln  und  redensarten  enthalten.  Die  englischen  briefe  sollen  über- 
setzt, memoriert  und  retrovertiert  werden,  die  deutschen  sollen  dann  ge- 
legenheit  geben,  dem  englischen  Stil  nachzuahmen,  damit  die  ausdnicks- 
weise  des  lernenden  allmählich  ein  englisches  gepräge  erhält.  Jeder  brief 
ist  von  einer  oder  mehreren  antworten  begleitet  (affirmativen,  negativen 
und  evasiven),  die  aber  auch  wieder  neues  bringen. 

Ein  fleissiger  kaufmann  wird  das  buch  mit  grossem  vorteil  durch- 
axbeiten.  Ein  genauer  index  erleichtert  das  auffinden  der  verschiedenen 
briefe. 

Chr.  Joh.  Deter,  Dr.  phil.,  Grosses  englisches  Repetitorium.  300 
Fragen  und  Antworten  ans  der  englischen  Orthoepie,  For- 
menlehre nnd  Syntax.  Für  höhere  Lehranstalten  nnd  zum 
Selbstunterricht.  Zweite  Auflage.  Berlin.  Verlag  von  Max 
Rockenstein.  1892.  243  S.  8». 

Die  neue  aufläge  des  Deter'schen  Repetitoriums  ist  der  ersten,  1886 
erschienenen  gegenüber  um  den  abschnitt  über  orthoe'pie  vermehrt.  In 
dem  Vorwort  zur  ersten  aufläge  bekUgt  der  Verfasser,  wie  gering  und 
lückenhaft  die  kenntnisse  der  die  schule  verlassenden  schüler  häufig  ist, 
selbst  wenn  sie  jähre  lang  in  den  modernen  sprachen  mit  fleiss  und  eifer 
gearbeitet  haben.  Er  erklärt  sich  dies  geringe  mass  von  kenntnissen  da- 
dorch,  dass  die  schüler  bei  dem  in  jeder  neuen  klasse  neu  zu  bewälti- 
genden nnterrichtsstofre  so  manches  wieder  vergessen  müssen,  was  ihnen 
in  einer  früheren  klasse  wohl  bekannt  war.  Wenn  auch  jeder  gewissen- 
hafte lehrer  das  alte  wort  'repetitio  mater  studiorum'  beherzigt,  so  ist 
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doch  häufig  die  zeit  zu  knapp.  Dabei  hält  Deter  es  fUr  jemanden,  der 
auf  der  höhe  der  Jetztzeit  stehen  will,  fUr  durchans  notwendig,  dass  er 
drei  moderne  sprachen  bis  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  beherrschen 
kann,  da  die  drei  weltgebietenden  nationen  der  Deutschen,  Franzosen  und 
Engländer  in  historischer  und  politischer  beziehung  sowohl,  als  auf  den 
gebieten  der  litteratur,  des  handeis  und  des  gewerbefleisses  in  engster 
Verbindung  mit  einander  stehen.  Die  Schwierigkeiten  bei  der  erlemung 
einer  dieser  drei  kultursprachen,  der  englischen,  will  der  Verfasser  durch 
sein  buch  erleichtem.  Die  gegebenen  fragen  und  antworten  hat  der  Ver- 
fasser selbst  an  seinen  schillern  durchprobiert  und  dabei  günstige  resul- 
tate  erzielt.  Das  buch  ist  so  eingerichtet,  dass  auf  den  geraden  selten 
die  fragen  und  der  deutsche  text  der  übung^sätze  und  stttcke  stehen, 
während  die  ungeraden  selten  die  antworten  und  regeln  in  deutscher 
spräche,  den  text  der  Übungsstücke  in  englischer  spräche  enthalten.' 

Die  Orthoepie  umfasst  die  selten  2 — 35. 

Die  transBcription  genügt  im  allgemeinen  fUr  die  zwecke  des  buches, 
an  einzelnen  stellen  kann  man  natürlich  anderer  ansieht  sein.  Ich  weise 
an  dieser  stelle  wiederholt  auf  Jea£freson  und  Boensers  English  Dutlogues 
hin,'  die  ich  jetzt  immer  zu  rate  ziehe,  wenn  ich  mich  nicht  direkt  an 
einen  gebildeten  Engländer  wenden  kann.  So  geflÜlt  mir  auf  seite  8  die 
allgemeine  angäbe  th  =  0  nicht;  da  ist  doch  die  Umschreibung  mit  ti  und 
]f  vorzuziehen,  freilich  müssen  die  zeichen  gleich  richtig  erklärt  werden. 
S.  5 :  leviäthan  (ten)  giebt  kein  richtiges  bild  von  der  ausspräche  des 
Wortes.  S.  7:  to  carry  (tu)  ist  auch  keine  zutreffende  transscription, 
ebenso  vYneyard  =  winjerd.  S.  tl  wird  die  richtige  regel  über  die  aus- 
spräche von  *to'  nachgeholt.  S.  13:  zealous  (selles),  jealous  (es),  seite  15: 
grievous  (es)  zeigen  nicht  die  richtige  ausspräche  der  endung.  S.  11  ge- 
hört to  worry  (zerren,  würgen)  nicht  mit  Worten  wie  word,  worm,  to  wor- 
ship  zusammen.  S.  15:  leisure  (jr),  seizure  (jr)  ist  eine  sehr  zweifelhafte 
transscription,  zumal  j  vorher  nicht  genügend  erklärt  ist  S.  15:  been 
(ih),  auch  „bin*  gesprochen ,  ist  nicht  richtig,  das  letztere  ist  bei  weitem 
häufiger;  Webster  giebt  nur  **btn".  S.  19  gefällt  mir  die  aussprachebe- 
Zeichnung  joopardy  (dje)  nicht,  ebenso  s.  29 :  usual  (juhjwl) ;  s.  21 :  arch- 
architcct  (oberbaumeister)  ist  wohl  sehr  selten,  Webster  fUhrt  es  gar 
nicht  an.  S.  21 :  chemist  (kimmist),  Webster  giebt:  kemist.  S.  33  fehlt 
neben  adv^rtlsement  die  ausspräche  advertisement;  die  letztere  ist  nicht 
blos  in  Amerika  üblich.  S.  35:  Neben  moresque  liest  man  auch:  moresk. 
S.  19:  Parlament  (i)  würde  ich  Parltament  (e)  gedruckt  haben. 

Ausser  den  vom  Verfasser  angeführten  druckfehlem  und  versehen 
sind  mir  in  diesem  ersten  teile  aufgefallen:  S.  23,  z.  17  v.  o.  steht  chalk, 
s.  22  ist  es  wiedergegeben  durch:  friede,  statt:  kreide.    S.  33,  z.  11  v.  o. 


>  Meine  ansieht  über  den  wert  der  praktischen  spracherleraung  für 
die  höhere  schule  habe  ich  ausgesprochen  in  der  besprechung  der  67.  auf- 
läge von  H.  Plate's  Englischem  Lehrgang,  die  in  der  nächsten  nummer 
der  MitteUungen  erscheinen  wird.  Ein  so  ausschliessliches  gewicht,  wie 
es  viele  thun,  kann  ich  auf  das  sprechen  nicht  legen. 

'  Enfflish  Dialogues  with  phonetic  transscriptions  by  C.  II.  Jeaffreson, 
M.A   and  0.  Boensel,  Ph.  D.    Hamburg,  G.  Fritzsche.    1891. 
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fehlt  das  komma  hinter  Irigate.    S.  33,  z.  15  v.  o.  steht:  rivet,  s.  32  ist  es 
fibereetzt  durch  vermieten,  es  soll  wohl  heissen:  vernieten. 

Wer  in  der  Englischen  ausspräche  nicht  sicher  ist,  wird  vorteil  aus 
der  sorgfaltigen  durchnähme  ziehen  können;  auf  jeden  fall  ist  das  vor- 
sprechen durch  einen  Engländer  oder  einen  guten  lehrer  nie  zu  entbehren. 
Jeiffireson  und  Boensel  geben  das  ohne  weiteres  zu,  wenn  sie  a.  a.  o. 
8.iy  sagen:  ''Sounds  which  do  not  exist  in  the  langnage  of  the  leamer 
will  always  be  best  leamed  by  hearing  them  pronounced  by  an  educated 

oative To  those  who  have  the  advantage  of  a  native  teacher  they 

(L  e.  phonetic  texts)  will  also  be  a  valuable  aid  to  remembering  and  fixing 
the  correct  sounds."  Die  darstellung  der  ausspräche  in  der  Grammatik 
Ton  Sonnenburg  und  die  transscription  der  laute  in  dem  Lehrbuch  der 
Englischen  Sprache  von  F.  W.  Gesenins'  ist  bei  manchen  worten  prilg- 
nanter. 

Der  2.  teil  unseres  buches  enthält  eine  darsteUung  der  grammatik  (§§  19 
—300),  geordnet  nach  den  10  Wortarten;  formenlehre  und  syntax  sind  nicht 
getrennt  behandelt,  ähnlich  wie  bei  Gesenins,  während  Sonnenburg  in  seiner 
Systematischen  Grammatik  eine  genaue  Scheidung  eintreten  lässt.  Für  ein 
repetitorium,  wie  es  Deter  schreibt,  ist  der  weg,  den  er  einschlägt,  der 
einzig  richtige.  Die  Übungssätze  und  zusammenhängenden  stilcke  sind 
vorzüglich  ausgewählt,  auch  der  beste  kenner  des  Englischen  wird  einige 
stunden  mit  vergnügen  danach  repetieren,  der  lehrer  des  Englischen  wird 
das  buch  als  willkommenes  hülfsmittel  neben  der  eingeführten  Grammatik 
benutzen.  Ich  glaube,  der  Verfasser  wird  es  mir  nicht  verübeln,  wenn 
ich  den  kreis  deijenigen,  für  die  er  sein  repititorium  bestimmt,  in  dieser 
weise  erweitere.  Ich  habe  es  schon  koUegen  empfohlen,  deren  kenntniss 
des  Englischen  ich  sehr  hoch  stelle.  Für  den  historisch  gebildeten  angli- 
eisten,  dem  es  noch  an  Übung  in  der  modernen  spräche  fehlt,  bringt  es 
manches  neue.  Wenn  ich  schliesslich  noch  einige  bemerkungen  hinzu- 
füge, so  geschieht  dies,  um  den  wert  des  buches  vielleicht  noch  zu  er- 
höhen, nicht  um  dem  Verfasser  irgend  welche  nachlässigkeiten  zur  last  zu 
legen.  Will  er  sie  benutzen,  so  ist  gut;  in  manchen  dingen  widersprechen 
sich  bekanntlich  selbst  die  ersten  englischen  und  deutschen  autoritäten. 
S.  37  führt  der  Verfasser:  the  Tj^ol  unter  den  beispielen  für  länder- 
nsmen  an,  die,  abweichend  vom  Deutschen,  im  Englischen  den  artikel 
haben.  S.  49,  beisp.  1  stehtauch:  the Tj^rol.  Tjinröl  ohne  artikel  ist  häufiger. 
S.  37 :  queen  Victoria,  prince  Henry,  fieldmarshal  Moltke.  Titel  vor  eigen- 
namen  werden  mit  einem  grossen  anfangsbuchstaben  geschrieben,  ob  *of' 
folgt  oder  nicht;  also:  the  Princess  Mary  (Princess  Mary),  the  Emperor 
William,  the  Prince  of  Wales.  Vgl.  the  Emperor  Sigismund,  Count  Bis- 
marck  n.  a.  in  George  Boyle's  WiUiam  I ,  German  Emperor  and  King  of 
Pmssia,  Third  Edition,  Göttingen.  1891. 

S.  41  vermisse  ich:  trios,  cuckoos,  gulfs,  lives  unter  den  beispielen, 
s.  49  sind  einige  nachgeholt.  S.  49,  satz  15  steht  Mai  statt  May.  S.  51, 
z.  2  V.  u.:  diferent  st.  different.  S.  53:  for  convenience  sake  statt:  for 
convenience'  sake.    S.  217  ist  es  richtig.    S.53:  an  essay  of  Bacon's  the 

*  Ich  eitlere  nach  der  neunten  aufläge  des  II.  teiles.    Halle  1891,  be- 
sorgt von  CE.Ane. 
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pbilosophcr  würde  ich  interpangicren :  an  essay  of  Bacon's,  the  philosopher, 
oder:  of  Bacon,  the  philosopher's.  Ib.:  a  poem  of  Lord  Byrons  statt:  a 
poem  of  Lord  B3rron^s.  Ib.:  a  qiiire  o  paper  st  a  quire  of  paper.  Ib.: 
cape  Hom  st  Cape  Hom. 

S.  55:  czarina,  vorher  8.37:  czaress.  S.  59:  *The  buzzard' ist  ein  gutes 
beispiel  für  das  geschlecht  der  Substantive,  etwas  vollständiger  bei 
Sonnenburg,  §55;  das  fehlende  folgt  als  beispiel  8.77,  satz  9.  S.  61,z.  9 
v.o.:  more  careless  st  carelless.  Ib.  Die  deutsche  Steigerung  von  plea- 
sant  ist  wohl  selten,  ich  kenne  sie  allerdings  bei  Scott  und  in  gedichten. 
S.  65  vermisse  ich  unter  den  adjektiven,  die  piüdikativ  hinter  dem  verbum 
stehen:  averso.  S.  69:  Kann  man  in  einem  ropititorium  mit  recht  lehren, 
dass  man  im  gewöhnlichen  leben  fast  immer :  it  is  me,  it  is  him,  it  is  her 
st  it  is  I,  it  is  hc,  it  is  she  sagt?  S.  87,  z.  10  v.  o.  Würde  ich  "fragt" 
st.  ** fragt"  schreiben,  da  "fragen"  immer  ein  schwaches  verbnm  gewesen 
ist.  S.  93 :  the  little  one's,  the  young  one's  (die  kleinen,  die  jungen)  st : 
tho  little  ones,  the  young  ones.  S.  97 :  Weshalb  ist  twenty-one,  twenty- 
two,  the  twenty-first,  the  twenty-second  ohne  hyphen  gedruckt,  während 
8.  99  twenty-one,  forty-nine  steht,  aber  wieder  fifty  two,  fifty  three,  fifty 
four,  fifty  five  ohne  hyphen,  ebenso  s.  1 00 :  fift>'  three,  eighty  seven.  Das 
eine  oder  das  andere  mUsste  consequent  durchgeführt  werden.  S.  103, 
z.  4  V.  o.:  The  st  Te.  S.  119,  z.  6  v.  o.:  I  st  i.  S.  157,  z.  9  v.  u.:  coffee 
st  cafTee.  S.  159,  z.  10  v.  u.:  encourages  st.  enocurages.  S.  161,  z.  8  v.  c: 
not  st  nyt  S.  165,  z.  10  v.o.:  explain  st  exexplain.  S.  165  z.  11  v.  u.: 
can  st  cane.  S.  167,  z.  U  v.  o.:  an  irreproachable  st  a  irreproachable. 
S.  175,  z.  17  V.  o.:  Theatre  st.  theater.  Ib.  z.  15  v.  u.:  entreated  st.  entrea- 
ded.  S.  177,  z.  8  v.  o.:  Will  you  st.  will  —  you.  Ib.  z.  15  v.  o.:  to  st  do. 
S.  180/181:  to  buy  cheap,  to  buy  dear.  Auch  in  einer  rein  praktischen 
grammatik  würde  ich  nicht  schreiben :  Einige  adjektive  stehen  in  bestimm- 
ten Verbindungen  adverbiell.  S.  183,  z.  13  v.  o.:  one  half  st.  one-half. 
S.  189, z.  2  v.o.:  at  all  events  st  att  all  events.  Ib.  z.  3  v.  o.:  for  example  statt 
examplo.  S.  191,  z.  16  v.  u.:  to-day  st  to  day.  S.  193,  z.  6  v.  o.:  another 
st  an  other.  S.  215,  z.  17  v.  u.:  the  st  te.  S.  221,  z.  10  v.  o.:  to  get  statt 
to  ged.  S.  225,  z.  17  v.  u.:  You  st  Jou.  S.  231,  z.  2  v.  n.:  sow  st  saw. 
S.  239,  z.  12  V.  u. :  &rwell  st  farewell. 

Im  anhang  (s.  240—243)  behandelt  der  Verfasser  die  wichtigsten 
regeln  über  die  grossen  anfangsbuchstaben,  die  Interpunktion  und  die 
abktlrzungen. 

Wismar.  0.  Gl  Öde. 
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Dawn  by  H.  Rider  Haggard.    Tauchnitz  Edition,  Vol.  2825  und  2826. 

^^Dawn"  will  uns  als  das  schwächste  erzeugniss  des  fruchtbaren  und 
beliebten  autors  erscheinen.  Dass  man  mit  vielen  worten  wenig  sagen, 
mit  vielsagenden  worten  und  andeutnngen  wenig  meinen  kann,  wird  uns 
auf  erschöpfende  weise  gezeigt.  Schon  der  hübsche,  unbestimmte  tltel 
erweckt  hoffnungen,  die  nicht  befriedigt  werden,  denn  er  hat  keine  rechte 
beziehung  auf  den  Inhalt;  oder  man  künnte  eben  jede  liebesgeschichte,  in 
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welcher  auf  die  oacht  der  hindemisse  der  tagesanbruch  des  «sichkriegens" 
folgt,  mit  demselben  rechte  so  betiteln. 

Das  ist  so  recht  für  das  grosse,  bände-verschlingendc  alltagspnbli- 
knm  geschrieben :  Finstere  büsewichter  beiderlei  geschlechtes  mit  schwar- 
zer, ganz  schwarzer  seele;  daneben  ein  engelreines,  lichtumflossenes 
togendmSdchen ;  ferner  weitangclcgte  verbrecherische  plane,  deren  unanf- 
haltsames  vorrücken  den  leser  in  gruselnder  Spannung  erhält,  —  wenig- 
stens so  laoge  als  er  nicht  merkt,  auf  wie  schwachen  fUssen  die  ganze 
Veranstaltung  ruht  Aus  der  prosa  heraus  wollen  uns  dann  endlose  be- 
trachtungen  über  das  wesen  der  liebe  in  die  höchsten  Sphären  der  ge- 
fühlsweit ziehen.  —  Das  rollenfach  des  ersten  liebhabers  bekleidet  ein 
wohlerzogener,  braver  junger  Engländer,  zu  jener  in  Deutschland  unbe- 
kannten und  unbegreiflichen  jlinglingsgattung  gehörend,  die  ohne  beruf, 
ohne  thätigkeit,  ohne  irgend  einen  lebenszweck  als  essen,  trinken,  schla- 
fen und  sich  amüsieren  ihre  beneidenswerten  tage  verbringt  Ein  wenig 
liebeskummer,  einige  täuschungen  und  proben  der  treue,  wie  sie  der  er- 
findungsreiche autor  ihm  auferlegt,  sind  ftir  solch  einen  faulen  beiden 
eine  wahre  gottesgabe  in  seinem  bewegungslosen  dasein. 

Die  unmöglichste  gestalt  des  romanes  ist  Mrs.  Bellamy,  die  Intri- 
gantin. —  Eine  schuldbeladene,  vor  keinem  verbrechen  zurückschreckende 
frau  gehört  als  das  verkörperte  bOsc  princip  in  jeden  regelrechten  ''Rider 
Haggard".  Warum  auch  nicht?  Niemand  wird  daran  anstoss  nehmen, 
niemand  bezweifeln,  es  gebe  ränkesüchtige,  ehrgeizige  und  bösartige 
weiber,  welche  rücksichtslos  ihre  egoistischen  zwecke  verfolgen.  Auch 
dass  eine  solche  dame,  selbst  im  modernen  Seidenkleid  einher  wandelnd, 
einen  egyptischen  gesichtstypus,  ja  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  einer 
sphinxstatue  habe,  mag  ihr  bewilligt  werden.  Aber  dass  sie  —  d.  h.  in 
diesem  fall  BIrs.  Bellamy  — ,  in  den  Sternen  lesen  kann  wie  ein  alter  isis- 
priester,  dass  sie  uralter  magiorweisheit  kundig,  und  mit  geheimnissvoU- 
fnrchtbaren  knlftcn  begabt  sein  soll,  heisst  denn  doch  die  reminiscenzen 
aus  dem  pharaonenland  etwas  weit  getrieben. 

So  hinge  die  romanfiguren  von  Rider  Haggard  den  märchenhaften, 
fiirbenglühenden  Orient  zum  hintergrunde  haben,  so  lange  ein  Zeitraum 
von  ewigen  Jahrtausenden  uns  von  ihnen  trennt,  lassen  wir  wohl  lächelnd 
nnd  staunend,  ja  nicht  ohne  Interesse,  die  seltsamen  phantasiegestalten 
mn  uns  vorüber  ziehen;  wenn  aber  diese  leutchen  plötzlich,  wie  im  vor- 
liegenden werke,  in  nüchterne  moderne  beleuchtung  und  auf  den  platten 
boden  des  herkömmlichen  englischen  landsitzes  und  landbodens  treten, 
da  kehrt  man  sich  ungläubig  und  gelangweilt  von  ihnen  ab. 

Leipzig,  S.Peter. 

The  Fat«  of  Fenella.  —  A  Novel  by  Twenty-Four  Authors.  Leipzig, 
Tauchnitz  Edition  Vol.  2829. 

Cest  certainement  du  nouveau,  et  la  curiosit6  est  bien  vite  excit^e 
par  un  ouvrage  si  en  dehors  du  commun.  —  On  n'entend  pas  parier  tous 
les  jonrs  d'un  livre  6crit  par  '24  auteurs.  —  On  sUmagine  pouvoir  jouir 
des  tr^sors  d'un  chef-d'ceuvre:  on  le  commence  charm^,  on  le  finit  d^s- 
mppointö. 
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Le  romfto,  sans  doute  uniqae  dans  son  genre,  n'est  cependant  pas 
Bans  attractionS)  toutes  les  idees  r6unies  fonnent  un  assomblage  sinon  des 
plus  choisis  du  moins  des  plus  bizarres  et  des  plus  amusants  parfois.  — 
Les  Premiers  chapitros  enchantent ;  rimagination  est  eveill^  par  toutes 
les  nuances  vari^cs  de  caract6res  et  d'opinioos,  mais  peu  a  peu  eile  se 
fiitigue,  chercbe  en  vain  dans  la  succession  rapide  des  id^es  le  vrai  et 
le  profond,  et  le  lectenr  commence  presque  ä  d^sirer  que  la  ün  de  Tou- 
vrago  ne  fdt  que  PoBUvre  d'un  seul  auteur.  Le  cbangement  continuel 
dStruit  Fid^l  qu'on  s'6tait  fait  des  personnages.  D'aUleurs  comme  on 
doit  bien  s'y  attendre  en  pareil  cas,  y  chercber  de  la  pr^cision  et  de  la 
profondeur  serait  tout-a-fait  cbose  inutile.  —  Ge  qu*il  a  pln  a  rimagi- 
nation de  Tun  de  rendre  simplement  amüsant  et  frivole,  celle  d'un  antre 
k  trouvS  bon  de  changer  le  cours  de  l'bistoire  en  adoptant  le  noble  et 
le  sentimental.  —  De  la  r^sulte  que  les  caracteres  semblent  incertains  et 
peu  natnrels.  Les  beaux  sentiments:  grandeur  d'äme,  noblesse  de  cceur 
etc.  —  sont  Bouvent  trop  intimement  li6s  k  la  simplicit^  pour  ne  pas 
dire  le  ridicule.  — 

L'hSroine  par  exemple,  d^abord  ddcrite  par  H.  Mathers  comme  une 
simple  enfant  gät^e,  au  caractere  frivole  et  sans  fonds  se  transforme 
tout-a-coup  en  une  femme  anim^e  des  plus  fortes  passions  et  capable 
du  plus  noble  ddvouement.  —  Ni  l'espace  de  temps  ni  les  circonstances 
ne  sont  assez  importants  pour  qu'un  tel  cbangement  eilt  pu  s^op^rer  si 
rapidement  en  eile.  —  Le  caractere  des  autres  personnages  est  dgalement 
un  mölange  de  sentiments  divers  changeant  selon  le  grö  des  diff&rents 
auteurs.  Lord  Castleton,  le  "good-natured  friend^'  est  peut-dtre  celui 
dont  le  caractere  a  6t6  suivi  avec  le  plus  de  pr^cision.  Les  auteurs  se 
sont  tous  accord^B  a  le  rendre  naturel:  bon,  sans  §tre  parfait,  indlff<6rent 
sans  dtre  ögoYste.  Le  mtoe  avis  semble  aussi  avoir  ^t^  partag^  a  T^gard 
de  Mme  de  Vigny  et  du  Comte  de  Murger.  —  Quand  les  auteurs  anglais 
daignent  introduire  un  6tranger  au  lecteur  (de  Iquelque  nation  qn'il 
soit)  ils  ne  le  repr^sentent  g6n6ralement  pas  de  la  manlere  la  plus  re- 
commandable.  On  le  d6crit  d*abord  comme  une  personne  doutense,  puls 
on  s'efforce  et  avec  succes  de  rendre  cette  mSme  personne  pire  de  cha- 
pitre  en  chapitre,  jusqu^a  ce  qu'enfin  les  demicres  pages  nous  la  montrent 
sous  l'aspect  d'un  monstre  qu'il  faut  fuir.  —  Tel  a  6t6  le  cas  dans  ce 
roman.  — 

Quant  ä  M'  Jacynth,  it  est  sans  doute  trds  a  admirer,  mais  H.  W. 
Lucy  a  certainement  commis  une  erreur  en  mentionnant  son  profond 
attachement  pour  les  bas  aux  6clatantes  couleurs.  £n  effet  le  lectenr 
n^cst-il  pas  tentS  de  croire  que  malgr^  toutes  les  qualitös  des  objets  men- 
tionn^s,  son  d^vouement,  son  savoir  et  sa  noblesse  de  caractere  (tant 
vant^s  par  les  autres  auteurs)  fönt  dröle  de  mine  prös  d'nne  teile  affec- 
tion?  — 

Lord  Francis  a  ^te  parfois  jug6  trop  sdv^rement,  malgr6  ses  d^- 
fauts,  il  eilt  6t6  digne  d'un  meilleur  sort,  et  Frederick  Anstry  et  les 
quelques  auteurs  prSc^dents  eussent  peut-8tre  mieux  fait  de  donner  au 
roman  un  d6nouement  qui  fAt  plus  k  son  avantage.  £n  somme  c'est  un 
ouvrage  fascinating,  original  et  dont  le  style  est  parfois  plein  d'esprit, 
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mais  on  8*6tait  imagin^  autre  chose,  on  l'a  lu  avec  plaisir,  maiB  on  ne 
d^sire  nuUement  qa'il  eilt  ^t6  plus  long.  —  On  serait  embarrass^  de  dire 
quel  bien  on  en  a  tir6  et  si  on  devait  en  donner  une  franche  opinion, 
OD  serait  presqae  tent^  de  dire  que  la  faute  principale  du  roman  est 
d'avoir  6t6  ecrit  par  ''trop  d'auteurs."  — 

BenBes  (De-et-Vilaine).  A.  Petithomme. 
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A«   In  England  eraohienen  (im  monat  Juni  1802). 
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224.    Saxon  and  Co.    6d.;  1/. 
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Notts  and  Qutries.  General  Index  to  Series  the  Seventh  (1886—91).  Vols 
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Terms  for  MUitary  Students.  With  a  Preface  by  Col.  F.  Maurice.  2na 
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nected therewith.    pp.  ix— 184.    £.  Stock. 

8.  Litteratur. 
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B^ttnqutt  (B.),  A  History  of  Aesthetics.    pp.  516.    Swan  Sonnenschein. 

10/6. 
Lovt'  Songs  of  English  Poets,  1500—1800.   With  Notes  by  Ralph  H.  Caine. 

pp.  296.    Heinemann.    3/6. 

National  Biography  (Dictionary  of)-  Edit  by  Sidney  Lee.  Vol.  31 :  Ken- 
nett-Lambart.  Roy.  8vo,  pp.  448.  Smith,  Elder  and  Co.  15/;  hf. 
mor.,  20/. 

Swaawick  (Anna),  Poets  the  Interpreters  of  their  Age.  pp.  388.  Bell  and 
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in  the  Dales.    Longmans.    7/6. 
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u)  DIalogue;  or,  Communing  bctweon  the  Wise  Ring  Saloinon  and  Mar- 
colphus.  Edit.  by  £.  6.  Duff.  Roy.  Svo.  Lawrence  and  Bullen,  net, 
lU/6. 

Sex  quam  Elegantissimae  Epistolae.    Printed  by  W.  Caxton  in  14S2.   Re- 

Eroducted  in  Facsimile  by  J.  Hyatt.    With  Introduction  and  Translation 
y  G.Bullen.    Roy.  bvo.    Lawrence  and  Bullen,    net,  10/0. 

bb)  Shakespeare  (William),  The  Works  of.  Edit.  by  William  Aldis  Wright. 
9  vols.    Vol.  7.    Roy.  8vo,  pp.  611.    Macmillan.    10/6. 

cc)  Bunyan.  The  Holy  War  and  the  Heavenly  Footman.  With  Introduc- 
tion and  Notes  by  Mabel  Peacock.  (Clarendon  Press  Series.)  pp.  xiii 
—361.    Clarendon  Press.    3/0. 

The    Pilgrim's  Progress,  Grace  Abounding,    and  a  Relation 

of  bis  Imprisonment.    Edit,  with  Biographical  Introduction  and  Notes, 
by  Edmund  Venables.    pp.  554.    Clarendon  Press.    3/6. 

Marvell  (Andrew),  The  Poems  of  Andrew  Marvell,  sometime  Member  of 
Parliament  for  HuU.  Edit.  by  G.  A.  Aitken.  Portrait.  (Muses  Library.) 
pp.  Ixxiv — 231.    Lawrence  and  Bullen.    5/. 

Satires.    Edit  by  G.  A.  Aitken.    (Muses  Library.)  12mo,  pp.  242. 

Lawrence  and  Bullen,    net,  5/. 

c)  Litteratur  des  19.jhdts. 

») 
Browning.    Ealand  (Rev.  F.),  Sermons  from  Browning.  Post  Svo,  pp.  106. 
Elliot  Stock.    2/6.    (A  Series  of  four  expositions  of  the  ethical  theories 
of  Browning.) 

Rev  eil  (W.  F.),  Browning's  Oriticism  of  Life.     With  a  Froutis. 

12mo,  pp.  124.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Byron  (Lord),  Childe  üarold's  Pilgrimage.  (Lnbbock's  One  Dundred  Books.) 
pp.  258.    Rontledge.    2/. 

The  Poetical  Works  of  Lord  Byron.    With  Original  and  Additio- 

nal  Notes.    Vol.  9.    (Biiou  Library.)    12mo,  pp.  268.    Griffith,  Farran 
and  Co.    sd.,  1^;  1/6;  2/6. 

Carlyle.  Duffy  (Sir  Charles  Gavin),  Conversations  with  Carlyle.  Portrait 
pp.  261.    Low.    6/. 

Dickens  (Ch.),  Life  and  Adventures  of  Martin  Chuzzlewit.  A  Reprint  of 
the  First  Ed.,  with  the  Illustrations  and  an  Introduction,  Biographical 
and  Bibliographical,  by  Charles  Dickens  the  Younger.  pp.  xxxii — 796. 
Macmillan.    3/6. 

Kingsiey.  Marriot  (I.  A.  R.),  Charles  Ringslej^  Novelist:  A  Lecture  deli- 
vered  at  ehester  on  April  4,  1 892.  Witn  a  Prefator^r  Note  by  his  Ilon- 
our  Judge  Hughes,    pp.  36.    Blackwell  (Oxford).    Simpkin.    1/. 

Lytton  (Lord),  Rienzi,  the  Last  of  the  Tribunes.  Complete,  with  Author*s 
Notes.    Reprinted  from  ed.  184o.    16mo.    Howe.    öd. 

Macaulay  (Lord),  Lays  of  Ancient  Rome,  with  Ivry,  and  other  Poems. 
With  Introduction  and  Notes  by  H.  T.  Rhoades.    Vlmo.    Percival.    1/6. 

Macaulay's   Essay  on  Warren  Hastings.     Ed.  to  Ulustrate  the 

Laws  of  Rhetoric  and  Composition.  With  a  Map.  12mo,  pp.  326.  Long- 
mans.    8/. 

Shelley  (Percy  Bvsshe).   The  Poetical  Works  of  Percy  Bysshe  Shelley. 

Edit,  with  a  Memoir,  by  H.  Buxton  Forman.  5  vols.  Vol.  1 — 2:  New 

and  Cheaper  Re-issue.    (Aldine  ed.)    pp.  202,  294.    Bell  and  Sons. 

ea.  2/6. 
Salt  ^.  S.),  Shelley's  Principles:  Has  Time  Refuted  or  Confirmed 

Them?    A  Retrospect  and  Forecast.    12mo,  pp.  82.    W.  Reeves.    1,. 
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Ttimyson.  Napier  (G.G.),  The  Homes  and  Haunts  of  Alfred  Tennyson, 
Poet  Laureate.  Roy.8vo.    Maclehose  (Edinburgh).  Macmillan.  net,  21/. 

b)  Neuste  gedichte  und  dramen 
(poetische  Übersetzungen  eingeschlossen). 

Adams  (F.),  Songs  of  the  Army  of  the  Night.  2nd  (cheap)  ed.  12mo.  W. 
ReeTes.    1/. 

Anitey  (F.),  Mr.  Punch's  Model  Music-Hall  Son^s  and  Dramas.  Gollected, 
Improved  and  Re-arranged  from  Punch.  With  Illusts.  pp.  180.  Brad- 
bury.    4/6. 

Ayttun  (W.  E.),  Lays  of  the  Scottish  Cavaliers,  and  other  Poems.  32mo. 
Routledge.    bds.,  ]/;  1/6. 

Bariiam  (R.  H.),  Ingoldsby  Legends.    R.  E.  King.    2/. 

B^ranger.  Songs  of  Beranger.  Trans,  into  English  Verse  by  William 
Toynbee.    (Canterbury  Poets.)    Sq.,  pp.  183.    W.  Scott.    1/. 

Blue  PoetT}'  Book.  Edit.  by  A.  Lang.  India-paper  ed.  ]2mo.  Long- 
mans.    7/6. 

Bownes  (Rev.  James),  A  Vision  of  Martjrrs,  and  other  Poems.  A  Revised 
ed.    pp.  150.    Masters.    3/6. 

Dante'f  Divine  Comedy.  Trans,  by  Gharles  Eliot  Norton.  3,  Paradise. 
pp.  220.    Macmillan.    6/. 

Elliot  (W.  Scott-),  The  Marriage  of  the  Sonl»  and  other  Poems.  Kegan 
Paul,  Trtibner  and  Co.    5/. 

Ellif  (Edwin  J.),  Fate  in  Arcadia,  and  other  Poems.  lUust.  pp.  205.  Ward 
and  Downey.    7/6. 

Ftrauson  (George),  Our  Earth:  Night  to  Twilight.  Vol.  1.  pp.  223.  T. 
Fiaber  ünwin.    :)/. 

Finch  (Ck>nstance),  The  Vision  of  a  Beginner,  and  other  Poems.  Digby, 
Long  and  Co.    3/6. 

Gala  (N.  R.),  A  Country  Muse.    12mo.    Nutt.    3/6. 

Ibstn  (H.),  A  DoU's  House.  Trans,  by  W.  Archer.  With  5  Photographs. 
sd.    W.  Scott.    2/. 

Kipling  (R.),  Barrack  Room  Ballads,  and  other  Verses.  2nd  ed.  pp.  200. 
Meüinen.    6/. 

Lang  (A.),  Grass  of  Pamassus:  First  and  Last  Rhymes.  pp.  180.  Long- 
mans.    net,  2/6. 

Helen  of  Troy :  Her  Life  and  Translation.  Done  into  Rhyme  from 

the  Greek  Books.    pp.  204.    Bell  and  Sons,    net,  2/6. 

Lowndts  (Henr>'),  Poems,    pp. 88.    Swan  Sonnenschein.    3,6. 

(TNeill  (H.  C),  Dcvonshire  Idylls.    lOmo,  sd.,  pp.  127.    D.  Stott.    1/6. 

Smith  (H.  and  J.),  Dramatic  Works  and  Minor  Poems.  Illust.  by  A.  Nie- 
meyer.   2  Yols.    Ridgway.    12/. 

Wmrkwortfa  (Lord),  St.  Francis  of  Assisi.  The  Newdigate  Poem,  1892.  pp. 
16.    Blackwell  (Oxford).    Simpkin.    1/6. 

c)  Romane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  'Bookseiler"  im  Juni  101. 

d)  Essays. 

Balfour  (A.  J.),  A  Fragment  on  Progress :  Inaugural  Address,  Delivered  on 
his  Installation  as  Lord  Reitor  of  the  University  uf  Glasgow,  Nov.  ^91. 
pp.  74.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    5/. 
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Horton  (R.F.),  "Tbis  Do".    Six  Essays  on  Practice.    pp.  156.    J.  Clarke. 

2/. 

Huxley  (T.H.),  Essays  upoD  Some  Controverted  Questions.  pp.  616.  Mac- 
millan.     14/. 

Lowndes  (G.  B.),  Camping  Sketches.  With  nnm.  Illusts.  by  M.  L.  pp.  236. 
Bentley.    4/6. 

Maxwell  (Sir  H.),  Meridiana:  Noontide  Essays,  pp.  856.  Blackwood  and 
Sons.    7/6. 

Middloton  (G.),  An  Essay  on  Analogy.    Longmans.    8/. 

MOIIer  (F.Max),  India:  Wbat  Can  it  Teacb  us?  New  ed.  pp.  322.  Long- 
mans.   8/6. 

O'Shoa  (J.  AO,  Roundabout  Reoollections.  2  vols.  pp.  640.  Ward,  Dow- 
ney  and  Cio.    21. 

Robertton  (W.),  Essays  and  Sermons.  With  Memoir  and  Portrait,  pp.  290. 
Blackwood  and  Sons.    5/6. 

Saintsbury  (G.),  Miscellaneous  Essays,    pp.  430.    Percival.    7/6. 

Scott  (C.)i  Blossom  Land  and  Fallen  Leaves.  3rd  and  cheaper  ed.  pp. 
326.    Hutchinson.    3/6. 

Sharr  (F.  J.),  Life's  GU)lden  Thread :  Lectures.  With  Biographical  Intro- 
duction.    pp.  338.    Wesleyan  Conference  Office.    3/6. 

Storev  (Alf.  T.),  From  Punch  to  Padan-Aram ;  or  Thoughts  by  a  Rambling 
Philosopber.    pp.  233.    E.  Stock.    3/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Accession  of  Queen  Mary:  Being  the  Contemporary  Narrative  of  Antonio 
de  Guaras.  Edit.  by  Richard  Garnett.  Roy.  8vo.  Lawrence  and 
Bullen,    net,  10/6. 

Alllet  (Mary  H.),  History  of  the  Church  in  England.  From  the  Beginning 
of  the  CÜiristian  Era  to  the  Accession  of  Henry  VIIL  Bums  and  Ga- 
tes.   0/. 

Anecdotal  Histoiy  (An)  of  the  British  Parliament,  from  the  Earliest  Periods 
to  the  Present  Time.  With  Noticos  of  Eminent  Parliamentary  Men,  and 
Examples  of  their  Oratory.  Compiled  from  Authentio  Sources  by 
George  Henry  Jennings.  Crd  ed.,  with  Additions  Throughout.  Roy.  Svo, 
pp.  xvi— 718.    H.  Cox.     15/. 

Bonton  (A.  C.)  and  Tantham  (H.  F.  W.),  Men  of  Might :  Studies  of  Great 
Characters.    pp.  300.    E.  Arnold.    3/6. 

Clayden  (P.  W.),  England  Under  the  Ooalition:  The  Political  History  of 
(jreat  Britain  and  Ireland  from  the  General  Election  of  1885  to  May 
1892.    pp.  XVI— 574.    T.  Fisher  ünwin.     10/0. 

Engllshman  in  Paris.  Notes  and  RecoUections.  2  vols.  Vol.  1,  Reign  of 
Louis  Philippe;  Vol.  2,  The  Empire,  pp.  690.  Chapmann  and  Hall.  18/. 

Fearenside  (C.  S.),  A  History  of  EngUnd,  1640—1670.  (Univ.  Corr.  CoU. 
Tutorial  Series.)    pp.  136.    Clive.    3/. 

Guquet  (Francis  Aidan),  Heniy  VIIL  and  the  English  Monasteries.  New 
ed.    With  Hlnsts.    Part  2.    Hodges.    sd.,  net,  1/;  2/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  6.    pp.  470.    Longmans.    6/. 

Motley  (J.  L.) ,  The  Rise  of  the  Dutch  Republic.  (Standard  British  CUs- 
sics.)    Gibbings.    22/6. 

Wickt  (F.),  The  British  Constitution  and  Government.  5th  ed.  Pew- 
tress.    1/. 
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b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Adams  (H.  G.^,  David  LiviDgstone,  the  Weavor  Boy  wbo  Became  a  Mis- 
sionary.    Iflust    23rd  ed.    Red  lines.    Hodder  and  Stoughton.    5/. 

Columbus  (Cbristopber),  Tbe  Life  and  Adventures  of  Cliristopber  Colum- 

bus.    By  Alexander  Innes.    Roy.  18mo,  pp.  147.    D.  Bryce  (Glasgow). 

l/S. 
Gladstone  (W.  E.),  Speeches  and  Public  Addresses.    With  Notes  and  In- 

troductions.    Edit.  by  A.  W.  Hutton  and  H.  J.  Cohen.    With  Portraits. 

10  vols.    Vol.  10:  1888—91.  With  a  Preface  by  Mr.  Gkdstone.    pp.4l8. 

Metbuen.    12/6. 

Macpherson  (Hector  C),  The Right  Hon.  W. E. Gladstone :  His 

Political  Career.    12mo,  pp.  58.    EUiot  (Edinburgh).    Simpkin.    4d. 

JiUMrand  (J.  J.),  A  French  Ambassador  at  the  Court  of  Charles  the  Se- 
cond:  Le  Comte  de  Cominges.  From  his  Unpublisbed  Correspondence. 
With  Portraits.    pp.  259.    T.  Fisber  Unwin.     12/. 

Layard  (G.  S.)»  Life  and  Letters  of  Charles  Keene.    pp.  440.    Low.    24/. 

Renusat  (P.  D.),  A.  Thiers.  Trans,  by  Melville  B.  Anderson.  With  Por- 
trait   pp.  246.    T.  Fisber  Unwin.    3/6. 

Renan  (E.),  Recollections  of  my  Youth.  Trans,  by  C.  P.  Pitman  and  Ro- 
vised  oy  Madam  Renan.    2nd  ed.    pp.  378.    Chapman  and  Hall.    3/6. 

c)  Kulturgeschichte. 

Haziitt  (W.  C),  The  Livery  Companies  of  the  City  of  London :  Their  Ori- 
gtn,  Character,  Development  and  Social  and  Political  Importance.  With 
2  C'oloured  Platcs  and  Numerous  Ulusts.  Roy.  8vo,  pp.  704.  Swan 
Sonnenschein,    net,  25/. 

Hcwint  (W.  A.  S.),  English  Trade  and  Finance  Chiefly  in  the  Seventccnth 
Century.  (University  Extension  Series.)    pp.  xxxvi— 174.   Methuen.  2/6. 

d)  Lokalgeschichte. 

Andrews  (W.),  Bygone  Essex.    pp.  242.    Forster  (Colcbester).    Simpkin. 

7/6. 
Barrett  (C.  R.  B.),  Essex  Highways,  Byways  and  Waterways.  Illust.  Roy. 

pp.  230.    Lawrence  and  Bullen,    not,  12/6. 

Beaver  (A.),  Memorials  of  Old  Chelsea:  A  New  History  of  the  Vülage  of 
Palaces.    HlusL    4to.    E.  Stock.    42/;  1.  p.,  63/. 

Cempton  (T.),  A  Mendip  Valley :  Its  Inhabitants  and  Surroundings.  Being 
an  Enlarged  and  ülnst.  ed.  of  'Winscombe'*.  Large  paper  ed.  4to. 
Eddington  (Swindon).    Stanford.    10/6;  L.  P.,  4to,  21/. 

Fleulkes  (£.  S.),  History  of  the  Church  of  S.  Mary  the  Virgin,  Oxford. 
The  University  Church  from  Domsday  to  the  Installation  of  the  hite 
Duke  of  Welhngton,  Chancellor  of  the  University.  By  the  present 
Vicar.    pp.  516.    Longmans.    10/6. 

hiderwick  (F.  AX  The  Story  of  King  Edward  and  New  Wlnchelsea:  The 

Edification  of  a  Medisval .  Town.     Frontis.    Sm.  4to,  pp.  219.    Low. 

10,6. 
Itttiiews  (J.  H.),  A  History  of  the  Parishes  of  Saint  Ives,  Lelant,  Towed- 

nack  and  Zennor,  in  the  County  of  Com  wall.    4to.    E.  Stock.    31/6; 

L  p.,  63/. 

Treloar  (W.  P.),  Ludgate  Hill,  Past  and  Present:  A  Narrative  Conceming 
the  People,  Places,  Legends  and  Changes  of  the  Great  London  High- 
way, lllnst.  with  numerous  Engravings.  2nd  ed.  pp.  141.  Hazell, 
WatsoD  and  Ymey.    1/. 
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5.  Geographie,  karten,  reisen  etc. 

a)  Aiden'f  Oxford  Guide.  With  Key-Plan  of  the  University  and  City  and 
numerous  Engravinjs^s  by  Edward  G.  Alden.  New  ed.  irmio,  sd.,  pp. 
110.    Alden  (Oxford).    Simpkin.    Od. 

Baddeley  (M.  J.B.),  and  Ward  (G.  S.),  North  Wales.  Part  1.  4th  ed.,  Rc- 
viscd.    12mo,  pp.  280.    Dulau.    3/. 

Booth  (W.),  The  Isle  of  Man.  2nd  ed.  (Itinerary  Series.)  12mo,  pp.  110. 
Clegg  (Oldham).    Simpkin.    1  /. 

Leyland  (John),  The  Yorkshirc  Coast  and  the  Cleveland  Ilills  and  Dales. 
With  lUusts.  by  Alfred  Dawson  and  Laneelot  Speed,  pp.  334.  Seolcy 
and  Co.    7/0. 

Murray's  Handbook  for  Essex,  Suifulk,  Norfolk  and  Cambridgeshire.  3rd 
ed.,  carefully  Rcvised.  With  Map  and  Plans.  Timo,  pp.  480.  Mur- 
ray.   12/. 

Our  Western  Hills :  How  to  Reach  tfaem,  and  the  Views  from  thcir  Sum 
uiits.  By  a  Glasgow  Pedestrian.  pp.  154.  Morison  Bros.  (Glasgow) 
sd.,  1;  1/6. 

Walker  (Robert),  The  Clyde  and  the  Western  Highhinds.  Illust.  by  W 
S.  Giliies  and  othcrs.    Long  8vo,  pp.  96.    Yirtuc.    2/0. 

b)  Baedeker  (R.),  London  and  its  Environs.  Sth  Reviscd  cd.  12mo,  pp 
390.    Dulau.    0/. 

Cook's  Handbook  for  London.    With  2  Maps.  pp.  118.  Cook,  sd..  Od.;  1/ 

Duicken  (A.  W.),  Pictures  of  London.  With  Short  Descriptions.  Roy.  8vo, 
sd.    Ward,  Lock,  Bowdeu  and  Co.    1/. 

Fry  (H.),  lA)ndon  in  1892.  Rcvised  and  Enlarged  and  Brought  up  toDate. 
pp.  284.    W.  H.  Allen.    2/. 

London.  Hlust.  by  20  Hird's-eyo  Views  of  the  Principal  Streets;  also  by 
a  Map,  showing  its  Chief  Suburbs  and  Environs;  and  by  a  Street  Map 
of  Central  London.  Originally  Compiled  by  the  late  Herbert  Fry.  Rc- 
vised and  Enlarged,  and  Brought  np  to  Dato,  bds.,  pp.  xxiv — 270.  W. 
H.  Allen.    2/. 

c)  Buildings  of  the  World's  Columbian  Exposition.  Published  by  Author- 
ity.    Imp.  4to.    Brentano.    10.0. 

Campion  (William  Winter).  Through  Northern  Seas:  A  Trip  to  the  Land 
of  the  Midnight  Sun.    Illust    2nd  cd.    pp.  158.    Jarrold.    1/;  2,6. 

Kirk  (T.)  and  Thoresby  (R.),  Tours  in  Scotland,  1677  and  1681.  Edit.  by 
P.  Ilumc  Brown,    pp.  0(K    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    5/. 

Pike  (W.),  The  Barren  Ground  of  Northern  Canada.  pp.  300.  Macmil- 
lan.    10/0. 

Stevenl  (W.  Barnes),  Through  Famine  Stricken  Russia.    pp.  183.    Low. 

3/6. 
Stokes  (M.),  Six  Months  in  the  Apennines;  or,  A  Pilgrimage  in  Search  of 

Vestiges  of  the   Irish  Saints  in   Italy.    With  numerous  Illusts.    Imp. 

lOmo.    Bell  and  Sons,    net,  15/. 

0.  Altertümer  und  Folklore. 

Kermode  (P.  M.  C),  Catalogue  of  Manx  Grosses.  2nd  ed.  Williams  and 
Norgate.    3/6. 

Original  Mother  Goose's  Melody  (The)  as  Issued  by  John  Newbery,  of 
London,  1760,  Isial  Thomas,  of  Worcester,  Ma.ss,  1785;  and  Munroo  and 
Francis,  of  Boston,  1825.  Reproduced  in  Facsimile,  from  the  First 
Worcester  ed.,  with  Introductory  Notes  by  William  H.  Whitmore.  To 
which  are  Added  *  The  Fairy  Tales  of  Mother  Goose,"  First  Collected 
by  Perrault,  in  1096.    Reprinted  from  the  Original.    Trans,  into  Englisb 
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by  R.  Samber,  in  1720.  4to,  bds.,  pp.  116.  Damrell  and  Upham  (Boston). 
GrifSth,  Farran  and   Co.    net,  ß/. 

7.   Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Dtvidson  (Thomas^,    Aristotle  and  Ancient  Educational  Ideals.    (Great 
Educators.)     pp.  xii — 256.    Heinemann.    5/. 

HufhM  (Rev.  Thomas),  Loyola  and  the  Educational  System  of  the  Jesuits. 
(Great  Educators.)      PP-  3<^'^-    Heinemann.    r>/. 

b)  Rahle  (C),    One    Hundred  and  Five  German  Exaraination  Papers.    7th 
ed.  Enlarged  and  Carefully  Revised.    pp.  238.    Nutt.    4/. 

Ovestions  on  CngUsh  Literature.     lOthSeries.   B.  A.  English,  1808.    (Univ. 
Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    Clive.    2;6, 

Yoije  (C.  M.),  Tbe  Tudor  Period.  With  Biographics  of  Leading  Persons. 
Adapted  to  tbe  Requirements  of  the  New  Code  of  1891.  (Westminster 
Historical  Ueading  Books.  Part  4.)  12mo,  pp.  234.  National  Society. 
IS. 

S.    Zeit-  und  Streitfragen,  politik  &c. 

Annsden  (J^,   Valae:   A  Criticism   of  Political    Economy  and    Socialism. 
rimo.    W.  Recves.    2/6. 

Irish  Home  Knie  and  British  Industry:  An  Appeal   to  the  British  Voter. 
By  "Imperium  et  Unitas".    pp.  16.    Barker  (Leicester).    3d. 

Is  the  Czar  Mad?  Revelations  of  his  Private  Life.  By  One  who  Knows. 
2nd  ed.    pp.  15.    Gugenheim.    2d. 

■cArthur  (J.  N.),   Government.    Melville  (Melbourne).    Longmans.    3  6. 

Parkin  (George  K.),  Imperial  Federation:  The  Problem  of  National  Unity. 
With  Map.    pp.  xii — 314.    Macmillan.    4/6. 

Stiday  (W.),  Two  Present-Day  Questions.  1.  Biblical  Criticism.  2.  The 
Social  Movement    Sermons.    Longmans.    2/6. 

Tliynn«  (R.),  Piain  Words  on  Ireland.    Swan  Sonnenschein.    6d. 

Tyllis  (John),  Old  A^e  Pension:  A  Scheme  for  the  Formation  of  a  Citi- 
zen's  National  Union.  A  Contribution  towards  the  Solution  of  the 
Problem  of  Pauperism.  4to,  sd.,  pp.  39.  Brodie  and  Salmond.  (Ar- 
broath.)    3d. 


B.  In  Deutschland  ersoh.  (im  monat  Juni  1882). 

1.  Sprache. 

Whiw  (F.),  Handwörterbuch  der  engl,  und  deutschen  Sprache.  Gänzlich 
lungearbeitet  und  verm.  v.  H.  Lambeck.  30.  Aufl.  (In  30  Lfgn.)  1.— 4. 
Lfg.    Leipzig,  Phil.  Reclam.    a  M.  0,20. 

■uret  (E.),  Encyklopädisches  engl. -deutsches  und  deutsch-engl.  Wörter- 
buch Mit  Angabe  der  Aussprache  nach  d.  phonet.  Syst.  d.  Meth.  Tous- 
saint  -  Langenscheidt.  Grosse  Ausg.  I.  Tl.  Englisch-Deutsch.  4.  Lfg. 
ffr.  Lex.  S**.  S.  305 — 416.  Berlin,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchhdlg. 
M.  1,50. 

2.  Litteratnr. 

a) 
Brandes  (G.),  Die  Hauptströmungen  der  Litteratur  des  19.  Jhdts.    3.  Aufl. 
5.--1Ü.  Lfg.  (je  6  Bogen.)  Lpz.,  Barsdorf,    k  M.  1,50. 

Fiscbar  (Th.  A.),  Drei  Studien  zur  englischen  Litteraturgeschichte.  VII, 
177  p.    Gotha,  F.  A.  Perthes.    M.  8. 
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b)  Tauchnitz  Edition. 

aa)  Collection  of  British  Anthors. 

2827—28.  Payn  (J.),  A  Modern  Dick  Whittington.    2  vols. 

28J».  Fate  (Tlie)  of  Fenella.    A  Novel  by  24  Authore. 

2830.  Jeromc  (K.),  Diary  of  a  Pilgrimage  (and  six  Essays). 

2831.  Hope  (Anthony),  Mr.  Wiit's  Widow.    A  Frivolous  Tale. 

2832.  Hornung   (Er.  Will.),   Undcr   Five   Skics.     A   Collection   of 

Stories. 
283:^  James  (Ch.  T.  C),  Holy  Wedlock.  A  Story  of  Things  as  they 
A.re 
2834—35.   Sa  vage  (R.  H.),  The   Little   Lady   of  Lagunitas.     A  Franco- 
Califomian  Romancc. 

bb)  Collection  of  German  Authors. 

.50—51.   Ebers  (Geo.),  Per  aspera.    (A  Thomy  Path.)    Frora  the  Ger- 
man by  Clara  Bell.    2  vols. 

c)  Th«  English  Library.    (L.  Heinemann  &  Balestier.) 

107—8.   Dune  an  (S.  J.),  A  Social  Departure. 
110—11.   Caine  (H.),  The  Shadow  of  a  Crime. 

112.   Merriman  (H.  S.),  The  Slave  of  the  Lamp. 

114.  Marryat  (F.),  There  is  no  Death. 
115—10.   War  den  (Fl),  Ralph  Ryder  of  Brent.    2  vols. 

119.  Baring-Gould  (S.),  Margery  of  Quether. 

120.  Three  in  Norway  by  Two  of  Them. 
123-24.   Corelli  (Marie),  The  Soul  of  Lilith. 

129.   Maartens  (M.),  A  Question  of  Taste  A  Novel. 

d) 

Carlyla's  (Thom.),  Briefe  an  Vamhagen  v.  Enso  aus  d.  J.  1837—57.  Uebers. 
u.  hrsg.  v.  Rieh.  Prcuss.     163  p.    Berlin,  Gebr.  Paetel. 

Dickens  (Charles),  Sämtliche  Romane.  Neueste  und  vollständige  Ausg. 
in  sorgfältiger  Verdeutschung  v.  P.  II eichen.  Naumburg,  Schirmers 
Verl  M.  3;  in  Leinw.  geb.  M.  3,50.  1.  Bd.:  Aus  zwei  Millionenstädten. 
Roman  aus  d.  Zeit  d.  franz.  Revol.  XI,  611  p.  (mit  bildniss). 

Ausgewählte  Romane.    Deutsch  v.  A.  Scheibe.    Tlalle,  Gesenius 

Veri.    4.  Bd.  Bleakhaus.  geb.  M.  1,60;  6.  Bd.  Oliver  Twist  (2.  Hälfte). 

Hart«  (Bret),  Argonautengeschichten.  Deutsch  von  Jobs.  Hoops.  2  Tle 
mit  Einltg.  Über  Bret  Harte.  XII,  221  p.  (Bibl.  d.  Gesamt-Lit  d.  In- 
und  Auslandes.    Halle  ».  S.,  0.  Hendel,    a  M.  o,25.  No.  594-95.) 

Shaksspsars's  ausgewählte  dramatische  Werke,  in  A.  W.  v.  Schlegels  bericht. 
Uebersetzung,  z.  T.  in  eigener  Uebertragung  mit  Einleitgn.  und  erläut 
Anm.  hrsg.  v.  J.  Schmidt.  I.  Macbeth.  Uebers.  v.  J.  S.  XXIV,  96  p. 
Berlin,  Gronau.    M.  1. 

Twaln's  (Mark.),  Ausgewählte  humoristische  Schriften.  (In  25  Lfgn.  od.  6 
Bdn.)     l.— 5.  Lfg.    Stuttgart,  R.  Lutz,    a  M.  0,40. 

Der  amerikanische  Prätendent.    Roman.    VIII,  310  p.    Stuttgart, 

Deutsche  Verlagsanstalt.    M.  4. 

S.   Unterrichtswesen. 
Schulausgaben,  Schulbücher. 

a)  Uhlig  (Prof.,  (rvmn.-Dir.),  Die  Einheitsschule  mit  lateinlosem  Unterbau, 
besprochen.  XäIV,  104  p.    Heidelberg,  C.  Winter.    M.  2. 

Die  neuen   Stundenpläne   der   Gymnasien  in  Preussen,  Baiem, 

Sachsen.  WUrtcmberg,  nebst  2  zusammenfassenden  Tabellen  und  den 
neuen  Plänen  für  die  preuss.  Realgymn.  n.  Realschulen.  8  p.  Ebd.  M.  0,25. 
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Wifiiar  (Rieh.),  und  das  Gymoasium.  Eine  zeitgemässe  Betrachtung  von 
einem  Gymnasiallebrer.    15  p.    Fock,  Leipzig.    M.  0,50. 

b)  Birtnius  (E.>t  £^in  Beispiel  f.  mündliche  Erteilung  neuspracbl.  Unter- 
richts ohne  Hilfe  der  Muttersprache.  (Vorstufe)  in  Dorpatll.  Sem.  1891. 
56  p.    Berlin,  Oehmigke's  Verl.    M.  1. 

Weber  (Gymnl.  Dr.  E.),  Die  Stellung  der  Aussprache  im  fremdsprachlichen 
Unterrichte.     20  p.    Berlin,  Mayer  &  Müller.    M.  0,60. 

Spcctator  (The),  A  Weekly  Review  of  Politics,  Literature,  and  Science. 
Englische  TVochenschrift  f.  Deutsche.  Hrsg.  v.  E.  Uoenncher.  1.  Jahrg. 
April  92— März  93,  No.  14.    Zittau,  Pulil.    Vierteljährl.  M.  2. 

Tebbitt  (F.),  Deiitsch-engl.  Gespriiche  zur  Erleichterung  d.  Verkehrs  zwischen 
Arzt  und  Patient.    Heidelberg,  K.  Groos.    2.  Lfg.  a  M.  0,40. 

e)  Ahn  (F.),  Nouvelle  möthode  pratique  et  facile  pour  apprendre  la  langue 

anglause.      2.  cours.     27   M.     IV,    108  p.     Köln,    Du  Mont-Schaucn- 

berg.    M.  0,90. 
Bindow  (K.),  I^ehrbuch  der  englischen  Sprache  f.  höhere  Unterrichtsanstalton 

ill.Tl.     Aufg.  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Engl,  im  Anschl. 

an  d.  II.  Tl.  des  Lehrbuchs  (Schulgraramatlk).    6.  Aufl.     VllI,  207  p. 

Elberfeld,  Bädekersche  Buchh,  Verl.-Ct.    M.  1,S0. 

Dunker  (W.)  und  Bell  (M.),  Englische  Gesprächs-  u.  Wiederbolungsgram- 
uiatik.    2.  Aufl.    5.  Lfg.    Stettin,  Herrcke  &  Lebeling.    M.  0,75. 

Graeser  (K.),  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung 

der  engl.  Sprache.    Nach  Ahn's  Aleth.     l.Curs.    10.  Aufl.    VUI,  121  p. 

Leipzig,  Brockhaus.  0,80. 
Gurcke  (G.),  Englisches  Elementar-Lesebuch.    20.  Aufl.    192  p.    Hamburg, 

Meissner^s  Verl.  M.  1,60. 
Englische  Schulgrammatik  1 .  Tl.    Elementarbuch ,  bearb.  von  M. 

Lindemann.    29.  Aufl.    VUI,  232  p.    Ebd.    M.  1,60 

LQttg«  (Oberl.  Dr.  A.),  Englisches  Lehr-  und  Uebungsbuch  für  d.  oberen 
Gymnasialklassen.  1.  Hft.  2.  Aufl.  126  p.  Braunschweig,  Schwetschke 
&  Sohn.    M.  1,60;  kart.  M.  1,75. 

d)  Fritzt  (L.),  Specimens  of  English  Prose  and  Poetry,  selected  and  ar- 
ranged  für  the  Use  of  Schools  and  Private  Tnition.  2nd  ed.  (VHI,  340.) 
Magdeburg,  Baensch  jun.    M.  3,  geb.  3,60. 

Säur«  (Oberl.  Dr.  H.),  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Mädchenschulen. 
Nebst  Stoffen  zur  Uebung  im  mündl.  Ausdnick.  2.  Tl.  3.  Doppel-Aufl. 
IX,  546  p.    Frankfurt  a.  M.    Kesselring,  geb.  in  Leinw  M.  3,60. 

TMdaring  (Gymn.-Oberl.  Dr.  F.),  Kurzgefasstes  Lesebuch  d.  engl.  Sprache. 
2.  Aufl.    IV,  138  p.    Berlin,  Gärtner.    M.  1,40,  in  Leinw.  1,70. 

e)  Chambtrs'f  English  History.  Für  d.  Schulgebrauch  iirsg.  v.  Oberlehrer 
Dt.  Dubislav  u.  Paul  Boek.  2.  Aufl.  Rechtmässige  Ausg.  m,  127  p. 
mit  1  Karte.    Berlin,  Gärtner.    M.  1 ,20,  in  Leinw.  1 ,50. 

English  Potts.    Eine  Gedichtsammhmg.  Mit  Anm.  zum  Schulgebrauch  hrsg. 

von  A.  Ey.    2.  Aufl.    VIII,  91  p.    (English  Readings,  P.  XIV.)    Alten- 

biirg,  Pierer. 
lairyat,  Masterman  Ready  or  the  Wreck  of  the  Pacific.    Für  den  Schul- 

frebranch  erklärt  von  A.  Mager  (VI,  131  p.)    M.  1,30.    Renger,  Leipzig. 

(Dickmann's  franz.  n.  engl.  Schuloibliothek.) 

Prentlii  (E.),  Little  Susy's  Little  Servants.  Bake  well  (E.),  Story  told  in 
one  Syllable  words.  Bruneti6re  (G.  E.),  The  true  History  of  Mr.  and 
Mrs.  Mouse.  Brunefille  (G.  E.),  Topo.  Für  den  Schulgebr.  bearb.  v. 
B.  MUhiy.  103  p.  M.  0,80.  Renger,  Leipzig.  (Dickmann's  franz.  und 
engl.  SchulbibL  Ser.  C.  f.  Mädchenschulen.) 

Scott  (W.),  Scenes  firom  Old-Scottish  Life  (aus  The  Fair  Maid  of  Perth). 
Für  d.  Schulgebranch  erklärt  v.  H.  Bahrs.  XV,  100  p.  u.  1  Karte.  M. 
1,10.    Benger,  Leipzig.    (Dickmann's  franz.  u.  engl.  SchulbibL) 
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Tales  of  a  Grandfathcr  (Ilist.  of  Scotland).  Ausgewählt  und  er- 
klärt vou  Dir.  Dr.  E.  Pfundheller.  4.  Aufl.  Mit  1  farbigen  Karte  von 
Schottland  v.  H.Kiepert.    XII,  ISO  p.    Berlin,  Weidmann.    M.  l,5u. 

4.  Geschichte  und  geographie. 

Ba«dek«r  (K.),  London  and  its  Environs.  Ilandbook  tbr  Travellers.  8  cd. 
(VIII,  atiS  u.  45  p.  mit  3  Karten  und  1 5  Plänen.)  Leipzig.  K.  Bädeker. 
M.  6  geb. 

Chicago  und  die  Columbische  Weltausstellung  1893.  Mit  Zustimmung  des 
Keichs-Kommissars  zusammengestellt,  l.u.  2.  Taus.  III,  95  p.  m.  Ab- 
bildgn.    Berlin,  Walther  &  Apolant.    Kart.  M.  1 . 

Ktmmann  (G.l,  Der  Verkehr  Londons.  Mit  bes.  Berücksichtigung  d.  Eisen- 
bahnen. ]?ol.  VII,  197  p.  mir  Textabbildgn.  u.  8  Plänen.  Berlin,  Jul. 
Springer.    M.  40. 

Kindt  (Aemil  Rhld.),  Gründe  der  Gefangenschaft  Richards  I.  von  England, 
nebst  Anm.  zu  einigen  engl.  Quellenschriften  d.  Mittelalters.  Diss.  54 
p.    Halle.    (Berlin,  Mayer  &  Müller.) 

Wendt  (Prof.  Dr.  G.) ,  England.  Seine  Geschichte,  Verfassung  und  staat- 
lichen Einrichtungen.  XVI,  349  p.  Leipzig,  Reisland.  M.  5,50;  geb. 
Mark  (>. 

5.   Vermischtes,  nebst  berUcksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Bahlsen  (Dr.  L.),  Der  franz.  Sprachunterricht  im  neuen  Kurs.  GG  p.  Ber- 
lin, Gärtner.    M.  1,40. 

Hano  (Eug.),  Anleitung  zur  Erlernung  der  franz.  Umgangssprache  auf  Grund 
der  Anschauung.  iV,  101  p.  mit  4  Bildern.  Frankfurt  a.  M.,  C.  Jügel'» 
Verl.    geb.  M.  1,20. 

Henne  am  Rhyn  (0.),  Die  Frau  in  der  Kulturgeschichte.  VII,  309  p.  Berlin, 
Allgem.  Verein  f.  deutsche  Litt    M.  5. 

Kleinpaul  (Dr.  R.),  Das  Stromgebiet  der  Sprache.  Ursprung,  Entwickelung 
und  Physiologie.    XXXIX,  527  p.    Leipzig,  W.  Friedrich. 

Uhde  (C.) .  Baudenkmäler  in  Grossbritannien  und  Irland.  4.  Lfg.  Folio. 
(25  Lichtdr.-Taf.)    Berlin,  Wasmuth.    In  Mappe  M.  25. 

Festschrift  zur  BegrUssung  des  5.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologen- 
tages zu  Berlin.  Pfingsten  '92;  verf.  v.  Mitgliedern  der  Berliner  Gesell- 
schatt  f.  d.  Stud.  d.  neuern  Spr.,  der  Gesellschaft  f.  deutsche  Philol.,  und 
der  Gesellschaft  f.  deutsche  Lit.  Ilrsg.  v.  J.  Zupitza.  III,  202  p.  Berlin, 
Weidmännische  Buchh.    M.  5. 

Verhandlunaen  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner 
in  München.  20.— 23.  Mai '91.  gr.  4».  X,  354  p.  Leipzig,  Teubner.   M.  12. 

Würzen.  Paul  Lange. 


V.   AUS  ZEITSCHKIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht. 

Allgemeine  Zeitung,   Beilage   Nr.  107:   Weiss,  Alfred    Tennysons 
neues  Drama. 

Nr.  111  f.:  Golther,  Zur  Geschichte  und  Dichtung  der  FaeroSr  I.  11. 
Nr.  114  f.:  v.  Stengel,  Das  Emjueterecht  des  engl.  Parlaments.  I.  IL 
Nr.  110:  Heinrich  Noe,  Ileury  David  Thoreau. 
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Nr.  143:  E.  Kilian,  Die  scenischen  Formen  Shakespeare's  und  die 
Auftührung  seiner  Dramen  auf  der  modernen  Bühne  I. 

Nr.  157:  Weiss,  Mrs.  Hnmphry  Ward. 

Bl&tter  f.  lit«rar.  Unterhaltnng  •  Nr.  W):  E.  Groth,  Zur  auslän- 
dischen Literatur  (—  Daudet  und  Humpnry  Ward  — ). 

Nr.  27 :  E.  Groth,  Zur  literarischen  Kritik  in  Frankreich. 

2)  Englische  Reviews,  &c. 

Aeademy«  July  2.  The  Sisters.  A  Tragedy.  By  Algemon  Char- 
les Swinbume.  —  Letters  of  Field  Marshai  Count  Uelmuth  von  Moltke  to 
his  Mother  and  his  Brothers.  Translated  bv  Clara  Bell  and  Harry  W. 
Fischer.  —  England  and  Rome.  By  J.  Dunbar  Ingram.  —  Account  Roll 
of  the  Priory  of  the  Holy  Trinity,  Dublin,  1337—1356,  with  the  Middlo- 
English  Moral  Play,  «The  Bride  of  Life".  Ed.  with  Translation,  Notes, 
aud  Introduction ,  by  James  Mills.  —  Notice  sur  un  recueil  d*  Exeuipia 
rcnferm6  dans  ie  M».  B.  IV.  19  de  la  bibliotheque  capitulaire  de  Durhaui. 
Par  Paul  Meyer.  —  New  Novels  (7). 

Jvily9.  The  Book  of  Trinity  College,  1591—1891.  —  One  in  the 
Infinite.  Bv  George  Francis  Savage-Armstrong.  —  *  Heroes  of  the  Nation." 

—  Sir  Phiüp  Sidney:  Type  of  English  Chivalry  in  the  Elizabethan  Age. 
By  H.  R.  Fox  Boume.  —  New  Novels  (10). 

The  Pedigrce  of  "Jack"  and  some  allied  Names  (F.  C). 

J%dy  16,  The  Naulahka.  A  Stor^  of  West  and  East.  By  Rudyard 
Kipling  and  Wolcott  Balestier.  —  Studies  at  Leisure.    By  W.  L.  Courtney. 

—  The  Sabbath  in  Puritan  New  England.    By  Alice  Morse  Earle.  —  New 
Novels  (7).  —  Recent  Verse. 

The  Shelley  Centenary.  —  "Jack"  (Nicholson). 

JtUy  23.  The  Spanish  Story  of  the  Armada,  and  other  Essays.  By 
James  Anthony  Froude.  —  The  rurgatory  of  Dante  Alighieri.  Translated 
by  Charles  Eliot  Norton.  —  Education  from  a  National  Standpoint.  By 
Alfred  Fouillee.  Translated  and  edited  by  W.  J.  Greenstreet.  —  New  No- 
vels (9).  —  Original  Verse. 

July  SO,  History  of  the  Free  Churches  of  England,  1688-1S91.  By 
11.  S.  Skeats  and  C.  S.  Miall.  —  Harold,  a  Drama  in  Four  Acts,  aud  other 
Poems.    By  Arthur  Gray  Butler.  —  New  Novels  (12). 

The  New  Teaching  University  for  London.  —  The  Origin  of  "  Fathcr" 
Christmas. 

Athenenm«  Jidy  2.  Continental  Literature,  July,  1891,  to  July, 
1S92.  —  The  Sisters:  a  Tragedy.    By  Swinburne.  —  Novels  of  the  Weck 

(4). 

The  Poets'  Nightingales  (J.  D.  C). 

July  9,  The  Book  of  Trinity  College.  Dublin.  The  Eariy  History 
of  Trini^  College,  Dublin.  By  Wm.  Urwicfc.  —  Geoflfrey  de  Mandeville: 
a  Study  of  the  Anarchy.  By  J.  ü.  Round.  -  Two  Thousand  Years  of 
Guild  Life.  By  J.  Malet  Lambert  —  Novels  of  the  Week  (9).  —  Recent 
Verse.  — 

The  Lord  Chief  Justice  on  Junius.  —  Coaching  and  Oamming  (J.  P. 
Owen).  —  A  German  Account  of  England,  A.  D.  1602.—  "As  to  "Ameri- 
can Spelling."  —  The  Vemey  Memoirs. 

July  16,  France  of  To-Day:  A  Survey  Comparative  and  Retrospec- 
tive.  By  M.  Betham  Edwards.  —  Mendiana.  By  Sir  Herbert  Maxwell, 
Bart.,  M.  P.  —  A  Lexical  Concordance  to  the  Poetical  Works  of  Percy 
Bysshe  Shelley.    By  F.  S.  Ellis.  -  Uerocs   of  the   Nation :  —  Sir  Philip 
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Sydney.  By  H.  R.  Fox  Bourne.  A  Cabinet  of  Geras  of  Sir  P.  Sydney. 
Cat  and  Polished  by  George  Mac  Donald.  —  Novels  of  the  Week  (5). 

Aladdin  and  the  Enchanted  Lamp  (Wright)  —  Coaching  and  Cramming. 

—  The  Tercentenary  of  Dublin  University.  —  The  Poets'  Nightingales. 

July  23.  LAncaster  and  York:  a  Century  of  English  History  (a.  d. 
1399—1485).  By  Sir  James  Ramsay.  —  A  New  English  Gramraar:  Logical 
and  Historical.  By  Henry  Sweet.  Part  I.  —  Essays  on  Literature  and 
Philosophy.  By  Edward  Caird.  —  Rulers  of  India.-Mount- Stuart  El- 
phinstone.  By  J.  S.  Cotton.  —  Bobert  Herrick:  the  Hesperides  and  Noble 
Numbers.    Edited  by  Alfred  PoUard.    With  a  Preface  by  A.  C.  Swinburne. 

—  The  Nicholas  Papers:  Correspondence  of  Sir  Edward  Nicholas,  Secre- 
tary  of  State.  Vols  I  and  IL,  1641—1655:  Ed.  by  George  F.  Warner.  — 
Novels  of  the  Week  (7). 

Local  nistory  (Harapshire,  Essex,  Yorkshire,  Leicestershire  etc.  be- 
treffend). —  Minor  Verse.  —  Aladdin  and  the  Enchanted  Lamp  (Kirby). 

—  A  Letter  of  Keats.  —  The  Public  Schools  in  1892. 

July  ,W.  A  French  Ambassador  at  the  Court  of  Charles  II.  By 
J.  J.  Jusserand.  —  The  Description  of  Penbrokshire.  By  George  Owen, 
edited  by  Henry  Owen.  —  L'Histoire  de  Guillaume  le  Marechal.  Edited 
by  Paul  Meyer.  Vol.  L  —  Novels  of  the  Week  (4). 

A  New  Letter  of  Lamb  (J.  D.  C). 

3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Atlantic  Mouthly.  July,  Mason.  Chicago.  —  Aldrich,  Unguarded 
(lates.  —  Bradford,  The  American  Ideiulst  —  Scudder,  The  Prometheus 
Unbound  of  Shelley  I. 

Century  Magazine.  July.  Castelar,  Christopher  Columbns.  —  Sted- 
man,  The  Nature  and  Elements  of  Poetry.    V.  Bcauty. 

Forum«    July.    Thomas  Hardy  and  his  Novels. 

4)  Sonstige. 

Archivio  per  lo  studio  delle  tradizione  populär!  X.  3/4:  Frosina- 
Canella,  II  sangue  nel  cemento  al  tempo  di  Enrico  II.  dlughilterra. 

Blbliotheque  llnlverselle  et  Revue  Sulsse.  Juillet.  A  l^vers 
la  Litterature  Anglaise  Contemporaine.    Les  Romans  (Glardon). 

L'Euscigneuieut  des  Langnes  Modernes  17, 1—3:  Micheela,  Ham- 
let in  Holland,  eene  proef  van  vergelijkende  letterkuude. 

Romania  XXI.  Avril.  P.  Toynbec,  Christine  de  Pisan  and  sir  John 
Maundeville.  —  G.Paris,  La  Chanson  a  boire  Anglo-Normande  parodiee 
du  Letabundua.  M. 
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Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  fftr  'Anglia^  und  *  Mitteilnngeii '  Jährlich  20  Mark.) 


in.  Bd.  September  1892.  Nr.V. 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Umgangssprache  nebst 
1)  den  gebräachlichsten  technischen  Ausdrücken,  2)  den 
%ennamen,  deren  Schreibang  oder  Aussprache  Schwierig- 
keiten bereitet,  3)  genaaer  Angabe  der  Aasspraehe,  4)  dem 
Kotwendigsten  aas  der  Grammatik,  5)  Gesprächen  fUr  den 
Beiseyerkehr  a.  s.  w.  von  Martin  Krummacher,  Dr.  2  Teile. 
XIV,  322,  342  SS.  +  Anhang:  Der  Reisebegleiter,  Sammlung 
practischer  Gespräche.  37  SS.  Berlin,  Emil  Goldschmidt 
1892.    Preis  4  11 

Bei  der  dehnbarkeit  des  begriffes  Umgangssprache  könnte  man  über 
^  niass  der  anforderungen,  die  an  das  vorliegende  Wörterbuch  gestellt 
▼erden  dürfen,  im  zweifei  sein,  wenn  nicht  im  eingange  der  vorrede  ver- 
■iebert  würde:  Vorliegendes  werk  enthält  die  ausdrücke  der  heutigen 
Schrift-  und  Umgangssprache,  dazu  die  technischen  ausdrücke  besonders 
des  handels  und  der  schifFfkhrt,  femer  die  wichtigsten  Americanismen  und 
eiai^  Wörter  der  vulgärsprache  und  des  slang. 

Es  müsste  also  jemand,  der  leidlich  Englisch  versteht,  mit  hülfe  die- 
ses Wörterbuches  im  stände  sein,  eine  zoitung  oder  eine  review  lesen  zu 
können.  Ich  habe  nun  daraufhin  einen  aufsatz  in  einer  review  durchge- 
nommen, habe  in  einer  reihe  von  fällen,  wo  ich  verdacht  schöpfte,  das 
Wörterbuch  geprüft  und  gefunden,  dass  in  ungefähr  der  hälfte  der  fälle 
der  nachschlagende  im  stich  gelassen  worden  wäre.  Das  ist  gewiss  kein 
günstiges  ergebniM. 

£s  wird  da  inm  beispiel  gesprochen  von:  a  dramatic  climax',  edu- 
eational  crab  wutvemmJt;  suave  amiabUity;  supreme  war-hrd;  to  put  the 
^rake  on  the  exuberant  fancies;  ministerlal  counter-signatwe;  true-gritted 

Xitt^Uaiifw.  HL  11 
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Prussian;  statecraft;  histrionic  natures;  tho  green  baize  table;  irreplacea- 
bility;  peripatetic  sermons;  carriages  picked  out  in  white  and  gold;  peace 
paeansingers ;  mcn  of  burgher  birth;  efftisive;  dilettanüame  mnst  be  tbe 
outcome  of  superficiality ;  plietiomenal  energy ;  plausible  affedation  of  ae- 
quaintanceship  \  opportuneness ;  idiosyncrasy ;  a  tone  of  undergratuate 
banter;  heart  of  nn  emotional^  surfacekind;  craM  self-advertising  egotisine. 

Die  in  diesen  ausdrücken  durch  den  druck  besonders  hervorgehobe- 
nen würter  fehlen  bei  Krummacher  gänzlich,  und  dass  bei  den  vorhande- 
nen nicht  immer  alle  bedeutungen  gegeben  werden,  würde  der  leser  bei 
redensarten  empfinden  wie:  all  these  qualities  were  dtcarfed  by  an  ever- 
present  rcstlessness;  ränge  of  possibility;  a  poor  ^rurten^  empty  man; 
the  perennial  joumalistic  clionia  about  the  emperor  being  the  comer- 
stone  of  European  peace ;  the  süperb  grit  of  Bismarck's  rare  but  sledge- 
hammer  utterances;  verbosity  (die  verbeuae  abondance  der  Franzosen); 
mania. 

Ich  habe  femer  auts  geratewohl  noch  einige  Stichproben  ohne  Zu- 
sammenhang vorgenommen.  Es  fehlt  in  beiden  teilen  steamroller,  die 
strassendampf walze,  earwire,  ohrring,  drawingpinf  reissz wecke.  Es  fehlt 
im  englischen  teile  confidential  inquiry  Office^  wofür  der  deutsche  teil 
unter  ausknnftsbureau  intelligence  office  giebt,  femeT  footprintf  fusstapfe, 
leader,  leitartikel,  safe,  geldschrank,  prepayment,  lote  /ee,  postal  order, 
empty  als  hauptwort,  nwnber  als  verbum. 

Im  deutschen  teile  vermisse  ich:  luftlinie  (z.  b.  The  distance  of  the 
places  as  the  crow  flies,  is  about  00  miles) ;  kniestückportrait  (half-length- 
portrait);  Polizeiaufsicht  (police  supervision),  waffenbruderschaft  (brother- 
hood  in  arms) ,  Überstunden  (z.  b.  to  work  on  overtime),  und  wenn  der 
glückliche  besitzer  des  buches  von  Panzerschiffen  mit  grossem  tiefgang 
(ironclads  of  deep  draught)  sprechen  will  und  nachschlägt,  findet  er,  dass 
nicht  nur  dieses  wort  und  andere  Zusammensetzungen  mit  tief  fehlen, 
sondern  überhaupt  alle  würter,  die  mit  tie-  an&ngen,  deren  letztes  bei 
Thiome  tiegel  isti  Dabei  gehe  ich  auf  einzelbeiten  gar  nicht  ein:  ein 
gesetz  kann  sehr  wohl  retrospectivt  in  its  Operation  sein  (s.  rückwirkend), 
man  spricht  von  conflicting  news  (s.  widersprechen)  nnd  eine  petition  ia 
dismissed  with  cost  (s.  verwerfen),  und  dieses  cost  wieder  heisst  auch 
schaden:  England  knows  to  her  cost. 

Betreten  wir  das  gebiet  der  gegenstände  täglichen  gebrauches,  so 
wird  der  nachschlagende  trotz  seines  Krummacher  sich  vergeblich  fragen, 
was  a^atic  waters,  deodormng  powders,  greengages  in  syrup,  pilchardSj 
pants  u.  s.  w.  sind  und  in  einem  consnm-vereine  {Suppig  Association) 
könnte  er  bei  einkaufen  recht  in  Verlegenheit  kommen.  — 

Was  die  genaue  angäbe  der  ausspräche  anlangt,  so  sind  die  laute 
durch  eine  leicht  verständliche  und  im  ganzen  ausreichende  Umschrift 
wiedergegeben,  und  das  zurechtfinden  wird  dadurch  erleichtert,  dass  am 
köpf-  und  fussende  der  selten  musterbeispiele  gegeben  werden.  Eine 
Untersuchung,  ob  die  ausspräche  überall  richtig  angegeben  sei,  würde  zu 
zeitraubend  gewesen  sein;  aufgefallen  ist  mir  aber,  dass  z.  b.  in  polygamp, 
polygon,  porcms  a,  o,  ou  durch  dasselbe  zeichen  o  wiedergegeben  werden 
uud  ferner:  wenn  fUr  o  aU  als  muster  gegeben,  und  in  allen  mit  pori 
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anfuigendeii  w{5rtern  dieses  port  dnrch  pot  wiedergegeben  wird,  so  wird 
geradezu  zu  falscher  ausspräche  verleitet,  denn  der  r-laut  verschwindet  in 
port  doch  nicht  ganz  und  gar. 

Unter  den  eigennamen,  deren  ausspräche  Schwierigkeiten  be- 
reiten, erscheint  seltsamer  weise  Charing-Crosa  während  das  uns  Deutsche 
interessirende  Chislehwrsi^  über  dessen  ausspräche  ich  schon  oft  befragt 
worden  bin,  fehlt  Delaware,  den  namen  dos  englischen  lord,  sprechen 
die  dandies  des  Londoner  high  life  und  der  lord  selber  nach  Modem  So- 
ciety wie  Delawar  aus.  Der  name  Massinger  kommt  zu  selten  vor,  als  dass  er 
erwähnt  zu  werden  brauchte.  Wie  viele  gebildete  Engländer  werden 
wohl  Massinger  kennen? 

Der  anhang,  der  auch  besonders  erschienen  ist  (vgl.  unten  s.  153  f.) 

ist  recht  brauchbar. 

Ich  breche  hier  ab.  Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  zufällig  die  auf- 
gedeckten mängel  die  einzigen  des  buches  sein  werden,  kann  ich  es  nicht 
besonders  empfehlen.  Für  einigermassen  tiefer  gehende  bedUrfnisse  reicht 
es  nicht  aus,  für  oberflächliche  mag  es  ganz  gut  sein. 

Eins  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen:  the  general  ^get-up^  (nb.  ein 
bei  Krummacher  fehlender  ausdruck !),  the  flexible  binding,  and  the  typo- 
graphy  are  all  excellent.  M. 


Festschrift  zur  Begriissung  des   Fünften  Allgemeinen  Deutschen 

Neuphilologentages  zu  Berlin   Pfingsten   1892.     Verfasst  von 

Mitgliedern  der  Berliner  Gresellschaft  fUr  das  Studinm   der 

neueren  Sprachen,  der  Gesellschaft  flir  deutsche  Philologie 

nnd  der  Gesellschaft  für  deutsche  Litteratur.    Herausgegeben 

von  Julius  Znpitza.    Berlin,  Weidmännische  Buchhandlung 

1892.    202  SS.    Preis  5  M. 

Diese  den  teilnehmen!  am  5.  deutschen  Neaphilologentage  (Berlin, 
Pfingsten  1892)  gewidmete  und  von  der  Weidmannschen  Buchhandlung 
trefflich  aasgestattete  festschrift  enthält  folgende  Germanisten,  Anglicisten 
und  Romanisten  in  gleicher  weise  interessirende  anfsätze : 

1.  Johannes  Bolte,  Das  Märchen  vom  Tanze  des  Mönches  im  Dorn- 
busch (s.  1—76). 

2.  Erich  Schmidt,  Ein  verschollener  Aufsatz  A.  W.  Schlegels  über 
Goethe's  «^Triumph  der  Empfindsamkeit*  (s.  77—02). 

3-  Julius  Znpitza,  lieber  die  mittelenglische  Bearbeitung  von  Boc- 

caccio's  *  De  claris  mulieribus"  in  der  Handschritt  des  Brit.  Mus.  Add. 

10304  (8.  9S— 120). 
i  AdolfTobler,  Ungedruckte  Briefe  von  Freunden  Ugo  Foscolos. 

(8.  121—141.) 
^'  Max  Boediger,   Elf  französische  Volkslieder  aus  der  Sammlung 

von  Hanpt  nnd  Tobler  übersetzt    (s.  143—167.) 
Den  SeblusB  macht 
6.  Stephan  Waetzoldt's  geistvolle  Abhandlung:  Paul  Verlaine,  ein 

Dichter  der  Dtotdence.    (s.  168—202.) 

11* 
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Für  die  verebrer  der  englischen  literatur  ist  hervonuheben,  dass 
Bolte  auf  s.  8  ff.  die  engliscbe  bearbeitang  des  Märchens  vom  Tanze  des 
Mönches  im  Dombusch  behandelt,  die  gewöhnlich  unter  dem  Titel  Thi 
Friar  and  the  Boy  geht  und  mehrfach  bearbeitet  worden  ist.  —  Zu- 
pitza  vergleicht  in  seinem  aufsatze  die  mittelenglische  bearbeitung  von 
Boccaccios  De  claria  mulieribus  mit  der  quelle  und  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  der  dichter  nur  ein  tUnftel  von  Boccaccios  werk  behan- 
delt habe,  von  105  kapiteln  nur  21,  und  zwar  handle  es  sich  dabei  zu- 
meist nur  um  abkürzungen,  die  recht  verständig  seien.  Der  dichter  zeige 
gelehrte  belesenhoit  in  lateinischen  Schriftstellern,  sein  stil  sei  schlicht 
und  frei  von  goschmacklosigkeiten,  die  reime  seien  im  ganzen  korrekt. 
Die  heimat  des  dichters  setzt  Zupitza  in  das  westliche  Mittelland  nahe 
der  nördlichen  grenze,  die  entstehungszeit  der  dichtung  zwischen  1438 
und  1440. 

Die  ungedruckten  briefe  von  freunden  Ugo  Foscolos,  die  Adolf 
Tob  1er  herausgiebt,  rühren  von  englischen  freunden  des  dichters  her  und 
rufen  im  leser  eine  wehmütige  Stimmung  hervor,  weil  sie  sich  alle  auf 
seine  letzten  tage  in  London  beziehen.  Wenn  etwas  dem  unglücklichen 
Foscolo  den  tod  leicht  gemacht  hat,  so  ist  es  das  streben  seiner  gönner 
gewesen,  die  bitterste  not  von  ihm  fem  zu  halten,  und  ihre  liebe  gab  ihm 
die  gewissheit,  dass  sie  nach  seinem  tode  auch  seine  tochter  nicht  dem 
elend  überlassen  würden.  M. 


Berichtigung. 

In  dem  referat  über  den  5.  neuphüologentag  in  nr.  IV  d.  j.  heisst  es, 
ein  antrag  von  mir,  die  regierung  um  anschaffung  Albrechfscher  apparate 
für  die  Universitäten  zu  ersuchen,  sei,  als  bei  dem  mangel  an  erfahmngen 
noch  verfrüht,  von  der  Versammlung  abgelehnt  worden.  Da  mir  diese 
irrige  angäbe  nun  schon  zum  zweiten  male  aufstösst,  so  möchte  ich  die 
verehrl.  red.  der  *  Mitteilungen'  um  freundliche  richtigstellung  durch  auf- 
nähme dieser  zeilen  ersuchen.  Ich  habe  in  Berlin  nur  mitgeteilt,  dass 
meine  bemühungen,  die  mittel  zum  ankauf  eines  solchen  apparats  für  das 
hiesige  rom.-engL  seminar  zu  erhalten,  leider  vergeblich  gewesen  seien; 
ich  habe  sodann  die  Versammlung  gebeten,  gewisse  von  mir  angedeutete 
wege  zur  leichteren  beschaffung  des  apparates  für  seminarzwecke  einst- 
weilen in  betracht  zu  ziehen;  den  oben  erwähnten  antrag  habe  ich  nicht 
nur  nicht  gestellt,  sondem,  als  er  von  anderer  seite  gestellt  wurde,  von 
der  annähme  unter  den  augenblicklichen  umständen  abgeraten.  Mittler- 
weile haben  sich  die  Schwierigkeiten  bereits  verringert,  indem  der  ver- 
fertiger des  apparates,  herr  Universitäts-mechaniker  Albrecht  in  Tübingen, 
eine  bedeutende  ermässigung  des  ursprünglichen  proises  (300  M.)  in  aus- 
sieht gestellt,  sich  übrigens  auch  bereit  erklärt  hat,  die  ältere  einfiiohe 
ausgäbe  für  25  M.,  die  verbesserte  Hürthle'sche  schreibkapsel  dazu  für 
25—30  M.  zu  liefern. 

Marburg.  W.  V  i  e  t  o  r. 
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2.  Mlttellimgeii. 

(Re^e  b«telligting  der  herren  faohgenossen  sehr  willkommen!) 

—  Die  AUkorp  lAbrart/j  von  deren  verkaufe  wir  in  der  letzten  nr. 
berichteten,  bleibt  glücklicherweise  znsammen:  Mrs.  Rylands  hat  sie  im 
ganzen  erworben  und  wird  sie  der  John  Bylanda  Library  zu  Manchester 
einverleiben. 

—  Macmillan  &  Co.  veröffentlichen  im  Herbst  "Letters  of  Charles 
Dickens",  ed.  by  Miss  Hogarth. 

—  Die  Veröffentlichungen  der  Camdeji  Society  sind  nunmehr  auch 
einzeln  im  bnchhandel  zu  haben.  Messrs.  Nichols  &  Sons,  25  Parliament 
Street,  London  sind  zu  jeder  auskunft  gern  bereit. 

—  Mr.  Lionel  Johnson  wird  kommenden  herbst  The  Art  of  Thomas 
Hardy  veröffentlichen. 

—  Herr  Dr.  Deutschbein- Zwickau  versendet  soeben  sein  neuestes 
werk,  eine  „Systematische  Englische  Konvcrsationsschule**,  deren  1.  teile 
Sehaol  Life  und  deren  2.  teile  Every  Day  Life  zu  gründe  liegt.  Ein  3. 
teil  soll  das  wörterverzeichniss  bringen.  —  Gegenüber  den  von  Di .  Hart- 
mann im  Juli-heft  der  Mitteilungen  über  die  Shakespeare-Lektüre  auf  den 
gymnasien  vertretenen  ansichten  gedenkt  Dr.  Deutschbein  seinen  Stand- 
punkt gegen  ende  des  Jahres  zu  verteidigen. 

—  "The  Naulahka"  von  Rudyard  Kipling  und  Wolcott  Balestier 
ist  soeben  in  2.  aufläge  erschienen.  Die  erste  aufläge  war  binnen  wenigen 
Wochen  vergriffen.  M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  <<Oii  the  Study  of  English  at  the  Oerman  UniTersitles''. 

Unter  diesem  titel  bringt  die  Londoner  Educational  Review  aus  der 

teder  Arthur  S.  Napiers  einen  kurzen  aber  bemerkenswerten  artikel  über 

den  betrieb  des  Studiums  der  englischen  philologie  an  unseren  hochschulen, 

der,  mit  sachkenntniss  geschrieben,  unsere  Verhältnisse  den  Engländern 

lur  nachahmung  empfiehlt,  und  über  den  anteil  der  deutschen  gelehrten 

in  der  fbrderung  der  englischen  philologie  folgendes  urteil  fällt:  Germany 

possesses  two  periodicaLs,  the  Anglia  and  the  Englische  Studien,  devoted 

exclusively  to  English  studies;  and  besides   these  the  Archiv  für  das 

Studium  der  neueren  Sprachen  und  lAtteraturen  treats  of  English  philo- 

logical  and  literary   subjects  in  addition  to  German  and  Romance.     In 

the  Literaturhlatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,  the  more 

important  works  on  the  scientific  study  of  English  are  regularly  reviewed. 

The  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthtmi  and  the  Beiträge  zur  Geschichte 

der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  frequently  contain  articles  on  Old 

English  (Anglo-Saxon)  literature  and  on  English  philology.    I  need  only 

mention  Siever's  epoch-making  researches  on  the  Old  English  alliterative 

metre,  as  well  as  the  numerous  contributions  to  our  Beowulf  literature, 

which  have  appeared  in  the  hist-named  periodical.    A  German,   Sievers, 

bas  written  the  only  really  good  Old  English  (Anglo-Saxon)  grammar. 

The  only  Chaucer  grammar  worthy  of  the  name  was  published  in  Ger- 
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man  by  ten  Brink,  to  whom  we  owe  the  best  history  of  our  earlicr  lite- 
raturo  down  to  the  fifteenth  centur}'.  Wülker's  Grundrisa  zur  Geschichte 
der  angelsächsischen  Literat ur  gives  a  eomploto  account  of  oar  precon- 
quest  literature,  furnishing  an  cxhanstive  bibliography  of  all  the  editions 
of  our  Old  English  authors,  and  of  all  that  has  been  written  on  them. 
The  only  two  existing  Middle  English  dictionaries  were  written  by  Ger- 
mans.  In  PauFs  Grnndriss  d^  germanischen  Philologie  ^  now  in  coiirse 
of  publication,  the  students  will  find  recorded  the  results  of  the  most 
modern  rccords  on  English  philology,  and  on  Old  and  Middle  English 
literature.  The  historical  English  grammars  of  Koch  and  Mätznor  aro 
indispensable  to  scholars.  Schipper's  three  bulky  volumes  on  the  histor)' 
of  English  metre  form  the  only  satisfactory  work  on  this  subject.  Every 
year  eomplete  bibliographical  lists  of  all  works  on  English  philology  and 
literature  publishod  during  the  year,  appear  in  Germany.  In  text  editing, 
too,  the  Germans  are  well  to  the  front.  Grein  was  the  first  to  make  a 
eomplete  collection  of  the  poetical  remains  of  the  preconqnest  period, 
and  his  excellent  glossary  to  them  still  forms  onc  of  the  most  valuable 
Old  English  (Anglo-Saxon)  dictionaries  that  we  possess.  Zupitza  has  gi- 
ven  US  an  edition  of  our  grcat  national  epic,  Beowulf,  so  accurate  and 
reliable  that  future  scholars  may  almost  dispense  with  the  manuscript 
Kölbing's  name  is  familiär  to  all  lovers  of  early  romances,  and  Horst- 
mann has  made  accessible  to  us  volume  after  volume  of  medisBval  lives 
of  saints.  M. 


2)  Journal  of  Educatlon. 

August  1 .    1 892. 

1.  In  der  lehrerweit  Englands  ist  man  mit  dem  regierungs Wechsel 
sehr  zufrieden.  Eine  ganze  anzahl  von  ehemaligen  und  gegenwärtigen 
Universitätsprofessoren  ist  gewählt  worden,  so  dass  es  nicht  an  würdigen 
candidatcn  für  die  posten  in  der  schulverwaltung  fehlt.  Man  erwartet, 
dass  Lord  Spencer  das  Amt  des  President  of  Council  übernehmen  wird. 

2.  Es  scheint,  als  ob  noch  zahlreiche  und  grosse  hindemisse  zu 
beseitigen  sind,  ehe  es  gelingen  wird,  die  neue  Universität  in  London  zn 
gründen.  Fast  in  jeder  nummer  unserer  zeitiing  finden  sich  berichte  über 
meinungsvcrschiedenheiten  zwischen  den  in  London  schon  bestehenden 
hochschulen,  welche  man  mit  der  zu  gründenden  neuen  Universität  vereinigen 
will.  So  lange  die  gründung  der  neuen  lehranstalt  noch  so  weit  in  der 
ferne  liegt,  dürften  die  einzelhciten  der  Streitigkeiten  die  meisten  unserer 
leser  wohl  zu  wenig  interessieren,  um  hier  platz  zu  finden.  Sobald  man 
zu  rcsultaten  gelangt  sein  wird,  soll  ein  eingehender  bericht  folgen. 

3.  Auckland  University  CoUege  glaubt  allen  andern  gelehrten  kör- 
perschaften  mit  einem  glänzenden  beispiel  voranzugehen,  indem  es  eine 
dame,  Miss  Margaret  Lilian  Florence  Edger  M.  A.,  zu  einem  Graduates' 
Member  ernannt  hat.  Die  dame  wurde,  weil  sie  die  besten  resultate  in 
den  Prüfungen  erzielt  hatte,  von  den  übrigen  *Gonstituent  graduates'  zu 
einem  *  Member  of  the  Council  of  the  Auckland  University  College'  er- 
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nannt.  Die  Universitäten  Australiens  scheinen  sich  von  dem  vorwürfe 
frei  machen  zu  wollen,  den  Emerson  einst  den  hoehschulcn  der  meisten 
LHnder  der  alten  weit  machte,  dass  sie  *  hostile  to  gcniuses,  which,  seeing 
and  using  ways  of  their  own,  discredit  the  routine ''  wären  und  immer  ge- 
wesen wären. 

4.  Es  hat  sich  ein  komitee  gebildet,  welches  bei  dem  Dean  of  West- 
minster  die  nötigen  schritte  thun  will,  um  dem  grossen  schulraanne  Dr. 
Arnold  in  Westminster  Abbey  ein  denkraal  zu  setzen.  Die  kosten  des- 
selben werden  sich  auf  £  1000  belaufen;  £  350  sind  bereits  gehoben.  Bei- 
träge werden  gesandt  an  den  ^^ Arnold  Memorial  Fund,  at  the  Bank  of 
England  ". 

5.  Endlich  gelangt  auch  in  England  der  aufsatz  zu  der  Würdigung, 
welche  ihm  in  der  schule  gebührt.  Letzthin  hat  das  Journal  of  Education 
schon  einige  abhandlungen  gebracht,  welche  über  eine  erfolgreiche  methode 
betreffs  der  abfassung  von  freien  arbeiten  der  schUler  licht  zu  verbreiten 
strebten.  Auch  heute  bringt  die  Zeitschrift  wieder  einen  Essay  über  die- 
ses thema,  welcher  des  wahren  und  nützlichen  viel  enthält.  Auf  die 
wiedergäbe  auch  nur  der  hauptsachen  des  lesenswerten  artikels  muss  hier 
verzichtet  werden;  wir  möchten  auf  denselben  nur  aufmerksam  machen, 
weil  der  verfiuser  desselben  aus  reicher  und  vielseitiger  erfahrung  schreibt. 

6.  Im  vorigen  monate  starb  zu  Hampstead  William  Cory,  der  Ver- 
fasser der  Jonica,  der  unter  dem  namen  William  Johnson  der  weit  wohl 
besser  bekannt  ist.  Der  Verfasser,  welcher  fast  70  jähre  alt  wurde,  war 
bis  1S72  einer  der  bekanntesten  und  berühmtesten  lehrer  zu  Eton,  wo  er 
besonders  als  lehrer  von  privatschülem  grosse  erfolge  erreichte.  Ausser 
der  Jonica  verfi»ste  Mr.  Cory  einen  noch  heute  geschätzten  *  Guide  to 
Modem  English  History",  der  besonders  für  lehrer  und  reifere  Studenten 
verfasst  wurde. 

7.  Sehr  erzürnt  sind  die  leute  von  der  Times  über  das  betragen, 
welches  Dr.  Percival,  Headmaster  of  Rugby,  bei  gelegenheit  der  letzten 
wählen  beobachtet  hat.  Dr.  Arnold,  ein  freund  der  Whig-partei,  hatte 
seinen  schülem  verboten,  an  den  tagen  der  wähl  die  färben  ihrer  betr. 
partei  zu  tragen.  Paterfamilias  behauptet,  dass  *  A  headmaster  of  a  school 
has  no  more  right  to  interfere  in  an  election  than  has  a  Bishop." 

Leipzig.  F.  £.  H  a  a  s  e. 

8)  Tlctoria-UnlTersity. 

Für  den  supplementband  (XIX.  bd.)  zur  4.  aufläge  von  Meyers  Kon- 
versations-Lexikon hat  herr  Dr.  Karl  Breul-Cambridge  unter  Manchester 
einen  artikel  über  die  1882  gegründete  Victoria  University  veröfientlicht, 
dem  wir  folgendes  entnehmen :  Sie  besteht  zur  zeit  ans  Owetis  College  zu 
Manchester  (gegründet  1851),  2)  Yorhshire  Coüege  zu  Leeds  (gegr.  1874), 
3)  University  College  zu  Liverpool  (gegr.  18S1).  Jedes  College  hat  seinen 
eigenen  lehr-  und  Verwaltungskörper,  aber  der  sitz  der  Universität  ist  in 
Manchester,  wie  denn  auch  die  abhaltung  der  prütungen  und  die  erteilung 
der  grade  von  der  aus  allen  drei  Colleges  gebildeten   oberbehörde  in 
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Manchester  ausgeht.  Die  Studenten  leben  übrigens  nicht  zusammen  wie 
in  Oxford  und  Cambridge,  sondern  nach  deutscher  weise  in  privatwohnungcn. 
Derselbe  gelehrte  veröffentlicht  am  gleichen  orte  unter  ^Oxf<yrd' 
neue  nachrichten  über  Oxford  und  vervollständigt  die  litteratur  zur  ge- 
schichte  dieser  alten  hochschule.  M. 


4.  Besprechungen. 

1.  Praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache  nebst  zahl- 
reichen masterbeispielen  von  H.  Bretscbneider.  2te  verb. 
Auflage.  VIII,  272  S.  Wolfenbttttel,  1890.  Verl.  von  JuUus 
Zwissler.  Pr.  1,50.  —  Uebungsbach  zur  Grammatik  der  eng- 
lischen Sprache  von  H.  Bretscbneider.  Wolfenbttttel,  1890, 
Verl.  V.  Julius  Zwissler.    Pr.  M.  0,50. 

2.  Lehr-  und  Lesehuch  der  englischen  Sprache  von  J.  Pttn- 
jer,  Hauptlebrer  in  Altena  und  F.  F.  Hodgkinson,  English 
Teacher  in  Hamburg.  VIII,  272  S.  Hannover.  Verl.  v.  Carl 
Meyer  (Gustav  Prior)  1889.    Pr.  M.  2,20.  M.  geb.  2,60. 

Ueber  die  'Praktische  Grammatik"  von  Bretscbneider  können  die 
freunde  der  reformbestrebungen  nicht  sonderlich  erfreut  sein. 

Der  Übungsstoff  besteht  aus  zahlreichen  einzelsätzen.  Und  dieser 
Stoff  nimmt  mit  dem  regelwerk  zusammen  nicht  weniger  als  192  Seiten 
ein.    Dann  erst  folgen  zusammenhängende  lesestücke  (s.  192—232). 

Das  kapitel  «Das  hauptsächlichste  von  der  ausspräche"  ist  unbrauch- 
bar. Charakteristisch  fUr  den  Standpunkt  des  Verfassers  ist  folgendes: 
„Die  buchstaben  werden  eingeteilt  in  vokale  und  konsonanten.  Die  Ver- 
einigung von  zwei  vokalen  in  einen  laut  wird  ein  diphtong  genannt.  Wenn 
nur  einer  von  den  vokalen  gehört  wird,  wird  es  (I)  ein  uneigentlicher  diph- 
tong genannt",  —  (Uebungsbuch  s.  18).  Für  den  verf.  sind  a,  o,  i,  y,  u 
in  fate,  no,  wtne,  mi/,  duko  einfache  (lange)  vokale  —  es  wird  ja  in  jedem 
betreffenden  falle  nur  ein  hMclistahe  geschrieben  — ,  ai,  ay,  ei,  ey,  oa,  ou 
dagegen  in  Wörtern  wie  claim,  f^ay^  vetn,  they,  height,  boat,  soul  diph- 
tonge,  weil  da  2  buchstaben  vorhanden  sind,  nicht  etwa,  weil  wirklich 
laute  diphtongischer  geltung  vorliegen.  Bretscbneider  sieht  hier  vielmehr 
.fUnei gentliche  diphtonge^,  „doppellaute ,  von  denen  nur  einer  gesprochen 
wird*.  Solche  „uneigentliche  diphtonge*  werden  natürlich  auch  constatiert 
in  blood,  book,  soon,  door,  hear,  friend  u.  a. 

An  den  beliebten  unpassenden  vergleichen  mit  dem  Deutschen  fehlt 
es  nicht  Da  wird  o  in  bot  gleich  gesetzt  dem  o  in  «Grott",  .Scbloss', 
i,  e,  u  vor  r  sollen  «ziemlich  wie  ü*  klingen. 

£inige  male  versucht  der  verf.  auch  lautphysiologische  erkläningen 
zu  geben.  S.  2  liest  man:  ^R  wird  im  anlaut  meist  durch  einen  schlag 
mit  der  zunge  und  einer  eigentümlichen  rückbewegung  derselben  hervor- 
gebracht, ist  nicht  so  scharf  schnurrend  wie  im  Französischen.*  S.  10: 
„Im  auslaut  ist  r  ein  matter  kehllaut,  der  durch  Verengung  der  luftröbre 
gebildet  wird  und  fast  nur  als  eine  Verlängerung  des  vorangehenden  vo- 


3.  BESPRECHUNGEN.  149 

kala  erscheint    Solche  r  giebt  es  auch  in  Deutschland,  Berliner  klingt 
dann  wie  ©e^lin^r,  j!ettner  wie  ÄcHnJ*'." 

Diese  wenigen  beispiele  mögen  genügen.  —  Die  formenlehre  ist  selbst- 
verständlich auf  den  bnchstaben  gegründet. 

Die  angäbe  der  ausspräche  geschieht  zumeist  durch  zeichen.  Die 
bezeichnung  ist  aber  nicht  ausnahmslos  gegeben  und  fehlt  sehr  oft  da, 
wo  sie  nötig  wäre.  So  wird  z.  b.  für  stimmloses  und  stimmhaftes  s  ohne 
unterschied  s  geschrieben.  Einen  anderen  fehler  begeht  der  verf,  indem 
er  mehrfach  für  verschiedene  laute  dasselbe  zeichen  gebraucht:  z.  b.  a  =  ä, 
in  corol  und  anniversary ;  e  =  S  in  seotence,  success,  goddess,  recommend; 
0  =  o  in  done,  world,  bottom;  u  =  u  in  surgeon,  angur.  Auch  viele 
fehler  anderer  art  sind  mir  aufgefallen. 

In  bezug  auf  die  aussprachebezeichnung  bedarf  das  buch  einer  sehr 
gründlichen  revision. 

Das  dMUsch-engl  üebungsbuch  bietet  zunächst  einzelsätze  (s.  1—20) 
zur  einübung  der  englischen  aussprctchel  S.  21 — 32  folgen  zusammen- 
hängende stücke.  Der  stoff  ist  in  erster  linie  englischem,  nächstdem 
deutschem  gebiete  entnommen.  Ziffern  weisen  auf  die  zur  anwendung 
kommenden  regeln  in  den  einzelnen  lektionen  der  "  Praktischen  Gramma- 
tik" hin. 

Das  Uebungsbuch  enthält  ein  Deutsch,  das  sehr  oft  stark  nach 
schlechter  Übersetzung  aus  dem  Englischen  schmeckt  Einige  beispiele 
mögen  dies  dartnn:  Die  bevölkerung  von  Glasgow  ist  ungefähr  48  000 
einwohner.  S.  12.  —  Der  tisch  begann  mit  einer  sanften  bewegung  zu 
zittern.  S.  19.  —  Eine  junge  dame  reiste  als  innenpassagier.  Einige  mei- 
len  war  sie  der  einzige  reisende.  S.  24.  —  (Cook)  verbreitete  Glanz  über 
den  frühen  teil  der  regierung  Georgs  des  dritten.  S.  26.  —  Stone-henge 
ist  eine  grosse  Sammlung  von  steinen.  S.  28.  —  Dampfschiffe  gehen  mit 
Passagieren  nach  und  von  Amerika.  S.  28.  —  In  folge  eines  rohen  Scher- 
zes, der  durch  Philipp  von  Frankreich  geäussert  worden  war. . .  S.  30.  — 
Eine  tradition,  welche  der  grosse  romanschriftsteller  der  neuzeit  sich  in 
seiner  erzählung  von  Ivanhoe  zugeeignet  hat.  S.  31.  —  Die  beiden  jün- 
geren brüder  erlaubten  dem  älteren  als  kaiser  einen  gewissen  vorrang. 
—  Von  dieser  zeit  wird  gewöhnlich  das  bestehen  Deutschlands  als  eines 
getrennten  königreichs  gerechnet.  S.  33.  —  Endlich  hatten  die  Ungarn  zu 
fliehen.  S.  34.  Bei  zeiten  im  13.  j.  brachte  ein  sächsischer  adliger  die 
gesetze  in  ein  werk  zusammen.  S.  34.  —  Von  allen  deutschen  Städten 
war  er  am  begierigsten  Strassburg,  den  Schlüssel  zu  ganz  Süddeutschland 
zu  besitzen.  S.  36.  —  An  demselben  tage  wurde  die  französische  kriegs- 
erklärung  empfingen.  S.  39.  —  Einiges  Scharmützel  fand  statt.  S.  40.  — 
Seine  befehle  waren  nun,  gegen  den  Marschall  Mac  Mahon  vorzugehen. 
S.  41.  —  Nichts  blieb  für  die  Franzosen,  als  sich  zu  ergeben.    S.  42.  — 

Weit  erfreulicher  ist  der  eindruck,  den  das  das  buch  von  Pünj  e  r  und 
Hodgkinson  macht 

Nach  der  vorrede  lassen  sich  die  grundsätze,  nach  denen  das  buch 
gearbeitet  ist,  folgendermassen  zusammenÜBissen :  1)  Die  ausspräche  wird 
gelehrt  auf  grund  der  lautiehre.  2)  Der  Unterricht  in  der  fremden  spräche 
stellt  sich  auf  den  boden  der  anschauung  und  tritt  auf  als  ein  freies  ge- 
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spräch  über  bekanDto  dinge.  Aach  im  weiteren  verkuf  schreitet  der 
Unterricht  nach  anschauungskreisen  fort,  deren  betrachtang  zu  einem  re- 
lativen abschhiss  gebracht  werden  muss.  Auf  jeder  stufe  schlieasen  sich 
übungsstofTe  erzählenden  und  poetischen  inhalts  diesen  betrachtungen  an. 
3)  Der  freie  mündliche,  nicht  unmittelbar  sich  auf  ein  buch  stützende 
Unterricht,  der  zugleich  zu  freiem  ausdruck  in  der  fremden  spräche  an- 
hält, bildet  den  mittelpunkt  und  den  leitenden  teil  des  fremdsprachlichen 
Unterrichts.  Diese  freie  mündliche  wechselrcdc  geht  auf  der  unter-  und 
mittelstufe  der  regel  nach  in  jeder  Unterrichtsstunde  der  lektüre  voran 
und  leitet  auf  dieselbe  hin.  4)  Der  grammatische  Stoff  wird  bedeutend 
beschilinkt. 

Das  lehrbuch  soll  demnach  die  resultate  des  freien  mündlichen  Un- 
terrichts enthalten  und  nicht  als  fortwährend  zu  benutzendes  hilfsmittel 
auftreten.  Die  lesestUcke  sollen  (wenigstens  auf  der  unter-  und  mittel- 
stufe) der  regel  nach  im  mündlichen  Unterricht  allseitig  durchgearbeitet 
werden,  che  das  buch  zur  band  genommen  wird.  Nachdem  das  gelernte 
im  buche  gelesen  ist,  können  mündlich  wie  schriftlich  zu  lösende  aufgaben 
folgen:  Freie  wiedergäbe  des  gelernten,  Übertragung  des  gelernten  auf 
einen  spcciellen  fall  (der  schüler  kann  z.  b.  über  seine  eigene  familie,  sein 
eignes  haus,  seine  schule  sprechen),  selbständige  konstruierung  von  bei- 
spielen  für  bestimmte  grammatische  regeln  oder  formen. 

Teil  A.  (s.  1— 11)  handelt  über  laut  und  schrift.  Die  Verfasser  er- 
klären, für  diesen  teil  besonders  benutzt  zu  haben:  „Kambeau,  der  fran- 
zösische und  englische  Unterricht  in  der  Schule"  und  .Vietor,  Englische 
Schulgrammatik**.  Sie  halten  es  mit  recht  für  nützlich,  diejenigen  laute, 
deren  ausspräche  der  deutschen  zunge  ungewohnt  ist,  nach  ihrer  ent- 
stehungsweise vorzuführen,  doch  findet  man  nach  dieser  richtung  hin  we- 
nig belehrung  in  dem  buche.  Die  angabeu  hätten  eben  specieller  sein 
müssen.  Oder  ist  z.  b.  etwas  damit  gedient,  wenn  man  über  r  weiter 
nichts  erfährt,  als  dass  es  mit  der  zunge  und  dem  gaumen  gebildet  wird 
und  stimmhaft  ist? 

Teil  B.  (s.  11 — 126)  bringt  englischen  lescstoff  in  zusammenhängen- 
den stücken,  unter  denen  sich  viele  gespräche  befinden,  auch  deutsche 
stücke,  ausserdem  einzelsätze,  englische  und  deutsche,  doch  beansprucht 
letzteres  material  nur  einen  bescheideneu  räum  im  rahmen  des  ganzen ;  übri- 
gens sind  diese  einzelsätze  dem  Inhalte  nach  bereits  bekanntem  lese- 
stoffe  entnommen.  Zur  ergänzung  der  anschau ungs weise  sollen  lesestücke 
verschiedenen  inhalts  dienen  (s.  120—170). 

Wenn  man  sich  über  die  betonung  der  anschauungskreise  freut,  so 
muss  man  andrerseits  mit  bedauern  wahrnehmen,  sobald  man  die  folge 
der  stücke  nach  ihrem  Inhalte  überblickt,  wie  es  doch  an  innerem  zu- 
sammenhange zu  sehr  fehlt,  und  die  vorstell ungszeilen  oft  in  bedenklicher 
weise  unterbrochen  werden.  Man  vergleiche  darauf  hin  z.  b.  die  lectionen 
51—03.  Sie  bringen:  The  Article  (gespiüch).  The  Soldier.  The  Battle. 
Articles  of  Dress  (gespr.).  William  Shakespeare.  Boastful  Tommy.  Alone 
in  the  Dark  (gedieht).  Praise  of  the  Forest  The  mddy  Apple.  The 
Weather.  On  a  Day  in  Winter.  The  May-fly  (gespr.).  The  heavenly 
Bodies.  Daybreak  by  Longfellow.    The  five  Senses.   Der  kleine  Peter  am 
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kreuzwege.  Bishop  FiSchier.  The  different  Constitutions  (gespräch). 
Zwischendurch  schlängeln  sich  noch  englische  und  deutsche  tibungsbei- 
spiele  und  6  deutsche  stücke  über  Alfred  den  Grossen! 

Dms  Gramfnati8ch€j  das  im  anschluss  an  die  Übungsstücke  zur  be- 
handlnng  kommen  soll,  ist  nicht  unter  den  einzelnen  texten  gegeben, 
soudem  es  wird  jedesmal  auf  die  betreffenden  Paragraphen  einer  syste- 
matischen darstellung  der  grammatik  verwiesen. 

Teil  C.  (9.  177 — 231).  Die  beispiele  in  C.  stehen  in  fettem  drucke 
den  regeln  voran.  Auf  die  texte,  denen  sie  entnommen  sind,  wird  zu- 
rückverwiesen. Bezüglich  der  darstellung  der  grammatik  sei  erwähnt, 
dass  die  Verfasser  vielfach  noch  in  Plateschen  schuhen  gehen.  Eine 
grössere  beschränkuug  des  Stoffes  würde  übrigens  nichts  geschadet 
haben. 

Ein  englisch-deutsches  wörterverzeichniss  (s.  260—264),  sowie  einige 
weitere  deutsche  Übungsstücke  (s.  265—272)  beschliessen  das  buch. 

Die  au88prachd>ezeichnung,  in  der  für  die  vokale  das  ziffemsystem 
zur  anwendung  gelangt,  ist  nicht  durchgeführt  und  wird  in  zweifelhaften 
fällen  nicht  selten  vermisst 

Im  einzelnen  hätte  ich  noch  mancherlei  zu  dem  buche  zu  bemerken, 
doch  würde  dies  zu  viel  räum  in  anspruch  nehmen. 

Delitzsch.  G.  K  e  m  1  e  i  n. 


Dr.  Ernst  Regel,  Eiserner  Bestand.    Halle  a.  S.,  Ehrhardt  Karrag' 
Verlag.    1892.    Preis  M.  0,60. 

Unter  dieser  zu  allgemein  gehaltenen  bezeichnung  «Eiserner  Bestand** 
ist  „das  Notwendigste  aus  der  englischen  Syntax  in  Beispielen  namentlich 
fdr  militärische  Vorbereitungsanstalten**  gemeint  und  zusammengestellt, 
wie  der  Verfasser  unter  gleichem  titel  auch  fUr  das  Französische  schon 
vorgegangen  ist  Das  büchlein  soll  bei  repetitionen  in  der  klasse  verwendet 
werden  und  scheint  sich  dazu  trefflich  zu  eignen.  Man  merkt,  dass  der 
Verfasser  seinen  Stoff  beherrscht  und  doch  versteht,  sich  auf  das  unum- 
^glich  notwendige  zu  beschränken ;  die  beispiele  sind  in  knappster  form 
gegeben,  sodass  sie  sich  leicht  einprägen,  und  in  idiomatischem  Englisch. 
Wir  wünschen  dem  leitfaden  alles  gute.  M. 


Degenhardt  (Dr.  Rudolph),  Lehrgang  der  englisehen  Sprache.  14. 

Auflage,  in  zeitgemässer  Neubearbeitang.  II.  Schulgramma- 

tik  in  kurzer  Fassung.    Dresden  1892.    L.  Ehlennann.  XII, 

367  88. 

Die  methode  des  nensprachlichen  Unterrichts  hat  im  laufe  des  letzten 
Jahrzehnts  fortschritte  gemacht,  denen  auch  altbewährte  lehrbücher  rech- 
Dimg  tragen  mussten,  wenn  sie  sich  neben  den  neueren  unterrichtswerken 

12* 


152  It.  UNTESSICHTSWESBaf. 

behaupten  wollten.  So  sind  z.  b.  die  englischen  grammatiken  von  Fölsing, 
Deutschbein  und  anderen  den  neueren  forderungen  durch  mehr  oder  we- 
niger ausgedehnte  Umarbeitungen  angepasst  worden.  Auch  Degenhardt's 
Lehrgang  der  englischen  Sprache  liegt  jetzt  in  zeitgemSsser  neubearbeitung 
vor.  Dieselbe  hat  Dr.  0.  Kares  besorgt,  dessen  name  in  fachkreisen  be> 
sonders  durch  seine  beteiligung  an  der  neugestaltung  der  franz.  lehrbücher 
von  Plütz  hinreichend  bekannt  ist  Man  kOnnte  versucht  sein,  daraus, 
dass  der  herausgeber  auf  dem  titel  sich  nicht  nennt,  den  schluss  zu  ziehen, 
die  änderungen  seien  nur  unbedeutend.  Das  ist  jedoch  nicht  der  fall, 
schon  ein  oberflächlicher  vergleich  der  14.  aufl.  mit  einer  der  frühem  zeigt, 
dass  von  dem  alten  buche  neben  der  anordnung  nur  eine  grössere  anzahl 
übungsbeispiole  geblieben  ist;  fast  alles  andere  ist  neu. 

Zwei  grundsätze  haben  den  herausgeber  bei  seiner  arbeit  geleitet: 
Zusammenfassung  und  einheitlichkeit.  Das  streben  nach  Zusammenfassung 
äussert  sich  vor  allem  in  wesentlicher  beschränkung  und  übersichtlicherer 
darstellung  des  grammatischen  Stoffes.  Ausführlichkeit  und  breite  in  der 
fassung  der  regeln,  ängstliches  streben  nach  möglichster  Vollständigkeit 
sind  vermieden,  ohne  dass  wichtige  Spracherscheinungen  unberücksichtigt 
geblieben  wären  oder  die  klarheit  dadurch  gelitten  hätte.  Die  333  Para- 
graphen der  früheren  ausgäbe  sind  so  im  neuen  buche  auf  181  zusammen- 
gedrängt.  Damit  hängt  zusammen,  dass  auch  die  Übungssätze  an  umfang 
beschränkt  werden  konnten  (die  englischen  auf  etwa  Vs)  Unter  den 
neu  aufgenommenen  sind  eine  grössere  anzahl  dem  Christmas  Carol 
entlehnt. 

Eine  neuer ung  hat  das  buch  durch  eine  reihe  zusammenhängender 
deutscher  Übungsstücke  erfahren,  die  sich  immer  nach  dem  abschlnss  ge- 
wisser grammatischer  kapitel  finden  und  auf  die  behandelnden  regeln  be- 
zug  nehmen.  Inhaltlich  sollen  sie  den  schüler  mit  britischen  Verhältnissen 
bekannt  machen.  Von  Seite  46  an  hängen  sie  unter  sich  wieder  zusam- 
men und  bilden  eine  fortlaufende  darstellung  der  englischen  geschichte. 
Sie  sind  hauptsächlich  zur  Schulung  im  mündlichen  ausdruck  bestimmt 
und  können  nebst  den  als  anfang  gebotenen  Concluding  Remarks  und 
Chronological  Annais  als  unterläge  für  Sprechübungen  dienen.  Wenn  sich 
auch  der  Verfasser  bemüht,  innerhalb  dieses  rahmcns  abwechselung  zu 
erzielen,  so  liegt  doch  die  gefahr  nahe,  dass  die  beschränkung  auf  ein 
Stoffgebiet  auf  die  dauer  ermüdend  wirkt 

Den  schluss  des  buches  bildet  ein  wörterverzeichniss  zu  den  Übungs- 
stücken, ein  deutsch-englisches  Wörterbuch  und  eine  tabelle  über  die 
wichtigsten  mit  präpositionen  verbundenen  ausdrücke;  im  unterschied  zu 
anderen  lehrbüchem  ist  hier  der  deutsche  ausdruck  vorangestellt.  Da  in 
diesen  Wortverzeichnissen  nur  die  gewöhnlichsten  Vokabeln  als  bekannt 
vorausgesetzt  sind  und  bei  behandlung  der  syntax  auch  die  formenlehre 
kurz  wiederholt  wird,  so  lässt  sich  das  buch  auch  im  anschluss  an  andre 
elementarbücher  als  das  von  Degenhardt  benutzen.  Die  äussere  gestalt 
des  buches  hat  durch  grösseres  format  und  deutlicheren  druck  ebenfalls 
gewonnen. 
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Dubislav  und  Boek,  Elementarbnch  der  CDglischeii  Sprache  fUr 
höhere  Lehranstalten.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Berlin 
1892,  Gärtner's  Verlagsbuchhandlung.     159  s. 

lieber  plan  und  anläge  des  bereits  in  2.  aufläge  vorliegenden  Elc- 
mentarbuchcs  von  Dubislav  und  Boek  ist  schon  bei  gclegenheit  des  ersten 
erscbeinens  ausführlich  in  diesen  blättern  (bd.  I,  s.  19)  referiert  worden. 
Wir  können  auf  dieses  referat  um  so  eher  verweisen,  als  dieser  plan  in 
der  neuausgabe  derselbe  geblieben  ist.  Eine  änderung  ist  nur  dadurch 
eingetreten,  dass  jetzt  das  längere  gedieht  Southey's  ^  The  Inchcape  Bell  '* 
sich  im  anhang  findet,  während  an  seine  stelle  die  kürzeren  und  leichteren 
gedichte  My  Heart's  in  the  Highlands  und  The  King  and  the  Miller  aus 
dem  anfang  in  die  Übungen  getreten  sind.  Damit  sind  die  herausgeber 
wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  grade  dem  referenten  der  ersten  aus- 
gäbe gerecht  geworden,  der  an  dem  zu  reichlich  bemessenen  grammatischen 
pensum  der  ersten  abschnitte  anstoss  nahm;  abschnitt  3  z.  b.  ist  in  der 
neuen  aufläge  ohne  neue  grammatische  regeln  geblieben.  —  Die  Vermeh- 
rung der  im  anfang  gebotenen  gedichte  wird  man  ebenfalls  nur  billigen. 

Tendering,  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache. 
Zweite  vermehrte  Aufl.  Berlin  1892.  Gärtner's  Verlagsbuch- 
handlung.   138  s. 

Auch  Tendoring^s  Lehrbuch,  das  vorzugsweise  dem  gymnasialunter- 
richt  dienen  soll,  ist  schon  in  seiner  ersten  aufläge  in  den  bücherbe- 
sprechungen  zu  Anglia,  Bd.  XI  angezeigt  worden.  Dass  die  neue  ausgäbe 
in  der  that  eine  vermehrte  ist,  lässt  schon  ein  vergleich  des  äusseren 
amfangs  erkennen.  Hinzugekommen  ist  zunächst  nach  der  lautlehre  ein 
zweiter,  aus  anekdoten  bestehender  vorbereitender  kursus  (s.  8—16),  so- 
dann einiges  material  für  Sprechübungen  über  gegenstände  des  täglichen 
lebens  (s.  71 — 76).  Leider  vermisst  ref.  dazu  ein  würterverzeichniss ;  min- 
destens hatten  doch  die  seltneren  Vokabeln  in  das  allgemeine  würterver- 
zeichniss zu  den  lesestücken  aufgenommen  werden  sollen. 

Der  verf.  hätte  aber  auch  seine  zweite  aufläge  eine  verbesserte 
nennen  können,  denn  neben  der  berichtigung  mancher  fehler  zeigt  die 
neue  gestalt  des  buches  eine  ganze  reihe  von  Verbesserungen,  deren  be- 
dUrfniss  sich  wahrscheinlich  beim  praktischen  gebrauche  herausgestellt 
hat.  So  sind  die  Wörterverzeichnisse  reicher  an  Vokabeln  und  aussprache- 
bezeichnungen ;  auch  die  verweise  bei  den  deutschen  Übungsstücken  auf 
die  zu  übenden  abschnitte  der  grammatik  vordienen  hier  erwähnung. 
Das  buch  hat  ohne  frage  durch  die  angedeuteten  erweiterungen  an  brauch- 
barkeit  gewonnen. 

Warzen.  Paul  Lange. 

Der  Reisebegleiter.  Winke  für  Reisende  nach  England  und 
Amerika.  Abriss  der  englischen  Grammatik,  Sammlung 
praktischer  Gespräche,  Deutsch -Englisches  Notwörterbuoh, 
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Englische  nnd  Amerikanische  Hochschulen,  Vergleichuug  der 
Geldsorten.    Von  Martin  Krummacher,  Dr.    Berlin,  Verlag 

von  Emil  Goldschmidt  1892.  0,80  M. 

Lc  "  Reisebegleiter"  de  Dr.  Krummacher  est  certainement  (res  recom- 
mandablc  sous  bien  des  rapports,  mais  il  a  un  man vais  c6t6 :  les  phrases 
sont  trop  longues,  trop  compliqu^^es  et  reDferment  parfois  des  d6taiis  tout- 
ä-fait  inutiles  pour  le  voyageur.  Si  on  se  sert  d'un  guide  de  voyage 
c'est  certainement  une  preuve  qu'on  n'est  guere  sftr  d'une  langue,  et 
plutöt  pour  Stre  a  m^me  de  pouvoir  se  procurer  les  choses  ndcessaires; 
on  ne  se  lance  pas  dans  de  grandes  phrases,  on  est  trop  heureux  de 
pouvoir  s'expliquer  clairement  avec  peu  de  mots;  pour  employer  beau- 
coup  de  ces  expressions  it  fant  avoir  une  connaissance  exacte  de  la  lan- 
gue.  Dr.  Krummacher  semble  avoir  oublie  que  la  plupart  des  personnes 
qui  employeront  son  guide  n'ont  qu^un  savoir  tr^s  m^diocre  de  Pang- 
lais.  —  L'^tranger  a  besoin  de  phrases  simples  et  faciles,  tont  en  etant 
claires  et  en  pouvant  exprimer  ce  qu'il  d^sire.  D'ailleurs  le  language 
dans  quelques  paragraphes  n^ost  nuUement  **lady-like",  on  dirait  presque 
que  le  guide  a  M  ^crit  pour  les  messieurs  seulement. 

D'un  autro  cdt6  il  peut  prouver  d'une  grande  ntilit^;  le  vocabu- 
aire  donn6  a  la  fin  est  conrt,  mais  ne  renferme  que  des  mots  les  plus 
usites;  les  ronseignements  concemant  la  poste,  le  t^l^graphe  et  la  monnaie 
sont  trcs  pr^cieux  pour  un  6tranger.  —  Les  difT^rents  noms  des  plats  et 
boissons,  donn^s  avec  pr6cision  prouveront  aussi  d'un  grand  secours.  — 
Les  quelques  r^gles  grammaticales  sont  exactement  donn^es  en  pen  de 
mots.  En  un  mot :  si  la  mani^re  de  s'exprimer  n'ötait  pas  parfois  trop 
longue  et  trop  savante  pour  P^tranger  inexp6riment^ ,  [le  guide  do 
Dr.  Krummacher  serait  certainement  tres  recommandable;  il  a  la  grande 
qualit^  d'^tre  d'une  longueur  tr^s  mod6r6e  et  de  contenir  un  grand 
nombre  de  renseignements  qui  peuvent  souvent  tirer  le  voyageur  de 
beaucoup  d'embarras. 

Rennes  (Ile-et-Vilaine).  A.  Pitithomme. 


III.  DISSERTATIONEN  UND  PROGRAMME. 

(Die  htirren  vorf.  werden  gebeten,  dissertationen  und  programme  entweder  einxusenden,  oder 
der  redaktion  kurze  selbst  anzeigen  xukonimen  zu  lassen.) 

Englische  programmabhandlungen  des  jahre8l892. 

Zitscher  (Dr.  F.),  Einheitsgymnasium  und  Realschule.    Ein  Bericht 

an  das  Patronat  nebst  einem  Nachwort  über  die  nenen  Lehr- 

plane  and  über  das  Versuchsgymnasinm  in  Frankfurt  a.  M. 

—  Realprogymn.  zu  Forst  i.  L.  13  s.  4  ^. 

Als  von  der  Berliner  schulconferenz  die  beseitigung  der  realgymna- 
sien  beschlossen  worden  war,  bemühten  sich  eine  anzahl  prenssiscber 
Städte  um  erhaltung  dieser  anstalten;  andere  dagegen  sprachen  in  einer 
Immediateingabe  an  den  kaiser  die  bitte  aus,  die  geplante  reform  des 
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höheren  Schulwesens  auf  der  gnindlage  eines  gemeinsamen  sechsklassigen 
unterbaaes  fttr  alle  höheren  lehranstalten  vollziehen  zu  lassen.  Letzteren 
schloss  sich  auch  Forst  an  und  zwar  auf  den  hier  vorliegenden  bericht 
des  rektors  Zitscher  hin.  Dieser  will  ein  einheitsg}  mnasium,  dessen  mit- 
telpunkt  das  deutsche  bilden  soll.  Die  erste  fremde  spräche  soll  das 
Französische  sein  und  in  VI  beginnen;  dann  folgt  Latein  von  IV,  Eng- 
lisch von  III a  und  Griechisch  von  IIa  an  und  zwar  so,  dass  mit  dem  be- 
ginn des  Englischen  in  III  a  das  Französische,  mit  dem  beginn  des  Grie- 
chischen in  IIa  das  Englische  aufhört.  Dieser  plan  hat  den  grossen  vorzug, 
dass  in  VI  und  V  nur  eine  fremde  spräche,  in  allen  übrigen  klassen  aber 
nur  je  zwei  neben  einander  getrieben  werden.  —  Neben  dieses  neun- 
klassige  gymn.  soll  eine  sechsklassige  realschule  treten,  die  fUr  VI  und 
V  vollkommen  mit  den  gymnasialklassen  übereinstimmt,  von  da  ab  aber 
sich  nur  durch  den  wegfall  des  Latein  von  den  entsprechenden  gymnasial- 
klassen unterscheidet.  In  den  bcilagen  gibt  d.  Verf.  flir  beide  arten  von 
schulen  ausgeführte  plane  nebst  erläuterungen,  in  denen  er  zu  zeigen  ver- 
sucht, dass  er  sich  im  gründe  gar  nicht  zu  weit  von  den  beschlüssen  der 
Dezemberkonferenz  entfernt.  Das  versuchsgymnasium  in  Frankfurt  zieht 
er  deshalb  zum  vergleich  heran,  weil  dies  bereits  praktisch  den  grundsatz 
zur  anwendung  gebracht  hat,  dass  Sprachkurse  von  wenigen  jähren  mit 
hoher  Stundenzahl  bessere  fruchte  zeitigen,  als  vieljährige  kurse  mit  nie- 
derer Stundenzahl. 

Manche  von  des  verfiMsers  vorschlagen  scheinen  ganz  beachtenswert; 
gewisse  bedenken  vermag  er  doch  nicht  zu  beseitigen.  Ob  z.  b.  ein  12— 
1  ajähriger  schüler  bereits  für  die  behandlung  der  franz.  syntax  reif  ist, 
müsste  doch  erst  die  ertahmng  bestätigen. 

Hutt  (Dir.  Dr.),  Zur  Vorbereitung  auf  das  höhere  Lehramt.  Her- 
zog!. Karls-Realgymn.  zu  Bernburg.  16  s.  4  ^ 

Bei  der  grossen  bedeutung,  die  seit  der  allgemeinen  bewegung  auf 
dem  gebiete  des  höheren  Unterrichtswesens  auch  die  Vorbildung  des  lehrer- 
standes  gewonnen  hat,  wird  man  die  ansichten  eines  erfahrenen  Schul- 
mannes Über  diese  wichtige  frage  nur  dankbar  begrUsscn. 

Unser  verf.  geht  vom  Universitätsstudium  aus  und  erkennt  noch 
immer  als  die  vornehmste  und  unerlässliche  bedingung  des  lehrerberufs 
ciue  rein  wissenschaftliche,  gelehrte  bildung.  Diese  soll  sich  freilich  nicht 
nur  auf  gründliche  fachkenntnisse  erstrecken,  sondern  zugleich  jene  all- 
gemeine bildung  umfassen,  die  häufig  im  späteren  leben  zu  einer  quelle 
anregenden  Verkehrs  und  stets  sich  erueuemden  genusses  wird. 

Die  systematische  Vorbildung  fllr  das  lehreramt  weist  Hutt  dem 
5cminar  zu.  Hier  wird  der  kandidat  zunächst  eingeführt  in  die  theore- 
tische Pädagogik  und  zwar  würde  sich  als  form  der  Unterweisung  mehr 
das  Zwiegespräch,  als  der  akademische  Vortrag  empfehlen.  Sodann  lernt 
er  die  technik  des  Unterrichts  kennen  und  erhält  endlich  noch  eine  aus- 
reichende kenntniss  der  rechtsverhältnisse  des  lehrcrstandes,  der  schul- 
gesetzgebung  und  der  formen  des  amtlichen  Verkehrs. 

So  vorbereitet  tritt  er  dann  das  probejahr  an.  Der  Unterricht,  den 
man  ihm  anvertraut,  möge  einer  geschlossenen  disoiplin  und  womöglich 
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einem  hauptfache  angehören,  da  mit  der  Wichtigkeit  der  aufgäbe  auch  die 
freude  an  der  arbeit  und  das  geflihl  der  Verantwortlichkeit  wächst.  Auch 
der  erzichung  des  kandidaten  als  mitglied  des  lehrkörpers,  sowie  der  auf 
ihn  entfallenden  Vertretung  des  Standes  nach  aussen  hin  sei  aufmerksam- 
keit  zuzuwenden. 

Man  gewinnt  aus  der  ganzen  abhandlung  den  eindmck,  dass  der 
verf.  unter  Vermeidung  aller  kleinlichen  und  engherzigen  Vorschriften  den 
jungen  lehrer  für  seinen  beruf  erziehen  will,  um  ihm  berufsfreudigkeit 
und  idealen  sinn  zu  bewahren. 

Gallert,  Das  höhere  Schulwesen  in  England,  eine  pädagogische 
Skizze  nach  den  Beobachtungen  anf  einer  Studienreise  im 
Sommer  1891.    Realgymn.  zu  Stralsund.  36  8.  4®. 

Die  in  nr.  III  s.  91  dieser  blätter  besprochene  programmabhandlung 
von  Lenz  über  English  Schools  findet  in  der  vorliegenden  arbeit  Gallerts 
eine  ergiinzung.  Während  Lenz  das  gesamte  Schulwesen  darstellt  und 
bei  besprechung  des  höheren  besonders  seine  persönlichen,  an  privat- 
schulen gewonnenen  erfahrungen  mitteilt,  beschränkt  sich  Gallert  auf 
das  höhere  und  schildert  es  so,  wie  es  ihm  an  den  grossen  öffentlichen 
lehranstalten,  die  er  besucht  hat,  entgegengetreten  ist. 

Bekanntlich  steht  das  ganze  höhere  Schulwesen  Englands  ausserhalb 
jeder  direkten  staatlichen  kontrolle.  Indirekte  einwirkung  hat  der  Staat 
nur  dadurch,  dass  er  ebenso  wie  gewisse  privatkörperschaften ,  die  Uni- 
versitäten, Prüfungen  anordnet  für  den  eintritt  in  gewisse  Staatslaufbahnen 
(z.  b.  Civil  und  Military  Service).  Da  nun  mit  der  Verschiedenheit  der 
auforderungen  für  diese  Prüfungen  auch  die  verschiedenartigkeit  der  hö- 
heren schulen  in  Zusammenhang  steht,  so  geht  Gallert  von  diesem  prü- 
fungswesen  aus,  an  das  er  dann  die  schUderung  dreier  schulgattungen, 
die  als  charakteristische  Vertreter  gelten  können,  anknüpft. 

Die  ältesten  und  vornehmsten  unter  den  englischen  schulanstalten 
sind  die  Public  Schools.  Unser  verf.  wählt  ids  Vertreter  Eton  und 
lässt  uns  einen  einblick  in  dessen  äussere  und  innere  einrichtungen  thun. 
Da  diese  schulgattung  vorzugsweise  auf  die  Universität  vorbereitet,  steht 
der  altsprachliche  Unterricht  im  mittelpunkt.  Die  schüler  sollen  eine  grosse 
belesenheit  und  gründliche  Vertrautheit  mit  sämtlichen  klassischen  schrift- 
steilem erlangen.  Von  den  modernen  sprachen  wird  Französisch  und 
Deutsch  getrieben,  letzteres  meist  nur  fakultativ.  In  beiden  sind  Anfor- 
derungen und  leistungcn  ziemlich  gering. 

Als  zweite  schulgattung  bespricht  Gallert  die  Gram  mar  Schools 
mit  Modern  Department  Schulen,  die  äusserlich  den  Public  Schools 
ähnlich  organisiert  sind,  neben  dem  Classical  Department  aber  noch  ein 
Modern  Department,  eine  art  realabteilung,  haben.  Dabei  bietet  sich  ge- 
legenheit,  die  gymnasial-  und  realsch  ulfrage  in  England  zu  streifen,  deren 
entscheidung,  dem  praktischen  sinn  der  nation  entsprechend,,  mehr  der 
Modem  side  zuneigen  soll.  Als  Vertreter  dieser  anstalten  lernen  wir 
Highgate  School  in  London  und  Wellington  School  in  Berkshire  kennen. 
Die  klassische  abteilung  bereitet  wie  die  Public  Schools  hauptsächlich  auf 
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die  aniversitätsstudien  vor,  die  moderne  dagegen  mehr  auf  die  Army 
Examinations.  Wie  bei  unseren  realgymnasion  stehen  hier  Mathematik 
ond  neuere  sprachen  im  Vordergründe.  Beim  neusprachlichen  Unterricht 
wird  namentlich  Sicherheit  und  gewandtheit  im  freien  gebrauch  der  betr. 
sprachen  erstrebt.  Der  verf.  ist  voll  des  lobes  über  die  vorzüglichen 
leistungen  der  schulen  von  Highgate  im  Deutschen. 

Die  dritte  Schulart,  die  Gallert  in  den  bereich  seiner  darstellung 
zieht,  und  als  deren  Vertreter  er  uns  The  College  of  God's  Gift  at  Dul- 
wich  vorführt,  sind  die  besonders  im  mittelstande  beliebten  Middle 
Class  Schools.  Aehnlich  wie  unsere  realschulen  bereiten  diese  auf  alle 
praktischen  lebensberufe  vor.  Der  Unterricht  in  den  neueren  sprachen 
erstrebt  bei  eng  begrenzten  grammatischeu  kenntnissen  sorgfältige  aus- 
spräche und  eine  gewisse  Sicherheit  im  freien  gebrauche. 

Die  recht  anziehend  geschriebene  abhandlung  schlicsst  mit  einigen 
aUgemeinen  bemerkungen  über  englische  schnidisciplin  und  der  Schilde- 
rung eines  Speech  Day  (prämienverteilung  in  Verbindung  mit  einer  art 
scholactus).  Der  verf.  unterlässt  nicht,  empfehlend  auf  das  innigere  vor- 
hältniss  zwischen  lehrem  und  schülem  hinzuweisen,  das  besonders  durch 
den  verkehr  ausserhalb  der  Schulstunden,  beim  spiel  im  freien,  sich  ent- 
wickelt und  sich  zu  einem  so  segensreichen  factor  des  engl,  erziehungs- 
wesens  gestaltet. 

Röhl  (Dir.  Dr.),  lieber  die  praktische  Brauchbarkeit  der  wichtigsten 
modernen  Sprachen,  speciell  der  deutschen.  Domgymiiasium  zu 
^Naambarg.  46  s.  4^ 

Ryhl's  abhandlung  steckt  sich  das  ziel,  material  zu  liefern  zur  bil- 
dnng  eines  Urteils  darüber,  welche  von  den  fünf  europäischen  grosssprachen 
(Deutsch,  Englisch,  Französisch,  Italienisch  und  Russisch)  in  hinsieht  auf 
praktische  brauchbarkeit  die  relativ  vollkommenste  ist,  oder  vermüge  der 
richtung  ihrer  natürlichen  entwickclung  es  zu  werden  verspricht.  Zu  die- 
sem zwecke  untersucht  er  an  den  einzelnen  redeteilen  wie  an  der  Wort- 
stellung, wie  weit  die  grammat.  nnterscheidungsmittel  der  einzelnen  spra- 
chen reichen,  ohne  dass  mit  diesen  unterscheidungsmitteln  unnützer  auf- 
wand getrieben  wird.  Leider  bricht  die  Untersuchung  ab,  ohne  dass  der 
Terf.  das  endergebniss  zöge.  Wir  ersehen  aber  deutlich,  dass  das 
Deutsche  bei  einem  grossen  reichtum  solcher  unterscheidungsmittel 
gleichzeitig  zu  einer  quelle  von  Unsicherheiten  und  fehlem  wird,  dabei 
aber  dem  bedttrfniss  nach  Unterscheidung  kaum  vollkommener  genügt, 
als  eine  der  anderen  formenärmeren  sprachen.  Vielmehr  wird  das  Eng- 
lische durch  den  ganzen  bau  seiner  spräche  am  besten  in  dem  Wettbe- 
werb um  die  geistige  Weltherrschaft  unterstützt.  Eine  erweiterung  des 
materials  behält  sich  d.  verf.  für  eine  spätere  gelegenheit  vor. 

Rucktäschely  Die  Grafschaft  Devon.    Realgymn.  zu  Chemnitz.   28 

8.     40. 

Durch  seine  ganze  läge,  sowie  seine  geologische  beschafifenheit  ge- 
hört Devonshire  zn  den  interessantesten  grafschaften  Englands  und  ver- 
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dient  daher  recht  wohl,  zum  gegenständ  einer  monographie  gemacht  zu 
werden.  Was  der  Verfasser  in  seiner  abhandlung  bietet,  ist  weniger  das 
ergebniss  eigener  forschung;  er  stellt  vielmehr  aus  der  reichen  litteratur 
das  wissenswerteste  über  land  und  leute  dieser  provinz  zu  einem  abge- 
rundeten und  anschaulichen  bilde  zusammen.  Zunächst  spricht  er  von 
der  kiisten-  und  oberflächengestaltung,  den  geologischen  nnd  meteorolo- 
gischen Verhältnissen,  um  dann  die  bewohner  und  ihre  beschäftigungen, 
die  Verkehrswege,  die  politische  Verwaltung  und  die  geschichte  zu  schil- 
dern. Den  Philologen  werden  am  meisten  die  beiden  letzten  abschnitte 
über  spräche  und  litteratur  und  über  Volkskunde  interessieren;  leider  muss 
man  sich  mit  wenigen  andeutungen  begnügen.  Es  sei  uns  gestattet,  die 
litteraturangaben  des  Verfassers  durch  zwei  kürzlich  bei  Stott  erschienene 
bücher  zu  ergänzen,  die  gerade  diese  letzteren  punkte  betreffen,  nämlich : 
O'Neill,  Devonshire  Idylls  und  Heweth,  The  Peasant  Speech  of  Devon, 
with  other  Matters  connected  therewith. 

Würzen.  Paul  Lange. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IV.  AMERIKANISCHE  LITTERATUR. 
Walt  Whitman  from  an  American  Point  of  View. 

A  interesting  review  of  the  life  and  work  of  the  poet  Whitman  ap- 
pears  in  the  New  York  "Nation"  for  April  7.  The  following  forms  the 
couclusiou  of  the  article: 

^Of  all  our  pocts  he  is  really  the  least  simple,  the  most  meretricious; 
and  this  is  the  reason  why  the  honest  consciousness  of  the  classes  whom 
he  most  celebrates,  the  drovcr,  the  teamster,  the  soldier,  has  never  been 
reached  by  Ins  songs.  He  talks  of  labor  as  one  who  has  never  really 
laborcd ;  bis  *  Drum-Taps "  proceed  from  one  who  has  never  personally 
responded  to  the  tap  of  the  drum.  This  is  his  fatal  and  unsurmountable 
defect;  and  it  is  because  his  own  countrymen  instinctively  rocognize  this, 
and  foreigners  do  not,  that  his  following  is  mainly  abroad,  not  at  home. 
But  it  is  also  true  that  he  has,  in  a  fragmentary  and  disappointing  way, 
some  of  the  high  ingredients  of  a  poet's  nature:  a  keen  eye,  a  ready 
sympathy,  a  streng  touch,  a  vivid  but  not  shaping  Imagination.  In  his 
cyclopedia  of  epithets,  in  his  accuniulated  directory  of  details,  in  his  sandy 
wastes  of  Iteration ,  there  are  many  scattered  particles  of  gold  —  never 
sifted  out  by  him,  never  abundant  enough  to  pay  for  the  sifting,  yet  un- 
misüikable  gold.  Ue  has  something  of  the  turgid  wealth,  the  self-con- 
Bcious  and  mouthing  amplitude  of  Victor  Hugo,  and  much  of  his  broad, 
vague,  indolent  desire  for  the  welfare  of  the  whole  human  race;  but  he 
has  none  of  Hugo^s  structural  power,  his  dramatic  or  melodramatic  in- 
stinct,  and  his  occasionally  terse  and  brillant  condensation.  It  is  not 
likely  that  he  will  ever  have  that  place  in  the  future  which  is  claimed 
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for  him  by  his  EDglish  admirers  or  even  by  the  more  cautious  endorse- 
ment  of  Mr.  Steadman ;  for,  setÜDg,  aside  all  other  grounds  of  criticism, 
he  has  phrase,  but  not  form  —  and  without  form  there  is  no  immortality." 

An  article  in  tho  "Atlantic"  for  June,  less  severe  than  that  in  "The 
Nation",  becanse  the  writer  makes  the  most  strenuous  efforts  not  to 
bc  un just,  arrives  at  the  same  conclusion  as  to  the  pcrmanency  of  Whit- 
man's  place  in  litcrature.  "There  is  a  law  of  life  for  great  poetry,  and 
Whitman  was  not  obedient  to  it;  though  one  may  call  him  a  Titan,  he 
will  meet  the  fate  of  Titans." 

*'If  any  thing  is  sacred,  the  human  body  is  sacred',  says  Whitman 
in  one  passage,  and  his  poetic  enthusiasm,  his  verbal  passion,  his  glow 
of  feeling,  are  expended  upon  this  subject  to  a  degree  not  to  be  found 
elsowhere.  In  a  word,  this  theme  inspires  him  because  he  is  intoxicated 
with  physical  life,  with  a  sense  of  bodily  power,  with  the  elemental  force 
whicb  lies  hidden,  profonnd,  prophotic,  in  the  human  body." 

"^Now  this  revel  of  life  instinctively  demands  freedom  of  expression, 
and  the  form  which  Whitman  adopted  perfectly  met  his  need.  .  .  .  Cons- 
cionsncss  of  power,  entirely  self-centrcd,  exults  in  manifestation.  Why 
theu  do  we  protest  against  it?  Why  does  this  portion  of  Whltman's 
work  tum  onr  stomachs,  nnless  we  approach  it  armed  with  the  philosophic 
mind?  Simply  because  there  is  a  profounder  law  which  rises  silently, 
majestically,  to  view,  the  law  of  restraint,  the  law  of  sacrifice,  the  law  of 
obedience,  —  the  law,  in  a  word  of  self-forgetfulness.  And  here  comos 
to  vicw  an  attestation  in  Whitman's  own  work.  It  is  little  to  say,  for 
the  whole  world  has  said  it,  that  no  Single  production  from  his  pen  has 
been  so  moving,  so  universally  accepted  for  his  one  great  contribution 
to  the  world's  literature,  as  his  lines  on  Lincoln's  death,  0  Captain!  My 
Captain!  This  lyric  is  by  no  means  rigidly  constructed.  It  reads,  to  those 
who  do  not  know  another  line  of  Whitman's,  like  the  song  of  a  singer 
too  overwhelmed  with  grief  to  be  curious  about  the  structure  of  his  verse, 
yet  instinctively  faithful  to  the  larger  laws  of  pootic  composition.  To 
those,  on  the  other  band,  who  do  know  Whitman's  work,  and  recog- 
nize  the  fact  that  in  perhaps  only  one  other  instancc,  Ethiopia  Saluting 
the  Golors,  does  he  make  use  of  rhymed  form ,  this  lyric  flung  out  at 
Lincoln's  death  gives  rise  to  another  thought.  In  this  little  poem  is  con- 
centrated  that  other  passion  which  divides  the  empire  with  himself,  his 
passion  for  America;  and  here,  in  a  supreme  moment,  Whitman  rises  — 
and  it  is  a  great  height  for  such  a  nature  —  absolutely  above  himself. 
The  law  of  selfhood  gives  place  for  one  moment  of  light  to  the  law  of 
self-forgetfulness ;  all  thought,  all  emotion,  is  fixed  upon  that  great  iigure 
whicb  carries  the  passion  of  the  nation,  and  tho  poet  who  has  heretofore 
deliberately  and  consciously  used  a  form  which  Stands  for  unchockcd 
nature,  now,  we  almost  dare  to  say  unconsciously,  yields  to  the  law  of 
restraint,  and  casts  his  dirge,  with  all  its  mingling  of  triumph  and  grief, 
into  a  form  which  is  both  musical  and  humbly  obedient  to  the  laws  of 
l)Tical  composition.    The  flaws  merely  intimate  the  force  of  old  habit.* 

Leipzig.  A.  S.  H  e  n  s  h  a  w. 
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The  Merry  Men,  etc.     By  R.  L.  Stevenson.    In  one  Volume.     Tauchnitz 
Ed.,  Vol.  2755. 

•  Tlierc  is  a  writer  called  Mr.  Robert  Louis  Stevenson,  who  makes 
most  delicate  inlay-work  in  black  and  white,  and  filos  out  to  the  fraction 
of  a  hair'\  So  spcaks  anotiier  master  of  the  craft,  —  the  author  of  *  Black 
Jack";  —  and  spcaks  truly.  The  six  tales  which  are  containcd  in  this 
yolume  are  such  as  only  Mr.  Stevenson  could  have  written.  They  are, 
indeed  specimens  of  literary  inlay-work,  whero  each  word  is  the  right  one 
for  its  sctting,  and  each  reading  reveals  new  beauties  of  hannony  and 
contrast,  ncw  fringes  or  shading,  if  one  may  say  so,  of  the  fragments 
which  make  up  the  picturc.  One  is  led  unesistibly  to  a  companion  with 
the  Fxench  authors  who  have  brought  the  short  story  so  near  perfection; 
but  a  close  parallel  is  hardly  to  bc  found.  Some  of  this  work  shows  the 
strength  of  Guy  de  Maupassant:  but  the  style  of  the  two  men  diffe- 
rentiates  them,  —  if  indeed,  one  may  talk  of  style  in  connexion  with  the 
latter,  who  has  disclaimed  it.  Mr.  Stevenson  is  a  conscious  stylist,  though 
it  is  but  very  rarely  that  the  labour  of  the  composition  appcars  in  the 
result. 

The  first  five  of  these  tales  —  »the  Merry  Men",  •  WiU  o' the  MUl," 
"Markheim",  "Thrawn  Janet",  "Olalla"  —  have  all  something  uncanny 
about  them.  That  which  givcs  its  name  to  the  book  is  a  Scotch  story, 
of  wreck  and  murder,  trcasure  and  madness ;  with  a  love-undercunent,  it 
is  true,  but  one  of  a  grave  and  almost  sombre  cast.  The  description  of 
the  Merry  Men,  —  the  big  breakers,  that  dance  the  dance  of  death,  — 
is  a  marvel  of  word-painting.  There  is  a  quaintness  and  soberness  ot 
language  in  the  narrative,  which  fascinates  the  reader.  In  part,  perhaps 
the  effect  is  due  to  the  use  of  the  Scotch  dialect,  and  the  number  of 
unusual  expressions;  which  are  yet  not  purpurei  panni,  but  ac<:ord 
well  with  the  strangeness  of  the  theme.  "Will  o'  the  Mill"  may  be  call- 
ed the  history  of  a  philosopher,  a  philosopher  of  the  people,  ruggedly 
optimistic.  Yet  this  description  seems  too  material  for  the  tale.  It  is  a 
phantasy,  in  which  Marjory's  broken  heart  is  as  real  or  as  unreal  as 
Will's  lost  talk  with  Death.  In  "Markheim",  wo  have  only  a  Single  epi- 
sode:  a  murder,  committed  by  a  man  who  has  st^adily  trod  the  down- 
ward  path  in  life,  and  wbo  comes  at  last  to  plan  the  killing  of  an  old 
man  for  his  money's  sake.  While  he  is  searching  his  victim's  house, 
Markheim  meets  —  whom?"  Mr.  Stevenson  does  not  teil  us:  it  is  the  ghost 
of  his  past  life,  the  spirit  of  murder,  and  proves  to  be  his  good  angel 
"Thrawe  Janet"  is  another  wind  Scotch  story,  told  in  Scotch  speech. 
The  reader  is  tlirilled  by  the  living  fear  of  the  old  man  who  teils  it, 
*warmed  into  comago  over  his  third  tumbler";  and  not  even  the  final 
comicality  of  his  very  material  supersiition  can  do  away  with  the  awe- 
some  Impression  left  by  his  tale.  In  "Ollalla"  the  scene  is  a  Spanish 
village,  and  the  theme  a  lovo  which  is  hopelessly  barred  by  heredity. 

Mr.  Stevenson  has  told  us  somewhere  that  certain  of  his  tales  are 
the  literary  representation  of  nightmare  dreams,  experienced  during  a  pe- 
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riod  of  the  inevitable  nervous  prostration.  One  is  tempted  to  think  that 
the  germ  of  all  those  above  mentioned  may  have  been  a  drcam-picture 
of  this  kind.  The  madmaD,  between  "the  devil  and  the  deep  sea'-;  the 
friendly  welcoming  of  death,  who  has  been  waited  for  so  many  years; 
the  good  in  a  man^s  soui  choosing  the  barrenness  of  death,  rather  than 
that  its  evil  shall  live  and  grow  stronger ;  the  old  witch-wife  whose  body 
lives  when  she  has  long  been  dead;  the  woman  who  is  not  herseif,  but 
what  the  dead  have  made  her:  all  these  might  well  be  scattered  threads 
of  nightmare-thonght,  which  canning  workmanship  has  wovcn  into  iitting 
trames  of  place  and  occasion. 

The  Uist  Story,  —  "  the  Treasure  of  Franchard ",  —  is  of  a  different 
natore.  It  shows  us  how  the  theory  of  the  best  of  men  in  the  best  of 
worlds  varied  from  bis  practice;  and  how  bis  adopted  son,  a  mounteburk's 
boy,  repaid  his  benefactor  for  bis  education  —  first  by  cntting  short  the 
practice,  and  then  by  rendering  possible  a  renewed  trial  of  the  theory. 
It  is  a  delightfnl  history,  a  dainty  mixture  of  grave  and  gay,  irony  and 
good-hnmour ;  with  more  of  French  about  it  than  the  title  and  the  playor's 
n&mes. 

Leipzig.  L.  B.  Titchener. 

''The  Story  of  Francis  Cludde''  by  Stanley  J.  Weymann.  2  Vols. 
Tauchnitz  Edition.    Vols.  2794.    2795. 

The  hero  of  this  story  is  a  youth  who  incors  the  displeasure  ot 
Mary's  Chancellor,  Stephen  Gardiner,  and  is  forced  to  leave  England.  On 
his  flight  he  accidentally  falls  in  with  the  Duchess  of  Sufifolk  and  her  hus- 
band,  who  are  also  seeking  to  escape,  and  the  party  takes  refuge  in 
the  Netherlands.  Under  Spanish  rule  this  country  could  hardly  offer 
aafe  retreat  for  the  Protestant  refugees,  and  their  various  adventurcs  and 
escapes,  until  all  danger  is  removod  by  Mary's  death  and  Elisabeth^s  ac- 
cession,  form  the  subject  of  the  story. 

The  book  can  hardly  be  called  an  historical  novel,  as  the  action  is 
carried  on  without  mach  reference  to  public  events,  but  it  certaiuly  aronses 
the  readcrs  dcsire  to  know  more  of  the  stirring  period  in  which  the  story 
ia  laid.  Boys  will  delight  in  it,  as  it  is  füll  of  adventure  from  beginning 
to  end.  Indeed  if  boys  could  be  given  such  stories  as  this  to  read,  the 
intereat  aroused  might  easily  lead  them  to  the  reading  of  history,  and  thoir 
study  of  that  subject  wonld  be  relieyed  of  much  of  its  drudgery. 

Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 

Diary  of  a  Pilgrimage,  —  par  Jerome  K.  Jerome.     Tauchnitz  Edition. 
Vol.  2830. 

II  suffit  de  lire  la  pr6&ce  de  co  nouvel  ouvrage  de  Jerome  K.  Jerome 
pour  s^assurer  du  fait  que  cette  fois  encore  son  Intention  n'a  pas  M  de 
d^aappointer  le  public.  Son  Imagination  est  toujours  fertile  en  id^es  ori- 
ginales, on  dirait  qu*il  a  re^u  le  don  de  dire  les  absurdit^s  d'une  maniere 
spirituelle  et  amüsante.  II  exag^re  naturellem ent  beaucoup  et  a  sans 
eease  reconrs  au  ridicule,  mais  il  y  a  cependant  du  vrai  dans  ce  qu'il 
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raconte  concernant  les  aventures  d^an  yoyagenr  6tranger  en  Allemagne. 

—  On  pourrait  lui  reprocher  de  reprüsenter  la  religion  sons  un  aspect  un 
peu  16ger  pour  Topinion  de  bien  des  gens,  il  n'aurait  fait  aucun  tort  a 
l*oayrago  en  ctant  plus  modert.  — 

Son  ami  B.  est  parfaitemeDt  r6ussi.  Des  autres  caracteres  on  ne  peut 
rien  dire,  il  n'y  a  pas  d'histoire  suivie,  c'est  piatot  une  succession  de  r^ 
flexions  qui  s'addressent  a  tout  le  geure  humain  en  g6n6ral,  mais  a  per- 
sonne en  particulier,  il  prend  plaisir  a  ridiculiser  tons  les  hommes  dans 
les  difierentes  liistoires  qui  suivent  la  premi6re,  elles  contiennent  une 
morale  singuliere,  mais  souvent  vraie.  —  Quoiqu^  6tant  toujours  interes- 
sant, il  passe  quelquefois  trop  lentement  sur  certaines  circonstances  qui 
auraient  pu  se  raconter  en  moins  de  mots,  et  avec  autant  de  pr^cision. 

—  Quoique  son  style  ofit  pu  Stre  un  peu  plus  r6serv6,  son  esprit  inven- 
tif  n'a  certainement  pas  nianqu6  de  foumir  au  lecteur  un  ouvrage  qui  ne 
contribuera  4  diminuer  en  rien  la  bonue  opinion  qu'on  s'est  g^n^ralement 
fonu6e  de  ses  talents  litt^raires. 

Mr.  Witfs  Widow  —  par  Anthony  Hope.  —  Edition  Tauchnitz.  VoL  2831. 

Le  caractere  de  Theroine,  quoique  l^ger  excite  la  Sympathie.  La 
grandeur  du  crime  qu^  eile  a  commis  est  bien  attenu^o  quand  on  consid^re 
les  circonstances  dans  lesquels  eile  etait  alors  placöe.  Etant  d'une  dis- 
position  legere,  eile  a  trop  vite  oublie  sa  vie  pass^e  entoureo  de  ses  rich- 
esses,  et  son  manque  d'encrgie  Fa  condulte  a  commettre  des  mensonges 
Sans  lesquels  eile  eilt  peut-etre  pu  sc  faire  pardonner  de  Gerald.  Celni- 
ci  est  d'un  caractere  passionno  et  enthousiaste  qui  laisse  le  lecteur  indif- 
ferent. Son  Cousin  (jeorge  est  beaucoup  plus  digne  d'estime,  il  est  franc, 
naturel,  sacriiiant  ses  int^rets  pour  ceux  des  autres,  mais  trop  faible  au 
moment  oü  il  allait  atteindre  son  but.  —  I^rd  Mapledurham,  homme  du 
monde,  mais  äge  parvient  sans  difficulte  a  faire  Neara  r^pouser;  cette 
demiere  eüt  du  montrcr  plus  de  constauce  en  faveur  de  Gerald,  son  re- 
tour en  societe  scmble  singulier,  l'aristocratie  a  ete  trop  indnlgente,  eile 
a  trop  vite  oubli^  son  pass^.  Laura  est  une  jeune  fille  sens^e  et  natu- 
relle j  sa  möre  une  de  ces  femmes  rares  qui  ne  craignent  pas  de  braver 
Topinion  publique  en  admettant  chez  ellos  un  homme  condamn^  (trop 
souvent  pour  une  bagatelle)  par  cette  m@me  opinion.  — 

L'ouvrage  est,  en  somme,  interessant,  et  contient  quelques  bons 
traits  d^originalite  et  de  naturel ,  mais  rinddcision  y  joue  un  trop  grand 
röle,  les  caracteres  sont  tous  plus  ou  moins  d'une  indifference  exag^r^e, 
enfin  le  tout  manque  d'energie,  de  decision;  la  fameuse  paire  de  souliers 
qui  etait  destinee  a  perdre  Neara,  lui  a  donne  le  bonheur:  le  fait  semble, 
quelque  peu  singulier. 

Rennes  (Ile-el-Vilaine).  A.  Petithomme. 
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Swan  Sonnenschein.    2/6. 

b)  Dictionary  of  Political  Economy.    Containing  Articles  on  the  Main  Sub- 

J'ects  usually  Dealt  with  by  Economic  Writers.  With  Explanations  of 
^gal  and  Business  Terms,  which  may  bo  Found  in  their  Works,  and 
Short  Notices  of  Deceased  English,  American  and  Foreign  Economists, 
and  their  Chief  Contributions  to  Economic  Literatnre.  Edit.  by  R.  H. 
Inglifl  Palgrave.  3rd  Part,  Chamberlen  —  Conciliation.  Sq.  8vo,  sd. 
Macmillan.    net,  3/6. 

Gayot  (Y.),  Principles  of  Social  Economv.  Translated  from  the  French 
by  C.  H.  D'Eyncourt  Leppington.  2na  ed.  pp.  326.  Swan  Sonnen- 
schein.   3/6. 

c)  Giffen  (R.),  The  Gase  Against  Bimetallism.  pp.  250.  G.  Bell  and 
Sons.    7/6. 

Haupt  (0.),  The  Monetary  Question  in  1892.    pp.  176.    Wilson.    5/. 


B.  In  Deuteohland  ersoh.  (im  monat  Juli  1892). 

1.  Sprache. 

(Grammatik,  Metrik.) 

Atzler  (F.),  Qu  in  den  germanischen  Sprachen  und  sein  Wechsel  mit  p. 
Weitere  Bruchstücke  (No.  3)  zur  deutschen  Etymologie.  Progr.  Bar- 
men.   11  s.  4®. 

Capelltr  (G.),  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildeten  Wörter 
(mots  sayants)  der  franz.  u.  englischen  Sprache  zusammengestellt  und 
etymologisch  erklärt.    T.  IV.    Progr.  Gumbinnen.    19  S.  4<^. 

■Dller  (A.),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angelsächs. 
Gedichte  von  der  Judith.  Ein  Beitrag  zur  angelsächs.  Gramm.  Diss. 
Leipzig.    27  S. 

Planer  (Jobs.),  Untersuchungen  über  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Ver- 
bums  in  dem  angelsächs.  Gedicht  vom  Phoenix.  Diss.  51  S.  Leipzig, 
Gräfe.    M.  1,20. 

Rost  (W.),  Die  Orthographie  der  ersten  Quartoausgabe  von  Milton's  Pa- 
ladiae  Lost    Dias.    Leipzig.    76  S. 
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Schulz  (OO)  Ueber  den  Blankvers  in  den  Dramen  Thomas  Middletons. 
Diss.    Halle.    48  S. 

Utech  (R.)j  Ueber  Wortstellungen  bei  Shakespeare.    Diss.    Halle.    30  S. 

2.  Litteratur. 

a)  Mtyt r  (Prof.  Hugo),  Hamlet  und  die  Blutrache.  Vortrag.  32  S.  Leip- 
zig, Deichert  Nachf.    M.  0,60. 

Philipp  (Pet.).  Der  Naturalismus  in  kritischer  Beleuchtung.  16  S.  Leipzig, 
Lit.  Anstalt,  Aug.  Schulze.    M.  0,40. 

Zifflmermann  (Dr.  6.  A.),  Deutsch  in  America.  Beiträge  zur  Gesch.  der 
deutsch-amerik.  Lit.  Biographien  der  deutsch -amerik.  Dichter,  nebst 
Auswahl  ihrer  Dichtungen.  I.  £pisch-lyr.  Poesie.  Lex.  8<*.  XL  VI,  265  S. 
mit  lu  Bildnissen.    Chicago,  Ackermann  &  Eyller.    M.  10. 

b)  Longffellow  (H.),  Judas  Makkabäus.  Deutsch  von  K.  Bindel.  Progr. 
Schalke.     1 6  S.  40. 

Shakespeare's  Sonette  in  deutscher  Nachbildung  von  Frdr.  Bodenstedt. 
5.  Aufl.  16^  XI,  275  S.    Berlin,  R.  v.  Decker.    M.3. 

c)  Tauchnitz- Edition. 

2886—37  Braddon  (M.  £),  The  Venetians.    A  Novel. 

2838  Black  (W.),  The  Magic  Jnk  and  other  Tales. 

2839  Ward  (Mrs.  Humphry),  Miss  Bretherton. 

2840  Fronde   (James  Anthony),  The   Spanish  Armada  and   other 

Essays. 

284 1  Forrester  (Mrs.) ,  Of  the  World  Woridly. 
2842—43  Bolderwood  (R.),  Nevermore. 

d)  The  English  Library 

(L.  Heinemann  &  Balestier.) 

100         Balestier  (Wolcott),  The  Average  Woman. 

117— is  Hungerford  (Mrs.),  Nor  Wife  nor  Maid. 

121—22  Wilkins  (Mary  E.),  A  New  England  Nun  and  other  Stories. 

125-  26  Baring-Gould  (S.),  In  the  Roar  of  the  Sea. 

127  Macquoid  (Katharine  S.),  At  the  Red  Glove. 

128  Kipling  (Rudyard),  Barrack  Room  Ballads  and  other  Verses. 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

Schulbücher. 

a)  Debbe  (G.  W.) ,  Altes  und  Neues.  Ziel  und  Aufgabe  der  Realschule. 
Progr.  Bremen.    15  S.  4°. 

Fischer  (K.),  Staats-,  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik  auf  höheren  Lehran- 
stalten.   Progr.  Wiesbaden.    94  S. 

Gallert,  Das  höhere  Schulwesen  in  England,  eine  pädagogische  Skizze  nach 
den  Beobachtungen  auf  einer  Studienreise  im  Sommer  1891.  Progr. 
Stralsund.  36  S.  4^ 

Hermann,  Die  Schulspiele  der  deutschen  Jngend.  Vortrag  (aus :  Deutsche 
Vierteljahrsschrift  f.  öfifentl.  Gesundheitspflege),  2.  Aufl.  Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn.    M.  0,40. 

Wie  studiert  man  neuere  Philologie  und  Germanistik?  Mit  einer  tab. 
Ucbcrsicht  über  die  Bestimmungen  zur  Erlangung  der  philos.  Doktor- 
würde an  d.  Univers.  Deutschlands.  Von  einem  prakt.  Neuphilologen. 
43  S.  Leipzig,  Rossberg.  M.  0,8o. 

Wilamowltz-Moellendorff,  Philologie  und  Schulreform.  Festrede.  2.  Abdr. 
37  S.  Göttingen,  Dieterich's  Sort.    M.  0,50. 
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b)  MaarOB  (A.),  Petite  grammaire  anfflaise.  Revue  et  corrig6e  par  J.  A. 
H.  Mnrray.  3  §d.  YIll,  189  S.    Heidelberg,  Groos.  M.2.  (geb.) 

4.  Geschichte,  Kulturgeschichte,  Biographien 

u.  s.  w. 

Hertz  (W.)»  Gedächtnissrede  auf  Konrad  Hofmann.  gr.  4^  28  S.  München, 
G.  Franz.   M.  0,80. 

Knortz  (K.),  Kulturhistorisches  aus  dem  Dollar  Lande.  III,  171  S.  Basel, 
Schweiz.    Verlagsdruckerei.    M.  2. 

Krttzschmar  (Jobs.),  Die  Invasionsprojekte  der  kathol.  Mächte  ge^en  Eng- 
land zur  Zeit  Elisabeths.  Mit  Akten  aus  d.  Vatikan.  Archiv.  Yl,  215». 
Leipzig,  Dnncker  &  Humblot.  M.  4,20. 

Weift  (Aug.),  Der  Odd-Fellow- Orden  (J.O.  0.  F.),  seine  geschichtl.  Ent- 
wickele., Verfassung  u.  Grundsätze.  3.  Aufl.  lY,  47  S.  Leipzig,  Tb.  Lei- 
bing.   M.  0,60. 

Whitman  (Sidney),  Das  kaiserliche  Deutschland.  3.  Aufl.  nach  der  letzten 
engl.  Ausg.  neu  übersetzt  von  0.  Th.  Alexander.  Volks-Ausg.  XV,  227  S. 
Charlottenburg,  C.  Uhrich  &  Co.  M.  2 ;  geb.  in  Leinw.  M.  3. 

5.    Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Deak  (Dr. V.M. 0.),  Geschichte  des  gallofränkischen  Unterrichts-  u.  Bil- 
dungawesens.  Von  d.  ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  d.  Grossen.  Mit  Be- 
rücksichtig, d.  litt  Verhältnisse.  VIII,  276  S.     Mainz,  Kirchhain.  M.  4,50. 

Diigtldfin  (Otto),  Der  Reim  bei  den  Griechen  und  Rümem.  Ein  Beitrag 
zur  Gesch.  d.  Keims.    IV,  131  S.    Leipzig,  Teubner.  M.  2. 

6f  Idttaub  (M.)  u.  Wendriner  (R.),  Ein  tosco-venezianischer  Bestiarius,  hrsg. 
n.  erläutert.  VI,  526  p.    Halle  a/S.,  M.  Niemeyer.  M.  12. 

Kippenbtrg  (A.),  Robinson  in  Deutschland  bis  zur  Insel  Felsenbnrg.  (1731 
—43).  Ein  Beitrat  z.  Lit-Gesch.  d.  18.  Jahrb.  (V,  123  u.  XIX  S.)  Han- 
nover, Nordd.  Verlags-Anstalt.  M.  3,60. 

■tyer  (Frdr.),  Welchen  Wert  hat  für  uns  noch  jetzt  d.  klass.  Tragödie 
der  Franzosen.  Erörtert.  Progr.  1 7  S.  Breslau.    M.  0,60. 

Raiitchmaier  (Dr.  A.),  Ueber  den  figürlichen  Gebrauch  der  Zahlen  im  Alt- 
fianzösischen.  IX,  118  S.  M.  2,70.  ^Münchener  Beiträge  z.  rom.  u.  engl. 
Pbilol.,  hrsg.  v.  Breymann.)    Leipzig,  A.  Deichert  Nachf. 


VII.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht. 

ArehiT  f.  d.  Sind.  d.  neueren  Sprachen  n.  Lit.  LXXXVIH,  3/4 : 
^feoe-Jespersen,  Spoken,  English  (G.  Tanger), 

Allgemeine  Zeitnng,  Beilage  Nr.  144:  E.  Kilian,  Die  scenischen 
'ormen  Sbakespeare's  und  die  Aufführung  seiner  Dramen  auf  der  moder- 
^  Bühne.  II. 

Nr.  201 :  Das  höhere  Schulwesen  in  Engknd.  (Ueber  Dr.  Gallerts 
mc\m.  Progr.    Stralsund  1892.) 

Nr.  202 :  Evans,  Wamer's  **  Little  Joumey  in  the  World." 

Nr.  215:   Flelschner,  Die  paedagog.  Strömungen  in  Frankreich  seit 
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Englische  Stadien  XVII,  2:  Koeppel,  Zur  Chronologie  von  Chaa- 
cer's  Schriften.  —  Franz,  Zur  S}'ntax  dos  älteren  Neuengnsch.  —  Klap- 
perich, Die  Steigerung  des  Adjectivs  im  Neuenglischen. 

Gegenwart  42,  23:  August  Weiss,  Walt  Whitman. 

Nene  Heidelberger  JahrhOcher  2,  2 :  Leuimeff,  Shakspere's  König 
Lear.  —  v.  Pflugk-Üartung,  Die  Druiden  Irlands. 

Phonetische  Htadien  V,  3:  U.  ten  Bruggencate,  lieber  den  Unter- 
richt in  den  modernen  sprachen  in  den  höheren  schulen  Hollands. 

2)   Englische  Reviews,  &c. 

Academy«  Auu.  6.  The  Wrecker.  By  R.  L.  Stevenson  and  Llovd 
Osboume. —  *The  Prime  Ministers  of  Queen  Victoria".  Lot^  Derby, 
By  George  Saintsbury.  —  Leading  Gases  and  Other  Diversions.  By  Sir  F. 
Pollock.  —  New  Novels  (6). 

"Ethnology  in  Folklore". 

Aug.  13,  Villainage  in  England. —  Essays  in  English  Mediäval  History. 
By  Paul  Vinogradoff.  —  Phaon  and  Sappho,  and  Nimrod.  By  James 
Dryden  Hosken. —  New  Novels  (11). 

Erroneous  Dates  in  Westminster  Abbey. 

Aug.  20,  An  Englishman  in  Paris :  Notes  and  RecoUections.  — 
Songs  and  Lyrics.  By  Joseph  Skipsey.  —  New  Novels  (10).  —  Original 
Verse. 

Aug.  27,  Last  Words  of  Thomas  Garlyle.  —  Miscellaneous  Essays. 
By  George  Saintsbury.  —  New  Novels  (7). 

Sept.  3.  A  Country  Muse.  By  Norman  R.  Gale.  —  Imperial  Fede- 
ration:  the  Problem  of  National  Unity.  By  George  R.  Parkin.  —  New 
Novels  (12). 

Date  of  Chaucer's  "Italian  Period"  (PoUard).  —  "Of  Fifine  at  the 
Fair":  an  Explanation  (Morison). 

Atalanta«    July-Aug.    Noel,  Some  Recent  English  Poots.  I.  II. 

Athenieam.  Aug.  6.  Dictionary  of  National  Biography.  Ed.  by 
Sydney  Leo.  Vols.  XXVII-XXXI.  —  The  Collected  Sermons  of  Thomas 
Füller,  D.  D.  1681—1659.    Ed.  by  J.  Bailey.  —  Novels  of  the  Week  (9). 

—  Recent  Verse. 

Aug.  13.  Swift:  Selections  from  bis  Works.  Ed.,  with  Life,  Introd., 
and  Notes,  by  Henry  Graik.  Vol.  1.  —  Abbotsford  Series.  Mediasval 
Scottish  Poetry.  Ed.  by  George  E^Tc-Todd.  —  La  Migration  des  Symboles. 
Par  le  Gomte  Goblet  d'Alviella.  —  An  Englishman  in  Paris:  Notes  and 
RecoUections.    2  vols.  —  Novels  of  the  Week  (9). 

Local  History  (Lower  and  Upper  Heyford). 

Aug.  20.  A  Lost  God.  By  Francis  W.  Bourdillon.  —  Studies  at 
Leisure.    By  W.  L.  Courtney.  —  Novels  of  the  Week  (3). 

Goleridge's  Quotations.  —  A  New  Variorum  Edition  of  Shakespeare. 
Ed.  by  H.  H.  Fumess.  Vol.  IX.  The  Tempest.  —  A  Shakspearean  Pro- 
verb: A  friend  V  the  court  is  better  than  a  penny  in  purse.    (Skeat). 

Aug,  27,  Miscellaneous  Essays.  By  George  Saintsbury.  —  The  Irish 
Peasant:  a  Sociological  Study.  —  La  Fin  du  Paganisme.  Par  Gaston 
Boissier.  —  The  Song  of  Dermot  and  the  Earl.    By  G.  H.  Orpen. 

8ept,3.  Gossip  of  the  Century:  Personal  and  Traditional  Memories. 

—  Social,  Literary,  Artistic  &c.  —  The  Muses'  Library:  The  Poems  and 
Satires  of  Andrew  Marvell.  Ed.  by  G.  A.  Aitken.  2  vols.  —  Novels  of 
the  Week  (7). 

Two  Chaucer  Words  (Ellis). 
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Baptist  Magailne.     Auffust    Wood,  Browning's   *'Dcath   in   the 
Desert^' 

Blaekwood's  Edinburgh  Magazine«  July,  The  Prospective  De- 
clioe  of  LADcashire.  —  The  Jacobite  Lord  Ailesbiiry.  —  Old  Elections  II. 

Bookman«    July.    The  Carlyles:  Emerson  in  England. 

Aug.  White,  Percy  Bisshe  Shelley :  Our  Debt  to  France.  —  Watson, 
Shelley  as  a  Poet  —  Barion,  Shelley's  Preludes.  —  The  Carlyles  IX. 

Caasell'a  Satnrday   Journal«     August.     Thomas  Hardy  at  Home 

(Ulas.). 

Contemporary  BeTiew«    Aug.    William  and  Bismarck. 

Dublin  BeTiew«  July.  Gardiner's  Civil  War.  —  Anglican  Writers 
and  the  Council  of  Ephesus. 

Engliab  Hiatorical  BeTiew  VII,  27.    Holmes,  The  Conversion  of 

Essex.  —  Seebohm,  Villainage  in  England.  —  Bailey,  A  Legal  View  of 

Cranmei^s  Execution.  —  Oppenheim,  The  Royal  Navy  under  James  I.  — 
Bryce,  Edward  Augustus  Freeman. 

Expository  Times«    Aug.    Woods,  Studies  in  „Paradise  Lost**.  III. 

Fortnightly  Beview«    JtUy.    Elegy.  By  A.  C.  Swinbume.  —  Some 
Kecent  Novels. 

Aug.  Symons,  Mr.  Henley's  Poetry.  —  Adams,  Shelley. 

Gentleman's  Magazine«  July.  Todd,  A  Sixteenth  Century  Scholar, 
George  Buchanan. 

Aug.    Cooper,   Old  London  Potteries.  —  The  Books  of  Rudyard 
£ipling. 

Good  Words«    July.    Atkinson,  My  Four  Letters  from  Carlyle.  — 
Buekland,  London  Street  Trades  (lUus.). 

Aug,    Dean  Spence,  Cloister  Life  in  the  Days  of  Coear  de  Lion. 

Literarj  Opinion.    July.    Stuart,  Mark  Twain. 

Monthly  Paeket.    Aug.    Innes,  Shelley. 

National  Beview«    Aug.    Lennard,   Voltaire  and  England. 

Nineteenth  Century«  July.  The  American  News  Paper  Press.  — 
A  Joumey  to  England  in  1663.  —  Trinity  College,  Dublin. 

Quarterly  Beview.  JiUy.  Professor  Freeman:  Hymns  and  Hymn 
Unters.  —  Pitt's  War  Policy.  —  The  Person  ot  Shakspearean  Criticism. 
-  Mr.  Rudyard  Kipling's  Tales.  —  Trinity  College,  Dublin. 

Temple  Bar«   July.  English  Court  Life  in  the  Eighteenth  Century. 

Westminster  Beview«    July.     Contemporary  Litterature.  —  The 

Druoa. 

Aug.  0'  Byrne,  Glimpses  of  Tom  Moore.  —  Reutter,  Edncation  in 
Oerouuiy.  —  Hohnes,  Mr.  Fronde  and  bis  Critics. 

World  Literature«    July.    Dick,  George  Meredith.    Concluded. 


3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

.  Arena«  June.  Moulton,  The  English  Poets  William  Morris,  Lord 
^yttoD,  and  Sir  Edwin  Amokl. 

Q  Atlmntic  Monthly«  Aug.  Stedman,  Ariel.  In  Memoriam  of  Percy 
^he  Shelley.  —  Haie.  A  New  England  Boyhood,  1,  II.~  Scudder,  The 
^metheua  Unbonnd  ot  Shelley.  IL  —  Fumess^s  The  Tempest 

Catkolic  World«  June.   Morgan,  The  "  Doubtful ''  or  Pseudo  Shake- 
ipeireaa  Playa. 
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Gentnrf  Magazine«  Aug.  £.  G.  Stedman.  The  Natnre  and  Elements  of 
Poetry  VI.  Tnith.  —  G.  E.  Woodbeiry,  Shelley's  Work. 

Chautanquan«    JtUy.    Tupper,  Historie  Quebec. 
Aug.    Wheeler,  Lovers  in  Shakespeare's  Plays. 

Cosmopolitan.    July.    Sladen,  Cheltenhani  College. 

Educational  Reriew.  July.  Shaw,  Gompulsory  Education  in  the 
U.S.  II.  .  P        / 

Fornm«    Aug.    Garner,  Phonographic  Studies  of  Speech. 

Magazine  of  American  History«  Jtme.  De  Lancej,  King  George 
UI***  Personal  Policy  in  England.  —  King,  An  Hour  with  Daniel  Weo- 
ster.  — 

Nortli  American  BcTiew«  June.  Copeland,  The  Decadence  of 
Dickens. 

Poet -Lore.  May.  W.  G.  Kingsland,  Excerpts  from  a  Sheaf  of 
Browning  Letters.  —  F.  H.  Williams,  The  Relation  of  Nature  to  Man  in 
Browning.  —  G.  D.  Latimer ,  A  Study  of  Browning's  •  Ixion. "  —  F.  E. 
White,  Browning's  "Mesmerism"  from  a  Scientific  Point  of  View.  — 
D.  G.  Printen,  Browning  on  Unconventional  Relations.  —  Love  and  Duty 
in  Tennyson  and  Browning.  —  Recent  Browning  Books. 

June- July.  K.  Parkes,  Shellev's  Faith,  its  Development  and  Rela- 
tivity.  —  W.  G.  Kingsland,  Shellcy's  Letters  to  Elizabeth  Hitchener.  — 
G.  W.  Alger,  In  memoriam  Shelley.  —  D.  G.  Brinton,  Primitive  Ameri- 
can Poetiy.  —  W.  H.  Uudson,  Early  mutilators  of  Shakespeare.  —  C. 
C.  Stopes,  A  Spring  Pilgrimage  to  Shakespeare's  Country.  —  Some  Ideal 
Tendencies  of  the  Time. 

Sliakespeariana«  July.  Tränt,  The  Author  of  «Roister  Doister*'. 
—  Phelbs,  Falstafif  and  Equity.  —  Lawrence,  The  Truth  about  the  Mul- 
berry  Tree  at  Stratford. 

4)  Sonstige. 

Anstralasian  Pastoralists'  Beview.  June.  Chesney,  Le  Petit  John 
Bull,  An  Open  Letter  to  Max  O'Rell. 

Bibliotli^qae  Unirerselle  et  Rerne  Snisse«    Aoüt.    Glardon,  A^ü 
Travers  la  Litt^rature  Anglaise  Contemporaine.    Les  Romans.    3«  partie 

Journal  des  Sarants.    G.  Paris,  Les  Origines  de  la  Poesie  Lyriqae^ 
en  France. 

NnoTa  Antologria.     Agosto.     Nencioni,    Nel  primo  Gentenario  d'^ 
Percy  Bisshe  Shelley. 

BeTue  des  Deux  Mondes.     Juiüet.     Lagrange,  La  R^forme  d^M 
PEducation  Physique. 

Aoüt.    Decrais,  L'Immigration  Et^ngöre  en  Angleterre. —  De  Vi^~ 
rigny,  Scenes  de  la  Vie  Politique  aux  Etats-Unis. 

Xaludt.    I.    l.  Bespreohangen :  M.  Krnmmacber,  WUrterbaoh  der  engl,  und  deatach».^:^ 
Umgangsspraohe. — Zupitsa,  Featschrift  cur  BegrÜMong  de«  PUnften  Allgemolnen  Deutsch». 
Neuphilologen  taget  bu  Berliu.  —  Berichtigniig.  —  2.  Mitteilungen.  —  U.    1.  On  the  Stn». 
of  English  at  the  German  Univenities.  —  S.  Journal  of  Education.  —  3.  Motoria  Univerair 
—  4.Be8preohungen:  H.  Uretachneider,  Praktische  Grammatik  der  engllachen  Sprache.        .^ 
J.  Piii^er,   Lehr-  und    Leaebnch  der  engllachen  Sprache.  —  Dr.  Emat  Kegel,  Eiaerner  i: 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 

1.  Besprechungen. 

''^  G.  Wendt,  England.     Seine  Geschichte,  Verfassangen  and 
BtaaÜichen  Einrichtungen.    Leipzig,  Reisland  1892. 

In  den  letzten  jähren  hat  man  angefangen  beim  Unterricht  in  den 
^^Uem  sprachen  mit  recht  gewicht  auf  die  realien  zu  legen.  An  den  hoch- 
^halen  tritt  dies  durch  Vorlesungen  über  diese  gegenstände  und  bei  den 
^i'klinmgen  modemer  schriftsteiler  hervor,  in  den  schulen  zeigt  sich  dies 
^^treben  bei  der  Interpretation  der  lesestücke  in  den  hohem  klassen. 
^■^d  und  leute,  geographische  und  politische  Verhältnisse  der  bewohner, 
^e  geschichte  uud  Verfassung,  ihre  staatlichen  und  gesellschaftlichen  ein- 
'^btungen,  ihre  Charaktereigentümlichkeiten  kennen  zu  lernen  und  zu  leh- 
'^i),  das  ist  jetzt  ein  hauptbestreben  der  neuern  philologie.  Die  lehrer  darin 
^^  unterstützen,  ist  der  hauptzweck  des  vorliegenden  buches  und  darum 
^*^d  es  von  allen  neuphilologen,  lehrenden  wie  lemenden,  freudig  will- 
kommen geheissen  werden. 

Das  bnch  eröfiiiet  ein  Überblick  der  englischen  geschichte,  wie  der 
Alands  and  Schottlands  von  den  ältesten  zeiten  bis  zu  den  unsrigen. 
^^n  folgt:  Das  Parlament,  die  Verwaltung,  die  kröne,  die  gesellschaft, 
^er  haushaltsetat,  das  beer,  die  flotte,  recht  und  rechtspflege,  das  kirchen- 
^esen,  das  unterrichtswesen,  und  endlich  das  kolonialreich.  Man  sieht, 
^«  inhaltsreich  das  buch  ist! 

Der  Verfasser  sagt  im  vorwort:  *In  dem  vorliegenden  buche  dürfte 
^^m  ersten  male  in  Deutschland  der  versuch  gemacht  sein,  das  wichtigste 
^^d  wissenwerteste  über  das  britische  inselreich  in  übersichtlicher  und 
^Igemein  verständlicher  form  zusammenzusteUen.'  Diesem  müssen  wir 
widersprechen.  Schon  1886  erschien  ein  buch,  gleichfalls  in  Leipzig,  und 
'^  seitdem  eine  zweite  vermehrte  aufläge  erlebt,  das  ganz  ähnlichen  in- 
^t  hat:  *GroMbritannien  und  Irland.     Mit  besonderer  berüchsichtigung 
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der  kolonien.  Nach  elgeneD  beobachtungen  geschildert  von  H.  Neelmeyer 
Vukasso witsch.  Dritter  Bd.  der  ^Bibliothek  für  moderne  Völkerkunde.* 
Leipzig,  Unflad.  18S6.  —  Wendt  führt  dieses  buch  nicht  unter  den  hilfs- 
mitteln  und  quellen  an.  Es  scheint  ihm  also  entgangen  zu  sein.  Wenn  es 
auch  ursprünglich  wol  mehr  für  nationalökonomische  zwecke  geschrieben 
sein  mag,  so  sind  doch  alle  die  einen  philologen  interessierenden  gegen- 
stände behandelt.    Der  Inhalt  ist: 

1.  Die  bevOlkerung.  —  2.  Die  land-  und  forstwirtschatt  —  3.  Die 
jagd  und  der  fischfang.  —  4.  Das  handwerk,  die  haus-  und  fabrikindustrie, 
das  montan  Wesen.  —  5.  Der  handel  und  das  bankwesen.  —  6.  Das  Ver- 
kehrswesen. —  7.  Der  stuat.  —  8.  Das  Schulwesen  nnd  die  institute  für 
kunst  und  Wissenschaft.  —  U.  Das  gericlits-,  polizei-  und  gefängniswesen. 

—  10.  Die  religionen  und  religiösen  sekten.  —  11.  Die  Städte  und  das 
Städteleben.  Von  abschnitt  7  und  S  folge  zur  vergleichimg  mit  Wendt's 
buch  auch  noch  die  nähere  Inhaltsangabe. 

7.  Der  Staat  als  gesamtkörper.  Regierungsform.  —  Staatsgrundge- 
setze. —  Das  Staatsoberhaupt  (das  regierende  haus)  und  die  residenzen. 

—  Die  landesf&rben  und  das  landeswappen.  —  Die  ganze  Staatsmaschine 
im  grossen.  —  Die  ministerien  und  ihre  gebäude.  —  Der  beamtenstand 
(rangverhältnisse,  nniformirung,  gage,  avancement-  und  andere  verhSUt- 
nisse).  —  Das  Parlament,  die  politischen  parteien  und  das  parlamentarische 
leben.  —  Die  Staatsfinanzen.  —  Die  steuern.  —  Die  münzen  und  bank- 
noten.  —  Die  zolle. 

8.  Das  Schulwesen  und  die  institute  für  kunst  und  Wissenschaft:  Or- 
ganisation des  Schulwesens.  —  Schulgesetze.  —  Durchschnittlicher  jähr- 
licher Schulbesuch.  —  Wie  viel  personen  können  lesen  nnd  schreiben. 

—  Die  Universitäten,  kunstakademien ,  museen,  konservatorien,  wissen- 
schaftlichen vereine  und  akademien,  bibliotheken  (gebäude,  hervorragende 
wissenschaftliche  Sammlungen  und  kunstschätze  etc.) 

Diese  Inhaltsangabe  ergibt,  dass  Neelmeyer's  buch  dem  von  Wendt 
nicht  unähnlich  ist.  Doch  wird  ersteres  seines  hohen  preises  wegen  sich 
nie  sehr  im  kreise  von  lehrem  und  Studenten  verbreiten. 

Wendt's  buch  ist  recht  geschickt  angelegt  und  ausgeführt  Dass 
referent  mit  der  ganzen  anläge  desselben  übereinstimmt,  geht  schon  da- 
raus hervor,  dass  derselbe  seine  Vorlesung  über  '  Encyclopedie  der  eng- 
lischen Philologie^  (seit  18S8  in  Leipzig  gelesen)  fast  ebenso  angelegt  hat. 
Nur  ein  abschnitt  fehlt  bei  Weudt,  den  sicherlich  viele  leser  ungern  ver- 
missen, nämlich  ein  kurzer  Überblick  über  land,  bodenbeschafifenheit  etc. 
nebst  einer  Übersicht  der  politischen  einteilung  Englands. 

Der  geschichtliche  teU  ist  in  seiner  knappen  haltung  im  ganzen  gut 
gelungen.  Eine  karte  der  geschichtlichen  entwicklung  Englands  wäre 
eine  erwünschte  beigäbe  gewesen.  Die  geschichte  der  Angelsachsen  hätte 
ein  wenig  ausführlicher  dargestellt  werden  sollen.  Auch  ist  dieselbe  nicht 
immer  ganz  richtig.  Wenn  es  heisst:  Um  die  mitte  des  5.jahrh.  hätten 
sich  die  ersten  germanischen .  stamme  in  Britannien  und  zwar  in  Kent  an- 
gesiedelt, so  ist  dies  unrichtig.  Schon  gleich  am  anfange  des  4.  jahrh. 
hören  wir  von  germanischen  stammen  in  Nordhumbrien  (vgl.  Lappenberg 
1, 45).    Ein  druckfehler  ist  wol  auf  s.  1 :  Um  600  sind  die  Briten  (d.  h.  die 
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keldsehen  bewohner!)  im  grossen  und  ganzen  auf  die  östliche  hälfte 
des  landes  beschränkt    Soll  doch  heissen:  *  westliche*.     S.  3  ist  falsch, 
diss  die  dauernde  einflihning  des  Christentums  sich  an  iEthelberht  von 
Kent  angeknüpft  habe.    Beda  weiss   uns  anderes  aus  den  zeiten  nach 
i£thelberht  zu  berichten!    In  den  namen  der  tUrsten  jener  zeiten  wäre 
etwas  grössere  genauigkeit  wünschenswert  gewesen.     iEthelfli^  ist  s.  5 
offenbar  nur  ein   drnckfehler  für  ^thelfriS.     Warum    aber   wird  stets 
Ctnute  und  Hardicanntc  gedruckt,  warum  Alfred  für  Canut  oder  Gnut, 
Harthacnut,  JBlfred?    Auch  will  uns  nicht  zusagen,  dass  in  diesen  alten 
Zeiten  neuenglische  ausdrücke  so  viel  angewendet  werden.    Warum  übte 
Eadwine  eine  art  Vorherrschaft  (overlordship)  aus?    Warum  machte  sich 
Wilhelm  der  eroberer  zum  *supreme  lord'  und  zum  Mord  paramount'? 
Wenn  aber  au  gelsächsische  ausdrücke  gebraucht  werden,  so  wäre  eine 
gleichmässige  Schreibung  sehr  wünschenswert  gewesen.    So  lesen  wir  auf 
derselben  seite:  witan,  aber  vcepengecsc  &c.    Die  auszüge  aus  der  Magna 
Charta  wären  lateinisch,  nicht  neueuglisch  zu  geben  gewesen  I    Abgesehen 
von  solch  kleinen  aussetzungen  ist  aber  der  geschichtliche  abschnitt  recht 
got  und  übersichtlich.    Eine  gewisse  Ungleichheit  zeigt  sich  zwischen  der 
geschichte  Schottlands  und  Irlands.     Letztere  ist  ausführlicher,  wie  sie 
auch  vorangestellt  ist  (warum?).     Der  abschnitt  über  das  Parlament  ist 
vorzüglich.    Der  wahlmodus,  der  geschäftsgang,  die  parteien  werden  ein- 
gehend behandelt  und  wir  kennen   keine  anschaulichere  kurz  gefasste 
darstellong  als  die  vorliegende.    Es  folg^  dann  'die  Verwaltung',  die  sich 
aber  nur  auf  England  bezieht   Die  kolonien  werden  besonders  behandelt. 
Beides  wäre  wol  besser  zu  verbinden  gewesen,  wie  z.  b.  148  f.  zeigen, 
wo  aach  die  kolonien   erwähnt   werden   müssen.     Nicht  nur  die  Staats-, 
sondern  auch  die  gemeindeverwaltung  sind  gegenständ  dieses  kapitels 
(dabei  wird  besonders  die  in  England  so  interessante  armenpflege  ausge- 
führt).   Hieran  an  schliesst  sich  'die  kröne',  worin:  'die  königliche  fa- 
mflie,  Act  of  Settlement  und  CivUliste'  behandelt  werden.    Von  besonde- 
rem Interesse  ist  'Die  gesellschaft\     Wendt  bespricht  hier  nicht  nur 
*  Kobility  and  Gtontry',  sondern  auch  die  hohem  berufisarten,  die  gelehrten 
der  vier  &kultäten,  architekten    und  Ingenieure.     Die  fabrikanten  und 
bandwerker,  welchen  Neelme3'er  ein  ganzes  kapitel  widmet,  sind  leider 
gänzlich  übergangen.    Dies  können  wir  nicht  biUigen!    An  den  hanshalts- 
etAt  schliesst  sich  ein  abschnitt  über  beer  und  flotte  an.    An  die  behand- 
lung  von  recht  und  rechtspflege  in  England  sind  auch  noch  bemerk ungen 
über  schottische  und  irische  Justiz  gefüg^.    Sehr  eingehend  sind  dann  die 
abschnitte  über  kirchenwesen  und  unterrichtswesen.     Im  ersteren  wird 
zunächst  eine  kurze  Übersicht  über  die  entwickelung  der  englischen  staats- 
kirche  gegeben,  sowol  in  England  als  auch  in  den  kolonien.    Dann  folgt 
eine  der  einzelnen  sekten,  worunter  die  heüsarmee  auch  nicht  fehlt   Auf 
dem  gebiete  des  Unterrichtswesens  ist  Wendt  ganz  besonders  gut  unter- 
richtet und  es  ist  dieser  abschnitt  vielleicht  der  beste  von  allen. 

Eine  betrachtung  des  kolonialreiches  schliesst  sich  nun  an  und  be- 
sebliesst  das  werk. 

Ein  sehr  ausführliches  namen-  und  Sachregister  erhöht  wesentüch  die 
Vorzüge  des  vorliegenden  buches. 
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Wir  wiederholen,  dass  wir  dasselbe  lehrern  und  studierenden  des 
Englischen  unbedingt  empfehlen,  da  es  wie  kein  anderes  buch  dazu  dient, 
schnell  und  sicher  über  englische  Verhältnisse  aufzuklären  und  damit  zum 
Verständnis  und  der  erklärung  englischer  Schriftsteller  durchaus  nötig  ist 

Gohlis-Leipzig.  Richard  Wülker. 


Histoire  de  la  Littörature  Anglaise  par  M.  L^on  lioaeher,  pro- 
fessenr  k  la  facultö  des  lettres  de  Besan^on.  Paris,  Garnier 
fröres  1890.    VII,  512  s.    3  fr.  50  c. 

Die  Worte,  die  Boucher  an  die  spitze  des  vorliegenden  Werkes  setzt 
erwecken  nicht  gerade  vertrauen:  On  a  surtout  cherclU,  dans  ce  livre,  ä 
riswner  8ou8  une  forme  claire  et  rapide  les  faits  les  plus  importants  de 
Vhistoire  de  la  litterature  anglaise  et  les  jugements  de  la  critique  la  plus 
impartiale.  On  a  täch^  d!Hnter  les  opimons  personelles  ou  extremes  et  de 
rester  dans  les  limites  du  goüt  universel.  Wir  erhalten  darum  noch  keine 
objektivere  darsteliung  von  der  litteraturgeschichte ,  weil  sich  der  ver- 
ÜEtöser  ganz  des  eigenen  urteils  begeben  und  das  anderer  an  dessen  stelle 
setzen  will.  In  der  bestimmung,  wie  weit  diesen  das  prädikat  .unpar- 
teiisch' zukommt,  sind  wir  schliesslich  doch  auf  sein  eigenes  urteil  ange- 
wiesen, da  er  es  unterlässt,  in  jedem  einzelnen  falle  seine  quellen  zu  be- 
zeichnen. Es  ist  gewiss  ein  schätzenswertes  ding  um  die  Unbefangenheit 
des  Urteils;  die  Objektivität  des  litterarhistorikers  zeigt  sich  indessen  we- 
niger in  der  feststellung  der  Wirkung,  welche  die  Schriftwerke  der  früheren 
Perioden  auf  den  modernen  durchschnittsgeschmack  ausüben  oder  der 
kritiklosen  annähme  des  traditionellen  urteils,  das  sich  aus  einer  geschichte 
der  litteratur  generationen  hindurch  in  die  andere  vererbt  —  und  das  vei- 
steht  Boucher  unter  dem  goüt  universel  — ,  als  in  der  unbefangenen  er- 
wägung,  welche  stelle  die  Schriftwerke  in  dem  entwickelnngsgange  der 
litteratur  einnehmen,  in  der  ermittelung  des  einflusses,  den  sie  auf  die 
litteratur  und  das  geistesleben  ihrer  zeit  und  der  folgenden  perioden  aus- 
geübt und  dessen,  was  sie  selbst  ihrer  zeit  und  der  Oberlieferung  ver- 
danken. Wie  wenig  der  geschmack  der  generation,  der  wir  angehüren, 
als  massstab  für  die  beurteilung  der  geschichtlichen  Stellung  älterer  werke 
dienen  kann,  ergibt  sich  aus  der  bedeutsamen  rolle,  die  werke  wie  der 
roman  von  der  Rose  oder  Macpherson's  Ossian  in  der  geschichte  der  lit- 
teraturen  gespielt  haben.  Vielleicht  hat  Boucher  in  den  einleitenden  werten 
seinen  gegensatz  zu  seinem  landsmann  Taine  ausdrücken  wollen,  der  ganz 
nach  eigener  theorie  die  litterarischen  Strömungen  zu  begreifen  sucht,  und 
seine  ebenso  originalen  wie  einseitigen  Ideen  über  die  Ursachen,  die  den 
entwickelungsgang  der  litteratur  bestimmen,  ganz  in  den  Vordergrund 
rückt.  Eine  vergleichung  mit  dem  werk  des  geistreichen  geschichtsphilo- 
sophen,  das  jetzt  in  7.  aufläge  erscheint,  fällt  aber  sehr  zu  Bouchers  Un- 
gunsten aus.  Er  besitzt  nicht  den  weit  ausschauenden  blick,  nicht  den 
geist  seines  landsmannes,  nicht  den  zug  ins  grosse,  Über  dem  wir  die 
zahlreichen  mängel  seines  werkes  vergessen,  und  durchaus  keine  eindrin- 
geudere  kenntniss  in  den  einzelheiten.    Die  alt-  und  mittelenglisohe  pe- 
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riode,  die  Taine's  schwache  seite  ist,  kennt  auch  er  nur  aus  zweiter  hand. 
Ist  man  zunächst  angenehm  bertihrt,  in  der  liste  der  autoren,  die  er  zu 
rate  zieht,  den  besten  namen  zu  begegnen,  so  gewahrt  man  bald,  dass 
Boacher  für  diese  zeit  der  kenntniss  der  quellen  vollkommen  und  damit 
auch  der  Urteilsfähigkeit  entbehrt,  den  weizen  von  dem  üppig  wuchernden 
Unkraut  zu  unterscheiden.  G.  Craik,  dessen  schnurrige  anschauungen  über 
die  bedeutung  der  ältesten  sprach-  und  litteraturperiode  er  wiederholt,  ist 
ihm  ftir  diesen  abschnitt  eine  autorität  wie  ten  Brink. 

Als  eingang  zu  seinem  werke  giebt  B.  ein  verzerrtes  bild  von  der 
caltiir  der  niederdeutschen  stamme.  Ihnen  wird  s.  2  der  goüt  du  nieurtre 
za^eschrieben.  Glücklicherweise  bessern  sie  sich  schnell,  so  dass  s.  5  von 
den  Angelsachsen  rUhmend  hervorgehoben  werden  kann:  IIa  Wempoison- 
nent  ni  ri'assasainent  Das  mosaikartige  seiner  darstellung,  die  unkritische 
art^  aus  den  verschiedensten  werken  ohne  wähl  zu  schöpfen,  bringt  es 
mit  sich,  dass  innerhalb  weniger  selten  die  sonderbarsten  Widersprüche 
zu  tage  treten.  La  langyu  d'jElfred  n^est  pas,  comme  beaucoup  de  gtns 
»e  rimaginent  encore,  une  langue  diff&rente  de  la  nötre;  (feat  simplement 
de  Vanglais  sou»  sa  forme  primitive  la  plus  pure  heisst  es  s.  3  nach  Grant 
Allen,  und  s.  6:  On  petU  se  demander,  et  la  question  a  etö  diversement 
r^sohiCj  81  Vanglais  moderne  doit  Hre  consid^r^  comme  la  continuation  de 
Vanglo-saxon  ou  si  Vanglo-saxon  n'eat  qu^une  langue  morte  dont  les  debris 
ffont  entrispour  une  part  plus  ou  moins  grande  dans  la  composition  de  Uang- 
lais  transforme!  Bouchers  geschichte  der  älteren  litteratur  enthält  da,  wo  er 
gerade  gute  vorlagen  benutzt,  auch  richtiges.  Zuweilen  missversteht  er  je- 
doch seine  gewährsleute  und  trägt  dadurch  Unklarheit  und  wirrsal  in  seine 
darstellung.  S.  9  lesen  wir:  Celui-d,  qui  s'appela  d'abord  gl  com  an  (joueur 
de  harpe)  et  plus  tard  scop,  tenait  sa  place  ä  la  cour  des  chefs  etc.  Von 
wannen  kommt  dem  verfosser  diese  Wissenschaft?  Ein  blick  auf  ten  Brink's 
litteratorgeschichte  belehrt  uns,  dass  sie  auf  eine  stelle  s.  15  des  ersten 
bandes  zurückgeht,  die  B.  nicht  vollkommen  verstanden  hat :  Das  lustholz 
{^omenwudu  oder  auch  gleöbedm)  ist  die  harfe,  wie  der  spielmann  schon 
damals  gleöman  (-■  gleeman)  hiess.  Specieüere  und  wenigstens  in  der  folge- 
zeit  ehrenvollere  bedeutung  hat  das  wort  scop,  welches  den  an  einem 
hofe  lebenden  dichter  und  Sänger  bezeichnet. 

In  etwas  planloser  reihenfolge  behandelt  B.  Widsith,  den  er  mit  ten 
Brink  an  den  anfang  setzt,  dann  nach  John  Earle  (Anglo-Sa\on  literature, 
London  1884),  der  quelle,  aus  der  er  am  ausgiebigsten  schöpft,  Ruine, 
Wanderer,  Deor's  Gomplaint,  Brunanburh,  Maldon,  schliesslich  Beo- 
wnlt.  Wie  weit  Boucher  unter  der  botmässigkeit  Earle^s  steht,  erweisen 
Sätze  wie: 

Le  BeowvXf  offre  d^ä  comme  It  has  much  in  it  that  seems 

un  avant-goüt  de  chevalerie^  Boucher  like  anticipation  of  the  age  of  chi- 
s.  12.  valry,  Earle  s.  120. 

So  ist  alles,  was  B.  über  den  allgemeinen  Charakter  der  altenglischen 
poesie  sagt,  nahezu  wörtliche  Übersetzung  Earles.  Unklar  ist  mir,  warum 
B.  bei  der  Inhaltsangabe  des  Beowult  vor  den  namen  Grendel  den  be- 
stimmten artikel  setzt:  Un  d6mon  monstrueux,  le  Grendel;  le  Grendel 
arrive;  U  coupera  la  t6te  au  Grendel;  doch  einmal  la  m^re  de  Grendel. 
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Von  den  deutschen  Beowulfforschern  erwähnt  er  Grein  und  EttmttUer, 
die  er  in  seiner  vorläge  s.  184  f.  findet  Müllenhoff,  dessen  bei  Earle  nur 
in  der  anmerknng  gedacht  ist,  und  die  neueren  forscher  haben  keinen 
platz  in  seinem  buch.  Den  dichter  Cedmon  tauft  er  in  CoBdmon  (so  vier 
mal)  um.  Ueber  die  zeit,  in  der  Cynewulf  wirkte,  gehen  Bouchers  ge- 
währsleute  älteren  und  neueren  datums  auseinander;  so  heisst  es  denn 
bei  ihm:  B  vivaitj  (Vaprbs  les  U7is  au  VIII ^^  d^aprhs  les  autres  au  XI* 
sücle.  Da  mag  man  nicht  ernstlich  mit  ihm  dartiber  rechten,  was  er  Cyne- 
wulf zuschreibt,  und  was  er  aus  der  altenglischen  litteratur  für  wichtig 
genug  hält,  in  seiner  darstellnng  überhaupt  erwähnt  zu  werden. 

Von  der  mittelenglischen  periode  lässt  sich  nicht  rühmlicheres  sagen. 
Für  diese  zeit  legt  er  vor  allem  Craik  zu  gründe.    Daneben  haben,  be- 
sonders für  die  späteren  abschnitte,  neuere  autoren  eingewirkt.    Die  zeit 
vor  Chaucer  wird  nach  einer  veralteten  und  fehlerhaften  einleitung  über 
die  keltische  und  anglo-normannische  litteratur  (La  fameuse  chronique  la- 
Hne,   VHistoria  Britonum  de  Qeoffrey  dt  Monmovdh,  n'est  probablement 
qu'une  traduction  d'un  manuscrit  gallois  beaucoup  plus  ancien)  auf  vier 
Seiten  abgetan.    Er  beginnt  mit  Layamon,   dessen  gedieht  bekanntlich 
nicht  blos  aus  1 4  OOO  versen  besteht,  wie  B.  angibt    Es  folgen  Ormulum, 
Ancren  Riwle,   Robert  Manning,  Robert  von  Gloucester  und  Laurence 
Minot.    Dieser  mag  wieder  zeigen,  was  Boucher  unter  der  „unparteiisch- 
sten kritik'  versteht,  und  wie  er  sie  ausnützt.    Es  heisst  bei: 
Craik  (A  compendious  history  of     Boucher  s. 24: 
the  English  language  from  the  Nor- 
man conquest  London  1871.  bd.  1, 
s.  240f.: 

Perhaps  the  earliest  toriter  of  Laurence  Minot  mirite  peut-Hre 

English  verse  who  deserves  the  nanie      d^itre  le  premier  saluS  du  nom  de 

of  a  poet  is  Lawrence  Minot pohte,     Les  dix  pobnes  müüaires 

Bis  ten  (!)  poems  in  celebration  of     qu^il  a  consacr6s  ä  ciUbrer  les  batail- 
the  battles  and  victories  of  that  hing      les  et  victoires  du  roi  Edouard  se 

are  remarkable  (if  not  for  any      distingueni  par  une  certaine  netteti 

poetical  qualities  of  high  order)^  yet      d^expression   jusqu'alors    inconnue, 
for  a  precision   and  seUctness,  as      Us  ont  du  souffle  et  de  Ventrainj 
well  as  force,  of  expression,  j>rcin-      ces  petits  vers  patriotiques. 
ously,  so  far  as  is  known,  unexampU 
ed  in  English  verse. 

Boucher  giebt  dann  mit  einigen  worten  den  Inhalt  des  gedichts,  das 
Edwards  erste  expedition  nach  Frankreich  schildert,  desselben  gedichta, 
das  Craik  nach  Ritson's  text  in  modernisierter  Schreibung  s.  242  f.  als 
probe  abdruckt. 

Als  ergänzung  zu  diesem  abschnitt  fügt  der  ver&sser  anhangsweise 
hinzu:  Ayenbite  of  Inwyt,  Pricke  of  Conscience,  ein  paar  kleinere  ge- 
dichte  und  nicht  mehr  als  vier  romanzen  aus  dem  französischen.  Ich  habe 
zwar  nichts  dagegen  einzuwenden,  dass  Boucher  gerade  King  Hom  an 
die  spitze  dieser  gruppe  stellt,  bezweifele  aber,  dass  er  durch  eigene  er- 
wägung  dazu  gelangt  ist,  auch  für  dieses  gedieht  eine  französische  quelle 
anzunehmen.    Es  verlohnt  sich  kaum  der  mühe,  auf  die  Übrigen  mängel, 
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Unebenheiten  und  Unterlassungssünden  seiner  darstellung  der  me.  litteratnr 
einzugehen,  die  unmittelbar  nicht  ihm,  sondern  seinen  vorlagen  zur  last 
zu  legen  sind.  Zu  diesen  gehurt  für  das  Mittelenglische  ten  Brink  nicht, 
sonst  wiren  die  werke  des  Gawaindichters  Dicht  uuerwähnt  geblieben 
und  zahlreiche  versehen  unmöglich  gewesen.  Eine  ungenügende  kennt- 
nisfl  des  Deutschen  scheint  eine  tiefere  einwirkung  ten  Brink's  verhindert 
zu  haben.  Was  Boncher  über  Langland,  Chaucer,  Gower  und  die  spätere 
mittelenglische  zeit  mitteilt,  ist  weniger  fehlerhaft,  als  das  vorhergehende 
vermuten  lässt.  Er  hat  es  hier  offenbar  verstanden,  die  „unparteiische 
kritik*  besser  ausfindig  zu  machen.  Zuweilen  erweist  er  sich  beinahe  als 
allzu  vorsichtig  und  gewissenhaft,  so  wenn  er  von  der  geburtzeit  Ghaucers 
sa^:  Feut'itre  faut-il  la  placer  vers  1340. 

Je  mehr  sich  Boucher  der  neueren  zeit  nähert,  um  so  festeren  boden 
gewinnt  er  unter  den  fttssen.    Nicht  als  ob  er  von  nun  an  selbständiger 
zu  werke  ginge,  als  ob  er  den  stützen  rechts  und  links  entsagte ;  er  weiss 
sie  nur  derartig  auszuwählen,  dass  er  vor  allzu  häufigem  ausgleiten  bewahrt 
ist.    In  der  neuenglischen  zeit  gehen  schliesslich  die  werke,  die  er  zu 
rate  ziehen  kann,  auch  nicht  so  weit  auseinander  wie  in  der  alt-  und 
mittelenglischen  periode.    Ich  beschränke  mich  darauf,  als  probe  und  be- 
le^  ein  paar  punkte  herauszugreifen.    Für  Shakspere  und  seiue  zeit  hat 
B.  gute  Schriften  zu  gruude  gelegt.    Was  er  über  die  quellen,  die  ent- 
stehnngszeit  und  bedeutung  der  dramen  Shakspere's  mitteilt,  entspricht 
im  ganzen  dem  Standpunkt  der  neueren  forschung.    Um  so  mehr  fällt  es 
auf,  dass  er  in  der  biographie,  die  auch  sonst  ungenauigkeiten  enthält, 
den  17.  April  als  den  tag,  an  dem  Shakspere  getauft,  und  den  25.  April 
als  seinen  todestag  bezeichnet.    Eine  prüfung  der  kapitel,  die  die  späteren 
epochen  behandeln,  führt  zu  dem  ergebniss,  dass  seine  darstellung  des 
IS.  Jahrhunderts  wesentlich  ein  auszug  aus  Edmund  Gosse's  History  of 
Bigbteenth  Century  Literature  (London  1889)  ist,  der  oft  einer  wörtlichen 
Übersetzung  nahe  kommt.    Begegnen   wir  bei   Gosse   einem   neuen  und 
originalen  urteil,  so  trefifen  wir  es  gewiss  auch  bei  Boucher  an.    The  Ute- 
rary  ralue  of  JuniuSy  äussert  sich  Gosse  über  die  Juniusbriefe,  seems  to 
Juzve  been  absurdly  overrated.    The  letters  are  vigorous,  of  coursCj  but  their 
nuüignity  is  atoned  for  or  relieved  by  tio  philosophical  eyUhusiasmj  Boucher : 
n  semble  qu'il  y  ait  ai^oi*rd'hui  une  tendance  ä  les  faire  descefidre  de  la 
hauteur  exagMe  oü  on  les  avait placeeSf  sivigoureux  et  si  polt  qu^en  soit 
U;  style.    Diese  art  der  benutzung  älterer  werke  kann  man  sich  wol  ge- 
fallen lassen.    Dass  Boucher  aber  flir  die  neuenglische  zeit  keineswegs 
ein  selbständigeres  verfahren  einschlägt  als  im  Alt-  und  Mittelenglischen, 
wird   folgende   Zusammenstellung  einer  stelle   über  Thomas  Moore  mit 
Thomas  B.  Shaw  (A  History  of  English  Literature.    18t>i  ed.  by  W.  Smith. 
London  1881)  erweisen. 

Shaw  8.449.  50:  Boucher  s.  410: 

The  langest  and  most  atnbitious  Le  Premier^  rim6  dans  le  coti- 

fj/ocm  of  LdUa  BookhJ  is  the  firstf  plet  hero^ue,  tandis  que  les  autres 
which  is  toritten  in  the  rhymed  he-  07it  la  versification  irr^guliere  mise 
roic  coupUt,  white  the  others  are  ä  la  mode  par  Walter  Scott  et  By- 
composed  inthat  irregulär  animated     ron,  est  intitule  The  Veiled  Pro- 
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versification  which  Walter  Scott  and 
Byron  had  brought  into  fashion.  TJie 
Veiled  Prophet  is  a  story  oflove, 
fancUicism^  and  vengeance^  founded 
ou  the  career  of  an  impostor  tcho 
ntade  his  appearance  in  Khorassan, 
and  afler  leading  astray  numberless 
dupes  by  a  pretended  miraculoua 
mission  to  overthrow  Mahomedanistny 
was  at  last  defeated  by  the  armies 

of  the  faithfül. 

The  gorgeoxis  splendour  of  the 
descriptions  j  and  the  unvarying 
richness  of  Oriental  imagery  in  the 
style,  are  the  chief  qtialities  of  the 
poem.    Its  defects  are  chiefly  a  too 

uniform  tone and  the  want  of 

reality  in  the  characters. The 

Fire  tcorschippers  is  als  a  love 
story,  and  is  bound  up  with  the 
cruel  persecution  by  the  Tt*rks  of 
the  Ghiebres.  —  The  love-aventures 
of  Hafed  and  Fatima  are  not  very 

original  or  very  new. Paradise 

and  the  Peri  is  a  very  graceful  apo- 
logue.  —  —  8he  (the  exiled  fairy) 
successively  offers  as  her  passport 
to  the  regions  of  bliss  the  last  drop 
of  blood  shed  by  a  patriot,  the  dying 
sigh  of  a  self-devoted  lover;  at  last 
she  presents  the  tear  of  a  repen- 

tant  sinner,  which  is  received 

as  „the  gift  that  is  most  dear  to 
Heaven,*^ 


phet,  H  est  fonde  sur  Vhistoire 
d'nn  imposteur  qui  parut  dans  le 
Khorassan  en  se  donnant  pour  mis- 
sion de  renverser  le  mahom^tisvne 
fit  de  nombrcMes  dupes  (!)  et  ftä 
difait  par  les  arm6es  des  Vrais 
Croyants. 


Uamour  et  le  fanatisme  «'»/ 
marient  ä  une  richesse  de  descrip- 
tions quon  dit  fort  exacteSy  mai» 
dont  on  donnerait  totU  le  bixe  pour 
une  rMit^  plus  sobre.  La  socofide 
partie,  The  Fire  Worshippers,  est 
une  Episode  de  la  persicution  que 
subirent  les  Guibres  entre  les  mains 

des  Turcs. VoriginalitS  de  ces 

aventures  d^amotw  n'est  pas  con- 
siderable.  Elle  est  phis  grande  dans 
Vapologue  (!)  du  Paradise  and  the 
Peri  oü  kt  f6e  exilee,  apr^  avoir 
successivement  offert,  pour  etre  ad- 
mise  de  nouveau  ä  la  fdicite,  la 
demih'e  goutte  du  sang  d*un  patri- 
ote  et  le  demier  soupir  d'un  ctmou- 
reux  victime  de  son  d^vouement, 
s'avise  enfin  de  prisenter  une  lärme 
de  picheur  repentant  qui  lui  rouvre 
les  portes  du  bonheu/r,  parce  qu'eüe 
est  „le  don  le  plus  eher  au  ciel^\ 


Ich  kann  mir's  ersparen,  noch  weitere  proben  von  Boucher^s  über- 
setzungskanst  zu  geben.  Doch  mag  als  charakteristisch  für  sein  verfahren 
noch  erwähnt  werden,  dass  er  die  aafzählang  und  behandlung  der  werke 
der  lebenden  autoren  nicht  etwa  bis  in  die  letzten  jähre  fortsetzt,  sondern 
mit  der  zeit  abschliesst,  bis  zu  der  gerade  seine  vorläge  reicht. 

Ea  soll  nicht  in  abrede  gestellt  werden,  dass  Bouchers  darst^Uuug 
der  neuenglischen  litteratur,  die  durch  eine  gewisse  Vollständigkeit  sich 
auszeichnet,  fttr  die  studierenden  in  Frankreich  von  nutzen  sein  kann, 
eigentlich  wissenschaftlichen  wert  besitzt  sie  indessen  ebenso  wenig  wie 
etwa  das  deutsche  werk  von  K.  Bleibtreu,  auf  dessen  kenntnis  des  Neu- 
englischen —  beiläufig  bemerkt  —  Übersetzungen  wie:  A  fooPs  errand 
=  eines  narren  Irrtum  (Gesch.  der  engl.  litt,  im  19.  jh.,  s.  540)  nicht 
eben  ein  günstiges  licht  werfen. 
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Ein  historiker,  der  seinen  stoff  so  wenig  sich  innerlich  angeeignet 
iuit,  der  so  sklavisch  abhängig  ist  von  seiner  jeweiligen  vorläge  wie 
Boucher,  kann  seinen  gegenständ  naturgemäss  als  ganzes  nicht  über- 
schauen. Seine  schrift  teilt  mit  der  mehrzahl  der  werke  dieser  gattung 
den  mangel,  dass  sie  statt  eines  entwickelangsganges  der  litteratur  eine 
Imge  reihe  von  kurzen  einzelabhandlnngen  darbietet,  welche  durch  die 
paar  einleitenden  worte,  die  er  den  einzelnen  kapiteln  vorauf'schickt,  nur 
lose  mit  einander  verknüpft  sind.  Auf  eine  behandlung  der  amerikanischen 
litteratur  hat  der  Verfasser  verzichtet. 

Berlin.  F.Dieter. 


2.  Mitteilangen. 

(Rege  beteilignng  der  harren  fachgenosien  sehr  willkommen  I) 

—  D.  C.  Heath  &  Co.  will  shortly  publish  Outlines  ofEngliah  Chrom- 
war  unth  Continous  Sdectiona  for  Fracticey  by  Harriet  Mathews,  State 
Normal  School,  Trenton,  N.  J.  —  A  familiär  subject  is  here  presented  in  a 
Dew  and  attractive  dress.  The  application  of  principles  is  made  by  di- 
rections  for  the  composition  of  original  sent^nces  by  the  pupils,  and  by 
the  use  of  selections  and  extracts  ftom  the  best  authors.  Analysis  is 
fiilly  treated,  also  simple  terminology  and  pnnctuation. 

—  Mr.  Bamett  Smith  wird  Anfang  October  seine  grosse  zweibändige 
History  of  the  English  Parliament  veröffentlichen.  *  It  is  the  first  com- 
plete,  consecutive  record  of  the  English  Parliament  as  a  legislative  In- 
stitution firom  the  earliest  times  to  the  present  day.* 

—  D.  C.  Heath  &  Co.,  Boston,  will  issue  soon  De  Vigny's  Cinq  Mars 
edited  with  introduction  and  notes  by  Prof.  Sankey  of  Harrow  School, 
England.  The  original  is  abreviated  in  this  edition,  the  omitted  pas- 
sages  being  supplied  by  abstracts  in  English.  The  notes  deal  quite  lar- 
gely  with  historical  matters,  though  no  real  difficulties  in  the  text  are 
overlooked. 

—  Mr.  John  S.  Farmes  wird  im  October  den  3.  Band  seines  Slang 
Bicticnary  versenden. 

—  Bei  T.  Fisher  Unwin  wird  Sir  George  Douglas  noch  im  Laufe  des 
Sept.  *'The  Love  Songs  of  Robert  Bums^'  mit  dem  bildniss  des  dichters 
und  einer  einleitung  veröffentlichen. 

—  Bei  Macmflian  &  Co.  werden  im  October  neue  gedichte  von  Ge- 
orge Meredith  erscheinen:  "The  Empty  Purse",  "Ödes  to  the  Comic  Spi- 
rif",  «To  Youth  in  Memory"  and  •Verses".  —  Desgleichen  künden  sie 
l-ord  Tennyson's  neueste  schüpfung  an:  Äkbar^s  Dream.  M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Journal  of  Education. 

Septbr.  1.    1892. 
1.   Zum  vice -Präsidium  des  Coimcil  of  Education  —  einem  posten, 
der  im  ganzen  demjenigen  unseres  cultusminlsters  entspricht  —  ist  Mr. 
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Arthur  Acland  berufen  worden.  Der  neue  vice- Präsident  bftt  auch  siti 
und  stimme  im  ministerinra,  ein  umstand,  der  besonders  dazu  beigetragei 
hat,  die  schulmänner  in  den  vereinigten  künigreichen  dieser  wähl  gegen- 
über günstig  zu  stimmen.  In  den  hohen  Stellungen,  die  Mr.  Acland  frübei 
einnahm,  hat  er  gelegenheit  gehabt,  fast  auf  allen  gebieten  des  eraiehungs- 
Wesens  erfahrungen  zu  sammeln.  Die  Engländer  hoffen,  dass  unter  die- 
sem tüchtigen  Vertreter  bald  das  erwünschte  ^Ministry  of  Education^ 
geschaffen  werden  wird. 

2.  Am  2.  August  d.  J.  hielt  Mr.  J.  G.  Fitch  vor  dem  "Oxford  Siimmef 
Meeting^^  einen  Vortrag  über  "Tlie  Qrammar  Schools  of  the  Sixteenth  Ctn- 
twiry^\  In  der  historischen  Übersicht,  welche  der  redner  über  die  ent- 
Wickelung  und  die  bedeutung  des  Unterrichts  in  den  klassischen  spracher 
bis  zur  renaissance  gibt,  dürften  die  meisten  deutschen  leser  wohl  kaum 
etwas  neues  finden.  Ich  werde  mich  daher  hier  darauf  beschränken,  da- 
raus kurz  die  hauptsätze  des  Mr.  Fitch  wiederzugeben.  Sehr  interessant 
ist  dann  aber  der  teil  des  Vortrages,  in  welchem  über  die  entwickelung 
des  klassischen  Unterrichts  in  England  die  rede  ist 

Der  redner  beginnt  mit  der  behauptung:  "the  whole  theary  oj 
classical  education  is  closely  connected  with  the  relations  in  whith  the  Öreek 
and  Latin  tongues  have  stood  in  early  timea  to  the  intelltcttuüf  scientific 
and  Spiritual  life  of  Christendom ....  Greek  toas,  so  to  speak,  the  mothtt 
tongue  of  the  Church^\  Jahrhunderte  hindurch  war  die  rechtsgelehrsam- 
keit  der  einzige  zweig  der  Wissenschaft,  der  in  lateinischer  spräche  be- 
handelt ward.  Erst  als  die  kirche  sich  im  westen  Europas  mehr  and 
mehr  verbreitete,  wurde  auch  dadurch  das  Studium  der  lateinischen  spräche 
notwendig.  Lateinschulen  wurden  nun  in  grosser  zahl  gegründet.  Hai- 
land glaubt,  dass  im  12.  Jahrhundert  die  kenntniss  der  lateinischen  spräche 
mehr  verbreitet  war  als  je  zuvor.  Das  Latein  war  zur  gemeinsprache  der 
gebildeten  des  gesamten  Westeuropa  geworden.  Leider  verlor  die  spräche 
bei  der  weiten  Verbreitung  die  reinheit  ihres  Charakters,  das  Latein  des 
13.  u.  14.  Jahrhunderts  ist  ja  bekannt  genug.  Die  griechischen  meisterwerke 
waren  fast  ganz  vergessen,  von  einzelnen  gibt  es  schlechte  und  entstel- 
lende Übersetzungen.  Mit  dem  wideraufleben  des  Interesses  ftlr  die 
meisterwerke  der  römischen  litteratur  entstand  gegen  ende  des  14.  Jahr- 
hunderts auch  bald  der  wünsch,  die  griechischen  dichter  und  Philosophen 
zu  lesen.  Noch  ein  ganzes  Jahrhundert  dauerte  es,  ehe  der  geist  der 
renaissance  England  erreichte.  Erasmus,  Smith  und  Colet  besonders  wa- 
ren es,  die  hier  die  begeisterung  für  das  altertum  zu  erregen  und  zu  ver- 
breiten verstanden.  Bald  wurden  schulen  gegründet,  um  die  Jugend  in 
dem  neuen  geiste  zu  erziehen,  so  z.  b.  Winchester  und  Eton  von  William 
of  Wykeham  und  Henry  VI.  Vor  allem  war  es  aber  die  Dean  Colets 
gründung  von  St.  Paul  (1519),  die  ganz  im  geiste  der  renaissance  wirkte. 
Scholastisches  Latein  war  ausgeschlossen  und  von  den  christlichen  autoren 
durften  nur  die  gelesen  werden,  die  klassisches  Latein  enthielten.  Die 
gründer  von  Rugby  und  Harrow  forderten  auch,  dass  dem  Griechischen 
die  nütige  sorge  gewidmet  wurde.  Der  Verfasser  weist  dann  nach,  dass 
in  den  Stiftungsurkunden  der  zahlreichen  Grammar-schools  aus  dem  16. 
und  1 7.  Jahrhundert  die  pflege  des  Studiums  der  griechischen  spräche  streng 
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verlangt  wurde.    Nar  der  mann,  welcher  Griechisch  verstand,  galt  als  ge- 

I«3hrter  par  excellence,  mochte  er  in  allen  andern  sachen  auch  noch  so 

unwissend  sein.    Im  konservativen  England  ist  diese  ansieht  heute  noch 

^verbreiteter  als  in  andern  ländem.    Nur  langsam  gewinnen  die  stimmen 

einsichtiger  manuer,  die  sich  durch  den  schein  nicht  täuschen  lassen,  in 

der  arbeitslosen  menge  gehör.    Gewiss  hat  Mr.  Henry   Sidg^ck  recht 

^wenn  er  behauptet:  It  is  only  at  a  certain  stage  in  a  youth's  progreaa 

tAat  Latin  and  Ghreek  hegin  to  give  training  in  literature,    A  mind  ex- 

h^nsted  vnth  linguistic  strugglea  in  not  in  a  State  to  receive  delicate  lite- 

mry  impressions;  instead  of  being  penetrated  with  the  stthtle  and  simple 

yraces  of  farm,  it  is  ßled  to  the  brim  with  thoughts  of  gender,  quantity, 

tertiary  predicateSf  and  the  uses  of  the  svbjective  mood. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 
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H.  Piate,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  In  zeitgemässer  Nen- 
bearbeitnng.  68.  verbesserte  Anflage.    I.  Grundlegender  Teil. 
Dresden  1892.    Verlag  von  L.  Ehlennann.    8^.    248  s. 
Die  66.  aufläge  von  Plate's  Lehrgang  ist  1890,  die  67.  1891  erschie- 
Qen;  jetzt  liegt  die  68.  in  zeitgemässer  neubearbeitung  vor.  Das  buch  hat 
sich  seit  der  1.  aufl.  sehr  veriindert.    Ueber  vierzig  jähre  sind  seit  seinem 
ersten  erscheinen  vergangen,  und  die  freunde  des  buches  haben  sich  von 
jihr  zu  jähr  gemehrt.    Schon  die  zweite  und  vierte  aufläge  aus  den  jähren 
1H53  nnd  1857  waren  wesentlich  umgearbeitet.    In  dem  vorwort  zur  fünf- 
zigsten aufläge  vom  jähre  1879  spricht  sich  Plate  über  eine  neue  Umar- 
beitung der  Leseschule  aus.    Er  will  den  schtller  hinsichtlich  der  aus- 
spräche eines  wertes  in  keinem  falle  im  unklaren  lassen,  sondern  ihn  auf 
den  Standpunkt  stellen,  jedes  neu  auftretende  wort  sofort  richtig  lesen  zu 
können.    Der  Verfasser  will  wenig  aussprachezeichen  und  möglichst  ein- 
fache anwenden.    Der  laut  der  vokale  wird  durch  Ziffern  bezeichnet.    In 
den  deutschen  übungseätzen  ist  von  dieser  aufläge  an  die  Wortfolge  deutsch 
Und  nicht  dem  englischen  idiom  angepasst,  eine  änderung,  die  mit  recht 
Von  vielen  &chleuten  verlangt  wurde.    Die  66.  aufl.,  die  nicht  vom  ver- 
/ksser  selbst  besorgt  war,  hat  wiederum  bedeutende  Veränderungen  auf- 
zuweisen.    Die   Verfasser   sprechen   darüber   in    der  vorrede  vom  Ok- 
tober 1890.  — 

Die  bisherige  Leseschule  entsprach  dem  stände  der  phonetik  nicht 
txiehr  nnd  liess  die  erforderliche  belebung  durch  zusammenhängende  sprach- 
en toffe  vermissen,  auch  waren  die  demente   der  englischen  formen-  und 
Satzlehre  nicht  immer  korrekt  gefasst    Die  neue  aufläge  bietet  nun  eine 
'^^'irkliche  lantlehre,  der  eine  möglichst  einfache  und  übersichtliche  dar- 
^tellung  der  orthoepischen  hauptsätze  folgt,  beides  durch  passende  lese- 
*^toffe  lebendig  gemacht    Die  in  der  lauttafel  mit  der  deutschen  bedeu- 
tung  gegebenen  Vokabeln  sind  als  merkwörter  behandelt  und  werden 
>i3ebr&ch  eingeübt    Die  den  lauttafeln  folgenden  Übungen  sollen  die  aus- 
^prachebezeicluiung  des  buches  bis  zur  völligen  Sicherheit  und  geläufigkeit 
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einprägen.  Die  lesestUcke  sind  einfache  gospräche  aus  dem  alltagsleben 
oder  sprichwürter.  Das  veraltete  ziftersystem  ist  durch  ein  möglichst  ein- 
faches, aber  genaues  punktationssystem  ersetzt  worden.  Für  einen  laut 
ist  möglichst  nur  ein  zeichen  verwendet.  Die  stimmhiiftigkeit  wird  allent- 
halben nur  durch  das  zeichen  der  Wellenlinie  ausgedrückt.  Der  punkt 
unter  dem  vokal,  einerlei  unter  welchem,  bezeichnet  jedes  mal  denselben 
unbetonten  laut  Ebenso  drücken  ü  (cnp)  und  o  (love):  n  (put)  und  qp 
(bopk)  gleiche  vokale  aus.    Ebenso  ist  es  mit: 

ä,  e,  *i;  e,  I,  ü,  ü;  n,  ö;  S,  fc,  t,  k  u.a. 

Bei  anordnung  des  grammatischen  lehrstoffes  ist  insofern  geändert, 
als  die  wesentlichsten  teile  der  formenlehre  gleich  nach  lekt.  31  zu  einem 
relativen  abschluss  gelangen,  andererseits  aber  von  derselben  lektion  an 
Formenlehre  und  Syntax  zusammen  vorgeführt  werden.  Femer  ist  in  der 
neuen  aufläge  die  elementare  Syntax  erweitert  und  ergänzt.  Der  erste 
teil  des  lehrganges  ist  nun  so  gestaltet,  dass  er  als  einziges  grammatisches 
lehrmittel  für  diejenigen  anstalten  ausreicht,  die  dem  Englischen  einen 
drei-  oder  vierjährigen  kursus  widmen;  weitergehenden  bedürfnissen  soll 
der  zweite  teil  entsprechen,  der  in  der  neubearbeitung  eine  sehr  bedeu- 
tende kürzung  erfahren  soll.  Bei  den  lese-  und  übungsstoifen  ist  die 
Vokabelmasse  verringert  und  von  lektion  7  an  beginnen  sofort  zusammen- 
hängende lesestücke.  Durch  die  anläge  der  dem  text  folgenden  präpa- 
rationen  (s.  218  ff.)  wollen  die  herausgeber  bewirken,  dass  der  Übergang 
zum  lesebuche  nicht  erst  bis  zur  vollen  durchnähme  sämtlicher  lektionen 
angespart  bleibt,  dass  man  vielmehr  gleich  nach  dem  letzten  lesestück 
der  31.  lektion  unbehindert  an  die  ersten  nummem  des  Lesebuchs  heran- 
treten kann.  Für  eine  sachlich  zusammenhängende  und  lebendige  be- 
handlung  der  übrigen  übungsnummem  soll  das  für  lehrer  bestimmte  büchlein 
dienen:  ^'Methodical  Hints  for  speaking  English,  folli)wing  closely  the 
lines  of  Instruction  indicated  by  each  separate  Lesson  of  Plate's  Lehr- 
gang''. Auch  die  massgebenden  grundsätze  für  eine  lebensvolle  behand- 
lung  des  englischen  unt<errichts  werden  darin  dargelegt. 

Die  66.  aufläge  war  in  noch  nicht  Jahresfrist  vergriffen,  und  die  67., 
die  mir  vorliegt,  ist  ein  abdruck  ohne  erhebliche  änderungen;  die  weni- 
gen, die  vorgenommen  sind,  sind  auch  wirklich  Verbesserungen. 

Bemerkungen  im  einzelnen  folgen  weiter  unten.  Hier  an  dieser 
stelle  möchte  ich  meine  Stellung  zu  dem  ausgesprochenen  zweck  des 
buches  darlegen  und  zugleich  zu  jenen  bestrebungen,  die  ihren  ausdmck 
finden  in  den  5  thesen  Waetzoldts  auf  dem  fünften  allgemeinen  deutschen 
philologentag  zu  Berlin.  Am  wichtigsten  ist  die  erste:  Auf  der  Universität 
ist  neben  dem  wissenschaftlichen  seminar  ein  praktisches  einzurichten, 
und  diese  beiden  seminare  müssen  unter  aUen  umständen  von  einander 
getrennt  werden.  Die  Universitätsvorlesungen  haben  neben  ihrem  bishe- 
rigen ziele  ganz  besonders  dies  im  äuge  zu  behalten,  den  studierenden 
das  volle  verständniss  insbesondere  der  autoren  zu  vermitteln,  die  sie 
später  auf  den  schulen  zu  interpretieren  haben.''  Diese  trennung  des 
wissenschaftlichen  und  praktischen  seminars  halte  ich  nicht  für  richtig^ 
folgt  daraus  nicht  sehr  leicht  eine  bevorzugung  der  praktischen  bil- 
duug  gegenüber  der  wissenschaftlichen?    Kommt  nicht  der  Student,  der 
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spätere  lehrer,  leicht  auf  den  gedanken,  dass  er  für  seinen  beruf  als  leh- 
rer  völlig  genügend  vorgebildet  sei,  wenn  er  einige  gewandtheit  im 
sprechen  der  fremdsprache  und  die  fähigkeit  erlangt  hat,  einen  fremd- 
sprachlichen  autor  in  der  klasse  zn  interpretieren?  Dass  sie  dies  nicht 
ohne  eingehende  historische  Studien,  auch  der  ältesten  sprachstufe  er- 
reichen können,  werden  viele  erst  sehr  spät  einsehen.  Die  bearbeiter  des 
Platescben  Lehrganges  sagen  ausdrücklich,  dass  das  buch  auch  für  solche 
Schüler  bestimmt  sei,  die  vorher  schon  Französisch  oder  Lateinisch  ge- 
trieben haben.  Solchen  schülem  kann  man  aber  wohl  einen  Unterricht 
erteUen,  der  auf  die  historische  entwicklung  einer  spräche  rücksicht  nimmt. 
Das  sprechen  der  fremden  spräche  ist  eine  kunst,  aber  keine  Wissenschaft. 
Auch  ungebildete  können  sich  diese  kunst  aneignen.  Diese  gedanken 
sind  schon  öfters  ausgesprochen,  in  sachlicher  und  überzeugender  weise 
z.  b.  von  F.  Lindner,  beitrag  zur  lösung  der  frage  betreffend  die  gleich- 
berechtigung  der  gymnasial-  und  realabiturienten  (N.  jahrb.  f.  phil.  u.  päd. 
II.  abt.  1889,  heft  2  s.  65— 71).  Daher  könnten  auch  die  neuen  bearbeitun- 
gen  der  englischen  und  französischen  Schulgrammatiken  sich  die  ergeb- 
nisse  der  historischen  forschungen  mehr  zu  nutze  machen,  als  es  bisher 
geschieht  Die  resultate  der  phonetik  werden  doch  so  sehr  beach- 
tet, oft  schon  zu  viel.  Für  das  Deutsche  mehren  sich  jetzt  wieder  täglich 
die  bestrebungen,  die  die  historische  einführung  in  unsere  muttersprache 
fordern.  Lyon's  Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  vermittelt  in  die- 
ser bcziehung  sehr  gut  zwischen  den  Vertretern  der  streng  historischen 
richtong  und  jenen,  die  die  alte  spräche  nur  als  mittel  zur  erklärung  der 
neuen  formen  ansehen.  Darin  sind  wohl  die  meisten  fachgenossen  einig, 
dass  in  den  oberen  und  mittleren  kiassen  kein  lehrer  den  deutschen  Un- 
terricht erteUen  kann,  der  nicht  die  früheren  perioden  unserer  spräche  in 
grammatischer  und  litterarischer  hinsieht  genau  kennt.  Für  den  englischen 
und  französischen  Unterricht  ist  ein  solcher  historisch  gebildeter  lehrer 
Schon  auf  der  Unterstufe  notwendig.  Allen  forderungen  der  „reformer". 
So  berechtigt  manche  sind,  kann  ich  mich  durchaus  nicht  anschliessen, 
üahhdem  ich  durch  A.  von  Rodens  buch  und  freundliche  persönliche  Unter- 
stützung mich  eingehend  mit  ihren  grundsätzen  beschäftigt  habe.  Von 
Hoden  hat  mir  fast  das  gesamte  material  aus  seiner  privatbibliothek  zur 
Verfügung  gestellt,  mir  also  eine  grosse  arbeit  erspart.  Dass  ich  nicht 
^anz  seiner  ansieht  bin,  mag  er  nicht  als  undank  auffassen. 

Plates  Lehrgang  wird  auch  in  mädchenschulen  vielfach  gebraucht. 
-Auch  da  ist  meiner  ansieht  nach  gar  nicht  so  sehr  gefährlich,  ein  sprach- 
^esetz  oder  eine  einzelne  form  historisch  zu  erklären;  das  ist  auch  der 
%§Tund,  weshalb  ich  dagegen  bin,  dass  der  sprachliche  Unterricht  lehrerin- 
^en  übertragen  wird,  solange  diese  nicht  anders  vorgebüdet  sind  als  jetzt. 
historische  und  praktische  behandlung  einer  spräche  müssen  stets  band 
In  band  gehen,  wenn  wir  bilden  und  nicht  abrichten  wollen.    In  der  band 
tätnes    historisch   gebildeten    lehrers,    der    nachträgt,  wo   es   ihm   nötig 
Scheint,   ist  nun    Plates   Lehrgang  in   der  neuen  bearbeitung  durchaus 
brauchbar.    Ich  habe  mich  der  mühe  unterzogen,  diese  67.  aufläge  mit  der 
t>0.  (1887)  genau  zu  vergleichen,  nach  der  ich  auch  in  der  schule  unter- 
richtet habe.    Die  verbessenmgen  sind  in  der  that  bedeutend.    Die  lese- 
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schule  (s.  1—20)  bedient  sich  genügender  transscriptionen,  ein  aufmerk- 
samer Schüler  wird  sich  bald  zurechtfinden.  Ich  habe  meine  ansieht  über 
das  lehren  der  englischen  ausspräche  in  mehreren  voraufgehenden  num- 
mern  der  Mitteilungen  auseinandergesetzt,  brauche  also  hier  nicht  wieder 
darauf  einzugehen.  £in  vorsprechen  durch  einen  kundigen  lehrer  halte 
ich  auch  heute  noch  für  notwendig.  Die  transscriptionen  z,  s  (stimmhaf- 
tes f),  sh,  i^,  t,  c  (stimmloses  seh),  §  (stimmhafter  Zischlaut),  gv  (stimm- 
haftes di^)  scheinen  mir  nicht  praktisch  gewählt.  S.  20—76  enthalten  die 
erste  einfUhrung  in  die  spräche.  Sätze  wie  lektion  9:  Fressen  die  hunde 
auch  mause?  Nein,  die  hunde  fressen  keine  mause  u.  a.  wären  besser 
durch  neue  ersetzt  (vgl.  meine  besprechung  von  G.  Hartung's  *  Sprech- 
übungen im  Englischen,  Halle  a.  S.  1892,  in  den  Mitteilungen,  bd.  II,  heft 
XII,  s.  S70  -  372).  Die  hinzugefügten  lesestücke,  die  konjugationstabellen 
für  das  regelmässige  verbum  sind  praktisch.  Auf  seite  76  beginnt  die 
dritte  abteilung,  die  eine  elementargrammatik  enthält  und  für  eine  solche 
Stoff  genug  bietet.  Hieran  schliessen  sich  elf  briete  und  ein  anhang,  der 
vom  gebrauch  der  grossen  anfangsbuchstaben  und  der  Interpunktion  han- 
delt. Die  regeln  über  die  Zeichensetzung  sind  bei  aller  kürze  äusserst 
brauchbar.  S.  178 — 180  enthält  noch  einmal  eine  Zusammenfassung  der 
starken  unregelmässigen  verben.  Darauf  folgt  das  lesebuch  s.  180—217. 
Die  dreissig  prosastücke  sind  natürlich  zum  grössten  teile  aus  den  .frühe- 
ren auflagen  herübergenommen,  das  drama  ^'Alfred "  fehlt  jetzt.  Die  zahl 
der  gedichte  ist  von  13  auf  17  vermehrt,  dazu  kommen  die  beiden  auf 
8.70:  ** Spring"  und  ^'The  Great  Shepherd".  Bei  den  meisten  gedichten 
sind  die  namen  der  Verfasser  angegeben,  bei  Bums,  Moore,  Felicia  He- 
mans,  Longfellow,  John  Logan,  lA>rd  Byron,  Barry  Comwall,  Shakespeare, 
Reginald  Heber  auch  das  geburts-  und  todesjahr,  weshalb  nicht  auch  bei 
Mary  Howitt?  Weshalb  wollen  die  Verfasser  "dervish"  für  "dervis"  le- 
sen? Es  kommt  beides  vor,  daneben  auch  dervlse.  S.  217— 24S  enthalten 
das  wortverzeichniss  zu  dem  lesebuch,  syntaktische  regeln  in  beispielen 
der  lesestücke  und  ein  Wörterbuch  zu  den  deutschen  Übungsstücken.  Alle 
register  und  Wortverzeichnisse  sind  sorgfältig  durchgearbeitet 

Wismar.  O.Glüde. 
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Santa  Barbara,  Etc.    By  Ouida.    Tauchnitz  Edition.    Vol.  2781 . 

Es  ist  ein  halbes  dutzend  meisterhaft  geschriebener  novellen  oder 
novelletten,  die  uns  Ouida  in  dieser  Sammlung  bietet.  Die  bändereichsten 
romane  der  beliebten  Verfasserin  enthalten  nicht  immer  so  packende  und 
wahre  Schilderungen  von  menschenglück  und  menschenleid,  wie  jede  ein- 
zelne dieser  kleinen,  scheinbar  leicht  hingeworfenen  skizzen.  Bis  auf  eine 
ausnähme  sind  es  leute  aus  dem  italienischen  volke,  aus  der  niedersten, 
ärmsten  klasse,  bäuerinnen,  stalljungen,  handarbeiter,  die  uns  vorgeführt 


>  Härtung  hat  nun  seine  methode  noch  näher  auf  dem  V.  allgemeinen 
deutschen  philologentage  in  Berlin  erklärt. 
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werden.  Wir  glauben  diese  leute  vor  uns  zu  sehen,  —  so  realistisch  sind 
sie  dargestellt  in  ihrem  dürftigen,  gedrückten  dasein,  mit  ihren  starken 
leidenschaften  und  ihrem  hoffnungslos  traurigen  geschick.  Und  doch  hüllt 
die  ver&sserin  sie  gleichsam  in  einen  goldenen  Schimmer  der  Verklärung 
und  poesie,  indem  sie  ihr  eigenes  warmes  mitgefühl,  ihre  menschenliebe 
über  sie  ausgiesst.  Da  ist  kein  sittenrichtender,  sträflicher  ton,  wenn  ein 
armes,  schwaches  menschenherz  sich  fortreissen  lässt  von  der  Versuchung, 
dem  Übermasse  seiner  glühenden  empfindungen,  oder  wenn  es  in  seiner 
tiefsten  quäl  und  hülflosigkeit  das  leben  von  sich  wirft,  da  ist  nur  mit- 
leidiges erklären,  warum  es  so  kommen  musste. 

Die  erste  der  novellen,  Santa  Barbara,  in  Venedig  sich  abspielend, 
und  ihrem  Inhalt  nach  eine  nicht  ungewöhnliche  liebes-  und  verführungs- 
geschichte,  ist  besonders  hervorragend  durch  fesselnde  Charakterisierung 
und  prachtvoll  gezeichneten  hintergrund.  Wie  in  glut  getaucht,  schwimmt 
die  lagnnenstadt  in  der  brütenden  Sonnenhitze  auf  dem  Wasserspiegel, 
umflossen  von  traumhaftem,  sinnen  bestrickendem  reiz.  £in  junger  fran- 
zösischer maier  lässt  sich  täglich  nach  dem  köstlich-stillen  klostergarten 
von  San  Francesco  della  Vigna  rudern,  um  zu  malen.  Veronica,  die 
schöne  venetianische  schiffersfrau,  die  ihm  zufällig  da  begegnet,  erregt  in 
dem  blasierten  Pariser  erst  die  bewunderung  des  künstlers,  dann  heisses 
verlangen.  Nicht  ohne  innem  kämpf  unterliegt  das  schöne  weib  endlich 
dem  Zauber  seiner  lockung.  Als  er  dann  nach  einigen  wochen  die  be- 
törte kaltblütig  bei  seite  schieben,  sie  dem  von  der  see  heimkehrenden 
rohen  gatten  überliefern  will,  da  bäumt  sich  ihr  herz  auf  in  stolz  und  ekel 
vor  dieser  entweihung  ihrer  liebe.  Dem  gatten  wieder  anzugehören,  er- 
scheint ihr  schmachvoll;  nur  für  den  geliebten  kann  sie  noch  leben,  und 
da  er  sie  von  sich  stösst,  so  sucht  und  findet  sie  den  tod  in  den  stillen 
fluten  des  canales. 

War  es  dort  ein  weib,  so  Ist  es  in  der  folgenden  no volle,  Rinaldo, 
ein  Jüngling,  dessen  trauriger  lebens-  und  herzensgeschichte  wir  teUneh- 
mend  folgen.  Auch  hier  fesselt  die  lebendigste  Zeichnung  der  Charaktere 
und  zustände.  Wie  prächtig  ist  die  scene  im  goldschmiedladen  auf  der 
A  mobrücke  geschildert,  als  der  arme,  verliebte,  betrogene  Rinaldo  blitz- 
schnell umschlägt  in  rasenden  zom  und  gewalttat  gegen  das  falsche,  hab- 
gierige mädchen! 

Dass  die  Verfasserin  nicht  des  alten  ewig  neuen  themas  von  der  liebe 
bedarf,  um  unsere  teUnahme  wach  zu  rufen,  zeigen  die  novelletten  „Die 
Rast*  und  „Der  Stalljunge*.  Die  erste  von  beiden  ist  vor  kurzem  in  der 
Revue  des  deux  mondes  in  vortrefflicher  Übersetzung  erschienen  und 
mutete  auch  da,  ebenso  wie  in  der  Originalsprache,  an  durch  die  schlicht 
ergreifende  art,  mit  welcher  die  arme  bäuerin  dargestellt  ist,  die  ihren 
zärtlich  geliebten  ältesten  während  der  raststunde  im  manöver  besuchen 
will.  Atemlos,  selbst  zum  tode  ermattet  nach  langer  Wanderung,  in  wach- 
sender Sehnsucht,  fragt  sie  sich  herum  unter  den  Soldatentrupps  und  findet 
den  söhn  endlich  als  leiche,  durch  einen  Sonnenstich  dahiugestreckt.  — 
Herzzerreissend  ist  die  geschichte  des  kleinen  Gino,  des  stalljungen,  dem 
mit  seiner  hündin  Stellina  das  einzige  gut  entrissen  wird,  an  das  sich  sein 
armes,  verwaistes,  liebebedürftiges  gemüt  geklammert  hatte  —  In  solchen 
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darstelluDgen  leuchtet  das  innige  geftihl  der  Verfasserin,  ihr  gemütvolles 
eingehen  auf  die  kümmemisse  der  mühseligen  und  beladenen  in  wohl- 
thnendster  weise  hervor.  Selbst  f!lr  die  treue  und  anhänglichkeit  eines 
hundes  findet  sie  rührende  töne,  wie  in  der  skizze  „Pousette**,  die  das 
von  ihr  angeführte  wort:  Plus  je  connais  Phomme,  plusj'estime  le  chicn, 
überzeugend  bekräftigt. 

Leipzig.  S.Peter. 

TIm  Rajah't  Heir.    A  Novel  in  two  Volumes.    Leipzig,  Tauchnitz,  1^90. 
(Coli  of  Brit.  Authors,  Vol.  2654  u.  2655.) 

Der  Inhalt  des  1890  erschienenen  romans  ist  sonst  schon  hinlänglich 
bekannt.  Die  handlung  ist  an  manchen  stellen  recht  spannend.  Der  ver- 
fiuBser  versteht  es  meisterhaft,  unser  Interesse  fUr  seinen  beiden,  den  ein- 
undzwanzigjährigen Tom  Gregory,  zu  erregen  und  wach  zu  halten.  Durch 
testament  wird  er  der  erbe  des  Rajah  von  Gumilcund,  der  unter  seinen 
Zeitgenossen  unter  dem  namen  B>Tajee  Pirtha  Raj  bekannt  war.  Schwer 
wird  der  abschied  von  der  liebenden  mutter  Mrs.  Gregory,  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  bewährt  sich  der  junge  Rajah  während  seines 
ersten  zweijährigen  aufenthaltes  in  Indien.  Dann  kehrt  er  zum  besuch 
in  die  heimat  zurück;  die  mutter  ist  grau  geworden,  auch  sein  antlitz 
trägt  die  spuren  einer  aufregenden  thätigkeit,  der  ausgelassene  jüngling 
ist  ein  ernster,  sinniger  mann  geworden.  Von  den  nebenfiguren  inte- 
ressiert besonders  die  famüie  des  generals  Sir  Wilfrid  Elton  und  die  ehr- 
würdige gestalt  des  ersten  ministers  Chunder  Singh  mit  seiner  grossen 
anhänglichkeit  an  den  sterbenden  Rajah  und  seinen  jungen  nachfolgcr. 
Die  kapitel  „The  Breaking  of  the  Monjoon*  und  ,The  Elephants'  chaso'' 
sind  meisterhafte  Schilderungen  indischen  lebens. 

In  the  Golden  Dayt.    By  Edna  Lyall.    In  two  Volumes.    Leipzig,  Tauch- 
nitz, 1890.    (Coli,  of  Brit.  Authors,  VoL  3669  u.  3670.) 

Das  erzählungstalent  von  Edna  Lyall,  autor  von  „We  two',  „Dono- 
van*'  u.  a.,  ist  bekannt.  Auch  der  vorliegende  roman  beweist  dies  wieder. 
Sonst  leidet  gerade  dieser  roman  an  mancherlei  unwahrscheinlichkeiten. 
Auf  dem  historischen  hintergrunde  sind  held  und  heldin  von  der  Ver- 
fasserin entschieden  etwas  sehr  idealisiert  und  nebenbei  furchtbar  jung. 
Besonders  der  held  ist  ein  ausbund  von  tugend,  was  um  so  unwahrschein- 
licher ist,  wenn  man  seinen  ihn  beherrschenden  bruder  neben  ihm  sieht, 
dem  blindlings  zu  gehorchen  anfangs  die  einzige  aufgäbe  des  heldenjüng- 
lings  zu  sein  scheint.  Die  gefangenen  haben  merkwürdig  viel  Freiheiten, 
die  flucht  im  sarge  kann  auch  nur  einem  so  tugendhaften  jüngling  ge- 
lingen, und  erst  der  schluss,  die  plötzliche  bekehrung  des  bruders  und 
die  überraschende  erlaubniss  zur  rückkehr  in  die  heimat  für  die  ver- 
bannten ist  ja  buchst  erfreulich,  aber  ebenso  unwahrscheinlich. 

Wismar  i.  M.  0.  Glüde. 

The  LIttle  Lady  of  Lagunitas;  by  Richard  Henry  Savage.     Tauchnitz  £d., 
Vol.  2834/35. 

The  title-page  of  this  new  production  by  the  author  of  *  My  Official 
Wife"  describes  the  present  work  as  'A  Franco-Califomian  Romance^, 
and  by  these  words  the  plot  of  the  story  is  well  characterised.    Since 
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the  events  desoribed  reach  back  to  the  very  earliest  days  of  San  Fran- 
cisco, to  ft  period  of  time  long  before  the  Civil  War,  these  volumes  would 
properly  &11  under  the  category  of  the  historical  novel.  The  author  des- 
cribes  with  great  vividness  the  peacefiil,  lazy  life  of  Upper  California, 
whilst  the  Spaniards  still  held  possession,  as  well  as  the  coming  of  the 
Argonauts  of  '49  and  the  foanding  and  marvellous  growth  of  San  Fran- 
cisco. The  plot  proper  centers  around  the  chicanery  of  one  of  those 
gold-seeking  adventorers,  whom  circumstances  and  chance  raised  to  a  Po- 
sition of  power  and  wealth ,  and  the  efforts  ot  his  mistress  (whose  ac- 
quaintance  we  first  make  as  a  card-dealer  in  a  gambling-den)  to  obtain 
a  social  and  legal  Standing  for  herseif  and  her  daughter:  The  entire  plot 
is  too  complicated  to  be  brought  into  a  short  analysis.  The  description 
of  the  beginnings  of  the  Civil  War,  with  particular  reference  to  its  effects 
npon  California,  evince  a  careful  study  of  the  political  issues  of  that  pe- 
riod. We  also  gain  a  fair  pictiire  of  Parisian  life  under  the  Second  Em- 
pire. The  principal  characters  would  seem  to  be  drawn  from  life,  and 
the  author  hints  at  this  fact  in  a  very  rhetorical  preface.  One  leams  from 
the  book  how  some  of  the  American  millionaires  came  by  their  fortunes, 
and  one  is  led  to  doubt  the  existence  of  any  very  great  scmples  as  to 
means  and  ends  on  their  pari  Indeed,  a  greater  interest  lies  in  that  part 
of  the  novel  dealing  with  the  political  and  sociological  history  of  from 
2(1  to  40  years  ago  than  in  the  plot  itself,  with  its  intrigues  and  compli- 
cations.  Although  an  "historical  novel'',  it  precludes  some  of  the  objec- 
tions  which  can  be  raised  to  this  class  of  fiction,  in  general,  by  dealing 
with  a  period  still  within  the  memory  of  many  persons:  —  the  author  is 
not,  for  instance,  forced  to  employ  that  meretricious  effect  of  (supposed) 
antiquated  language.  The  constant  use,  as  here,  of  the  present  sensc 
(^the  historical  present")  is  still  foreign  to  the  genius  of  the  English 
language,  and  becomes  wearisome  after  a  time;  thereby  defeating  the 
evident  purpose  of  the  author  to  make  the  events  described  more  vivid. 
A  Portrait  of  the  author  is  prefixed  to  the  work. 

Leipzig.  George  Stuart  Collins. 

Of  The  World  Worldly  by  Mrs.  Forrester,    Tauchnitz  Edition,  Vol.  2S41. 

Anyone  anxious  to  study  the  career  of  a  professional  beauty,  will 
read  this  book  with  pleasure:  it  introduces  us  to  the  "fast  set"  in  Lon- 
don Society,  and  the  motives  which  sway  a  worldly  woman,  who  acknow- 
ledges  no  law  outside  her  own  caprice,  are  cleverly  analyzed. 

The  plot  is  simple  enough;  the  hero  is  a  wonderfully  good  young 
man,  who  loses  all  his  property  and  is  promptly  discarded  by  the  girl  to 
wbom  he  is  engaged.  She  marries  a  Captain  Vemon,  and  drowns  any 
regrets  she  may  feel  in  the  wirl  of  social  dissipation.  Her  conduct  is  far 
from  exemplary,  bnt  as  her  husband  remains  conveniently  blind,  the  world 
in  general  continues  to  smile  upon  her.  Becoming  wearied  at  length  of 
a  long  series  of  conquests,  which  have  gratified  her  vanity,  without 
toaching  her  heart,  she  seeks  a  genuine  emotion  in  a  renewal  of  inter- 
coone  with  her  old  lover  Yivian.  He  rejects  her  overtures  of  friendship 
for  a  long  time,  but  at  length  falls  into  the  snare  —  Magdalen  quickly 


190  IV.  NEUE  bCcher. 

rogains  all  her  old  influence  over  bim.  With  s  strenii^  of  mind  unusual 
fts  it  18  admerables  Vivian  refrains  from  committing  bimself  by  any  open 
declaration,  and  expends  bis  energies  in  improving  tbe  mind  and  morals 
of  bis  fair  firiend.  Tbe  amount  of  success  wbich  attenda  bis  efforts  may 
be  guaged  by  tbe  fact,  tbat  sbe  accepts  a  valnable  pearl  necklace  from 
tbe  most  objectionable  of  ber  admirers,  and  baving  solemnly  promised  to 
retiim  it  in  deference  to  Vivian's  wishes,  wears  it  at  a  ball  to  wbicb  tbe 
knows  be  is  not  invited.  He,  bowever,  appears  anexpectedly  on  tbe 
scene,  and  being  confronted  witb  tbis  convincing  proof  of  ber  wortbless- 
ness,  realizes  ber  trne  cbaracter,  and   breaks  witb  berforever. 

Virtue,  in  bis  case,  is  rewarded  by  tbe  discovery  tbat  a  very  beaii- 
tifui  girl  bas  been  in  love  witb  bim  all  tbe  time,  and  bas  refiised  numer- 
ous  eligible  proposals  on  bis  account.  His  beart  is  caugbt  *at  tbe  re- 
bound",  and  tbe  story  ends  in  tbe  usnal  orthodox  fasbion  ¥ntb  an 
engagement. 

It  is  a  well  told  story  and  fully  up  to  tbe  level  of  Mrs.  Forester's 
previous  literary  efforts.  Magdalen  Vemon's  cbaracter  is  an  interesting 
study,  but  falls  to  arousc  tbe  reader's  sympatby,  and  it  is  a  relief  wbon 
sbe  disappears  from  tho  sccne.  The  best  tbing  in  tbe  book,  is  tbe  friend- 
sbip  between  Anthony  and  Athene,  two  personages  not  at  all  necessary 
to  tbe  story,  but  who  enliven  it  with  thcir  clever  criticisms  on  men  and 
manners. 

Leipzig.  A.  S.  n  e  n  s  b  a  w. 
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testantism.    Fcap.,  pp.  139.    Wesleyan  Conference  Office.    1/6. 

Hoaly  (Rev.  John),  The  Ancient  Irish  Church.  (Church  History  Series.) 
Religious  Tract  Society.    3/. 

Locky  (W.  E.  H.),  A  History  of  Ireland  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  L    pp.  389.    Longmans.    6/. 
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Mirfchan  (Clements  R.),  A  History  of  Peru.  (Latin- American  Republics.) 
With  lUnsts.  and  5  Maps.    pp.  556.    Sergel  and  Co.  (Chicago).    12/6. 

Williamt  (W.£.  Hume-),  The  Irish  Parliament  from  the  Year  1782  to  ISüo. 
ad.,  pp.  128.    Cassell.    1/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Bancroft  (Hubert  Howe),  Chronicles  of  theBuilders  of  the  Commonwealth: 
Historical  Character  Study.  Vol.  7.  Portraits.  pp.  642.  The  History 
Co.  (San  Francisco,  Cal.)    22/6;  27/6;  hf.-mor.,  40/. 

Bisnarck  (Prince),  An  Historical  Biography.  By  Charles  Lowe.  New 
aod  Revised  ed.    With  Portrait,    pp.  3S<).    W.  Heinemann.    6/. 

Club  Cameos:   Portraits  of  the  Day.    pp.  202.    Ward  and  Downev.    2/6. 

Cr^nweirt  (Oliver)  Letters  and  Speeches.  With  Elucidations  by  Thomas 
Carlyle.  3  vols.,  complete  in  1.  Reprinted  from  the  Author's  2nd 
Revised  ed.  With  full-page  Illusts.  (Minerva  Librar>'.)  pp.  xxiv— 819. 
Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    2/. 

Dtuglas  (James),  The  Prince  of  Preachers :  A  Sketch,  a  Portraiture  and  a 
Tribute,    pp.  188.    Morgan  and  Scott.    2/6. 

Gladsione  (W.  £.).  By  James  J.  Ellis.  (Lives  that  Speak.)  pp.  238. 
Nisbet.    2/6. 

Johntton  (G.),  Selections  from  the  Correspondence  of.  Collected  and  Ar- 
r&nged  bv  Mrs.  Barwell  -  Carter.  £dit.  by  James  Hardy.  pp.  576. 
Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    15/. 

Jtnts  (Mrs.  Herbert),  The  Worthies  of  Norwich :  Being  Biographical  Sket- 
ches of  Prominent  Local  Celebrities.    pp.  54.    Jarrold  and  Sons.    6d. 

(z.  b.  Sir  T.  Browne,  A.  Opie,  Harriett  Martineau.) 

Itowe  (R.),  Famous  British  Explorers  and  Navigators,  from  Drake  to  Frank- 
lin,   pp.  240.    Wesleyan  Conference  Office.    2/3. 

Stiaftetbnry  (Lord).  By  James  J.  Ellis.  (Men  with  a  Mission.)  pp.  101. 
Nisbet.    1  /. 

Tayltr  (J.).  May  (E.  H.),  Dissertation  on  the  Life,  Theology  and  Times 
of  Dr.  Jeremy  Taylor.    Bemrose.    5/. 

Wtlseley  (Viscount).  By  James  J.  Ellis.  (Men  with  a  Mission.)  Fcap. 
pp.  105.    Nisbet.    1/. 

5.  Geographie,  reisen  &c. 

Applettn't  General  Guide  to  the  United  States  and  Canada.  New  ed. 
pp.  620.    A.  and  C.  Black.    10/6. 

Asbcr  (H.),  The  Guide  to  Lichfield  City:  Its  Streets  and  Shrines ;  Its  Early 
History,  Cathedral,  Siege;  Lichfield  of  To-day;  Walks  in  the  Vicinity. 
With  Illusts.    Asher  (Lichfield).    3d. 

Baddeiey  (M.  J.  B.),  ScoUand.  P.  I:  Edinburgh,  Glasgow  and  the  High- 
iands  as  far  North  as  Aberdeen,  Invemess,  Gairloch  and  Stomoway. 
40  Maps  and  Plans.    7th  ed.    Fcap.,  pp.  334.    Dulau.    7/. 

Barraft  (C.  R.  B.),  Round  Southwold.  Suffolk  Coast  No.  1.  pp.  40.  Law- 
rence and  BuUen.    6d. 

Round  Aldeburgh.    Suffolk  Coast  No.  2.    pp.  39.    Lawrence  and 

Ballen.    6d. 

Gblgnell  (R.),  London  Charities.  (Unendowed.)    CasselL     1/. 

Engllshman  in  Paris.  (Notes  and  Recollections.)  In  2  vols.  3rd  ed.,  Re- 
vised.   pp.  714.    Chapman  and  HaU.    18/. 

KcIN't  Directory  of  Cambridgeshire,  Norfolk  and  Suffolk.  loth  ed.,  with 
New  Maps.    Kelly.    So/. 
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Mc  Connochle  (Alex.  Inkson),  Lochnagar.  pp.  18S.  Wyllie  (Aberdeen). 
Simpkin.    sd.,  1/;  1/6. 

Oiiphant  (John  Christison),  Some  Kambles  Round  Edinburgh,  pp.  XII,  56. 
Macniven  and  Wallace.    net,  1/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Oambridge  University  Calendar,  1S92— ^93.  Deighton  (Cambridge).  Bell 
and  Sons,    net,  6/6. 

Cambridge  University  Examination  Papers.  Vol.  21.  1891—92.  4to. 
Cambridge  Warehouse.    15/. 

Hughtf  (M.  J.),  A  Guide  to  Preparation  for  the  Universities  of  Cambridge 
and  Oxford  Examinations  of  Candidates  for  Holy  Orders,  &c.  Swan 
Sonnenschein.    2/. 

StGondary  Education  (Scotland).  1.  Circulars;  2.  Papers,  Set  at  the  Exa- 
mination  for  Leaving  Certificates,  189*2.  Deld  by  the  Scotch  Education 
Department.    S.  Results  of  this  Examination.    1/. 

b)  Newman  (J.  H.),  Fifteen  Sermons  Preached  before  the  University  of 
Oxford  between  a.  d.  1826  and  1843.  New  ed.  pp.  374.    Longmans.  3/6. 

Stuart  (James),  An  Inau^ural  Address,  Delivered  at  the  Opening  of  the 
Thira  Series  of  Vacation  Courses  of  Study  at  Cambridge,  July  26, 1 892. 
sd.,  pp.  15.    C.  J.  Clay  and  Sons.    6d. 

Williamt  (Rev.  C.  E.).  Moming  and  Evening  Devotions  for  the  Usc  of 
Preparatory  Schools.  Compiled  and  Composed.  5th  ed.  S2mo,  pp.  51. 
Clarendon  Press.    6d. 

c)  Hughes  (T.),  Tom  Brownes  Schooldays.  By  an  Old  Boy.  New  ed. 
(Golden  Treasury  Series.)    Fcap.,  pp.  379.    Macmillan.    2/6. 

Private  Schools  and  Private  Schoolmasters.  By  an  Assistant-Master,  sd., 
pp.  118.    Digby,  Long  and  Co.     t/. 

Vae  Victit;  or,  'Tis  Sixty  Years  Since.  An  Etonian  Reminiscence  by  a 
Grandfather.  lUust.  pp.  19.    Drake  (Eton).    Simpkin.    1/. 

d)  Herbart  (J.  H.),  The  Science  of  Education :  Its  General  Principles  De- 
duced  ftom  its  Aim  and  the  Aesthetic  Revelation  of  the  World.  Trans- 
lated  from  the  German,  with  a  ßiographical  Introduction,  by  Henry  M. 
and  Emmie  Felkin,  and  a  Preface  by  Oscar  Browning.  Portrait, 
pp.  2S0.    Swan  Sonnenschein.    4/6. 

e)  Burke't  Reflections  on  the  French  Revolution.  With  Introduction  and 
Notes  by  C.  E.  Vaughan.  (English  Classics  for  Schools,  Grade  3.)  12mo, 
Percival,  net,  1/4. 

Casteirt  Illustrated  Universal  History.  Part  I.  With  Presentation  Plate. 
4to,  sd.,  Cassell.    7d. 

Explanatory  Dictation  Exercises,  Selected  from  Leading  London  News- 
papers.  With  Notes,  Glossary  and  Spelling  Hints.  Part  L  (Amold's 
Educational  Series.)     12mo,  pp.  64.    Arnold  (Leeds).    Simpkin.    4/. 

Hartley  (Charles),  The  English  Elocutionist.  A  CoUection  of  the  Finest 
Passages  of  Poetrv  and  Eloquence,  Especially  Fitted  for  Rocitation  and 
Reading  Aloud,  With  Pronunciation  of  Proper  Names.  For  the  Use 
of  Students  of  Elocution  and  the  Higher  Classes  in  Schools.  pp.  32S. 
0.  Newmann  and  Co. 

Longmant' School  History  of  India.    ByG.  W.Pope.    Longmans.    2  6. 

Pretcott,  ('onquest  of  Mexico.  Vol.  2.  With  Introduction  and  Notes  by 
R.  P.  Horsfey.    (English  Classics  for  Schools.)    net,  lOd. 

Pupil't  English  Grammar:  Being  an  Introduction  to  the  Study  of  English 
Grammar,  Based  upon  the  Analysis  of  Sentences.  12mo,  pp.  2U6. 
Bkckie.    1/6. 
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7.   Zeit-  und  Streitfragen. 

Eagtls  (Frederick),  Socialism,  Utopian  and  Scientific.  Trans,  by  Edward 
Aveling.  With  a  Special  Introduction  by  the  Author.  pp.  156.  Swan 
Sonnenschein.    2/6. 

Gibbs  (W.A.),  Home  Rule!  A  Tale  for  These  Times.  Populär  ed.  sd., 
pp.  40.    Low.    6d. 

Ntthtrington  (W.)and  Cohen  (C),  Christianity  v.  Secularism:  Which  has 
Benefited  the  World  Most?  Füll  Report  of  the  Remarkable  Debate  at 
the  Workmen's  Hall,   Walthamstow.    sd.,  pp.  47.    Whittingham.    6d. 

MacDargus  (J.),  Who  are  the  Distnrbers  of  the  Peace  in  Europe?  pp.  250. 
Swan  Sonnenschein.    2/. 

Tmth  about  the  Salvation  Army.  Papers  by  Arnold  White,  Francis 
Peak,  Venerable  Archdeacon  Farrar.  pp.  .59.  Simpkin  and  Co.. 
Ltd.    6d. 

Würzen.  Paul  Lange. 


B.  In  America  erschienen  (mitte  April  bis  mitte  Aug.  1892). 

(nach  dem  Publishers'  Weekly  Vol.  XLI,  10—20;  Vol.  XLII,  1—4.) 

Die  mit  *  verMhenen  haben  anoh  Englischen   VerlagitOTt.) 

1.  Allgemeines. 

a)  bibliographie  &c. 

Cutttr  (CA.),  Rnles  for  a  Dictionary  Cataloguc.  8d.  ed.  Wash.  Bureau 
of  Education. 

Flttcher  (W.  J.),  The  co-operative  Index  to  Periodicals  for  1891.  N.  Y. 
Office  of  the  Publishers  Weekly.    5-1-95+40  p.    $  2. 

b) 
Cochna  (W.  C),  The  Students  Law  Lexicon :  a  dictionary  of  local  words 
and  phrases.    2d.  ed.    Cincinnati  Clarke.    348  p.    $  2,50. 

Houston  (E.  J.),  A  Dictionary  of  Electrical  Words,  terms  and  phrases.  2d. 
ed.    N.  Y.    Johnston  Co.    562  p.    $  5. 

^^PaJgrave  (R.  N.  Inglis),  Dictionary  of  Political  Economy  . .  .  with  expla- 
nation  of  I^gal  and  business  terms.  N.  Y.  Macmillan.  Vol.  II.  (Becke- 
Cha.)    $\, 

2.  Sprache. 

Gisfry  (J.  6.),  Family  Names  Crom  the  Irish,  Anglo-Saxon,  Anglo-Norman 
and  Scotch.    Phil.    Lippincott.    $  2,50. 

Grasdgont  (C.  H.),  German  and  English  Sounds.  Boston,  Grimm  &  Co. 
55  cts. 

Rajiuey  (S.),  The  English  Language  and  English  Grammar:  an  historical 
Study  ot  the  Sonrces,  development  and  analogies  of  the  language  and 
of  the  principles  covening  its  usages.    N.  Y.    Putnam's.    S.  8. 

Hanrtrd  University  Studies.  Studies  and  notes  in  philology  and  literaturo. 
Boston,  Ginn.    124  p.    $  {. 

[Inhalt:  The  authorship  of  the  English  Romaunt  of  the  Rose  by 
G.  L.  Kittredge;  Origin  of  the  English  Names  of  the  letters  of  the 
aiphabet  by  E.  C.  Sheldon;  Lok  Sounday  by  J.  M.  Manlev;  Henrv 
Scogan  by  G.  Lyman  Kittredge;  Etymological  Note  by  £.  S.  Shel- 
donTj 

Btewulf  an  Anglo-Sazon  Poem  translated  from  the  Heine.  Poem  text  by 
J.  L.  Hall,  Boston.    Heath.    110  p.    $  1, 
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3.   Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Child  (Francis  J.),  English  and  Scottish  Populär  Ballads.  Vol.  VIII.  Hoiigh- 
ton,  Boston.    4^.    S  5. 

Ftrrer  (J.  Anson),  Book  condemned  to  be  burnt  N.  Y.  Armstrong.  199 
p.    $  1,25. 

Haziitt  (W.),  Lectures  on  the  English  Poets.  824  p.  N.  Y.  Dodd  Mead. 
$  1,25. 

Hunt  (Theo.  W.),  Ethical  teachings  in  Old  English  Literatare.  N.Y.  Funk 
&  WagnalPs  Co.    384  p.    $  1 ,25. 

Hutton  (L.),  Literary  Candmarks  of  London.  8th  ed.  367  p.  N.  Y.  Har- 
per.    $  1,75. 

'*'Lang  (Andrew),  Letters  on  Literature;  Books  and  Bookmen;  Old  Friends. 
New  ed.    N.  Y.    Longmans.    3  Vols  6  5  1. 

Mather  (J.  M.),  Populär  Studies  of  Nineteenth  Century  Poets.    Warne.   N. 

Y.    189  p.    $\. 
Stackford  (C.  C.) ,  Social  and  Literary  Papers.    Boston,  Roberts.    299  p. 

$  1,50. 
Vickors  (R.  IL),  Martyrdoms  of  Literature.    Chic.    Sergel.    45  t  p.    $  2,50. 

Zimmermann  (G.  A.),  Deutsch  in  America:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
deutsch-amerikanischen  Litteratur;  Vol.  l.  Episch- Lyrische  Poesie.  2r).'> 
p.    Chicago,  Ackermann.    $  3. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  jhdt.  (ausgaben  &c.) 

aa)  *Moro  (T.),  The  wisdom  and  wit  of  Blessed  Thomas  More.  Extracts 
irom  such  of  his  works  as  were  written  in  English ;  collected  and  ed.  by 
Rev.  T.  S.  Bridgett.    N.  Y.    Catholic  Pub.  Soc.    240  p.     12».    $  1,60. 

bb)  Bacon.  Wigston  (W.  F.  C),  Francis  Bacon  poet  prophet,  philosopher, 
versus  phantom  Captain.  Shakespeare,  the  Rosicrucian  mask.  Chicago, 
Schulte.    48  p.    $  2. 

Wiotton  (W.  F.  C),  The  Columbus  Literature,  or  Bacon's  New  World  of 
Sciences.    Chicago,  Schulte.    217  p.    $2. 

Shakespeare: 

Shakespeare*s  Works.    Variorum  Edition  ed.  H.  H.  Fumess.  Vol. 

9.    Phil.,  Lippincott.    $  4. 

*  Haies  (J.  W.),  Essays  and  Notes  on  Shakespeare.    New  Ed.    300  p.    N. 

Y.    Macmillan.    B  1,50. 

Raymond  (R.  R.),  Typical  tales  of  francy,  romance  and  history  from  Shake- 
speare's  plays,  in  norrative  form.    N.  Y.    Fords.    224  p.    $  1,20. 

Williams  (J.  L.),  The  Homes  and  Haunts  of  Shakespeare.  In  15  parte.  N. 
Y.    Scribners.    each  B  2,50. 

Winter  (W.),  Shakespeare's  England.    New  ed.    274  p.    N.  Y.    Nacmillan. 

75  cts. 
Book  of  Comman  Prayer: 

*  Humphry  (W.  Gilson),  Historical  and  Explanatory.    Treatise  on  the  Book 

of  Common  Prayer.    6th  ed.    N.  Y.    Macmillan.    36S  p.    75  c. 

c)  19.  Jahrhundert 
Ctriyle. 

(T.),   The   Last  Words   of  Carlyle.    N.  Y.    Appleton.    383  p. 

$  1,75. 

*  Ctriyle  (T.),  Wotton  Reinfred  a  postumons  uovel.   188  p.  N.Y.    World, 

brary.     16.    50  c. 

*  Duffy  (Sir  C.  G.),  Conversations  and  Correspondence  with  Carlyle.    N.  Y. 

Scribners.    $  1,75. 
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Lamb  (Gh.),  Best  Letters  of ;  ed.  E.  G.  Johnson.  33()  p.  Chicago,  McClurg. 
$  t,oo. 

ParsoM  (Eugene),  Tennyson's  Life  and  Poetry,  and  mistakeH  conceniing 
Tennyson.  Chicago,  printed  for  the  author  by  The  Craig  Press.  3(» 
p.     15  c. 

d)  Amerikanische  Litteratur. 

Bryaiit  (W.  CuUen),  Sella  Thanatopsis  and  other  poems.  Boston,  Ilougli- 
ton.     16».     15  cts. 

HoImm  (0.  W.),  Emerson  and  Motley.  Large  paper  ed.  Boston,  Hough- 
ton.    $  4. 

Paint  (T),  Political  Works.    Chicago.    44S  p.    G.  E.  Wilson.    50  cts. 
Tlieological  Works,    ib.    323  p.    50  cts. 

Rights  of  Man.    Part  L    N.  Y.  Eckler.    279  p.    50  cts. 

Snyth  (A.  H.),  PhiUdelphia  Magazine  and  their  contribiitors  1741  —  1850. 
Phil.  Lindsay.    264  p.    $  \. 

Wuhlnaton  (G.),  The  Writings  of  ed.  by  W.  C.  Ford.  le  14  vol.  Vol.  11 
12.    N.  Y.  Putnam's.    $  10. 

Whltman  (Walt.),  Select  Poems  ed.  an  A.  Stedman.  N.  Y.  Webster.  179 
p.     75  cts. 

Clark  (W.),  Walt.  Whitman.    131  p.    N.  Y.    Macniillan.    9o  c. 

Whittier.  Kennedy  (W.  Sloane),  John  G.  Whitticr.  N.  Y.  Funk  &  Wag. 
n&lls.     330  p.    $  1,50. 

e)  Neueste  Americanische  litteratur:  gedichte  und  dramen. 

AMamah  (pseud.),  The  queens  passages  from  the  lives  of  Elizabeth  and 
Mary  Queen  of  Scotland.    Chicago,  Schulte.    Drama.    205  p.    $  1,25. 

Aa.    Cohimbus:  a  drama;  by  an  Ursuline.    N.  Y.    Benziger.    25  cts. 
Batas  (Arlo),  Told  in  the  gate.    Boston.    Roberts.    215  p.    S  1,25. 
Doanally  (E.C.),  Poems.    Phil.  Kilner.    108  p.    $  1,50 
Dupuy  (E.),  The  queen's  quire.    St.  Louis.    Selbstverlag.    44  p.    25  cts. 

Guintss  (H.  G.),  The  City  of  the  Seveu  Hills  (Gedicht).  N.  Y.  Flemina 
RevelL    $  1. 

Horton  (G.),  Songs  of  the  Lowly  and  other  poems.  Chicago.  Schulte. 
$  1,50. 

KoUy  (M.  A.  B.),  A  Volume  of  Poems.    254  p.    Boston,  Cupples.    S  1,25 
Lathrop  (G.),  Dreams  and  clays.    N.  Y.    Scribners.    18S  p.    $  1,75. 

LMort  (C.  H  ) ,  The  dead  nymph  and  other  poems.  N.  Y.  C.  Scribner's 
Sons.     134  p.    i  1,25. 

Moolton  (Mrs.  L.  Ch),  Swallvw  Flights.  New  ed.  uf  Poems  pub.  1877. 
Boston,  Roberts.    $  1,25. 

^Moabit  (E.),  Lays  and  Legends.     160p.    N.  Y.    Longmans.    $  1,75. 

Sharp  (W.),  Flower  o'  the  vine:  romantic  ballads  and  Sospiri  de  Roma; 
with  introd.  by  T.  A.  Janiser.    N.  Y.    Webster.    188  p.    $  1,50. 

f)  Essays. 

Azarias  (Brother ;  Bendon  ftir  P.  F.  MuUany).  Phases  of  Thought  and  Cri- 
ticism.    Boston,  Honghton.    273  p.    $  1,25. 

*  Birroil  (Augustine),  Res  Judicatae :  Paper s  and  Essays.  N.  Y.  Scribner's. 
808  p.     $\. 

[Essays  über  G.  Richardson:  Edw.  Gibbon;  W.  Cowper;  G.  Borrow; 
Card.  Newman;  M.  Arnold;  W.  HazUtt;  Letters  of  Ch.  Lamb: 
Authors  in  Court;  Nationaiity;  The  Reformation  and  Saintc-Beuve.J 
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Higginson  (T.  W.),  Concernioff  all  of  us.    N.  Y.  Harper.    210  p.    $  \. 
[Essays;  u.a.  "One  or  Thackeray's  Women".] 

Page  (T.Nelsoo),  The  Old  South  Essays.    N.  Y.  Scribner's.    344  p.  $  1,25. 

Winter  (J.  Strange),  Confessions  of  a  publisher.  N.  Y.  Waverly  Co.  25  et«. 

4.   Geschichte  &c. 

An.    National  Cyclopsedia  of  American  Biography.    In  12  Vol.    N.  Y.  Ja. 
T.  White.    Vol.  I.    500  p.    510. 

''An.    The  Irish  Peasant:  a  sociological  Study.  N.  Y.  Scribners.  163  p.  #  1. 

Andrews  (CM.),  Tbe  Old  English  Manov:  a  study  in  English  Elconomic 
History.    Baltimore.    .1.  Hopkins  Studies.    Vol.  12.    291  p.    5  l,5ü. 

Bancroft  (H.  H.),  Chronicles  of  the  builders  of  the  Common  wealth:  Histo* 
rical  Char acter  Study.    Vol.  3  &  4.    San  Francisco  History  Co.    B  10. 

Barrows  (S.  J),  The  Evolution   of  the  Afric-American.    N.  Y.    Appleton. 
345  p      10  cts. 

Bowen  (C.  W.),  History  of  the  Centennial  Celebration  of  the  Inanguration 
of  George  Washington.    N.  Y.    Appleton.    650  p.    $  SO. 

Campbell  (D.).  The  Puritan  in  Holland,  England  and  America.  N.  Y.  Har- 
per.   2  Vol.    $  5. 

Cohn  (M.  M.),  An  Introduction  to  the  Study  of  the  Constitution.   Baltimore. 
Johns  Hopk.  Univ.  Studies.    235  p.    5  1,50. 

Columbus:  Adams  (CK.),  Christopher   Columbus,  bis  life  and  bis  work. 
N.  Y.    Dodd,  Mead  &  Co.    257  p.    51. 

Saunders  (F.),  Story  of  the  discovery  of  the  New  World  by  Co- 
lumbus.   N.  Y.    Whittaker.    145  p.    51. 

Conway  (Monc.  D.),  Life  of  Thomas  Paine.    N.  Y.    Pntnam^s.    2  Vola.  5  5. 

Dallas  (G.  Mifflin),  Diary  of.    Phil.  Lippincott.    443  p.    5  2. 

Duval  (J.  C ),  Early  Times  in  Texas.    Austin  Tex.    GammeL    238  p.  5  1. 
FIsher  (G.  P.),  The  Colonial  Era.    N.Y.    Scribner's.    348  p.    5  1,25. 
Füller  (Anna),  Pratt  Portraits.    N.  Y.    Putnam's.    325  p.    5  1. 

Grlmke  (A.  H.),   Life   of  Charles   Sumner   the   Scholar  in   politics.    N.  Y. 
Funk.    415  p. 

Grinneli  (J.  B.),  Men  and  Events  of  forty  Xears.    Boston,  Lothrop.    426 
p.    5  2,50. 

Historicai  Society  of  Southern  California.    Vol.  IL  part.  1  documents  from 
the  Sutro  Collection  ed.  by  G.B.(}riffin.    Los  Angeles,  Cal.  213  p.  5  I. 

History  of  the  Putnam  Family  in  England  and  America.    Ponts  1  &  2. 
Salvm,  Max.    Press  Co.    5  7,50. 

Holet  (U.  V.),  The  constitutional  and  political  History  ot  the  U.  S.  firona 

the  Oerman  by  J.  J.  Lalor.    Vol.  7.     1859  —  1861.    Chicago,  Callagtan. 

5  3,50. 
Hunt  (Gaillard),  Fragments  of  revolutionary  history;  belng  hither  to  nn- 

published  writings   of  the   men   of  the   Revolution.    Brooklyn.    Eist 

Printing  Club.     18S  p.    5  2,50. 

Hutton  (Alfred),  Old  Sword-play :  the  system  of  fence  in  vogue  during  the 
16t»»,  17th  and  18th  centuries.    N.Y.    Westermann.    5  6. 

Julian  (W.),  The   Rank   of  Charles   Osbom  as  an   auti-slavery  pioneer. 
Indianopolis.    Bowen  Merrill  Co.    37  p.    50  c. 

Jultan  (G.  W.),  Life  of  Joshua  R.  Giddings  (I795-1S64).    Chicago,  Mc 

Clurg.    473  p.    5  2,50. 
Lee  (W.),  Letters  of  William  Lee  of  Virginia.    Brooklyn.    Hist.  Printing 

Club.    3  Vols.    5 12. 
McCIure  (A.  K.),  Abraham  Lincoln.    Phil.  Keeler.    470  p.    53. 
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■allard  (R  Q.),  PUntatioo  Life  before  emaDcipation.    Richmond,  Va.  237 
p.    i4. 

[*The  author  parposes  to  vindicate  the  people  of  the  South,  by 
ponrtraying  a  condition  of  civilization  now  sbsolete,  and  by  sho- 
wing  the  mutual  relations  of  master  and  slave".) 

Mason  (George,  1725—1792),  Life  of ;  including  bis  speeches,  public  papers 
and  correspondence.    N.  Y.    Putnams.    2  Vol.    S  &. 

Merrimaii  (F.  M.),  The  Pilgrims,  Puritans  and  Roger  Williams  vindicated. 
312  p.    Boston,  Bradley.    B  1,50. 

Parkman  (Francis),  A  Half  Century  of  Conflict.  Boston,  Little  Brown. 
2  Vola.    S  5. 

Patton  (J.  H.),  Four  hnndred  years  of  American  History.  N.  Y.  Fords. 
2  Vol.    i  5. 

Patria  {JX  Church  and  State  in  Early  Maryland.  Baltimore,  Johr.s  Hopk. 
Univ.  Stndies.    Vol.  lu.  No.  4.    50  p.    50  cts. 

Poor  (J.  Alfred^,  The  first  international  railway  and  the  colonization  of 
of  New  England;  life  and  writing  of  J.  A.  Poor  ed.  by  L.  E.  Poor.  N. 
Y.    Patnam's.    400  p.    S  3. 

Pratt  (M.)  &  Lovering  (A.),  Stories  of  Massachusetts.    348  p.    Boston,  ib. 

50  cts. 

Pratt  (M.  L.),  American  Historie  Stories.  Boston,  Educational  Pub.  Co. 
4  Vol.  a  36  c. 

Prtacott  (W.  H.),  Conqnest  of  Mexico  ed.  T.  Kirk.  8  Vol.  Phil.  Lippin- 
cott    $  1 ,50. 

Conqueat  of  Peru.    ib.    2  Vol.    $  1 . 

*ltamsay  (Sir  J.),  Lancaster  and  York.    N.  Y.    Macmillan.    2  Vols.    $  9. 

Stanwood  (E.),  A  History  of  presidentical  Elections.  4th  ed.  Boston, 
Honghton.    $  1,50. 

tumnar  (Ch.)  by  A.  L.  Dawes.    N.  Y.    Dodd  Mead.    880  p.    ^1. 

Thwaitas  (R.  GX  Lyman  Copeland  Draper:  a  memoir.  Madison  Wis.  De- 
moerat  Printing  Co.    22  p.    25  c. 

The  Stcry  of  the  Black  Hawk  War.    Madisdn  Wisc.    Hist  Soc. 

51  p.    25  cts. 

Tonpklns  (H.  B.),  Barr  Bibliography.    Brooklyn.    N.  Y.    Hist.  Brint.  Club. 

$  1,50. 
Trannün  (M.),  Slaverv  in  the  District  of  Columbia  (Nebraska  Univ.  Semi- 

nary  Papers).    N.  Y.    Putnam's.    100  p.    51. 

Waakt  (S.  B.),  The  Religions  Development  in  the  province  of  North  Caro- 
lina.   Baltimore,  Johns  Hopk.  Univ.  Stud.     10,  5,  6;  68  p.    50  cts. 

Wilson  (W.  B.),  A  few  acta  and  actors  in  the  tragedy  of  the  Civil  War  in 
the  ü.  8.    Phil.    W.  B.  Wilson.    114  p.    $  \. 

5.  Erziehungswesen. 

«Acland  (A.  H.  D.)  and  Smith  (H.  L.),  Studies  in  Seeondary  Educadon.  N. 

Y.    Macmillan.    339  p.    g  1,75. 
Bush  (6.  G.),  History  of  Higher  Education   in  Massachusetts.     Wash. 

Bureau  of  Education. 
DmyMaon  (T.),  Aristotle  and  ancient  educational  ideas.    N.  Y.    Scribners. 

256  p.    $  1. 
Hopkins  (L.  P.),  The  Spirit  of  the  New  Education.    Bost.,  Lee  &  Shephard. 

282  p.    B  1,50. 
HHghaa  (T.),  Loyola  and  the  Educational  System  of  the  Jesuits.    N.  Y. 

Scribner's.    302  p.    1  d. 
Knifht  (G.  W.)  and  Commona  (J.  R.),  History  of  higher  Education  in  Ohio. 

WaslL,  Bur.  of  Educ.    258  p. 
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Mayo  (A.  D.),  Southern  Women  in  the  reccnt  cducational  movement  in 
the  South.    Wash.,  Bnr.  of  Educ. 

Parsons  (J.  R.),  French  schools  throug  American  Eyes:  a  report  of  the 
N.  Y.  State  Department  of  public  Instruction  Syracure.  N.  Y.  Hardeen. 
136  p.    1  d. 

[Vom  vf.  der  "Prussian  Schools  through  American  Eyes^'.] 

6.  Schul-  und  Lehrbücher. 
Einige. 
Brace  (M.  P.),  A  Text-book  of  Elvention.    Boston,  Leach.    S4  p.    40  c. 

Cathcart  (G.  R.),  Literary  Reader:  a  manual  in  English  Literature.    N.  Y. 

American  Book  Co.    541  p.     1,15  d. 
Corson  (Hiram.),  Primer  of  English  Verse:  chiefly  in  its  asthetic  and  or- 

ganic  character.    Boston,  Ginn  &  Co.    233  p.     1,10  d. 

Eno  (J.  N.),  Compendium  of  P^nglish  Grammar,  comprising  the  primary 
essentials  of  correct  speech.    Bost.    Silver,  Burdett.  32  p.  16  ^  35  c. 

Kellogg  (Brainerd),  Textbook  on  rlietoric.    345  p.    N.Y.  Efßngham.    1  d. 
Kellogg  (B.)  and  Reed  (A.),  Wordbuilding.    122  p.  N.Y.  Effingham.  3(»  cts. 

Payne  (F.  M.),  Excelsior  Webster  Pocket  Speller  and  definer.    N.  Y.    Ex- 

celsior  Pub.  House.    317  p.    50  c. 
Phyfe  (W.  II.  P.),  Text  pronouncer:  a  companion  volume  to  "700(i  words 

often  mispronounced ".    N.  Y.    Putnam's.    82  p.    75  c. 

Shaw  (E.  R.),  English  Coniposition  by  practice.  203  p.  N.  Y.  Holt.  75  cts. 

7.   Vermischtes. 

Boyesen,  Hjaimar.  Essays  on  German  Literature.  N.  Y.  Scribner^s.  S59 
p.     1,50  d. 

[Essays  über  Goethe,  über  Schiller.   ^  The  Evolution  of  the  German 

Novel,  Studies  of  the  German  Novel,  Carmen  Sylva:  Social  As- 

pects  of  the  Romantic  School,   Novalis  and  the  Blue  Flower; 

IJterary  Aspects  of  the  Romantic  School.) 

Burt  (Mary  E.),  Stoiy  of  the  German  Iliad :  a  school  reador  for  the  sixts 

and  seventh  grades.    N.Y.    Effingham.    119  p.    50  cts. 
Gore  (J.  Howard),  A  German  Science  rcadcr.    Boston,  Heath.  185  p.  80  c. 
Goethe.    Einführung  in  Goethe's  Meisterwerke:  selectlons  from  Goothc's 
Poetieal  and  prose  works;  with  copious  biographical,  lilerary  &c.  notes 
ed.  W.  Bernhardt.    Boston,  Heath.    275  p.    1,50  d. 

Palo  Alto,  Cal.  Ewald  Flügel. 

C.  In  Deutschland  ersoh.  (im  monat  August  1892). 

(I)io  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  auf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache. 
(Metrik  eingeschlossen..) 

a)  Crow  (C.  L.),  Zur  Geschichte  des  kurzen  Reimpaares  im  Mittolengliscben. 

(Harrowing  of  Hell,  Cursor  Mundi,  Chaucer's  House  of  Fame.)    Diss. 
löttingen.    63  s. 
Lange  (H.),  Die  Versicherungen  bei  Chaucor.    Diss.    Halle.    55  s. 

b)  Ktfhler  (Dr.  F.),  Handwörterbuch  d.  engl.  u.  deutschen  Sprache.  Gänz- 
lich umgearb.  u.  vermehrt  v.  Prof.  Dr.  H.  Lambeck.  :)0.  Aufl.  X,  684u. 
629  s.    Leipzig.    M.  6;  geb.  M.  7,20. 

Muret  (E.),  encyclopädisches  englisch-deutsches  und  deutsch-engl.  Wörter- 
buch. l.Tl.  £nglisch-deut8ch.  5.  Lfg.  s.  417— 520.  Berlin,  Langen- 
scheidt'sche  Verlagsbuchhandl.    M.  1,50. 

Rudow  (Dr.  W.)  u.  Nutui  (Prof.  J.),  Deutsch-englisches  und  engL-deutsch. 
Handlexicon  zu  jeder  englischen  Handelskorrespondenz.    (15.  Bd.  der 
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Ilandbibliothek   der   gesamten    Handels wisseDschaften.)      VII,    220   s. 
Stattgart,  Brettinger.    M.  1,50. 

Thiemt  (F.  W.),  Neues  u.  vollständiges  Handwörterbuch  der  englischen  u. 
deutschen  Sprache.  17.  Ster.  Ausg.  V,  8b8  u.  V,  410  s.  Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn.    M.  6. 

2.  Litteratur. 

a)  Brandts  (G.),  Die  Hauptstrümungen  der  Litt,  des  10.  Jhdts.  3.  Aufl. 
5  Bde.  Leipzig,  H.  Barsdorf.  M.  20.  (Bd.  4:  Der  Naturalismus  in  Eng- 
land.   Die  Seeschule.    Byron  und  seine  Gnippe.    VII,  375  s.    M.  4,50.) 

*  Brink  (ten),  Fünf  Shakespeare  Vorlesungen.    Strassburg ,  Trübner.    M.  3. 

Kingslty  (Ch.),  Ein  religiös  soziales  Charakterbild  von  A.  Kalthoff.  III, 
f>9  8.    Cotta'sche  Volksbibliothek.    M.  0,50. 

Shakaspeare-Kalender  1803.  12o.  12  Blatt  in  Farbendr.  München,  Stroc- 
fer.    M.  1. 

b)  Tauchnitz  -  Edition. 

2544  Besant  (Walter),  Verbena  Camellia  Stcphanotis  etc. 
2845         Davis  (Rieh.  Harding).  Van  Bibber  and  others. 

2»*4«>  Inglis  (The  Honourable  Lady),  The  Siege  of  Luckuow.     A 

Diary. 
2S4T  Marshall  (Emma),  Bristol   Beils.    A  Story   of  thc   Days  of 

Chatterton. 

2545  Betham-Edwards  (M.),  Two  Aunts  and  a  Nephew. 
2S49  I  saw  three  Ships  and  other  Winter's  Tales.    Bv  Q. 
2^50—51  Roy -Teilet,  Pastor  and  Prelate.    A  Story  of  Ölerieal  Life. 
2S52         Philips  (P.C.),  That  Wicked  Mad'moiselle. 

c)  The  English  Library 
(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

131  Wood  (H.  F.),  Avenged  in  Society. 

132  AYd6  (Hamilton),  A  Voyage  of  Discovery.    A  Novel  of  Ameri- 

can Society. 
I3:i         Haggard  (H.  Rider),  Nada  the  Lily. 
134  Rawnsley  (Hardwicke  D.),  Notes  for  the  Nile,  together  with  a 

metrical  renderine  of  the  hymns  of  ancient  Egypt  and  of  the 

precepts  of  Ptah-Hotep  (the  oldest  book  in  the  world.) 
136  Austey  ^F.),  The  Travelling  Companions.    A  Story  in  Sccnes. 

(Repnnted  from  Punch.) 
137— 3S  Gerara  (Dorothea),  A  Queen  of  Curds  and  Cream. 
\TAi         Kipling  (Rudvard)  and  Balestier  (Walcott),  The  Naulahka. 

A  Story  of  West  and  East. 
151—52  Stevenson   (Louis)  and  Osbourne  (Lloyd),   The  Wrecker. 

2  vols. 
153—54  Englishman  (an)  in  Paris. 

d)  Dickens  (Ch.),  Ausgewählte  Romane.  Deutsch  von  A.  Scheibe.  10. 
Bd.  Bleakhaus.    11.  Bd.  Die  Pickwickier.    Halle,  Gesenius. 

Kingslty  (Ch.^,  Yeast,  ein  Problem,  od.  was  Herr  Lancelot  Smith  dachte, 
sprach  und  that.  Koman  aus  d.  Engl.  v.  P.  Spangenberg.  Mit  einer 
EinfÜhrnng  von  R.  Wülker.  2.  Aufl.  XII,  493  s.  Leipzig,  Brockhaus. 
M.  5.    geb.  M.  6. 

TwaJn's  (Mark)  ausgewählte  humoristische  Schriften.  1.  u.  2.  Bd.  Stutt- 
^ut,  R.  Lntz.    ä  M.  1,80;  geb.  M.  2,50. 

[1.  Tom  Sawvers  Streiche  und  Abenteuer.    2.  Abenteuer  nnd  Fahr- 
ten d.  Huckleberry  Finn.] 
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8.  Erziehiings-  und  Unterrichtswesen. 

Schulbücher. 

a)  Dtbo  (F.),  Humanistische  Bildung  oder  nationale  Erziehung?  Progr. 
Karlsruhe.    23  s.    4". 

Htrzog  (Joh.  Adf.),  Die  Schule  und  ihr  neuer  Aufbau  auf  natiirL  Grund- 
lage.   153  s.    Zürich,  C.  Schmidt. 

Kersten  (H.),  Die  Frau  und  das  Universitätsstudium.  (Zeitfragen  d.  christl. 
Volkslebens.  Hrsg.  v.  Frhm.  v.  Ungem-Stemberg  u.  H.  Dietz.  125.  HfL) 
Stuttgart,  Belser.    M.  0,so. 

Pttersdorff  (Dr.  R.  Gymn.-Dir.),  Die  socialen  gegensätzc  und  ihre  ziele  für 
die  Schule  und  Familie  beleuchtet.    Strehlen,  E.  Asser.    50  s.    M.  1. 

b)  Barten  (Prof.  John),  Das  idiomatische  System  zur  Erlernung  der  eng- 
lischen Umgangssprache.    III,  113s.    Hamburg,  C.  Boysen.    M.  2,50. 

Dtfrpfeld  (Rekt.  F.  Vf.),  Zwei  dringliche  Reformen  im  Real-  und  Sprach- 
unterricht. 3.  Aun.  nebst  vorläufiger  Verantwortung  wider  erhobene 
Bedenken.    LXXX,  124  s.    Gütersloh,  C.Bertelsmann.    M.  1,80. 

Keller  (J.),  Die  Grenzen  der  Uebersetzungskunst.  Mit  Berücksichtigung 
des  Sprachunterrichts  am  Gymnasium.  Pr.  Karlsruhe.  43  s.  4^ 

*  Mangold ,  Fragen  der  Methodik  der  neueren  Sprachen.    Berlin,  Springer. 

M.  0,60. 

c)  Benecke  (A.),  English  Pronunciation  and  English  Vocabulary.  Methml. 
Anleitg.  zum  Erlernen  d.  engl.  Aussprache  und  deutsch-engl.  Vocabular. 
Mit  Bezeichnung  der  Aussprache.  Zum  Schul-  und  Selbstunterricht. 
7.  Aufl.  XX,  212  s.    Potsdam,  Stein.    M.  2. 

Berger  (H.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  den  Handels-  und  Ge- 
werbestand. 8.  Aufl.  Hrsg.  V.  L.  C.  Hurt.  VIII,  288  s.  Wien,  Holder. 
M.  3,  geb.  M.  3,40. 

*  Bierbaum,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    Leipzig,  Rossberg.    M.  2. 

*Hupe,  Elementar-  und  Lesebuch  der  engl.  Sprache.    Leipzig,  Tenbner. 

Regel  (E.),  Eiserner  Bestand.  Das  Notwendigste  aus  der  englischen  Syn- 
tax in  Beispielen,  namentlich  für  militär.  Vorbereitungsanstalten,  l^»^ 
35  8.    Halle  a/S.,  E.  Karras.    Kart.  M.  u,60. 

d)  Edgeworth  (Maria),  Lame  Jervas.  Herausg.  und  erläutert  von  J.  Bube. 
(Rauch's  English  Readings:  48.  HfL)    M.  0,50. 

Huri  (Prof.  L.  C),  English  Poems  and  Poetical  Extracts  for  Recital.  IV, 
32  s.    Wien,  Holder.    M.  0,40. 

LOdecking  (H.),  Englisches  Lesebuch.  1.  Tl.  Mit  einem  voUstilndigcn 
Würterbuche.  Für  untere  und  mittlere  Klassen.  13.  Aufl.  VIII,  246  s. 
Leipzig,  Amelang^s  Verl.    M.  1,75. 

*  Kirchner,  Sammlung  englischer  Gedichte.    Leipzig,  Teubner. 

Siedler  (J.),  History  of  English  Litterature.  For  the  Use  of  I^adies*  Schools 
and  Seminaries.  Leitfaden  f.  d.  Unterricht  i.  d.  en^l.  Litteratorgeschichte 
für  höhere  Töchterschulen  u.  Lehrerinnenseminanen.  5.  Aufl.,  IV,  111  s. 
Würzburg  und  Leipzig,  K.  W.  Krüger,    geb.  M.  1,5U. 

e)  Echo  of  spoken  German.  By  Prof.  Dr.  A.  Hamann.  With  a  German- 
English  Vocabulary  by  Rev.  A.  L.Becker.  V,  194  s.  Leipzig,  Gieglcr. 
geb.  M.  2,50. 

Herberich  (G.),  Prüfungsaufgaben,  gkig.  beim  einjähr,  freiw.  Examen  aus 
allen  Fächern  (Deutsch,  Französisch,  Englisch,  Latein,  Griechisch).  61  s. 
12«.    WUrzburg,  Stahel.    M.0,80. 

4.  Geschichte,  Kulturgeschichte. 

*  Busch,  England  unter  den  Tudors.    I.    Stuttgart,  Gotta.    M.  8. 

Doren  (A.),  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Kaufmannsgilden  im  Mittel- 
alter.   (I.)    Diss.    Berlin.    29  s. 
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Finck  (M.),  Zam  vierhundert  jährigen  Jubiläum  der  Entdeckung  Amerikas. 
Fr.    Eapen.    24  s. 

ScMHnann  (Dr.  R.),  Die  Entdeckung  Amerikas  durch  Christoph  Columbus 
am  12.  Okt.  1492.  Eine  Jubelschnft.  Mit  Biklniss  u.  1  Karte.  VII,  87  s. 
Beriin,  Nicohü.    M.  2. 

5.   Vermischtes,  nebst  berilcksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Böhtlingk  f A.),  Geschichte  und  Literatur.  Aus :  Festgabe  zum  Jubiläum 
der  40jährigen  Regierung  Seiner  Rönigl.  Hoheit  des  Grossherzogs  Fried- 
rich von  Baden,  dargebracht  von  der  Technischen  Hochschule  in  Karls- 
mhe.    p.  88— 105. 

MDIItr  (R.),  Zum  dichterischen  Ausdrucke.    Pr.    Reichenberg.    88  s. 

Polyalttttt  (die),  Wochenschrift  f.  Kenner  fremder  Sprachen.  Red.:  G.  Villa, 
W.Rowland.  1.  Jahrg.  Juni  1S92— Mai  1893.  52  Nrn.  (l*/»Bg.)  gr.4°. 
Hamburg.    Verl.  d.  Polyglotte  (G.  Villa).    Vierteljähri.  M.  2,5o. 

b)  Albr«cht  (G.),  Vorbereitung  auf  den  Tod.  Totengebräuche  und  Toten- 
bestattnng  in  der  altfranz.  Dichtung.    Diss.    Halle.    99  s. 

Salz«r  (A.),  Die  Sinnbilder  und  Beiworte  Mariens  in  der  deutschen  Litte- 
ratur  und  lat.  Hymnenpoesie  des  Mittelalters.  Mit  Berücksichtigung  d. 
patristiBchen  Lit.  Eine  lit.  bist.  Studie.  Fortsetzung.  Pr.  Seiten- 
stetten.    70  s. 

e)  Btstiairt  (I.ie),  Das  Tierbuch  des  normannischen  dichters  Guillaume  le 
Clerc,  zum  1.  Male  vollständig  nach  den  hss.  v.  London,  Paris  u.  Berlin 
mit  Einleitung  und  Glossar  hrsg.  v.  Dr.  Rob.  Reinsch.  V,  441  s.  M.  0. 
(Bd.  14  der  altfranz.  Bibl.,  Leipzig,  Reisland.) 

Jahrtsbtricht,  kritischer  üb.  d.  Fortschritte  der  roman.  Philologie.  Hrsg. 
V.  K.  Vollmöller  u.  R.  Otto.  1.  Jahrg.  '90.  6  Hefte,  t.  Hft  140  u. 
Anzeigeblatt.    M.  10.    München,  Oldenbourg. 

Würzen.  Paul  Lange. 


V.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht. 

Schorers  FamlHenblatt.  Nr.  37 :  Katscher,  Das  Unterrichtswesen 
im  heutigen  Japan. 

TigHehe  Randschau.  Unterhaltungsbeilage.  Nr.  211.  Zur  Reform 
des  höheren  Mädchenschul weseus. 

Nr.  212/15.  Otto  Lyon,  Die  Sprache  Bismarcks. 

2)   Englische  Reviews,  &c. 

Academy.  Sept.  10.  "English  Men  of  Letters"  —  Thomas  Carlyle. 
By  John  Nichol.  —  Secret  Service  under  Pitt.  By  W.  J.  Fitzgerald.  — 
J%e  Wwks  of  Heinrich  Heine.  Translated  by  C.  G.  Leland.  Vols.  V  and 
VI:  "Germany".  —  Scotch  ClericÄlism  Old  and  New.  —  New  Novels  (9). 
—  Some  Volumes  of  Verse. 

Sept.  17.  ''The  Muses  Library'*  —  The  Poems  of  Andrew  Marvell. 
Ed.  by  G.  A.  Aitken.  —  New  Novels  (8). 

Whittier  and  Curtis  f. 

Saft.  24.  Cynewulf's  Christ:  an  Eighth  Century  English  Epic.  Ed., 
with  a  Modem  Rendering,  by  Israel  Gollancz.  —  Novels  of  the  Week  (9). 
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Atalanta.    Sept.    Noel,  Some  Reccnt  English  Poets. 

Athenfeum.  Sept.  10.  The  National  Churches.  —  The  Church  of 
Ireland.  By  Thomas  Olden.  —  Scottish  Place -Names.  —  Novels  of  the 
Week  (G).  —  Recent  Verse. 

Two  Chaucer  Words  (Skeat,  Humphreys).  —  John  Greenleaf  Whit- 
tier  t. 

Sej}t.  17.  Proces-Verbaux  du  Comite  dTnstruction  publique  de  la 
Convention  nationale.  Publies  et  annot^s  par  M.  J.  Guillaume.  T.  I.  — 
Some  Russian  Novels. 

Sept.  24.  Fate  in  Arcadia,  and  other  Poems.  By  Edwin  J.  EUis.  — 
New  Novels  (8). 

Bookman.    Sept.    The  Carlyles.    Concluded. 

Educatioual  Review.  Aug.  Young,  On  Organising  Secondary 
Schools.  —  Yoxall,  Her  Majesty's  Inspectors  of  Schools.  —  Regg»  The 
Teaching  of  English  Literature.  —  Walter  Besant. 

Uentlemau's  Magazine.  Sept.  Hadden,  The  Ettrick  Sepherd  — 
James  flogg. 

Oood  Words.  Sept.  Dean  Spence,  Cloister  Life  in  the  Days  of 
Cceur  de  Lion  (Illus.). 

Library  Review.  Sept.  Little,  Aspects  and  Tendencies  of  Ciirrent 
Fiction.  —  Studies  in  Education.  —  Carlyle  aecording  to  Professor  Walter 
Lew  in. 

Nineteentli  Century.  Sept.  Strachey,  Carlyle  and  the  Rose-Goddess. 

Westminster  Review.    Sept.    Reeves,  Poverty  in  London. 


3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

American  Catfaiolic  ({uarterly.  Jtdy.  Egan,  Some  American 
Novels. 

Andover  Review.  Sept.  Hall,  The  Study  of  American  Literatiu-e 
in  Colleges. 

Arena.  Aua.  Mary  Livermore,  Twenty-five  Years  on  the  Lecture 
Platform.  —  Reea,  Bacon  versus  Shakespeare  U. 

Atlantic  Montlily.  Sept.  Haie,  A  New  England  Boyhood.  —  H. 
E.  Seudder,  The  Primer  and  Litterature.  —  V.  D.  Scudder,  Tho  „Prome- 
theus Unbound"  of  Shelley.  IIL 

Century  Magazine.  Sept.  Stedman,  The  Nature  and  Elements  of 
Poetry.    YIl.    Imagination. 

Sept.    Adams,  Populär  Education  at  the  University  of  Michigan. 

Forum.    Aug.    Walter  Besant,  Literature  as  a  Career. 

Nortli  American  Review.  Aug.  Lady  Balfour,  A  last  Word  on 
London  Society.  M. 

Zahftli  I.  1.  Besprechungen :  Dr.  G.  Wendt,  England.  —  L^on  Boaoher,  HUtoire 
de  U  Litterature  Angluiso.  —  2.  Mitteilungen.  —  II.  1.  Journal  of  Edaoatlon.  —  3.  Be- 
spreohungen:  H.  Plate,  I^ehrgang  der  engliechen  Sprache.  —  III.  Romane  und  Norellan: 
Santa  Barbara;  The  KiOaI^'b  Ueir;  In  the  Golden  Days;  The  Little  Lady  of  L»ganiiaa; 
Of  the  World  Wordly.  —  IV.  Neue  BUoher.   —  V.  Aus  Zeitschriften. 


Für  htft  7IXX  (Band  III)  (erscheint  mitte  Deo.)  bestimmte  beitrage  sind gef.bU  1.  Nov.  er. 

einzusenden  an :  Df.  Max  FriedHch  Mann,  Humboldtttrasta  2,  Leipzig. 
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L  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Deutsch  in  Amerika.  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutsch-ame- 
rikanischen Literatur  von  Dr.  G.  Ä.  Zimmermauu.  Bio- 
graphien der  deutsch-amerikauischeu  Dichter  nebst  Auswahl 
ihrer  Dichtungen,  mit  10  Porträts.  Herausgegeben  vom 
*  Germania  Männerchor'  in  Chicago.  Chicago,  Äckermann  & 
EyUer,  1892. 

Es  liegt  hier  eine  Veröffentlichung  vor,  die  schon  deshalb  freudig  zu 
b^grfissen  ist,  weil  sie  das  blühen  und  gedeihen  deutschen  wesens  in 
Amerika  uns  Tor  äugen  führt  Der  deutsche  'Germania -Männerchor'  zu 
C3deago  hat  eine  bibliothek  gesammelt,  worin  alles  zusammengetragen 
werden  soll,  was  von  Deutsch-Amerikanern,  d.  h.  von  Deutschen,  welche 
^n  Wohnsitz  in  Amerika  genommen  haben,  an  heften  und  bUchem  ge- 
Kbrieben  worden  ist  Es  beginnt  die  Sammlung  mit  dem  ersten  deutsch- 
tmerikanischen  kalender,  *der  Hoch -Deutsch  Amerikanische  Caiender  auf 
^  Jdkr  nach  der  gnadenreichen  Geburt  unseres  Herren  und  Heylandes 
^^  Christi  1739*  . . .  2kim  ersten  Mal  herausgegeben,  Germantown,  Ge- 
^^^  und  zu  finden  bei  Christoph  Säur,  une  auch  zu  haben  bei  Joh. 
^'vter  in  Philadelphia  *  Vorher  waren  allerdings  schon  andere  bücher 
"^  die  deutschen  ansiedier  gedruckt  worden ,  aber  von  amerikanischen 
^ckem,  80  von  Benjamin  Franklin  1730  in  Philadelphia:  'Göttliche 
^^^^  und  Lobesgethoefie,  welche  in  den  hertzen  der  kinder  der  Weisheit 
'^^^fimmtn  ein  und  von  da  wieder  ausgeflossen.*  Die  erste  deutsche  Zei- 
teng  'Der  Hochdeutsch  Fennsylvanische  Geschichtschreiber  oder  Samm- 
^  wichtiger  Nachrichten  aus  dem  Natur  und  Kirchenreich.  Erstes 
S^.  August  20,  1739*  und  die  erste  deutsch-amerikanische  Bibel  {17 AZ) 
'Bossen  sich  an  und  von  da  ab  reihen  sich  die  Schriften  unserer  lands- 
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Icute  in  Amerika  bis  zur  Jetztzeit  in  poesie  and  prosa  an.  Schon  jetzt 
zählt  die  Sammlung  mehrere  hundert,  zum  teil  sehr  seltene  bände.  Auf 
grund  derselben  trug  nun  ein  mitglied  des  männerchors,  Dr.  G.  A.  Zim- 
mermann, stoft  zu  einer  geschichte  der  deutsch -amerikanischen  literatur 
zusammen.  Diese  soll  die  zwei  ersten  bände  des  Werkes:  ^Deutsch  in 
Amerika '  einnehmen,  und  zwar  umfasst  der  vorliegende  erste  die  ^Episch- 
lyrische  Poesie^  während  der  zweite  die  ^DramoHsche  Poesie  und  die 
Prosa*  bringen  soll,  der  dritte  ^die  Leistungen  der  Deutsch-Amerika- 
ner auf  dem  Gebiete  der  Tonkunst*  und  der  vierte  und  letzte  die  'in 
Malerei,  Bildhauerei  und  Tonkunst*  vorführen  soll. 

In  einer  einleitung  gibt  der  erste  teil  einen  kurzen  Überblick  der 
deutschen  reisenden  in  America  während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
(sowol  in  Nord-  als  Südamerika).  Das  eigentliche  werk  zerfällt  in  drei 
abschnitte: 

1.  Religiöse  einwanderung  (1675—1825). 

2.  Politische  einwanderung  (1825—1850). 

3.  Social-politische  einwanderung  (von  1850  an). 

Die  ersten  Deutschen,  die  nach  Amerika  auswanderten,  waren  meist 
anhänger  von  sekten:  Hermhuter,  Quäker,  Separatisten  und  andere,  doch 
folgen  auch  bald  Reformierte  und  Lutheraner.  Meist  standen  geistliche 
an  der  spitze:  unter  ihnen  der  patriarch  der  deutschen  auswanderung, 
Franz  Daniel  Pastorius,  der  grtlnder  von  Germantown,  dem  dann  Beissel, 
das  haupt  der  Ephrata-Brüderschaft  und  Christoph  Sanr,  der  ältere,  der 
drucker  der  ersten  deutsch-amerikanischen  bibel  und  der  ersten  Zeit- 
schrift folgten.  Die  einwanderung  richtete  sich  vorzugsweise  nach  Penn- 
sylvanien.  Ans  dieser  ersten  periode  werden  uns  nor  sehr  geringe  pro- 
ben gegeben. 

Der  zweite  abschnitt  zerfällt  wieder  in  zwei  abteilnngen: 

1.  Die  einwanderungen  in  folge  der  demagogenverfolgungen  in  den 
20.  und  30.  Jahren  und  2.  die  in  folge  der  reaktion  nach  1849.  Hier  wer- 
den biographische  notizen  über  die  einzelnen  literarisch-tätigen  männer 
und  proben  ihrer  dichtungen  gegeben.  Die  einwanderung  dieser 
Periode  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  von  der  der  ersten,  denn  nun 
waren  es  fast  nur  gebildete,  vielfach  studierte  leute  und  nicht  mehr  wie 
früher  ackerbaner  und  handwerker.  Daher  wirkte  dieser  zuzng  sehr  be- 
deutend auf  die  literatur  und  das  geistige  leben  ein.  An  der  spitze  steht 
Franz  Lieber  (1800  in  Berlin  geboren  und  1827  aosgewandert),  dessen 
gedichte  auch  zu  den  besten  gehören.  Erwähnt  sei  auch  hier  noch  der 
naturdichter  Karl  Herling  aus  Weissenfeis  und  als  dichter  in  Pfälier 
mundart  Wollenweber. 

Die  auswanderung  nach  1849  richtete  sich  ganz  besonders  nach  Wis- 
consin, das  dadurch  ein  vorzugpsweise  deutscher  Staat  geworden  ist  Die 
reihe  dieser  männer  eröffnen  der  Westfale  Butz  nnd  der  Schwabe 
Schnauf fer.  Des  ersteren  'Ghrus  der  Deutschen  in  Amerika*  (1870) 
nnd  des  letzteren  *  Deutsches  Volkslied*,  *  Deutscher  Sang*  and  *Zum 
Heimatland  steht  mein  Verlangen*  beweisen,  wie  sie  hier  die  liebe  in 
ihrem  vaterlande  auch  in  Amerika  bewahrt  haben.  An  sie  schliesst  aieh 
der  Pfälzer  Konrad  Krez  an,  von  dessen  gedieht:   *An  mem  Vaier- 
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2a/i^' der  heransgeber  vorliegenden  bandes  sagt:  'wir  möchten  es  bei- 
nahe als  das  schönste  aller  auf  hiesigem  boden  entstandenen  gedichte 
bezeichnen.'  Obgleich  wir  dieses  urteil  für  Übertrieben  halten,  halten  auch 
wir  du  gedieht  für  eines  der  besten  und  drucken  es  daher  hier  ab: 

Kein  banm  gehörte  mir  von  deinen  wäldern, 
Mein  war  kein  halm  auf  deinen  roggenfeldem, 
Und  schutzlos  hast  du  mich  hinausgetrieben, 
Weil  ich  in  meiner  Jugend  nicht  verstand 
Dich  weniger  und  mehr  mich  selbst  zn  lieben, 
Und  dennoch  lieb  ich  dich,  mein  Vaterland! 

Wo  ist  ein  herz,  in  dem  nicht  dauernd  bliebe 
Der  süsse  träum  der  ersten  Jugendliebe? 
Und  heiliger  als  liebe  war  das  feuer, 
Das  einst  für  dich  in  meiner  brüst  gebrannt; 
Nie  war  die  braut  dem  brilutigam  so  teuer, 
Wie  du  mir  warst,  geliebtes  Vaterland! 

Hat  es  anch  manna  nicht  auf  dich  geregnet, 
Hat  doch  dein  himmel  reichlich  dich  gesegnet 
Ich  sah  die  wunder  südlicherer  zonen. 
Seit  ich  zuletzt  auf  deinem  boden  stand; 
Doch  schöner  ist  als  palmen  und  citronon 
Der  apfelbaum  in  meinem  Vaterland! 

Land  meiner  väter!  länger  nicht  das  meine. 
So  heUig  ist  kein  boden,  wie  der  deine. 
Nie  wird  dein  bild  aus  meiner  seele  schwinden. 
Und  knüpfte  dich  an  mich  kein  lebend  band. 
Es  würden  mich  die  todten  an  dich  binden, 
Die  deine  erde  deckt,  mein  Vaterland! 

0  würden  jene,  die  zu  hause  blieben, 
Wie  deine  fortgewanderton  dich  lieben, 
Bald  würdest  du  zu  einem  reiche  werden, 
Und  deine  kinder  gingen  band  in  band 
Und  machten  dich  zum  grössten  land  auf  erden, 
Wie  du  das  beste  bist,  o  vaterland! 

Eine  eigentümliche  begabung   zeig^  Niklas  Müller,  ein  Ulm  er, 

der  aas  Srmlichen  Verhältnissen  hervorgegangen  sich   zum   naturdichter 

erhob  und  dessen  gedichte  ihrer  urwüchsigen  eigenheit  wegen  weitere 

verbreitang  verdienten.    Auch  der  Hesse  August  Becker  sei  hier  nicht 

nü  stillschweigen  übergangen.  Sein  gedieht  *An  die  SchwarzamseV  zeig^ 

neben  achtem  deutschem  sinn  doch  auch  so  viel  amerikanisches  denken, 

duB  uns  in  ihm  eigentlich  der  erste  Deutsch -Amerikaner  in  der  poesie 

entgegentritt    Von  ihm  hätten  wir  auch  ein  bUdnis  gewünscht  und  lieber 

das  eine  oder  andere  der  gegebenen  entbehrt.    Nicht  immer  können  wir 

dem  arteil  des  herausgebers  über  die  dichter  beistimmen !     Wenn  z.  b. 

Eduard  Dorsch  der  'bedeutendste  und  gedankenreichste  dichter  unter 

den  achtaadvienigem'  genannt  wird,  sind  wir  anderer  ansieht  Das  gedieht 
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*Zwei  Liebende*  ist  geradezu  abgeschmackt,  ^Die  Steinaxt'  mag  für  einen 
palaeontologen  oder  kulturbistoriker  nicht  ohne  interesse  sein,  als  lyri- 
sches gedieht  wäre  es  ohne  die  viele  belehmng  über  troglodyten,  mas- 
todon  und  megatherium  wol  sehr  viel  anmuthender!  Ebensowenig  will 
uns  einleuchten,  dass  Otto  Brethauer  einer  der  besten  humoristen 
gewesen  sei,  'ein  humorist  von  gottes  gnaden.'  Die  *  Stimmen  der  lAebe' 
sind  derb,  doch  lässt  sich  von  witz  wenig  darin  spüren.  Doch  mag  viel- 
leicht die  wähl  der  abgedruckten  gedichte  Brethauers  keine  glückliche 
gewesen  seini  Schon  in  dieser  zeit  finden  sich  auch  dialoktdichter,  wie 
Emil  Dietzsch  mit  seinen  Pfälzer  gedichten  beweist,  die  allerdings 
dichterisch  nicht  hoch  zu  stellen  sind. 

Den  grössten  teil  des  werkes  nimmt  die  zeit  seit  1850  ein.    Dass 
uns  hier  einmal  genügend  proben  der  deutsch -amerikanischen  dichtnng 
gegeben  werden,  ist  gewiss   dankenswert,   besonders  da   ausser   zwei 
Sammlungen:    *  Domrosen  ^  Erstlingsblüten  deutscher  Lyrik  in  Amerika' 
(New-York  1871)  und  ' Heimatsgrüsse  atis  Amerika'  (New-York  1870),  und 
femer  den  zwei  Jahrgängen  der  *  Deutsch-amerikanischen  Dichtung'  keine 
Zusammenstellungen  derart  stattfanden.    Denn  wenn  wir  auch  gewünscht 
hätten,  dass  der  herausgebor  gerade  in  diesem  abschnitt  den  sata  'weni- 
ger wäre  mehr'  beherzigt  und   der  mittelmässigkeit  keinen  so  grossen 
räum   zugestanden  hätte,   so  findet  sich   doch  vieles  ganz  vortreffliche 
darunter:  besonders  möchten  wir  drei  dichter  hervorbeben  (und  hier  be- 
finden wir  uns  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem  herausgeber):  Theo- 
dor Kirchhoff  aus  Holstein,   Ernst  Anton  Zündt  aus  Schwaben 
und  Konrad  Niess  aus  Rheinhessen.     Die   einteilung  dieses   letzten 
abschnittes  ist  etwas  sonderbar:  nachdem  die  altem  und  jungem  antoren 
in  den  verschiedensten  berufstätigkeiten  vorangegangen  sind,  folgt  als 
dritte  grappe:  die  Journalisten  und  paedagogen,  als  vierte  die  geistlichen 
und  als  fünfte  endlich  die  dichtenden  frauen.     Viele  nachahmnngen  von 
deutschen  dichtem  finden  sich  darunter:  ausser  Heine  ist  es  Schack  und 
auch  Scheffel,  der  unverkennbar  nachgeahmt  ist   Letzteren  z.  b.  versuchte 
offenbar  in  recht  plumper  weise  und   mit  geringem  wita  der  Schlesier 
Julius  Brück  in   seinem   ^Der  Meusch  und  seine  Getränke'   und  das 
*Lied  vom  tollen  Hund'   nachzuahmen.     Scheffel  oder  wol   noch  mehr 
Julius  Wolff  lag  zu  gründe  dem  gedichte  *Die  Erfindung  der  Baasgeige' 
von  Wilhelm  Müller  aus  Hessen.    Wenn  dessen  *Schabiade'  aber  mit 
der  jobsiade  verglichen  wird,  geschieht  ihr  doch  zu  viel  ehre  I    Auch  un- 
ter den  gedichten  der  damen  findet  sich  manches  recht  hübsche  gedieht^ 
doch  auch  hier  wäre  strengere  Sichtung  wünschenswert  gewesen,  gerade 
damit  das  gute  mehr  hervortrete.     Manche  der  Deutsch -Amerikaner  ha- 
ben sich  auch  als  Übersetzer  aus  dem  englischen  bekannt  gemacht  wie 
Frank  Silier,  Karl  Knortz  und  Karl  Theodor  Eben.    AUerdings 
solche  Übersetzungen,  wenn  auch  freie,  in  vorliegenden  band  au&uneh- 
men,   wie  es   S.  198— -201    geschehen  ist^   halten   wir  nicht  fttr   berech- 
tigt.   In  einem  'anhang'  werden   dann   noch  dichtungen  in   mundarten 
gegeben.     Ausser  dem  Pennsylvanierdeutsch  ift  Plattdeutsch  ans  Hol- 
stein, Hamburg,  Hannover  und  Pommem,  Hessisch,  Schwäbisch  und  die 
Luxemburgische  mundart  hier  vertreten. 
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Wenn  anch  eine  strengere  Sichtung  des  Stoffes  für  das  werk  von 
entschiedenem  nutzen  gewesen  wäre,  so  können  wir,  anch  in  dieser 
form,  dem  'Germania -Männerchor  in  Chicago'  und  seinem  Präsidenten, 
wie  auch  Dr.  Zimmermann  nur  herzlich  dankbar  sein,  dass  sie  uns  mit 
dem  geistesleben  unserer  landsleute  in  Amerika  vertraut  machten.  Hoffent- 
lich erscheint  der  zweite  band  des  Werkes  bald. 

Wirft  man  zum  schluss  noch  die  frage  auf,  ob  wol  zu  erwarten  ist, 
dass  allmählich  sich  eine  deutsch-amerikanische  literatur  entwickelt  (d.  h. 
eine  literatur,  die  in  Amerika  entstanden  so  eigentümliche  zUge  zeigt, 
um  sich  von  der  deutschen  trennen  zu  künnen),  so  möchten  wir  dies 
unter  einer  yoraussetzung  bejahen.  Am  meisten  steht  der  bildung  einer 
solchen  wol  im  weg,  dass  leider  gar  viele  Deutsche  allzu  schnell  ihr 
Deutschtum  aulgeben  und  oft  schon  in  der  zweiten  generation  sich  nicht 
mehr  als  Deutsche  fUhlen.  Die  erst  aus  Deutschland  eingewanderten 
können  noch  keine  eigenttimliche  deutsch-amerikanische,  sondern  nur 
eine  deutsche  literatur  hervorbringen,  erst  ein  in  Amerika  gebornes  ge- 
schlecht kann  dies,  wenn  ihm  sein  Deutschtum  erhalten  bleibt. 

Dafür  zu  sorgen  und  somit  das  aufblühen  einer  deutsch  -  amerikani- 
schen literatur  zu  ermöglichen,  ist  also  in  die  bände  der  Deutschen  in 
Amerika  gelegt  Wenn  es  aber  eine  anzahl  solch  deutsgesinnter  und 
opferfreudiger  vereine  wie  den  Germania- Männerchor  in  Chicago  gibt,  so 
braucht  man  keine  sorge  zu  haben,  dann  wird  sich  das  Deutschtum  in 
Amerika  mehr  und  mehr  entfalten  und  ausbreiten  und  sich  auch  bald 
eine  deutsch-amerikanische  literatur  entwickeln. 

Leipzig-Gohiis.  Richard  Wülker. 


Ph.  Aronstein,  Benjamin  Disraeli's  Dichtungen.  I.  Disraeli's 
Leben  and  Jngendschriften.  Ofienbach  a.  M.,  Theodor 
Steinmetz  Hof  bnehhandlnng  (Karl  Segel),  1892.  48  S.  8^.  Pr. 
M.  1.20. 

Der  Schriften  über  Benjamin  Disraeli  gibt  es  nicht  wenige;  die  mehr- 
zahl  davon  handelt  indessen  fast  nur  von  dem  politiker  und  dessen  wirken, 
und  die  wenigen,  die  sich  mit  dem  schriftsteiler  und  seinen  werken  be- 
fassen, sind  zumeist  von  dem  geist  einseitiger  gegnerschaft  durchweht, 
sodass  ein  naturgetreues  bild  von  Disraeli,  dem  romandichter,  zu  geben, 
dem  ver&sser  als  eine  ebenso  verdienstliche  aufgäbe  erscheinen  musste, 
wie  seine  arbeit  von  seiton  der  kritik  und  der  leseweit  auf  freundliche 
aufnähme  rechnen  darf,  wenn  anders  er  den  aufordernngen  einer  solchen 
aufgäbe  überhaupt  gewachsen  ist  Was  bis  jetzt  vorliegt  beweist,  dass 
Aronstein  sich  eingehend  und  mit  verständniss  dem  Studium  von  Disraelis 
werken  gewidmet  hat  Der  lebensabriss ,  den  er  gibt,  ist  zwar  etwas 
dfirftig  und  könnte  nach  dem  vorUegenden  quellenmaterial  ausführlicher 
gehalten  sein,  zumal  wenn  Aronstein  seine  arbeit  nicht  blos  zum  zwecke 
der  erlangung  der  doktorwürde  angefertigt  haben,  sondern  beabsichtigen 
sollte,  sie  zu  vervollständigen  und  in  buchform  auf  den  markt  zu  bringen. 
Immerhin  mag  das  thatsächliche,  das  gegeben  wird,  als  richtig  und  zuver« 
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Utesig  anerkannt  werden;  andrerseits  darf  aber  auch  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  man  über  den  persönlichen  Charakter  Disarelis  anderer  an- 
sieht als  der  Verfasser  sein  kann.  Hat  Brandes  als  politischer  gegner  in 
seinem  bilde  Disraelis  die  hässlichen  ziige  zu  stark  hervortreten  lassen, 
so  ist  Aronstein  bemüht,  diese  ziige,  die  wohl  in  der  abstammung  Disraelis 
ihre  erklärung  finden  mögen,  nach  kräften  zu  verwischen.  Jedenfalls 
malt  aber  Aronstein  treuer  nach  der  natur  als  Brandes. 

Die  werke  Disraelis,  die  in  betracht  gezogen  worden  sind,  sind 
Vivian  Grey  (I.  u.  IL  teil)  Captain  Popanillüf  The  Young  Duke,  Ixion 
in  Heaven  und  The  Infernal  Marriage,  und  zwar  verfährt  Aronstein  so, 
dass  er  zunächst  den  Inhalt  jedes  werkes  genau  angabt,  sodann  über  die 
abfassungszeit  und  die  gleichzeitige  kritik  das  nötige  beibringt,  und  sich 
endlich  über  die  tendenz  und  den  ästhetischen  wert  des  werkes  aus- 
spricht. Mit  einem  kapitel  über  Disrealis  Stellung  zu  den  zeitstrÖmungen 
während  seiner  Jugend  bricht  die  arbeit  ab.  Was  Aronstein  Über  die 
einzelnen  werke  zu  sagen  weiss,  zeugt  von  gutem  geschmack  und  gesun- 
dem urteil,  sodass  man  einer  fortsetzung  und  Vollendung  seiner  mono- 
graphie  mit  Interesse  entgegensehen  würde.  Auch  kann  die  kritik  nicht 
vor  der  Vollendung  ein  endgültiges  urteil  über  das  können  und  vermögen 
des  Verfassers  abgeben.  Zu  wünschen  wäre,  dass  Aronstein  seine  dar- 
stellung  des  schematischen  mehr  entkleidete  und  ihr  eine  abgerundete 
form  gäbe;  die  abgerissenen  paragraphen,  oft  nur  wenige  zeilen  lang, 
würden  in  einem  ausführlichen  Werke  stören  und  den  genuss  des  lesens 
stark  beeinträchtigen 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Dr.  Ludwig  Proescholdt. 


Franz  WUllenweber,  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen 
Grammatik.  (17.  Jahrhundert).  Wissenschaftliche  Beilage  zum 
Programm  der  dritten  städtischen  höheren  Bttrgerschnle  za 
Berlin.  Ostern  1892.  27  ss.  4«. 

Bislang  hat  man  es  als  einen  mangel  empfinden  müssen,  dass  über 
die  ersten  anfange  der  englischen  grammatik  ausführlicheres  nicht  bekannt 
war.  Dies  beruht  zum  theil  darauf,  dass  die  früheren  grammatiker  In 
England  ihre  Vorgänger  meist  unterschätzten  und  daher  mit  stillschweigen 
übergangen.  Auf  diese  weise  fielen  manche  fHr  die  geschichte  der  grammar 
tik  werthvolle  versuche  bald  der  Vergessenheit  anheim,  so  dass  den 
späteren  grammatikern  aus  der  zeit  vor  Johnson  und  Lowth  kaum  noch 
andere  arbeiten  auf  ihrem  gebiete  als  diejenigen  von  Ben  Jonson  und 
Wallis,  und  auch  diese  oft  nur  dem  Namen  nach,  bekannt  waren. 

Die  in  deutschkind  erschienenen  werke,  welche  gelegenheit  gehabt 
hätten ,  auf  die  entwickelung  der  grammatischen  Wissenschaft  in  england 
näher  einzugehen,  geben  nichts  vollständiges.  Sachs,  in  Herrig's  Archiv, 
Band  XXIll,  sowie  B.  Schmitz  in  seiner  Encyclopädie  der  neueren  sprachen 
und  Elze,  Grundriss  der  englischen  Philologie,  erwähnen  aus  der  ersten 
zeit  nur  wenige  arbeiten.  Storm,  Englische  Philologie  p.  417  stellt  ans 
eine  ausführliche  behandlung  der  grammatik  in  aussieht 
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Wfillenweber  hat  sich  daher  in  seiner  abhandlung  einer  sehr  aner- 
kennenswerthen  arbeit  unterzogen,  umsomehr  als  diese  bei  der  Schwierig- 
keit, das  erforderliche  material  zu  erlangen,  eine  mühevolle  sein  musste. 
Leider  entbehrt  auch  diese  Arbeit  fUr  den  behandelten  Zeitraum  noch  der 
Vollständigkeit,  da  der  herr  Verfasser  gerade  die  ältesten  grammatiken 
von  Bullokar  und  Sir  Thomas  Smith  nicht  erreichen  konnte.  Er 
behandelt  demnach  Alex.  Hume,  Alex.  Oillj  Ben  Jonsony  Charles 
Butler,  Joh.  Wallis,  W.  \Valker  und  Bishop  Wilkins,  gibt 
zunächst  einige  biographische  notizen  dieser  männer  und  geht  dann  näher 
auf  deren  grammatische  werke  ein,  von  denen  er  in  der  vorliegenden  ab- 
handlung die  ausspräche  und  Orthographie,  die  formenlehre  und  syntax 
genau  bespricht 

In  einer  mir  vorliegenden  notiz  aus  den  ersten  jähren  des  vorigen 
Jahrhunderts  heisst  es:  ^AboiU  the  year  1542  it  was,  that  Sir  Thomas 
Smith  wrote  a  Tract  concerning  correct  writing  of  English, 
and  the  true  sounding  of  the  letters  and  words\  Inwieweit  die 
angäbe  der  Jahreszahl  stimmt,  habe  ich  nicht  untersuchen  können,  jeden- 
fiüls  erscheint  Smith's  Buch  als  die  älteste  bekannte  grammatische  arbeit 
(im  weitem  Sinne),  welche  nicht  unterschätzt  werden  darf,  da  Smith  auf 
die  spätem  grammatiker  von  eiufluss  gewesen  ist;  so  finden  wir  bei- 
spielsweise die  ansieht  Ben  Jonson's  über  den  werth  von  c  und  q  schon 
bei  ihm  vertreten. 

Ich  vermisse  bei  Wüllenweber  die  erwähnung  einiger  werke  aus  der 
ältesten  zeit,  so  Bichard  Mulcaster,  The  first  part  of  the  Ele- 
mentarie, which  entreateth  chieflie  of  the  right  writing  of 
our  English  Tong,  1582  —  Grammatica  Britannica  in  usum 
eins  Linguae  Studiosorum,  Henrico  Salesburico  Denbighi- 
ensi  Autore,  1593  —  und  der  grammatik  von  Henry  Hexham.  Auch 
hätte  auf  s.  5,  wo  von  der  werthschätzung  der  ersten  grammatiker  durch 
die  spätem  die  rede  ist,  die  äusserung  Qreentvood's  angeführt  werden 
können.  Dieser  bezieht  sich  in  seiner  ziemlich  ausführlichen  und  über- 
sichtlichen grammatik^,  welche  von  dem  gleichzeitigen  grammatiker  Isaac 
Watts  als  die  beste  bezeichnet  wird,  wiederholt  auf  Wallis  und  be- 
toaders  auf  Bishop  Wilkins,  auch  wird  Ben  Jonson  des  öftem  citirt 
U.  a.  sagt  Greenwood,  ein  nachfolger  Alex.  Gill's  an  der  St  PauFsschule 
in  London,  in  seiner  vorrede:  *I  must  here  confess,  that  I have  beenvery 
much  obliged  in  the  foüowing  papers  to  Bishop  Wilkins* s  Real  Cha- 
racter,  Dr.  Wallis,  Dr.  Hickes's  Saxon  Grammar*  etc. 

Die  auf  s.  23  angeführte  ansieht  GilTs,  dass  man  zwar  sagen 
könne :  I  had  spokj  nicht  aber  it  is  spok  (sondern  spoken),  findet  sich 
wie  1.  c  erwähnt  noch  bei  spätem  grammatikern ,  jedoch  binden  sie  sich 
selbst  nicht  daran.  Auch  Greenwood  hat  die  regel,  doch  schreibt  er  in 
ein  und  derselben  zeile:  *So  its  is  torote  for  ifs  or  of  it.  But  his  is 


^  James  Greenwood,  An  Essay  towards  a  practical  Enplish 
Grammar,  descrUnng  the  genitu  and  nature  of  the  English  Tongue.  Gxving 
likewise  a  rational  and  piain  Account  of  Grammar  in  General,  with  a 

{amiUar  Expla/naiion  of  its  Terms.  London.  2nd  edition  1722.    Beiläufig 
»emerkt  von  Dr.  Johnson  aosgiebig  benutzt. 
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w ritten  for  hee^s*,  und  an  einer  andern  stelle :  *and  so  shou'd  be  writ 
with  a  double  dd\ 

Wüllenweber  bietet  uns  in  seinen  beitragen  recht  wertvolles  material; 
Wir  hoffen  daher,  dass  er  eine  Fortsetzung  seiner  arbeit,  in  welcher  auch 
die  noch  nicht  berührten  kapitel  über  Derivat ion  of  Words  und 
Prosody  berUcksichtigung  finden,  bald  folgen  l'ässt. 

Elberfeld,  September  1 892.  J.  E 1  a  p  p  e  r  i  c  h. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Das  drelhundertjähr.  UniTersitäts-Jablläam  in  Doblin. 

Das  Dubliner  300jährige  universitäts-jubiläum  hat  in  den  tagen  vom 
5.  bis  8.  Juli  d.  J.  stattgefunden.  Dass  dasselbe  einen  glänzenden  verlauf 
nehmen  würde,  war  für  den  Schreiber  dieser  zeilen,  dem  vom  Edmburg^r 
1884  gefeierten  Jubiläum  her  bekannt  war,  mit  welchem  aufwand  von  pomp 
die  engländer  derartige  feste  in  scene  zu  setzen  verstehen,  von  vornherein 
eine  ausgemachte  sache.  Doch  sei  sogleich  bemerkt,  dass  die  hauptstadt 
der  grünen  Insel  dem  romantischen  Edinburg,  dem  seine  unvergleichlich 
schöne,  für  die  verschiedensten  glanzeffecte,  wie  Illuminationen  und  fackel- 
züge,  äusserst  geeignete  läge  einen  allzugrossen  vorsprung  gegeben  hatte, 
den  rang  trotz  der  rühmlichsten  anstrengungen  nicht  abUufen  konnte. 

Schon  dem  feierlichen  empfang  der  gaste,  wie  er  von  selten  des 
Lord  Mayor  in  Edinburg  stattfand,  kam  die  einfache  begrüssung  der 
deligirten  durch  den  Frovoat  des  Trinity  CoUege  in  der  eocamitwtion  haU 
womit  die  reihe  der  festlichkeiten  am  5.  juli  um  10  uhr  morgens  eröffnet 
wurde,  nicht  im  entferntesten  gleich.  Viel  imposanter,  länger  und  un- 
behaglicher wat  dann  freilich  die  daran  sich  anschliessende  feierliche  pro- 
cession  der  festgeber  und  festgäste  von  Trinity  College  bis  St,  Patricks 
Cathedral.  Die  entfemung  betrug  etwa  eine  englische  meUe,  so  dass  hier 
allerdings  einem  festzuge  gelegenheit  gegeben  war,  sich  entsprechend  zu 
entfalten,  während  dieser  sich  in  Edinburg  aus  der  Advocates'  Hau,  wo  er 
sich  formirt  hatte,  in  die  kaum  25 — 80  schritt  davon  entfernte  St,  G^Ws 
Cathedral  nur  so  zu  sagen  um  die  ecke  drückte,  so  dass  dem  draussen 
stehenden  publicum  immer  nur  ein  kleiner  theil  des  festzuges  sichtbar 
wurde,  den  theilnehmem  an  demselben  jedenfalls  zur  erheblichen  erleich- 
terung  und  genugthuung.  Für  die  gaffende  menge  freilich  war  das 
Dubliner  arrangement  weitaus  das  erfreulichere,  und  die  zerlumpte  irische 
Strassen] ugend  beiderlei  geschlechts  liess  es  denn  auch,  je  näher  der  zug 
dem  ärmlichen,  schmutzigen  stadttheile  kam,  in  welchem  das  nach  dem 
irischen  nationalheiligen  benannte  gotteshaus  liegt,  nicht  an  meist  wenig 
schmeichelhaften  kritischen  bemerkungen  über  die  in-  und  ausländischen 
theilnehmer  an  dem  festzuge  fehlen.  Und  in  der  that  gaben  manche  der- 
selben trotz  oder  richtiger  infolge  der  bunten  pracht  akademischer  talare, 
in  welchen  die  meisten  einherschritten,  auch  minder  satirisch  nnd  hnmo- 
ristisch  beanlagten  gemütem,  als  den  landsleuten  Swift's,  Sterne's 
Goldsmith's  und  Thomas  Moore's  reichlichen  stofi  zn  lülerlei  mehr 
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oder    minder    harmlosen    scherzen,    die    nicht    gerade    immer   in   dem 
halblauten  gedämpften  tone,  wie   er  in  wohlanständiger  englischer  con- 
versation  üblich  ist,  geäussert  wurde.     Erklärliches  aufseheu   erregten 
namentlich  die  Vertreter  einiger  französischen  Universitäten,  die  in  ihren 
goldgelben  durchwirkten  seidenroben  und  hohen  doppelfarbigen  baretts 
lebhaft  an  mandarinen  erinnerten.   Nur  zwei  heidelberger  und  zwei  schwei- 
zer Studenten,  die  in  den  bekannten  studentischen  tracht  mit  von  narben 
und    vergnügen   leuchtenden   gesiebtem   vor    ihren    Professoren   einher- 
stolzirten,  konnten  sich  wo  möglich  noch  grösserer  aufmerksamkeit  von 
selten   des  ob   solchen  anblicks   höchlich    erfreuten    publicums   rühmen. 
Doch  auch  die  gruppe,  welcher  der  im  bescheidenen,  der  englischen  mode 
aUerdings  wohl  nicht  ganz  entsprechenden  frack  nebst  analogem  cylinder 
einhervFandelnde  Schreiber  dieser  zeilen  angehörte  und  die  ausserdem  aus 
dnem   mit   goldgestickter   akademischer   uniform   geschmückten  wiener 
eoUegen  und  einem  budapester  amtsgenossen  bestand,  welcher  letztere 
in  seiner  aus  ungarischem  schnürrock,  barett  mit  reiherfeder,  krummsäbel 
und  hnsarenstiefeln  bestehenden  festschmuck  sich  gleichfalls  wenig  behag- 
lich zu   fühlen  schien,   gab  der  lieben  Strassen  Jugend  zu  wiederholtem 
freudigen  jauchzen  anlass.     Indess  wie  alles  auf  dieser  weit  ein  ende 
nimmt,  80  fand  auch  diese  in  grösster  Ordnung  ausgeführte  spiessruthen- 
prozession  mit  dem  eintritt  der  beteiligten  in  die  St  Patrick's  Kirche  ihren 
abschluss.   Dank  musterhafter  umsieht  der  ordner  und  leiter  des  testzuges 
war  die   grosse   anzahl   von  theilnehmem  an  demselben  in  kaum  zehn 
loinnten  in  den  für  sie  reservirten  sitzen  untergebracht.   Eine  hymne  des 
kirchenchores  eröffnete  die  feierlichkeit,  worauf  die  predigt  folgte,  die 
Ton  dem  Deau  von  St  Patrick  gehalten  wurde.    Der  hauptsache  nach  be- 
stand sie  aus  einem  überbUck  über  die  geschichte  der  Universität  Dublin. 
Ursprünglich  eine  katholische  aus  dem  anfang  des  14.  Jahrhundert 
(1320)  stammende  Stiftung,  die  aber  nach  reichlich  hundertjährigem  bestände 
wieder  eingegangen  war,  war  sie  von  der  königin  Elisabeth  im  jähre  1592 
ils  eine  entschieden  protestantische  hochschule  aufs  neue  ins  leben  ge- 
rufen worden.   Diejenigen  männer  aber,  denen  die  gründung  des  College 
in  erster  linie  zu  danken  war,  waren  Luke  Challoner  und  Henry 
Ussher,  letzterer  archdeacon  von  Dublin,  die  durch  den  erzbischof  Adam 
Loftus  der  königin  eine  darauf  hinzielende  petition  überreichen  Hessen 
and  die  väter  der  Stadt  bewogen  hatten,  ein  grundstück  für  die  errich- 
tong  der  nOthigen  gebäude  abzutreten.    Eine  von  der  königin  bewilligte 
Subvention  von  jährlich  4001^  und  subscriptionen  von  Dubliner  corporationen 
ond  hervorragenden  persönlichkeiten  im  betrage  von  c.  2000  ik  bUdeten 
die  anfibigliche  fundirung  des  coUege,  in  welches  im  januar  1593  die  ersten 
stadenten   aufgenommen   wurden.     Das  nächste    desideratum    war   eine 
bibliothek,  welche  in  ihren  ersten  anfangen  auf  eine  ungewöhnliche  weise 
cu   Stande  kam.     Die   erste  grössere   summe ,  (700  £)  zum  ankauf  von 
büchem  wurde  nämlich  zusammengebracht  von  den  officieren  und  Soldaten 
der  irländischen  annee  der  königin  Elisabeth,  die  zu  dem  zweck  die  rück- 
stände  ihres  soldes  bestimmten.   JamesUssher,  der  spätere  erzbischof, 
machte  damit  in  London,  unterstützt  durch  den  rath  Sir  ThomasBod- 
ley's,  des  berühmten  gründers  der  bodleiana,  die  ersten  ankaufe.  Später 

Vmdlnafn.  m.  16 
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wurde  James  Ussher's  eigene  bedeutende  bibliothek  auf  ähnliche  weise 
dazu  erworben  durch  eine  Schenkung  der  Soldaten  Cromwcirs.  Gegen- 
wärtig gehört  die  bibliothek  des  trinity  coUege  zu  Dublin  bekanntlich  zu 
den  bedeutendsten  bibliothek cn  des  britischen  königreiches. 

Einige  weitere  daten  aus  der  ge schichte  dieses  College,  welches  fUr 
sich  allein  eine  Universität  repräsentirt,  freilich  eine  Universität  im  eng- 
lischen sinne,  wie  denn  auch  das  College  ganz  nach  dem  vorbild  der 
Cambridger  und  Oxforder  Colleges  eingerichtet  wurde,  mögen  noch  von 
Interesse  sein. 

Die  ersten  50  jähre  bilden  eine  wenig  rühmliche,  unfruchtbare,  durch 
innere  wirren  getrübte  zeit  in  der  geschichte  des  College,  bis  erzbischof 
Ussher  einschneidende  reformen  durchführte  und  den  Fellows  die  Ver- 
waltung der  coUege-angelegenheiten  abnahm.  Noch  mehr  wurde  die  ent- 
wickelung  der  hochschule  gehemmt  in  dem  folgenden  Zeiträume  durch 
den  englischen  bürgerkrieg.  Gleichwohl  datirt  von  der  zeit  des  Common- 
wealth die  gründung  der  mathematischen  schule  (1652),  die  noch  beutigen 
tages  in  ansehen  steht.  Noch  verderblicher  wurde  für  das  College  die 
revolution  unter  Jakob  IL,  die  mit  dem  siege  könig  Wilhelms  am  Boyne- 
fluss  endigte. 

Die  jetzige  bedeutung  des  coUege  datiert  erst  seit  dem  beginn  des 
18.  Jahrhunderts,  und  um  die  zeit  wurden  auch  die  ersten  wahrhaft  her- 
vorragenden männer  in  demselben  ausgebildet,  wie  u.a.  Swift,  King, 
Berkeley,  denen  sich  in  der  zweiten  hälfte  des  Jahrhunderts  Southerne 
Farquhar  und  der  engländer  Congreve,  femer  Goldsmith,  Burke, 
Th.  Moore,  anschlössen,^  ganz  abgesehen  von  vielen  bedeutenden 
männern  auf  anderen  gebieten,  unter  denen  namentUch  auch  seit  er- 
richtung  der  ersten  astronomischen  professur  (1783)  und  erbauung  einer 
Sternwarte  die  astronomie  zu  nennen  ist,  während  das  medicinische  Studium 
erst  zu  beginn  dieses  Jahrhunderts  mehr  zur  blüthe  kam. 

Bis  1793  konnten  uicht-katholiken  keinen  akademischen  grad  erlangen; 
diese  einschränkung  wurde  1794  abgeschafft.  Fellowships  und  Scholar- 
ships  wurden  ihnen  erst  80  jähre  später  zugänglich  gemacht  Es  ist  das 
verdienst  Mr.  Fawcet's,  des  späteren  generalpostmeisters,  dies  1873  dorch 
parlamentsbeschluss  erreicht  zn  haben.  Das  cölibätsstatut  blieb  für  die 
fellows  bis  1840  in  kraft.  Viele  andere  reformen  und  nenerungen  sind 
seitdem  eingeführt  worden,  so  namentlich,  dass  die  fellows  seit  den  50iger 
jähren  nicht  mehr  genöthigt  sind,  in  den  geistlichen  stand  einzutreten. 
Auch  durch  errichtung  neuer  lehrstühle  suchte  das  College  den  fortsehrd- 
tenden  bedürfnisscn  der  zeit  rechnung  zu  tragen.  So  wurde  1858  eine 
Professur  für  sanskrit  und  vergleichende  Sprachwissenschaft  gegründet, 
die  aber  von  dem  Inhaber  des  lehrstuhls  für  romanische  sprachen,  Dr. 
Robert  Atkinson,  gleichzeitig  vertreten  wird,  sowie  der  professorder 
rhetorik,  Dr.  Edward  Dowden,  ebenfalls  zn  gleicher  zeit  die  1867  ge- 
gründete Professur  für  englische  litteratur  verwaltet  Die  professur  „für 
deutsch"  versieht  Dr.  A.  M.  Seils,   ein  deutscher.     Im   wesentlich«! 

1  Die  nicht  minder  berühmten  irländer  Steele,  Sterne,  Sheridan 
gehörten  nicht  dem  Dubliner  College  an,  sondern  wurden  auf  englischen 
schulen,  resp.  Universitäten  ausgebildet 
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scheint  das  studiom  der  neueren  sprachen  an  der  Dubliner  Universität  in 
der  praktischen  erlemung  derselben  zu  bestehen. 

Doch  wenden  wir  uns  zurück  zu  unserem  boricht  über  den  weiteren 
verlauf  der  jnbiläumsfestlichkeiten,  die  jedonüaJls  abwechsluDg  genug  boten. 
So  fanden  nachmittags  am  5.  und  6.  Cricket  Matches  statt  zwischen  Cam- 
bridger und  Dubliner  Studenten,  wofür  sich  wohl  namentlich  die  englischen 
nnd  amerikanischen  festgäste  iuteressierten ,  während  die  continentalen 
delegierten  meistens  bei  den  gartcn-partien  zu  sehen  waren,  die  ziemlich 
zur  selben  zeit  am  5.  im  garten  von  Trinity  College,  am  6.  im  park  des 
vicekönigs  £arl  of  Zetland,  am  7.  im  garten  von  Kilmainham,  der  residenz 
Lord  Wolseley's,  stattfanden.  £in  glänzender  ball  im  mansion  house  beim 
Lord  Mayor  von  Dublin  brachte  den  ersten  festtag  in  würdiger  weise 
zum  abschluss. 

Die  hanptereignisse  des  zweiten  tages  bildeten  die  mittags  12  uhr 
m  der  examination  hall  vorgenommene  erteilung  von  honorary  degrees 
an  eine  grosse  anzahl  von  delegierten  und  festgästen  und  abends  das 
grosse  in  leinster  hall,  in  einem  geräumigen  saal,  von  c.  600  persooen  abge- 
haltene festbankett,  dem  am  tage  vorher  schon  ein  nicht  ganz  so  grosses 
von  den  fellows  des  coUege  gegebenes  festmahl  vorangegangen  war.  Dies 
stand  aber  nicht  auf  dem  officiellen  programm,  ebensowenig  wie  ein  an- 
deres grosses  vom  Lord  Kanzler  Lord  Ashboume  gegebenes  diner,  welches 
am  letzten  tage  der  feierlichkeiten  noch  einmal  wieder  die  auswärtigen 
festgäste  vereinigte.  An  afterdinner  Speeches,  geistreichen  wie  auch, 
sagen  wir,  weniger  geistreichen,  war  natürlich,  wie  stets  bei  solchen  ge- 
legenheiten,  kein  mangel.  Zum  anhören  derartiger  oratorischer  leistungen 
die  dadurch  nicht  anziehender  wurden,  dass  das  englisch  der  auswärtigen 
festredner  in  der  regel  keineswegs  ein  klassisches  genannt  werden  konnte, 
gaben  dann  die  beiden  folgenden  tage  noch  reichlichere  gelegenheit. 
Am  Vormittage  des  7.  juli  wurden  nämlich  von  den  delegierten ,  die  zu 
dem  zweck  noch  einmal  wieder  mit  den  Dubliuer  coUegen  in  prozession 
vom  College  zu  der  glücklicherweise  nahe  gelegenen  leinster  hall  ziehen 
muasten,  in  derselben  dem  kanzler  der  Universität,  Lord  Rosse  und  dem 
provost  des  coUege,  Dr.  Salmon,  die  adressen  der  von  ihnen  vertretenen 
hochschulen  nnd  gelehrten  kürperschaften  überreicht.  Dabei  wurden,  nach- 
dem der  provost  die  versammelten  mit  einer  gediegenen  und  doch  auch 
vielfach  durch  humoristische  Wendungen  gewürzten  anspräche  begrüsst 
hatte,  von  den  Vertretern  der  einzelnen  hochschulen,  —  später,  um  die 
Sache  etwas  abzukürzen,  der  einzelnen  länder,  —  gleichfalls  erwiderungs- 
and  glQckwunsch-ansprachen  gehalten,  während  man  sich  bei  der  Edin- 
barger  festfeier  derartige  begleitreden  vorsichtiger  weise  verbeten  und 
sich  mit  den  in  den  adressen  enthaltenen  schriftlichen  glückwünschen  be- 
gnügt hatte,  sehr  zum  vorteil  der  rascheren  abwickelung  der  angelegen- 
heit  In  Dublin  gestaltete  sich  die  ganze  ceremonie  auch  insofern  noch 
dramatischer,  als  eine  reg^imentsmusik  nicht  nur  den  festzug  bei  seinem 
einzuge  in  den  saal  mit  irischen  weisen,  sondern  die  Vertreter  der  einzelnen 
länder  bei  ihrem  erscheinen  auf  der  plattform  der  reihe  nach  mit  den 
nationalhymnen  ihrer  betreffenden  länder  begrüsste.  Am  abend  dieses 
redereichen  tages  kam  ein  berühmter  irischer  dichter  zum  wort,  nämlich 
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Skeridan/  dessen  lustspiel  The  Rivals  im  Gaiety  Theatre  von  stndenten 
unter  mitwirkung  einiger  Schauspielerinnen  in  vortrefflicher  weise  aufge- 
führt wurde.  Der  söhn  Prof.  Dowdens  spielte  namentlich  den  Bob  Acres 
ganz  ausgezeichnet.  Auch  eine  posse,  die  voranging  und  das  leben  im 
College  veranschaulichte,  wurde  sehr  gut  gegeben,  war  aber  in  ihren  in- 
timsten beziehungen  und  anspielungen  wohl  nur  den  Studenten  selber 
verständlich. 

Am  8.  juli  wurden  in  der  examination  hall  vormittags  von  verschie- 
denen auswärtigen  professoren  so,  u.  a.  von  Waldeyer  aus  Berlin,  Cremona 
aus  Rom,  Max  Müller  ans  Oxford,  Leon  Say  aus  Paris,  Blass  ans  Kiel, 
Vambery  aus  Budapest,  Stockvis  aus  Amsterdam,  Adolf  Wagner  aus  Berlin, 
ansprachen  an  die  Dubliner  Studenten  gehalten,  die  sich  dabei,  wie  dies 
in  England  leider  vielfach  geschieht ,  durch  pfeifen ,  johlen  n.  dgl.  recht 
ungezogen  aufführten.  Uebrigens  muss  doch  bemerkt  werden,  dass  einige 
der  reden  zu  demonstrationen  wohl  anlass  bieten  konnten. 

Einen  erfreulicheren  eindruck  machten  die  Studenten  nachmittags  durch 
Vorführung  von  Wettlaufen,  wettspringen,  wettfiüiren,  und  derartigen 
races  im  college-park.  Eine  anzahl  der  festg^te  hatte  am  selben  tage 
einer  einladung  des  Universitätskanzler  Lord  B;osse  folge  leistend,  dessen 
von  seinem  vater  erbaute,  auf  dem  familiensitz  Birr  CasÜe  bei  Parsona- 
town  im  innem  Irlands  gelegene  grossartige  privatstemwarte  besichtigt 
Abends  fanden  sich  die  festg^te  bei  dem  schon  erwähnten  diner,  welches 
der  Lord  Kanzler  gab,  und  diejenigen,  welche  von  den  bisherigen  an- 
strengungen  nicht  zu  ermüdet  waren,  später  in  der  nacht  auf  dem  glänzen- 
den Studentenball,  der  in  der  leistner  hall  abgehalten  wurde,  nochmals 
zusammen.  Freudenfeuer,  die  in  den  Strassen  der  Stadt  abgebrannt  wurden, 
verkündeten  den  abends  oder  nachts  in  ihre  gastiichen  quartiere  heim- 
kehrenden den  Wahlsieg  GUdstone^s,  der  jedoch,  wie  es  schien,  unter  den 
Professoren  und  fellows  des  coUege  nur  wenige  anhänger  zählt. 

Am  folgenden  morgen  entführten  die  dampfer  die  meisten  der  fest- 
gäste  bei  regnerischem  wetter,  wovon  die  Stadt  während  der  festtage  last 
ganz  verschont  geblieben  war,  in  die  heimat.  Damit  hatte,  von  privat- 
festlichkeiten,  die  auch  am  9.  stattfanden,  abgesehen,  das  glänzend  gefeierte 
nniversitäts-jubiläum  seinen  abschluss  gefunden,  welches  für  die  teilnehmer 
unzweifelhaft  reich  war  an  mancherlei  und  zwar  auch  geistigen  genUssen, 
interessanten  und  lehrreichen  beobachtungen,  anregenden  und  werthvoUen 
bekanntschaften,  die  mit  irländischen  und  auswärtigen  männem  der  Wissen- 
schaft angeknüpft  oder  erneuert  wurden.  Im  ganzen  machte  aber  doch 
sowohl  dieses  universitäts-jubiläum  als  auch  das  frühere  Edinburger  den 
eindruck  allzugrosser  Üppigkeit,  und  die  verse  Thomas  Moore's  womit  er 
einen  brief  des  jungen  Bob  Fudge  an  seinen  freund  Richard  beginnen  läset: 
Oh  Dick  1  you  may  talk  of  your  writing  and  reading 
Your  Logic  and  Greek,  but  there*s  nothing  Uke  feeding! 
wollten  mir  als  charakteristisch  für  derartige  fesüichkeiten  und  für  das 
leben  in  den  englischen  Colleges  überhaupt  nicht  aus  dem  sinn  kommen. 

Wien,  4.  October  1892.  J.  Schipper. 
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2)  Jonmal  of  Edacaüon. 

October.  1.  1892. 

1.  Grossen  beifall  fand  ein  Vortrag,  den  Mr.  Wells  vor  der  letzten 
versammlong  von  scholmännem  zu  Oxford  Über  das  thema  "  The  Teachiog 
of  History"  hielt  Auf  allgemeinen  wünsch  ist  der  Vortrag  gedruckt 
worden  und  hat  in  weiteren  kreisen  Verbreitung  gefunden.  Wer  einmal 
gelegenheit  gehabt  hat,  zu  beobachten,  in  wie  trauriger  weise  an  manchen 
englischen  schulen  der  geschichtsunterricht  erteilt  wird,  weiss  Mr.  Wells 
gewiss  dank  für  die  anregung  und  belehrung,  welche  er  zu  verbreiten 
sacht.  Wir  müssen  uns  hier  darauf  beschränken,  die  hauptpunkte  des 
Vortrages  wiederzugeben.  Mr.  Wells  meint:  „History  teaching  should  be 
(l)  civic  —  teaching  the  duties  of  Citizens;  (2)  patriotic  —  inspiring  love 
of  England;  (3)  antiquarian  —  leading  the  pupil  to  take  an  interest  in 
bis  sorronndings,  architectural,  monumental,  etc.  It  should  be,  if  possible 
in  the  hands  of  specialists.  A  manual  or  handbook  should  be  used  with 
all  bat  the  youngest  classes.  Lecturing  should  not  supersede  oral  teachng; 
the  main  function  of  the  teacher  is  to  instruct  the  pupil  how  to  read, 
what  to  skim,  and  what  to  perpend."  Wenig  beifall  fand  —  wie  kaum 
Inders  zu  erwarten  —  folgende  forderung  des  redners,  ,The  teacher 
shoold  confine  himself  to  England,  and  eschew  all  attempts  at  universal 
history.^  Wie  es  möglich  ist,  in  den  mittleren  und  oberen  kUssen  der 
gymnasien  die  geschichte  Griechenlands  und  Roms  unberücksichtigt  zu 
lassen,  ist  auch  dem  englischen  berichterstatter  unklar. 

2.  Weniger  günstig  lautet  das  urteil,  welches  über  ein  philosophisches 
werk:  „Ethica,  or  the  Ethics  of  Reason"  gefallt  wird.  Der  Verfasser  hat 
versucht,  eine  neue  terminologie  einzuführen;  da  aber  die  klarheit  des 
ausdruckes  infolge  der  neuerung  viel  zu  wünschen  überlässt,  muss  der 
versuch  wohl  ein  missglUckter  genannt  werden.  Auch  der  Standpunkt 
des  herm  philosophen  scheint  ein  seltsamer  zu  sein.  Er  erklärt  nach 
seiner  ansieht  ,,Reason  is  itself  the  product  of  will;  that  the  mo- 
moments  of  will  constitute  reason;  man  is  a  being  endowed  with  will, 
and  hence  rational."  Wenn  das  wort  „reason"  hier  in  seiner  hergebrachten 
bedentang  angewandt  worden  ist,  so  sind  —  man  muss  es  gestehen  — 
die  behauptungen  wilder  natur.  Der  mangel  an  genauigkeit  der  gedanken 
ond  des  ausdmcks  ist  durch  das  ganze  buch  zu  verfolgen.  Um  das  werk 
lesbar  zu  machen,  wird  es  nötig  sein,  dass  der  Verfasser  desselben  in 
einem  anhange  eine  scharfe  definition  seiner  hauptausdrücke  hinzufügt. 

3.  Ein  beachtenswertes  werk  von  Mr.  White,  the  Secretary  of  the 
Ro}ral  Scottish  Geographical  Society  muss  hier  erwähnung  finden  Das 
Bnch  „The  Development  of  Africa"  bringt  über  den  dunklen  erdteil  des 
Denen  und  interessanten  viel.  Sechszehn  ausgezeichnete  karten,  entworfen 
von  E.  G.  Ravenstein  geben  der  gelehrten  arbeit  ganz  besondem  wert. 

4.  Two  of  the  Saxon  Chronicles  Parallel,  with  Supplementary  Extracts 
from  the  others.  By  Charles  Plummer,  M.  A.,  on  the  basis  of  an  edition 
by  John  Earle,  M.  A.  Vol.  I.:aText,  Appendices,  and  Glossary.  (Claren- 
don Press)  Mr.  Earle's  ausgäbe  von  1865  war  gewiss  eine  leistung  von 
nicht  geringem  Verdienste ;  infolge  der  fortschritte  seit  jener  Zeit  war  das 
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werk  des  altmeisters  sehr  verbesserungsbedürftig  geworden,  and  von  der 
Wissenschaft  wird  das  wohlgelungene  werk  Mr.  Plummer's  mit  dank  ent- 
gegengenommen werden. 

5.  Ein  mit  küstlichen  humor  geschriebener  artikel  handelt  „On  the 
True  Lever  of  Education  ".  Der  Verfasser  weist  in  schlagender  weise  nach, 
dass  alles  gerede  über  reformen  im  englischen  Schulwesen  leeres  geschwätz 
ist,  so  lange  nicht  das  jetzt  herrschende  prÜfungswesen  einer  gründlichen 
neuordnung  unterworfen  wird.  „AU  improvements  are  no  more  than 
teachers  day  dreams.  The  examiner  sticks  to  the  old  tune.  If  the  edu- 
cational  reformers  really  wish  the  dame  altered  they  must  tum  their 
attention  from  the  daucers  to  the  musicians."  Die  schüne  abhandlung 
schliesst  mit  der  richtigen  bemerkung:  ,,So  far  as  scope  and  method  go 
the  examiner  is  the  educational  lever;  and  when  the  educational  reformer 
is  not  at  that  lever  he  is,  I  humbly  submit,  wasting  his  time. 

Leipzig.  F.  E.  H  a  a  8  e. 


3.  Besprechungen. 

L  FritzOy  Specimens  of  English  Prosa  and  Foetry  selected 

and  arranged  for  the  nse  of  schools  and  private  tnition.  Second 

revised  Edition.  Magdeburg.  E.  Baenseh  Jnn.  1892.  349  s.  8^ 

Die  erste  1879  erschienene  aufläge  des  buches  hat  sich  als  brauch- 
bar erwiesen.  Wer  im  Unterricht  mit  Chrestomathien  arbeiten  mag,  wird 
in  dem  buche  stoff  genug  zur  auswahl  finden.  Die  poesie  überwiegt  etwas 
stark,  Byron,  Thomas  Moore  und  Felicia  Hemans  sind  besonders  ver- 
treten. Die  prosastiicke  sind  den  werken  von  Dickens,  Humc,  Macaulay, 
Irving  und  dem  Verfasser  von  ,John  Halifax^  entlehnt.  Sie  nehmen  alle 
auf  die  englische  geschichte  und  die  kulturzustände  rttcksicht  und  geben 
dem  Schüler  ein  treffendes  bild  vom  englischen  leben.  Besonders  gefWt 
es  mir,  dass  der  ^Christmas  Carol"  von  Dickens  ganz  abgedruckt  ist 
Ich  habe  ihn  als  schüler  trotz  der  vielen  Vokabeln  privatim  mit  grossem 
vergnügen  gelesen  und  später  einmal  als  lehrer  mit  stets  wachsendem 
Interesse  interpretiert.  Die  gemütlichkeit  englischen  familienlebens  muss 
ja  auf  ein  deutsches  kinderherz  wirken.  Mich  wundert,  dass  man  von 
den  „Chimes"  und  dem  „Cricket  on  the  Hearth"  so  selten  proben  in  den 
lesebüchem  findet,  wert  sind  sie  sicher,  von  unsem  kindem  gekannt  zu 
werden.  Ob  die  „Lady  of  the  Lake"  (s.  221—292)  dasselbe  Interesse  er- 
wecken kann,  möchte  ich  bezweifeln,  sie  verlangt  eine  eingehende  be- 
handlung  auf  der  Universität.  Von  Shakcspear  —  so  schreibt  der  Verfasser, 
nicht  Shakespeare  —  sind  folgende  proben  gegeben :  Bassanio,  in  choosing 
one  od  the  Caskets.  Portia^s  Speech  to  Bassanio.  Portia*s  Speech  about 
Mercy.  Brutus's  Address  to  Ihe  Romans.  Antony's  Address  to  the 
Romans.  Den  schluss  bildet  ein  alphabetisches  verzeichniss  der  in  dem 
buche  erwähnten  autoren  und  der  hauptdaten  aus  ihrem  leben. 
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A.  Ey,  E  n  g  1  i  8  h  P  o  e  t  s.    Eine  Gedichtsammlnng.    Mit  Anmer- 
kangen  zum  Schnlgebraach  heransgeg.    Zweite  Aufl.    Alten- 

burg.  H.A.  Pierer.  English  Readings  XIV.  91  s.  KLS». 

Die  „EDglish  Poets*'  sollen  auf  schulen,  wo  keine  Chrestomathie  ein- 
geführt ist,  einen  doppelten  zweck  erfüllen;  sie  sollen  Stoff  genug  zum 
aaswendiglemen  bieten,  dann  aber  auch  dem  lehrer  ermüglichen,  an  der 
hand  dieser  Sammlung  einen  kurzen  Überblick  über  die  britische  und 
amerikanische  lyrik  von  Pope  bis  in  die  zweite  hälfte  unsers  Jahrhunderts 
zu  geben.  Die  ausgewählten  gedichte  erfüllen  wirklich  diesen  zweck,  sie 
veranschaulichen  meistens  die  eigenart  des  dichters.  Die  zweite  aufläge 
hat  7  neue  nummern  und  viele  änderungen,  die  auch  Verbesserungen  ge- 
nannt werden  können.  Bei  jedem  dichter  ist  eine  kurze  biographie  hin- 
zugefügt, meist  nur  geburts-  und  todesjahr  und  ort.  Die  deutschen  Über- 
setzungen in  den  fussnoten  treffen  den  richtigen  ausdruck,  wo  der  lehrer 
einen  andern  wünscht,  kann  er  verbessern  hissen.  Alexander  Pope's 
Contentment  eröffnet  die  Sammlung.  Von  den  dichtem  des  18.  Jahrhun- 
derts sind  die  bekannten  stücke  gewählt,  die  man  allenthalben  findet. 
Juhn  Ciay's  The  Shepherd^a  dog  and  the  wolf,  Thomson*s  Rule  Britannia^ 
Cowper's  John  Crüpin.  Den  letzteren  begrüsse  ich  mit  besonderer  freude. 
Weshalb  ist  zeile  103:  loop  durch  „Riegel  am  mantel''  wiedergegeben? 
Tiü  loop  and  button  failing  bothj  At  last  it  (I.e.  the  cloak)  flew  away. 
Aus  Bishop  Percy's  Reliques  ist  „King  John  and  the  Abbot  of  Canterbury 
abgedruckt  und  wird  dem  lehrer  gelegenheit  gegeben,  einmal  den  in- 
teressanten vergleich  zwischen  Percy's  und  Bürgers  gedieht  in  der  schule 
vorzunehmen.  Robert  Bums  ist  durch  mehrere  proben  vertreten.  „John 
Bwrltycom",  ,To  Mary  in  Heaven",  „Farewell  to  the  Highlands*^  finden 
sich  auch  sonst  häufig.  Hier  treffen  wir  noch  „Lament  of  Mary,  Queen 
of  Scots"  und  „John  Anderson".  Walter  Scott  ist  nur  durch  „TÄe  Cava- 
Her"  vertreten,  Lord  Byron  und  Thomas  Moore  durch  mehrere  stücke. 
Die  stellen  aus  Childe  Harold  sind  gut  gewählt,  daran  schliessen  sich 
"F^are  thee  iccW*',  „By  the  Rivers  of  Babylon"  und  „The  DestrvLction  of 
Sennacherib*'.  Wordsworth,  Southey  und  Coleridge  durften  natürlich  nicht 
fehlen,  „We  are  aeven",  „The  Battle  of  Blenhoim'^  und  ,,Child'a  Evening 
Prayer"  sind  beliebte  gedichte.  Von  Felicia  Hemans  trifft  man  sonst 
seltener  „Caaabianca'%  welches  den  Heldentod  des  dreizehnjährigen  Casa- 
bianca  schildert  Er  war  der  söhn  des  französischen  admirals  von  dem 
schiffe  Orient  Beim  beginne  der  Schlacht  am  nil  1798  befahl  ihm  sein 
vater,  auf  seinem  platze  zu  bleiben,  bis  er  selbst  ihn  wegrufen  würde. 
Der  vater  wurde  erschossen,  und  der  muthige  knabe  verharrte  auf  dem 
brennenden  schiffe  und  kam  in  den  flammen  um. 

In  der  anmerkung  zu  diesem  gedieht  ist  mir  ein  druckfehler  aufge- 
£illen,  s.  50  z.  4  v.  u.  steht:  gears  statt  years.  Von  Alfred  Tennyson  dmckt 
der  verfuser  die  „May  Queen" ^  ,,  The  Death  of  the  old  year",  the  beggar 
maid,  the  Charge  of  the  light  Brigade  u.  a.  ab.  Von  den  amerikanem  sind 
Longfellow  (mit  5  gedickten),  Aryant,  General  George  P.  Morris,  Oliver 
Wendell  Holmes  und  Dr.  Scheckburg  mit  dem  „Yankee  Doodle"  vertreten. 
Die  gedichtsammlnng  ist  ein  g^tes  hülfsmittel  beim  Unterricht 

Wismar  LH  0.  Gl  öde. 
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English  Authors.  60.  Lieferung.  Collection  of  Tales  and  Sketches. 
Ausgewählt  uud  zum  Scbulgebraoeh  herausgegeben  von  Dr. 
ErnstGroth.  I.  Bändehen.  George  Eliot.  —  Rider  Haggard. 
—  Ouida.  —  Archibald  Forbes.  —  Jerome  K.  Jerome.  — 
Mark  Twain.  —  Bielefeld  und  Leipzig.  Velhagen  und  Klasing 
1892.  VI  +  102  88.    Dazu  Anhang  mit  Anmerkungen  22  ss. 

Preis:  geb.  M.  0,60. 

Das  unterDehmen  der  verdienten  verlagshandlung  unter  dem  titel 
'Collection  of  Tales  and  Sketches'  eine  Sammlung  englischer  schulaus. 
gaben  mit  kurzen  erzählungen  „hervorragender,  vor  allem  zeitgenössischer 
schriftsteiler  einzuführen,"  wird  in  fachkreisen  gewiss  viel  anklang  finden, 
da  bei  dem  mangel  an  passenden  ausgaben  fUr  die  schule  die  moderne 
englische  litteratur  bis  jetzt  keine  genügende  berticksichtigung  finden 
konnte.  Hat  man  doch  bei  der  schullektfire  auf  die  wähl  neuester  Schrift- 
werke in  erster  linie  bedacht  zu  nehmen,  da  es  sich  ganz  besonders 
darum  handelt,  den  schiiler  mit  dem  heutigen  sprachgebrauche  vertraut 
zu  machen  und  in  die  jetzige  Umgangssprache  einzuführen. 

Das  vorliegende  erste  bändchen  enthält  sechs  erzählungen  ver- 
schiedener schriftsteiler:  Three  Months  in  Weimar,  eine  reisebeschreibung 
von  George  Eliot,  —  An  Ekphant  Hunt,  die  Schilderung  einer  elephanten- 
jagd  in  Afrika  von  H.  Rider  Haggard,  —  The  Halt,  eine  packende  novelle 
von  der  beliebten  Ouida,  —  The  Battle  of  Sedan,  ein  kriegsbild  von 
Archibald  Forbes,  dem  bekannten  berichterstatter  der  Daily  News  aus  dem 
deutsch-französischen  kriege,  —  On  ^Fumished  Äpartment8\  ein  kapitel 
aus  *  The  Idle  Thought  of  an  Idle  Fellow '  von  Jerome  K.  Jerome,  —  und 
Curing  a  Cold,  eine  humoreske  von  Mark  Twain. 

Die  aus  wähl  der  erzählungen  und  Schriftsteller  kann  als  eine  glück- 
liche bezeichnet  werden;  die  darstellung  in  den  gewählten  stüoken  ist 
fesselnd  und  die  Sammlung  bietet  in  ihrer  mannigfaltigkeit  ohne  zweifei 
eine  anregende  lektüre.  In  der  reihenfolge  von  etwa  6, 3, 2, 5, 1, 4  werden 
die  erzählungen  von  secundanem  ohne  Schwierigkeit  gelesen  werden 
können.  In  den  anmerkungen  trifft  der  heransgeber  bei  seinen  Über- 
tragungen nicht  immer  den  richtigen  sinn.  So  übersetzt  er  z.B.  1,17: 
To  keep  a  fast  grip  mit  „geschwind  zugreifen'*,  während  fast  hier  die 
bedeutung  „fest"  hat,  also  etwa:  recht  testhalten.  —  2,3:  The  lines  of 
hoiises  looked  rough  and  straggling,  welches  im  anhange  übersetzt  wird: 
„die  häuser  waren  in  der  ganzen  reihe  unansehnlich,  sie  lagen  zerstreut  usw.*', 
heisst  wörtlich:  die  häuserreihen  sahen  uneben  und  unregelmässig  ans, 
die  häuser  standen  also  zerstreut  imd  in  nnregelmässigen  reihen  (dabei 
konnten  sie  doch  ansehnlich  sein).  —  3,12:  Not  a  picturesqtie  bit  of 
huilding  was  to  he  seen;  there  was  no  quaintness,  nothing  to  remind  one 
of  historical  associations.  Die  anmerknng  gibt:  Quaintness  Zierlichkeit^ 
Sauberkeit,  es  bedeutet  hier  offenbar:  eigentümlichkeit,  merkwürdigkeit 
—  99, 25  A  sheet-bath  kalte  abreibungen :  gemeint  sind  nasskalte  Wickelungen 
dem  Unterwickel  nach  Seb.  Kneipp  entsprechend. 

Anmerkungen  zu  Wörtern  und  ausdrücken,  in  deren  richtigen  Über- 
setzung der  Schüler  mit  hülfe  eines  Wörterbuchs  nicht  schwanken  kann, 
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wie  11,26  Light-blue  eyea  hellblaue  äugen,  85,6  A  hroom  ein  besen  u.a. 
könnten  fttgÜcb  wegbleiben  die  bemerkung  zu  36, 29  ,  Tambouki  gross 
ifrikaniache  grasart"  könnte  schon  zu  80,25  gegeben  werden.  Im  übrigen 
snid  die  erklärungen  wohl  angebracht. 

Druckfehler:  p.20,6  liesit  st.  is;  p.68,15  lies  at  length  st.a  length; 
Anhang  p.  16,13  lies  blank  st.  blanc;  p.  17,1  lies  the  st.  he;  p,  20  lies 
Watts  st  Watt 

English  Authors.  59.  Lieferung.  The  House  on  the  Rock  by  Mrs. 
Mackamess.  Mit  ÄDmerkungen  zum  Schulgebrauch  heraus- 
gegeben von  B.  Klatt.  (Anmerkungen  unter  dem  Text). 
Bielefeld  and  Leipzig.  Velhagen  und  Klasing.  1892.  VI  +  130  88. 
Preis:  geb.  M.  0,75.  Wörterbuch  dazu  52  ss.  Preis  geh.  M.  0,20. 

Die  einleitung  gibt  nach  einer  kurzen  inhaltsangabe  einige  bemer- 
kungen  tlber  die  Volkssprache,  welche  in  ^The  House  on  the  RocW  in 
reichem  masse  Verwendung  findet.  Seite  VI  steht:  „Dass  der  accusatiy 
und  (selten)  der  nominativ  des  relativen  pronomens  unterdrtickt  werden 
kann,  ist  auch  der  guten  Umgangssprache  eigen.**  Das  ist  nicht  ganz 
richtig.  In  der  gebildeten  Umgangssprache  ist  die  auslassung  des  relativ- 
pronomeus  im  nominativ  nicht  mehr  statthaft,  andererseits  ist  die  Ver- 
stärkung von  to  have  durch  das  particip  got  (vgl.  p.  V  unten)  nicht  ledig- 
lich eigentfimlichkeit  der  Volkssprache.  Die  gewählte  erzählung  der  Mrs. 
Mackarness  wird  aut  unsere  schliler  kaum  eine  besondere  anziehung 
&ben.^  Auch  dient  der  umstand,  dass  seitenlange  Unterredungen  im  dialekte 
des  niederen  volkes  sich  wiederholen,  nicht  zur  empfehlung  der  lektfire 
für  die  schule,  nicht  zu  reden  von  den  stilistischen  (nicht  nachzuahmenden) 
eigentttmlichkeiten  der  Verfasserin.  Wie  sollen  denn  die  schtiler  diese 
breite,  schwerfällige  dialektsprache  mit  ihren  zusammenziehungen  und 
fehlerhaften  construktionen  lesen,  wie  viele  lehrer  werden  imstande  sein 
die  richtige  ausspräche  und  betonung  zu  kontrolliren?  Die  beigegebenen 
erklärungen  genügen  zu  diesem  zwecke  nicht. 

Auf  Seite  126,  anm.  7  „cUmshouseSj  im  deutschen  die  einzahl  ein 
armenhaus*'  und  aaf  seite  127,  anm.  2  „Mrs.  Mackamess  bevorzugt  den 
plural  und  setzt  ihn  hier  wie  s.  128  (schools)  und  s.  126  (almshouses) 
ohne  ersichtlichen  grund'*  liegt  wol  eine  Verwechslung  mit  tvorkhouse  vor. 
Neben  dem  armenhaus  (workhouse),  welches  zur  aufnähme  gänzlich  mittel- 
loser ipaupers)  dient  und  in  welchem  die  familienglieder  getrennt  werden, 
gibt  es  in  vielen  gemeinden  eine  anzahl  meist  zusammenliegender  wohn- 


^  Dass  der  name  unserer  Schriftstellerin  den  ton  auf  der  2.  silbe 
(-kär*-)  haben  soll,  wie  p.  I  angegeben,  ist  mir  nicht  bekannt;  ich  habe 
das  wort  in  england  auch  von  trägem  des  namens  nur  mit  dem  ton 
auf  der  1.  silbe  (Mackamess)  gehört  Freilich  beliebt  Miss  Eavanagh 
abweichend  von  der  landläufigen  betonung  K&vanagh  ihren  namen  Kav&n- 
agh  auszusprechen. 

Einzelne  ungenauigkeiten  in  den  etwas  reichlich  beigegebenen  an- 
merkungen  und  im  wörterbuche  will  ich  nicht  weiter  berühren. 
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häuser  (almshouses  plur !)  fUr  ärmere  familien  und  alleinstehende  personen, 
welche  sich  vor  der  aufnähme  als  nicht  mittellos  ausweisen  müssen.  Im 
workhouse  herrscht  unbequeme  sucht  und  arbeitszwang,  die  bewohner  der 
almshouses  sind  voUsändig  frei.  Der  aufenthalt  im  workhouse  wird  meist 
als  schände  betrachtet,  dagegen  geben  viele  personen  sieh  mühe  um  die 
erlangung  eines  almshouse  als  wohnung. 

English  Authors.  58.  Lieferung.  Christopher  Columbus.  Dis- 
covery of  America.  The  first  Voyage.  By  Washingtou  Irving. 
Im  Auszüge  mit  Anmerküngeu  (in  einem  besondem  Anhange, 
zum  Schulgebraoch  herausgegeben  von  Eduard  Paetsch. 
Bielefeld  und  Leipzig.  Velhagen  und  Klasing.  1892.  X  -|-  96s8. 
Anhang  22  ss.  Preis :  geb.  M.  0,75.  —  Dazu  Wörterbuch  76  88. 
Preis:  geh.  M.  0,30. 

Dieses  bändchen  enthält  einen  auszug  aus  Irving's  History  of  the 
Life  and  Voyages  of  Chr.  Columbus  und  zwar  behandelt  es  die  erste 
entdeckungsreise  des  kühnen  Seefahrers.  Man  könnte  es  in  erinnerung 
an  das  ereigniss,  dessen  400 jähriges  gedächtniss  jetzt  in  vielen  ländem 
gefeiert  wird,  eine  Jubiläumsausgabe  ftir  die  schule  nennen.  Nach  Inhalt 
und  spräche  bietet  es  eine  anregende  und  lehrreiche  schullektüre ;  der 
kommentar  ist  vortrefflich,  kurz  die  ausgäbe  ist  in  jeder  beziehung  zu 
empfehlen. 

English  Authors.  57.  Lieferung.  Ali  Baba  and  the  forty  l'hieves. 
The  Story  of  the  Sisters  who  envied  their  younger 
Sister.  Mit  Anmerkungen  unter  dem  Text  zum  Schulgebranch 
herausgegeben  von  Dr.  Bosch.  Bielefeld  nad  Leipzig. 
Velhagen  und  Klasing.  1892.  VI  +  134  ss.  Preis:  geb.  M.  0,75. 
—  Wörterbuch  62  ss.  Preis:  geh.  M.  0,30. 

Die  englische  vorläge  zu  den  hier  herausgegebenen  beiden  märchen 
Ali  Baba  und  The  envious  Sisters  ist  nicht  gerade  die  beste  von  den 
verschiedenen  bearbeitungen,  welche  *The  Arabian  Night's  Entertainments' 
für  die  englische  Jugend  erfahren  haben.  Stil  und  ausdruck  lassen  manch- 
mal zu  wünschen  übrig  und  viele  Wörter  und  Wendungen  sind  im  modernen 
englisch  nicht  mehr  gebräuchlich,  ein  umstand,  auf  den  die  erläuterungen 
nicht  hinreichend  aufmerksam  machea.  Der  satz  auf  seite  22:  Soon  after 
the  marriage  with  his  sister-in-law  was  published;  and  as  these  marriages 
are  common  in  onr  religion,  nobody  was  surprised,  also  die  erwähnung 
der  Vielweiberei,  könnte  wegbleiben,  dann  mttsste  auf  seite  17:  'If  my 
endeavours  can  comfort  you,  I  oiTer  to  put  that  which  God  hath  sent  me 
to  what  you  have,  and  marry  you,  assuring  you  that  my  wife 
will  not  be  jealous,  and  that  we  shall  live  happily  together'  ent- 
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sprechend  geändert  werden  in  etwa:  I  offer  to  put  that  little  which  God 
bas  given  me  to  what  you  have;  we  will  remove  to  your  house,  which 
18  more  commodious  than  mine,  and  lam  sure  that  we  shall  all  live 
happily  together. 

Weiter  möge  zu  dem  kommentar  noch  erwähnt  werden: 

Seite  16:  He  was  not  long  in  determining  how  he  should  pay  the 
Itst  dues  to  his  brother  gibt  die  anmerkung:  .„/k>u?  hier  altertümlich  für 
ihat.^  how  steht  hier  richtig  für  in  what  way.  —  Seite  123  wird  eine 
erkläning  zu  madam  gegeben,  nachdem  das  wort  in  demselben  sinne 
saf  den  vorhergehenden  Seiten  (so  p.  76,  77,  97,  99)  wiederholt  vorge- 
kommen ist.  —  Seite  37 :  She  made  what  haste  she  could  to  fill  her  oil-pot, 
tnd  retumed  into  the  kitchen;  where,  as  she  had  lightcd  her  lamp,  she 
took  a  great  kettle  . .  as  wird  wohl  druckfehler  sein  statt :  as  soon  as 
she  had  ...  —  Nach  Inhalt  und  spräche  kann  das  bändcbun  in  Tertia 
gelesen  werden. 

English  Authors.  56.  LiefernDg.  The  Duke  of  Monmouth  by  Lord 
Macanlay.  Mit  AnmerkiiDgen  (unter  dem  Text)  znm  Schal- 
gebraaeh  herausgegeben  von  Eduard  Faetseh.  Mit  einer 
Uebersiehtskarte.  Bielefeld  und  Leipzig.  Velhagen  und  Elasing 
1891.  VI  +  146  88.  Preis:  geb.  M.  0,80.  —  Wörterbuch  66  S8. 

Preis:  geh.  M.  0,30. 

Der  Inhalt  dieses  bändchens  ist  dem  5.  kapitel  der  History  of 
England  entnommen  und  reicht  bis  zum  tode  des  Duke  of  Monmouth. 
Die  ausgäbe,  mit  ihren  angemessenen  und  sachgemässen  erklärungen,  ist 
wie  die  oben  erwähnte  58.  lieferung  der  Sammlung  tadellos.  Ein  sauberes 
kärtchen  veranschaulicht  die  kriegsschauplätze  in  England  und  Schottland. 

Die  Wörterbücher  zu  den  drei  letztgenannten  ausgaben  sind  von 
Hugo  Bansemer  bearbeitet  worden.  Beim  durchblättern  ist  mir,  abgesehen 
von  einigen  fehlem,  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  bezeichnung,  beson- 
ders unbetonter  htute  aufgefallen.  So  finde  ich  lief.  57 :  bridle  (brj*-d  1) 
neben  bündle  (bun'-dM)  und  candlc  (kJln'-dM);  unable  (&n-ii*-bl)  neben 
arable  (ar  -  a  -  b  o  1) ;  open  (b'  -  p  n)  neben  wcapon  (wcp*  -  o  n)  und  lief.  58 : 
(wlp*-pn);  in  derselben  58.  lief.:  ankle  (a^^'-kM)  neben  circle  (sur'-kl).  In 
56 :  Dartmouth  (dLt*  -  m  u  th)  ueben  Monmouth  (man*  -  m  9 1 b) ;  menace  in  58 : 
(m^n'-is),  in  57:  (-9s);  cruel  in  57:  (kru'-fl),  in  58:  (kro*-8l);  captain 
in  56;  (kap'-ton),  in  57:  (kap*-tin).  Dasselbe  schwanken  bei  den  vor- 
tonigen lauten,  so  especially  in  57:  (l-spesh*-8l-),  in  58:  i-spesh' -9li); 
variet}' in  57:  (vi-ri-*-)  in  58:  (v9-ri'- i-t')  und  drgl.  mehr.  Bei  ein  und 
demselben  Verfasser  dürfte  man  doch  wohl  eine  einheitliche  bezeicbnung 
der  laute  voraussetzen. 

Elberfeld,  September  1892.  J.  Klapperich. 
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IIL   GEDICHTE. 

Andrew   Lang,  Gra$8  of  Parnassus.     First  and  Last  Rhymes. 
London  &  New  York,  Longman,  Green  &  Co.  1892.  —  2/6. 

Hundert  und  einige  meist  kurze  gedichte,  mannigfaltig  im  inhalt,  der  im- 
mer resolut  und  schlicht  sich  ausspricht  und  deshalb  zum  herzen  geht, 
mannigfaltig  auch  in  der  form,  deren  Schwierigkeiten  der  dichter  eher 
aufsucht  als  umgeht  und  mit  feinheit  und  anmut  bewältigt.  Gereimte 
kurzeilen  gelingen  ihm  ebenso  gut  wie  der  feierliche  blank  versCj  in  dem 
er  Helenas  Schatten  sprechen  ISsst,  lustiger  volkston,  in  dem  er  den 
schmählichen  tod  einer  prachtforelle  schildert,  ebenso  wie  zierliche  sonette. 
Auch  mit  lautmalereien  spielt  er  gern,  besonders  glücklich  in  dem 
„Sensensang** : 

Hush,  ah  hush,  the  Scythes  are  saying, 

Hnsh,  and  heed  not,  and  fall  asleep; 
Hush,  they  say  to  the  grasses  snaying, 

Hush,  they  sing  to  the  clover  deep; 
Hush  —  His  the  lullaby  Time  is  singing  — 

Hush,  and  heed  not,  for  all  things  pass, 
Hush,  ah  hush!  and  the  Scythes  are  swinging 

Over  the  clover,  over  the  grassl 

Dem  inhalte  nach  stehen  am  höchsten  die  verse,  die  unmittelbar  aus 
der  teilnähme  an  der  lebendigen  gegenwart,  zum  teil  ans  zom  und  schmerz 
geboren  sind,  die  gedieh te  auf  Gordon's  Untergang.  In  den  meisten  übri- 
gen spricht  sich  ein  feiner  sinn  für  die  Schönheiten  vergangener  and 
fremder  knlturen  aus ;  die  antike  hat  hieran  den  löwenanteil,  doch  kommen 
auch  Altfranzösisch  und  Neugriechisch  zum  wort  Unter  den  Übersetzun- 
gen zeichnen  sich  die  nach  der  griechischen  Anthologie  aus;  dass  die 
Versenkung  in  jene  vor  weit  auch  den  orig^nalgedichten  zu  gute  kommt, 
beweise  folgendes,  in  welchem  einem  homerischen  thema  eine  sinnige  und 
überraschende  Symbolik  abgewonnen  wird: 

Circe's  Isle  revisited. 

Ah,  Girce,  Girce!  in  the  wood  we  cried; 
Ah,  Girce,  Girce!  but  no  voice  replied; 

No  voice  from  bowers  o'ergrown  and  minous 
As  fallen  rocks  upon  the  mountain  aide. 

There  was  no  sonnd  ot  singing  in  the  air; 
Faded  or  fled  the  maidens  that  were  fair, 

No  more  for  sorrow  or  joy  were  seen  of  us, 
No  light  of  laughing  eyes,  or  floating  hair. 

The  perfume,  and  the  music,  and  the  flame 
Had  passed  away ;  the  memory  of  shame 

Alone  abode,  and  stings  of  faint  desire, 
And  polses  of  vague  quiet  went  and  came. 
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Ah,  Circel  in  thy  sad  changed  fairy  place, 
Cur  dead  yoath  came  and  looked  on  ns  a  space, 
With  drooping  wings,  and  eyes  of  faded  fire, 
And  wasted  hair  about  a  weary  face. 

Why  had  we  ever  sought  the  magic  isle 
That  seemed  so  happy  in  the  days  erewhile? 
Whydid  we  ever  leave  it,  where  we  met 
A  World  of  happy  wonders  in  one  smile? 

Back  to  the  westward  and  the  waning  light 
We  tiimed,  we  fled;  the  solitnde  of  night 

Was  better  than  the  infinite  regret 
In  fidlen  places  of  oar  dead  delight 

Giessen.  Bruno  Sauer. 
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litt  Brethcrton  by  Mrs.  Humphry  Ward.    One  Volume.    Tauchnitz 
£dition,  Vol.  2838. 

*The  interest  excited  by  the  stage,  and  the  importance  attached  to 
erery  thing  connected  with  it,  are  greater  in  Germany  than  in  any  other 
part  of  Europe ",  sagt  Garlyle  gelegentlich  und  nicht  ohne  spöttisches 
kopfJBchiitteln.  Nun,  —  wenn  der  vorliegende  roman,  bei  aller  freiheit 
der  erfindung  im  einzelnen,  doch  im  allgemeinen  thatsUchliche  englische 
Verhältnisse  wiederspiegelt,  so  legen  neuerdings  auch  Carlyles  eigene 
Imdaleute  ein  auffallendes  Interesse  fUr  „die  bttcher  und  alles  was  damit 
lasammenhSngt",  an  den  tag.  Wirkt  es  doch  in  der  Schilderung  von 
Mrs.  Humphry  Ward  beinahe  komisch,  wie  die  ganze  vornehme  weit  von 
London  planeten  gleich  um  den  neu  auftauchenden  stem,  die  Schauspie- 
lerin Miss  Bretherton,  zu  kreisen  scheint'  Die  Schönheit  dieser  jungen 
dame  ist  im  wahren  sinne  des  Wortes  blendend,  denn  im  anschauen  der- 
selben übersieht  das  schöngeistige  publikum  Londons  gänzlich,  dass  sie 
von  wirklicher  schauspielerkunst  noch  nicht  die  unentbehrlichsten  anfange 
erlernt  hat,  und  es  lässt  sich  allabendlich  in  einem  schauer-  und  rührstück 
von  ihr  die  schlimmste  coulissenreiterei  bieten.  Miss  Bretherton  ist  in 
Caaada  geboren  und  aufgewachsen.  Sie  hat  frühe  schon  neigung  und 
geschick  für  das  theater  gezeigt  und  ihre  gewinnsüchtigen  verwandten 
haben  sie  so  schnell  als  möglich  und  ohne  Vorbereitung  auf  die  bühne 
gebracht,  auf  der  sie  allein  wegen  ihrer  wunderbaren  Schönheit  sofort  und 
fiberall  mit  beifall  überschüttet  wird.  Dass  ihr  das  nicht  nur  in  den  fer- 
nen colonien,  sondern  auch  in  London  gelingt,  mutet  den  deutschen  leser 


*  Die  novelle  ist  der  Wirklichkeit  abgelauscht:  Miss  Bretherton  ist 
die  vielgefeierte  Miss  Mary  Anderson  vom  Lyceum  Theatre  in  London. 
—  Dernerausgeber. 
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befremdend  an,  denn  unser  ^ossstSdtisches  theaterpublikum  ist  denn  doch 
zu  urteilsfähig,  um  eine  solche  gewissermassen  nur  dekorativ  wirkende 
darstellerin  für  voll  anzunehmen.  Hier,  im  roman,  blicken  nur  einige 
kenner  diesem  Sachverhalt  auf  den  grund,  und  unter  ihnen  ist  ein  den 
besten  kreisen  angehörender  mann,  Mr.  Kendal,  der  sich  unversehens  in 
die  reizende  Miss  Bretherton  verliebt,  obgleich  gerade  er  den  schärfsten 
blick  für  ihre  mängel  als  kttnstlerin  hat.  Einmal  lässt  er  sich  sogar  dazu 
fortreissen,  ihr  offen  zu  sagen,  was  ihr  nach  seiner  melnung  fehlt,  näm- 
lich kenntnisse  und  geistesbildung  als  grundlage  jeder  wahrhaft  künst- 
lerischen einsieht 

Aber  Mr.  Kendal  hat  das  schöne  mädchen  doch  unterschätzt,  oder 
er  hat  die  bildsamkeit  ihrer  Jugend  nicht  in  anschlag  gebracht.  Durch 
seine  wortc  unsanft  aufgerüttelt  aus  dem  wahne  über  ihre  leistungen, 
wirft  sie  sich  mit  feuereifer  auf  das  Studium  echter  Schauspielkunst  und 
ihr  ganzes  wesen  gewinnt  dadurch,  sowie  im  gleichzeitigen  verkehr  mit 
hochgebildeten  freunden  an  seelischer  Vertiefung.  Diese  geistige  Um- 
wandlung geht  mit  unglaublicher  geschwindigkeit  vor  sich.  Als  sie  nach 
sechsmonatlicher  pause  wieder  in  London  auttritt,  überrascht  und  entzückt 
sie  auch  die  schärfsten  kritiker  durch  ihr  geistvolles  und  vollendetes  spiel. 
Schweren  herzens  sieht  Mr.  Kendal  ihren  ersten,  grossartigen  triumph  mit 
an.  Seit  er  sich  klar  geworden  ist  über  seine  liebe  zu  Miss  Bretherton, 
war  seine  einzige  hoffnung,  dass  sie  der  bühne  vielleicht  entsagen  und 
dann  seiner  Werbung  gehör  schenken  könnte.  Die  gefeierte,  einer  glän- 
zenden Zukunft  entgegen  sehende  künstlerin  dagegen  wagt  er  nicht  zu 
begehren.  —  Da  erkrankt  seine  geliebte  Schwester,  die  in  Paris  an  einen 
diplomaten  verheirathet  ist  und  die  sammt  ihrem  gatten  den  wärmsten 
anteil  an  Miss  Bretherton  nimmt,  plötzlich  auf  gefährliche  weise.  Kurz 
vor  ihrem  tode  lässt  sie  sich  von  dem  bruder  versprechen,  dass  er  sein 
glück  bei  dem  schönen  mädchen  doch  noch  versuchen  solle.  Warum  er 
das  nicht  aus  eigenem  antriebe  gethan  hat,  warum  erst  die  sterbende 
Schwester  ihn  dazu  antreiben  muss,  ist  nicht  recht  einzusehen,  wenn  nicht 
etwa  die  sehr  rührende  und  schöne,  aber  doch  unnötig  herbeigezogene 
Schilderung  der  sterbescene  den  „Stoff''  des  romanes  vermehren  sollte. 
Der  liebende  erringt  schliesslich  den  ersehnten  preis;  Miss  Bretherton, 
deren  herz  bisher  noch  nicht  gesprochen  hatte,  wird  durch  seine  ehr- 
furchtsvolle Werbung  gewonnen.  Wir  wünschen  ihm  zuversichtlich  glück 
zu  dieser  Verbindung,  denn  im  laufe  der  erzählung  haben  wir  in  der  jun- 
gen Schauspielerin  eine  so  edel  und  warm  empfindende,  von  liebreiz  um- 
flossene frauonnatur  kennen  gelernt,  dass  wir  nur  ungern  vou  ihr  in  dem 
unterhaltenden,  vortrefflich  geschriebenen  buche  abschied  nehmen.  Die 
geschätzte  Verfasserin  lässt  uns  in  einen  kreis  liebenswürdiger,  wahrhaft 
vornehmer  menschen  hineinblicken,  die,  auf  den  höhen  modemer  bildung 
wandelnd,  sich  mit  vollendeter  grazie  in  der  sanft  abgetönten  beleuchtnng 
weltstädtischer  salons  bewegen. 

Leipzig.  S.Peter. 
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Collateral  Sciences.  12th  ed.,  Kevised  throughout,  with  numerons  Ad- 
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T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Def Dt,  Adventures  of  Robinson  Crusoe.  Ed.  af ter  the  original  ed.  by  J.  W. 
Clark.  New  ed.  (Golden  Treasury  Ser.)  12mo,  pp.  614.  MacmilUn. 
net,  2/6. 

Speciator.  Deiffhton  (K.),  Selections  from  the  Spectator.  With  an  In- 
troduction and  Notes,    pp.  xix— 220.    Macmillan.    2/6. 

c)  19.  Jahrh. 

Byron.  (The  Bijou  Byron.)  In  12  vols.  Vol.  11:  Don  Juan,  Canto8  4to9. 
Vol.  12:  Cantos  10  to  16.  12mo.  Griffith,  Farran  and  Co.  net,  sd., 
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Cariylt  (Thomas),  Rescued  Essays  of  Edit  by  PercyNewberry.  pp. 
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b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Albuquerque.  67  H.  Morse  Stephens.  With  Map  and  Portrait  (Rulen 
of  India.)    pp.  222.    Clarendon  Press.    2  6. 

Chambers  (W.  and  R.),  Memoir  of.    New  ed.    pp.  404.    Chambers.    2/6. 

Direkt  (Rudolf),  Players  of  To-day.  With  66  lUusts.  12mo,  pp.  170. 
Simpkin.     1/. 

Elton  (C.  L),  The  Career  of  Columbiis.   With  Map.    pp.  316.  CasselL  10/6. 

Gossip  uf  the  Century :  Personal  and  Traditional  Memories,  Social,  Liter- 
ary,  Artistic,  &c.  By  the  Author  of  "Flemish  Interiors".  2  vols.  pp. 
In90.    Ward  and  Downey.    42'. 

Hanoverian  English  Officer  a  Hundred  Years  Ago :  Memoirs  of  Baron  Omp- 
teda,  Coloufl  in  the  King^s  German  Legion,  November  26,  1765,  to 
June  18,  1815.  Trans  by  John  Hill  With  Portrait,  pp.  324.  Gre- 
vel.    16/. 

Harriton  (C.Y,  Stray  Records ;  or,  Personal  and  Professional  Not«8.  2  vola. 
pp.  580.    Bentley.    21/. 

Lofftus  (Lord  Adolphus),  Diplomatie  Reminiscences:  1837  —  1862.  With 
Portrait.    2  vols.    pp.  750.    CasselL    32/. 

Moltke:  His  Life  and  Character,  Sketched  in  Journals,  Letters,  Memoirs, 
a  Novel  and  Autobiographical  Notes.  Trans,  bv  Mary  Herms.  With 
Illusts.  from  Drawing^  by  Moltke,  Portraits  and  Facsimile  Letters.  pp. 
xi— 315.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    10/6. 

National  Biography  (Dictionary  of).  Edit.  by  Sidney  Lee.  VoL  32, 
Lambe—Leigh.. Royal  8vo,  pp.  vi  — 445.  Smith,  Eider  and  Co.  15/; 
hf.-mor.  20/. 

Paine  (Thomas),  The  Life  of.  With  a  History  of  his  Literary,  Polftieal 
and  Religious  Career  in  America,  France  and  England,  by  Moncare 
Daniel  Conway.  To  which  is  added  a  Sketch  of  Paine.  By  Wil- 
liam Cobbett  (Hitherto  unpublished.)  Portrait.  2  vols.  pp.  xvii 
—380,  489.    Putnam's  Sons.    25/. 

Voltaire  (Life  of ).  ByFrancisEspinasse.  ("  Great  Writers  "  Series.) 
pp.  iv— 208.    W.  Scott     1/6 ;  Lib.  ed.  2/6. 

c)  Cultorgeschichte. 

Andrewt  (W.),  Bvgone  England:  Social  Studies  in  its  Historie  Byways  and 
Highways.    Ilfust.    pp.  258.    Hutchinson.    6/. 

Cunningham  (W.),  The  Growth  ot  English  Industr^  and  Commerce  in  Mo- 
dem Times,    pp.  xvi— 771.    Cambridge  University  Press.    18/. 

History  of  White's  (The)  with  the  Betting-Book  from  1743  to  1878,  and  a 
List  of  Members  from  1736  to  1892.  2  vols.  With  200  full-page  lUasts., 
chiefly  Portraits  in  Collotype  (500  copies  only.)  Hon.  Algemon  Barke, 
net,  £5  5s. 

d)  Lokalgeschichte  n.  alterttimer. 

Accountt  of  The  Obedientiars  of  Abingdon  Abbey.  Edit  by  R.  £.  G. 
Kirk.    Camden  Society. 

Architectural  Antiquities  (The)  of  the  Isle  of  Wight,  from  the  llth  to  the 
17th  Centuries.  Part  4.  Collected  and  Drawn  by  Percy  G.  Stone. 
Author. 

Besant  (W.),  London.    With  124  Illusts.    pp.  410.    Chatto  &  Windus.    18/. 
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NtllfRgthtad  (John),  The  Story  of  Leicester  Square.  With  numerous  Illusts. 
by  M.  Fanston  Howell  Rasseil,  Phil  May  and  others,  and  Facsiiuile  Re- 
productions  of  Rare  Engravin^s,  Original  Water  Colour  Drawings,  &c., 
in  the  British  Mnseum  and  various  Private  Collections.  Art  Editor, 
Mons.  Charles  Alias.    4to,  pp.  76.    Simpkin.     1/. 

Thorpe  (W.  6.),  The  Still  Side  of  the  Middle  Temple,  with  Some  of  its 
Table  Talk.  Preceded  by  Fiftv  Years*  Reminiscences.  pp.  380.  Bent- 
ley.     15, 

5.  Geographie. 

Bartholonew't  Pocket  Guide  to  Edinburgh  and  Neighbourhood.  With  9 
Maps  and  Plans,    pp.  87.    Bartholomew  &  Co.  (Edinburgh).     1/. 

Hiflkinson't  New  Descriptive  Guide  to  Boumemouth,  Christchurch,  Wim- 
bome,  Swanage,  Lyndhurst,  Corfe  Castle  etc.  Edit. by  Clive  Holland. 
With  Illusts.  and  3  Maps.    New  ed.    pp.  123.    Hankinson.    1/. 

Mehardson  (R.),  Illustrated  Pocket  Guide  to  Melrose,  Abbotsford  etc.  With 
9  Maps.    pp.  40.    J.  Bartholomew  &  Co.  (Edinburgh).    Od. 

Rivers  of  Great  Britain :  Rivers  of  the  East  Coasts,  Descriptive,  Historical, 
Pictorial.    Fol.    Cassell.    16/. 

Sctife  (W.  B.),  America:  Its  Geographical  History.  1492— 1892:  Six  Lee- 
tures  Delivered  to  Graduate  Students  of  the  Johns  Hopkins  Univ.  The 
Johns  Hopkins  Press.    (Balt.,  Md.)    7/6. 

Tbonpfon  (Rev.  J.),  The  Illustrated  Guide  to  Rosslyn  Chapel  and  Castle. 
Howthomden  et<;.  With  Map,  Views  and  Plans,  pp.  126.  St.  Giles' 
Printing  Co.  (Edinburgh),    sd.,  1/6;  2/6. 

Tianint  (H.  T.),  Nooks  and  Corners  of  Herefordshire.  With  Illusts.  by 
the  Author.  Introduction  by  Rev.  Canon  Phillot t.  4to.  £.  Stock. 
21/;  L.  P.,  net,  63/. 

Wird  (C.  S.),  The  Eastem  Counties.  With  a  Practical  Section  on  the  Ri- 
vers and  Roads.  With  21  Maps  and  Plans  by  J.  Bartholomew.  Srd. 
ed.    Revised  and  Enlarged,  12mo,  pp.  150.    Dulan.    3/6. 

Vay  about  Sarrey.    With  Map  and  numerons  Illusts.    pp.  134.  Iliffe.  2/6. 

Vttsh  Pictures.  Drawn  with  Pen  and  Pencil  by  J.  E.  Lloyd,  W.  Lewis 
Jones.  J.  Morris  Jones,  A.  N.  Palmer,  E.  Foulkes,  O.M.Edwards,  D. 
Tyssil  Evans,  D.  Llenfer  Thomas,  Rev.  H.  Elvet  Lewis  and  Rev.  David 
Davies.  Edit.  by  Richard  Lovett.  With  72  Illusts.  Roy.  8vo.  pp. 
192.    Religious  Tract  Society,    sd.,  8/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

I)  Benton  (Abp.  of  Canterbnry),  Technical  Education  and  its  Influence  in 
Society :  An  Address  Delivered  at  the  Opening  of  the  Croydon  Poly- 
technic,  Dec.  22. '91.     12mo,  pp.  32.    MacmiUan.    1/6. 

taJenon  (0.),  The  Theory  of  Educational  Slojd.  Revised  and  Edited  for 
English  and  American  Students  by  an  Inspector  of  Schools ;  together 
with  a  R^nm6  of  the  History  of  Manual  Training  and  a  Portrait  and 
Biography  of  Herr  Salomon.    pp.  148.    G.  Philip  and  Son.    3/6. 

Vells  (J.),  The  Teaching  of  History  in  Schools:  A  Lecture  Delivered  at 
the  University  Extension  Meeting  in  Oxford,  August  6,  1892.  12mo, 
pp.  38.    Methuen.    6d. 

Wlllimt  (S.  G.) ,  The  History  of  Modern  Education :  An  Account  of  the 
Conrse  of  Educational  Opinion  and  Practice  ft'om  the  Revival  of  Lear- 
ning  to  the  Present  Decade.  pp.  395.  C.  W.  Bardeen.  (Syracuse,  New 
York.)    7/6. 

WilssB  (J.),  Manual  of  the  Methods  of  Teaching:  A  Practical  Guide  to  the 
School-room.    pp.  432.    Nelsons.    5/. 
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b)  Bacon  (J.  H.),  A  Guide  to  English  Compositioii  with  Pro^essive  Ezer- 
cises.    12mo,  pp.  112.    Pitman.    sd.,  1/;  1/6. 

Baynham  (G.  W.),  Elocution :  Selection  from  Leading  Authors  and  Drama- 
tists.  With  Rules  and  Instructions,  and  Carefully  Graduated  Exerciaes. 
7th  ed.,  Revised  and  Extended.    pp.  XII— 448.    Blackie  &  Son.    2/6. 

Burnett  (R.),  Spelling  Lists  and  Dictation  Exercises:  Being  6000  Selected 
Words,  with  a  Repetition  of  250  Specially  Liable  to  be  Misspelled.  pp. 
32.    Adam  (Aberdeen).    Simpkin.    6d. 

Companian  to  the  Writing  Desk,  or  How  to  Address,  Begin  and  End  Let- 
ters to  Titled  and  Official  Personages.  New  ed.  32mo,  pp.  128.  W. 
H.  Allen  &  Co.    1/. 

Explanatory  Dictation  Exercises  Selected  from  Leading  London  Newspapera. 
With  Notes,  Glossary  and  Spelling  Hints.  Pt  I.  (Amold's  £4ucational 
Series.)     12mo,  pp.  64.    Arnold  (Leeds).    Simpkin.    4d. 

Pupirs  English  Grammar:  Being  an  Introduction  to  the  Study  of  English 
Grammar,  Based  upon  the  Analysis  of  Sentences.  12mo,  pp.  206. 
Blackie.    1/6. 

"Times"  Reader  (The).  With  a  Preface  by  Henry  M.Stanley.  Edit 
and  Arranged  for  the  Use  of  Schools  by  Em  est  Protheroe.  (New- 
mann^s  Scuool  Series.)    pp.  227.    0.  Newmann  and  Co.    1/6. 

7.   Zeit-  und  Streitfragen, 
Philosophie. 

a)  Baker  (James),  Our  Foreign  Competitors:  Their  Life  and  Labour.  2nd 
ed.    pp.  112.    S.Low  and  Co.    1/. 

Beaulieu  (A.  Leroy-)  Papacy,  Socialism  and  Democracy,  Followed  by  the 
Papal  Encyclical  on  the  (Kondition  of  Labour.  Trans,  from  the  French. 
With  Explanatory  Notes  and  Preface,  by  B.  L.  0*D  o  n  n  e  1 1.  pp.  322. 
Chapmann  and  nall.    7/. 

Douglas  (W.),  The  Currency  of  India;  with  a  Letter  on  Bimetallism.  5th 
ed.    pp.  72.    Palmer  and  Howe  (Manchester).    Simpkin.    1/. 

Davidton  (J.  VLX  Politics  for  the  People.    First  Series.    W.  Reeves.    1/. 
Nicol  (A.  M.),  Half  Round  the  World  with  General  Booth.  lUust.  pp.  322. 
Salvation  Army.    1/6. 

b)  Spencer  (Herbert),  The  Principles  of  Ethios.  Pts.  2  and  3.  pp.  260. 
Williams  and  Norgate.    7/. 

B.  In  Deutsohland  ersoh.  (im  monat  Septbr.  1892). 

(Uie  mit  *  bezeichneten  titel  benilien  nuf  Toranxeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache. 

Foster  (Grcgory)f  Judith.  Studies  in  Metre,  Language  and  Style,  with  a 
View  to  doterming  the  Date  of  the  Old- English  Fragment  and  the  Home 
of  its  Author.  X,  Ina  s.  M.  3.  (Quellen  &  Forschungen,  Heft  71.) 
Strassburg  i.  E.,  TrUbner. 

Streitberg  (Wilh.),  Zur  germanischen  Sprachgeschichte.  VH,  116  s.  Strass- 
burg i.  E.,  Trübner.    M.  2,50. 

Teichmann  (Bernh.),  Die  Aussprache  des  Englischen  f.  d.  Selbstunterricht 
Eine  sichere  Ameitg.  zum  wirkl.  Sprechen  d.  engl.  Spr.,  eine  er^nzung 
zur  prakt.  Methode.    42  s.    Erfurt,  Günther.    M.  1. 

2.  Litteratnr. 

a) 
aa)  Brasch  (Dr.  M.),  Das  Wesen  und  die  Formen  der  dramatischen  dich- 
tung  nach  den  Principien  der  modernen  Aesthetik.    Ein  Vortrag.    57  s. 
Leipzig,  Gottwald.    M.  1. 
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ClMYalif r  (L.),  Zar  Poetik  der  Ballade.    IL  Progr.  Prag.  '92.    56  s. 

POtz  (F.^,  Zur  Geschichte  der  Entwickelung  der  Artursage.  Diss.  Bonn. 
32  selten. 

Stcni  (Prof.  Dr.  A.),  Eatecbismus  der  allgemeinen  Litteratargeschichte.  3. 
Aufl.  XIV,  418  8.    Leipzig,  J.  J.  Weber,    geb.  M.  3. 

bb)  Mager  (Prof.  Adf ),  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  ihren  an- 
fangen bis  zur  Gegenwart.  Mit  1  Anhang:  Die  amerikan.  Litt.  Ein 
Hiltsbuch  f.  Schulen  und  zum  Privatgebraucb.  VII,  183  s.  Cöthen, 
0.  Schnlze. 

cc)  S«Hert  (J),  Die  'Wit  und  Science"  Moralitäten  des  16.  Jahrhdts. 
Progr.    ELarolinenthal.    32  s. 

Ll^pcr  (Gymn.-Rekt.  J.),  Shakespeare's  Hamlet.  Progr.  gr.  8^  34  s. 
Stranbing,  M.  Hirmer.    M.  2. 

*  LMning,  Die  Hamlet-Tragödie  Shakespeares.    Stuttgart,  Gotta.    M.  8. 

Shakespeare  Reprints.  I.  King  Lear.  Parallel  Texte  of  the  first  Quarto 
and  the  first  Folio.  Ed.  by  Prof.  Dr.  W.  Victor.  Revised  ed.  IV, 
178  8.    Marburg  i.  H.,  Elwert  M.  2,50. 

Steinschneider  (G.),  Das  Pseudo-Shakespeare'sche  Drama  *  Fair  Em '.  Progr. 
Prossnitz.    16  s. 

b)  Tauchnitz- Edition. 

2S53— 54  Alexander  (Mrs.),  For  His  Sake. 

2b55         Anstey  (F.),  Voces  populi.    (Reprinted  from  Punch.) 

2856         Stevenson  (Rob.  Louis),  AFootnote  to  History.    EightYears 

of  Trouble  in  Samoa  (mit  1  karte). 
2857—58  Clifford  (Mrs.  W.  KJ,  Aunt  Anne. 
2859         Arnold  (Matthew),  Essays  in  Criticism.    II. Ser. 
2S60         Story  (The)  of  a  Penitent   Soul.    Being  the  Private  Papers 

of  Mr.  Stephen  Dart. 

2861  Betham-Edwards  (M.),   A  Dream    of  Millions   and   other 

Tales. 

2862  Sa  vage  (Rieh.  Henry),  Schamyl's  Wooing.    A  Story  of  the 

Cancasns.  —  Russo-xurkish  War. 

c)  The  English  Library 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

142—43    Marryat  (Florence),  The  Nobler  Sex. 

130  Lowe  (Charles),   Prince   Bismarck,   an   Historical   Biography. 

New  ed. 
135  James  (Henry),  The  Lesson  of  the  Master.    The  Marriages. 

The  rupU.    ärooksmith.     The  Solution.  Sir  Edmund  Orme. 
139—40    Woolson  (Constance  Fenimore),  Anne.    A  NoveL 
81—82    Woods  (Margaret  L.),  Esther  Vanhomrigh. 
155  Bnchanan  (Kob.),  Come  Live  with  me  and  Be  my  Love. 

d. 

Dmrwln  (Charles),  Die  Entstehung  der  Arten  durch  natürliche  Zuchtwahl 
od.  d.  Erhaltg.  d.  bevorzugten  Rassen  im  Kampfe  ums  Dasein.  Deutsch 
nach  d.  letzten  engl.  Ausg.  v.  G.  Gärtner.  XXXII,  570  s.  Halle  a/S. 
0.  HendeL  (No.  611  —  21  der  Gesamt -Litt  des  In-  und  Auslandes. 
ä  M.  0,25.) 

Stowe  (Charles  £ ),  Harriet  Beecher  Stowe.  Briefe  u.  Tagebücher.  Hrssr. 
V.  Ch.  £.  St  Deutsch  v.  Margarethe  Jacobi.  VIU,  311  s.  mit  Bild- 
nis.   Gotha,  F.  A.  Perthes.    M.  4. 
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Tennyson,  Enoch  Arden  und  andere  Dichtungen.  Uebers.  v.  A.  Strodt- 
mann.  16^.  164  s.  Leipzig,  Versandt -Bureau.  Geb.  m.  GU)ld8chnitt 
bar  M.  0,90. 

Twain  (Mark),  Ausgewählte  humoristische  Schriften.  3.  n.  4.  Bd.  Stuttgart, 
Lutz,    a  M.  1,80;  geb.  M.  2,50. 

[3.  Skizzenbuch.  285  s. ;  4)  Auf  dem  Mississippi.  Lehr-  u.  Wander- 
jahre L  300  s.] 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Methodik. 

Kllnghardt  (H.),  Drei  weitere  Jahre  Erfahruneen  mit  der  imitativen  Methode. 

{Obertertia  bis  Obersekunda.)    Ein  Bericht  ans  d.  Praxis  des  neusprachL 
Jnterrichts.    IX,  162  s.    Marburg  i.  H.,  G.  Elwert    M.  2,50. 

Mangold  (Dr.  W.),  Gelüste  u.  ungelöste  Fragen  der  Methodik  auf  d.  Ge- 
biete der  neueren  Fremdsprachen.    21  s.    Berlin,  Springer.    M.  0,60. 

*Ohlert,  Allgemeine  Methodik  der  Sprachunterrichts  in  kritischer  Begrün- 
dung.   Hannover,  Meyer,    ca.  M.  4. 

*  Petersen,  Der  neusprachliche  Unterricht  u.  d.  modernen  Reformbestrebun- 

gen.   Leipzig,  Giübner.    M.  0,60. 

*  Reinhardt,  Die  Umgestaltung  des  höheren  Schulwesens.    Frankfurt  a.  M., 

Diesterweg.    M.  0,40. 

Waetzoldt  (StepL),  Die  Aufgabe  des  neusprachl.  Unterrichts  n.  d.  Vorbil- 
dung der  Lehrer.    47  s.    Berlin,  Gärtner.    M.  1. 

b)  Unterrichtswerke. 

aa)  FObrer  durch  d.  franzüsische  u.  englische  Schullitteratur.  Znsammen- 
gestellt  von  einem  Schulmanne.  (Oberl.  Dr.  Kressner.)  2.  Aufl.  IV,  208 
8.    Wolfenbüttel,  J.  Zwissler.    M.  1,50. 

Mattre  (le)  fran^ais.  —  The  English  Teacher.  Franz.  engl  Lern-  and 
Uebungsblatt.    Hrsg.  v.  Oberl.  D  r.  J  u  n  k  e r. 

[1.  Jahrg.  Oct.  92-Sept.  93  (24  frz.  u.  24  engl.  Nrn.)  gr.  8«».  Nr.  1. 
18  s.  Leipzig,  Renger.  Yierteljührl.  M.  1,50;  franz.  oder  engl  Ü. 
allein  M.  1.] 

bb)  Geseniut  (Dr.  F.  W.),  A  Book  of  English  Poetry.  Containing  101  Poems 
with  Biographical  Sketches  of  the  Authors.  2.  ed.  12<>.  VIII,  140  s.  Halle 
a/S.    Gesenins.    Geb.  in  Leinw.  mit  Goldschn.  M.  2,50. 

^GOrllcb,  Englisches  Lesebuch.    Paderborn,  F.  Schöningh.    ca.  M.  2,80. 

engl.  Uebungsbuch.    Ebd.  ca.  M.  1,20. 

*Kameke,  The  GirPs  Book  of  Dialogues.    Dresden,  Huhle.    M.  1. 

Petry  (Realschuldir.  Dr.  0.),  Bishop  Bumet's  History  of  his  own  Time. 
Aus  Book  IV  (Die  Revolution  von  1688).  Herausg.  u.  erklärt.  Etalle 
a/S.    Niemeyer.    M.  1,50. 

[Sammlung  geschichtl.  quellenschriften  zur  neusprachl.  Lektüre  im 
höheren  Unterrichte     Hrsg.  v.  Dir.  Dr.  Perle.  Bd.  VIIL) 

cc)  Bierbaum  (Prof.  Dr.  Jul),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  der 
analytisch-directen  Methode  f.  höhere  Schulen.  1.  Tl.  Mit  einem  Lie- 
deranhang.   VII,  174  u.  10  s.    Leipzig,  Rossberg.    Geb.  in  Leinw.  M.  2. 

Di utschbeln  (Dr.  K.),  Systematische  englische  Konversationsschnle.  Voea- 
bel-  and  Hilfsbuch  f.  d.  Lektüre  u.  Vorkommnisse  des  tSgL  Lebens; 
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mit  bes.  Berücksichti^uog  engl.  VerhältDisse,  auf  Grund  der  neuen  Lehr- 

Släne  und  Lehrorduungen  von  1891  u.  92.    8  Tle.    M.  2;  in  1  Bd.  geb. 
[.  2,40.    Cötben,  Schulze. 

[1.  School  Life  (X,  82  s.)  M.  O.SO;  2.  Every  Day  Life  (VI,  92  s.)  M. 
0,90;  3.  English-German  Dictiunary  (20  s.)  M.  0,30.] 

Hup«  (Ober!.  Dr.  H.),  Elementar-  u.  Lesebuch  der  englischen  Sprache,  nach 
den  Anforderungen  der  ^  Lehrpläne  u.  Lehraufgaben  "  f  d.  Anfangsunter- 
richt an  höheren  Schulen  zusammengestellt.  Al,  209  s.  Leipzig,  Teub- 
ner.    M.  2.  (geb.  in  Leinw.). 

^Zemial,  Englische  Grammatik  nebst  Lesebuch  f.  d.  Obersekunda  d.  Gym- 
nasiums.   Berlin,  Weidmann,    geb.  ca.  M.  2. 

dd)  Bachmann  (E.),  Uebungsbuch  zur  englischen  Conversations-  und  Kor- 
respondenz-Grammatik. (48  s.  u.  Schlüssel  35  s.)  Berlin,  Aug.  Schnitze. 
M.  1. 

Bartfn  (Prof.  John),  Neuer  kaufmännischer  Briefsteller  in  Englisch  und 
Deutsch.  2  Tle.  Hamburg,  Boysen.  a  M.  2,50.  (1.  Englisch,  VII,  122; 
II.  Deutsch,  Vni,  119  s.) 

Ulrich  nOr.  Wilh.>.  Sammlung  von  Abkürzungen  in  der  engl,  franz.,  ital., 
und  nolländiscnen  Geschäfts-  und  Gerichtssprache,  ein  unentbehrliches 
Hilfsbnch  fUr  fremdsprachlichen  Verkehr.  III,  35  s.  Halle  a.  S.  G. 
Schwetschke.    M.  0,80. 

Witzel  (Handelsschul-Dir.  K.)  und  Deutschbeln  (Oberl.  Dr.),  Uebungssätze 
u.  Musterbriefe  zur  Einführung  in  die  englische  Handelskorrespondenz. 
5.  Aufl.    IV,  91  s.    Cöthen,  Schulze.    M.  1  (kart.). 


4.  Geschichte,  Geographie. 

a)  Bragmant  (H.),  Engeland  en  de  Nederlanden  in  de  eerste  jaren  van 
Eiizabeth's  regeering  (1558—64).    Diss.    Groningen,  VIH,  235  s. 

Busch  (Prof.  Dr.  W.),  England  unter  den  Tndors.  In  6  Bdn.  1.  Bd.  Kö- 
nig Heinrich  VH.  1485—1509.    XII,  434  s.    J.G.  Cotta  Nachf.    M.  8. 

Btliesheim  (Canon.  Dr.  A.),  Henry  Edward  Manning.  Cardinal-Erzbischof  v. 
Westminster  (1808  —  92).  Em  Lebensbild.  Xll,  276  s.  mit  bildnis  in 
Lichtdr.    Mainz,  F.  Kircnheim.    M.  3. 

Spüzer  (Dr.  S.),  William  Ewart  Gladstone.  Eine  biogr.  Skizze.  HI,  47  s. 
Wien,  Leop.  Weiss.    M.  0,90. 

b)  Rein  (Prof.  Dr.  Johs.),  Geographische  u.  naturwissenschaftliche  Abhand- 
luns^en.  I.  Zur  400jährigen  Feier  der  Entdeckung  Amerikas:  Columbus 
und  seine  4  Reisen  nach  dem  Westen.  Natur-  u.  hervorragende  Er- 
zengnisse Spaniens.  Mit  8  Fig.  im  Text,  8  Lichtdr.  u.  3  Karten,  sowie 
dem  Facsim.  eines  Columbus-Briefes.  VH,  244  s.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.   M.  8. 


ler  (Eng.),  Chicago.    Die  Geschichte  einer  Wunderstadt.    XVI^  488  s. 
mit  AbbOagn.  n.  1  Fcs.)    Chicago,  Ackermann  &  Eyller.    Geb.  m  Lein- 


Saatsf 

mit 

wand  M.  9. 


5.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Paoii  (Prof.  Cesare),  Die  Abkürzungen  in  d.  lateinischen  Schrift  des 
Mittelalters.  Ein  methodisch-prakt.  Versuch.  Aus  d.  Ital.  übersetzt  v. 
Prol  Dr.  K.  Lohmeyer.    IV,  39  s.  Innsbruck,  Wagner.  M.  1,20. 
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Vorlesungs- Verzeichnisse  der  Universitäten,  technischen,  landwirthschaf 
u.  tierärztl.  Hochschulen,  Forst-  u.  Berg- Akademien  Deutschlands,  Oestc 
reichs  u.  der  Schweiz.    I.  Ausg.    W.-S.  '92/9S.    Hrsg.  nach  Mitteilen, 
d.  Red.  d.  *  Hochschulnachrichten',    gr.  4^    20  s.    München,  Verug 
akad.  Monatshefte.    M.  0,30. 

b)  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.  8.  Bd.  10.  Lfg.:  Same-Saumseligke 
Bearb.  unter  Leitung  v.  M.  Heyne,  sp.  1729—1920.  Leipzig,  Hira< 
M.  2. 

Heyne  (M.),  Deutsches  WOrterbuch.  4.  Halbbd.  Licht-Quittung.  (2.  B 
XXIV  u.  sp.  641—1238.)    Leipzig,  Hirzel.  M.  5.    (2.  Bd.  cplt.  geb.  M.  Vi 

Kahle  (Bemh.),  Die  Sprache  der  Skalden  auf  Grund  der  Binnen-  und  En 
reime,  verbunden  mit  einem  Rimarium.  VIII,  303  s.  Strassburg  L  i 
Trübner.    M.  7. 

c)  Beyer  (Frz.)  u.  Pusy  (Paul),  Elementarbuch  des  gesprochenen  Franz 
sisch.    XIV,  218  8.    Cötben,  Schulze.    M.  2,50;  geb.  in  Leinw.  M.  3. 

Dasselbe.    Ergänzungsheft  v.  Frz.  Beyer.    VIH,  104  8.    Ebend 

M.  1;  kart.  M.  1,20. 

Breymann  (H.)  u.  MOIIer  (H.),  franz.  Uebungsbuch  f.  Gymnasien.  1 .  Te 
X,  239  8.    München,  Oldenbourg.    M.  3,30. 

HObner  (H.),  Sjmtaktische  Studien  über  den  bestimmten  Artikel  bei  Eige 
namen  im  Alt-  und  Nenfranzüsischen.    Diss.    Kiel.    149  s. 

Rauschmaler  (A.),  Französisches  Vocabularium  auf  etymologischer  Grün 
läge  m.  1  Anh.;  f.  Mittelschulen  u.  zum  Privatgebranch.  V,  llOs.  Mfl 
eben,  Oldenbourg.    M.  1,20. 

Schmidt-Beauchez  (Prof  Louis) ,  Die  Kunst,  d.  franz.  Sprache  in  Wort  ai 
Schrift  nach  der  naturgemässen  Hür-  u.  Spracbmethode  (auf  Grundlai 
des  Lautes,  nicht  der  Buchstaben)  leicht,  schnell  und  gründlich  dort 
Selbstunterricht  zu  erlernen.  3.  Aufl.  aU,  180  s.  Wien,  Hartlebe 
M.  2.    (Die  Kunst  der  Polyglottie,  BibL  d.  Sprachenkunde.    2.  Tl.) 

Würzen.  Paul  Lange. 


VI.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht 

Kölnische  Zeitung«   21.  Äug.  '92:  Th.  Rese,  Zur  neuesten  englische 
Belletristik  (—  Rudyard  Kipling  u.  Mrs.  Humphry  Ward.  — ). 

2)  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Century  Magazine«    Od.    Stedman,  The  Nature  and  Elements  i 
Poetry.    VIII.  The  Faculty  Divine  (Conclusion).  M. 

Xahllt.  I.  1.  Beipieohimgen :  Deutaoh  in  Amerika  von  Or.  G.  A.  Zitomermaim. 
Ph.  Aronitein,  Benjamin  Disraeli*!  üichtnngen.  Frans  WUUenweber.  Beiträge  aar  Q 
Bohiohte  der  engilschen  Grammatik.  —  II.  1.  1.  Das  dreihuni'ertj&hr.  UiiiTersiUlt^ablliv 
in  Dnblin.  —  S.  Journal  of  Eiducation.  —  8.  Besprechungen:  L.  Fritze,  Speoimens  ofBa 
llsh  Prose  and  Poetry.  —  A.  Eey,  English  Poets.  —  English  Authors:  60.  Liefemng.  Oc 
leotion  of  Tales  und  Sketches  von  Or.  Ernst  Groth;  59.  Lieferung.  Tbe  House  on  th«  R» 
by  Mrs.  Mackamess :  68.  Lieferung.  Christopher  Columbus  von  Eduard  Paetsoh;  67.  Ltal 
rung.  Ali  Baba  von  Dr.  Hosoh ;  66.  Lieferung.  The  Duke  of  Monmouth  von  Edaai 
Paetsob.  —  III.  Gedichte.  Andrew  Lang,  Grass  of  Parnassus.  —  IV.  Kouiaae  und  Novidla 
Miss  Bretherton  by  Mrs.  Humphry  Ward.  —  V.  Neue  Bücher.  —  VI.  Aus  Zeltachrifteo. 

Ffir  iMftIZ  (Band  III)  (erscheint  mitte  Jan.)  bestimmte  beitrage  sind  gef.  bU  1.  Dee.  < 

•inzusenden  an :  Dr.  Max  Friedrich  Mann,  Humboldtttrasst  2,  Ltipzig. 

Yerliig  Toa  lüuc  Niem^er,  Halle.  —  Draok  tob  Ehrhaxdt  Kutm,  Hall«. 
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L  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

Hummer,  Charles,  M.  A.  Two  of  the  Saxon  Chronicies  parallel  with 

snpplementary  Extracts   from  the  others.    A  revised  Text, 

edited  with  Introduetion ,  Notes,  Appendices,  and  Glossary 

OD  the  Basis  of  an   Edition  by  John  Earle,  M.  A.  Vol.  I. 

Text,  Appendiees  and  Glossary.    Oxford,  at  the  Clarendon 

Press  1892.  XIV,  420  s.  8».  (10/6.) 

Plummer,  der  bereits   1889   eine   kleine  parallelausgabe   der  ags. 
Chroniken  von  787 — 1001  im  selben  verlage  erscheinen  Hess,  hat  Earles 
^erk  von  1865  jetzt  vollkommen  neu  bearbeitet   In  der  vorrede  erfahren 
^,  dass  noch  ein  zweiter  band :  Einleitung  und  anmerkungen  zur  chronik 
^'^heinen  soll,  dass  der  Verfasser  jedoch  vorher  eine  neue  ausgäbe  des 
^t  textes  von  Bedas  kirchengeschichte,  worauf  so  vieles  aus  den  früheren 
^en    der  ae.  annalen  beruht,  für  die  Clarendon  Press  ver(3£fentlichen 
^ird.    Die  hss.  sind  neu  collationirt  und  bis  auf  interpunction,  silben- 
^^nung  und  correcturen  genau  wiedergegeben  worden,  ohne  jeden  ver- 
geh einer  normalisirung.   Spätere  eintragungen  von  älterer  band  werden 
^^Kieh  kleineren  druck,  ^nz  junge  durch  klein  cursiv  gekennzeichnet. 
'^e  frfiher  sind  die  hss.  A  (das  Parker  Ms.  zu  Cambridge)  und  E  (das 
^^Uid  Ms.  der  Bodleiana)  vollständig,  jedesmal  auf  zwei  gegenüberstehenden 
^iten  parallel  gedruckt,  von  den  anderen  gibt  P.  nur  auszugsweise  die 
Nichtigeren  abweichungen ,  resp.  die  zusätze,  teils  im  texte,  teils  io  den 
^^noten,  so  dass  wir  den   materiellen  Inhalt  der  sämmüichen  8  hss. 
Wirklich  bequem  vereinigt  finden. 

Die   vorrede  bespricht  die   einriohtung  der   ausgäbe   sowie  des 

KloBsars  und  enthält  ausserdem  eine  knappe  beschreibung  der  handschriften. 

Auf  den  text  der  Chroniken  folgen  von  p.  278  an  2  appendiees:  A, 
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die  in  Ms.  C  (Cotton.  Tib.  6  1)  eothalteDen  beiden  dichtoDgen,  der  H  e^' 
ligonkalender  und  die  Denksprüche  beginnend:  Cyning  aceal  rH<^ 
healdan\  B,  aus  der  hs.  F  (Cott.  Dom.  A  VIII)  ein  dieser  eigenttimlic^^*^ 
Zusatz  aus  dem  jähre  870,  englisch  und  lateinisch,  femer  die  lat.  üb  ^^ 
Setzung  der  annalen  von  995  in  derselben  hs.,  wertvoll  deshalb, 
die  8.  128  ff.  gednickte  englische  fassungz.  t.  nicht  mehr  zu  lesen  ist 
nach  dem  lat.  ergänzt  werden  muss;  endlich  s.  287  ff.  die  lateinisch  I 

schriebene  Erzählung  von  Lanfrancs  Schicksalen  in  Engl 
die  in  A  noch  auf  den  englischen  text  folgt.  Ein  driter  appem 
enthält  noch  textkritische  noten  und  kleinere  Verbesserungen. 

Das  ausführliche  gl  ossär,  dessen  einrichtung  verf.  noch  in  einer 
sonderen  Vorbemerkung  erklärt,  macht  durchaus  den  eindruck  einer  s< 
tältigen  arbeit  PI.  hatte  sich  dabei  der  Unterstützung  Napiers  zu  erfrei 
Jedes  wort  und  jede  form  aus  A  und  E  wurden  darin  aufgenommen, 
einzelnen  stellen  sind  mit  angäbe  der  jeweiligen  bedeutung  citlert, 
mologische  bemerkungen  beigefügt.  Die  nur  der  poetischen  spi 
angehörenden  Wörter  werden  durch  ein  vorgesetztes  kreuz  gekennzeichsr  - 
späte  formen  sind  in  klammem  eingeschlossen.  Die  eigennamen  haf^'  ^ 
im  vorliegenden  bände  keine  stelle  gefunden,  und  sind  flir  den  zwe^^^^ 
aufgespart. 

Bei  einer  flüchtigen  durchsieht  des  glossars  sind  mir  folgende  ^K^fi^ 
sehen  aufgestossen : 

A.  Falsche  quantitäten  finden  sich  mdbf>€lu^  änrotd,  heom%D€^ 
geb6df  celmes-y  cehnesse,  It/flj  rip,  wiga  wo  langer  vokal  statt  des  kurzen, 
und  in  hiaeSj  canonici  capitelj  cleric,  coröna^  cumpcedeTf  giet,  gieta,  häweta^ 
hiw,  hitoung,  reliquiae  stcelheref  fwr,  twentig,  weliaCj^  wo  kurzer  voW 
statt  des  langen  angesetzt  ist.  Zweifelhaft  ist  die  qnantiült  von  geripan 
(vgl.  repan).  Ich  verweise  deswegen  auf  P.  Br.  Beitr.  X,  494  ff.  Zeitschr. 
f.  deutsche  Phil.  XXI,  .356  ff.  und  endlich  auf  Pogatschers  bekanntes  buch. 
Bei  hdsdbta  hat  offenbar  an.  säti  'sitz'  die  Umbildung  von  häaeti  bewirkt; 
h^  ergibt  sich  doch  klar  aus  ne.  tow€r\ 

B.  Falsches  resp.  ungenaues  ge nus  ist  angesetzt  in  ^end,  comp, 
dögor^  gylPf  h(t?5,  scür,  ühte  (ühta  ?),  vgl.  Sievers,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  XXI,  358ff. 

C.  Falsche  grundform  hat  porpt  (1.  porp)\  aprytan  ist  fälsch- 
lich als  starkes  statt  als  schwaches  verbnm  angesetzt. 

D.  Falsche  grundbedeutung  findet  sich  bei  dnretd,  -lice  'un- 

^  Neuerdings  sind  gegen  die  aufstellung  von  Sievers,  dass  bei  dem 
Schwund  eines  folgenden  7i  vorhergehender  vokal,  resp.  diphthong  gedehnt 
werde,  törichterweise  formen  wie  ne.  niore,  »nare,  WtdeSf  seal  (seehund) 
angeführt  worden,  bei  denen  diese  dehnung  nicnt  stattgefunden  habe. 
Nun  hat  Sievers  selbst  schon  (P.  Br.  Beitr.  X,  489,  ags.  gr.'  §  218)  darauf 
hingewiesen,  dass  neben  den  gedehnten  formen  auch  solche  mit  kurzem 
vokal  oder  diphthongen  vorkommen,  indem  durch  ausgleichung  nach  den 
formen,  wo  das  h  im  auslaut  erhalten  blieb,  die  kürze  In  die  casus  obliqui 
übertragen  wurde.  Diese  neubildungen  sind  eben  in  den  angeführten 
ne.  Worten  erhalten!  (Hiemach  bitte  icn  meinen  ungenauen  ausdrack  in 
diesen  mitteilungen  III,  2  p.  39  mitte  (zu  201)  zu  corrigieren).  Ein  bei- 
spiel  für  die  lantgesetzUche  dehnung.  wo  ausgleichung  nicht  möglidi 
war,  ist  ivy  =  ae.  ifig  *epheu',  grundtorm  ^if-hieg. 
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ftiiimou8(ly),  agreod\  da  hier  im  ersten  teile  die  praepos.  an,  ^,  nicht 
das  Zahlwort  än^  steckt^  vgl.  Sievers  a.  a.  o.  861  f. 

E.  Zu  einzelnen  stellen,  die  im  glossar  falsch  erklärt  sind  oder 
einer  besserung  bedürfen,  habe  ich  folgendes  zu  bemerken: 

cyme  im  Menol.  v.  31  ist  fragend  als  dativ  angesetzt,  offenbar  ist 
es  aber  an  der  betr.  stelle  instrumental. 

dennian  wird  von  EttmUller  und  Grein  durch  *  schlüpfrig  werden', 
von  Zapitza  durch  'verbergen,  bedecken'  übersetzt.  Es  kommt  in  der 
Schlacht  von  Bmnanburh  p.  10^,  v.  12  vor,  die  stelle  heisst  in  A: 

feld  dcennede 
seegas  hwate. 
Die  andern  hss.  lesen  dennade,  dennode^  dynede  und  secga  swate. 
von  Z.  gebilligte  seegas  hwate  ist  aber   metrisch  falsch,  darum 
uss  die  andere  lesart:  secga  stoäte  eingesetzt  werden.   Ich  halte  dennade 
und  seine  Varianten  für  einen  Schreibfehler  stSLÜ  dunnade  'wurde  dunkel', 
ea  soll  also  gesagt  werden,  dass  der  boden  vom  blute  der  männer  sich 
dunkel  färbte. 

forUan  soll  für  for-fUon  oder  forlcbtan  stehn,  es  ist  aber  an  der  betr. 
stelle  8.  221,  z.  12  v.  u.  f.: 

7  forleon  mid  eaüe  y feinesse  offenbar  forsion  'verachten'  zu  lesen. 

pytan  oder  pycan  'to  put  or  pick  out'  ist  'doubtful  reading'  s.  56 

«üb  a.   796  F:    7  Ut   him  pytan   (pycan?)  üt  his  iagan.     Ich  vermute 

duin  pyncan  =  me.  punchen^  ne.  to  punch  'stossen,  schlagen,  stechen'. 

—  Bosworth  —  Toller  bringt  es  mit  ne.  pike  zusammen. 

Unter  sceötan  steht  ein  merkwürdiger  sg.  praet.  seife,  allerdings  mit 
einem  fragezeichen  versehen.  Der  text  lautet  (s.  198  unten  sub  a.  1066  G): 
^ä  Seite  an  Englisce  mit  dnre  flänCy  wo  seite  offenbar  fUr  reite,  praet.  von 
rttean  'reichen,  erreichen'  (vgl.  die  formen  rehte,  reifte  s.v.  bei  Strat- 
atinn-Bradley)  verschrieben  oder  verlesen  ist. 

pcemian  ist  dem  verf.  ein  'word  of  doubtful  meaning',  aber  offen- 
bar =  an.  ßnirfna,  pama,  me.  pamen  'verlieren',  welhwcet  (Menol.  138) 
habe  ich  mir  als  fehlend  notiert. 

Zum  schluss  möchte  ich  noch  einige  bemerkungen  zumMenologium 
(s.  273 ff.)  beifügen.     Unter  den  literaturangaben  fehlt  ein  verweis 
auf  Pfeiffers  Germania  X,  422,  wo  Grein  eine  anzahl  verbessenmgen  gibt, 
sowie  auf  P.  Er.  Beitr.  X,  517.    Zum  texte  selbst  folgendes: 
V.  1 3  f.    pcene  twdfta  da^g  tir-iadige 

hcele^  hea^tHTÖfe  hätatf  on  Brytene. 
Statt  twelfla  ist  doch  wol  twelftan  zu  schreiben? 

V.  23  f.    Boenne  pces  emb  fif  niht  f>cst  dfired  by^ 
tointer  of  uHcum  .  .  . 
Grein  schiebt  a.  a.  o.  richtig  pe  nach  pcet  ein  (vgl.  die  zahlreichen 
panülelstellent) 

y.  71ff.    p<Bt  embe  nihgon-tyne  niht, 

pass  pe  Edster-möna^  tö  üs  cymeÖ, 
pcet  man  rdiquias  rckran  onginne^. 
Das  p€st  EU  anfiing  des  ersten  verses  ist  offenbar  in  p<B8  zu  ver- 
l>es8em,  vgl.  die  parallelstellen  v.  11,  19,  23,  83,  95, 163, 181,  187  (dazu  190) 
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207;  die  zweite  halbzeilc  desselben  verses  darf  nach  v.  26,  55  und  222  zu 
niht-gerimes  er^nzt  werden. 

y.  76, fmiicere  on  gearwum.    Orein  er^nzt  Germania  X  die 

fehlende  erste  halbzeile  als  /xes  embe  siex  nihtf  was  darum  nicht  richtig 
sein  kann ,  weil  dann  der  april  nur  25  tage  haben  würde ,  da  jene  6  zu 
den  seit  anfang  des  monats  verflossenen  19  von  v.  71  hinzuzuzählen  sind 
(am  19.  april  ist  das  fest  der  armenischen  und  afrikanischen  m&rtyrer). 
V.  101.  gwnan  awym  verbessert  Grein  a.a.O.  richtig  in  gwnan  d  fym. 
V.  115flf.    ....  pcsnne  iouldres  pegn 

ymb  prSotyne,  planes  dj^ling, 
Johannes  in  geardagan  weart  äcenned. 
Der  letzte  vers  ist  nicht  in  Ordnung.    Ich  schlage  vor,  weaHS  in 
y.  115  vor  unUdres  einzuschieben  und  in  v.  117  eine  kleine  Umstellung 
vorzunehmen : 

Johannes  äcenned  in  g^rdagan. 
V.  136f.    ....  7  p(es  symle  scrip 

ymb  seofon  niht  p<es  sumere  gebrihted. 
Grein  will  a.  a.  o.  eins  der  beiden  poes  tilgen.    Natürlich  erlauben 
die  metrischen  gesetze  dies  nur  in  v.  136. 
V.  211  f.    ....  pcet  te  fangode 

besenctun  on  sftgrund  sigefcsstne  xoer. 
Das  von  PI.  nicht  verstandene  fangode  erklärt  Grein  a.  a.  o.  über- 
zeugend als  fdn  gode  'die  gott  feindlichen'. 
V.  213  f.    .  ,  .  ,  pe  iü  beoma  felda 

dementes  oft  clypic^  tö  pearfe 
1.  fela  *  viele'  st.  felda. 

Diese  kleinen  ausstellungen  sollen  den  wert  des  trefiUchen  bucbes 
keineswegs  in  zweifei  setzen,  das  besonders  im  glossar  eine  grosse 
Verbesserung  gegenüber  der  ersten  aufläge  zeigt  VieUeicht  kommen 
meine  correcturen  einer  neuen  zu  gute  —  für  eine  solche  möchte  Ich  zum 
Bchluss  den  verf  bitten,  doch  zoilenzählung  einzuführen  und  demge- 
mEss  auch  im  glossar  statt  des  ungenauen  t{op)f  h{igh),  mfiddle)^  Mow), 
b(ottom)  bei  angäbe  der  selten  (gewöhnlich  wird  nur  nach  den  Jahreszahlen 
citiert)  genaue  Verweisungen  nach  pagina  und  zeile  zu  geben.  Jetzt  ist 
das  aufsuchen  einer  form  doch  zu  mühsam  und  zeitraubend! 

Giessen.  F.  Holthausen. 


Wilhelm  Klötl,  Shakespeare  als  religiSser  Dichter.   Zürich,  S.  Höhr, 

1890,  107  S.   80.   Pr.  M.  1,70. 

Der  pfarrer  Klöti  wendet  sich  mit  seiner  schrift  nicht  sowol  an  den 
engem  kreis  der  Skakespeare-forscher,  sondern  vielmehr  an  die  weite  ge- 
meinde der  strenggläubigen  Christen,  denen  er  den  eindringlichen  nt 
erteUt,  sie  möchten  sich  den  genuss  und  gewinn,  den  das  lesen  der  ShjÜLe- 
speare'schen  dramen  gewährt,  nicht  entgehen  lassen.  Qtn  viele  enghenige 
dogmengläubige  fürchten,  wie  man  täglich  beobachten  kann,  dass  sie  durah 
die  lektürc  Shakespeares  an  ihrer  seele  schaden  nehmen  könnten,  weil 
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die  derbheiten  seiner  spräche,  die  äusserungen  mancher  seiner  Charaktere 
nir  den  ansfloss  einer  unchristlichen,  vielleicht  sogar  antichristlichen  lebens- 
auffiusung  halten  zu  sollen  meinen.  Nun  ist  zwar  schon  viel  Über  Shake- 
speares Stellung  zur  religion  geschrieben  und  geredet  worden,  hat  ihn 
doch  der  eine  erklärer  ftir  einen  strengen  katholiken,  der  andere  ftir  einen 
ebenso  strengen  Protestanten,  ein  dritter  flir  einen  pantheisten,  ein  vierter 
für  den  Vertreter  des  allgemeinen  humanitätsprincips  erweisen  zu  künnen 
geglaubt;  aber  von  all  den  zahlreichen  Schriften,  die  sich  mit  dem  reli- 
giösen Standpunkte  des  grossen  dramatikers  befassen,  berührt  kaum  eine 
so  sympathisch  wie  diejenige  Klötis.  Der  Verfasser  ist  ein  pfarrer,  dem 
ea  mit  seinem  glauben  ernst  ist,  der  sich  aber  auch  durch  das  theologische 
Studium  den  sinn  fUr  weltliche  Schönheit  und  den  genuss  an  weltlicher 
knnst  nicht  hat  verkümmern  lassen.  Mit  feinem  verständniss  spürt  er  den 
innersten  gedanken  und  gefiihlen  des  dichters  nach  und  führt  aus,  dass 
Shs.  theologie  und  anthropologie  ihrem  wesen,  ihrem  grundcharakter  nach 
durchaus  mit  der  christlichen  weit-  und  gottesanschauung  Übereinstimmt, 
wenn  sich  auch  nicht  alle  dogmatischen  einzelheiten  nachweisen  lassen. 
Seinen  beweis  stützt  er  auf  die  besondere  betrachtung  von  OthellOj  Lear, 
Hamlet,  Macbethj  Richard  III.  und  Heinrich  V.  Aus  allen  diesen  stücken 
geht  deutlich  hervor,  dass  Sh.  einen  tiefen  einblick  in  das  wesen  der 
siinde  besass.  Keiner  seiner  beiden  geht  schuldlos  zu  gründe,  sondern 
erhält  nach  der  unveränderlichen  gerechtigkeit  gottes  der  sünde  sold. 
Allein  dabei  bleibt  der  dichter  nicht  stehen;  sein  gott  ist  nicht  der  stra- 
fende Jehova  des  alten,  sondern  der  allbarmherzige  vater  des  neuen  bundes. 
Keinem  der  ShJschen  dramen  fehlt  das  versühnende  dement.  Wie  aber 
Sh.  nicht  die  katholische,  sondern  die  protestantische  auffassung  vertritt, 
geht  aus  seiner  Stellung  der  sogenannten  werkheiligkeit  gegenüber  hervor. 
Nicht  die  zahl  der  guten  werke,  sondern  allein  der  glaube  an  die  gnade 
gottes  führt  zur  erlüsung.  Das  weist  Klöti  in  überzeugender  weise  an 
Heinrich  F.  nacL  Auch  die  bedeutung  und  der  wert,  den  Sh.  dem  gebet 
als  gnadenmittel  beimisst,  ist  ein  beweis  für  seine  evangelisch-christliche 
anschannng. 

Wenn  mit  dem  gesagten  im  grossen  und  ganzen  der  Inhalt  dessen, 
was  Klöti  in  seinem  schriftchen  bietet,  angedeutet  ist,  so  fällt  doch  neben- 
bei noch  eine  menge  einzelner  bemerkungen  ab,  die  von  dem  feinen  ver- 
ständniss und  dem  gereiften  urteil  des  Verfassers  das. günstigste  zeugniss 
ablegen.  Besonders  legt  er  eine  lanze  gegen  diejenigen  ein,  die  aus  dem 
jugendlichen  fehltritt  des  dichters  kapital  gegen  seine  Sittenreinheit  schla- 
gen wollen  und  führt  dabei  sehr  treffend  einen  vergleich  zwischen  dem 
IS  jährigen  bürgerssohn  von  Stratford  und  dem  40  jährigen  geheimrat  von 
Weimar  aus.  Ebenso  verweist  er  die  folgerungen,  die  man  aus  der  auto- 
biographischen auslegung  der  sonette  Shakespeares  hat  ziehen  wollen,  ge- 
schickt zurück,  indem  er  auch  hierbei  auf  Goethe  hindeutet,  aus  dessen 
römischen  elegien  gewiss  ebenso  viel  unverhüllte  Sinnlichkeit  spreche,  wie 
aus  einzelnen  der  Shakespeare'schen  sonette.  Ueberhaupt  lehrt  Klöti  seine 
leser  die  derbheiten  und  Zweideutigkeiten  der  Skakespeare'schen  spräche 
riehtig  deuten,  indem  er  sie  darauf  hinlenkt,  solche  erscheinungen  ge- 
schichtlich zu  betrachten;  und  ohne  zweifei  fällt  ein  vergleich  zwischen 
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Shakespeare  und  den  Übrigen  elisabethanischen  dramatikem  und  dichtem 
sehr  zum  vorteile  des  erstem  aus.  Mehrfsush  weist  Klüti  auch  die  mo- 
demen  pädagogen  auf  das  Studium  der  Shakespeare'schen  werke  hin,  aus 
denen  sie  vor  allem  lernen  sollten,  dass  die  heutigen  tages  so  beliebte 
einseitige  verstandeskultur  zu  keinem  erstrebenswerten  ziele  führen  könne, 
sondern  dass  die  erziehung  auch  auf  herz  und  gemüt  einwirken  müsse, 
wenn  innerlich  tüchtige  Charaktere  durch  die  schule  herangebUdet  werden 
sollen.  Solcher  und  ähnlicher  anregungen  bietet  die  schrift  Klötis  in  fülle, 
und  wir  sind  überzeugt,  dass  sie  mehr  als  manches  umfängliche  gelehrte 
werk  dazu  beitragen  kann,  verständniss  und  liebe  für  die  unsterblichen 
werke  Shakespeares  in  kreise  hineinzutragen,  die  diesem  Studium  bisher 
geichgültig  oder  gar  feindlich  gegenübergestanden  haben.  Wünschen 
wir  vor  allem,  dass  die  weitherzige  auffassung,  wie  sie  uns  aus  Rlütis 
Bchriftchen  entgegentritt,  unter  den  amtsgenossen  des  Verfassers  mehr 
und  mehr  platz  greife ;  dann  wird,  um  mit  Klüti  zu  reden,  das  Christentum 
im  Stande  sein,  die  goldkürner  überall  aus  der  weit  herauszuziehen,  und 
es  wird  sich  nicht  mehr  durch  abweisendes  beiseitestehen  unfähig  erweisen, 
die  weit  für  das  reich  gottes  zu  erobern. 

Hugo  Meyer,  Hamlet  und  die  Blutrache.  Ein  Vortrag.  Leipzig, 
A.  Deichert'sche  Verlagshandlang  Nachfolger  (Gleorg  Böhme), 
1892.    23  Ö.   kl.  80.    Preis  M.  0,60. 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  der  Meyer'sche  yortrag  etwas  wesentlicb 
neues  brächte;  denn  auf  der  einen  seite  steht  er  ganz  auf  dem  boden 
Goethe'scher  auffassung,  auf  der  andern  seite  lehnt  er  sich  stark  an  die 
rechtsgeschichtlichen  Untersuchungen  Kohler's  an.  Und  doch  bietet  er  in 
seiner  Verbindung  von  Shakespeare-auslegung  mit  rechtsgeschichte  eine 
schätzenswerte  b^reicherung  der  Hamletlitteratur.  Von  dem  gedanken 
ausgehend,  dass  *  Hamlet'  nicht  allein  das  drama  der  sinkenden  blutrache, 
sondern  zugleich  die  tragOdie  des  schuldhaftea  zaudems,  der  schuldhaften 
reflexion,  des  schuldhaften  überwiegens  der  kritik  über  die  eigene  leis- 
tungsfähigkeit  sei,  giebt  der  Verfasser  zunächst  eine  Inhaltsübersicht  von 
dem  stücke  und  schliesst  daran  einen  geschichtlichen  rnndblick  Über  die 
blutrache  bei  den  alten  Juden,  bei  den  mongolisch-finnischen  Völkerschaften, 
bei  den  Ariern,  in  Sonderheit  bei  den  alten  Indiem,  den  Griechen,  den 
Römern,  den  germanischen  und  romanischen  stammen.  Sodann  weist  er 
nach,  dass  es  den  vereinten  bemühungen  der  christlichdn  kirche  und  der 
rechtspflege  allmählich  gelang,  den  geist  der  persönlichen  räche  zu  bannen, 
und  die  bestraf ung  des  Verbrechers  den  bänden  des  einzelnen  zu  ent- 
ziehen und  denjenigen  des  öffentlichen  richters  zu  überweisen.  Als  ein 
mensch  derjenigen  zeit,  in  der  die  forderungen  der  blutrache  mit  den 
modernen  rechtsanschauungen  in  Zwiespalt  geraten  sind,  wird  nun  vielfach 
Hamlet  betrachtet.  M.  stellt  dies  keineswegs  in  abrede,  liefert  aber  den 
nachweis,  dass  Hamlet  nicht  nur  unter  diesem  Zwiespalt  leide,  sondern 
sich  auch  seine  mangelnde  Willensstärke  mit  eigener  schuld  belade  und 
dadurch  seinen  Untergang  herbeiführe. 

Gegen  die  beweisführung  des  Verfassers  lässt  sich  nichts  einwenden, 
und  auch  sein  schliosslicher  hinweis  darauf,  dass  das  wort  ^Deutschland 
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ist  Hamlet'  seit  dem  beispiellosen  wirken  unserer  drei  nationalhelden 
nicht  mehr  zutreffend  sei,  berührt  wohlthuend  in  einer  zeit,  in  der  dem 
einzigen  Überlebenden  aus  jener  grossen  zeit,  da  der  träum  der  väter  zu 
herrlichster  Wirklichkeit  wurde,  mit  so  viel  undank  gelohnt  wird! 

Ludwig  Jacobowski,  Klinger  und  Shakespeare.    Ein  Beitrag  zar 

Sbakespeeromanie  der  Sturm-  und  Drangperiode.    Dresden 

und  Leipzig,  Piersons  Verlag,  1891.    65  s.    8^ 

Es  ist  ein  grosser  aufwand  von  fleiss,  gelehrsamkeit  und  belesen- 
heit, der  in  dieser  schrift  zur  erhärtung  einer  thatsache  gemacht  wird,  die 
an  sich  langst  bekannt  war,  und  die  in  ein  neues  licht  gerückt  zu  haben 
an  aich  zwar  ganz  verdienstlich  ist,  deren  bedeutung  indessen  zu  der 
aufgewandten  mühe  nicht  im  richtigen  verhaltniss  zu  stehen  scheint  Denn 
dass  Klinger  sprachlich  und  sachlich  stark  unter  dem  einflusse  Shake- 
speares gestanden  hat,  darüber  hat  sich  die  litteraturgeschichte  und  die 
kritik  schon  lange  ausgesprochen.  Aber  gerade  gegen  die  urteile  der 
bisherigen  litterarischen  kritik  legt  Jacobowski  Verwahrung  ein.  Während 
nämlich  die  früheren  litterarhistoriker  aus  dem  abhängigkeitsverhältniss 
einen  tadel  tür  Klinger  herleiteten,  begnügt  sich  J.  damit,  für  diese  ab- 
hingigkeit  die  psychologische  erklärung  in  der  eigenart  von  Klingers 
wesen  zu  suchen.  Der  endzweck  seiner  schrift  läuft  also  weniger  darauf 
hinaas,  in  bezug  auf  Klinger  etwas  neues  zu  tage  zu  fordern,  als  vielmehr 
darauf,  die  litterarische  kritik  in  die  rechten  wege  und  bahnen  zu  lenken; 
ihre  sache  ist  es  nicht,  zwischen  gut  und  schlecht  zu  unterscheiden  und 
darnach  lob  und  tadel  auszuteilen,  sondern  ihre  letzte  aufgäbe  besteht 
lediglich  darin,  für  die  litterarischen  erscheinungen  das  richtige  psycho- 
logische verständnlss  zu  vermitteln.  Gewiss  ist  das  eine  forderung,  mit 
der  sich  die  litterargeschichtliche  kritik  je  länger  je  mehr  abzufinden 
haben  wird;  allein  Jacobowski  ist  nicht  der  erste,  der  sie  stellt;  auch 
findet  er  unter  den  neueren  litteraturforschem  mehr  Vorgänger  und  gleich- 
gesinnte,  als  er  selbst  anzunehmen  scheint.  Sein  fleiss  ist  also  nach  zwei 
Seiten  hin  um  einen  teü  seines  preises  gekommen ;  konnte  im  besondoren 
falle  Klingers  nichts  wesentlich  neues  geboten  werden,  so  kann  auch  der 
allgemeinen  folgerung,  die  der  Verfasser  fUr  die  litterarische  kritik  daraus 
zieht,  nur  ein  bedingter  wert  beigemessen  werden,  insofern  die  darin  aus- 
gesprochene forderung  schon  von  andern  vorher  gestellt  und  ausführlich 
be^pründet  worden  ist.  Immerhin  soll  aber  der  art  und  weise,  wie  Jaco- 
bowski zu  seinem  ziele  gelangt  ist,  die  anerkennung  nicht  versagt  werden ; 
wird  doch  auch  ein  neu  angelegter  weg,  der  zu  einem  schon  vorher  zu- 
gänglichen aussichtspunkt  führt,  gutgeheissen  und  gerne  begangen. 

G.  Hart,  Die  Pyramus  u.  Thisbe  -  Sage  in  Holland,  England,  Italien 
und  Spanien.  Zweiter  Teil  zu  'Ursprung  und  Verbreitung  der 
Pyramus-  und  Thisbe- Sage'.  Nebst  zwei  lateinischen  Texten 
aus  dem  13.  Jahrhundert,  nach  einer  Handschrift  der  Her- 
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zügl  Braunschw.  Bibliothek  zu  Wolfenbttttel.    Passan,  1891, 

Buchdruckerei  von  Albreeht  Liesecke.    61  s.  8®.    Pr.  ?. 

Hatte  der  Verfasser  im  ersten  teile  seiner  arbeit  (Passau  1889)  die 
Verbreitung  der  Pyramus-  und  Thisbe-sage  in  der  französischen  und  dent* 
sehen  litteratur  nachgewiesen,  so  verfolgt  er  in  dem  vorliegenden  zwei- 
ten und  abschliessenden  teile  den  beliebten  sagenstoff  auf  seiner  Wande- 
rung durch  Holland,  England,  Italien  und  Spanien.  Inwieweit  die 
betracbtung  der  holländischen,  italienischen  und  spanischen  bearbeitungen 
anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben  kann,  vermag  ref.  nicht  zu  beurteilen ; 
auch  gehört  ein  solches  urteil  vor  ein  anderes  forum  als  das  der  'Mit- 
teilungen \  Wir  haben  unser  augenmerk  hier  nur  auf  das  zu  richten,  was 
"Hart  über  die  gestaltungen  der  Pyramus-  und  Thisbe-sage  in  der  eng- 
lischen litteratur  zu  sagen  weiss.  In  dieser  hinsieht  macht  die  arbeit  den 
besten  eindruck;  der  Verfasser  gebietet  über  eine  um&ssende  belesenheit, 
weiss  den  einzelnen  behandlungen  und  gestaltungen  der  sage  stets  die 
charakteristischen  selten  abzugewinnen,  und  auch  die  kleinste  ab  weichung 
und  Umänderung  bleibt  von  seinem  äuge  nicht  unbemerkt  Er  beginnt 
seine  besprechungen  mit  Chaucer's  Legend  of  Thisbe  of  Babylon,  die  er 
mit  ten  Brink  als  das  muster  einer  nachbildung  bezeichnet  Im  schroff- 
sten gegensatz  dazu  steht  Gowers  behandlung  in  der  Confessio  aunantis; 
sie  ist  zur  karrikatur  geworden,  da  Gower  einerseits  die  malerischen  zlige 
aus  Ovid  weglässt  und  andererseits  in  seinen  eigenen  Zusätzen  geradezu 
abgeschmacktes  liefert.  Als  dritte  bearbeitung  führt  Hart  *The  Boke  of 
Petymus  and  Thesbye'  auf,  in  dem  Warton  und  Gaedertz  die  vorläge 
Shakespeares  haben  erblicken  wollen.  Ueber  die  dichtung  selbst  spricht 
sich  Hart  nicht  aus,  wie  er  sich  auch  zu  den  mutmassungen  von  Gaedertz 
nur  referierend  verhält  Die  beiden  nächsten  gedichte  sind  anonym:  ^The 
Momance  of  Pyramus  and  Thesbea*  in  einer  handschrift  des  15.  oder  be- 
ginnenden 16.  Jahrhunderts,  und  '27^6  Hiatory  of  Pyramus  and  Thisbe' 
(in  der  Gorgious  Gallery  of  gallant  Inventions) ;  das  letztere  hat  dem  Ver- 
fasser nicht  vorgelegen,  er  vermag  also  über  seine  Verwandtschaft  mit 
Ovid  nichts  zu  sagen.  Zum  sechsten  mal  begegpien  wir  dem  Stoff  von 
Pyramus  und  Thisbe  in  einem  Sonett  von  Tomson  (enthalten  in  der  ge- 
dichtsammlung  A  Handefull  of  Pleasant  Delites,  1584).  Es  folgen  ^A 
louely  Poem  of  Pyramtis  and  Thisbe'  (in  Green's  *  Historie  of  Arbasto, 
King  of  Denmarke',  wahrscheinlich  aber  nicht  von  Green,  sondern  von 
Dunstan  Gale  verfasst),  Dr.  Muffet's  Pyramtis  and  Thisbe  (in  Silkworms 
and  their  Flies),  Brathwaite^s  *  Pyramus  and  Thisbe*  (in  A  Strappado  for 
the  Diuell)  und  T/ie  Story  of  Pyramus  and  Thisbe'  (aus  dem  Treatise 
of  Love). 

Es  sind  dies  untergeordnete  leistungen,  die  der  Verfasser  zum  teil 
nur  aus  citaten  Colliers  u.  a.  kennt.  Mit  grosser  ausführlichkeit  behandelt 
Hart  sodann  das  Interlude  of  Pyramus  and  Thisbe,  wie  es  sich  in  Shake- 
speares Midsummer  NighVs  Dream  findet.  Dabei  wendet  er  sich  be- 
sonders gegen  die  ausführungen  des  referenten,  der  in  seiner  Inaugural- 
Dissertation  den  nachweis  liefern  zu  können  meinte,  dass  Shakespeare 
sich  nicht  unmittelbar  an  Ovid,  sondern  an  die  Golding'sche  Übersetzung 
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gehalten  habe.  Hart  erklärt  die  dafUr  beigebrachten  gründe  alle  für  hin- 
fallig. Wenn  auch  referent  seiner  behauptung  heutigen  tags  eine  vor- 
sichtigere form  geben  würde,  so  kann  er  sich  doch  nicht  überzeugen, 
dass  seine  ausfühmngen  durch  die  gegenbeweise  Hart's  ein  für  allemal 
abgethan  seien.  Annehmbar  erscheint  ihm  nur  der  hin  weis  darauf,  dass 
Shakespeare  das  metrnm  in  seinem  Interlude  dem  Sonette  Tomsons  (s.  v.) 
entlehnt  habe,  wodurch  die  etwas  erkünstelte  herleitung  aus  dem  sieben- 
fässigen  yerse  Goldings  in  Wegfall  kommt  (vgl.  s.  21,  22  mit  Proescholdt, 
On  the  Sources  of  Shakespeare's  Midsummer  Night's  Dream,  s.  33).  Dass 
Shakespeare  *  wie  eine  biene  von  blume  zu  blume  flog  und  aus  jeder  den 
saft  sog,  nach  welchem  ihn  gelüstete,'  das  ist  einem  jeden  Shakespeare- 
forscher bekannte  thatsache;  wie  man  aber  zuweilen  an  dem  honig 
schmeckt,  aus  welcher  besondem  gattung  von  bluten  er  gesammelt  wor- 
den ist,  so  wird  man  auch  an  leisen  fingerzeigen  in  den  Shakespeare'schen 
werken  die  besondern  quellen  zu  erkennen  vermögen,  denen  sie  ent- 
flossen sind.  Dass  freilich  solchen  quellennachweisen  die  bindende  kraft 
mathematischer  beweisführung  abgeht,  versteht  sich  von  selbst.  Für  den 
r«ferenten  liegt  bis  auf  weiteres  in  der  ähnlichkeit  des  tones,  die  in 
Shakespeares  Interlude  und  in  Golding's  Metamorphosen  zu  verspüren 
ist,  gnind  genug  zu  der  annähme,  dass  beide  dichtwerke  in  unmittelbarer 
beziebung  zu  einander  stehen.  Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass 
Shakespeare  die  Pyramus-  und  Thisbe-sage  auch  in  der  fassung  Ovids 
gekannt  habe. 

Von  Shakespeare  wendet  sich  Hart  zu  dem  schwülstigen  jugendge- 
dieht Abraham  Cowleys,  das  treffend  charakterisiert  wird.  Darauf  folgen 
'The  Merry  ConcHted  Humours  of  Bottom  the  Weaver  (aus  Wits  or  Sport 
npon  Sport,  1672),  ^Pyramus  and  Thisbe*  von  Leveridge  1716,  und  von 
Onlton  1798.  Den  schluss  machen  eine  anzahl  von  citaten  aus  englischen 
dichtem,  in  denen  der  Pyramus-  und  Thisbe-sage  erwähnung  geschieht 
Ob  sich  die  letzteren  bei  fortgesetzter  durchsuchung  der  englischen  lit- 
teratnr  nicht  noch  wesentlich  vermehren  Hessen,  stehe  dahin.  Im  ganzen 
aber  gebtlhrt  der  arbeit  Harts  alle  anerkennung;  sie  gehört  zu  den  fleissig- 
•ten  und  sorgfältigsten  erzeugnissen  deutscher  litteraturforschung,  die  dem 
referenten  in  den  letzten  jähren  zur  band  gekommen  sind. 

Friedriehsdorf  (Taunus).  Dr.  Ludwig  Proescholdt. 


U.  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Zur  Shakespeare-LektUre  auf  dem  Gymnasium. 

Entgegnung. 

Im  jnlihefte  d.  bl.  befindet  sich  ein  aufsatz  von  Dr.  Hartmann,  der 
die  Überschrift  ti^t:  .lieber  eine  geplante  Verbannung  der  Shakespeare- 
Lektüre'^.  Dieser  aufsatz  knüpft  an  eine  der  thesen  an,  die  ich  auf  der 
Versammlung  der  sächsischen  gymnasiallehrer  zu  ostem  d.  j.  aus  mangel 
an  zeit  nur  vorlesen,  aber  nicht  erläutern  und  begründen  konnte. 
Auf  grund  dieser  these  erhebt  Dr.  Uartmann  auf  seite  70  den  Vorwurf, 
Mttfilniif .  m.  i^ 
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ich  hätte  mich  „eines  inneren  Widerspruchs"  schuldig  gemacht,  einen  Vor- 
wurf, den  ich  nicht  unbeantwortet  lassen  möchte. 

Die  einfachste  antwort  würde  ja  die  sein,  dass  ich  meinen  Vortrag, 
den  ich  eben  aus  mangel  an  zeit  nicht  halten  konnte,  abdrucken  Hesse; 
denn  es  ist  doch  zweierlei,  ob  man  eine  these  durch  einen  vorangehenden 
Vortrag  erläutern  und  begründen,  oder  nur  einfach  vorlesen  kann.  Aber 
wie  ich  bereits  in  der  Versammlung,  wo  von  mehreren  selten  der  wünsch 
kund  gegeben  wurde,  ich  möchte  doch  meinen  Vortrag  durch  den  druck 
allgemein  zugänglich  machen,  erklärt  habe,  halte  ich  denselben  nicht  für 
einen  weitem,  d.  h.  aussersächsischen  leserkreis  geeignet,  weil  er  mit 
äusserungen  des  Vertreters  der  höheren  schulen  in  unserer  sächsischen 
Unterrichtsverwaltung,  des  geheimen  schnlrats  Dr.  Vogel,  und  mit  persön- 
lichen erlebnissen  durchsetzt  ist. 

Nun  zur  sache  selbst !  Wie  bereits  gesagt,  erhebt  Dr.  Hartm&nn  den 
Vorwurf,  ich  widerspräche  mir  selbst,  indem  ich  auf  der  einen  seite  (d.h. 
durch  meine  these)  die  Shakespeare-lektUre  aus  dem  gymnasium  ver- 
bannen wolle,  und  doch  auf  der  andern  seite  nicht  bloss  Shakespeare  in 
meinen  englischen  stunden  seit  einer  reihe  von  jähren  habe  lesen  lassen, 
sondern  erst  noch  im  sommer  1891  in  meinem  besonders  für  gymnasien 
bestimmten  Irving-Macaulay-Lesebuche  auszüge  aus  Sh.  aufgenommen  habe. 
Beide  thatsachen  sind  richtig  und  erklären  sich  einfach  so:  Bei  meinem 
unterrichte  habe  ich  mich  auf  den  boden  unseres  damaligen  sächsischen 
regulativs  gestellt,  welches  vorschrieb:  „In  oberprima  vorwiegend  Shake- 
speare ''.  Ab  und  zu  habe  ich  aber  auch  etwas  anderes  lesen  lassen,  z.  b. 
The  RivcUs.  Um  nun  ftir  solche  fälle  die  schüler  einigermassen  schadlos 
zu  halten  bez.  den  forder ungen  des  regulativs  in  etwas  nachzukommen, 
habe  ich  der  IL  aufläge  meines  lesebuches  einen  anhang  beigefügt,  der 
eben  kürzere  und  längere  stellen  aus  Sh.  enthält  In  der  vorrede  zu  dieser 
aufläge  habe  ich  deswegen  auch  ausdrücklich  gesagt:  «Mich  hat  hieran 
der  Wunsch  veranlasst,  den  schüler  selbst  dann  etwas  mit  der  spräche 
und  dem  geiste  Shakespeares  bekannt  machen  zu  können,  wenn  nach  der 
beendigung  des  eigentlichen  Irving-Macaulay-Lesebuches  nicht  ein  Shake- 
speare'sches,  sondern  ein  modernes  drama  gelesen  wird". 

Aus  diesen  worten  geht  klar  und  deutüch  zweierlei  hervor,  1.  dass 
ich  es  für  wünschenswert  hielt,  den  gymnasiasten  wenigstens  etwas 
mit  Sh.  bekannt  zu  machen,  2.  dass  es  aber  nicht  notwendig  sei,  ein 
ganzes  stück  lesen  zu  lassen,  oder  mit  andern  Worten,  darauf  (bei  wöchent- 
lich einstündigem  unterrichte)  ein  volles  Schuljahr  zu  verwenden. 

Da  erschien  im  dezember  v.  j.  die  sächsische  generalverordnnng, 
welche  für  das  Englische  als  zielleistung  hinstellt:  , Fähigkeit,  ein  leichteres 
englisches  prosawerk  mit  hUfe  von  Wörterbuch  und  grammatik  zu  ver- 
stehen". Dr.  Hartmann  bemerkt  hierzu:  „Wenn  wirklich  diese  &s8nng 
des  lehrzieles  auch  in  der  noch  ausstehenden  endgültigen  form  der  lehr- 
ordnung  beibehalten  werden  sollte,  so  würde  damit  allerdings  implicite 
die  Shakespeare-lektüre  aus  dem  englischen  unterrichte  der  sächsischen 
gymnasien  beseitigt  sein". 

Als  ich  vor  Veröffentlichung  der  eben  erwähnten  generalverordnung 
zum  ersten  male  zufällig  davon  hörte,  dass  die  Shakespeare-lektüre  ganz 
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in  Wegfall  kommen  sollte,  habe  ich  nicht  verabsäumt,  an  massgebender 
stelle  mein  bedauern  auszudrücken,  habe  also  auch  »mein  pädagogisches 
gewissen  sal viert".  Soweit  ich  jedoch  bei  dieser  gelegenheit  die  entschei- 
dende anschanung  kennen  gelernt  habe,  Ist  nicht  daran  zu  denken,  dass 
die  endgültige  &ssung  der  lehrordnung  wesentlich  anders  als  die  jetzige 
uk  der  generalordming  lauten  wird.  Auf  diese  Voraussetzung  hin 
habe  ich  meinen  in  rede  stehenden  Vortrag  geschrieben.  Ich 
habe  mir  dabei  gesagt:  die  lehrordnungen  vom  jähre  1876  und  1882  wurden 
XU  einer  zeit  gegeben,  wo  die  lehrziele  am  höchteu  gespannt  waren.  Seit- 
dem hat  sich  eine  Strömung  geltend  gemacht,  die  auf  entlastung  der 
Schüler  hinausläuft;  dieselbe  ist  so  mächtig  geworden,  dass  auch  unsere 
sächsische  Unterrichtsverwaltung  ihr  hat  rechnung  tragen  'und  die  ziel- 
leistnngen  herabsetzen  müssen.  Bei  dieser  herabsetzung  haben  alle  fremd- 
sprachlichen fächer,  obligatorische  wie  faculative,  in  den  primen  etwas 
hergeben  müssen:  Das  Lateinische  und  Französische  den  freien  aufsatz, 
das  Griechische  sein  scriptum,  das  Hebräische  eine  grössere  fertigkeit  im 
fibersetzen.  £^  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  auch  im  englischen 
die  anfordemngen  herabgesetzt  werden.  Im  übrigen  behält  ja  das  gym- 
nasiom  dnrch  seinen  betrieb  des  Griechischen,  Lateinischen  und  Französischen 
noch  idealen  bildungsstoff  genug ;  es  kann  also  am  ehesten  Sh.  entbehren, 
der  mehr  oder  weniger  dem  realgymnasium  bez.  der  oberrealschule  über- 
lassen werden  kann. 

Ich  glaube,  jeder  leser,  der  kein  heisspom  ist,  sondern  sich  die  sache 
mit  ruhigem  blute  überlegt,  kann  und  muss  dieser  Schlussfolgerung  zu- 
stimmen. Ich  an  meinem  teile  habe  mich  deswegen  auch  mit  dem  f ort- 
fall der  Shakespeare-lektüre  als  zielleistung  einverstanden 
erklären  nnd  befreunden  können.  Dieses  einverständniss  wurde  noch  durch 
zwei  omstiinde  erleichtert  und  gestärkt,  nämlich  einmal  dadurch,  dass  auch 
die  neuen  preussischen  lehrpläne  vom  januar  d.  j.  die  Shakespeare- 
lektfire  den  realen  bildungsanstalten  vorbehalten:  sie  fordern  für  das 
gymnasiom  ,  verständniss  leichter  Schriftsteller'',  für  das  realgymnasium 
dagegen  auch  „geeignete  dichterwerke,  insbesondere  Shakospear'sche 
dramen  nach  einem  festzustellenden  kanon'\  Sodann  wird  durch  den 
fortfiJl  der  Shakespeare-lektüre  als  zielleistung  noch  viel  kostbare  zeit 
für  andere  zwecke  gewonnen,  in  erster  linie  für  eine  intensive  lectüre 
Marcaolays,  den  ich  nun  einmal  für  denjenigen  Schriftsteller  halte,  der  für 
unsere  primaner  am  geeignetsten  ist.  Jedenfalls  haben  sie  an  ihm  —  bei 
weniger  arbeit  —  ebensoviel  freude  und  genuss  als  an  Sh.,  da  beides  bei 
letzterem  dnrch  die  oft  veraltete  spräche  und  die  oft  zu  grosse  kürze  des 
ausdnicks  doch  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt  wird.  Wenn  Übrigens 
Dr.  Hartmann  die  zuversichtliche  behauptung  ausspricht,  man  habe  am 
gymnasium  den  englischen  Unterricht  eingeführt  „nicht  aus  ntilatorischen 
gründen,  sondern  in  erster  linie  um  der  englischen  litteratur  willen,  deren 
anbestrittene  kröne  Sh.  ist'',  so  fürchte  ich,  dass  ihn  sein  schöner  idealis- 
mos  zn  weit  führt.  Die  neue  preussische  lehrordnung  wenigstens,  die 
das  Englische  jetzt  in  den  preussischen  gymnasien  eingeführt  hat,  be- 
gnügt sich  mit  „Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  gebrauch  der 
spräche,  sowie  verständniss  leichter  schriftsteiler". 

18* 


248  II.  ÜNTERRICIITSWESEN. 

Dr.  Hartmann  sieht  „  eine  art  degradation  des  englischen  Unterrichts 
am  gymuasium  darin,  wenn  man  gerade  Sh.,  einen  der  köstlichsten  be- 
standteile  des  nensprachlichen  Unterrichts  überhaupt,  aus  dem  gymnasium 
verbannen  wollte,  den  dichter,  den  auch  altphilologen  als  eine  geistige 
macht  ersten  ranges  anerkennen  müssen".  Der  College  Hartmann  mag 
recht  haben.  Aber  jedes  ding  hat  zwei  selten.  Ich  fürchte,  ganz  dieselben 
altphilologen  werden  mit  den  achseln  zucken,  wenn  sie  hören,  dass  einer 
der  schwersten,  vielleicht  der  schwerste  der  modernen  Schriftsteller  schon 
nach  ein  oder  zwei  jähren  bei  nur  2  wochenstunden  mit  erfolg  und  genoss 
gelesen  werden  kann.  Ich  gUube,  sie  werden  mehr  respekt  vor  dem 
englischen  unterrichte  bekommen,  wenn  es  heisst :  Da  nun  einmal  bei  der 
geringen  Stundenzahl  im  englischen  Sh.  nicht  ordentlich  gelesen  werden 
kann,  so  mag  er  lieber  als  zielleistung  wegfallen. 

Trotzdem  wünsche  ich  auch  heute  noch,  dass  der  gymnasiast  „etwas 
die  spräche  und  den  geist  Shakespeares  kennen  lerne".  Diesen  Stand- 
punkt habe  ich  in  meinem  vortrage  deutlich  genug  zum  ausdruck  gebracht, 
wie  mein  rektor,  herr  professor  Dr.  Gerth,  bezeugen  kann.  Und  ich  kann 
hinzufügen,  was  gleichfalls  in  meinem  vortrage  steht,  dass  sich  auch  der 
herr  geheime  schulrat  Dr.  Vogel  nachträglich  mir  gegenüber  damit  einver- 
standen erklärt  hat. 

Wäre  ich  darauf  gefasst  gewesen,  dass  ich  meinen  Vortrag'  nicht 
halten,  sondern  nur  die  thesen  vorlesen,  aber  nicht  erU&utem  und  begriin- 
den  konnte,  so  würde  ich  die  in  rede  stehende  etwa  so  formuliert  haben : 
.Unter  den  veränderten  umständen  muss  die  Shakespeare- 
Lektüre  als  Zielleistung  in  oberprima  in  wegfall  kommen".  Was 
ich  aber  dabei  doch  wünsche,  ist  eine  propädeutische  einftthrung 
der  Oberprimaner  in  die  Sprache  und  den  geist  Shakespeares,  die 
in  2—3  monaten  bewirkt  werden  kann. 

Wenn  das  opfer  der  Shakespeare -lektüre  als  zielleistung  zu  gross 
ist,  der  möge  sich  daran  erinnern,  dass  zum  lehrersein  nicht  nur  edle  be- 
geisterung,  sondern  auch  praktisches  urteil  und  verständniss  für  die  be- 
dürfnisse  und  die  leistungsfähigkeit  der  schule  gehört. 

Zwickau,  den  4.  Oktober  1892.  Dr.  Karl  Deutschbein. 


2)  Journal  of  Edncation. 

November.  1.  1892. 
1.  Ueber  das  verhältniss  der  Universitäten  zu  den  vorbereitungs- 
schulen  hat  Mr.  Warren  vor  dem  ^'Thirteen  Club"  gehandelt.  Er  hat 
alle,  oder  doch  fast  alle  brennenden  fragen  des  tages  berührt  —  das 
Griechische,  die  technische  erziehung,  prüfungswesen,  scholarships,  staats- 
oberaufsicht.  Im  gegensatze  zu  den  ansichten  vieler  universitätsreformer, 
welche  in  das  curriculum  der  hochschulen  Englands  lehrgegenslände  von 
fjBushschulen  (schools  of  agriculture,  schools  of  engineering,  schools  for 
Indian  civil  servants)  aufnehmen  wollen,  verlangt  Mr.  Warren,  dass  die 
erziehung  der  englischen  Universitäten  eine  Vorbereitung  für  das  leben 
sei.    ^'University   education   must   be  liberal,  not  professional."     Dieser 
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gnindflatz  bestimmt  nnn  auch  mehr  oder  weniger  genau  das  alter  fUr  den 
eintritt  in  die  Universität  Die  altersgrenze  muss  hoch  genug  gesteckt 
werden,  damit  nicht  unmündige  knaben,  wie  es  an  den  schottischen  Uni- 
versitäten ist,  die  hürsäle  flillen,  andererseits  darf  dieselbe  aber  auch  nicht 
zu  weit  hinausgeschoben  werden,  damit  den  hochstudien,  welche  der  uni- 
versitätsbildnng  zu  folgen  haben,  noch  die  nötige  zeit  bleibt.  Bei  den 
Schulmännern  herrscht  die  ansieht,  dass  das  jetzt  übliche  alter  zum  ein- 
tritte  in  die  hochschnle  durchschnittlich  um  ein  jähr  zu  spät  ist  Die 
meisten  Studenten  beziehen  erst  mit  dem  zwanzigsten  jähre  die  Universi- 
tät and  können  daher  erst  mit  dem  fünf-  oder  gar  sechs  und  zwanzigsten 
lebensjahre  ihr  brodstudium  beginnen.  Es  können  daher  auch  nur  die 
wenigen  glücklichen,  welche  fellowships  erwerben,  oder  welche  die  söhne 
vermögender  eitern  sind,  sich  das  Universitätsstudium  leisten.  Mr.  Warren 
wünscht,  dass  ein  abiturienten-examen  eingeführt  werde,  eine  prüfung,  in 
der  die  bewerber  nachweisen,  dass  die  elemente  einer  "  liberal  education " 
ihnen  geläufig  sind.  Der  Verfasser  nennt  als  notwendige  lehrgegenstände 
mathematik,  sprachen,  naturwissenschaften  und  vielleicht  auch  religion. 
Mr.  Warren  ist  sich  der  Schwierigkeiten  bewusst,  welche  eine  solche  re- 
form in  dem  conservativen  England  finden  würde.  Das  grösste  hindemiss 
würde  die  änderung  in  dem  umstände  trefien,  dass  in  England  die  bildung 
sowohl  der  gymnasien  als  auch  die  der  Universitäten  nicht  weniger  social 
als  intellektuell  ist,  und  dass  die  öffentliche  meinung  noch  nicht  reif  ist, 
einer  Verordnung  zuzustimmen,  welche  die  bene  nati,  mediocriter  docti 
von  den  Studien  der  hochschule  ausschliesst.  Wie  man  in  England  über 
diese  Verhältnisse  denkt,  erhellt  aus  folgendem  vorfalle:  nach  der  prüfung 
eines  schülers,  welcher  der  fUhrer  einer  Cricket-bande  gewesen  war,  er- 
hielt sein  früherer  schuldirektor  folgende  nachricht:  *X.  does  not  seem 
to  know  much  of  anything  in  particular,  but  a  youth  of  such  character 
and  distinction  will  he  a  great  addition  to  the  College".  Unter  solchen 
omstSnden  will  es  nun  Mr.  Warren  keineswegs  den  Universitätslehrern 
allein  überlassen,  über  die  reife  und  Würdigkeit  der  künftigen  Studenten 
zu  entscheiden;  die  Universität  soll  nicht  souverän  sein,  sondern  nur  als 
primus  inter  pares  gelten,  dem  Staate  allein,  dem  Staate,  vertreten  durch 
ein  besonderes  Unterrichtsministerium,  soll  die  entscheidung  zustehen. 

2.  Die  direktoren-conferenz  findet  dieses  jähr  donnerstag  und  freitag 
vor  Weihnachten  in  Merchant  Taylors  School  statt.  Ueber  die  resultate 
dieser  Versammlung  soll  im  februarhefte  bericht  erstattet  werden. 

3.  Professor  Marshall  Hall  in  Melbourne  hat  über  die  erziehung  der 
Zukunft  gesprochen.  Nachdem  der  redner  viele  citate  aus  Schopenhauer 
nnd  Herbert  Spencer  angeführt  hatte,  ist  er  endlich  zu  folgendem  resul- 
tate gekommen:  ^The  education  of  the  future  will  be  music".  Wenn  der 
herr  Professor  recht  hat,  so  sieht  es  mit  Melbournes  zukunft  trübe  aus, 
denn  Mr.  Hall  will  bemerkt  haben,  dass  *  In  all  Melbourne  there  are  only 
one  or  two  masters  who  can  teach  the  first  essentials  of  technique  pro- 
perly,  and  not  one  pupil  in  thirty  knows  how  to  play  a  scale  correctly." 

Leipzig.  F.  K.  Haase. 
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3.  Bespreehungen. 

H.  Saure,  Englisches  Lesebuch  für  hShere  Mädchenschulen.  Nebst 
Stoffen  zur  Uebnng  im  mtlndliehen  Ausdruck.  Zweiter  Teil. 
Dritte  Doppel- Auflage.  Leipzig  und  Frankfurt  a.  M.  Kessel- 
ring'sche  Hofbuchbandlung  (E.  v.  Mayer).  1892.  536  S.  8». 
M.  3,60. 

Die  neue  aufläge  des  Saureschen  lesebuches  interessirt  mich  um  so 
mehr,  als  wir  gerade  an  unserer  anstalt  beschäftigt  sind,  den  englischen 
Unterricht  neu  zu  gestalten.  Wir  haben  bis  jetzt  mit  den  grammatiken 
von  Plate  (I)  und  Gesenius  (II)  und  den  chrestomatien  von  Grewe  (fUr 
die  Unterstufe)  und  L.  Gantter  (II)  gearbeitet.  Dass  diese  Zusammen- 
stellung nicht  richtig  ist,  brauche  ich  den  fachgenossen  nicht  erst  zu  sagen, 
eine  andere  vorzuschlagen  ist  aber  durchaus  nicht  leicht,  zumal  wenn  man 
nicht  nach  einer  Verbesserung,  sondern  nach  dem  besten  strebt  Natürlich 
haben  wir  uns  mit  den  höchst  beachtenswerten  bestrebungen  der  reformer 
abzufinden.  *  Es  liegen  mir  eine  masse  lesebUcher  vor,  von  denen  ich  bis 
jetzt  das  „englische  lesebnch.  Unterstufe  von  Victor  und  Dürr  (jetzt 
2.  aufl.  Teubner,  1891)"  und  die  „Specimens  of  English  Prose  and  Poetry 
von  L.  Fritze  (2.  aufl,  Magdeburg  1892)V  besonders  das  erstere,  als 
vorzügliche  Schulbücher  kennen  gelernt  habe.  Jetzt  liegt  mir  der  zweite 
teil  von  Saures  englischem  lesebuche  vor,  und  ich  habe  in  diesen  tagen 
mit  grossem  Interesse  den  Inhalt  geprüft;  er  ist  ausserordentlich  reich- 
haltig, und  die  stücke  sind  den  besten  englischen  antoren  entlehnt. 

Ueber  die  principien,  die  er  bei  der  anläge  verfolgt  hat,  spricht  sich 
der  Verfasser  in  einem  vorwort  aus,  welches  er  1885  dem  ersten  teile  des 
lesebuches  vortiufgeschickt  hat.  Der  Verfasser  bietet  uns  ein  werk  von 
specifisch  englischem  Charakter  und  will  den  Schülerinnen  unserer  höheren 
mttdchenschulen  eine  gründliche  bekanntschaft  mit  England  in  geschichte, 
geographie  und  litteratur,  in  sitten,  gebrauchen  und  nationalen  Instituti- 
onen, kurz  ein  Spiegelbild  der  kultur  dieses  Volkes  vermitteln.  Der  erste 
teil  ist  für  die  ersten  zwei  Schuljahre  berechnet,  der  vorliegende  zweite 
teil  umfasst  den  stoff  für  weitere  zwei  bis  drei  jähre.  Das  lesebuch  schliesst 
die  lektüre  eines  vollständigen  Werkes  nicht  aus,  Ivanhoe,  Last  Days  of 
Fampeii  und  Christmas  Carol  sind  besonders  geeigpiet,  das  letztere  findet 
sich  deshalb  wol  auch  in  L.  Fritzes  „Specimens  of  English  Prose  and 
Poetry''  ganz  abgedruckt.  Die  stimmen,  die  sich  gegen  die  Verwendung 
desselben  auf  dieser  stufe  erhoben  haben,  werden  doch  wohl  keine  all- 
gemeine anerkennung  finden.  Der  Verfasser  fordert  fUr  die  erste  klasse 
drei  stunden  lektüre,  und  zwar  eine  für  die  autoren  und  zwei  ftir  das 
lesebuch,  oder  auch  umgekehrt,  je  nach  dem  Standpunkte  der  klasse,  da- 
neben eine  stunde  fUr  die  grammatik  imd  die  schriftlichen  arbeiten,  welche 
sich  vorzugsweise  an  die  lektüre  anzulehnen  haben.  Die  forderung  ist 
berechtigt  und  auch  durchführbar,  obgleich  viele  10  klassige  höhere  töchter- 


m 


>  Vgl.  meine  besprechung  von  Plates  lehrgang  der  englischen  spräche 
den  Mitteilungen  III,  6.  S.  183—186. 
<  Von  mir  besprochen  Mitt  bd.  III,  7. 
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schalen  noch  2  stunden  englische  grammatik  wöchentlich  fUr  die  erste 
kl&Bse  angesetzt  haben.  Dabei  spielt  dann  gewöhnlich  die  rücksichtnahme 
anf  das  sich  an  eine  volle  schule  anschliessende  lehrerinnenseminar  eine 
rolle.  Oft  müssen  die  mädchen  vor  einer  fremden  kommission  das  examen 
ablegen.  Da  wird  dann  häufig  zu  viel  gewicht  auf  die  kenntniss  der 
grammatik  gelegt.  Es  ist  natürlich  leichter,  in  einer  kurzen  zeit  heraus- 
zubekommen, ob  der  examinand  in  der  grammatik  beschlagen  ist,  als  zu 
wissen,  wie  weit  er  in  den  geist  der  fremden  spräche  und  ihrer  litte- 
rarischen erzeugpiisse  eingedrungen  ist.  Das  letztere  aber  ist  das  ziel 
des  englischen  Unterrichtes  in  der  hühereo  mädchenschule. 

Was  die  bilder  zur  einfUhrung  in  die  landes-  und  Volkskunde  an- 
langt, so  ist  die  „Ptose  Fiction"  und  „England  and  the  English"  vor- 
zugsweise für  die  kursorische  (privat-)  lektüre  geeignet,  während  die 
,  Descriptive  and  Didactic  Essays  "  und  die  „  History  of  England ''  besser 
für  die  statarische  klassenlektüre  passen.  Gut  zu  verwerten  ist  auch  die 
„English  lAterature  in  Biographies" y  je  nach  der  befähigung  der  Schüle- 
rinnen und  der  verfügbaren  zeit.  Die  Shakespeare* s  Stories  von  M.  Seamer 
will  Saure  im  englischen  Unterricht  an  die  stelle  der  französischen  konver- 
sationsstücke  von  Soribe  und  genossen  setzen,  da  sie  eine  gleiche  mündliche 
und  schriftliche  Verwertung  zulassen.  Die  auswahl  der  englischen  gedichte 
enthält,  ausser  dem  material  zu  einem  kanon  von  gedichten  zum  aus- 
wendiglemen,  noch  eine  beschränkte  zahl  epischer  dichtungen  für  die 
poetische  lektüre  der  oberen  klassen.  Aus  ,  The  Lady  of  the  Lake", 
„ChUde  Harold"  und  „LaUa  Bookh"  sind  grössere  auszüge  gegeben. 
Die  anordnnng  ist  chronologisch,  um  zugleich  das  erforderliche  material 
für  einen  litterarhistorischen  Unterricht  zu  bieten.  Kinderlieder  und  kinder- 
gedichte  sind  hier  ausgeschlossen ;  einige  sind  in  dem  poetischen  abschnitte 
des  ersten  teiles  vertreten. 

Der  reichhaltige  Inhalt  des  buches  wird  ihm  zu  den  alten  freunden 
bald  neue  erwerben. 

Hamlet,  Prince  of  Denmark  by  William  Shakespeare.  Mit  Ein- 
leitung nnd  Anmerkungen  von  Dr.  Pritsche.  Leipzig  ohne 
Jahreszahl.  Aagust  Neamanns  Verlag,  Fr.  Lucas.  164  S.  8^ 

In  der  einleitnng  gibt  der  Verfasser  die  hamletsage  nach  Saxo  Gram- 
matikns  und  will  dann  die  frage  beantworten,  wie  Shakespeare  den  Hamlet 
dargestellt  hat.  Man  kann  nur  loben,  dass  der  Verfasser  die  frage  so 
pricis  gestellt  hat,  und  nicht  etwa :  wie  hat  Shakespeare  den  Hamlet  dar- 
stellen wollen?  Die  antwort  ist  nicht  viel  mehr  als  eine  Inhaltsangabe 
des  Btttckes.  Hamlet  ist  eine  ideal  angelegte  natur,  begeistert  für  alles 
gute,  wahre  und  schöne  in  den  Wissenschaften  und  der  kunst,  er  gerät 
seinem  oheim  nnd  seiner  ganzen  Umgebung  gegenüber  in  einen  steten 
konflikt  zwischen  seinen  einmal  gefassten  grundsätzen  und  der  Wirklich- 
keit. Das  ist  nicht  falsch,  und  zu  einem  ähnlichen  urteil  kam  auch  frei- 
herr  v.  Berger  in  seinen  dramaturgischen  vorti%en  (Wien,  C.  Konegen). 
Wenn  er  aber  in  anschluss  an  Goethe  von  einer  that  redet,  der  Hamlet 
nicht  gewachsen  ist,  sondern  der  er  nicht  gewachsen  sein  will,  weil  sie 
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anter  seiner  würde  steht,  so  ist  das  weder  in  Goethes  sinne  gesprochen, 
noch  richtig.  Die  that  mag  ihm  widerstehen,  aber  dass  er  .ein  fiir  die 
Seligkeit  reifer  geist  im  zuchthause,  eine  ganz  abnorm  ideal  angelegte 
natur*'  ist,  das  ist  doch  wohl  übertrieben.  Sein  entschluss  zur  ausführang 
des  mordes  wird  gehemmt  durch  die  stets  mit  sich  selbst  hervorgerufene 
beschäftigung,  Selbstbeobachtung  nennt  es  Pritsche,  durch  das  unaufhör- 
lich grübelnde  anal}'siren;  das  ist  gar  nicht  nötig,  er  ist  eben  ein  guter 
mensch,  der  den  äussersten  schritt  so  lange  hmausschiebt,  als  irgend 
möglich.  Die  zahlreichen  Untersuchungen,  die  in  den  letzten  zwei  jähren 
über  die  Hamlettragödie  erschienen  sind,  werden  den  fachgenossen  ein 
anderes  bild  von  dem  unglücklichen  königssohn  gegeben  haben,  als  es 
Pritsche  zeichnet;  die  meisten  werden  aus  der  Icktüre  des  Stückes  selbst 
schon  die  richtige  auifassung  haben,  jedenfalls  der  sicherst«  weg,  um 
Shakespeare  und  seine  beiden  zu  verstehen.  Als  schroffe  gegensätze  be- 
zeichnet Pritsche  1.  den  könig,  als  meister  der  praktischen  Schauspiel- 
kunst, femer  den  aufbrausenden,  hitzigen  Laertes  als  rttchenden  söhn  und 
trostlosen  bruder,  und  den  Schauspieler,  der  sogar  thränen  um  Heknba 
vergiesst,  und  2.  Hamlet,  dem  nicht  gelingen  will,  was  alle  diese  gerin- 
geren Seelen  fertig  bringen.  Diese  aufiassung  kann  ich  nicht  teilen,  und 
gar  der  schluss  ist  doch  einfieush,  gelinde  gesagt,  unrichtig: 

„Das  diesen  Charakter  durchleuchtende  licht  geht  vom  Schauspieler 
aus ;  deshalb  kann  nicht  Baco  v.  Verulam  ihn  gedichtet  haben."  Ich  glaube, 
die  Shakespeare-Bacon  Theorie  ist  trotz  Mrs.  Pott  und  Donnelly  so  gründ- 
lich abgethan,*  dass  sich  der  herausgeber  eines  einzelnen  Shakespeareschen 
Werkes  nicht  mehr  damit  abzufinden  braucht,  zumal  wenn  der  grund  so 
wenig  beweisklüftig  ist.  Aufs.  164  wird  von  den  ansichten  über  Hamlets 
Charakter  dann  noch  kurz  angegeben,  dass  gegenüber  von  Kleins  und 
Werders  detektivtheorie  Ad.  Gelber  (pUn  und  einheit  im  Hamlet,  Wien, 
Konegen  1891)  den  Hamlet  für  schuldig  hält  (Überführungstheorie),  weil 
er  sich  vom  scheine  der  busse  täuschen  lässt.*  Dass  dadurch  derShake- 
spearesche  Hamlet  in  eine  tragödie  der  Vernunft  umgewandelt  wird,  kann 
man  auch  wohl  nicht  ohne  weiteres  sagen. —  Der  text  nimmt  150  selten 
ein,  schwierige  worte  sind  am  fusse  der  seite  durch  moderne  neuenglische 
erklärt,  dort  ist  auch  auf  analogien  mit  den  griechischen  und  latefaiischen 
schriftsteilem  und  unseren  deutschen  klassikem  hingewiesen.  Der  ver- 
ftsser  sagt  nicht,  für  wen  seine  ausgäbe  bestimmt  ist,  ich  glaube  für  die 
schule,  also  zur  lektüre  in  oberprima.  Pur  den  gelehrten  genügt  sie 
nicht.  Ich  glaube  auch,  dass  wir  Shakespeare  nicht  aus  der  höheren 
schule  verbannen  dürfen,  wie  es  Deutschbein  in  der  neusprachlichen  ab- 
teUung  der  zu  ostem  1892  in  Leipzig  abgehaltenen  sächsischen  Gymnasial- 
lehrerversammlung  empfohlen  hat  (vgl.  K.  A.  Martin  Hartmann,  Ueber  eine 

^  Vgl.  Director  Dr.  Raeder,  Ueber  die  behauptete  Identität  der  Me- 
taphern und  Gleichnisse  in  Bacon's  und  Shakespeare's  Werken  (Priedrich- 
Wilhelms-Kealg.  zu  Grünberg  1891.) 

>  Vgl.  Hamlet  und  die  Blutrache.  Ein  Vortrag  von  Hugo  Meyer, 
Fro£  in  Tübingen.    Leipzig  1892. 
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iceplante  Verbannung  der  ShakespearelektUre ,  Mitt.  zur  Anglia  III,  8.  s. 
69—74).» 

Wismar  i.M.  0.  Glöde. 


Masterman  Ready  or  the  Wreck  of  the  Pacific  by  Captaln  Mar- 
ryat  fllr  den  Schnlgebranch  aasgewäblt  und  erklärt  von 
A.  Mager,  k.  k.  Professor  an  der  Staatsoberrealsehule  in 
Wien.    Leipzig  1892  bei  Renger. 

Dies  61.  bändchen  der  französisch-englischen  schulbibliothek  heraus- 
gegeben von  Dickmann  schliesst  sich  leider  den  früheren,  besonders  den 
französischen,  nicht  würdig  an.  Die  wähl  des  Stückes  als  lektüre  in  Ober- 
tertia kann  unbedingt  gebilligt  werden.  Ob  die  auswahl  aus  Marryat's 
werk  immer  ganz  glücklich  war  und  nicht  manchmal  wichtiges  weggelassen 
and  unwichtiges  abgedruckt  wurde,  lasse  ich  dahingestellt,  das  buch  wird 
auch  in  dieser  form  nicht  verfehlen  einen  tiefen  eindruck  auf  die  knaben 
zu  machen.  Aber  jedenfalls  nimmt  es  wunder,  dass  s.  62  z.  6  ^'the  ad- 
vtnture  with  the  piga^^  erwähnt  ist,  das  der  herausgeber  gerade  wegge- 
lassen hat;  dann  musste  auch  diese  anspielung  fallen.  Ebenso  wirkt  es 
sonderbar,  wenn  cap.  XX  mit  den  Worten  schliesst:  "Tired  out  with  the 
fatigue  of  the  day,  they  were  soon  fast  aaleep"  und  cap.  XXI  anfängt: 
"  They  had  hardly  sai  down  to  table,  when ....  Auch  ist  im  eingange 
dieses  kapitels  auf  einen  stürm  hingewiesen,  der  gar  nicht  erwähnt  ist, 
desgleichen  ist  der  hausbau  gänzlich  übergangen  und  doch  ist  immer  von 
einem  roof  die  rede,  das  die  knaben  natürlich  auf  die  zelte  beziehen 
müssen. 

Bei  der  ab&ssung  der  anmerkungen  ist  der  herausgeber  nicht  kon- 
sequent ver&hren.  Man  kann  sich  mit  dem  Dickmannschen  grundsatze, 
so  wenig  anmerkungen  als  möglich  aufzunehmen,  zur  not  einverstanden 
erklären,  obwohl  fUr  einen  Obertertianer  stellen  wie  s.  53,  30:  "hoxwided 
dear  of  it",  s.  59,  z.  2  ^the  toater  was  not  broken  dose  to  this  print",  s. 
71,  2:  "my  father  was  well  to  do'\  s.  60,37  ^^and,  between  u«,  haul  up  the 
boat "  u.  a.  nicht  ohne  weiteres  verständlich  sind,  aber  wenn  solche  stellen 
nicht  erklärt  sind,  wozu  dann  so  unnütze  anmerkungen  wie  s.  5,  z.  28 
("The  men  brought  their  clothes  and  hung  them  up  to  dry)y  to  dry  ist 
hier  intransitiv '^'f  Das  findet  auch  der  schwächste,  die  Wörter  rigging, 
drenchedy  spray  in  demselben  setze  dürften  ihm  nicht  so  leicht  fallen. 
Oder  wenn  worte  wie  gannet  53,  27  erklärt  sind,  dann  darf  auch  guy  61, 
37  nicht  übergangen  werden. 

Den  grössten  schaden  aber  fügt  der  herausgeber  dem  buche  durch 
die  unglaubliche  zahl  von  druckfehlem  zu,  die  fast  den  auschein  erwecken, 
als  seien  gar  keine  korrekturbogen  gelesen  worden.  Da  findet  sich  s.  16, 
31  jmry-masts  für  jury-masts,  17,  38  we^^all  für  we  shall,  48,  28  «/lelfish 
statt  selfish,  49,  11  Wednes  day  nicht  verbunden  durch  abteilungsstrich, 
49,  28  natureZ,  53,  16  mye  =  mite,  53,  17  de/isent  =  desccnt,  53, 18  tec  = 

^  Man  vergleiche  hierzu  Proescholdt's  vernichtende  kritik  der  Frit- 
scbeschen  ausg.  im  Lit.  (*entralbl.  1892.    Wer  ist  überhaupt  Dr.  Pritsche? 

Der  herausgeber. 
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the,  54,  30  to  morrow  ohne  hyphen,  55,  22 — 25  sind  drei  seilen  zweimal  ge- 
druckt, 8.  58,  1 0  for  infora  =  for  a,  59,  20  fat  =  fast,  59,  40  an  »  on,  60,  20 
Mr.  =  Mr«.,  61, 19  fehlt  twt  bei  we  mast,  65,  8  fehlt  rain  "we  shaU  (feel) 
the  for  that  wiü  come  doum  in  torrents,  66,  26  one  the  top  =^  on,  67,  13 
boa<2  =  boat,  71,  13  and  end  =  an  end,  72, 12  u.  f.  ganz  sinnlos:  *^but  he 
was  very  fond  ofmoney,  and  obaervations  which  were  madc  about  htm, 
Buij  to  go  irritated  at  the  reports  and  on^  sir:  I  was  a  strong^  active  boy 
etc.,  76,  35  I  climbed  up  and  go  the  other  side^  76,  41  the  M-tide  which 
had  just  made  the  men  were  singingf  77,  27  o^  =  as,  78,  17  tear  =  tears 
oder  a  tear;  78,  18  darf  kein  punkt  vor  as  stehen,  78,  36  had  gone  shore 
=  on  shore,  79,  1 2  wrotc  =  wrote,  79,  33  ist  die  anmerknng  zweimal  ge- 
druckt, am  fusse  und  im  anhang,  80,  33  half-stun  nedstiinned. 

Die  Sammlung  ist  nicht  zu  ende,  auch  s.  81— 127  bergen  noch  dmek- 
fehler.  Das  ist  sehr  bedauerlich,  denn  da  die  wissenschaftliche  arbeit  bei 
einer  ausgäbe  fttr  mittelklassen,  wenigstens  bei  dieser,  verschwindend  klein 
ist,  so  muss  um  so  mehr  Sorgfalt  auf  die  Vermeidung  von  druckfehlem 
gelegt  werden,  erst  dadurch  erhalten  diese  Schulausgaben  wert  Durch 
diese  ausgäbe  ist  aber  der  Dickmann'schen  Sammlung  jedenfalls  nicht  ge- 
nützt worden. 

Dresden,  Oktober  1892.  Oscar  T  hier  gen. 


IIL   ENGLISCHE  GESCHICHTE. 
Dr.  Edmund  Bassenge,  Die  Sendang  Angnstins  sar  Bekeh- 
rang  der  Angelsachsen.    (596  —  604  n.  Chr.)     Leipzig, 

Fockl890.    75  S. 

Mit  den  ergebuissen  dieser  arbeit  bin  ich  im  wesentlichen  einver- 
standen, aber  der  Verfasser  hatte  sich  öfter  wohl  kürzer  fossen  und  teil- 
weise geschickter  ausdrücken  können  (cf.  s.  8.  38.  49.  56.  63.  65). 

Nach  einer  erörterung  der  quellen  (s.  1—7)  stellt  B.  durch  eine  me- 
thodisch gute  Untersuchung  als  kern  der  bekannten  sage  von  dem  anlm 
der  angelnmission  fest:  der  plan  zur  angelnbekehrung  entstand  in  Gregor, 
als  er  595  in  Rom  die  durch  den  presbyter  Candidus  in  Grallien  losge- 
kauften jungen  Angeln  sah.  (s.  8—19.)  Und  zwsr  ist  diese  sage  nkht  in 
Rom  (wie  Ewald  wollte),  sondern  in  einem  kloster  in  Deira  (De  ira  eruti 
AeUa)  entstanden.  Bei  der  geschichte  der  ersten  mission  (s.  19 — 28)  wun- 
dert mich,  dass  B.  die  zahl  von  40  teUnehmem  so  ernst  nimmt,  da  doch 
Beda  selbst  sagt  (I^)  tU  ferunt  femte  40  und  die  Vorliebe  der  englischen 
sage  für  diese  zahl  bekannt  ist  (cf.  Lappenberg,  Gesch.  Engl.  s.  112.  121. 
133  A.  1).  Die  ankunft  der  missionen  in  Kent  war  wohl  kürzer  abzu- 
handeln (s.  29—40)  besonders  die  vergleichung  zwischen  Agilulf,  Chlodo- 
vech  und  Ethelbert  konnte  wegbleiben,  da  Gregors  brief  XI^  gar  nicht 
'die  ausschliessung  der  beeinflussung  durch  Bertha'  bezeugt,  sondern 
höchstens  beweist,  dass  Ethelbert  ihr  damals  noch  nicht  nachgegeben 
hatte.  Gleich  darauf  (Pfingsten  601  cf.  s.  36)  that  er  aber,  was  Gregor 
durch  seine  gattin  zu  erreichen  wünschte. 

Die  bischofs weihe  hatte  auch  schon  Lau  (Z.  f.  bist  Theol.  14  s.  185) 
auf  ende  598  angesetzt,  und  dieses  ergebniss  darf  nicht  auf  Sprottus  ge- 
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stützt  werden  (s.  41),  denn  hier  folgt  die  richtige  Jahresangabe  auf  eine 

nachweislich  falsche.    Dann  behandelt  B.  die  2.  mission  von  601  und  hebt 

<]abei  besonders  die  ungünstige  Stellung  der  Franken  zu  derselben  hervor ; 

endlich  wird  Augustins  verhältniss   zu   den  Briten  dargelegt  und   sein 

Charakter  und  seine  leistnngen  gewürdigt  (s.  57— s.  67). 

Im  anhang  (s.  67—75)  versucht  B.  gegen  Ewald  (NA.  III  544-550) 
-nachzuweisen,  dass  Beda  Gregors  briefe,  welche  er  anführt,  auch  wirklich, 
^e  er  angiebt,  auis  Rom  durch  Nothelm  erhalten  hat.    Denn  was  dieser 
1>rachte,  waren  die  concepte  selbst,  die  den  ausfertigungen  schon  voll- 
ständig glichen.    Aus  den  concepten,  die  aufgehoben  wurden,  wurde  eine 
flsammlung  der  wichtigsten  briefe  durch  abgekürzte  abschriften,  das  Lateran- 
Register,  zusammengestellt    Damit  ist  aber  die  Schwierigkeit  tlir  den  brief 
'^•*  nicht  gehoben  (s.  71.  72).     Einen  schweren  fehler  macht  B.  darin, 
^ia$  er  die  Fassung  dieses  briefes  bei  Beda  und  bei  den  Maurinem  als 
gleichwertig  behandelt,  in  der  bei  Beda  das  original,  in  der  anderen  das 
korrigierte  concept  zu  sehen  geneigt  ist,  ohne  durch  eine  neue  unter- 
SQehong  des  handschriftenverhältnisses  Ewalds  ergebnis  anzufechten,  wel- 
ker (III ^")  angiebt,   dass  die  Mauriner  XI ^^   aus  Beda  einschieben. 
Th.  Mommsen  hat  denn  auch  bei  seinem  versuche,  Bedas  angäbe  gegen 
Biralds  zweifei  zu  verteidigen,   gar  nicht  auf  B.  rücksicht  genommen, 
andern  einen  anderen  weg  eingeschlagen.  (NA.  17  385—896.) 

^-  Liebermann,  lieber  ostenglisehe  Geschichtsqaellen 
des  12.  13.  14.  Jahrhunderts  besonders  den  falschen 
Ingalf.  (Sonderabdraek  ans  NA.  18.  Hannover,  Hahn. 
1892.    43  S.) 

In  sachlich  knapper  weise  bringt  L.  klarheit  in  die  verwickelten  ver- 

^tnisse  der  geschichtsquellen,  welche  aus  den  3  klöstem  des  Fennlandes 

^  S.  des  Wash,  Peterborough ,  Ely  u.  Chrowland,  stammen.    Besonders 

^xvorzuheben  ist  die  Zergliederung  des  falschen  Ingulf ,    d.  h.  der  unter 

^m  namen   Ingulf  gehenden  klostergeschichte  von  Growland  (verfasst 

Aschen  1360  u.  1400),  die  sich  auf  eine  teilweise  schon  ältere  Sammlung 

K^flUschter  urkkunden  stützt 

Berlin  F.  Graef. 
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Nevamort  by  Rolf  Bolderwood.  In  two  Volumes.  CoUection  of  British 
Authors.  Tauchnitz  Edition.  Vol.  2842  und  2843.  Leipzig  1892.  303 
and  271  s. 

Der  roman  spielt  in  den  fünfziger  jähren  in  Australien.  Wer  sich 
für  die  goldf eider  dieses  landes  mit  ihrem  leben  und  treiben  zu  jener  zeit 
interessiert,  wird  jedenfalls  in  dem  buche  eine  fesselnde  lektüre  finden. 
Hauptsächlich  um  ein  bild  jener  zeit  scheint  es  auch  dem  Verfasser  zu 
than  gewesen  zu  sein;  denn  der  eigentliche  roman  ist  nur  sehr  schwach 
weggekommen.  Der  held,  eine  eigenwillige,  heftige  natur,  muss  verdorben 
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sterben.  Warum,  darttber  wird  man  sich  nicht  ganz  klar  beim  lesen. 
Weil  er  nur  sehr  oberflächlich  gezeichnet  ist,  bekommt  der  leser  auch 
keine  besondere  Sympathie  für  ihn  und  sieht  ihn  ohne  g^sse  trauer  vom 
Schauplatz  verschwinden.  Wir  haben  den  Verfasser  in  verdacht,  dass  es 
ihm  gerade  so  geht ;  sogar  die  braut,  die  dem  beiden  eigens  nach  Austra- 
lien nachreist,  um  ihn  zu  suchen,  liebt  ihn  nur  aus  alter  gewohnheit  oder 
pflichtschuldigst,  weil  er  ihr  Verlobter  ist.  Sonst  wtlrde  sie  sich  nicht 
so  bald  an  der  seite  eines  andern,  den  sie  erst  in  Australien  kennen  ge- 
lernt hat,  zu  trösten  wissen.  So  kommt  man  denn  zu  dem  befriedigenden 
abschluss,  dass  wenigstens  keiner  darunter  zu  leiden  hat,  dass  der  held 
„nevermore**  zurückkehrt. 

Wismar  i.  M.  0.  Gl  Ode. 

The  Spanlth  Story  of  The  Armada  by  James  Anthony  Froude.    Tauchnitz 
Edition.    VoL  2840. 

Anything  from  the  pen  of  the  most  brilliant  of  modern  historians, 
will  be  welcomed  by  those  familiär  with  bis  writings.  The  present  vol- 
ume  contains  several  essays,  the  most  important  of  which  gives  its  title 
to  the  book.  Philip  II  of  Spain  is  represented  as  a  well-meaning  but 
wrong-headed  monarch,  whose  various  oflfences  are  excused  on  the  ground 
of  a  strong  sense  of  duty.  The  fate  of  the  Armada  ceases  to  excit«  our 
wonder,  when  we  leam  the  dis-advantages  under  which  it  laboured;  in- 
sufficient  food,  ranks  thinned  by  disease  and  a  miserably  incompetent 
leader,  easily  explain  the  easy  conquest  of  the  English.  Philip's  religious 
zeal  could  not  supply  the  place  of  ordinary  common  sense.  The  second 
essay  throws  some  light  on  various  events  of  Philip's  reign,  and  bis  mode 
of  action,  with  its  attendant  results  are  cleverly  summed  up  in  the  foUo- 
wing  sontence :  —  '  Thus  out  of  an  unwise  ambition  to  exercise  the  at- 
tributes  of  omniscience,  the  poor  King  laid  himself  open  to  groundless 
accusations,  and  the  worst  motives  which  could  be  supposed  to  have  ac- 
tuated  him  were  those  which  found  easiest  credit."  "  Saint-Theresa"  is 
a  biographical  sketch,  of  a  noble  wo  man,  who  was  much  in  advance  of 
the  age  she  lived  in.  —  The  rest  of  the  book  is  filled  with  Sketches  of 
travel  in  Norway,  which  will  interest  those  who  are  not  historical  students. 

Leipzig.  A.  S.  H  e  n  s  h  a  w. 

Darknets  &  Dawn,  or  Scenes  in  the  Days  of  Nero.    By  F.  W.  Farrar.    2 
Vol.    Tauchnitz  Edition,  Vols.  2777,  2778,  2779, 

Es  ist  keine  kleine  anstrengung,  sich  durch  die  umfangreichen  drei 
bände  dieses  Werkes  hindurch  zu  arbeiten.  Der  Verfasser  verfolgt  als 
frommer  christ  den  zweck,  uns  zu  zeigen,  wie  mitten  in  dem  verfall  des 
heidentumes  die  morgenrüte  der  christlichen  religion  aufsteigt  und  zum 
siege  gelangt.  *The  book  is  not  a  novel,  nor  is  it  to  be  judged  as  a 
novel.  The  outline  has  been  imperatively  decided  for  me  by  the  exigen- 
cies  of  fact,  not  by  the  rules  of  art,"  so  sagt  F.  W.  Farrar  selbst  in  der 
vorrede.  Nun,  wir  stimmen  ihm  vollkommen  bei  in  der  ansieht,  dass  die 
regeln  der  kunst,  als  da  zum  beispiel  sind:  künstlerische  anordnung  und 
abrundung  des  Stoffes,  oder  fesselnder  Vortrag,  den  breit  hinfliessenden 
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Strom  seiner  darstelluDg  in  der  that  nicht  einzwängen.  Das  buch  ist  kein 
roman.  Was  ist  es  also?  —  Ein  ausführlicher  bericht  Über  Nero's  Zeit- 
alter, der  das  unverkennbare  bestreben  hat,  sich  durch  einfttgung  von 
zwei  oder  drei  erfundenen  persönlichkeiten  und  deren  lebensschicksalen 
einen  novellistischen  anstrich  zu  geben.  Gelänge  es,  das  buch  durch 
solche  zuthaten  zu  würzen  und  leicht  verdaulich  zu  machen,  so  möchte 
diese  nicht  mehr  ganz  neue  Vermischung  der  gattungen  gern  gestattet 
sein.  Aber,  —  es  gelingt  nicht,  denn  gelehrsamkeit  und  fleiss,  quellen- 
studium  und  citate,  verschwenderisch  über  jedes  kapitel  ausgestreut,  hän- 
gen sich  wie  bleigewichte  an  die  entwickelung  der  Charaktere  und  der 
handlung. 

Immerhin  wird  der  strebsame  leser  das  buch  nicht  ohne  ansehnlichen 
gewinn  für  seine  kenntnisse  über  Alt-Rom  und  die  entstehung  und  Ver- 
breitung des  christentumes  aus  der  band  legen,  während  er  zugleich  die 
genugthuung  gehabt  hat,  gestalten  wie  Nero,  den  apostel  Paulus,  Seneca, 
Agrippina,  Octavia,  Acte  etc.  etc.  einmal  aus  nächster  nähe  und  zwar  durch 
die  gläser  des  geschätzten  und  wohlmeinenden  Verfassers  zu  betrachten. 

Leipzig.  S.Peter. 

Tho  Tauchnitz  Magazine,  An  English  Monthly  MisceUany  for  Continental 
Readers, 

welehes  seit  Jahresfrist  bei  Bernhard  Tauchnitz  in  Leipzig  erscheint, 
erfreut  sich  bereits  in  den  weitesten  kreisen  einer  wohlverdienten  be- 
Uebtheit  Bietet  es  uns  doch  etwas,  wonach  wir  uns  in  Deutschland  bis 
jetzt  vergebens  umgeschaut  haben :  Kurze,  in  sich  abgeschlossene  original- 
erzählnngen  der  besten  englischen  und  amerikanischen  schriftsteiler  in 
monatsheften  mit  vorzüglicher  ausstattung.  Ausserdem  bringt  jede  liefe- 
mng  unter  der  Überschrift  *  Table  Talk'  interessante  neuigkeiten  und 
anekdoten  zur  Unterhaltung  'Across  the  walnuts  and  the  wine'.  Sehr 
wertvoll  sind  für  solche,  welche  sich  über  die  neuesten  litterarischen  er- 
scheinungen  der  bekannten  Tauchnitz'schen  Sammlung  informieren  wollen, 
die  kurzen  besprechungen  und  Inhaltsangaben  der  jüngsten  verö£fent- 
Uchongen  im  'Papercutter'  am  ende  jeden  hefts. 

Die  beiden  letzten  lieferungen  der  monate  September  und  Oktober 
enthalten: 

No.  14:  My  First  Novel.  By  James  Payn.  —  The  Roll  of  the  British 
Drum.  By  Paul  Cuating.  —  Grass  upon  the  Housetops.  By  Francis 
Prevost.  —  The  History  of  a  FaUure.  By  E.  ChiUon.  —  The  Day  that 
was  Hung.    By  G. Bürgin.  —  "Table  Talk".  —  The  •Papercutter". 

No.  15:  The  Wreck  of  the  Grosvenor.  By  Clark  Russell.  —  A  Chat 
about  Plots.  By  Jerome  K.  Jerome.  —  Punch,  the  Postman.  By  Henry 
Herman.  —  The  Wolves.  By  Eden  Philpotts.  —  Where  Money  FaUed. 
By  John  Habberton.  —  Too  late!  By  O.  B.  Bürgin.  —  A  Terrible  Re- 
venge.    By  C.  M.  Clark.  —  "Table  Talk".  —  The  "Papercutter". 

Ftlr  uns  sind  die  einleitenden  erzählungen  von  James  Payn  und 
CUifk  Buaseü  von  besonderm  Interesse,  da  sie  uns  biographische  mit- 
teUungen  aus  den  anfangen  gefeierter  schriftstellerlaufbahnen  geben.  Aus 
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dem  übrigen  Inhalte  sei  noch  als  hervorragend  gat  erwähnt:  *The  Roll 
of  the  British  Drum',  eine  recht  anziehende  novelle,  und  *The  Wolves' 
mit  hinreissend  meisterhafter  schildemng. 

Wir  können  jedem,  der  sich  eine  gediegene,  unterhaltende  englische 
lekttlre,  sei  es  fUr's  haus  oder  für  die  reise  —  denn  hierzu  eignen  sich 
die  hefte  mit  dem  soliden  papier  und  dem  deutlichen  druck  ganz  beson- 
ders —  verschaffen  will,  'llieTauchnitz  Magazine'  auf  s  beste  empfehlen. 
Preis  pro  lieferung  (auch  einzeln  käuflich)  nur  Mk.  0,50. 

Elberfeld,  im  October  1892.  J. Klapperich. 
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(Wenn  kein  ort  angef&hrt,  ist  London  sa  erginsen, 
wenn  kein  formet  angegeben,  V  oder  or.  8*.) 

1.  Allgemeines. 

(Bibliographisches,  bibliothekswesen,  encyclopädien.) 

Baldwfn  (J.),  The  Book-Lover:  A  Guide  to  the  best  Reading.  New  ed., 
12mo,  pp.  222.    Putnam's  Sons.    2/6. 

Blades  (William),  Books  in  Ghains,  and  other  Bibliographical  Papers. 
(Book-Lover's  Library.)    pp.  xl— 232.    Elliot  Stock.    4/6. 

Bookworm  (The):  An  Ulustrated  Treasury  of  Old-Time  Literature.  pp.  380. 
Elliot  Stock.    7/6. 

Caxton  Head  (The)  Gatalogue,  No.  250,  1892.  4to,  pp.  72.  J.  and  M.  L. 
Tregaskis. 

Haydn's  Dictionarv  of  Dates.  20th  ed.,  Enlarged,  Gorrected  and  Revised. 
Part  I.    (Ck>mpiete  in  16  Parts.)    Roy.  8vo.    Ward,  Lock,  Bowden  and 

Go.    1/. 

Lang  (Andrew^,  The  Library.  With  a  Ghapter  on  Modem  English  Ulu- 
strated BooKS  by  Austin  Dobson.    2nd  ed.  pp.  206.  Macmillan.  4/6. 

Pubiishers'  (The)  Trade  List  Annual,  1892:  The  latest  Gatalogues,  of 
American  Book  Publishers.  Preceded  by  a  Gomplete  List,  bv  Anthors, 
Titles  and  Subjects,  of  Books  Recorded  in  The  Publishers^  Weekly, 
January->June  1892,  and  by  the  American  Educational  Gatalogue  for 
1892.    Roy.  8vo.    •Publishers' Weekly"  Office  (New  York).    10/. 

Stephen  (Leslie),  Hours  in  a  Library.  New  ed.  With  additions,  in  Three 
Vols.    Vol.  I.    pp.  xiii— 376.    Smith,  Eider  and  Go.    6/. 

2.  Sprache. 

a)  Carpenter  (W.),  A  Gomprehensive  Dictionary  of  English  Synonyms. 
8th  ed.,  Rev.  and  EnL  oy  the  Rev.  W.  Webster.  pp.300.  Ward, 
Lock,  Bowden  and  Ck>.    1/. 

Koehier  (Dr.  F.),  Dictionary  of  the  English  and  German  Languages.  30th 
ed.,  Entirelv  Remodelled  and  Greatly  Enlarged  by  Prof.  Dr.  H.  Lam- 
beck.  Includlng  all  the  NewestWords  in  Science,  Literature  and  Art. 
with  a  List  of  Geographical  Names,  Proper  Names,  Abbreviations  and 
Irregulär  Verbs.    Roy.  8vo,  pp.  X  -  629.    Grevel  and  Go.    7/6. 
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J^fiianachtr  (M.X  A  Dictionary  of  Evervday  Gcrman  and  English ,  Con- 
talniDff  the  Most  Important  Technical  Terms,  Proper  Names  Spelt  Dif- 
ferently  in  the  IVo  Languages,  an  Accurate  Sound  Notation,  etc. 
Bachette.    5;. 

t>)  Ktating  (J.  M.)  and  Hamilton  (H.) ,  A  New  Pronouncing  Dictionary  of 
Aledicine:  Beii^  a  Voluminous  and  Exhaustive  Handbook  of  Meaical 
and  Scientific  Terminology,  with  Phonetic  Pronunciation,  Accentuation, 
Etymology  etc.    pp.  810.    Pentland.    18/. 

i-ockwood'f  Dictionary  of  Terms  Used  in  the  Practice  of  Mechanical  £n^- 
neering.  E^ted  by  a  Foreman  Pattem  Maker.  2nd  ed.,  Revised,  with 
Addisons,    pp.  436.    Crosby  Lockwood  and  Son.    7/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Abbty  (Rev.  C.  J.),  Religions  Thought  in  Old  English  Verse,  pp.  456. 
Low.    10/6. 

^ook  of  Common  Prayer,  from  the  Original  Mannscript  Attached  to  the 
Act  of  Uniformity  of  1662,  and  now  Preserved  in  tne  House  of  Lords, 
pp.  550.    E}rre  and  Spottiswoode.    7/6. 

^ook  of  Poems  and  Pastorais.  Illustrated  b^  Alfred  Havers,  Gertrade  D. 
Hammond  and  Harriett  M.  Bennett.  Folio.  Hildesheimer  and  Faulk- 
ner.    21/. 

lliUaitton  (Catherine  J.),  Women  Writers:  Their  Works  and  Ways.  Ist 
Beries.    Portraits.    pp.  XI— 280.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co     2/6. 

^Mfton  (L.),  Literar^  Landmarks  of  London.  8th  ed.,  Revised  and  Enlar- 
^ed,  witii  Portraits.    pp.  370.    Osgood,  McUvaine  and  Co.    7/6. 

^mctor  (F.  B.),  Classified  Gems  of  Thought  from  the  Great  Writers  and 
Pteacbers  of  all  Ages.  With  a  Preface  by  H.  Wace.  3rded.  pp.  818. 
Bodder  and  Stonghton.    7/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

^)  Shakospsart  (William).  The  Works  of.  Edit  by  William  Aldis 
Wright    9  vols.    Vol.  8.    Roy.  8vo,  pp.  xiv— 768.    Macmillan.    lü/6. 

— Tempest.  With  Introduction,  Notes  and  Glossary,  by  Rev.  Da- 
vid Bain.    12mo,  pp.  188.    Low.    1/6. 

b)  Raleigh.  Gros art  (Alexander  B.),  Choice  Passives  from  the  Writings 
tnd  Letters  of  Sir  Walter  Raleigh:  Being  a  Smul  Sheaf  of  Gleanings 
from  a  Golden  Harvest.  (Elizabethan  Library.)  pp.  xii — 202.  Elliot 
Stock.    S/6. 

Scldsn  (John),  The  Table  Talk  of.  Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes, 
by  Samuel  Harvey  Reynolds,  pp.  XXV— 220.  Chirendon  Press. 
8/6. 

c)  Drydsn  (J.),  Aureng-zebe:  A  Tragedy,  by  John  Dryden:  and  Book  2 
of  The  Chace:  A  Poem,  by  William  Somerville.  Edit,  witn  Biographical 
Memoirs  and  Notes,  by  fcenneth  Deighton.  (Cionstable's  Onental 
Miscellany.)    pp.  220.    Constable.    net,  5/. 

Prior  (Matthew),  The  Poetical  Works  of.  A  new  ed..  Revised,  with 
Memoir,  by  Reginald  Brimley  Johnson.  Portrait  2  vols.  (Al- 
dine  Edition.)    pp.  Ixii— 315— 393.    G.  Bell  and  Sons.    ea.  2/6. 

Sptctator.  Wheeler  (W.),  The  Spectator:  A  Digest  Index,  pp.  190 
Rontledge.    2/6. 
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d)  Cowp«r  rW.),  Letters.  Edited,  with  Introdaction,  by  Rev.  W.  Benham. 
(Golden  Treasnry  Series.)    12mo.    MacmUlan.    net,  2/6. 

Sheridan  (R.  B.).  Plays.  With  an  Introdaction  by  Henry  Morley.  pp. 
320.    Routledge.    2/. 

c)  19.  Jahrb. 

Carlyf«.  Ransomc  (Cyril),  The  Battles  of  Frederick  the  Great,  Abstracted 
from  Thomas  Carlyle*s  "Frederick  the  Great".    pp.  246.    Arnold.    5/. 

—  Jewsbury  (Geraldine  £.),  Selections  from  the  Letters  of  G.  Endsor 
Jewsbury  to  Jane  Welsh  Carlyle.  Edit.  by  Mrs.  Alex.  Ire land.  Pre- 
fftced  by  a  Monograph  on  Miss  Jewsbury  by  the  Editor.  8yo.  pp.  45S. 
Lon^ans.    16/. 

Holmes  (0.  W.),  Poetical  Works.  (Author's  ed.)  4  vols.  Douglas  (Edin- 
burgh).   Simpkin.    ea.  sd.,  1/;  2/. 

Klnasley  (Charles),  Christian  Socialist  and  Social  Reformer.  By  the  Rev. 
M.Kaufmann,    pp.  251.    Methuen.    5/. 

Potts  and  the  Poetry  of  the  Century :  Charles  Kingsley  to  James  Thom- 
son.   Edit.  by  Alfred  H.  Miles.    12mo,  pp.  658.    Hutchinson.    4/. 

Pools  and  the  Poetry  of  the  Century :  Frederick  Tenny son  to  Arthur  Hugh 
Clough.    12mo,  pp.  622.    Hutchinson.    4;. 

Procter  (Adelaide  Anne),  Legends  and  Lyrics:  A  Book  of  Verses.  With 
an  Introduction  by  Charles  Dickens.  Portrait  2  vols.  G.  Bell 
and  Sons.    10/. 

Tennyson  (Lord)  1809— 1S92:  A  Biographical  Sketch.  By  Henry  J.  Jen- 
nings.  New  ed.,  Revised  and  Enlarged.  pp.  178.  Chatto  and  Win- 
dus.    sd.,  1/;  1/6. 

—  Waugh  (A.),  Alfred,  Lord  Tennyson:  A  Study  of  bis  Life  and  Work, 
pp.  332.    Heinemann.     10/6. 

—  Gareth  and  Ly nette.  With  Introduction  and  Notes  by  G.  C.  Macaalay. 
pp.  138.    Macmillan.    4/. 

—  The  Death  of  (Enone,  Akbar^s  Dream,  and  other  Poems,  pp.  vi— 111. 
Macmillan.    1/;  l.p.  21/. 

Twain  (M.),  The  American  Claimant  With  81  Illusts.  by  Dan  Board  and 
Hai  Hurst,    pp.  260.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen. 

Bates  (Arlo),  Told  in  the  Gate.    pp.  215.    Roberts  Bros.    (Boston,  U.  S. 

A.)    6/. 

Bond  (R.  WJ,  An  Ode  to  the  Sun,  and  other  Poems.  12mo.  Paul,  Triib- 
ner  and  Co.    3/6. 

Cassiiiis  (Ina  Leon),  Duologues.    pp.  124.    Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 

Cust  (R.  J.),  Early  Poems.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/6. 

Hankin  (Mary  L.),  Year  by  Year.    pp.  63.    T.  Fisher  ünwin.    2/6. 

Honderson  (Fred.),  By  the  Sea,  and  other  Poems.  2nd  ed.  With  Additional 
Poems,    pp.  78.    T.  Fisher  ünwin.    2/6. 

Irroy  (R.  E.),  Verses  of  Love  and  Life.    pp.  64.    Reeves  and  Turner.  2/6. 

Moredlth  (George),  Jump  to  Glorv  Jane.  Edit.  and  Arranged  by  Harry 
Qu  11 1 er.  With  44  Designs,  invented,  Drawn  and  Written  by  Lau- 
rence  Housman.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

Poems:  The  Emptv  Purse,  with  Ödes  to  the  Comic  Spirit,  To 

Youth,  On  Memory,  and  Verses,    pp.  134.    Macmillan.    5/. 

Moriturl  te  Salutant:  Metrical  Monolognes  and  Legends.  pp.  148.  G. 
Allen.    2/6. 
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Neil  (Hon.  Roden),  Poems  of.     A  Selection.     With  an  Introduction  bv 
fiobert  Bachana n.     (The  Canterbury  Poets.)    pp.  xxiv  — 3<)8.    W. 

Scott.    1/. 

Original  Pootrv.  By  "Glenlyon".  Sq.  16mo,  ad.,  pp.  16.  W.  B.  Martin 
(Sandown,  L  of  W.)    6d. 

^0  (Barry),  Playthings  and  Parodies.    pp.  320.    Gassell.    5/. 

Piliy  (F.  A.),  Fragments  of  the  Greek  Comic  Poets.  With  Bendcrings  in 
£ngli8h  Verse.    2nd  ed.    12mo,  pp.  152.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Ptritt  (Lily),  From  Arcady  to  Babylon,    pp.  369.    D.  Stott.    6/. 

HivmII  (Mary  C),  Thomrose  and  Sparkeldor :  Biquet  with  the  Tuft  New 
ind  Revised  ed.  (Plays  for  Home  Performance.)  pp.  63.  Samuel 
French.    6d. 

^alattbury  (G.),  A  Calendar  of  Verse.  With  an  Introduction.  16mo.  Per- 
ciyal.    2/6. 

^VilMii  (Wm.),  Lyric  Love:  An  Anthology.  (Golden  Treasury  Series.) 
12mo,  pp.  224.    Macmillan.    net,  2/6. 

e)  Romane  n.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nachdem  'Bookseiler"  im  monat  October  VIS. 

f)  Essays. 

^Irahan  (W.  H.),  The  Studies  of  a  Socialist  Parson.  Andrews  (Hüll). 
Simpkin.    3/6. 

Si|fltw  (P.),  Paddles  and  Politics  Down  the  Danubo.  With  lUusts  by  the 
Aathor.    pp.  269.    Cassell.    3, 6. 

CHwson  ( W.  J.),  Quest  and  Vision :  Essays  in  Life  and  Literature.  pp. 
2b6.    Hodder  and  Stoughton.    3/6. 

V^ritweil  (J.  Hain),  This  Wicked  World,  and  other  Essays,  pp.  276.  Hut- 
chinson and  Co.    5/. 

^•odchild  (J.  A.),  Somnia  Medici.  Ist,  2nd  and  3rd  Series.  2nded.  Paul, 
Trttbner  and  Co.    ea.  3/6. 

CmM  (S.  Baring-),  Old  Country  Life.  With  Illusts.  by  W.  Parkinson,  F. 
D.  Bedford,  and  F.  Masey.    4th  ed.    pp.  x— 3öb.    Methuen.    6/. 

Strange  Survivals:  Some  Chapters  in  theHistory  ofMan.  pp.  282. 

Methnen.    7/6. 

Grillt  (Robert),  The  Reflections  of  a  Married  Man.  pp.  160.  Gay  and 
Bird.    4/. 

Hill  (George  Birkbeck),  Writers  and  Readers,  pp.  221.  T.  Fisher  Un- 
win.     2/6. 

UMon  (H.  P.),  Elssays  and  Addresses.    pp.  202.    Longmans.    5/. 

Pilm«r  (A.  Snwthe),  The  Perfect  Gentleman :  His  Chara(;ter  Delineated  in 
a  Series  of^^  Extracts  from  Writers,  Ancient  and  Modem,  pp.  230. 
(gassell.    3/6. 

Silver  Domino  (The),  or,  Side  Whispers,  Social  and  Literary.  pp.  365. 
Lamley  and  Co.    3/6. 

Waugh  (Edwin).  Lancashire  Sketches.  Edit.,  with  Preface  and  Introduction 
by  George  Milner.    Vol.  2.    pp.  270.    J.  Heywood.    3/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Appleton  (L.K  England,  France  and  Egypt,  from  1787  to  1887.  pp.  32. 
British  and  Foreign  Arbitration  Association.    4d. 

Btaucl«rk  (R.),  Summary  of  English  Histor}-  to  1702.    Reife.    2-6. 
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Calendars.  Galendar  of  the  Proceedings  of  the  Committee  for  Compom 
ding,  &c.,  1648—1660.  Preserved  m  the  State  Paper  Departiqeiit  c 
Her  Majesty^s  Public  Record  Office.  Gases,  July,  1650— Dec,  165: 
Editod  by  Mary  Anne  Everett  Green.    15/. 

Letters  and  Papers,  Foreign  and  Domestie,  of  the  Reign  of  Henr 

VIII.  Preserved  in  tne  Public  Record  Office,  the  British  Museum,  an 
elsewhere  in  England.  Arran^ed  and  Gatalogued  by  James  Gairdnei 
Assistant  Keeper  of  the  Public  Records.    Vol.  13.    Part  1.    15/. 

Galendar  of  State  Papers,  Golonial  Series,  East  Indies  and  Peraii 

1630—1034.  Preserved  in  the  Public  Record  Office  and  the  India  Offi» 
Edited  by  W.  Noel  Sainsbury,  late  an  Assistant  Keeper  of  th 
Public  Records.    15/. 

Galendar  of  the  Glosc  Rolls  Preserved  in  the  Public  Record  Offi« 

Prepared  under  the  Superintendence  of  the  Deputy  Keeper  of  the  Rc 
cords.    Edward  IL    a.  d.  1807—1313.    15/. 

Lists  and  Indexes.    No.  1.    Index  of  Ancient  Petitions  of  th 

Ghancery  and  Exchequer.    Preserved  in  the  Public  Record  Office.    9/< 

CampiMll  (D.),  The  Puritan  in  Holland,  England  and  America:  An  Intrc 
duction  to  American  History.  2  vols.  pp.  1080.  Osgood,  McUvain 
and  Go.    21/. 

Carpenter  (H.  Boyd-)  and  Green  (G.  E.^  Outlines  of  British  History  fc 
Pupil  Teachers  and  Matriculation  Stuaents.   1 2mo,  pp.  262.  Hughes.   2/i 

Carter  (G.),  Outlines  of  English  History,  trom  1066—1887.  3rd  ed.,  Rev 
sed,  with  Additions.    pp.  188.    Reite.     1;6. 

Greenwood  (Alice  D.),  Empire  and  Papacy  in  the  Middle  Ages:  An  Intn 
duction  to  the  Study  of^Mediaeval  History.  pp.  xi— 227.  Swan  Sonnei 
schein.    4/6. 

Henderson  (Emest  T.),  Select  Historical  Documenta  of  the  Middle  Agei 
Trans,  and  Edit.  bv  Emest  T.  Henderson.  (Bohn's  Antiquarian  Library 
rimo,  pp.  470.    Bell  and  Sons.    5/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  History  of  England  in  the  Eighteenth  Gentnry.  Ne^ 
ed.    Vol.  3.    pp.  546.    Longmans.    6/. 

Longman's  Summary  of  English  Historv:  From  the  Earliest  Times.  Wit 
10  Maps  and  Füll  Genealogical  Tables.    Timo,  pp.  160.    Longmans.  1 

Rae  (W.  F.) ,  Egypt  To-  day :  The  First  to  the  Third  Khedive.  pp.  82i 
Bentley.    16/. 

Scotch  Record  Works.  Registmm  Magni  Sigilli  Regum  Scotomm.  Tb 
Register  of  the  Great  Seal  of  Scotland.    Vol.  7.  A.  d.  1609—1620.    15 

Sydney  (William  Gonnor),  Social  Life  in  England  from  the  Restoration  t 
the  Revolution,  1660—1690.    pp.  440.    Ward  and  Downey.     10/6. 

Ward  and  Lock's  Illustrated  History  of  the  World.  Part  I.  (Gomplete  i 
28  Parts.)    Imp.  8vo.    Ward,  Lock  and  Go.    6d. 

Wrong  (G.  M.),  The  Grusade  of  1383,  Known  as  that  of  the  Bishop  < 
Norwich.    Parker.    2/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Adams  (W.  H.  D.),  Famous  Statesmen.    New  ed.    Gall  and  Inglis.    1,6. 

Bede  (The  Venerable).  (Biographical  Series,  No.  108.)  Sm.  4to,  sd.,  p 
16.    Religious  Tract  Society.    Id. 

Butler  (George),  Recollections  of.  By  Joseph  ine  E.  Butler.  Portrai 
pp.  487.    Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin.     10/6. 

Cartwright  (Julia,  Mrs.  Henry  Ady^,  Sacharissa :  Some  Account  of  DoroÜ 
Sidne^,  Gountess  of  Sunderlana,  Her  Familv  and  Friends,  1617—168 
Portrait    pp.  xii— 314.    Seeley  and  Go.    12/6. 
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Colunbus.  The  Story  of  the  Discovery  of  the  New  World  by  Golumbus. 
CompUed from  Accepted  Anthorities  by  Frederick  Saunders.  Ulust. 
pp.  145.    £.  Stock,    d/6. 

(ChriBtopher).  Life  of.     By  Clements   R.  Markham.    lllust. 

wHh  Maps,  &c.    (The   World's  Great  Explorers.)     pp.  375.     G.  Philip 
and  Son.    4/6. 

Bi9dd%r  (E.),  Life  and  Work  of  the  Seventh  Earl  of  Shaftesbury.  Populär 
ed.    Wim  8  fhU-page  Illusts.    pp.  806.    Cassell.    3,6. 

BCMlIng  (Annie  £.),  John  Nelson,  Mason  and  Missionary  in  the  Heathen 
England  of  the  Eighteenth  Century,  pp.  148.  Wesleyan  Conference 
Office.     1/6. 

Ktiit  (J.),  Racing  Life  of  Lord  George  Cavendish  Bentinck,  M.  P.  and 
other  Beminiscences.  Edited  by  the  Hon.  Frances  Lawley.  With 
Ulasta.    pp.  502.    Blackwood  and  Sons.    25/. 

■-•  Caron  (H.),  Twenty-five  Years  in  the  Beeret  Service.  With  Ports,  and 
Facsimiles.    pp.  310.    Heinemann.    14/. 

■■•nn«ll  (P.),  The  Dictionary  of  Australasian  Biography,  Comprising  Noti- 
ces  of  Eminent  Colonists,  1855—1892.    Hutchinson  and  Co.    net,  10/6. 

Wiw  World  Heroes:  Lincoln  and  Garfield:  The  Life -Story  of  Two  Self- 
made  Men  whom  the  People  made  Presidents.  By  the  Author  of  ^Our 
Queen*'.    New  ed.    pp.  362.    W.Scott.    2/. 

«iliskiiry  fThe  Marquis  of).  By  Rev.  James  J.  Ellis.  With  Portrait. 
(Lives  tnat  Speak.)    pp.  xH— 235.    Nisbet.    2/6. 

Sbert  Biographies  for  the  People.  Vol.  9.  4to.  Rcligious  Tract  Society. 
16. 

ValMtin«  (L.),  The  Queen:  Her  Early  Life  and  Reign.    Warne.    1/6. 

c)  Lokalgeschichte. 

^yd  (A.  K.  H.),  Twenty-five  Years  of  St.  Andrew 's,  September,  1865  to 
September,  1890.    2  vols.    Vol.  2.    pp.  384.    Longmans.    15/. 

^btrina  Cross  to  St.  PauPs.  Notes  by  JustinMcCarthy  and  Vignettes 
by  Joseph  Pennell.    New  ed.    pp.  265.    Seeley  and  Co.    6/. 

Hiddüti  Hall.    lllust.  by  W.  E.  Cooke.    Fol.  bds.    G.  Philip  and  Sons.  21/. 

Huiitton  (Dom.  Adam),  Buckfast  Abbey.  3rd  ed.  pp.  34.  Burns  and 
Gates.    1/. 

Jtwert  (A.  J.),  Wells  Cathedral :  Its  Inscriptions  and  Heraldry.  Mitchell 
and  Hughes.    Subs. 

Wtehln  (G.  W.),  Compotos  Rolls  of  the  Obedientiaries  of  St.  Swithin's 
Priory,  Winchester,  from  the  Winchester  Cathedral  Archives.  Tran- 
scribed  and  Edited,  with  an  Introduction  on  the  Organisation  of  a  Con- 
vent    pp.  522.    Warren  (Winchester).    Simpkin.    21/. 

Ufti«  (W.  J.),  The  Inns  of  Court  and  Chancery.  With  many  Illusts.  by 
Herbert  Railton.    Folio,  pp.  88.    Seeley.    21/;  1.  p.  42/. 

Swe«ting  (W.  D.),  Registers  of  Maxey,  Co.  Northants,  1538—1713.  Mit- 
chell and  Hughes.    Subs. 

«bistier  (R.  F.),  The  History  of  Elton.    Mitchell  and  Hughes.    Subs. 

b.  Folklore,  (märchensammlungen.) 

Gift  (Theo.).  Fainr  Tales  from  the  Far  East.  (Adapted  from  the  Birth 
Stories  ot  Buddha.)  With  Illusts.  by  0.  von  Glehn.  4to,  pp.  200.  Law- 
rence and  Bullen.    5/. 

^•ddtrd  (Julia),  Fairy  Tales  in  other  Lands.  With  86  Illusts.  16mo,  pp. 
190.    Cassell.    3/6. 
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Hall  (Mrs.  S.  C),  Populär  Tales  of  Irish  Life  and  Character.  Illust.  b] 
Maclise,  Franklin  and  others.  pp.  360.    Morison  (Glasgow).  Simpkin.  9; 

Hous«hold  Tales  and  Fairy  Stories:  A  Gollection  of  the  Most  Populär  Fa 
vourites.  With  380  Illusts.  by  Sir  John  Gilbert,  J.  D.  Watkin  and  others 
and  6  Coloured  Plates.    pp.  566.    Routledge.    7/6. 

Hum«  (F.),  The  Ghronicles  of  Faery  Land:  Fantastic  Tales  for  Old  an« 
Yoting.    Ulust.  by  M.  Dunlop.    4to,  pp.  190.    Griffith,  Farran  &  Co.    6/ 

indian  Fairy  Tales.  Selected  and  Edit  by  Joseph  Jacobs.  Illust  b^ 
John  D.  Batten.    pp.  xiv— 255.    D.  Nutt    6/. 

Lang  (A.),  The  Green-Fairy-Book.  With  numerous  Illusts.  by  H.  J.  Ford 
pp.  366.    Longmans.    6/. 

6.  Geographie,  reisen. 

a)  Ctrtwright  (Julia  Mrs.  Heurv  Ady),  The  Pilgrims'  Way  from  Wincheste 
to  Canterbury.  With  46  Illusts.  by  A.  Quinton,  with  2  Maps.  Imp.  8yg 
pp.  157.    Virtue  and  Co.    12/6. 

Island  Scenery:  The  Isle  of  Man,  the  Isle  of  Wight  and  the  British  h 
lands.    4to,  pp.  142.    Knapp.    2\ 

Murray's  Handbook  for  Travellers  in  Derbyshire,  Nottinghamshire ,  Lei 
cestershire  and  Sta£fordshire.  3rd  ed.,  Kevised,  with  Maps  and  Plane 
12mo,  pp.  230.    Murray.    5/ 

Handbook  for  Travellers  in  Kent.    3rd  ed.,  with  Maps  and  Plani 

12mo,  pp.  300.    Murray.    7/6. 

Turreii  (W.  J.)  and  Gravsi  (H.),  The  Roads  round  Oxford:  An  Orlgini 
Description  of  the  Main  Roads  and  Principal  Bye-Boads  within  a  RmIu 
of  Twenty-five  Miles,  with  the  Mileage  of  Longer  Boutes.  With  a  Mai 
speciaily  reduced  from  the  Ordnance  Survey  by  B.  V.  Darbishire.  pi 
viii— 47.    Alden  (Oxford).    Simpkin.     1/. 

b)  Ohrwalder  (Father  J.},  Ten  Years'  Captivity  in  the  Mahdi's  Camp.  Froii 
the  Original  Manuscnpts  by  Major  F.  H.  Wingate.  With  Maps  ana  lUosti 
by  Waßer  C.  Horsley.    pp.  470.    Low.    21/. 

Smith  (G.),  A  Trip  to  England.    32mo,  pp.  134.    Macmillan.    3/. 

Youno  (Arthur),  Tour  in  Ireland  (1776—1779).  Edit,  with  Introductioi 
and  Notes,  oy  Arthur  Wollaston  Hutton,  with  a  Bibliography  b^ 
John  P.  Henderson.  (Bohn's  Standard  Library.)  2  yols.  pp.  88C 
Bell  and  Sons.    7/. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

Dictation  Exercises  for  Standards  IV.— VII.    pp.  60.    Chambers.    6d. 

Harding  (F.  W.),  The  Handy  Book  of  Spelling:  Being  Riiles  of  Spellini 
with  Examples  and  Exceptions,  Simüar-sounding  Terminations,  Onseei 
Dictation,  &c.    ISmo,  pp.  70.    biggs  and  Co.    6d. 

Reade  (A.  A.),  How  to  Write  English :  A  Practical  Treatise  on  EngUsl 
(Komposition.  New  ed.  (Houghton's  Educational  Series.)  pp.  W 
Houghton  (Louth).    Marshall.    1/. 

Whitehead  (Laura),  The  Home  Grammar ;  or,  Helps  and  Rules  for  SpeUinf 
Parsing,  Punctuation  and  Analysis.  For  Young  Boys  and  Girls  Prepi 
ring  for  School.    pp.  viii— 190.    Bums  and  Gates.    3/6. 

8.   Zeit-  und  Streitfragen. 

Bat«  (J.),  Work,  Workers  and  Wages.  ]2mo,  pp.  114.  Comish,  Birminc 
harn.    Simpkin.    9d. 

Cox  (Harold),  Land  Nationalisation.  (Social  Questions  of  To-day.)  p| 
189.    Methuen.    2/6. 
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Valliet  (Alfred  Russell),  Land  Nationalisatioii :  Its  Necessity  and  its  Aims. 
Bemg  a  Comparison  of  the  System  of  Landlord  and  Tenant  with  that 
of  Oeeapying  Ownership  in  tneir  Influence  on  tbe  Well-being  of  the 
People.    pp.  xiy— 252.    Swan  Sonnenschein.    2/0. 


B.  In  Deutschland  ersoh.  (im  monat  Ootbr.  1892). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  »uf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache  (metrik). 

C^iutf  (EL),  Der  Blankvers  in  Thomson's  Seasons  und  Young*s  Night 
Thoughts.    Diss.  Halle.    37  s. 

^cUOtsr  (W.),  Untersuchungen  zur  geschichte  der  altsäcbsischen  Sprache. 
L  Die  schwache  Declination  in  der  Sprache  des  Heliand  und  der  klei- 
neren altsächs.  Denkmäler.    Diss.  Dorpat.    XVI,  264  s. 

^•fll  (Dr.  Adf.),  Die  Sprache  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Sprachwerk- 
seugen.    32  s.    Graz,  Leykam  in  Komm.    M.  0,80. 

2.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

^MChUfa  (Rnd.),  Boccaccio's  Novelle  vom  Falken  und  ihre  Verbreitung  in 
der  Litteratur.  Nebst  Lope  de  Vegas  Komödie :  £1  Halcon  de  Frederico. 
V,  100  s.  Erlangen,  Fr.  Junge.  M.  2.  (Erlanger  Beiträge  zur  engl. 
PhOol.  u.  vergl.  Littgesch.    Hrsg.  v.  H.  Varnbagen.    13.  Heft.) 

BiN^piior  (A.  B.),  Arthurs  Gestalt  in  der  Litteratur  Englands  im  Mittelalter. 
TÜb.    Leipzig.    66  s. 

'^Sltni,  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte.    Leipzig,  R.  Richter.    M.  7,50. 

b) 
^a)  Braio  (G.),  Ueber  Huchown's  Pistil  of  swete  Susan.    Diss.    Breslau. 
62  8. 

tivitar  (William)^  Poems.  Ed.  with  Introductions,  Various  Readings  and 
Notes  by  Prof.  Dr.  J.  Schipper.  3rd  Part.  (Aus:  Denkschriften  d.  k. 
Akad.  d.  WissO  Imp.  4°.  s.  199  —  301.  Wien,  F.  Tempsky  in  Komm. 
M.  5,60.    (I— HI  M.  16.) 

^■faiiiiH  (J.),  Untersuchungen  über  das  mittelenglische  Gedicht  "  The  Büke 
of  the  Howlat."    Diss.    Halle.    47  s. 

iOtifl  (J.),  Das  Sprichwort  bei  dem  mittelschottischen  Dichter  Sir  David 
Lindesay.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Sprichwürterkunde. 
Diss.  Erlangen.    42  s. 

Kins  (0.),  '^  desputisoun  bitwen  Jbe  Bodi  and  pe  Soule'.  Ein  textkri- 
tischer Versuch.    Diss.    Berlin.    85  s. 

Ott  (J.  H.),  Ueber  die  Quellen  der  Heiligenleben  in  Aelfrics  Lives  of 
Saints  L    Diss.    Halle.    60  s. 

bb)  Rauch  (Herm.),  Lenz  und  Shakespeare.  Bin  Beitrag  zur  Shakespeareo- 
manie  der  Sturm-  und  Drangperiode.    111s.    Berlin,  Apolant.    M.  3. 

Sarrazin  (Greg.),  Thomas  Kyd  und  sein  Kreis.  Eine  litterar-historische 
Untersuchung.    V,  126  s.    Berlin,  Felber.    M.  3. 

Winklsr  (P.),  Gmndzüge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeares  Hamlet  und 
Goethes  Faust.    Pr.  Wasselnheim.    21  s.    4°. 

cc)  Byron's  Siege  of  Corinth.  Mit  Einleitg.  u.  Anm.  Hrsg.  v.  £ug. 
Kulbing.    LX,  155  s.    Berlin,  Felber.    MTa. 
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c)  Tauchnftz  •  Edition. 

2863         Twain  (Mark),  The  American  aaimant. 

2864 — 65  Loftns  (Lord  Augnstus),  The  Diplomatie ReminiBcences  of  Lore»' 
Loftus,  P.  C,  G.  C.  B.  1837—62.    2  vols. 

2866         D'Esterre-Keeling  (Elsa),  Orchardscroft.    The  Story  of 
Artist. 

2867—68  Carey  (Rosa  Noiichette),  Sir  Godfrey's  Grand-daughters.  2  vol 

d)  The  English  Library 
(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

141  Grace  (W.  G.),  Cricket. 

158  Grossmith  ((jeorge  and  Weedon),  The  Diary  of  a  Nobody. 

144—45    Riddell  (Mrs.  J.  H.),  The  Head  of  the  Firm. 

e) 
Crawford  (F.  Marion),  Eine  römische  Filrstenfamilie.    Roman  in  8  Btichem  M- 
1 .  Buch :  Saracinesca.    (In  2  Tln.)    I.Tl.    Uebersetzt  von  Th.  Hopf nerr^ 
296  s.    Berlin,  Reimer.    M.  1,60. 

Dickens  (Charles),  Ausgewählte  Romane.    Aus  d.  Englischen.    Deutsch  ?.  ^ 
A.Scheibe.    15  Bde.    Halle,  Gesenius.    geb.  in  Leinw.  M.  1,60. 

[1—4.  David  Copperfield.    Mit  einer  Einleitg.  v.  Dr.  Julian  Schmidts 
5—6.  Oliver  Twist;  7—10.  Bleakhaus;   11  —  14.  Die  Pickwickicrl-i 
Mit  Benutzung  der  Uebertragung  von  H.  Roberts  durchweg  nei«-J 
Überarb.  u.  ergänzt ;  15.  Harte  Zeiten.) 

*  Hughes,  Tom  Brown's  Schuljahre.    Nürnberg,  Verlag  der  Kindergarten — 
laube.    M.  2. 

Spencer  (Herbert),  Svstem  der  synthet.  Philosophie.   11.  Bd.  I.Abt  Stntt-" 
gart,  £.  Schweizerbart.    M.  8. 

[Die  Principien  der  Ethik.    Deutsche  Ausg.  v.  Prof.  Dr.  Vetter.^ 
2.  Bd.  1.  Abt.  IV.  Tl.  Gerechtigkeit.    V,  344  s.] 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  AusfDhruna  des  Normaletats  vom  4.  Mai  '92,  betr.  die  Besoldungen  der  '^ 
Leiter  und  Lehrer    an    höheren  Unterrichtsanstalten.     20  s.     BerUn, 
Besser.    M.  0,30. 

Fischer  (Prof.  Dr.  K.),  Grundzüge  einer  Socialpädagogik  und  Socialpolitik. 
VIII,  429  s.    Eisenach,  Wilckens.    M.  5.    In  H&z.    M.  6,50. 

Reinhardt  (Gymn.-Dir.  Dr.  K.),  Die  Umgestaltung  des  höheren  Schulwesens. 
Vortrag.    26  s.    Frankfurt  a.  M.,  Diesterweg.    M.  0,40. 

Schultze  (Prof.  Dr.  Fritz),  Deutsche  Erziehung.    Leipzig,  £.  Günther.    M.  5. 

b)  *  Ohiert,  Methodik  des  Sprachunterrichts.    Hannover,  Meyer,    ca.  M.  4. 

Petersen  (Rektor  Dr.),  Der  neusprachliche  Unterricht  und  die  modernen 
Reformbestrebungen.    30  s.    Leipzig,  Gräbner.    M.  0,60. 

'''Thomas,  Die  praktische  Erlernung  modemer  Sprachen.  Leipzig.  C.  F. 
Müller.    M.  1. 

'^'Wlrth,  Das  deutsch-fremdsprachl.  Uebersetzen.  Bayreuth,  Heuschmann. 
M.  1,50. 

c)  Chambert's  English  History.  Für  den  Schulsebrauch  herausgeg.  v.  G. 
Dubislav  u.  P.  Boek.  Vorbereitungen  und  Wörterverzeichniss  dazu 
(s.  129—77).    Beriin,  Gärtner.    M.  0,50. 

Qardiner,  Historical  Biographies.  Für  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  G.  Wol- 
pert  2.  Aufl.  IV,  98  s.  M.  1,10.  (Franz.  u.  Engl.  Schulbibliothek  hrsg. 
v.  0.  Dickraann.  No.  32.    Leipzig,  Renger.) 
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'^caMlay,  Lord  Clive.  Bearb.  nnd  m.  Anm.  versehen  v.  Dir.  C.  Seh m id. 
106  8.  Q.  1  Karte.  (49.  Heft  von  Rauch's  English  Kcadings.)  Berlin, 
Simlon.    Kart.  M.  0,50. 

^teatpMf«  (W.),  King  Lear.  Sammlung  Shakespearo'scher  Stücke.  Fiir 
Schulen  hrsg.  V.  Dir  £.  Sc  hm  id.  XIII.  12».  122  s.  Danzig,  L.  Saunier. 
Kart  M.  0,80. 

Ynm  (Miss),  The  Book  of  Golden  Deeds.  Auswahl.  FUr  d.  Schulgebr. 
erklärt  v.  6.  Wolpert.  IV,  f)0  s.  M.  1.  (Franz.  und  engl.  Schulbibl. 
hrsg.  y.  O.  Dickmann.  No.  60.    Leipzig,  Renger.) 

^)  Bub«  (J.) ,  Englisches  Lesebuch.  Eine  Auswahl  von  Lesesttlcken  in 
Prosa  n.  Poesie  für  d.  Oberklassen  höherer  Unterrichtsanstslten  und  den 
Privatgebrauch.    XVI,  412  s.    Stuttgart  Ne£f.    M.  3,  geb.  8,40. 

birsoii  (Mary),  Short  Standard  Poems.  An  Anthology.  2nd  ed.  12<>. 
XXIV,  256  s.    Dresden,  C.  Pittmann.    M.  2* 

IQrehasr  (Oberl.  Lic.  Dr.  F.) ,  Englische  Gedichte,  stufenmässig  geordnet, 
m.  erläuternden  Anm.  u.  biogr.  Notizen  versehen.  VI,  07  s.  Leipzig, 
Teubner.    geb.  M.  1,20. 

«)  Dubiflav  (Dr.  G.)  und  Bosk  fP.),  Elementarbuch  der  englischen  Sprache 
t.  höhere  Lehranstalten.  2.  Aufl.  VII,  150  s.  Berlin,  Gärtner.  M.  1,50; 
geb.  in  Leinw.  M.  1 ,80. 

Win  (Oberl.  Dr.  H.),  Uebersicht  der  englischen  Syntax  im  Anschluss  an 
das  Elementar-  u.  Lesebuch  d.  engl.  Spr.  (Aus  H.'s  Elementar-  u.  Lese- 
buch d.  engl.  Spr.)    23  s.    Leipzig,  Teubner.    M.  0,40. 

lüUMkt  (Helene  v.),  The  Girls'  Book  oi  Dialogues  for  the  Use  of  Glasses 
ind  for  Private  Use  both  for  German  and  English  Pupils,  with  some 
Notes  and  Headings  of  Letters  at  the  end.  vIII,  140  s.  Dresden, 
Hnhle.    M.  1. 

Mirtsn  (Rektor  Dr.  W.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Aufl.  VIII, 
270  8.    Leipzig,  Gräbner.    M.  2,40;  geb.  M.  2,80. 

2inial  (Prof.  Dr.  N.),  Englische  Grammatik  nebst  Lesebuch  f.  d.  Ober- 
sekunda des  Gymnasiums.  IV,  156  s.  Berlin,  Weidmann,  geb.  in 
Leinw.    M.  2. 

4.  Geschichte,  Geographie. 

Girlitz  (F.),  König  und  Witenagemot  bei  den  Angelsachsen.  Diss.  Leip- 
zig.   67  s. 

Stueliet  (H.  C),  Queen  Elizabeth  and  the  French  Protestants  in  the  Years 
1559  aad  1560.    Diss.    Leipzig.    61  s. 

5.  Vermischtes,  nebst  berUcksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Orevtt  (Guido  Maria),  Analecta  hymnica  medii  aevi  hrsg.  v.  G.  M.  D.  XIII. 
Utnnische  Keimotficien  des  Mittelalters.  2.  Folge.  Aus  Handschriften 
n.  Wiegendrucken.    266  s.    Leipzig,  Reisland.    M.  8. 

Nhriag  (Dr.  Eug.),  Die  Grössen  der  modernen  Litteratur,  populär  und 
kritisch  nach  neuen  Gesichtspunkten  dargestellt.  1 .  Abt.  Emleitg.  Über 
aÜes  Vornehme.  Wiederauffnschunff  Shakespeares.  Voltaire.  Göthe. 
Borger.  Geist^e  Läse  im  18.  Jhdt.  XI,  288  s,  Leipzig,  C.  G.  Nau- 
mann.   M.  6;  geb.  in  nlbfr.  M.  7,25. 

N«rl«t  (B.),  Beitriige  zur  Geschichte  der  äsopischen  Fabel  im  Mittelalter. 
Fr.    Bamberg.    IIS  s. 

LMCh  (Dr.  F.V,  Balder  u.  d.  weisse  Hirsch.  Ein  Beitrag  z.  deutschen  My- 
thologie.   iV,  197  8.    Stuttgart,  Frommann.    M.  8,75. 


2G8  VI.  AUS  ZKITSCURIFTEN. 

Ludwig  (A.),  Ueber  die  diphthongische  Nominalflexioii  im  Keltischen,  i 
Germanischen  u.  im  Slavolettischen.  (Aus  d.  Sitzangsber.  d.  k.  böhi 
Gesell,  d.  Wiss.)    S.  U7>-^9.    Prag,  Rivna£.    M.  0,80. 

Seelmann  (W.),  die  Totentänze  des  Mittelalters,  nebst  Litteratur-  a.  Den 
mSlerübersicnt.  (Jahrbuch  d.  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprachforscbimi 
ni,  8ü  s.    Norden,  Soltau.    M.  2. 

Seitz  (Prof.  Dr.  K.),  Niederdeutsche  Alliterationen.    (Forschungen,  hrif. 
Verein  fUr  niederdeutsche  Sprachforschung.    VI,  B.)    Norden,  Solti 
VII,  99  8.    M.  3. 

Scheele  (Staatsanw.  G.),  Das  deutsche  Urheberrecht  an  litterarischen,  küns 
lerischen  u.  photographischen  werken.  Erläuterung  der  betr.  Beioh 
gesetze  unter  bes.  Berücksichtigung  der  Rechtsprechung  des  Reichag» 
richts  u.  der  internationalen  Verträge  des  d.  Reichs.  X,  275  s.  Letpnj 
Hirschfeld.    M.  6,80 ;  geb.  7,80. 

Würzen.  Paul  Lange. 


VI.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Arena«  Sept.  Reed,  Bacon  versus  Shakespeare  IIL  —  Boughto 
Whitman. 

Oct.    Reed,  Bacon  versus  Shakespeare  IV. 

The  Independant.  New  York,  Aug.  4.  Prof.  F.  A.  March,  The  Stnd 
of  English.  —  An  Unnecessary  Hindrance  to  Education. 

ünirersity  Extension.  S^t  Devine,  Among  the  English  Centre 
—  Sadler,  A  Step  Forward  in  Üniversity  Extension.  —  Vincent,  Unive 
sity  Extension  Conference  at  Ghautauqua. 

2.  Englische  Reviews,  &c. 

Atlanta«    Oct.  Kirkpatrick,  Scotland*s  Invitation  to  Lady  Student 
Blackwood's  Magazine.    Nov.    Tennyson. 
Comhill  Magazine.    Nov.    Sterne  at  Home. 
Fortnightlv  Review.   Oct.  Swinbume,  Victor  Hugo.  —  Brünetter 
The  Characterisuc  of  French  Literature. 

Harper's  Magazine.    Oct.    Lowell,  Beaumont  and  Fletcher. 

Macmillan's  Magazine.    Oct.    The  Centuries  of  Creford. 
Nov.    An  Cid  French  Printer,  Robert  Estienne. 

Novel  Review.    Oct.    Mr.  Besanfs  London. 

Review  of  Reviews.    Nov.    Tennyson  (ülusO- 

Westminstcr  Review.  Nov.  Spencer  Hill,  The  New  Üniversity  f« 
London.  M. 

Zahllt.    I.  Engl.  Sprache  nnd   Littaratar:    Plammer,  Two  of  the  Saxon  Chronlel 
parallel.  —  Klüti«  Shakespeare  als  religiöser  Dichter.  —  Meyer,  Hamlet  und  die  Blntnoh 

—  Jakobowski,  Kllnger  und  Shakespeare.  —  Hart ,  Die  Pyramm-  und  Thisbe  -  Sage.  • 
n.  1.  Zar  Shakespeare-LektUre  auf  dem  Oymnasium.  —  S.  Joomal  of  Education.  —  S.  E 
spre<dxangen :  Saure,  Englisches  Lesebuch.  —  Pritsche,  Hamlet.  —  Mager,  Masterman  Read 

—  ni.  Englische  Geschichte:  Basaenge,  Bekehrung  der  Angelsachsen.  —  Lleb«raiann,  Ol 
englische  Gesohichtsquellen.  —  IV.  Romane  und  Novellen:  Nerermore.  By  Rolf  Beide 
wood.  —  The  Spanisn  Story  of  the  Armada.  By  James  Anthony  Froude.  —  Darknees  ai 
Dawn.  By  F.  w.  Farrar.  —  The  Tanohnits  Magasine.  — -  V.  Nene  Bttoher.  —  VI.  At 
Zeitschriften. 

Für  htfk  Z  (Band  III)  (erscheint  mitte  Febr.)  bestimmte  beitrage  sind  gef.  bi«  1.  Jan.  c 

einzusenden  an :  Dr.  Max  Friedrich  Mann,  Humboldtttratt«  2,  Lelpzi|. 

Verlag  ron  Max  Niemeyer,  Halle.  —  Druck  von  Xhrhaidt  KmtMi  HaIU. 
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ALFRED  TENNYSON  f. 

1^  den  ersten  stunden  des  6.  Oktobers  starb  zu  Aldworth  Alfred 
Tennyson,  der  mit  recht  als  der  bedeutendste  englische  dichter  des 
'^talters  der  königin  Victoria  betrachtet  wird.  Er  hat,  nachdem  die 
^^9chule,  der  Byronismus  und  die  volkstümliche  romantik  Walter  Scotts 
"^^h  überlebt  hatten ,  eine  eigentümliche  dichtungsart  gefunden ,  die  der 
S^t^en  zeit  ihren  Stempel  aufdrückte.  Weit  entfernt  vom  weitschmerz  und 
d^i^  kosmopolitismus  Byrons,  von  der  engen  einseitigkeit  der  Scott'schen 
'^^antlk  wie  von  der  naturmalerei  und  den  phantastischen  Schilderungen 
^^t&der  femer  gegenden,  wie  die  Seeschule  sie  liebte,  fanden  seine  ly- 
'^^^hen  dichtnngen  mehr  und  mehr  anklang.  Doch  als  echter  Engländer 
^^^^ichte  er  den  höhepunkt  seiner  dichtung  in  seinen  balladenartigen 
^■chtungen.  Im  äussern  wolklang  aber  stehen  seine  gedichte  noch  weit 
^er  denjenigen  Byrons.  Man  begreift  daher  sehr  wol,  dass  ganz  Eng- 
'^d  schmerzlich  über  den  verlust  dieses  mannes  trauert,  der,  obgleich 
^  81.  lebensjahre,  sich  noch  so  frisch  fühlte,  dass  er  gerade  diesen 
^^ter  die  freunde  der  dichtkunst  wiederum  mit  einem  bändchen  ge- 
^H^bte  beschenken  woUte. 

Die  litteiaturgeschichte  muss  stes  an  erster  stelle  die  männer  in 

^b^«m  Volke  nennen,  die  der  dichtung  eines  Zeitabschnittes  das  gepräge 

^^r  eigentttmlichkeit  verliehen  haben.    Und  dies  hat  Tennyson  gethan : 

^^Ui  lame  vrird  daher  in  der  englischen  litteratur  stets  unvergessen  bleiben ! 

MtmHmHWi.    HL  19 
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Die  bedeutendsten  ereignisse  ans  dem  leben  Tennyson's  sind: 
1809.  Sonntag,  den  6.  aagost,  wurde  Alfred  Tennyson  im  pCurbaase  n^ 
Somersby  In  der  grafscbaft  Lincoln  geboren.  Sein  vater  war  Dr — 
George  Clayton  Tennyson,  pfarrer  daselbst,  seine  matter  Elisabeth^e- 
die  tochter  des  geistlichen  Stephen  Fytehe,  Vikar  zu  Louth.  AI — 
fred  hatte  elf  geschwister,  darunter  sechs  brUder.  Frederick  und^ 
Charles,  beide  älter  als  Alfred,  dichteten  auch.  Die  jungem  brfidei — 
waren  Edward,  Horatio,  Arthur  und  Septimus. 

Alfred's  erste  versuche  im  dichten:  'On  the  flowers  in  the  Bec- 
tory  Oarden'  und  *0n  the  Death  of  my  Grandmother*.  Zwischen 
den  Jahren  1820—21  schrieb  er  ein  heldengedicht,  nach  Walter 
Scott,  in  4—5000  achtsilbigen  versen,  nm  1823  oder  1824  ein  Schau- 
spiel in  Jamben. 

Alfred  wird  vom  vater  und  in  der  dorftchnle  von  Gadney  in  Holy- 
well  Glen  unterrichtet  Von  1816  an  besuchte  er  die  Iftteinsehole 
zu  Louth.  1821  verlftsst  er  sie  nnd  wird  wieder  vonugsweise  vom 
vater  unterrichtet. 

1827  veröffentlichen  die  brUder  Charles  und  Alfred  *  Poems  by  Two 
Brothers'.    Es  sind  dies  102  gcdichte  auf  228  selten. ^ 

1828  Oktober.  Charles  und  Alfred  gehen  nach  Cambridge  und  werden 
im  Trinity  College  immatrikuliert.  Bekanntschaft  mit  Arthur  Henry 
Hallam.  Alfred  tritt  in  den  Club  'The  Apostles*  ein.  Dichtet 
'The  Lover's  Tale',  'Timbuctoo'  (preisgedicht)  1829.  Hallam  und 
Tennyson  beabsichtigen,  zusammen  einen  band  gedickte  heraus- 
zugeben. 

1830  'Poems,  chiefly  l3rrical.  By  Alfred  Tennyson.'  London:  Effingham 
Wilson.    154  Seiten. 

Beise  von  Tennyson  und  Hallam  in  die  PyrenSen. 

1881  MSrz  stirbt  Tennyson's  vater.  Alfred  verlässt  Cambridge  ohne 
Baocalaurens  geworden  zu  sein.  Hallam  verlobt  sieh  mit  Emilie 
Tennyson.  Charles  Tennyson  veröffentlicht  Sonneten:  'Poems, 
chiefly  Lyrical'.  Alfred  liefert  Beiträge  zu  'TheGem  für  1831'  nnd 
in  'The  English  Magazine"  (August  1831). 

1832  'Poems  by  Alfred  Tennyson.'  London:  Edw.  Mozon.  1833  (aber  1832 
erschienen).  163  selten  80  gedichte.  Heftige  angriile  der  kritik 
auf  Tennysons  dichtungen  (bes.  in  The  Quarterly  Review). 

1888  'The  Lover's  Tale'.  London:  Edw.  Mozon.  60  selten.  Von  dem 
dichter  selbst  vor  der  ausgäbe  nnterdriickt,  daher  sind  sehr  wenige 


^  Eine  genaue  Inhaltsangabe  dieses  fetzt  sehr  seltnen  buohes  findet 
sich  in  Walter  E.  Wace's  'Alfred  Tennyson'.    Edinburgh  1881.    ■.  176  ff. 
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absflge  in  die  tfffentiiehkeit  gekommen  (omg^earbeitet  1879).  Tenny- 
lon  liUt  sieh  in  London  lungere  zeit  auf  und  verkehrt  viel  mit 
HilUun.  Hallam  kriinkelt,  reist  nach  Deutschland  and  Oesterreich 
und  ftirbt  in  Wien  am  15.  leptember. 

1834  im  8.  Januar  wird  Hallam's  lelche  in  der  kirohe  zu  Clevedon  beige- 
Betit    Tennyson  wohnt  in  London. 

1897  St  Agnes  (in  *The  Keepsake  forl837').  Stanzen  in  'The  Tribute' 
ed.  by  Lord  Northampton.  London:  John  Murray.  Tenn3r8ons 
mutter  zieht  von  Somersby  weg  nach  High  Beach  in  Essez. 

Gründung  des  literarischen  Vereins  'The  Anonjrmous   Club', 
spüter  'The  Sterling'  genannt. 

1841  Tennysons  mutter  zieht  nach  Tunbridge  Wells  und  1841  nach  Box- 
ley  bei  Maidstone  in  Kent. 

1842  Toems  by  Alfred  Tennyson.'  2  bftnde.  London:  £dw.  Mozon.  (1. 
Auswahl  ans  der  Sammlung  von  1830;  2.  Auswahl  aus  der  Samm- 
lung von  1832;  3.  Neue  Gedichte.)  Die  5.  aufläge  1848  erschien 
fai  einem  bände. 

1845  Tennyson  dichtet  an  'In  Memoriam'.  Eb  wird  ihm  ein  jahresge- 
hah  von  200  tf  durch  Sir  Robert  Peel  ausgesetzt  Angriff  darüber 
auf  den  dichter  durch  Bulwer  in  seinem  'New  Timon'. 

1846  Tennysons  antwort  im  Punch,  28.  februar,  unter  dem  Pseudonym 
Aldbiades  'The  New  Timon  and  the  Poets'.  Punch  vom  7.  miirz: 
'Afterthonght'  (jetzt 'Literary  Squabbles'  genannt)  beschliesst  den 
streit  von  Tennysons  seite. 

1847  The  Princess:  a  Medley.  London:  Edw.  Mozon.  In  der  dritten 
aufläge  1850  wurde  dieses  gedieht  stark  verilndert 

1S49    To— .  Das  gedieht  '  You  might  have  won  the  Poet's  name'  erschien 

im  £xaminer,  24.  märz. 
iS50  *In  Memoriam'  London:  Edw.  Mozon.  310  selten.  G^edicht  'Here 
often,  when  a  child,  I  lay  reclined'  im  'Manchester  Athenäum  Album'. 
Am  13.jnni  verhelrathetsich  Tennyson  mit  Emilie  Sarah  Seilwood, 
der  iltesten  tochter  des  rechtsanwaltes  Seilwood  zu  Homcastle. 
Die  trauung  fimd  in  der  kirche  zu  Shiplake  statt.  Das  jungver- 
mXhlte  paar  zieht  nach  Twiokenham. 

Am  19.  november  wird  Tennyson  als  nachfoiger  von  Words- 
worth  zum  Poeta  laureatus  ernannt 
1850  Stanzen : '  What  time  I  wasted  youthful  hours '  im  'Keepsake  for  1851'. 
Sonnet  an  den  Schauspieler  Maoready,  gedruckt  in  'The  Household 
Narrative  of  Current  Events,'  februar-mürz-nummer,  in  'thePeople's 
Jonmal'  und  in  andern  Zeitungen. 

19* 
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Tod  des  entgebornen  kindes.  Reise  nach  Ittlien.  Um  wei 
nachten  ist  Tennyson  mit  seiner  frau  wieder  in  London.  Sie  wohm 
wieder  in  Twickenham. 

1852  Gedichte:  'Britons,  guard  your  own'  im  Examiner,  31.  janui 
'Hand  all  round'  ebend.  7.  febniar  und  'The  Third  of  Februar 
ebend.  7.  februar.  *  Ode  on  the  Death  of  the  Duke  of  Wellington '  16 

August:  ein  söhn,  Hallam  getauft,  wird  geboren. 

1853  Tennyson  siedelt  mit  seiner  familie  von  Twickenham  nach  der  ine 
Wight  über,  nach  der  villa  Farringford  bei  Freshwater. 

1854  *The  Charge  of  the  Light  Brigade'  im  Examiner,  9.  decemb 
Alfreds  älterer  bruder,  Frederick,  veröffentlicht  ein  bändchen  ^ 
dichte:  Days  and  Hours. 

Geburt  dos  zweiten  sohnes  Lionel. 

1855  'Maud  and  other  Poems',   154  selten.    Zweite  veränderte  anfla 
1856.    'Tennyson's  Maud  vindicated,  The  Spirit  and  Purpose 
Maud'.    By  R.  J.Mann.    London:  Jarrold  1856. 

Die  Universität  Oxford  verleiht  dem  dichter   den  juristisch 
ehrendoktor  (D.  G.  L.). 

1857  *Enid  and  Nimue'  or  'The  True  and  the  False'.  139  selten  (i 
als  manuscript  gedruckt). 

1858  Zwei  stanzen  im  'National  Anthem'  zu  ehren  der  Vermählung  c 
Princess  Royal  am  28.  Januar.    In  den  Zeitungen  veröffentlicht 

1859  'The  War'  oder  'Riflemen  Form'  in  den  Times  vom  9.  mai.  'T 
Grandmother  's  Apology'  in  'Once  a  Week'  16.juli. 

'Idylls  of  the  King'.  London:  £dw.  Moxon.  261  selten  (en 
Enid,  Vivien,  Elaine  und  Guinevere).  1832  wurde  schon  '1 
Lady  of  Shalott'  veröffentlicht  (nun  in  'Elaine'  nmgearbeiU 
1842  'Morte  d' Arthur',  'Sir  Galahad'  und  'Sir  Lancelot  and  Quc 
Guinevere'  1862  erschien  eine  zweite  aufläge  der  'Idylls  of  1 
King'  mit  einem  widmungsgedicht  zum  andenken  an  den  verst 
benen  prinz-gemahl.  1869.  'The  Holy  Grail,  and  other  Poems'  e 
hält:  'The  Coming  of  Arthur',  'The  Holy  Grail,'  'Pelleas  and  Etai 
und  'The  Passing  of  Arthur'.  1871  erschien  'The  Last  Tonr 
ment'  in  der  'Contemporary  Review'.  1873  'Gareth  and  Lynet 
1885  wurde  'Baiin  and  Balan'  veröffentlicht  und  endlich  wui 
'Enid'  erweitert  zu  'The  Marriage  of  Geraint'  und  'Geraint  and  En 

Tennyson  reist  nach  Portugal.  Nachdem  er  einen  teil  < 
landes  gesehen  hatte,  erkrankt  er  in  Lissabon  und  reist  zurück. 

Tennysons  bttste  (von  Woolner)  wird  im  Trlnity  College 
Cambridge  aufgestellt. 
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1^0  <8et  Dreams'  an  Idyll,  in  'Macmillan's  Magazine',  Januar  1860. 
'Tithonus'  im  *Cornhill  Magazine'  februar. 

1^1  'TheSailorBoy'  um  Weihnachten  in  Miss  Emily  Falthfairs 'Victoria 
Regia'.  *Helen's  Tower'  als  manuscript  von  Lord  Dufferin  gedmckt. 

1^2  Ode  auf  den  1.  mal  zur  erOffnung  der  internationalen  ausstellung. 
In  den  Zeitungen  abgedruckt,  am  besten  in  der  jnninummer  von 
Fraser's  Magazine. 

1^3  'A  Welcome '.  London :  Edw.  Moxon.  4  selten.  Zu  ehren  der  ge- 
mahlin  des  prinzen  von  Wales.  'Attempts  at  Metres  in  Quantity' 
im  ^ComhiU  Magazine/  dezembemummer. 

I!i64  *  Epitaph  on  the  Duchess  of  Kent'  im  Court  Journal,  19.  märz. 
'Enoch  Arden,  Aylmer's  Field,  and  the  Northern  Farmer. 

Garibaldi  besucht  Tennyson  in  Farringford  (hierauf  bezieht  sich 
das  gedieht  *To  Ulysses'). 

1^5  A  Selection  from  the  Works  of  Alfred  Tennyson  (enthält  6  neue 
gedichte). 

21.  februar.  Des  dichters  mutter  stirbt  zu  Well  Walk,  Hamp- 
stead,  85  jähre  alt  und  wird  zu  Highgate  begraben.  Der  dichter 
wird  zum  mitglied  der  Royal  Society  ernannt.  Die  emennung  zum 
baronet  weist  er  zurück. 

1*^  Tennyson  besohliesst  die  insel  Wight  zu  verlassen.  Er  beginnt 
den  bau  von  Aldworth  bei  Haslemere  in  Surrey. 

1^67  The  Window'  or  *the  Loves  of  the  Wrens'  (als  manuscript  ge- 
druckt in  der  druckerei  des  Sir  John  Bertie  Guest,  Bart,  zu  Can- 
ford  Manor)  und  ebend.  'The  Victim',  letzteres  1868  in  *Good 
Words'  Januar  abgedruckt. 

^^6  'The  Spiteful  Letter'  in  'Once  a  Week/  januar,  'Wages'  in  'Mac- 
millan's  Magazine'  mai,  und  1865—66  in 'Good  Words,'  märz.    'Lu- 
cretius*  in  'Every  Saturday'  in  New  York,  am  2.  mal  erschienen; 
dann  auch  in  Macmilkin's  Magazine,  mainummer,  abgedruckt. 
Longfellow  besucht  Tennyson  zu  Farringford. 

^^$9   Tennyson  siedelt  in  seine  villa  Aldworth  in  Surrey  Über. 

1^70  Tod  des  Sir  John  Simeon  in  Freiburg  in  der  Schweiz.  Auf  ihn 
dichtet  Tennyson:  'In  the  Garden  of  Swainston'. 

1^72   Gesammtausgabe  von  Tennyson's  gedichten  in  6  bänden. 

Im  herbst  macht  Tennyson  eine  reise  nach  Norwegen. 

^^U  'A  Welcome  to  Marie  Alezandrowna,  Duchess  of  Edinburgh.  Als 
einzelblatt  und  in  den  Times  gedruckt. 
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1875  'Queen  Maiy'  A  Drama.  London:  S.  King  &  Co.  *Sonnet  to  W 
liam  Henry  Brookfield  (in  Lord  LytÜeton's  Memoir  sur  anaga 
von  B.'s  Sermons). 

1876  18.  april  'Queen  Mary'  wird  in  verkttrster  gestalt  au^üihrt. 

Browning  widmet  eine  auswahl  aus  seinen  werken  dem  dicht 

1877  *Harold  A  Drama.'  London:  S.  King  &  Co.  Im  mttn  1877  eraohi 
die  erste  nummer  vom  *Nineteenth  Century',  darin  stand  ein  einl 
tendes  sonnet  von  Tennyson.  In  derselben  aeitsohrift  wurden  ^ 
druckt:  'Montenegro',  'To  Victor  Hugo'  und  ttbersetsungen  s 
dem  18.  buch  der  Iliade  ('Achilles  over  the  Trench'). 

1878  '  Sir  Richard  GrenviUe,  a  Ballad  of  the  Fleet'  (sp&ter '  The  Reveng 
genannt)  im  'Nineteenth  Century',  mSrznummer. 

1879  'The  Defense  of  Lucknow'  im  'Nineteenth  Century,'  aprilnnmm> 
'  The  Lover's  Tale '  veröffentlicht  (95  selten). 

25.  april  stirbt  Charles  Tennyson.    Bald  darauf  erschienen  c 
gesammelten  gedichte  von  Charles  Tenn3rson  mit  einem  gedid 
Alfreds:  'At  Mldnight,  June  30.'    Herausgegeben  von  Arthurs 
testem  söhne,  Hallam. 

Am  18.  dezember  wird  'The  Falcon'  auf  dem  St  James  Theal 
aufgeführt  (gedichtet  nach  Boccaccio,  Decamerone  5.  tag  9.  no\ 
Dieses  stttok  findet  keinen  anklang. 

1880  'Ballads,  and  other  Poems'  London:  C.  Kegan,  Paul  &  Co.  (Hiei 
die  im  'Nineteenth  Century'  noch  veröffentlichten  gedichte :  'De  Pi 
fnndis',  'The  Two  Oreetings',  'The  Human  Cry'  und  die  ttb< 
Setzung  'The  Battle  of  Brunnanburh '  aus  dem  Angelsilchsisdu 
Femer  'To  the  Princess  Frederica  of  Hannover  on  her  Marriag 
und  die  'Sonnets  to  W.  H.  Brookfield'  (luerst  gedruckt  in  Lc 
Lyttleton's  Memoir).  Endlich  'Lines  for  Sir  John  Franidin's  Cex 
taph'  und  'To  Dante'.  Im  februar  erschienen  in  der  amerikaniaeh 
kinderzeitung  'St  Nicholss'  zwei  gedichte:  'The  City  Child'  u 
'Minnie  and  Winnie'. 

1881  3.  Januar  wird  Tennysons  Schauspiel  'The  Cup'  im Lyceum-theai 
aufgeführt  mit  gutem  erfolg  (der  stoff  ist  aus  Plutarchs  'De  Cla 
Mulieribus'  genommen).  Der  monolog  'Despair'  im  'Mneteei 
Century',  novembemummer.  'To  Virgil'  im  'Nineteenth  Centui 
novembemummer. 

1882  12.  november  wird  Tennyaons  'The  Promise  of  May'  im  Glol 
theater  angeführt  mit  vollständigem  misserfolg. 

1883  'Frater,  ave  atqne  vale'  im 'Nineteenth  Century',  mSrsnummer.  C 
dicht  an  seinen  freund  Edw.  Fitz-Gerald. 
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Horbtt  dieses  jshres  reisen  Tennyson  und  Glsdstone  nach 
Diiemaik. 

1584  Tennyson  erhält  die  Peerwttrde  und  wird  Lord  Tennyson  of  Aid- 
worth  Mkd  Fsrringford. 

Qedmckt  wurden  'The  Cnp'  und  *The  Falcon\  Im  märz 
kleiner  beitrtg  zn  einer  Shakspere-ausstellung  in  Albert  Hall.  Ebenso 
imrden  einige  einleitungsverse  von  ihm  gedruckt  zu  *Ro8a  Rosa- 
ram '  von  £  V.  B.  (Mrs.  Boyle),  einem  buche  Über  rosen.  Novem- 
ber erschien  das  drama:  'Decket'  London:  Macmillan.  Im  dezem- 
ber  veröffentlichte  er  'Freedom'  in  'Macmflian's  Magazine'.  In 
Amerika  erschien  in  'The  Youth's  Companion'  das  gedieht  'Early 
Spring'. 

1585  'Tiresias,  and  other  Poems'.  Gewidmet  ist  die  Sammlung  Ro- 
bert Browning.  (Darin  'Baiin  and  Balan',  'The  Charge  of  the  Heavy 
Brigade',  'The  Dead  Prophet'  u.  a. 

1686  Lionel  Tennyson,  der  im  dienst  des  Political  and  Secret  Department 
des  India  Office  stand,  82  jähre  alt,  stirbt  auf  der  heimreise  am 
fieber  und  wird  im  roten  meer  begraben.  Im  august  besucht  der 
dichter  Cambridge. 

Im  desember  erscheint:  'The  Promise  of  May',  'Locksley  Hall 
Sixt>'  Years  After'  u.a.  gedickte.    London:  Macmillan.    201  Seiten. 

1^  'The  Throstle'  im  mal  nur  in  wenigen  exemplaren  gedruckt.  Im 
desember  erscheint:  'Demeter  and  other  Poems',  28  gedichte  (da- 
rin auch:  'Merlin  and  the  Gleam',  das  sich  an  die  'Idylls'  an- 
schliesst). 

Feier  von  Tennyson's  achtzigstem  geburtstage. 

'Ml  *To  Sleep'  erscheint  in  'The  New  Review'  (später  im  Schauspiel: 
'The  Forresters:  Robert  Hood  and  Maid  Marian'  aufgenommen). 
Vier  einleitende  seilen  zur  ausgäbe  des  altenglischen  gedichtes  'The 
Pearl '  hg.  von  J.  GoUancz. 

^^  17.  märz  wird  in  New  York  das  Schauspiel  'The  Forresters:  Robin 
Hood  and  Maid  Marian'  mit  grossem  erfolg  aufgeführt,  am  selben 
tage  auch  von  Irving  in  London  vor  einer  ausgewählten,  geladenen 
Zuhörerschaft. 

Im  friihjahr  besucht  Tennyson  aut  einer  yacht  Guemsey  und 
Jersey  und  kreuzt  im  kanal.  Während  sich  der  dichter  im  letz- 
ten jähre  vorzugsweise  in  Farringford  aufgehalten  hatte,  lässt  er 
nun  wieder  Aldworth  herstellen.  3U.  juni  kehrt  er  nach  Aldworth 
zurück.  Am  4.  august  führt  er  den  vorsitz  bei  der  Shelley-feier  zn 
Horsbam.    Ende  September  erkrankt  Tennyson   an  der  Influenza, 
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am  3.  Oktober  nimmt  die  krankheit  einen  gefährliehen,  am  5.  Oktober 
einen  tOtlichen  verlauf  und  donnerstag,  den  6.  Oktober,  halb  swei 
uhr  morgens  stirbt  der  dichter. 

Er  wird  in  der  Westminsterabtei  begraben. 

Noch  im  Oktober  erschien  ein  band  gedichte,  dessen  correctnr 
der  dichter  selbst  noch  geleitet  hatte.  *The  Death  of  (Enone,  Ak- 
bar's  Dream,  and  other  Poems',  by  Alfred,  Lord  Tennyson,  Poet 
Laureate.    London:  Macmillan  &  Co. 

Es  sollen  noch  manche  gedichte  vorhanden  sein,  die  noch  nicht 
gedruckt  sind,  aber  den  druck  verdienen,  so  dass  wir  vielleicht 
noch  weitere  Veröffentlichungen  erwarten  können. 
Leipzig.  Richard  Wttlker. 


I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 
Noch  einmal  Chaucer's  Sprichwörter. 

Ein  Nachtrag  zu  W.  Haeckel,  das  Sprichwort  bei  Chaucor 
(Erl.  Beitr.  VIII,  £rlang.-Lpz.  1890). 

Als  seiner  zeit  Haeckel's  schrift  erschien,  hatte  auch  ich  das  material 
zu  einer  ähnlichen  fllr  das  engl  seminar  in  G(5ttingen  bestimmten  arbeit 
beisammen  und  zum  teil  verarbeitet  Anfangs  waren  nur  die  Canterb.  T. 
ins  äuge  gefasst ;  aber  über  der  arbeit  wuchs  das  Interesse,  und  so  worden 
nach  und  nach  sämmtliche  werke  des  dichters  herangezogen.  Aeussere 
Verhältnisse  haben  mir  erst  jetzt  gestattet  die  arbeit  wieder  aufzunehmen, 
und  so  möchte  ich,  durch  den  Vorgang  Köppel's  (siehe  '^ Mittheilungen " 
1.  Sept.  1891)  angeregt,  eben&lls  an  dieser  stelle  einige  nachtriige  aus 
meinem  material  geben,  welche  vielleicht  dem  einen  oder  anderen  Chaucer- 
freunde  willkommen  sind.  Haeckel's  arbeit  hat,  so  viel  ich  weiss,  durch- 
weg günstige  benrteilungen  erfahren  (.Mittheilgn."  a.  a.  0.  u.  Zsch.  f.  vgl. 
L.-Gesch.  u.  R.-Lit  91,262),  denen  ich  mich  anschliesse,  obgleich  grössere 
Vollständigkeit  und  eine  ausgefilhrtere  einleitung  am  platze  gewesen  wären. 
Letztere  hätte  z.  B.  auf  die  eigentUmlichkeit  Chaucer's  hinweisen  können, 
volkstümliche  Sprichwörter  in  den  meisten  föUen  mit  ebenso  volkstüm- 
lichen Wendungen,  wie  as  men  acyth^  for  soth  is  seyde,  I  have  herd  soy, 
for  the  proverbe  saith  und  ähnlichen  einzuleiten.  Dann  hätten  fragen 
folgender  art  beantwortet  werden  können:  in  welchen  werken  befinden 
sich  die  meisten  Sprichwörter,  in  den  früheren  oder  in  den  späteren? 
Wesshalb  führt  Ghaucer  Sprichwörter  ein  ?  u.  a.  m. 

Der  raumerspamiss  wegen  ist  die  folgende  anordnung  inne  gehalten, 
welche  sich  zum  teil  leicht  auf  die  einteilung  Haeckel's  übertragen  lässt 

I.  Sprichwörter  (Haeckel  I). 

K night.  T.  A  man  moot  ben  a  fool  other  yong  or  olde  954;  vgl 
Hazlitt,  Engl  prov.  Lond.  69,  s.  25  (A  man  is  a  fool  or  a  physician  at 
fifty).    Ther  nys  no  newe  gyse^  that  it  na»  old  (es  gibt  nichts  neues  unter 
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der  soime)  1267;  yglDttringsfeld,  Sprw.  d.  germ.  u.  rom.Spr.  Lpz.72,  Bd.  n, 
*-96.    Wker  natwrt  iciS  not  wirchCf  farwd  phisik;  go  bere  the  man  to 
flinke  1901 ;  D 1189,  H  220  (If  pbysik  do  not  work,  prepare  for  the  kirk). 
•fie  moot  ben  deed,  the  kyng  aa  schal  a  page  21 72 ;  vgl.  Haeckel,  s.  45.  M  i  1.  P. 
Wko  hath  no  wyf,  he  is  no  cokewold  44;  H  471.    Bee v.  T.  AI  8al  be  for 
ihebe8t2M.  Law.  T.  Ther  dnmkenesse  regneth  in  eny  rottte,  Ther  is  no 
«MMeit  Atd 678;  Du  270  (What  soberness  conceals,  drunkenness  reveals). 
-Atttrong  a»  ever  he  was,  he  is  right  now  (der  alte  gott  lebt  noch)  788 ;  D 1 820 
1.H  144  (God  18  where  he  was).    Bath.  P.  Counselyng  nys  no  conuiunde- 
«ai(  67;  H  105  (Counsel  is  no  command).  Be  war  of  H^  er  thou  to  neighs 
^9proche  (ent  wSgs,  dann  wags)  178.     Deceipt  toepyng,  spynningj  God 
htk  give  To  Vfymmen  kyndely  tohil  that  thay  may  lyve  401 ;  H  109  (aus 
to  lat).    I  hold  a  mouses  hert  not  worth  a  leek,   That  hath  but  oon 
^k  to  sterU  tOy  And  if  that  faile,  than  is  ai  i-do  572;   D  1 175, 192  (eine 
Unge  maos  hat  mehr  als  ein  loch.     The  mouse  that  bas  but  one  hole, 
11  easily  taken).  I hate  him  that  my  vices  teüith  me  662;  Du  322.  Somp.  T. 
-Eck  thing  that  is  ooned  in  himselve  Is  more  strong  than  tohan  it  is  to 
9katrid  (einigkeit  macht  stark)  260;  H  449  (Weak  things  united  become 
atioBg).    Clerk.  P.  What  man  is  entred  unto  play,  He  moot  needes  unto 
^  play  assente  10.    Clerk.  T«  Heighe  God  som  tyme  sende  can  Bis 
Snee  unto  a  litel  oxe  staue  II,  10;  H  144  (God  hath  often  a  great  share 
in  a  little  house).     Mar  eh.  T.  Bet  is  a  pyk  than  a  pikerei ,  And  bet 
tkan  olde  boef  is  the  tendre  vel  175;   H  88,  DI  98.    Sq.  T.  By  the  whdp 
^kutised  is  the  lyoun II 145;  wohl  dasselbe  besagend  wie  H  81,  DU  150 
(Bett  the  dog  before  the  lion.  Battre  le  chien  devant  le  lion).   Frank.  T. 
Mbh  may  so  longe  graven  in  the  ston,  TU  some  figwre  therinne  emprentyd 
^  (steter  tropfen  holt  den  stein)  102;  DU  267.    Yem.  T.  Schavyng  of 
«tiver,  »üver  is  228;  DI  58  (krümchen  sind  auch  brod).     Withdrawe  the 
f^y  lest  U  to  faste  brenne  412.    Doct  T.  Men  in  fuyr  unl  caste  oyle 
^  greee  (Ol  ins  fener  giessen)  60 ;  D I  235,  D II  465  (He  takes  oil  to  eztin- 
9Sosh  the  fire).    Pard.  T.  Dronkenes  is  veray  sepuUwre  Of  mannes  toitt 
«MNi  his  disereeiaun  96;  D II  269  (When  wine  is  in,  wit  is  out).   Troyi.  A 
^heston  is  no  kervynge  instrumenta  But  yet  it  maketh  sharpe  kervynge  tolis 
1 631 ;  H  37  (A  whetstone  though  it  can't  Itself  cut,  makes  tools  cut).  Who-so 
^iste  have  hdynge  of  his  leche,   To  hym  behoveth  first  untore  his  wounde 
^57 ;  D I  87  (Qid  veult  la  garison  du  mire ,  H  lui  convient  son  mal  dire). 
-fie  that  departed  is  in  every  place  Is  no  wher  hool  960;  Dil  423,  517  u. 
%  23,  306  (A  little  of  everything  is  nothiog  in  the  main.   One  cannot  be 
tn  two  places  at  once).    In  sondry  londes  sondry  ben  usages  (ländlich, 
sittlich)  n  28;  D II  3.     Wd  the  hootter  ben  the  gledis  rede  That  men  hem 
'^eren  with  €ushen  pale  and  dede  538 ;  Ovid  sagt  schon  ähnlich  im  „P3rramus" 
(Met.  IV  63):  Quoque  magls  tegltur,  tectus  magis  aestuat  ignis.    Da  nun 
»Thisbe^  30  dieselbe  redensart  begegnet,  Ovid  aber  quelle  für  Chaucer 
^ar,  so  scheinen  beide  stellen  trotz  ihres  gemein  sprichwörtlichen  ge- 
tkriiges   nur  eine   Übersetzung  aus    dem    lat   zu    sein.      Throw    more 
^code  or  cole  the  more  fire   1832.    An  ook  comth  of  a  litel  spire  1835; 
Du  488  (The  greatest  oaks  have  been  little  aooms).    Wise  ben  by  foles 
Wm  ehastissd  Dl  280.    Light  is  nought  goode  for  sike  foJkes  yen  (lieht 
m.  20 
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thnt  kranken  äugen  weh)  1088;  H  376  (The  light  18  nought  for  sc 
eyes.  A  l'oeil  malade  la  lumiere  nuit).  Hded  for  to  be,  Men  nu)ate  dryf 
Ful  bittre'  drynke  1163.  The  worsU  kynde  of  infortnne  ia  thia,  A  m 
to[han  ben  in  prosperitej  And  it  remenibren,  when  it  passed  ia  1577; 
878  (The  memory  of  happiness  makes  misery  woeful).  Be  nougkt 
rakd,  theigh  tliow  aitte  warme  (wer  wann  sitzt  lasse  sein  rttcken)  IM 
DI  340.  Day  cometh  after  nyght  IV  393.  Thynke  nat  on  smerte,  a 
thotc  shalt  feie  none  438.  Bet  is  tJiat  othere  than  thi-seiven  toepe  563.  i 
is  a  tyrne  of  eure  ay  than  of  pleynte  903.  Oon  thynketh  the  bere,  B 
al  another  thynketh  the  ledere  (thus  men  seitb)  1425;  DI  215,  H  d 
(der  esel  und  sein  treiber  denken  nicht  Uberein.  One  tfaing  thinkc 
the  horse,  and  another  ho  that  saddles  (rides)  him).  It  is  ful  ha 
to  halten  uneapied  Bifor  a  creptd,  for  he  kan  the  craft  1420;  D  I  3 
u.  H  242  (es  ist  schlecht  hinken  vor  dem  krttppel.  No  halthig  l 
fore  a  cripple.  It  is  evil  [or  hard]  to  halt  before  a  cripple).  SomJtyi 
it  ia  toit  To  spende  a  tyme,  a  tyme  for  to  wynne  1583;  D II  2,  H  29  (Vc 
tore  a  small  fish  to  catch  a  great  one.  A  penny  well  spent  is  sometiiB 
better  than  a  penny  ill  spared).  Who  so  wol  nat  trotcen  rede  ne  lare^  1  k 
not  sen  in  hym  no  remedie  (wem  nicht  zu  rathen  ist,  ist  auch  nicht 
helfen)  V  327;  DU  132,  H  190  (He  that  will  not  be  counselled  cannot 
heiped).  Farewdl  ahryne^  of  tchich  the  aeint  ia  oute  553.  AI  to  late  conm 
the  latuaryej  When  men  the  cora  unto  the  grave  carye  741 ;  D II  69, 4 
( While  men  go  after  a  leech,  the  body  is  buried) ;  im  unechten  „Testame 
of  love"  nämlich  heisst  es :  While  men  go  after  a  leech,  the  body  is  buried  H4< 
F  ame.  Every  ryver  to  the  aee,  Enclyned  ya  to  goo  by  kynde  II  240;  DI 
Leg.  P.  Love  ne  wol  nat  countrepleted  be  476.  Leg.  Men  may  overia 
a  ahippe  or  bärge  142;  DI  18  (Too  much  breaks  the  bag).  Rom.  R.  , 
meke,  where  thou  muat  tiedia  bowe  1939.  The  heithe  of  love  mut  be  famk 
Where  aa  they  token  firate  her  wounde  1965 ;  vgl.  hiennit  D I  407,  D  n  4 
(Seek  your  salve  where  you  got  your  sore).  The  maiator  leaiih  hia  tyt 
to  lere,  Whan  that  the  diaciple  wole  not  here  2149;  Du  288.  If  than  ha 
noughtf  apende  the  leaae  2274.  He  may  best  Diaceyve  that  men  tristen  nu 
3931 ;  D II  79.  Phidciana  and  advocatea  Gone  right  by  the  aame  yatea  572 
D I  20,  86.  It  ia  but  foly  to  entremete  To  aeke  in  houndea  nest  fat  nk 
6505 ;  D 11  280,  505  (man  mnss  keine  wurste  im  hundestall  suchen.  Iah 
not  for  musk  in  a  dog's  kennel).  The  aonne  aourmounteth  the  motte,  Ai 
the  note  kemdle  the  aheüe  7117;  Dil  200.  Bai.  de  vil.  Wikke  appeti 
cometh  aye  before  sekenesse  55.  Gouns.  of  Gh.  Horde  hath  haie^  m 
clymbyng  tikelnesse  3;  D I  387,  H  154.  Bukt  Bet  ys  to  wedde  than  bren 
18  u.  Bath.  P.  52. 

11.  Sprichwörtliche  und  volkstttmliche  redensarten 

(Haeckel  II,  s.  52,  55). 

Prol.  G.  T.  Embrowdid  as  a  mede  89.    Ab  lawde  aa  the  chapet  be 
170;  H  67,  99  (As  lond  as  a  hom.    As  dear  as  a  bell).    Pole  aa  a  fc 
pyned  gooat  205.    Strong  aa  a  champioun  239.    Aa  brood  aa  a  boder  or 
targe  471.    B/sed  aa  ony  aowe  or  fox  553.    Aa  hoot  and  leecherona  as 
aparwe  626.    SmotJie  as  a  atrike  of  flex  676;  H  71   (As  smooth  as  a  cii 
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Pet).    His  eyghen  twynkeled  Äs  don  the  aterres  in  the  frosty  night  267. 
S€ke  kneu)  ihe  olde  dawnce  476,  Rom.  R.  4300  u.  öfter  (am  besten  wieder- 
SQgeben  mit  iinserm:  den  nimmel  verstehen).    K  night  T.  Fairer  than 
is  ihe  Wie  on  hire  BtaOces  grene  177.    Stertyng  as  the  fire  644,  Dido  279. 
KiL  F.  Stynt  thi  clappe  (halt  dein  maul,  lass  dein  albernes  gewäseh)  36. 
Twme  over  the  leef  and  cheeae  another  taXe  69;  H  434.    Mil.  T.  Ab  9wete 
niisthe  roote  of  lokorys,  or  eny  cetewale  20.    Aa  eny  wesil  gent  and  amal  48. 
8weete  as  bragat  or  meth  75 ;  H  72  (As  sweet  as  honey).     To  have  tow 
Oft  (mt^8  distaf  586;  H  334.    Reev.  P.  Gras  tyme  is  doon,  my  fodir  is 
vno   forage   (aussprach  eines  alten)  14.     To  have  an  hoor  heed  and  a 
greene  tayl  24.      Reev.  T.   Proud  and  pert  as  a  pye  30  u.  6;    H  70 
(ka  prond  as  a  peacock).     Wery  and  wete  as  bestys  in  the  reyn  187. 
Ligkt  and  jolyfas  eny  jay  234.    Thwrgh  thikke  and  eek  thurgh  thenne  146; 
H  404.   As  an  hors  he  snortith  in  his  sleep  243.    They  walweden  as  pigges 
in  a  pake  (sich  wie  die  Schweine  wälzen)  858;  H  421  führt  aus  einem  ge- 
dieht ▼.  j.  1510  an:  They  roule  and  romble,  they  turne  and  tumblej  Aspyg- 
gtsdoina  poke;  vgl.  noch  D II150  (To  buy  a  pig  in  a  poke,  unserm  .katzen 
im  sacke  kaufen'*  entsprechend).  Cok.  P.  A  Jakk  of  Dover  22;  vgl.  darüber 
H  20.    Cok.  T.   Oaylard  as  a  goldfynch   in   the  schawe  3;   H  64  (As 
glad  as  fowl  of  a  fair  day).    Bath.  P.  Stybom  as  a  leones  637.    Thau 
schalt  drinke  of  another  tonne  (sollst  noch  etwas  schlimmeres  zu  hören 
bekommen)  170.    I  made  him  of  the  saune  woode  a  croce  (auf  dieselbe 
weise  heimleuchten)  484;  H  424.     In  his  owne  grees  I  made  him  frie 
(im  eigenen  fette  schwitzen  lassen)  486;  H  416.    I  was  fourty  But  yit 
I  htid  alway  a  coUis  tothe  (sich  noch  mutig  fühlen)  602  u.  Reev.  P.  34 ; 
H  162,  418  (He  hath  a  colt's  tooth  yet  in  his  old  head);  dasselbe  besagt 
der  unanständige  ausspruch:  But  yit  I  fare  as  doth  an  open-ers  (Reev.  P.  17). 
Somp.  T.  As  angry  as  a  pissemyre  (ameise)  117;  H  57  (As  angry  as  a 
wasp).   Fat  as  a  whal  222.    Clerk.  T.  As  a  lamb  meek  and  still  ni  90; 
H  68  (As  müd  as  alamb).    Sehe  took  of  it  no  keepe  VI  120.    Mar  eh.  T. 
As  greene  as  laurel  221.    Sharp  as  brere  581 ;  H  71  (As  Sharp  as  a  thom). 
As  lewed  as  gees  (vgl:  so  dumm,  dass  dich  die  gänse  beissen)   1031. 
Sq.  P.  As  busy  as  bees  4,  Non.  T.  195.     Sq.  T.  As  thikke  as  a  braun- 
ched  ook  1151.  Non.  T.   Lyk  a   bladder  ful  of  wynd   439,   H  64;   wir 
sagen  von  einem  betrunkenen:   „voll   wie   ein    dudelsack*'.     Yem.  P. 
As  fUkked  as  a  pye  12.   Stynken  as  a  ^oaf  (stinken  wie  otter)  333;  H  432 
(SÜnk  like  a  pole-cat).  Yem.  T.  What  wol  ye  bd  then  wel?  212,  Pard.  P. 
As  Uwd  as  a  beüe  45.    Schipm.  T.  As  joly  as  a  pye  290.    Thop.  T. 
Sweet  as  the  brembre  flour  35.    Pari.  Hoote  as  fire  246.    Troyl.  Colde 
as  froost  in  wynter  mone  I  523.  So  priketh  him  his  come  (der  hafer  prickt) 
219.     What  shold  I  longer  processe  of  it  make?  (kurzen  prozess  machen) 
II  292.   As  fer  asthe  cloude  lH  384.    Artow  agast  so  that  she  wil  the  byte  P 
677,  Fame  II  586;  vgl.  H  269  (Look  od  the  wall,  and  it  wiU  not  bite 
you).    As  bittre  as  is  ligne  aloe«,  or  gaüe  IV  1108;   H  58  (As  bitter 
18  gall).    For  when  men  han  wel  cryedj  than  wol  they  rowne,  Ek  wonder 
last   but   nine  nyght   nevere   in   towne   559;  H  28,  39   (A   nine  day«' 
wonder.     A  wonder  lasteth  but  nine  days.     Diese   redensart  begeg- 
net also  bedeutend  früher  als  1600,   wie  H  will).    A  worde  with  two  vi- 
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sages  V  899.  Blanche.  This  game  is  (2oon  (dieser  käse  ist  gegessen)  538. 
Shryfte  toithoute  repentaunce  111H.  Anel.  To  holde  Apprile  fro  reyn 
(sieb  unmögliches  vornehmen)  312;  vgl.  Rom.  R.  5713  u.  Haeckel  18.  To 
fartn  as  dothe  the  songe  of  chantephtre  323;  H  431  (To  sing  Uchryniae). 
Fame.  Lyghter  than  a  glas  III  199.  As  swifte  eis  pdet  ovi  of  gönnt  553. 
As  Unode  as  any  thunder  591.  As  lowde  as  wyndt  in  heue  713.  Medee. 
Novo  thyn  hom  is  blowe  (nun  kommst  du  an  die  reihe)  16.  Adr.  ^0147 
com  mestow  on  the  ringe  (ebenso)  2.  Rom.  R.  Tendre  as  a  chike  541; 
H  72  ebenso.  Symple  as  dowt^e  of  tree  1219.  Cleer  and  lighte  as  ony 
candelle  3199.  Sofie  as  any  velvet  1420;  H  71  (As  soft  as  silk).  As  a 
ttepmoder  envyoiis  5476.  Blak  unthynney  and  white  witfunUe  7335;  H  19, 
D  II  517  (A  honey  tongiie,  a  heart  of  gall.  All  saint  without,  all  devil 
within). 

III.  Anspielnngen  auf  Sprichwörter 
(Haeckel  III,  64). 

Chaucer  bat  weniger  anspielungen ,  als  vielmehr  ausgeführte,  so  an 
sagen  eingekleidete  sprichwürter,  ans  welchen  sich  der  kern  wieder 
ausschälen  lässt;  insofern  kann  man  auch  von  anspielnngen  sprechen. 
Wirkliche  anspielnngen  auf  spw.,  welche  sich  gleichsam  mit  einem  schlag- 
Worte  begnügen,  können  von  grosser  Wirkung  sein.  Eine  solche  findet 
sich  z.  B.  im  .  Macbeth ''  (1, 7),  wo  die  lady  den  gemahl  zur  mordthat  an- 
spornt: Would*st  thou  have  that  Which  thou  esteem^st  the  omament  of 
lue,  And  live  a  coward  in  thine  own  esteem,  Letting  I  dare  not  wait 
upon  I  would,  Like  the  poor  cot  i'  the  adage?  Hier  ist  sarkastisch  auf 
das  spw.  angespielt:  The  cat  doth  love  the  fishe,  but  she  will  not  wett 
her  foote;  die  katze  möchte  gern  fische,  aber  sie  will  die  pfoten  nicht 
nass  machen  D I  469 ;  Chaucer  hat  übrigens  dieses  spw.  auch  (Fame  III 
698).  Ebenso  hinterlistig,  wenn  auch  in  ausgeftihrterer  weise,  spielt  sie  auf 
die  sprichwörtliche  unter  blumen  versteckte  schlänge  an  (look  like  the 
innocent  flower,  But  be  the  serpent  under  it  I,  5),  welche  wiedemm  bei 
Ch.  begegnet  (Somp.  T.  286,  Sq.  II  166). 

Folgendes  nun  gUnbe  ich  hierher  stellen  zu  dürfen  und  beginne  mit 
den  Worten  des  wirts  Prol.  773:  For  trewely  comfort  ne  merthe  is  nooti 
To  ryde  by  the  weye  domb  as  a  stoon.  Hierin  stecken  spw.  wie:  A 
merry  companion  is  music  in  a  joumey;  a  m.  c.  on  the  road  is  as  good 
as  a  nag;  vgl.  DI  805,  H  28.  If  eve-song  and  morwe-song  accorde,  Lei 
se  nou^  who  schal  teüe  ferst  a  tale  830;  vgl.  hiermit  H  119  (Evenig  words 
are  not  like  to  rooming).  Rnight.  T.  In  den  von  Koppel  erwähnten 
versen  319 ff.  steckt:  Two  dogs  strive  for  a  bone,  and  a  third  mns  away 
with  it  (H441;  DI  151,  DII431).»  MiL  P.  The  Miller  is  a  cherl  74; 
hier  wird  auf  die  sprichwörtlich  bekannte  Schalkhaftigkeit  der  mttller  an- 
gespielt; vgl.  H  321,  Dil  63.  Bath.  F.  Thoiv  saist  thus  thai  I  was  Wc 
a  cat;  Who  so  tcolde  senge  the  cattes  skyn,  Than  wolde  the  catte  duellen 
in  his  in  349;    hierin  sehe  ich  die  im  heissen  wasser  gebrühte  katie, 

>  Dieses  spw.  scheint  seinen  Ursprung  der  bekannten  fiabel  Aeaop's 
zu  verdanken,  von  Lafontaine  bch.  I,  13  benutzt. 
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welche  die  kttche  flieht  und  sich  in^ihren  Schlupfwinkel  zurückzieht;  DI 
274,  H200.  Sq.  T.  II  264 ff.:  Mm  loven  of  knyde  newefangünesw y  As 
briddet  don,  that  men  in  cagea  feede,  For  theigh  thou  night  and  day  take 
of  kern  heedej  And  straw  her  cage  faire  and  soft  as  silk,  And  yeve  hem 
9%$gre,  hony,  breed,  and  mglk,  Yet  right  anoon  as  that  his  dort  is  uppCj 
He  with  his  feet  teil  sporne  doun  his  euppe^  And  to  the  tcoode  he  wole, 
and  urormes  ete.  In  der  Maunc.  T.  59—70  begegnen  wir  nochmals  dem 
ge&ngenen  vogel,  welcher  die  freiheit  einer  goldenen  gefangenschaft  vor- 
zieht Das  Sprichwort  hat  den  gedanken  in  die  form  gebracht:  Liberty 
is  better  than  gold ;  a  poor  fireedom  is  better  than  a  rieh  slavery ;  fireiheit 
geht  vor  gold,  sprach  die  wachtel,  und  flog  ins  holz  (DI  251,  466).* 
Manne.  T.  Let  take  a  cat,  and  f oster  him  wd  with  myüc  Afid  tendcr 
fleisch,  and  nu»k  his  bed  of  silk,  And  let  him  see  a  mow  .  .  .  Anoon 
he  tcayveth  myüc  and  fleisch  .  .  .  Such  appetit  hath  he  to  ete  tlie  mom 
71;  DI  56  (die  katze  lässt  das  mausen  nicht).  Yem.  P.  A  tnarc'tyunt 
may  not  ay  endure  in  his  prosperit6;  Some  tytne  his  good  is  droit  ned 
in  the  see,  And  some  time  cometh  it  sauf  unto  the  londe  394 ;  vgl.  das 
sebeinbar  nur  im  engl,  vorkommende  Sprichwort  H  28  (A  merchai.fs 
happiness  hangs  npon  ohance,  winds,  and  waves).  Troyl.  But  reed  (f  at 
bavfeth  dowen  with  every  blaste,  Ful  lightly,  cesseth  wyndCy  it  unl  a*ise, 
But  90  nyl  nought  an  ook  when  it  is  caste  II 1387;  H  87,  800  (Oaks  may 
fidl,  when  reeds  brave  the  storm);  vgl.  Lafontaine's  fiibel  Le  chdne  et 
le  rosean,  Quelle  Aesop.  For  when  a  chaumbere  afire  is,  or  an  haue, 
Wd  more  nede  is  it  sodenly .  rescowe^  Than  to  disputen  and  axe 
amonges  aüe,  How  is  this  candeU  in  the  strow  ifaüe  ?  III  807 ;  das  hierin 
entbotene  Sprichwort  lautet  in  der  grundform :  hilf  ohne  zu  fragen ,  wie 
das  nn^ück  entstanden  ist.  *  Fame:  And  moo  loves  casueUy,  That  betyde^ 


*  Diese  und  ähnl.  spw.,  sowie  GL's  poetische  ausftthrung  scheinen 
wieder  auf  die  &bel  zurückzugehen.  So  ist  es  im  Phaedrus  ein  magerer, 
aber  freier  wolf^  welcher  einen  wohlgenährten  kettenhund  nicht  beneidet; 
von  Lafontaine  bearbeitet  in  Le  loup  et  le  chien.  Den  gefangenen 
vogel  treffe  Ich  zuerst  bei  Burchard  Waldis  (16.  s.)  an,  welcher  auf 
das  aHertam  zurückgeht  Seine  fiibel  hat  den  titel:  „vom  knaben 
and  einem  stiglitz"  und  wurde  ihrerseits  von  Zachariä  (Fr.  Wilh.  18.  s.) 
überarbeitet:  »der  knabe  und  der  stiglitz'\  Vergebens  ruft  der  knabe 
den  ans  dem  kXfig  entflohenen  vogel  zurück:  «War  nicht  dein  kSfig 
ein  pslast,  Mit  goldnen  drähten  eingefasst?  Komm  wieder,  bitt  ich  dich, 
berdi!''  Der  raglitz  gab  zur  antwort:  „NeinI  Weg  mit  der  goldenen 
selaverei!  Hier  bab  Ich  mehr,  denn  ich  bin  frei.'"  Lessing  spielt  in 
„Sara  Sampson'*  (IV.S)  sei  es  nun  auf  das  spw.,  sei  es  auf  die  fiibel 
aa.  Um  endlich  wieder  auf  Chaucer  zurückzukommen ,  will  ich  die  in- 
teressante tbatsache  erwähnen,  dass  Wordsworth  in  seinem  gedieht  „Liberty" 
(Tauehn.  n  337)  die  betr.  verse  fast  wörtlich  herttbergenommen  hat :  Is 
tbei»  a  eherished  hird  (I  venture  now  To  snatch  a  sprig  from  Chaucer's 
reverend  brow).  .  . 

'  Als  epignunm  verarbeitet  von  Wilh.  MttUer,  .hUlfe  ohne  frage": 
,  Willst  dn  ans  der  flut  mich  retten,  fng  nicht,  wo  hinein  ich  fiel''  ...  . 
Hieran  schUesst  sich  inhaltlich  Lafontame's  fabel :  L'enfknt  et  le  mattre 
d'^eole.  Auf  das  .Au  seconrs!  je  p^risl"  des  ins  wasser  gefallenen  kin- 
dea  hfit  der  geraae  vorbeigehende  Schulmeister  erst  eine  rede  über  die 
nngesoffenheit  der  kinder,  ^e  er  zur  rettung  schreitet  Die  beiden  end- 
verse  oer  tabel:  „EhI  mon  ami,  tire-moi  de  danger;  Tu  feras  aprös  ta 
barani^e''  sehefaieii  die  frans.  fiuMnng  des  oben  angedeuteten  spw.  zu  sein. 
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fM  man  ioote  tohy^  But  as  a  blende  man  stert  an  hare  n  171  wird  auf  dei 
blinden  mann  hingedeutet,  welcher  durch  zofall  einen  hasen  fangen  kam 
H  73.  Endlich  haben  wir  Rom.  R.  6262  n.  7015:  Who-so  took  a  tceiher 
akynney  And  wrapped  a  gredy  wolf  therynnef  For  he  shulde  go  with  lambi 
whytef  Wenest  thou  not  he  wolde  hem  bite?  eine  anspielung  auf  dei 
wolf  in  schaafiskleidern;  Du  391,  H  39  (A  wolf  in  a  lamb's  skin). 

Zum  schluss  bemerke  ich  noch,  dass  auch  dieser  nachtrag  nicht  ei 
schöpfend  ist.  Je  öfter  und  je  genauer  man  die  werke  des  dichters  stu 
diert,  desto  mehr  material  ergibt  sich;  was  fran  v.  Bath  von  ihrem  gattei 
sagt,  hat  eben  auch  für  unsem  Chaucer  giltigkeit:  he  knew  mo  proverbei 
Than  in  this  world  ther  growen  gres  or  herbes. 

Markoldendorf^  Ende  Juli  1892.  Aug.  Andrae. 

Lorenz  Hahner ,  Knltnrhistorisches  im  Englischen  Volkslied. 
Freibnrger  Dissertation.   Freibnrg  i.  Br.   1892. 

Der  titel  der  vorliegenden  abhandlung  lautet  recht  grossartig  ob« 
man  glaubt,  wenn  auch  der  Inhalt  durch  die  bezeichnung  I  eingeschrSak 
wird,  dass  wir  hier  reichlich  vorliegenden  stoff  verarbeitet  fänden.  Doe 
diese  erwartung  wird  schon  durch  die  eigentliche  Inhaltsangabe  auf  dex 
titel  sehr  heruntergeschraubt.  Die  arbeit  behandelt  nämlich  nur:  'Natoi 
gefUhl.  —  Mann  und  frau,  eitern  und  kinder.  —  Essen  und  trinken,  in  de: 
Robin  Hood- bailaden*. 

Zuerst  dürfen  wir  da  wol  die  frage  erörtern,  ob  die  Robin  Hood 
bailaden  wirklich  eine  einheit  darstellen ,  so  dass  wir  auf  sie  eine  knltiu 
geschichtliche  darstellung  gründen  können.  Von  andrer  seite  wurde 
dieselben  schon  als  ein  ganzes  betrachtet :  allein  dorten  wurden  sie  inhall 
lieh  und  literargeschichtlich  behandelt  und  da  konnte  man  diese  aus  gan 
verschiedenen  Jahrhunderten  zusammengestellten  dichtungen  wol  zusammei 
fassen,  musste  es  sogar,  um  die  entwicklung  der  sage  und  darstellung! 
weise  zeigen  zu  können.  Ganz  anders  verhält  sich  dies  bei  einer  kultui 
geschichtlichen  betrachtung! 

Diese  empfindung  scheint  auch  der  Verfasser  gehabt  zu  haben,  den 
er  macht  auf  die  örtliche  und  zeitliche  Verschiedenheit  des  inhaltes  de 
meisten  Volksliedersammlungen  aufmerksam :  doch  glaubt  er  in  der  Robi 
Hood-gruppe  eine  in  sich  abgeschlossene  gruppe  zu  besitzen,  '  bei  welche 
die  eben  berührten  nachteile  nur  in  geringem  masse  zur  geltung  kommen 
Hinsichtlich  der  zeit,  meint  Hahner,  gehöre  der  gmndstock  der  dichtange 
dem  13.  und  14.  Jahrhundert  an.  Wir  wollen  dies  einmal  gelten  lasseo 
Welch  ein  unterschied  zeigt  sich  aber  in  der  kultur  Englands  (un 
damit  auch  notwendigerweise  in  den  kulturgeschichtlichen  anschaunngen 
zwischen  der  zeit  Heinrichs  III.  und  der  Heinrichs  IV!  Es  kommt  aussei 
dem  für  die  einzelnen  abschnitte,  bes.  für  den  ersten,  gar  nicht  der  '  grunc 
stock'  der  dichtungen,  sondern  ganz  vorzugsweise  die  spätere,  und  o 
recht  späte,  ausmalung  in  betracht  Eine  einheitlichkeit  der  zu  gmnd 
gelegten  quellen  ist  daher  schwer  anzuerkennen! 

Ebensowenig  wie  die  auswahl  der  queUen  will  uns  die  der  betrad 
teten  kulturgeschichtlichen  gegenstände  gefidlen:  natnrgefühl;  mann  un 
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^^^^a;  essen  und  trinken  ist  fürwahr  ein  eigentümliches  koltorgeschicht- 
^obes  trifolinm!  Natur  und  kultur  pflegt  man  sonst  als  gegensätse  zu 
^«trachten  und  das  leben  einer  wilddiebsbande  im  walde  dürfte  sonst 
K^rade  nicht  als  Spiegel  der  kultur  gelten.  Uns  will  daher  scheinen,  dass 
^er  erste  und  umfangreichste  teil  der  abhandlung  sich  in  geradem  gegen- 
s^tz  zum  haupttitel  befindet. 

Allein,  wenn  auch  die  betrachtung  des  naturgefUhls  wenig  für  die 
kultorgeschichte  bietet,  so  kann  doch  immerhin  eine  hübsche  abhandlung 
^ber  diesen  gegenständ  hier  vorliegen:  wir  wollen  uns  daher  diesem  ab- 
schnitte zuwenden! 

Hahner  sagt  (S.  10  ff.):  'Am  mächtigsten  wirkt  die  natur  auf  das 
Semüt  des  menschen,  wenn  sie  sich  nach  ihrem  langen  Winterschlaf  zum 
ersten  male  wieder  in  ihrer  ganzen  herrlichkeit  zeigt;  wenn  nach  den 
dfistem,  nebligen  wintertagen  die  sonne  wieder  glänzend  am  bUuen  himmel 
isu^t,  und  die  verhasste  winterkälte  dem  behaglichen  gefUhl  der  wärme 
S^wichen  ist;  wenn  statt  der  alles  leben  erstickenden  schnee-  und  eis- 
massen  ein  liebliches  grün  die  neubelebten  Auren  bedeckt,  und  die  vorher 
Ode  stehenden  bäume  von  neuem  ihren  blattschmuck  angelegt  haben  und 
ihren  aas  weiter  ferne  zurückgekehrten  ^ten  im  federkleide  ein  will- 
kommenes versteck  bieten,  von  dem  aus  sie,  die  lange  verstummten  sänger, 
ungestört  und  mit  frischer  kraft  ihre  herzerquickenden  weisen  tönen  lassen 
kennen.  Dieser  wonne  der  neu  erwachten  natur  konnte  man  sich  damals 
ebensowenig  wie  heute  verschliessen ,  und  so  finden  wir  denn  in  unsern 
bmlladen  eine  reihe  von  steUen,  die  dem  preise  des  frühlings  gewidmet 
Bind;  besonders  ist  es  der  monat  mai,  für  den  man  mit  schwärmerischer 
begeisterung  erfüllt  war  \  Und  wie  äussert  sich  nun  diese  *  schwärmerische 
begeisterung'?    Die  stellen,  welche  der  verf.  dafür  anführt,  lauten: 

There  are  twelve  months  in  all  the  year, 

As  I  hear  many  men  say, 

But  the  merriest  month  in  all  the  year, 

Is  the  merry  month  of  May. 
ferner: 

But  how  many  merry  months  be  in  the  yeere? 
There  are  thirteen  (I),  I  say; 
The  midsummer  moone  is  the  merryest  of  all, 
Next  to  the  merry  month  of  May. 

Die  schwärmerische  begeistening  drückt  sich  also  im  ersten  verse  nur  in 
'merry'  aus,  im  zweiten  ebenso  und  im  zweiten  werden  sogar  sämmtliche 
monate  als  *  merry'  bezeichnet.    Dürftiger  und  prosaischer  ist  es  kaum 
möglich  eine  naturschwärmerei  auszudrücken! 
Etwas  mehr  beschreibung  findet  sich  in: 

Hit  befel  on  a  Whitsontide, 
Erly  in  a  May  moming, 
The  son  vp  feyre  can  shyne, 
And  the  briddis  merry  can  syng. 

Hier  ist  doch  wenigstens  gesagt,  dass  im  mai  die  sonne  scheint  und  die 
TÖgel  singen.    Wenn  dann  aber  Ilahner  fortiährt :  *  Von  inniger  liebe  zur 
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natar  zeugen  die  worte,  die  LitÜe  John  an  seinen  meister  richtet, 
dessen  melancholische  Stimmung  zu  verscheuchen'  und  anführt: 

'This  is  a  mery  momyng'  seid  Litnil  lohn, 

Be  hjrm  p%t  dyed  on  tre; 

A  more  mery  man  )>en  I  am  one 

Lyves  not  in  Cristiante. 

Plnk  up  pi  hert,  my  dere  majrster, 

Litnil  lohn  can  say, 

And  tbynlL  hit  is  a  füll  fayre  tyme 

In  a  moming  of  May. 

so  können  wir  nichts  von  dieser  innigen  liebe  zur  natur  in  diesen  verseu 
finden:  nichts  als  dass  der  mai  wieder  *merry*  ist  und  höchstens  noch^^^^^ 
dass  alsdann  die  sonne  scheint  und  die  vögel  singen,  wird  gesagt:  Stim- 
mung findet  sich  nirgends  in  diesen  handwerksmSssigen  reimen. 
Wenn  der  verüeisser  dann  zu  den  versen: 

Whan  he  came  to  grene  wode, 
In  a  mery  momynge, 
There  he  herde  the  notes  small 
Of  byrdes  mery  syngynge 

bemerkt:  aus  dieser  stelle  erhelle  die  hohe  bedeutung  der  morgenstnnde,«« 
die  sich  besonderer  g^nst  erfreut  habe,  so  ist  damit  dieser  wirklich  mel 
ehre  erwiesen,  als  ihr  gebührt.    Noch  trauriger  als  die  Schilderung  des 
morgens  ist  die  des  abends,  der  nur  einmal  als  'fair'  bezeichnet  wird.  ^ 
Weiterhin  sollte  man  doch  in  gedichten,  welche  fast  fortwährend  vom 
walde  zu  sprechen  haben,  etwas  naturschilderung  erwarten.    Doch  etwas 
derart  findet  sich  nur  ein  einziges  mal  in  'Bohin  Hood  and  the  Mank* 

In  somer,  when  the  shawes  be  sheyne 

And  leves  be  large  and  long, 

Hit  is  füll  mery  in  feyre  foreste 

To  here  )>e  foul3rs  song: 

To  se  pe  dere  drawto  pe  dale. 

And  leve  pe  hiUes  hee, 

And  shadow  hem  in  pe  leves  grene, 

Vnder  pe  grene-wode  tre. 

Aus  den  andern  Hood-balladen  erfahren  wir  nichts,  als  dass  im  sommer 
die  b&ume  grttn  sind,  die  vögel  singen  und  dass  es  sich  im  schatten  der 
grünen  bäume  gut  ausruht. 

Hahner  meint  allerdings  (s.  17),  das  englische  volk  müsse  bei  dem 
Worte  greentoood  einen  besonderen  zauber  empfunden  haben,  da  dieses 
wort  oder  ein  ganz  ähnliches  in  einem  gedichte  nicht  weniger  als  37  mal 
vorkommt    Wir  haben  eine  andre  erklärung  dafür! 

Den  *  reichtum  an  lobeserhebungen  auf  die  Schönheiten  des  waldes ', 
von  dem  der  verf.  s.  22  spricht,  war  uns  unmöglich  zu  finden.  Eine  be- 
trachtung  der  einzelnen  bäume  schliesst  sich  an,  doch  wird  nur  von  vieren 
gesprochen:  die  eiche,  linde,  der  eiben-  und  holzapfel-baum.  AUein  von 
der  eiche  wird  nichts  zu  ihrem  preise  gesagt,  sondern  an  beiden  stellen 
gleichlautend  nur  erzählt,  dass  Hood  mit  seinen  geseUen  um  sie  hemm'* 
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^j^f  wefl  flmen  ein  Spitzbubenstreich  gelungen  ist  oder  weil  sie  einen 
^Qad  gefunden  haben. 

Then  Robin  Hood  took  them  both  by  the  band, 
And  danc'd  round  about  the  oke  tree; 
'For  three  merry  men,  and  three  merry  men, 
And  three  merry  men  we  be. 

^0  bleibt  da  das  'naturgeftthl'?  Die  linde  wird  zwar  viel  häufiger  er- 
^IQint  als  die  eiche  und  hier  wird  wenigstens  der  vergleich  Migt  as  lef 
^H  Ifaide*  gegeben,  der  auf  einer  natnrbeobachtung  beruht.  Doch  da  sich 
^«rselbe  ausdruck  auch  bei  Langhuid,  bei  Chancer  und  andern  dichtem 
^det,  beweist  dies,  dass  es  keine  eigne  beobachtnng  des  volksdichters 
War.  Sonst  hören  wir  nur,  dass  die  linde  blätter  hat  und  dass  diese  grün 
atiid !  Noch  weniger  erfährt  man  vom  eibenbaum,  vom  holzapfelbaum  und 
▼om  domgebttsch,  obgleich  letzteres  sehr  oft  erwähnt  wird.  Von  blumen 
werden  in  den  Hood -bailaden  nur  die  rose  und  die  lilie  einmal  flüchtig 
erwShnt  Die  see,  die  die  angelsachsen  mit  den  verschiedensten  aus- 
drücken bezeichneten,  wird  nur  grau  und  ein  andermal  scUzig  genannt. 
Von  der  sonne  wird  nur  an  zwei  stellen  gesprochen  und  zwar  dort  als 
*  Phebns ' !  Der  mond  wird  Überhaupt  nur  zweimal  erwähnt  und  in  einer 
w-eise,  dass  diese  anftthrung  ohne  irgend  welche  bedeutung  für  das  natur- 
Seftthl  und  die  kulturgeschichte  Ist: 

Weel  shoot  at  sun  and  moon 
und:  Nay,  by  hym  that  me  made, 

And  sbope  both  sonne  and  mone. 

Aus  vorliegenden  beispielen  glauben  wir  zur  genüge  gezeigt  zu  haben, 
dau  Hahner,  wenn  er  als  quelle  für  seine  erOrterungen  die  Robin  Hood- 
^^mDaden  wählen  wollte,  er  nicht  das  'naturgefühl'  zum  gegenständ  hätte 
wiOilen  dürfen:  dann  hätte  er  das  kapitel  über  essen  und  trinken  noch 
w-eüer  ausführen  und  in  den  Vordergrund  stellen  sollen!  Wollte  er  aber 
d%fl  'natnrgefühl'  darstellen,  so  fimd  er  unter  den  volkstümlichen  liedem 
^^«tsere  Vertreter  als  die  Robin  Hood-baUaden,  die,  was  dichterische  an- 
^«liannng  betrifft,  recht  niedrig  stehen. 

Hahner  hat  sich  aber  in  seinem  Stoffe  oder  seiner  quelle  ganz  ver- 
puffen und  es  ist  zu  bedauern,  dass  er  viel  fleiss  und  mühe  auf  diesen 
^^«apttefl  verwendet  hat,  der  ganz  verfehlt  ist  und  auf  welchen  auch  der 
^t^npttitel:  'kulturhistorisches'  gar  nicht  passt  Wir  hoffen,  dass  er  bald 
Hoch  andre,  wirklich  kulturhistorische  gegenstände  behandelt  im  anschluss 
Ml  die  zwei  letzten  aufsätze,  die  entschieden  weit  besser  gelungen  sind. 
Wünschenswert  aber  bliebe  es  auf  alle  fälle ,  dass  er  dazu  seine  quellen- 
Btndien  noch  vertiefe  und  ausdehne  und  seine  fleissige  Studien  nicht  nur 
<Uif  die  zusammengestoppelten  unpoetischen  Robin  Hood-balladen  richte. 

Leipzig.  Richard  Wülker. 
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IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Jonmml  of  Education. 

December.  1.  1892. 

1.  Bei  der  einweihung  der  neaen  schulgebäude  ftir  das  Maria  Grey 
College  sprach  Mr.  Mundella  über  die  seltsame  anomalie  im  Schulwesen 
Englands,  dass  es  nämlich  wohl  anstalten  ^be,  in  welchen  lehrer  und 
lehrerinnen  ftir  die  elementarschulen  ausgebildet  würden,  dass  hingegen 
ftir  die  ausbildung  der  lehrer  an  hohem  schulen  bis  jetzt  keine  besondem 
anstalten  vorhanden  wären.  Der  redner  sprach  den  wünsch  aus,  dass 
die  lösung  der  mittelschulfrage  bald  das  ganze  land  beschäftigen  mOge. 
Er  ist  sich  wohl  bewusst,  dass  es  eines  erfahrenen  und  geschickten  Steuer- 
mannes bedarf,  um  zwischen  der  Scylla  der  zu  strengen  Staatsaufsicht 
und  der  Charybdis  'des  laisser  aller'  durchzusteuem.  Als  fordemngen 
werden  zum  schluss  aufgestellt  1)  A  sanitary  Inspection  of  all  schools; 
2)  periodic  examinations  by  some  eztemal  authority,  such  as  the  üniver- 
sities;  3)  publication  of  examiners'  reports,  school  accounts,  time-tables, 
numbers,  staff  etc. 

2.  Die  grossen  Public  Schools  (staatsgymnasien)  werden  nach  und 
nach  alle  aus  London  verschwinden.  Fflr  Ghrist's  Hospital  ist  eine  weite 
fläche  bei  Horsham,  an  der  eisenbahn  von  London  nach  Brighton,  er- 
worben worden,  und  man  hofft,  spätestens  im  jähre  1896  nach  den  neuen 
Schulpalästen  übersiedeln  zu  können. 

3.  Ende  juli  dieses  Jahres  werden  es  500  jähre  her  sein,  dass  Win- 
chester College  gegründet  ward.  Man  gedenkt  das  ereigniss  in  würdiger 
weise  durch  eine  feier  zu  verherrlichen.  Ueber  den  Charakter  des  feetea 
sind  noch  keine  bestimmungen  getroffen. 

4.  Die  heilsame  einrichtung  der  feriencolonien  (seaside  camps)  findet 
in  England  von  jähr  zu  jähr  immer  weitere  Verbreitung.  Als  pastor  Blon 
in  Zürich  im  jähre  1876  zum  ersten  mal  arme  würdige  kinder  aus  der 
Stadt  in  die  Sommerfrische  nach  Appenzell  sandte,  konnte  er  wohl  kamn 
darauf  rechnen,  dass  sein  menschenfreundliches  beginnen  so  wdthin  be- 
wunderer  und  nachahmer  fand. 

5.  Neben  der  Schweiz  ist  Schotthmd  das  hmd  in  Europa,  welches 
den  frauen  die  hörsäle  der  Universitäten  geöffnet  bat.  Die  bochschnlen 
zu  Glasgow  und  Edinburg  werden  in  diesem  Semester  jede  von  ungefähr 
hundert  damen  besucht,  während  an  St.  Andrews  neunzehn  und  in  Aber- 
deen  nur  elf  frauen  Vorlesungen  hüren.  Die  Studentinnen  in  Edinburgh 
gehören  ohne  ausnähme  der  philosophischen  facuMt  an,  in  Glasgow  stu- 
dieren drei  und  vierzig  damen  medizin. 

6.  Jeder  edel  denkende  mensch  wird  einem  antrage  zustimmen,  den. 
Mr.  Wickham  in  diesem  monate  in  der  direktoren-conferenz  vorbringen 
wird.  Es  handelt  sich  darum,  festzustellen,  wie  gering  das  einkommen 
der  eitern  sein  muss,  damit  ihren  kindem  Stipendien  gewährt  werden, 
können.  Es  kommt  oft  vor,  dass  schtUem,  deren  eitern  ein  Jahresein- 
kommen von  40000  Mark  haben,  in  Eton  noch  Unterstützungen  bewilligt, 
werden.     Der  antrag  Mr.  Wickhams  geht  nun  dahin,  dass  nur  solchem 
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knaben  Stipendien  f^w&hrt  werden  sollen,  deren  eitern  keine  einkommen- 
steaer  zahlen. 

7.  Leider  gestattet  der  ranm  nicht,  auf  einen  lesenswerten  artikel 
einzugehen,  welcher  von  Anne  Dorothea  Jebb  verfasst,  über  *  Female 
Edncation  in  the  Eighteenth  Century'  handelt.  Man  glaubt  gewöhnlich, 
dass  die  erziehung  des  weibl.  geschlechtes  im  letzten  Jahrhundert,  ver- 
gUehen  mit  dem  Standpunkte  der  frauenbildung  von  heute  gar  im  argen 
lag;  wir  erfiihren  durch  Miss  Jebb  indess,  dass  jene  ansieht  durchaus  un- 
sntreffend  ist,  wenigstens  insofern  als  englische  Verhältnisse  in  betracht 
kommen;  'bousewifery  and  needlework'  standen  schon  damals  dem  bil- 
dungsdrange  des  schönen  geschlechtes  Albions  nicht  im  wege. 

Leipzig.  Haase. 

Berichtigung. 
In  Nr.  VI  der  'Mitteilungen',  p.  188,  z.  6  v.  o.  muss  es  Urteils  lose 
8t  arbeitslose  menge,  und  in  Nr.  VII,  p.  218,  z.  10  v.  o.  dance  st.  dame 
lieissen. 


2.  Besprechunii^eii. 

Methods  of  Initruction  and  Organization  of  tlie  Scliools  of  Ger- 
many.  By  D.  T.  Prinee,  Ph.  D.  of  Leipzig.  Published  by  Lee 
and  Shepard.    BoBton  U.  S.  A.  1892. 

As  Bums  and  other  people  have  said,  it  is  always  well  to  take  the 
opportnnity  when  it  offers  "to  see  ourselves  as  others  see  us"  and  we 
liad  sent  to  America  for  Dr.  Prince's  book  in  order  to  give  readers  of 
the  An^ia  some  idea  of  impressions  from  an  American  who  has  recently 
'visited  German  schools. 

From  this  point  of  view,  Dr.  Prinee  has  a  little  disappointed  us. 
Naturmlly  most  of  the  book  is  taken  of  with  simple  Information,  gathered 
quite  as  much  from  official  documents  as  from  individuals,  but  if  the 
writer  has  really  made  an  ezhaustive  study  of  bis  subject,  he  ought  to 
have  been  able  to  take  a  more  critical  attitude.  For,  although  German 
teachers  are  justiy  proud  of  their  schoolsystem,  they  are  the  last  to  hide 
its  defects. 

We  must  hazard  the  conjecture  that  the  authors'  ezperience  of  Grer- 
man  schools  is  not  very  wide,  and  has  not  eztended  over  a  great  period 
of  time.  Perhaps  the  most  serious  defect  in  the  book  is  the  absence  of 
definite  Statement  as  to  the  authors  experience.  He  gives  abundant 
references  to  printed  documents  and  books,  but  gives  no  authority  to 
guido  US  as  to  bis  general  comment,  where  he  ventures  upon  such.  For 
instanee  (p.  180)  the  gymnastic  exercises  "are  rigidly  severe,  with  no  ele- 
ment  of  attraction  to  chOdren,  except  the  natural  pleasure  derived  from 
bodily  movements."  Now  if  Dr.  Prinee  is  to  convince  the  reader  of  the 
truth  of  this  criticism,  he  ought  to  State  precisely,  how  many  Turn- 
stunden he  has  witnessed  and  in  what  districts;  or  he  ought  to  give  us 
evidence  from  conversation  with  directors  and  others  competent  to  judge. 
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FaUing  tbis  evidence,  he  ought  to  record  the  above  verdict,  not  as  a 
jndgment,  but  merely  aa  a  personal  impression. 

Snob  general  conclusions,  however,  are  not  very  freqaent  The  masa 
of  the  book  conaiata  simply  of  Information,  and  of  notes  of  leaaona  taken 
down  aa  they  were  heard,  and  tranalated.  It  is  only  in  the  laat  chapter 
"American  and  German  Schoola*'  that  the  author  nndertakea  formal  criti- 
ciam,  and  here  his  strictures  are  directly  apon  bis  own  coontry.  He  ahowa 
bow  the  thoroogh  aystematic  Organization  which  perradea  every  part  of 
the  Gtorman  achool  System  would  be  of  Service,  if  introtnoed  into  Ame- 
rica. In  a  closing  paragraph  he  notices  an  *  Element  of  Weaknesa  in 
Qerman  Schools '  which  consisting  aa  it  does  of  a  general  chaiga,  levied 
against  the  whole  spirit  of  German  school  life,  is  more  difficolt  to  chal- 
lenge,  and  is  more  a  matter  for  feeling  than  for  elaborate.  Dr.  Prince 
conaidera  that  ^  the  higher  forms  of  seif  control,  and  self-respect  are  lost 
sight  of  in  discipline  and  obedience  is  often  exacted  by  the  aevereat 
means.  In  these  particulars  at  leaat,  the  teachers  of  Germany  can  lean 
wiadom  from  as."  Dr.  Prince  here  indicates  what  I  know  to  be  a  veiy 
general  verdict  made  by  Englishmen,  who  watch  German  school  life. 
German  children  do  not  seem  to  us  Englishmen  to  be  trained  to  aelf 
govemment  Aa  the  boy  or  girl  advances  from  chiidhood  to  yonng  man- 
hood,  and  young-womanhood ,  he  should  obviously  be  gradoally  let  to 
habita  of  self-control ,  by  being  permitted  more  and  more  freedom,  and 
by  being  actively  trained  in  the  habita  of  control. 

To  onr  thinking,  German  school  life  does  not  aohieve  thia  end,  ao 
well  aa  English  school-life.  Dr.  Prince  assigns  the  difference  in  point  of 
view  to  social  and  political  relationaships,  and  fai  thia  many  other  EngUah- 
men  agree  with  him. 

Such  looks  as  this  are  very  interesting  both  to  the  native  aad  to 
the  foreigner. A.It  is  to  be  hoped  that  they  will  be  moltipliedf  and  that 
the  ntmost  paina  will  be  taken  to  distinguish  personal  impresaions  firom 
carefnl  judgmenta.  We  may  add  that  the  Borean  of  Edncation  at  Washing- 
ton has  recently  publiahed  most  valaable  Reports  on  the  educattonal 
aystem  of  Every  Nation  of  Europe.  That  on  G^ermany  in  particalar  was 
most  carefolly  done. 

This  book  is  one  sign  among  many  of  the  rapid  development  of 
edacational  enthosiaam  in  the  United  States.  Atpresent,  things  are  very 
new,  and  often  very  raw  and  roogh,  but  we  may  venture  to  propheey 
that  before  long  the  enterprise,  and  genuine  eamestneaa  of  American 
teacher  will  produce  results,  which  both  will  deserve  the  careful  attention 
of  the  older  nationa  of  Europe ;  and  even  of  well-inatmcted  Germany. 

Jena,  Oct  8.  92.  J.  J.  Findlay. 
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Galt  (N.  R.),  A  Conntry  Muse.    New  Ser.    pp.  110.    Nutt.    3/6. 

GlaMtnt  (Right  Hon.  W.  £.),  The  Romanes  Lecture  1892.  An  Academic 
Sketch,  Delivered  in  the  Sheldonian  Theatre.  Oct  24, '92.  With  An- 
notations  by  the  Author.    pp.  47.    Clarendon  Press.    2;. 

Oxford  and  Oxford  Life.  Edit.  by  J.  Wells,  pp.  yill~]90.   Methuen.  3/6. 

4.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

tt)  {«Mrial  (The)  History  of  England.  Part  L  Imp.  8vo.  Ward,  Lock, 
Bowden  and  Co.    6d. 

Uchy  (W.  £.  H.),  History  of  Ireland  in  the  Eighteenth  Century.  New  ed. 
Vol.  4.    pp.  470.    Longmans.    6/. 

Ut  (F.  G.),  The  Church  Under  Queen  Elizabeth.  An  Historical  SketcL 
A  New  and  Revised  ed.,  with  an  Introduction  on  ^  The  Present  Position 
of  the  Established  Church."    pp.  XXXIX— 376.    W.  H.  Allen. 

^Hj  (H.  W.),  A  Diary  of  the  Salisbury  Parliament,  1886—1892.  Illust.  by 
Hanry  Fumiss.    pp.  580.    Cassell.    21/. 

^tth  (G.  B.).  History  of  the  Enelish  Parliament,  together  with  an  Account 
of  the  Parliaments  of  Scotland  and  Ireland.  2  vols.  pp.  1 180.  Ward, 
Lock,  Bowden  and  Co.    24/. 

^■'«■sactioiis  of  the  Royal  Historical  Society.  New  Ser.  Vol.  6.  Long- 
mans.   21/. 

^b)  Elliott  (Orrin  Leslie),  The  Tariff  Controversv  in  the  United  States, 
17S9 — 1833,  with  a  Summary  of  the  Period  beu>re  the  Adoption  of  the 
Constitution:  History  and  £conomics.  No.  1,  Leland  Stanford  Junior 
XJniversity  Monographs.    sd.,  pp.  272.    Palo  Alto  (California).    5/. 

^«htr  (George  Park),  The  Colonial  Era  in  America.  With  Maps.  pp.  xvii 
—348.    Low.    7/6. 

H%H  (A.  B.),  Formation  of  the  Union,  1750—1829.  With  5  Maps.  (Epochs 
of  Amencan  History.)    12mo,  pp.  280.    Longmans.    3/6. 

^^Iitdet  (J.  F.),  History  of  the  United  States  from  the  Compromiseof  1850. 
2  vols.    pp.  1 040.    Macmillan.    24/. 

Crozitr  (JB.),  Civilisation  and  Progress.    3rd  ed.    Revised  and  £n- 
larged.    pp.  488.    Longmans.    14/. 

Dickinson  (G.  Lowes),  Revohition  and  Reaction  in  Modem  France,  pp.  xii 
—300.    G.  Allen.    5/. 

tfsBttr  (Sir  William  Wilson),  A  Brief  History  of  the  Indian  Peoples.  20th 
ed.,  Keyised.    Witii  Maps.    pp.  287.    Clarendon  Press.    8/6. 

■ailtson  (G.  B.),  The  Re-fonnding  of  the  German  Empire:  1848—1871. 
With  Portraits  and  Plans,    pp.  330.    Seeley.    5/. 

Parkas  (Sir  H.),  Fifty  Years  in  the  Making  of  Australian  History.  With 
Portrait    2  vols.    pp.  780.    Longmans.    32/. 
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Rogtrs  (A.),  The  Land  Bevenae  of  Bombay:  A  History  of  its  Administra- 
tion,  Kise  and  Progress.    2  vola.    W.  W.  AUen.    20/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Beut  (F.),  Modern  English  Biography:  Memoirs  of  Persona  who  have 
Died  Bince  1850.    Vol.  I,  A-H.    Netherton  (Truro).    30/. 

Casstirs  New  Biographical  Dictionary.  Containing  Memoirs  of  the  Moat 
Eminent  Men  and  Women  of  all  Ages  and  Conntriea.  pp.  78o.  Caaaell. 
7/6. 

Ciowet  (Alice  A.),  Charles  Knight:  A  Sketch.  By  hia  Qranddaughter, 
Alice  A.  Glowes.    pp.  260.    Bentley.     12/. 

Cunningham  (F.),  The  Story  of  Neil  Gwyn,  and  the  Sayings  of  Chailea  II. 
Edited,  with  Introdaction,  Additional  Notes,  and  a  Life  of  the  Aathor, 
by  Henry  B.  Wh eatley.    pp.  260.    Gibbings.    net,  7/6. 

Darwin  (Charles).  His  Life  Told  in  an  Autobiomphical  Cluster,  and  in  a 
Selected  Series  of  his  Published  Letters.  Emt.  by  his  Son,  F  ran  eis 
Darwin.    With  Portrait,    pp.  vi— 348.    Murray.    7/6. 

Ellis  (J.),  The  Marquis  of  Salisbury.  (Lives  that  Speak.)  pp.  246.  Nia- 
bet.    2/6. 

(J- J-)>  Short  Lives  of  Men  with  a  Mission:  Stanley,  Lord  Law- 
rence, Kingsley.    Nisbet.    2/. 

Haict  (G.),  Memoirs  of  Eighty  Years.    pp.  320.    Bentley.    1 5/. 

Holmes  (F.M.),  Four  Heroes  of  India:  Clive,  Warren,  Hastings,  Havelock^ 
Lawrence.  With  a  Concluding  Note  on  the  Rule  of  Lora  Mayo.  pp. 
174.    Partridge.    1/6. 

Lawrtnct  (Lord).  By  Sir  Charles  Aitchison.  (Rnlers  of  India.)  With 
Map.    pp.  vi— 216.    Clarendon  Press.    2/6. 

Locichart  (J.  G.),  The  Life  of  Napoleon  Bnoni^lMirte.    Bickers.    red.,  2/6. 

Scott  (W.  B.),  Antobiographical  Notes  of  the  Life  of  William  BeU  Scott 
and  Notices  of  his  Artistic  and  Politic  Circle  of  Frienda,  1830—32.  Ed. 
by  W.  Minto.    2  vols.    pp.  680.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    92/. 

c)  Culturgeschichte. 

Fowitr  (J.  K.),  Echoes  of  Old  Country  Life :  Being  Recollections  of  Sport, 
Politics,  and  Farming  in  the  Gooa  Old  Times,    pp.  212.  Arnold.    10/6. 

Ltwia  (Hubert),  The  Ancient  Laws  of  Wales,  Viewed  especially  in  Regard 
to  the  Light  They  Throw  upon  the  Origin  of  Some  Engliah  InatÜotrona. 
Edit.  by  J.  E.  Lloyd.    Cheaper  ed.    pp.  zvi— 558.    EUiot  Stock.  12/6. 

Litchfitld  (Frederick^,  Illustrated  History  of  Fumiture,  from  the  Eariieat 
to  the  Present  Time.  With  Nnmeroos  lUnsts.  2nd  ed.  4to,  pp.  xytii 
—282.    Truslove  and  Shirley.    net,  25/. 

Macidnnon  (J.),  Cultnre  in  Early  Scotland.    Williams  and  Norgate.    7/6. 

d)  Lokalgeschichte  u.  altertümer. 

Andrtws  (W.),  Bygone  Leicestershire.  pp.  260.  Murray  (Leiceater).  Simp- 
kin.    7/6. 

Harptr  (C.  G.),  The  Brighton  Road:  Old  Times  and  New  on  a  Classic 
Highway.  With  00  IlTnsts.  by  the  Author.  and  from  Old-Tfme  Ptetnroa 
and  Engravings.    pp.  284.    Chatto  and  Wmdus.    16/. 

Kitchin  (G.  WA  The  Great  Screen  of  Winchester  Cathedral.  2nd  ed.  Laige 
4to,  bds.    Warren  and  Son  (Winchester).    Simpkin.    3/. 

Philiimort  (W.  P.  W.),  The  London  and  Middleaex  Note  Book ;  A  Qamer 
of  Local  History  and  Antiqnities.    pp.  288.    Stock.    10/. 
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RMtMlMT  (Urs.  S.  van) ,  English  CathedraU :  Canterbory ,  Peterboroogh, 
Dnrham,  SaUsbiiry,  Llchfield,  Lincoln,  Ely,  Wells,  Winchester.  Glon- 
cester,  York,  London.  Uliiat.  with  1.54  Drawings  by  Joseph  Pennell. 
Roy.  8vo,  pp.  378.    T.  Fisher  Unwin.    25/. 

fUpoii  Millenary :  A  Record  of  the  Festival,  also  a  History  of  the  Citv  ar- 
ranffed  nnder  its  Wakemen  and  Mayors  from  the  Year  1 400.  Impnnted 
in  Sie  Tear  1892.  Illust.  by  John  Jellicoe  and  Herbert  Railton.  pp. 
xvüi— 225;  xxxvi— 362.    W.  Harrison  (Bipon).    net,  25/. 

ZkMff  (A.  Mary),  The  History  of  Ufton  Court,  of  the  Parish  of  Ufton .  in 
the  Connty  of  Berks,  and  of  the  Perkins  Family.  Boy.  8vo.  Elliot 
Stock.    25/. 

Vmk$  {J^  and  Gkrh  (A.),  Abbeys,  Castles,  and  Ancient  Halls  of  England 
and  Wales :  Their  Legendary  Lore  and  Populär  History.  New  ed.  8 
vols.    F.  Warne  and  Co.    18/. 

5.  Geographie. 

Neywoed't  (John),  Bailway  Map  of  England  and  Wales.    J.  Heywood.  1/. 

Mly't  Directory  of  West  Biding  of  Yorkshire.  With  New  Map  of  the 
Biding,  and  Large  Plan  of  Leeds,  Sheffield  and  Botherham.  8th  ed. 
Boy.  8yo.    Kelly.    86/. 

fctapfr  (A)  throogh  the  States.  Being  an  Dlustrated  Guide  to  the  World's 
Fair  ot  1898.  To  which  is  added  an  Account  of  the  Colnmbian  Expo- 
sition, by  James  Dredge,  Esq.  With  npwards  of  120  Ulusts.  pp. 
120.    Pofytechnic  Mag.    Office,    sd.  1/;  2/. 

6.  Folklore. 

a)  Dyir  (T.  F.  Thiselton-),  Church-Lore  Gleanings.  Illust.  pp.  VI— 352. 
Innes  &  Co.    5/. 

F«fkaH  (B.),  Plant-Lore  Legends  and  Lyrics.  2nded.  pp.  624.  Low.  10/6. 

MhMM  (Alf.  J.),  The  A  B  C  of  Nursery  Bhymes  Large  4to,  sd.  F.  Warne 
aad  Co.    2/. 

NtrttaU  (G.  F.),  English  Folk-Bhymes :  A  Collection  of  Traditional  Verses 
Belating  to  rlaces  and  Persons,  Customs,  Snperstitions,  &c  pp.  546. 
Fuil,  'mbner  and  Co.    10/6. 

Waiafcii  Bhymes.  Old  Nursery  Bhymes  newly  Illust.  by  Louis  Wain,  Er- 
nold  A.  Mason,  Saya^e  Cooper,  A.  T.  Elwes,  Harry  Dixon.  4to,  sd. 
pp.  48.    J.  Clarke  ancT  Co.    1/. 

b)  AtkiMen  (J.  C),  Scenes  in  Fairyland:  or  Miss  Mary's  Visits  to  the  Court 
of  Fairy  Bealm.    Illust  by  C.  E.  Brock,    pp.  250.    Macmillan.    4/6. 

N«M  (Fergus),  The  Chronicles  of  Faeryland :  Fantastic  Tales  for  Old  and 
Toung,  illust.  by  M.  Dunlop.    4to.    pp.  191.    Griffith,  Farran  and  Co. 

■ilis  (A.  H.),  Fifty-two  Fairy  Tales,  Wonder  Stories,  Legends,  Visions  and 
Fables  from  Germui.  Itafian,  Spanisb,  Swedish.  Oriental,  Classical  and 
Modem  Sources.    With  lllusts.    pp.  436.    Hutcninson.    5/. 

■•rtoy  (H.),  Fairy  Tales.    Boutledge.    5/. 

OM  Mother  Hubbard  Fairy  Tale  Book.  a2mo.  Bryce  (Glasgow).  Simp- 
kin.    1/. 

SmiMrtM  (C),  Indian  Nights'  Entertainment;  or,  Folk  Tales  from  the 
Upper  Indus.  With  num.  lllusts.  by  Natiye  Hands.  pp.  360.  Elliot 
Stock.    81/6. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Bariifr  (G.  F.  B.)  and  Sttnaing  ( A  H.) ,  The  Westminster  Scbool  Be- 
giater,  1764-1888.    With  Notes.    Boy.  8yo.    Macmillan.     10/6. 
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Eton  of  Old;  or,  Eighty  Years  Since,  1811— 1822.  By  an  Old  CoHeger. 
lUust,    Imp.  Svo,  pp.  244.    Griffith,  Farran  and  Co.     15/. 

West  (Andrew  Fleming),  Alcuin  and  the  Rise  of  Christian  Schools.  Great 
Edacators.)    pp.  205.    Heinemann.    5. 

b)  London  University  Guide  (The).  For  the  Year  1892—93.  pp.  XVI— 
191.    Clive.     \i. 

c)  Airy  (0.^,  Text-Book  of  English  History  from  the  Earliest  Times.  New 
and  Revised  ed.    3  vols.    Longmans.    ea  2/. 

Laing  (F.  A.) ,  A  History  of  English  Literature  for  Junior  Classes.  New 
and  Enlarged  ed.    pp.  302.    Collins,  Sons  and  Co.    2. 

Macmillan's  History  Readers:  The  Stuart  Period  (1603—1714).  With  Bio- 
graphies  of  Leading  Persons  and  with  Additional  Chapters  on  the  Con- 
stitution and  Functions  of  Parliainent.  A  Reading  Book  for  Standard 
VI.    Illust.    pp.  250.     Macmillan.     1  6. 

8.    Zeit-  und  Streitfragen,  kunst. 

a)  Conway  (J.),  Socialism  Exposed  and  Refiited.    Washboume.    net,  3,. 

Kirkup  (Thomas),  A  History  of  Socialism.  pp.  301 .  A.  and  C.  Black. 

Groat  War  of  189-:  A  Forecast.  By  Rear-Admiral  P.  Colomb,  Col.  J.  F. 
Maurice,  Capt  F.  N.  Maude,  Archibald  Forbes,  Charles  Lowe,  D.  Christie 
Murray,  and  F.  Scudamore.  With  numerous  Illnsts.  from  Sketches  spe- 
ciaÜy  made  for  Black  and  White  by  F.  Villiers.  pp.  300.  Heinemann. 
12/6. 

Hadfield  (R.  A.)  and  Gibbins  (H.  de  B.),  A  Shorter  Working  Day.    pp.  yiii 

—184.    Methuen.    2  6. 

Life  and  Labour  of  the  People  in  London.  Edit.  by  Charles  Booth. 
Vol.  I,  East,  Central  and  South  London,    pp.  320.    Macmillan.    3  6. 

Thompson  (Herbert  M.),  The  Theory  of  Wages,  and  its  Application  to  the 
Eight  Hours  Question  and  other  Labour  Problems,  pp.  xxiv— 140.  Mac- 
millan.   3/6. 

b)  Corroyor  (Edouard),  Gothic  Architecture.  Edit.  by  Walter  Arm- 
strong.   With  236  Illusts.    pp.  xvi— 388.    Seeley.    6/. 

Ruskin  (John),  The  Poetry  of  Architecture;  or,  The  Architecture  of  the 
Nations  oi  Europe  considered  in  its  Association  with  Natural  Scenery 
and  National  Character.  With  Illusts.  by  the  Author.  4to,  pp.  xii — 261. 
G.  Allen.    21/. 


B.  In  Deutsohland  ersoh.  (im  monat  November  1892). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  auf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache  (metrik). 

a)  Moment-Wörterbuch.  Ein  Handbuch  des  Deutschen.  Englischen,  Franzö- 
sischen und  Italienischen  in  einem  durchUufenden  Alphabet.  Nene  Ansg. 
in  15  Hften.     l.Hft.    80  s.    Berlin,  Trowitzsch  u.  Sohn.    M.  0,40. 

Storni  (Prof  Johan),  Englische  Philologie.  Anleitung  zum  wisaenschaftl. 
Studium  der  englischen  Sprache.  Vom  Verf.  f.  d.  deutsche  Pablikum 
bearb.  2.  Anfl.  L  Die  lebende  Sprache.  1 .  Abtlg.  Phonetik  u.  Aus- 
sprache.   XV,  484  s.    Leipzig,  Reisland.    M.  9. 

b)  Doltschal  (A.),  Der  Versbau  in  Thomas  Kyds  Dramen.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  englischen  Metrik.    Prog^.  Steyr.    23  s. 

Siivers  (Eduard),  Altgermanische  Metrik.  (Sammlung  kurzer  Grammatiken 

Sermaniscber  Dialekte.    Ergänzungsreihe  n.)    XVI,  252  s.    Halle  a/S. 
[iemeyer.    M.  5. 
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2.  Litteratur. 

a) 
aa)  Kmluzi  (Max),  Chaucer  und  der  Rosenroman.    Eine  litterargeschichtl. 
Stndie.    VI,  255  s.    Berlin,  £.  Felber.    M.  8. 

Kramtr  (M.),  Sprache  und  Heimat  des  sogenannten  Ludus  Coventriae. 
Eine  Untersuchung  zur  mittelenglischen  Sprachgeschichte.  Diss.  Halle. 
69  8. 

bb)  Celilnt  (G.  S.),  Dryden's  Dramatic  Theory  and  Praxis.  Diss.  Leip- 
zig.   69  s. 

HahMr  (L.),  Kulturhistorisches  im  englischen  Volkslied.  I.  NaturgefUhl.  — 
Mann  und  Frau,  Eltern  und  Rinder.  —  Essen  und  Trinken  in  den  Robin 
Hood-BaUaden.    Diss.    Freiburg.    87  s. 

ScMMingtr  (A.),  Der  Natursinn  bei  John  Milton.    Diss.    Leipzig.    127  s. 

b)  Tauchnitz  Collection  of  British  Authors. 

2869—70  Barrett  (Frank),  Out  of  the  Jaws  of  Death. 

2871—72  Oliphant  (Mrs.),  The  Heir  Presumptive  and  the  Heir  Apparent. 

2873         Bronghton  (Rhoda),  Mrs.  B%h.    A  Novel. 

2874—75  Grawford  (F.Marion),  Don  Orsino. 

2876 — 77  Maartens  (Maarten),  God's  Pool.    A  Koopstad  Story. 

c)  Tht  English  Library 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

163         Pearce  (J.  H.),  Inconsequent  Lives. 
148—49  Marryat  (Florence),  A  Fatal  Silence. 
164--65  Besant  (Walter),  The  Ivory  Gate. 

d)  Uebersetzungen. 

BHlwtr  (Edward)  [Lord  Lytton],  Romane.  Neue  deutsche  Ausg.  1.  Lfg. 
Berlin,  Bannenberg.    M.  0,40. 

[Der  Enterbte.    Deutsch  v.  Walt.  Erich.    1.  Lfg.    64  s.] 

Banis  ^tob.),  Gedichte  in  Auswahl.  Deutsch  v.  G.  Leger lotz.  2.  Aufl. 
XXIY,  188  s.  mit  Bildnis.    Leipzig,  Spamer.    M.  1,50;  geb.  M.  2,50. 

Crawford  (F.  Marion),  Eine  röm.  Ftirstenfamilie.  Roman  in  3  Büchern.  1. 
Buch  Saracinesca  in  2  Tln.  Autorisierte  Uebersetzg.  v.  Th.  Höpfner. 
IL  Tl.    288  s.    Berlin,  Reimer.    M.  1,60  (2  Tle  in  1  Bd.  M.  4.) 

Zoroaster.     Autor.ttbersetzg.  v.  Th.  Hüpfner.     281s.     Berlin, 

Reimer.    M.  1,60  (geb.  M.  2,20.) 

Darwin  (CJharles),  Reise  eines  Naturforschers  um  die  Welt.  Autorisierte 
deutsche  Ausg.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  v.  Vict.  Carus.  2.  Aufl. 
X,  568  s.    Stuttgart,  Schweizerbart.    M.  9;  geb.  M.  10. 

Dt fot  (Daniel),  Leben  und  seltsame,  überraschende  Abenteuer  d.  Robinson 
Crusoe.  Nach  d.  ursprüngl.  engl.  Ausgaben.  Mit  120  Abbildungen  von 
Walter  Paget.  VIII,  868  s.  Stuttgart,  Deutsche  Verlagsanstalt.  M.  6. 
(geb.  in  Leinw.) 

INclwiis  (CJharles).  Leben  und  Abenteuer  Nichohis  Nicklebys  von  Boz. 
üebers.v.  E.V.  Bauernfeld.  2  Bde.  (No.  624  —  35  der  Bibl.  d.  Ge- 
aamtUtt  d.  In-  und  Auslandes,  a  M.  0,25.)    Halle  a/S.    0.  Hendel. 

HiMlits  (Thom.X  Tom  Brownes  Schuljahre.  Von  einem  alten  Jungen.  Aus 
dem  Englischen.  III,  284  s.  mit  1  Farbendr.  Nürnberg,  Verlag  der 
Kindergurtenlaube.    M.  2;  geb.  M.d. 

Kiflfttoy  (Charles),  Hypatia  od.  neue  Feinde  mit  altem  Gesicht.  Neu  über- 
setst  von  Helene  Lobedan.  Mit  niustr.  v.  W.  Weimar.  2  Tle  in 
1  Bde.    XVI,  506  s.    Berlin,  Grote.    M.  3 ;  geb.  M.  4. 
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Mort's  (Margaret)  Tagebuch.  1522—85.  Deutsch  ▼.  Dr.  Adf.  Ba  cm  eist  er. 
5.  Ausg.  mit  Einleitg.  und  Anm.  v.  F.  J.  KOhler.  W.  XUU,  214  8. 
Paderborn,  Schöningh.    Oeb.  in  Leinw.  m.  Goldachn.    M.  3. 

Smilet  (Samuel),  Der  Charakter.  Nach  dem  EnffUschen  von  Hans  Hel- 
ling.   328  s.  geb.  M.  1.    Reclam's  UniversalbU)!.    N.  2992—94. 

Twain's  (Mark)  ausgewählte  humoristische  Schriften.  5.  n.  6.  (scbloss)  bd. 
Stuttgart  (Lutz),    k  M.  1,80;  geb.  M.  2.50.  (kpL  M.  10;  geb.  M.  18,50.) 

[5.  Im  Gold-  u.  Silberland,  Lehr-  u.  Wanderjahre  III.  6.  Beisebilder. 
Anh.:  Mark  Twain's  Leoensgeschichte.] 

Whitaian  (Sidney),  Das  Reich  der  Habsbura^er.  Rechtmässige  deutsche 
Uebersetzung  v.  J.  Th.  A 1  e  z  a  n  d  e  r.  VII^  268  s.  Berliii,  Ulrich  &  Co. 
M.  4;  geb.  M.  5. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Jahresbericht  über  das  höhere  Schulwesen,  hrsgeg.  v.  Gonr.  Rethwisch. 
VL  Jahrgang.    1891.    YII,  692  s.    Berlin,  Gärtner.    M.  13. 

Hörn  (Dr.  J.  F.) ,  Das  Zukunftsgymnasium.  Ein  Versuch.  27  s.  M.  0,60. 
g'äaag.  Zeit-  und  Streitfragen,  hrsg.  v.  Jobs.  Meyer.  28.  Heft.)  Gotha, 
Bohrend. 

Kappss  (Dr.  Matthias),  Die  philosophische  Bildung  unserer  gelehrten  Berufe. 
Ein  Wort  zur  Reform  der  Universitätsstudion.  41  s.  Münster  L  W. 
Aschendorff.    M.  1. 

MDnch  (Wilh.),  Neue  pädagogische  Beiträge.  Berlin,  Gärtner.   160  s.  M.  3. 

[1.  An  der  Schwelle  des  Lehramts;  2)  Soll  und  Haben  der  höheren 
Schulen;  3.  Nachlese.] 

Perthes  (Otto),  Die  deutsch-konservative  Partei  n.  das  höhere  Schalwesen. 
Eine  Bitte  an  d.  Vorstand  d.  deutsch  -  konservativen  Partei  Bielefeld, 
Siedhofif.    23  8.   M.  0,50. 

Trflpsr  (Dir.  JX  Die  Familienrechte  an  der  öffentlichen  Erziehung.  Ein 
Wort  der  Verständigung  im  schulpolit.  Kampfe.  2.  Aufl.  Mit  einem 
Vorwort  v.  Prof.  Dr.  Rein.  IX,  104  s.  Langensalza,  Beyer  und  Söhne. 
M.  1,25. 

Virchow  (R.),  Lernen  und  Forschen.    Gel.  Berlin.    26  s.    4^. 

b)  Aus  dem  pädagogischen  Universitäts-Seminar  zu  Jena.  4.  Hft  Hrsg. 
V.  Prof.  Dr.  W.  Rein.  XI,  194  s.  Langensalza,  H.  Beyer  und  Söhne. 
M.  2,40. 

MIttsliungen  der  Gesellschaft  f.  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgeschichte. 
Hrsg.  V.Karl  Kehrbach.  IL  Jahrg.  (4  Hefte).  1.^3.  Hft  206  u.XXVI 
8.    Berlin,  Hofmann  &  Co.    M.  8. 

Schmid  (weil.  PnU.  G3rmn.-Rekt  Dr.  K.  A.),  Geschichte  der  Erziehung  vom 
Anfang  an  bis  auf  unsere  Zeit,  bearb.  in  Gemeinschaft  mit  einer  An- 
zahl V.  Gelehrten  u.  Schulmännern.  Fortgeführt  von  Dr.  Geo.  Sc^idt 
3.  Bd.  1.  Abt.  VI,  439  s.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  M.  15.  Bd.  1—3  M.  67. 

c)  Hertling  (Dr.  G.  Frhr.  v.),  John  Locke  und  die  Schule  von  Cambridge. 
XI,  319  8.    Freiburg  i.  B.    Herder.    M.  5. 

Zimmermann  (Athanasius),  Englands  .öffentliche  Schulen*'  von  der  Bafor- 
mation  bis  zur  Gegenwart.  Ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte.  VIII, 
139  s.  M.  1,90.  (Stimmen  aus  Maria-Laach.  Ergänzungsheft  56.)  Frd- 
burg  i/B.,  Bender. 

d)  *  Conrad,  Englische  Realien  als  Gegenstand  englischer  Sprechübungen. 
Stuttgart,  Metzler.    M.  0,40. 

Oiilsrt  (Arnold),  Allgemeine  Methodik  des  Sprachunterrichts  in  kritischer 
Begiilndun|^.  Ein  Hülfsbuch  fttr  Lehrer  und  Studierende,  sowie  som 
Gebraucha  pädag.  Seminarien.    VII,  292  s.  Hannover,  C.  Meyer.  M.  3. 
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M  (Dr.  Carl  da),  Du  Sprechen  in  fremden  Zungen.  (Aus  Psych.  Sind.) 
It^Mtg,  Mntie.    M .  0,30. 

TbtBu  (Emil),  Die  praktische  Erlemnng  modemer  Sprachen  mit  beson- 
derer Bertteksiehtigang  der  Hilüsmittel    52  s.    Leipzig,  C.  F.  Müller. 

A.  1. 

Mrlii  (Gymn.-Prof.  Gh.),  Zu  den  36  Gründen  gegen  das  deutsch-fremd- 
sprachliche Uebersetzen  an  humanistischen  Gymnasien.  Widerlegung 
der  Einwände  Chr.  Mnib,  F.  Charitius  u.  J.  Rappolds.  49  s.  Bajrrenth, 
Heoachmann.    M.  1,20. 

e)  Qttrilcli  (Dr.  Ew.),  Englisches  Lesebuch.  VIII,  299  s.  Paderborn,  F. 
SehOningh.    M.  2,SU. 

TUtI  (Julie),  English  Letters  for  German  Teachers  and  Pnpils.  24  s. 
Aauien,  Cirentzer.    M.  0,80. 

f)  Byrt«  (Lord),  Childe  Harold  (lU  u.  IV),  Prisoner  of  Ghillon,  Mazeppa. 
Hrsg.  y.  Dr.  J.  Hengesbach.  Vin,  1 1  s.  (Textausg.  franz.  u.  engl,  schnft- 
stellen  f.  d.  Schnlgebrauch.  No.  13.  I>re8den,  Kühtmann.)  M.  0,80. 
geb.  IL  1. 

CiUbrtttd  Men  of  England  and  Scotland.  Hrsff.  v.  Dr.  0.  Schulze.  IV, 
84  s.  (Textaasgaben  franz.  u.  engl.  Schriftsteller  f.  d.  Schulgebr  Nr.  12.) 
Dresden,  Ktthtmann.    M.  0,60,  geb.  0,80. 

Pttr  Neiiy  by  the  Author  of  ""  Mr.  Bnrke's  Nieces ''  and  "^  Two  Foorpenny 
Bits'*.  Für  d.  Schulgebr.  bearb.  v.  B.  Mühry.  83  s.  M.  0.70.  (Dick- 
mann's  franz.  u.  engl.  SchulbibL  Reihe  C.  Für  Mädchenschulen.  No.  6.) 
Leipzig,  Renger. 

g)  Deitsdibiln  (K.)  und  Wülenbtrg  (G.),  Leitfaden  f.  d.  englischen  Unter- 
rieht Auf  Grund  der  neuen  preussischen  Lehrpläne  v.  1892  verf.  l.Tl. 
Elementarbnch.    2  Hefte.    Cöthen,  Schulze.    M.  1,20;  geb.  M.  1,60. 

[1 .  Lesebuch  u.  Grammatik,  die  Formenlehre  nebst  den  ein&chsten 
nnd  notwendigsten  Regeln  der  Satzlehre  enth.  IV,  94  s.  M.  0,80. 
2.  Uebnngsbuch.    37  s.    M.  0,40.] 

Wasmsr  rProf.  Dr.  E.),  Selbstnnterrichtsbriefe  f.  d.  modernen  Sprachen, 
onter  Mitwirkung  von  Fachmännern,  nach  eigener  Methode  bearbeitet. 
Englisch.    27  Briefe.    436  s.    Karlsruhe,  Bielefeld.    M.  26,50. 

4.  Geschichte,  Geographie. 

Crtnaa  (Rnd.),  Amerika.  Die  Geschichte  seiner  Entdeckung  von  der  äl- 
testen bis  auf  die  neueste  Zeit.  Eine  Festschrift  zur  400jähr.  Feier  der 
Entdeekimg  Amerikas  durch  Ghr.  Golumbus.  2  Bde.  lUnstr.  hoch  4^ 
yni,  480  u.  VI,  532  s.    Leipzig,  Abel  u.  Müller.    M.  12  geb. 

^IMMlNMr,  Die  Entdeckung  Amerikas.    Berlin,  Kühl.    M.  75. 

5.  Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Paal  (Prof  Dr.  H.).  Grundriss  der  germanischen  Phflologie ,  unter  Mit- 
wfrkong  ▼.  K.  V.  Amira.  W.  AmdC  0.  Behaghel,  etc.  hng.  —  2.  Bd.  1. 
Abt    X^  1072  s.    Strassburg  i/E.    Trübner,  Veri.    M.  16,  geb.  M.  18. 

WlMsrt  (H.  A.),  The  Spanish  Pastoral  Romances.    Diss.  rreiburg.    42  s. 

^Miilter,  Geschichte  der  altsächsischen  Sprache.  Göttingen,  Peppmüller. 
M.  6. 

Wettpiial  (Rnd.),  Allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semitischen 
Volker  waf  Gmndiage  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  Mit  1 
Ezknne:  Der  |^ech.  Hexameter  in  der  deutschen  Nachbildg.,  von  Dr. 
H.  Krnse.  XVI,  514  s.  (Clalvary's  philoL  u.  archäoloc^he  Bibl.  100 
--lei.  Bd.    Snbscr.-Pr.  k  M.  1,50;  Einzelpreis  k  M.  2.) 
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b)  BIDher  und  Petermanny  Meisterwerk  der  Speisen. a.  Gretränke.  FransO- 
sisch-Deutsch-Englisch  u.  andere  Sprachen.  2.  Aafl.  des  Werkes  Recht- 
schreibung der  Speisen  und  Getränke.  In  ca.  40  Lfgn.  1.  L%.  s.  1-4& 
M.  t.    Leipzig,  Blilher. 

Falks  (Jak.  v.),  Geschichte  des  Geschmacks  im  Mittelalter  n.  andere  Stu- 
dien auf  d.  Gebiete  der  Kunst  u.  Kultur.  2.  Aufl.  IV,  S74  s.  Berlin, 
Allgem.  Verein  f.  deutsche  Litt    M.  6;  geb.  M.  7. 

Hsnns  am  Rhyn  (Otto),  Die  Kultur  der  Vernngenheit,  Gegenwart  und 
Zukunft  in  vergleichender  Darstellung.  2  Bde.  Wohlf.  Ausr.  (VIL  412 
s.  u.  V,  596  s.)    Königsberg  i  Pr.    Härtung.    M.  5;  in  1  Halbfr.-Bd.  M.  6. 

c)  Erdmann  (IL),  Molieres  Psyche,  tragedie-ballet,  im  Vergleich  zu  den  ihr 
vorangehenden  Bearbeitungen  der  Psyche-Sage.  Ein  Versuch,  die  Quel- 
len des  franz.  Werkes  festzustellen.     Diss.    Königsberg.    42  s. 

Feichtinger  (Prof.  Em.),  Abriss  der  franz.  Formenlehre,  m.  Rücksicht  auf 
lat.  u.  griech.  Vorkenntnisse  dargestellt.  IV,  52  s.  Wien,  Holder.  M.  0,60. 

Goldschmidt  f Thora),  Bildertafeln  f.  d.  Unterricht  im  Französischen.  26  An- 
schauuDgsoilder  m.  erläut.  Text  u.  einem  nach  der  Wortbedeutung  ge- 
ordneten Wörterverzeichniss.    4^.  72  s.    Leipzig,  Hirt  n.  Sohn. 

Kinns  (C.  H.),  Formulas  in  the  Language  of  the  French  Poet-dramatists, 
of  the  17th  Century.    Diss.  Strassbnrg, '91.    48  s. 

Würzen.  Paul  Lange. 


IV.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1.  Deutsche. 

AngHa  XV,  3 :  Meyer,  Die  albanischen  Tanzlieder  in  Byron's  Childs 
Harold.  —  Cook,  The  Date  of  the  Old  Eü^lish  Elene.  —  Logeman,  De 
consuetudine  monachornm.  —  Hein,  lieber  die  bildliche  Vemeinnng  in  der 
me.  poesie.  —  Holthausen,  Zu  alt-  und  me.  Denkmälern  IV.  —  Napier, 
Collation  der  ae.  Aldhelwglossen  des  cod.  38  der  Kathedralbibliothek  zu 
Salisbury.  —  Wack,  Artikel  und  Demonstrativpronomen  in  Andreas  und 
Elene.  —  Hempl,  Is  «Book"  from  the  Latin?  —  Teichmann,  Zum  Texte 
von  William  Langland's  Vision. 

Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neneren  Spr.  n.  Litt.  LXXXIX,  1 :  Dieter, 

Arthur  Henry  Hallam. 

Beilage  znr  Allgem.  Zeitung  234  5:  Ramberg,  ,Romeo  und  Julie* 
in  der  BUhnenoinrichtnng  von  Goethe. 

Beiträge  zur  ^esch.  d.  deutschen  Spr.  u.  Lit.  XVI,  3 :  Holthausen, 
Zur  Textkritik  ae.  Dichtungen. 

Berliner  Tageblatt  XXI,  507:  Kunkel,  Alfred  Tennysonf.  —  514. 
Grehl,  Alfred  Tennyson  als  Mensch.  —  523.  Grehl,  Alfred  Tennyson^s 
Beisetzung.  H. 


Xakllt.  Alfred  Tennyson  f.  —  I.  Engl.  Sprache  nnd  Littentnr:  Noch  einmal  Chan- 
oer*s  Sprlchwürtcr.  —  Bespreohnngen :  Lorenz  Hahner,  Knltorhittorieohes  im  EngliaeluB 
VoUcBlIed  I.  —  II.  1.  Journal  of  Eduoation.  —  2.  Bespreohongen :  M«thoda  of  Instrootion 
and  Organization  of  the  Schouls  of  Germany.  By  D.  T.  Prinoe.  —  III.  Nene  BUoh«r.  — 
IV.  Aas  Zeitachriften. 


FUr  hfft  H  (Band  III)  (eraoheint  mitte  März)  bestimmte  beitrüge  sind  ge(.  hU  li.  Febr .  er. 

einzusenden  an:  Dr.  Max  Fflsdrlch  Mann,  Humboldtttraus  2,  Lsipzif. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1)  Besprechnngen. 

Brighi,  James  W.,  An  Anglo-Saxon  Reader  edited,  with  Notes  and 
GloBsary.    VIII,  385  s.  8^.    London ,  Swan  Sonnenschein  & 
Co.    1892. 
Dies  ags.  lesebuch  ist  die  im  ganzen  unveiünderte  englische  (wenn 
tteh  durchgesehene)  ausgäbe  des  ein  jähr  vorher  bei  Henry  Holt  and  Co. 
ii  New  York  erschienenen  werkes,  das  ich  bereits  im  Literaturbl.  f.  germ. 
ud  rom.  Phil.  XIÜ.  8,  263  besprochen  habe.    Weil  es  für  anfänger  be- 
■tinmt  ist,  sind  die  mitgeteilten  stücke,  von  denen  eine  anzahl  auf  neuen 
coflationen  beruhen,  andere  zuverlässigen  ausgaben  entnommen  sind,  meist 
vettsSchs.  prosa  (aus  der  sachsenchronik,  jElfred,  ^Ifric,  ein  capitel  Mar- 
^vtng;  1  Bückling  Homflie,  die  Andreaslegende,  Höllenfahrt  Christi)  und 
Wir  5  gedickte  (Opferung  Isaaks  aus  der  Genesis,  Schlacht  von  Brunan- 
burfa  und  Maldon,  Wanderer,  Phönix).    Die  texte  sind  durchaus  kritisch 
kogestellt,  mit  verzeichniss  der  lesarten ;  die  Quantitäten  der  vokale  Überall 
bezeichnet,  und  ausserdem  noch  die  laute  e  und  ^  (umlaut),  sowie  o  und 
^  (=  a  vor  nasalen)  unterschieden.     Zwei  anhänge  bringen  das  latein. 
original  der  Phoenix  -  dichtung  sowie   einen  abriss   der  ae.  metrik  nach 
SicFers  mit   ausführlichen  beispielen.     S.  105—228  enthalten  erklärende 
inmerkungen  und  literarhistorische  noten  mit  kurzen  Quellenangaben.  Das 
sorgfiUtig  gearbeitete,  ausführliche  glossar  bietet  nicht  nur  zahlreiche  Ver- 
weisungen auf  selten  und  zeilen  des  textes  sowie  auf  Sievers'  grammatik, 
sondern  auch  in  eckigen  klammem  etymologische  bemerkungen,  die  die 
aiiffindnng  der  geschickte  des  Wortes  in  Skeat's  und  Kluge's  bekannten 
Wörterbüchern  erleichtem  sollen.    Alles  in  allem  ist  das  buch  nach  aus- 
wähle bearbeitung  und  ausstattung  ein  treffliches  hülfsmittel  für  den  be- 
ginn der  altengl.  Studien,  und  darf  auch  dem  deutschen  Studenten  warm 
zur  benntanng  empfohlen  werden. 

Zu  meinen  bessemngen  a.  a.  o.  gebe  ich  hier  für  künftige  auflagen 
noch  eine  kleine  nachlese. 

m.  21 
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S.  11,  z.  13  üpästignesat  1.  -stignesse,  —  Zu  14  f.  vgl.  jetzt  Cosijn,  P. 
Br.  Beitr.  16, 553  wegen  der  Interpunktion  des  Schlusses  der  erzählung.  — 
18, 28  tuwwa  1.  tuvowa.  —  19, 8  hctfdon  1.  hcefdon.  —  21, 4  p(tre  1.  pctre,  — 
23, 17  und  f.  ist  stets  prim  resp.  prym  gedruckt,  obwol  nach  Sievers  (ags. 
gr.*  §  324,  anm.  2)  die  länge  nur  fürs  nordhumbrische  durch  doppel- 
Schreibung  des  i  bewiesen  ist.  Im  got  heisst  es  ja  bekanntlich  nur  prim. 

—  28,15  brauchte  gedön  nicht  mit  Sweet  in  u;^  ddn  geändert  zu  werden! 

—  ib.  18  hefeolan  1.  hef^lan.  —  42,  5  Weono^land  1.  Weonodland.  —  51,  7 
(Boethius)  ist  n6  tö  ^idiüite  ne  weor^atf  nach  dem  zusammenhange  offen- 
bar in  ac  tö  näuhte  weortktÖ  zu  ändern.  —  65,  15  atodhors  I.  atödhara,  — 
73,  4  äd  l.  aa  (=  ä),  —  150,  23  und  153, 19  änrctd  L  anrctd, 

Kunze,  Otto,  'Pe  desputisoun  bitwen  ^e  bodi  and  pe  soule',  ein 
textkritischer  Versuch.  Berliner  Diss.  Berlin,  Mayer  &  MtÜIer 
1892.    87  s.  80.    2,40  M. 

Linow  hatte  in  seinem  abdruck  der  6  hss.  des  gedichtes  (Erlang, 
beitr.  1)  nicht  gewagt  eine  kritische  ausgäbe  zu  unternehmen,  da  er  dies 
bei  der  Verschiedenheit  der  Überlieferung  für  zu  schwierig  und  unsicher 
hielt.  Kunze  hat  sich  nunmehr,  nachdem  Kaluza  und  Zupitza  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  herstellung  doch  keineswegs  unüberwindliche  hinder- 
nisse  büte,  der  daukbaren  arbeit  unter  der  leitung  Zupitzas  unterzogen 
und  bietet  uns  die  ^Deputisoun'  in  einer  form,  die  jedenfalls  dem  origi- 
nale nahe  kommt  und  jedem  mehr  zusagen  wird,  als  die  Überlieferung 
irgend  einer  einzelnen  hs.  Dem  texte  geht  eine  abhandlung  von  45  selten 
voraus,  worin  K.  stoff  und  quelle,  die  hss.  und  ihr  verhältniss,  metmm, 
ab&ssungszeit  und  dialekt  bespricht  Es  ist  ihm  von  Zeller  eine  stelle 
(kap.  2)  aus  Plutarchs  disputatio  XVII  als  älteste  spur  des  Streites 
zwischen  leib  und  seele  nachgewiesen  worden,  wodurch  er  um  mehr  denn 
ein  Jahrhundert  über  Linows  Talmudcitat  hinauskommt.  Er  gibt  sodann 
eine  knappe  literaturübersicht  und  weist  schliesslich  mit  Kaluza  Linows 
annähme  ab,  dass  der  dichter  die  von  Vamhagen  bei  Linow  gedruckte 
afranz.  dichtung  *ün  aamedi  par  nuit'  benutzt  habe.  Die  quelle  war  al- 
lein die  lat.  Viaio  FiUberti  (Philiberti).  Das  hss.-verhältniss  wird  zunächst 
durch  eine  Strophentabelle  veranschaulicht,  sodann  folgt  eine  genaue  Unter- 
suchung, die  zu  ganz  andern  resultaten  führt,  als  Linows  ungenügende, 
bereits  von  seinen  referenten  bemängelte  arbeit.  Es  ergibt  sich  nämlich 
folgender  Stammbaum 
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In  der  Schreibung  schliesst  sich  K.,  ohne  zu  normalisieren,  der 
^testen  hs.  L  an,  weil  diese  auch  den  ursprünglichen  dialekt  am  besten 
^«wthrt  hat;  nur  spedell  südliche  formen  werden  ausgeschieden  und  nach- 
steige Schreibungen  verbessert 

Das  metrum  wird  kurz  besprochen  und  dabei  darauf  hingewiesen, 
dtti  die  frz.  wOrter  z.  t  bereits  germanische  betonung  haben.  Als  ab- 
fassungszeit  setzt  K.  mit  Linow  die  2.  hälfte  des  Id.jhdts.  an,  nach 
dem  dialekt  bestimmt  er  die  heimat  des  dichters  sls  das  nördliche 
Ostmittelland. 

Der  text  ist  mit  vollständigem  kritischen  apparat  gegeben,  die  Stro- 
phen und  verse  sind  durchgezählt  und  als  Überschriften  jedesmal  noch 
die  strophennummem  der  einzelnen  hss.  gegeben.  Unter  dem  text  finden 
wir  gesondert  zuerst  die  formvarianten  von  L  —  mit  Sternchen  versehen, 
wenn  die  hs.  versagt  und  die  Schreibung  des  erschlossenen  textes  darin 
lieht  belegt  ist  —  sodann  die  sinnvarianten  der  übrigen  hss.,  darunter 
die  unechten  atrophen.  Anmerkungen  fehlen,  nur  hie  und  da  im  apparat 
wird  auf  Mhere  erklärungen  bezug  genommen. 

Ich  habe  folgende  druckfehler  notiert:  1)  im  texte  v.  79  üe  lies 
oO^  95  est  1.  eft,  130  patauz  L  patoug,  137  pedea  1.  bedes^  176  perfro  1. 
perfro,  200  pertil  l  pertil,  218  pog  L  pog,  221  lip  1.  lip,  254  Pi  L  /»i,  261 
hmg  L  paug,  263  Poug  1.  pougy  266  id.,  277  ist  als  Wiederholung  zu  strei- 
dttB,  291  pou  L  pou,  377  Interum  L  Itetumy  516  a  lo  hol  Oy  522  iike  1. 
ifte,  608  Äuon  LAnorif  626  8chope  1.  8chope;  2)  in  den  lesarten:  s.  62, 
itr.24  in  VS  L  pou  stpou^  s.  72,  str.  19  in  VS  l.puyten  stpnyten. 

Sonst  habe  ich  nur  noch  weniges  zu  bemerken.  Zu  v.  273  ff.  vgl. 
'Viees  and  Virtues',  p.  93,  10  ff.  mit  dem  citat  aus  ps.  72,  23 ;  v.  538  möchte 
lA  cote  in  gote  'Ziegenbock'  bessern. 

Die  ausgäbe  ist  ohne  zweiiel  eine  schätzenswerte  bereicherung  un- 
terer wissenschaftlichen  litteratur. 

ßiessen.  Ferd.  Holthausen. 


CriWy  Charies  Langley,  Zur  Geschichte  des  kurzen  Reimpaares  Im 
Mittelengiischen.    GOttinger  Diss.  1892.  64  s. 

Crow  zieht  zu  seiner  Untersuchung  drei  denkmäler  heran,  die  ihrem 
dialekt,  ihrer  entstehungszeit  und  ihrem  Charakter  nach  verschieden  smd, 
nsd  von  denen  abdrucke  mehrerer  handschriften  vorliegen:  The Harrotoing 
of  Heü  (ed.  MaU),  Ctirsor  Mundi  (ed.  Morris),  von  diesem  jedoch  nur  die 
▼erse  18989—24968,  „weil  diese  in  fünf  vorzüglichen  hss.  erhalten  sind*, 
und  Chaucer's  Höwe  of  Farne  (ed.  Fumivall).     Das  ganze  will  eine  er- 
gänzung  und  erweiterung  zu  Schippers  behandlung  der  beiden  ersten  und 
ten  Brinks  darlegung  in  Chaucen  Sprache  und  Vershmgt  sein  und  nicht 
bloss  von  der  allgemeinen  struktur  des  kurzen  reimpaares  handeln,  son- 
dern auch  auf  die  fragen  eingehen,  ,wie  weit  die  abweichungen  von  der 
acbablone  vom  geschmack,  genauer  von  den  betonungsverhältnissen  der 
seit  abhängen;  wie  weit  sie  der  dichter  zum  ausdruck  wechselnder  stim- 
mnng  verwenden  konnte;  und  welche  grammatischen  Verhältnisse,  nament- 

21* 


302  I.  ENGL.  SPRACHE  U.  LITTEBATUB. 

S.  11,  z.  13  üpästignesae  1.  -stignesse.  —  Zu  14  f.  vgl.  jetzt  Ck>8ijn,  P. 
Br.  Beitr.  16,553  wegen  der  Interpunktion  des  Schlusses  der  erzählung.  — 
18, 28  tüwwa  l.  tuiowa.  —  19, 8  hcbfäan  1.  heefdon,  —  21,4  pdbre  1.  pdre.  — 
23, 17  und  f.  ist  stets  prim  resp.  prym  gedruckt,  obwol  nach  Sievers  (ags. 
gr.*  §  324,  anm.  2)  die  länge  nur  fürs  nordhumbrische  durch  doppel- 
schreibung  des  t  bewiesen  ist.  Im  got  heisst  es  ja  bekanntlich  nur  prim. 

—  28, 15  brauchte  gedön  nicht  mit  Sweet  in  w6  dön  geändert  zu  werden  1 

—  ib.  18  befeolan  1.  bef^lan.  —  42, 5  Weono^land  L  Weonodland.  —  51,  7 
(Boethius)  ist  tU  tö  ^uiuJUe  ne  weor^atf  nach  dem  zusammenhange  offen- 
bar in  ac  tö  nduhte  weortkiÖ  zu  ändern.  —  65,  15  stodhors  1.  stödhors.  — 
73,  4  da  1.  aa  (=  d).  —  150,  23  und  153,  19  dnrctd  1.  anrctd. 

Kunze,  Otto,  'Pe  desputisoun  bitwen  ]>e  bodi  and  ^e  soule',  ein 

textkritischer  Versuch.  Berliner  Diss.  Berlin,  Mayer  &  Müller 

1892.    87  s.  80.    2,40  M. 

Linow  hatte  in  seinem  abdruck  der  6  hss.  des  gedichtes  (Erlang, 
beitr.  1)  nicht  gewagt  eine  kritische  ausgäbe  zu  unternehmen,  da  er  dies 
bei  der  Verschiedenheit  der  Überlieferung  für  zu  schwierig  und  unsicher 
hielt.  Kunze  hat  sich  nunmehr,  nachdem  Kaluza  und  Zupitza  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  herstellung  doch  keineswegs  unüberwindliche  hinder- 
nisse  bOte,  der  dankbaren  arbeit  unter  der  leitung  Zupitzas  unterzogen 
und  bietet  uns  die  ^Deputisoun'  in  einer  form,  die  jedenfalls  dem  origi- 
nale nahe  kommt  und  jedem  mehr  zusagen  wird,  als  die  Überlieferung 
irgend  einer  einzelnen  hs.  Dem  texte  geht  eine  abhandlung  von  45  selten 
voraus,  worin  R.  stoff  und  quelle,  die  hss.  und  ihr  verhältniss,  metmm, 
ab&ssungszeit  und  dialekt  bespricht  Es  ist  ihm  von  Zeller  eine  stelle 
(kap.  2)  aus  Plutarchs  disputatio  XVII  als  älteste  spur  des  Streites 
zwischen  leib  und  seele  nachgewiesen  worden,  wodurch  er  um  mehr  denn 
ein  Jahrhundert  Über  Linows  Talmudcitat  hinauskommt.  Er  gibt  sodann 
eine  knappe  literaturUbersicht  und  weist  schliesslich  mit  Kaluza  Linows 
annähme  ab,  dass  der  dichter  die  von  Vamhagen  bei  Linow  gedruckte 
afranz.  dichtung  *Un  samedi  par  nuit'  benutzt  habe.  Die  quelle  war  al- 
lein die  lat.  Vmo  Fulberti  (Philiherti),  Das  hss.-verhältniss  wird  zunächst 
durch  eine  Strophentabelle  veranschaulicht,  sodann  folgt  eine  genaue  Unter- 
suchung, die  zu  ganz  andern  resultaten  führt,  als  Linows  ungenügende, 
bereits  von  seinen  referenten  bemängelte  arbeit.  Es  ergibt  sich  nämlich 
folgender  Stammbaum 
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In  der  Schreibung  schliesat  sich  K.,  ohne  zu  normslisieren,  der 
Sltesten  ha.  L  an,  weil  dieae  auch  den  nraprttnglichen  dialekt  am  besten 
bewahrt  hat;  nor  spedell  südliche  formen  werden  aasgeschieden  nnd  nach- 
Uge  sehreibnngen  verbessert 

Das  metrnm  wird  kurz  besprochen  und  dabei  darauf  hingewiesen, 
dtti  die  frz.  wOrter  z.  t  bereits  germanische  betonung  haben.  Als  ab- 
fassnngszeit  setzt  K.  mit  Linow  die  2.  hälfte  des  Id.jhdts.  an,  nach 
dem  dialekt  bestimmt  er  die  heimat  des  dichters  als  das  nördliche 
Ostmittelland. 

Der  text  ist  mit  vollständigem  kritischen  apparat  gegeben,  die  Stro- 
phen und  verse  sind  durchgezählt  und  als  Überschriften  jedesmal  noch 
die  strophennummem  der  einzelnen  hss.  gegeben.  Unter  dem  text  finden 
wir  gesondert  zuerst  die  formvarianten  von  L  —  mit  Sternchen  versehen, 
venn  die  hs.  versagt  und  die  Schreibung  des  erschlossenen  textes  darin 
licht  belegt  ist  —  sodann  die  sinnvarianten  der  übrigen  hss.,  darunter 
£e  unechten  Strophen.  Anmerkungen  fehlen,  nur  hie  und  da  im  apparat 
wird  auf  frühere  erklärungen  bezug  genommen. 

Ich  habe  folgende  druckfehler  notiert:  1)  im  texte  v.  79  üe  lies 
aO^  95  est  1.  eft,  130  patouz  L  patou^,  137  pedea  1.  bedes,  176  perfro  1. 
perfro,  200  pertü  Ipertil,  213  pog  L  pog,  221  lip  1.  lip,  254  Pi  L  /»i,  261 
hmg  L  paug,  263  Paug  1.  poug,  266  id.,  277  ist  als  Wiederholung  zu  strei- 
ehen,  291  pau  L  pou,  377  Interwn  L  Itetumj  516  a  lo  hol  o^  522  iike  1. 
ifte,  608  Äuan  \.Anonj  626  schope  1.  schope;  2)  in  den  les arten:  s.  62, 
itr.  24  in  VS  L  pou  atpouy  s.  72,  str.  19  in  VS  Lpuyten  Btpnyten. 

Sonst  habe  ich  nur  noch  weniges  zu  bemerken.  Zu  v.  273  ff.  vgl. 
^Viees  and  Virtuos',  p.  93,  10  ff.  mit  dem  citat  aus  ps.  72,  23;  v.  538  mOchte 
^  eote  in  gote  'Ziegenbock'  bessern. 

Die  ausgäbe  ist  ohne  zweifol  eine  schätzenswerte  bereicherung  un- 
trer wissenschaftlichen  litteratur. 

ßiessen.  Ferd.  Holthausen. 


Cnw,  Charles  Langley,  Zur  Geschichte  des  kurzen  Reimpaares  im 
MittelengKschen.    Göttinger  Diss.  1892.  64  s. 

Crow  zieht  zu  seiner  Untersuchung  drei  denkmäler  heran,  die  ihrem 
dialekt,  ihrer  entstehungszeit  und  ihrem  Charakter  nach  verschieden  smd, 
Qnd  von  denen  abdrucke  mehrerer  handschriften  vorliegen:  The Harrounng 
of  Hell  (ed.  Mall),  Cursor  Mundi  (ed.  Morris),  von  diesem  jedoch  nur  die 
▼erse  18989—24968,  „weil  diese  in  fttnf  vorzüglichen  hss.  erhalten  sind*, 
Bnd  Chaucer's  Howe  of  Farne  (ed.  Fumivall).    Das  ganze  will  eine  er- 
gSnznng  und  erweiterung  zu  Schippers  behandlung  der  beiden  ersten  und 
ten  Brinks  darlegung  in  Chaucers  Sprache  und  Verakunat  sein  und  nicht 
bloss  von  der  allgemeinen  struktur  des  kurzen  reimpaares  handeln,  son- 
dern auch  auf  die  fragen  eingehen,  ,wie  weit  die  abweichungen  von  der 
Schablone  vom  geschmack,  genauer  von  den  betonungsverhältnissen  der 
seit  abhängen;  wie  weit  sie  der  dichter  zum  ausdruck  wechselnder  stim- 
mnng  verwenden  konnte;  und  welche  grammatischen  Verhältnisse,  nament- 
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lieh  in  bezng  auf  die  quantität  offener  accentsilben  vor  Suffixen,  suf  die 
die  Synkope  von  flexionsvokalen  und  auf  das  tönen  des  end-e ,  damit  in 
Zusammenhang  stehen."  Ein  paar  worte  über  die  verschleifung  auf  der 
Senkung,  die  im  Ae.  fehlt  und  auf  französischen  einfluss  zurückgeführt 
wird,  leitet  die  abhandlung  ein.  „Im  Me.  konnte  sie  um  so  eher  ein- 
dringen, als  mit  dem  zurücktreten  der  alliteration  wohl  auch  der  explosive 
anlaut  dem  allmählichen  wich",  sollte  heissen:  ,als  das  weichen  des  ex- 
plosiven anlauts  zu  gunsten  des  allmählichen  aus  der  alliteration  hervor- 
zugehen scheint."  Es  folgen  einige  bemerkungen  über  die  verschleifung 
in  der  hebung,  die  auch  im  Ae.  gewöhnlich  ist,  und  die  schwebende  be- 
tonung.  Dann,  auf  die  einzelnen  denkmäler  übergehend,  behandelt  er 
jedes  einzelne  in  bezug  auf  das  hss.-verhältniss,  den  klingenden  aosg&ng, 
die  zweisilbige  Senkung,  das  fehlen  der  Senkung  und  des  anftaktes,  die 
apokope  (und  den  hiatus),  synkope,  verschleifung,  schwebende  betonong, 
alliteration,  binnenreim  (caesur)  und  enjambement  Das  gesamturteil  über 
die  metrische  kunst  des  dichters  von  The  Harrowing  of  Hell  fasst  er 
§  13  so  zusammen:  „Er  baut  das  kurzreimpaar  nur  mit  jenen  freihetten, 
welche  zur  nationalisierung  des  metrums  gehörten,  er  verwendet  sie  zu 
seinem  vorteil,  nicht  bloss  zu  seiner  bequemlichkeit;  er  gebraucht  sie  häu- 
fig und  noch  in  recht  volkstümlicher  weise,  ohne  besondere  verstandes- 
mässige  feinheit  oder  künstlerisches  balancieren"  (!).  Damit  steht  es  frei- 
lich nicht  ganz  im  einklang,  wenn  er  die  zweisilbige  Senkung,  das  fehlen 
der  Senkung  u.  a.  aus  rhetorischen  rücksichten  zu  erklären  sucht  Vom 
dichter  des  Cursor  Mundi  heisst  es  §  29,  auch  er  verdiene  den  Vorwurf 
der  kunstlosigkeit  nicht  ,Er  verfügt  über  weniger  rhetorik  als  der  des 
Harrowing  of  Hell,  schrieb  aber  auch  kein  drama,  sondern  ein  epos,  hatte 
sein  volkstümliches  wesen  durch  einen  starken  einschlag  von  mönchstum 
abgedämpft  und  verrät  auch  keine  sonderliche  Individualität  Die  häufige 
laxheit  des  rhythmus  beruht  auf  dem  eindringen  einer  andern  betonongs- 
weise,  wobei  auf  ihn  keine  individuelle  schuld  fällt;  in  dem  halben  jah^ 
hundert,  das  seit  entstehung  des  Harrowing  verflossen  war,  hatte  die 
französische  technik  sich  mächtig  eingebürgert,  und  im  norden  konnte  sie 
um  so  freier  durchdringen,  als  da  eine  ältere  heimische  tradition  kaum 
bestand.  Synkope  und  apokope  sind  in  diesem  dialekte  in  mancher  hin- 
sieht besonders  ausgebildet".  Bei  Chaucer  endlich  kommt  er  zu  dem  er- 
gebniss,  dass  er  „das  kurzreimpaar,  ohne  es  seiner  nationalen  besonder- 
heiten  zu  entkleiden,  von  dem  naiven  klapperton,  in  welchen  es  bei  den 
volkstümlichen  reimen  neben  ihm  zu  ver&llen  begann,  emporhob  zu  einem 
würdevolleren  ebenmass ;  dass  er  noch  mehr  als  seine  Vorgänger  die  frei- 
heiten  desselben  zu  künstlerischen  zwecken  ausnutzte;  dass  er  ihm  eine 
feine  ausdrucksfähigkeit  verlieh,  durch  welche  die  gedanken  in  klarerem 
Zusammenhang,  die  empfindungen  in  lebendigerem  Wechsel  erscheinen.  Er 
hat  dies  alte  metrum  von  neuem  geadelt,  in  gebildeterer  weise  (1)  und  mit 
dem  Stempel  einer  starken  Individualität'. 

Obschon  der  Verfasser  in  der  erklärung  der  behandelten  eigenheiten 
des  verses  aus  rhetorischen  rücksichten  oft  zu  weit  geht  und  sich  über 
die  möglichkeit  solcher  erklärung  m.  e.  nicht  selten  täuscht,  verdient 
seine  arbeit  doch  als  ein  versuch,  die  metrik  nicht  rein  mechanisch  zu  be- 
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luindeln,  sondern  auch  die  gründe  zu  ermitteln,  die  den  dichter  bewusst 
«der  unbewusst  zur  anwendung  gewisser  metrischer  eigentümlichkeiten 
geführt  haben,  die  beachtung  der  fachgenossen. 

Berlin.  F.Dieter. 


Woltermann,  Dr.  H.,  Vergleichung  der  Schlegelschen  und  Vossschen 
Uebersebung  von  Shakespeare's  Romeo  and  Juliet.  Realgymn. 
zu  Münster  1.  W.    1892.    4«.    30  s. 

Der  verfiisser  geht  von  der  vergleichung  der  metrischen  form  aus, 
^e  in  beiden  Übersetzungen  im  allgemeinen  mit  dem  original  überein- 
stimmt. Als  abweichungen  stellt  er  bei  Schlegel  eine  anzahl  sechsfUssi- 
get  Jamben  fest;  es  ist  sogar  die  ganze  3.  scene  des  2.  actes  in  solchen 
^halten.  Voss  hingegen  hat  nicht  selten  die  von  Shakespeare  absicht- 
lich in  prosa  geschriebenen  stellen  in  blankversen  wiedergegeben.  — 
'WShrend  die  verse  Schlegels  glatt  und  fliessend  sind,  erscheint  der  rhyth- 
mns  bei  Voss  durch  zu  häufige  Verwendung  von  trochäen  und  zu  selte- 
nen Wechsel  zwischen  klingenden  und  stumpfen  versen  hart  und  gestört. 

Da  beiden  Übersetzern  eine  einheitliche  kritische  ausgäbe  des  origi- 
zials  fehlte,  so  erwuchsen  ihnen  häufig  Schwierigkeiten,  welcher  der  Über- 
lieferungen sie  folgen  sollten.  Holtermann  bespricht  daher  nach  erürtemng 
^er  metrischen  form  die  stellen,  wo  Voss  und  Schlegel  sich  der  unrich- 
^tigen  oder  schlechteren  lesart  angeschlossen  haben. 

Den  hauptteil  der  abhandlung  aber  bildet  die  Untersuchung  der 
&age:  Wie  haben  beide  das  original  wiedergegeben?  Haben  sie  es  immer 
richtig  verstanden  und  ist  der  sprachliche  ausdruck  angemessen  und  ge- 
^^UHg?  Auf  grund  einer  grossen  reihe  von  vergleichungen  einzelner 
^^ellen  gelangt  der  verf.  zu  dem  ergebniss,  dass  Schlegel  sich  weit  sel- 
'^«ner  in  der  auffassung  geirrt  hat,  als  Voss,  dass  sein  werk  nirgends  die 
)uren  der  Übersetzung  verrät,   indem   der  ausdruck  ungezwungen  und 

die  Sprache  fliessend  und  poetisch  ist.  Bei  Voss  dagegen  fUhlt  man 
^•nf  schritt  und  tritt  die  nachbildung  heraus,  denn  seine  darstellung  ist 
4iiich  ungewöhnliche  Wortstellungen,  durch  gewaltsame  dehnungen  und 
^Usammenziehungen  hart  und  geschraubt.  Schlegel  hat  selbst  da,  wo  er 
*s^  den  geist  Shakespeare's  erfasst  und  durchdrungen.  Voss  aber  ist 
^ achtem  und  prosaisch;  seine  Übersetzung  eine  karrikatur  Shakespeare's 
^^  nennen,  dürfte  aber  doch  ein  etwas  zu  schroffes  urteil  sein.  Das  fehlen 
"-^licalischer  und  grammatischer  hilfsmittel  muss  seine  mängel  entschul- 
^^en,  freilich  zugleich  auch  um  so  grössere  bewunderung  für  die  leistung 
^«hlegels  einflössen. 

^hemmel,  Thomas  Moore  und  seine  Rhymes  on  the  Read.  Keal- 
Bchale  zu  Meerane  i/S.    1892.  4'\   8  s. 

Die  Rhymes  on  the  Road  sind  poetische  tagebuchblätter  über  eine 
1819  nach  der  Schweiz  und  Italien  unternommene  reise.  Sie  geben  gröss- 
tenteils die  eindrücke  wieder,  die  der  dichter  von  der  natur,  der  ge- 
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Schicht«,  den  kanstenengntBien  der  besachten  orte  empfugen  lut  Vm 
diesen  Rbymes  hat  Schemmel  die  ^siere  UUte  (I — 10)  in  dentaohe  prosa 
Übertragen.  Bei  dem  äusseret  Tervchlnngenen  satzban,  der  aasdetmong 
der  einzelnen  sätze,  dem  bilde rreEchtum  der  spräche  des  Originals  ist  diese 
aufgäbe  diirchaua  keine  ganz  leichte;  frdllch  ist  es  Schemmel  auch  nur 
Btellenweise  gelangen,  sie  befriedigend  za  lUsen.  So  sind  i.  b.  manche  der  tut 
der  des  Originals  in  der  UbenetEung  ganz  verloren  gegangen  oder  ver- 
blaust; an  anderen  stellen  aturt  die  elnachaltung  erklSrender  bemerknogen 
in  den  tezt;  auch  der  deutsche  ausdruck  läast  saweilen  su  wUnsctm 
Übrig:  der  gebrauch  des  scbwerfiUligen  relativurns  toekher  aollt«  doch  g^ 
rade  in  poetischer  spräche  mUgliehst  beschränkt  werden!  Selbst  filMhe 
Übersetzungen  sind  hie  and  da  mit  untergelaufen .  In  der  einleitnng  iri 
'the  clockwork  of  tbe  bead'  Übersetzt  mit  'GlockertDcrt  im  köpfe',  b 
VII,  wo  von  Lord  Byron  die  rede  ist,  hat  Seh.  'tcorttftd  thoughts'  wiedtr- 
gegeben  durch  'verächtlicke  gedanken',  während  der  sinn  von  acorafnl 
hier  Dar  aktiv,  also  etwa  taeitverachtend ,  tpottenä  sein  kann.  Ebendi 
scheint  die  stelle:  (he)  fathomed  with  bis  lance  The  fiist  small  foontai» 
of  that  migbty  flood  (sc.  tbe  Nile)  gänzlich  missverstanden,  indem  fr 
thomed  durch  um/osste,  statt  ergründete  verdeutscht  wird. 

Binde),  Prof.  K.,  Judas  MakkabSus.  DramatiBohe  Dichtong  toO 
W.  a  LongfeUow.  Deutsch  v.  Prot  K.  B.  Realgymn.  »<> 
Schalke.   1892.     4».   a.  17—32. 

Die  dichtang,  die  Prof.  Blndel  durch  die  vorliegende  metrische  Üb0^' 
tragtuig  einem  weiteren  deutschen  lesetkreis  zugänglich  macht,  %  " 

den  weniger  bekannten,  allerdings  auch  weniger  bedeutenden  BchSpfhng^ 
LoDgfellows.    Ihr  hauptfehler  ist  mangel  an  handlang  und  an  dramatische^-^ 
leben.    Der  eigentliche  held  ist  der  syretkünlg  Antiochns,  dessen  plaC^  ^ 
das  Juden volk  zu  'vergriecben'  an  der  macht  des  Judengottes  scheiter^^^ 
vor  dessen  grllsse  er  sich  sterbend  bengt. 

Der  Übersetzer  hat  sich  im  allgemeinen  seiner  au^be  mit  geschiek^^V 
entledigt  Sein  ausdruck  ist  würdevoll  und  poetisch  nnd  läsat  den  leser<^^ 
vergessen,  dass  er  es  mit  einer  Übersetzung  zu  thnn  hat  Nur  vereinaelt::^^ 
hStte  m&n  eine  andere  wendung  wünschen  mitgen,  so  z,  b.  statt  des  pro-  ""^ 
suchen  'heilige  Orter'  (s.  2S);  auch  ist  die  ungetrennte  prSteritalfoTm  ^^ 
von  ausstrecken  (und  seme  rechte  —  ausstreckte  der  prophet)  niclit  ^^^ 
zu  billigen. 

Hinsichtlich  der  fonn  erlaubt  sich  Bindel  manche  trelheiten,  die  ab 
und  zu  den  glatten  fluss  des  rhythmus  beeintritohtigeD.  Verse  wie  dei 
folgende:  'Langweilig  sind  gesandte,  sinds  Ja  lente  doch'  können  kaum 
noch  als  fUnEniasige  Jamben  gelten.  Femer  wird  man  den  dnsilbigen  ge- 
brauch unflektierter  participialformen  wie  ftehnd  und  fiithnd,  sowie  ge- 
wisse enjambements,  bei  denen  durch  den  venschluss  die  präpositioD 
vom  legierten  snbst&ntiv  getrennt  wird,  als  härte  empfinden.  Aneh  <Ue 
eigennamen  fUgen  sieh  zuweilen  nur  schwer  In  den  metrischen  rahmen. 
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Voigt,  Dr.  Robert,  Ueber  die  Polymorphie  im  Englischen.   Sophien- 
Realgymn.  za  Berlin.   1892.    40.   23  s. 

Unter  Polymorphie  versteht  man  diejenige  spracherscheinang,  bei 
der,  unter  dem  einfluss  gewisser  lautgesetze,  Wörter  sich  in  zwei  oder 
mehrere  formen  teilen,  die  dann  ihrerseits  als  neue,  selbständige  Wörter 
auftreten.  Der  um&ng  des  begriffes  Polymorphie  ist  nicht  von  allen,  die 
sich  mit  dieser  erscheinnng  beschäftigt  haben,  in  gleicher  weise  begrenzt 
worden.  In  der  vorliegenden  abhandlung  werden  als  polymorphe  Wörter 
(iwiUings-,  doppel-,  scheideformen)  nur  solche  anerkannt,  die  nicht  bloss 
auf  dasselbe  urwort,  sondern  auch  auf  dieselbe  flexionsform  dieses  ur- 
Wortes  sich  zurückführen  lassen;  andrerseits  rechnet  der  verf.  zu  ihnen 
auch  diejenigen  lautlich  dififerenzierten  Wörter,  die  sich  begrifflich  nicht 
von  einander  scheiden. 

Ueber  die  pol3rmorphie  hatten  bisher  gehandelt:  1)  Mätzner,  in  sei- 
ner englischen  Grammatik  P,  223 — 27;  2)  Wamke,  die  neuenglischen 
Seheideformen.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Coburg  1882;  3)  Grondhound,  Doub- 
lets  in  English.  Taalstudie  V— VIII  (1884-87);  4)  Skeat  im  Appendix  zu 
seinem  Etymological  Dictionary,  1882.  An  diese  vier  arbeiten  knüpft 
Voigt  an,  indem  er  in  einem  ersten,  mehr  negativen  teile  aus  den  Zu- 
sammenstellungen seiner  Vorgänger  die  ihm  als  irrig  oder  zweifelhaft  er- 
scheinenden polymorphen  Wörter  unter  jedesmaliger  näherer  begründung 
seiner  ansieht  ausscheidet.  Man  wird  seinen  austlihruugen  in  weitaus  den 
meisten  fällen  beipflichten  müssen,  wenn  man  seine  enge  begrenzung  des 
begriffes  der  Polymorphie,  die  als  scheideformen  nur  auf  dieselbe  flexions- 
form des  urwortes  zurückführbare  wortgruppen  gelten  lässt,  aufrecht  hält. 
—  Ftlr  den  zweiten,  positiveren  teil,  der  die  scheideformen  des  Englischen 
nach  ihrer  entstehungsursache  geordnet  behandeln  sollte,  fehlte  leider  im 
vorliegenden  Programme  der  räum;  doch  wird  eine  baldige  veröffent- 
lichong  desselben  in  aussieht  gestellt. 

Atzler,  Felix,  Qu  in  den  germanischen  Sprachen  and  sein  Wech- 
sel mit  p.  Weitere  Bruchstücke  (Nr.  3)  zur  deutschen  Ety- 
mologie.   1892.    Gewerbeschule  zu  Barmen.    4^.   11  s. 

Drei  worte,  bez.  Wortsippen  sind  es,  die  Atzler  in  dieser  fortsetzung 
seiner  etymol.  Studien  behandelt  Das  erste  pfette  oder  fette  (bezeichnung 
eines  querbalkens  zur  Verbindung  der  stuhlsäulen  eines  daches)  steht  mit 
dem  im  titel  angegebenen  lantproblem  nicht  in  beziehung.  Der  Verfasser 
leitet  es  ab  von  dem  aus  franz.  Pafffüt  entstandenen  laffette  oder  lafette, 
in  dem  die  erste  silbe  fälschlich  als  artikel  aufgefasst  wurde. 

Wichtiger  sind  seine  ausfÜhrungen  Über  die  ableitung  des  Wortes 
pfug.  Hier  nimmt  er  den  p-anlaut  als  aus  q  entstanden  an  und  findet 
nun  den  ausgangspunkt  für  die  erklärung  des  wortes  im  engl,  cloughy  von 
dem  die  bedeutung  *the  stem  of  a  tree  where  it  divides  into  branches' 
vorkommt.  Das  ist  aber  bekanntlich  die  älteste  und  ursprünglichste  form 
des  pfluges.  Dieses  clough  ist  et3nnologiseh  =  dem  deutschen  klaue -,  es 
finden  sich  thatsächlich  unter  den  ältesten  hakenpflügen  solche  von  der 
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gestalt  einer  adler-  oder  ranbtierklaue.  Nimmt  man  so  clow  {=:  clongb) 
als  scheideform  zu  plough  an,  so  Hesse  sich  auch  nenengl.  cloum  ans 
clow-man  (=  pflüger,  baner,  grobian)  naturgemässer  als  aus  coUmm 
herleiten. 

Die  letzte  der  besprochenen  wortgruppen  knüpft  an  das  deutsche 
packen  an.  Dieses  wäre  nach  dem  vom  verf.  aufgestellten  lautgeseta  = 
quacken  =  zwacken,  engl,  to  pinch  =  dtsch.  q%tet8chenf  peg  =  ztoick,  zwedc^ 
zwecke.  Im  verfolg  dieser  wortgruppen  eröffnet  d.  verf.  eine  weite  per- 
spective in  eine  reihe  bisher  unbekannter  oder  ungenügend  erklärter  ety- 
mologien.  Wir  müssen  es  uns  versagen,  näher  auf  einzelheiten  einzu- 
gehen, wollen  aber  wenigstens  darauf  hinweisen,  dass  d.  verf  bemüht  ist, 
die  etymologien  nicht  nur  nach  ihrer  formalen  seite  zu  erklären,  sondern 
dass  er  auch  der  Übereinstimmung  der  bedeutung  rechnung  tiügt.  Jeden- 
falls sind  seine  aufstellungen  beachtung  und  nähere  prüfnng  wert. 

Capeller,  Gust.,  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildeten 
Wörter  (mots  savants)  der  französischen  und  englischen  Sprache. 
zusammengestellt  and  etymologiscli  erklärt.  Realprogjma 
zu  Gumbinnen.    1892.    s.  64—84.   4«. 

Die  bereits  im  programme  von  1889  begonnene  alphabetisch  geord' 
nete  Zusammenstellung  wird  hier  endlich  zum  abschluss  gebracht  Da  ei 
sich  nur  um  die  sogenannten  mots  savants  handelt,  d.  h.  worte,  die  nicht 
nach  den  lautgesetzen  der  betreffenden  sprachen  sich  weiter  entwickelten 
sondern  die  vielmehr  als  spätere  eindringlinge  ihre  griechische  form  ziem 
lieh  unverändert  bewahrten,  so  liegt  die  etymologie  überall  klar  zu  tage 
Irgend  welche  wissenschaftliche  bedeutung  kann  man  der  arbeit  dahei 
nicht  beimessen. 

Würzen.  Paul  Lange. 


Mager,  Prof.  Adolf,  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  ihren 
Anfängen  bis  zur  Gegenwart.  Mit  einem  Anhange:  Die  ame- 
rikanische Litteratur.  Ein  Hilfsbuch  iFttr  Schulen  und  zun 
Privatgebrauch.  Cöthen  i.  Anh^  0.  Schulze.  1893.  VII,  182  s 

Man  begreift  nicht,  wie  ein  dilettant,  der  so  wenig  von  seinen 
gegenstände  versteht  und  einen  so  ungelenken  deutschen  stil  schreibt 
wie  Mager,  auf  den  verwegenen  gedanken  kommen  konnte,  eine  geschieht^ 
der  englischen  litteratur  zu  verfassen.  Nicht  einmal  das  bescheidene  lob 
mit  seinem  buch  das  gute  und  nützliche  erstrebt  zu  haben,  kann  man  ihn 
mit  gutem  gewissen  zusprechen.  Eilfertig  und  flüchtig  aus  tüchtigen  nnc 
untüchtigen  büchem  zusammengeschrieben,  wimmelt  sein  curioses  mach 
werk  auch  da  von  Irrtümern  und  schiefen  urteilen,  wo  seine  vorlagen  du 
richtige  boten.  Es  verlohnt  sich  nicht,  auf  den  Inhalt  näher  einzugehen 
ein  paar  proben  werden  zur  Charakteristik  von  stil  und  Inhalt  ausreichen 

(S.  16)  „Die  Canterbury  Tales  bestehen  aus  17385  versen  (ftlnfma 
gehobeen),  wobei  natürlich  die  zwei  prosa-erzählungen  nicht  ia  rechnung 
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kommen.  Das  werk  serfSllt  in  zwei  teile,  von  denen  der  erste,  die  ein- 
leitang,  der  wertvollere  ist,  denn  hier  charakterisiert  Chaucer  auf  meister- 
hafte weise  die  einzelnen  pilger,  die  den  verschiedensten  gesellschaftsklassen 
angehören;  dadurch,  dass  er  uns  die  sitten,  das  benehmen,  die  kleidung 
0.  8.  w.  schildert,  verschafft  er  uns  einen  klaren  blick  in  das  englische 
leben  des  14.  Jahrhunderts,  denn  diese  bildergallerie  ist  zum  sprechen 
gemalt" 

(S.  43)  „Shakspere  ist  ein  dichter  für  alle  zeiten,  der  an  phantasie, 
Bchöpferischer  kraft  und  leidenschaft  unter  allen  dichtem  aller  Völker  al- 
lein dasteht,  nicht  nur  für  die  gegenwart,  sondern  auch  für  die  zukunft. 
Auch  die  sonne  hat  flecken.  Wir  müssen  daher  auch  bei  diesem  dichtor- 
Bteme  kurz  die  berechtigten  (I)  fehler  berühren.  Die  anstössigkeit  man- 
cher stellen  muss  auf  rechnung  seiner  zeit  gesetzt  werden.  Manchmal 
wird  die  spräche  schwülstig,  geschraubt,  geziert  und  daher  nngeniessbar, 
was  ihm  von  seinen  glflhendsten  Verehrern,  den  romantikem  Deutschlands, 
als  grosses  verdienst  angerechnet  wurde.* 

(S.  57)  „John  Fletcher  nnd  Francis  Beaumont  schufen  zusammen 
vierzehn  dramen,  die  man  bisher  vergebens  in  der  richtung  untersucht 
hat,  welche  teUe  jedem  dieses  dichterpaares  zukommen. 

(S.  63)  „Mflton  ist  einer  der  grössten  dichter,  der  in  seiner  zeit  allein 
dasteht  Trotz  der  hervorragenden  eigenschaften  seiner  werke  war  er 
kein  geborener  dichter,  da  seinem  geiste  die  beweglichkeit,  die  fiebe- 
rische Schnelligkeit  des  gestaltenden  gefühls  fehlen.  Dieses  ersetzten 
dnrch  eine  unbeschränkte  beherrschung  einer  reinen,  würdevollen  spräche 
strenge  logik,  vielseitiges  wissen  und  rhetorische  talente.*' 

Den  hühepunkt  des  buches  bfldet  die  Charakteristik  des  englischen 
romans  im  19.  jh.,  die  an  unbeabsichtigter  komik  nichts  zu  wünschen 
flbrig  USsst: 

(S.  154)  Der  englische  roman  hat  zwei  eigenschaften,  die  ihn  über 
den  deutschen  und  französischen  erheben:  1.  Seine  Charaktere  und  schil- 
derongen  sind  realistisch,  d.h.  die  menschen  sind  wirkliche  Engländer, 
die  Umgebung,  der  ort  der  handlung  wirklich  englisch,  was  bei  den  deut- 
schen romanen  oft  nicht  der  fall  ist  (I).  2.  Seine  Sittenreinheit,  wodurch 
er  sich  von  dem  französischen  roman  unterscheidet  Die  folge  dieser  bei- 
den eigenschaften  ist,  dass  das  lesen  der  romane  in  England  nicht  ver- 
pönt oder  mit  missttanischen  äugen  angesehen  wird,  wie  dies  in  Frank- 
reich und  Deutschland  der  fall  ist,  wo  diese  lektüre  schlechte  folgen  nach 
lieh  zog.  Es  kommen  zwar  schauder-  und  verbrecherromane  auch  in 
menge  vor,  doch  finden  dieselben  in  dem  hause  eines  gentleman  keinen 
dngang,  so  dass  die  am  meisten  gepflegten  gattungen  des  romans  der 
historische  und  der  sittenroman  ist  (1). 

Damit  die  amerikanische  litteratur  nicht  fehle,  endlich  noch  eine 
probe  aus  dem  anhange: 

(S.  172)  „Longfellow  ist  ein  grosser  dichter,  aber  durchaus  nicht  der 
grösste  von  Amerika,  als  welcher  er  auf  grand  seiner  beispiellosen  Popu- 
larität angesehen  wird. Er  ist  kein  origineller  dichter,  denn  infolge 

leiser  grossen  belesenheit  (wir  erinnern  an  seine  begeistemng  für  die 
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dcittscfae  litteratur)  klingt  uns  manch  bekanntes  ans  seinen  gedichten, 
aber  er  wurde  von  grosser  bedeutung  fttr  die  amerikan.  litteratur,  dasa  er 
seinem  lande  die  litterarischen  schätze  fremder  länder,  die  romantiaebe 
dichtung  Europas  bekannt  machte.^ 

Möchte  der  Verfasser,  der  schon  eine  geschichte  der  französischen 
litteratur  auf  dem  gewissen  hat,  nun  in  sich  gehen  und  mit  dieser  leistung 
seine  litterarhistorischen  arbeiten  renig  abschliessen  I 

Berlin.  F.Dieter. 


2.  Neueste  prosadichtung. 

Unter  den  letzten  bänden  der  „CoUection  Tanchnitz',  welche  durch- 
wegs angenehme  lektUre  bringen  und  sich  teilweise  zu  literarischer  be- 
deutung erheben,  steht  die  zweibändige  erzählung  God's  Pool,  von 
Haarten  Mairtsni  unbedingt  an  erster  stelle.  Anstatt  eines  mottos  giebt 
uns  der  autor  auf  der  ersten  seite  vier  parabeln,  die,  wie  die  zwei  träume 
Pharao's,  ein  und  dieselbe  bedeutung  haben.  „Es  war  einmal  ein  mann 
—  ein  Satiriker.  Im  laufe  der  zeit  erschlugen  ihn  seine  freunde,  und  er 
starb.  Und  die  leute  kamen  und  standen  um  seinen  sarg.  „Er  behandelte 
die  ganze  weit  wie  einen  ball*,  sagten  sie  empört,  „und  er  stiess  ihn  mit 
dem  fusse'.  Der  todte  öffnete  ein  äuge  und  sagte:  „Aber  immer  dem 
ziele  zu.*'  Die  zweite  parabel  lautet:  Es  war  einmal  ein  mann  —  ein 
naturforscher.  Und  eines  tages  fand  er  einen  hummer  auf  dem  sande  der 
zeit.  Die  gesellschaft  ist  ein  hummer,  sie  kriecht  rückwärts.  „Wie  schwarz 
er  istl*'  sagte  der  naturforscher.  Und  er  legte  ihn  in  eine  kleine  p&nne 
über  das  heisse  feuer  seines  witzes.  „Er  wird  rot  werden**,  sagte  er. 
Aber  er  wurde  es  nicht.    Das  war  seine  Schamlosigkeit 

Der  mann,  der  diese  parabeln  geschrieben,  ist  kein  erzähler,  wie  sie 
zu  dutzenden  den  englischen  büchermarkt  Überfüllen;  mit  diesem  charak- 
teristischen accorde  hat  er  sofort  unser  ohr  gewonnen.  Glücklicherweise 
hält  die  erzählung,  was  die  einleitung  verspricht:  der  ganze  roman  ,God's 
Pool**  ist  auf  den  satirischen  und  doch  so  humanen  grundton  der  parabeln 
gestimmt. 

Elias  Volderdoes  ist  der  Inhaber  einer  der  grössten  theehand- 
lungen  von  Eoopstadt  in  Holland.  Er  hat  ein  einziges  kind,  eine  tochter, 
und  die  verliebt  sich  in  die  grossen  schwarzen  äugen  Hendrick  LossePs, 
welcher  ausser  diesem  artikel  keinerlei  kapital  besitzt,  nicht  einmal  Charak- 
ter oder  besonderes  talent,  wie  die  arme  Margarete  nach  dem  honigmonde 
erfuhr.  Der  alte  Volderdoes  musste  seinem  einzigen  kinde  zu  liebe  gute 
miene  zum  bösen  spiele  machen,  und  so  wurde  Lossei  teilhaber  des  ge- 
schäftes,  welches  nun  die  firma  .Volderdoes  Zonen*  führte. 

Der  alte  Elias  starb,  und  seine  tochter  folgte  ihm  nach,  als  ihr  söhn, 
welcher  nach  dem  grossvater  Elias  hiess,  fünf  jähre  alt  war.  Hendrick 
Lossei  heiratete  wieder,  .damit  jemand  da  sei,  Elias  zu  pflegen*;  die 
zweite  tnxk  besorgte  dies,  indem  sie  Elias  mit  ohrfeigen  traktierte.  Es 
kamen  Zwillinge,  Hendrick  und  Hubert,  und  da  begann's.  Hubert  warf 
im  spiele  dem  Stiefbruder  vom  balcon  einen  blumentopf  an  den  köpf,  und 
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eine  nnheilbftre  g^hirnenchütterung  war  die  folge.  Als  Dr.  Pillenaar  dem 
vater  die  Sachlage  anseinanderfletzte,  sagte  dieser,  er  wünsche  vollständige 
genesang  oder  gar  keine;  er  hatte  den  arzt  mit  einer  hjpothekarschuld 
in  seiner  gewalt.  Dr.  Pillenaar  Hess  sich  ruinieren,  aber  Elias  wurde  ge- 
rettet Er  lebte,  aber  zuerst  verlor  er  das  gehör,  dann  auch  das  gesiebt. 
Eine  von  ihm  selbst  erfundene  Zeichensprache  ist  das  einzige  bindemittel 
zwischen  ihm  und  der  aussen  weit;  seine  amme,  welche  ihr  ganzes  leben 
dem  knaben  widmet,  buchstabiert  ihm  alles  auf  hals  and  band,  und  so 
muss  der  tastsinn  gehör  und  gesiebt  ersetzen.  Elias  bezieht  mit  seiner 
treuen  Johanna  ein  landhäuschen  ausserhalb  der  Stadt,  denn  Mevrouw 
Lossei  findet,  der  traurige  anblick  tauge  nicht  für  ihre  lebenslustigen 
buben. 

Von  diesen  ist  Hendrick  der  praktische,  berechnende,  Hubert  der  gut- 
mütige, träumerische.  Hubert  bleibt  in  einer  klasse  zurück,  und  so  kommt 
Hendrick  früher  in  das  geschäft.  Er  ist  dafür  wie  geschaffen,  sein  evan- 
gelium  ist  geld.  „Er  liebte  das  geld,  denn  derjenige,  der  es  nicht  liebt, 
ist  ein  socialist,  und  ein  socialist  ist  ein  nihilist,  und  ein  nihUist  ist  ein 
atbeist.  Und  ein  atheist  ist  einer,  der  keine  religion  hat.  Da  also  die 
Uebe  zum  gelde  die  wurzel  aller  religion  ist,  liebte  er  das  geld,  denn  er 
war  ein  frommer  mann**.  Sein  vater  ist  sein  ideal,  die  inhaberschaft  der 
firma  «Volderdoes  Zonen*  sein  himmelreich.  Aber  die  anwartschaft  auf 
dieses  himmelreich  wird  plötzlich  auf  furchtbare  weise  vernichtet.  Der 
ilte  Lossei  stirbt  an  einem  herzschlage,  und  als  man  die  papiere  unter- 
sucht, macht  man  die  entdeckung,  dass  das  ganze  geschäft  dem  testamente 
des  alten  Volderdoes  gemäss  Elias  gehört  Der  taube,  blinde  idiot  ist 
der  chef  der  firma  «Volderdoes  Zonen'.  Der  alte  Volderdoes  hatte  das 
ganze  im  geschäfte  steckende  capital  in  hundert  actien  zu  10000  gül- 
den geteilt;  von  diesen  hatte  er  bloss  fünf  Hendrick  Lossei  überlassen, 
die  übrigen  95  dagegen  seinem  enkel  Elias  vermacht  Femer  hiess  es  in 
dem  testamente,  dass  der  jährliche  gewinn  nach  abzug  von  15  procent 
für  Hendrick  ebenfalls  Elias  gutzuschreiben  sei,  und  endlich  frmd  sich  die 
bestimmung,  dass  keinerlei  änderung  dieser  Verfügungen  eintreten  dürfe, 
loUuige  nicht  EUas  rechtlich  im  stände  sei,  eine  solche  aus  freien  stücken 
herbeizuführen. 

Alle  gedanken  Hendrick  juniores  sind  jetzt  darauf  gerichtet,  wieder 
in  das  paradies  zu  gelangen,  aus  welchem  ihn  das  testament  so  urplötz- 
lich vertrieben.    Vergebens  zermartert  er  sein  gehirn;  da  zeigt  ihm  ein 
schurkischer  advokat,  ein  ehemaliger  Schulkamerad,  den  weg.    Warum 
nicht  dem  gutmütigen  Idioten  von  seinen  95  actien  eine  nach  der  andern 
abkaufen?    Elias  ist  zwar  ein  idiot,  aber  durchaus  nicht  unzurechnungs- 
llUiig,  wenigstens   haben  ihn  die  gerichte  nicht  für  unzurechnungsfähig 
erklärt;  Hendrick  Lossel  kann  also  auf  ehrliche  weise  sein  ideal  erreichen, 
Qr  kann  mit  der  zeit  chef  der  firma  „Volderdoes  Zonen*  werden.    Frei- 
lich wird  es  eine  gute  weUe  dauern,  bis  er  soviel  geld  erwirbt,  um  alle 
actien  zu  kaufen.  Aber  er  wiU  darben,  sparen,  zusammenkratzen,  was  und 
wie  er  kann.    Der  schurkische  advokat  Alers  weiss  diese  Stimmung  Hen- 
^rick's  zu  benutsen,  um  ihm  seine  Schwester,  die  herzlose,  nicht  mehr 
jugendlicha  Cornelia,  anzuhängen.    Er  erdUüt  Hendrick  scheinbar  harm- 

22* 
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los,  seine  Schwester  habe  das  grosse  loos  gewonnen,  and  der  arme  teufel 
geht  ihm  auf  den  leim.  Einige  tage  nach  der  Verlobung  erzählt  ihm  Alers 
ganz  bestürzt,  es  sei  ein  Irrtum,  eine  Verwechslung  in  den  nummem  vor- 
gekommen. Das  ist  hart  für  den  geldgierigen  Hendrick;  aber  er  fügt 
sich  in  das  unvermeidliche,  denn  er  mag  Cornelia  wohl  leiden.  Aber  nun 
beginnt  erst  seine  hölle.  Die  frau,  welche  er  ohne  einen  pfennig  genom- 
men hat,  dürstet  danach,  jene  Stellung  in  der  Koopstadter  Damengesell- 
schaft einzunehmen,  welche  der  frau  des  chefs  der  firma  „Yolderdoes 
Zonen"  gebtihrt,  dazu  braucht  sie  equipage,  dinera  etc.  etc.  Vergebens 
bedeutet  er  ihr,  dass  er  ein  armer  teufel,  ein  taglöhner  bei  Elias  ist,  ver- 
gebens stellt  er  ihr  vor,  dass  er  jeden  pfennig  bei  seite  legen  muss,  um 
das  grosse  ziel  seines  lebens  zu  erreichen  —  Cornelia  ist  leiblich  und 
geistig  stärker  als  er,  sie  siegt. 

Nun  hat  es  Alers  nicht  schwer,  Hendrick  auf  die  abschüssige  bahn 
der  Spekulation  zu  lenken  und  zum  diebstahl  an  Elias  zu  verleiten.  Hen- 
drick tastet  das  capital  seines  blinden  bruders  an,  aber  immer  in  der  ab- 
sieht, es  beim  nächsten  gelingen  seiner  speculation  voll  und  ganz  zurück- 
zuerstatten. So  sinkt  er  immer  tiefer,  während  sein  bruder  Hubert  im 
interesse  des  geschäftes  in  China  verweilt  Endlich  kommt  die  katastrophe. 
Hubert  ist  zurückgekehrt  und  ahnt  etwas  von  dem  unredlichen  gebahren 
seines  bruders,  er  drängt  Hendrick,  ihm  rechnung  über  das  vermögen 
des  blinden  Elias  abzulegen,  wird  aber  von  dem  speculanten  immer  wie- 
der auf  einen  andern  tag  vertröstet 

Da  erfährt  er  durch  Dr.  Pillenaar  die  ganze  grosse  des  Verbrechens: 
Elias  wurde  einfieu^h  systematisch  beraubt,  dem  hause  «Volderdoes  Zonen'' 
droht  der  min;  eben  ist  Hendrick  wieder  bei  dem  blioden,  um  abermals 
ein  stück  seines  Vermögens  zu  erschleichen.  Hubert  will  retten,  was  noch 
zu  retten  ist,  er  fahrt  nach  Amsterdam  und  wieder  zurück,  aber  gerade 
als  er  zu  Elias  will,  ist  das  haus  von  einer  Ungeheuern  menschenmenge 
umstellt:  sein  bruder  Hendrick  liegt  ermordet  im  zimmer  des  blinden.  Der 
advokat  Alers  wird  verhaftet,  da  er  zuletzt  mit  Hendrick  gesehen  worden 
war  und  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  beiden  stattgefunden  hatte; 
aber  wir  erfahren,  dass  nicht  Alers,  sondern  —  Hubert  der  mörder  ist. 
Elias  allein  konnte  zeugniss  ablegen,  er  zieht  es  vor,  die  schuld  auf  sich 
zu  nehmen. 

Das  die  rohe  skizze  der  erzählung,  welche  mit  einem  solchen  miss- 
klange  schliesst  Man  ftthlt  das  bedürfhiss,  sich  vor  allem  Über  den  ab- 
scheulichen schluss  klarheit  zu  verschaffen.  Warum  muss  Hendrick,  der 
ohnehin  vielgeprüfte  gatte  der  Cornelia  und  der  schwager  des  Alers  so 
jämmerlich  enden  und  warum  durch  die  hand  des  braven,  gutmütigen, 
schon  durch  das  unglück  des  armen  Elias  so  schwer  belasteten  Hubert? 
Wozu  die  unglückseligen  schlusskapitel,  welche  ein&ch  ans  Wilkie  Col- 
lins,  Hugh  Conway  oder  noch  schlechteren  sensationsschrittstellem  ge- 
nommen sein  könnten,  und  die  dem  leser  die  ganze  freude  an  dem  herr- 
lichen buche  verderben? 

Wer  nur  die  erzählung  ,6od's  Fool^  von  Maartens  kennt,  wird 
vielleicht  geneigt  sein,  den  schluss  (zu  dem  übrigens  schon  die  einleitung 
gehört),  für  eine  anstückelung  von  fremder  hand  zu  halten,  aber  die  an- 
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dem  werke  des  verfkssers,  nämlich  ,The  Sin  of  Joost  Avelingh**,  .An 
OldMaid's  Love*  und  —  incredibile  dictu  —  „The  Black- Box  Murder  — 
versperren  uns  diesen  bequemen  aus  weg.  Mord  ist  ein  motiv,  welches 
sich  in  allen  vier  genannten  werken  wiederholt,  mord  als  mittel  grober 

Sensation  wie  nur  in  irgend  einem  shilling-shocker  aus  dem  Verlage 
Ward,  Locke  &  Co.,  Sensation  scheint  von  unserm  schriftsteiler  so  unzer- 
trennlich zu  sein  wie  die  begriffe  räum  und  zeit  von  unserm  geist.  Wenn 
Maartens  das  hält,  was  seine  bisherige q  leistungen  versprechen  und  die 
tagespresse  uns  mehr  als  blosse  Vermutungen  über  ihn  und  sein  leben 
bringen  wird,  so  wird  es  sich  sicherlich  zeigen,  dass  entweder  in  der  Ju- 
gend betriebene  lektüre  von  detectivromanen  oder  eine  starke  crimina- 
listische  praxis  diesen  krankhaften  zug  in  die  sonst  so  heitere  physiog- 
nomie  dieses  hochbegabten  erzählers  gebracht  hat.  Uebrigens  ist  die 
literarische  Persönlichkeit  unseres  Verfassers  vorläufig  auch  in  andern  be- 
ziehungen  so  lütselhaft,  dass  man  sich  eigentlich  hüten  sollte,  irgend  welche 
Vermutungen  überhaupt  auszusprechen. 

Da  haben  wir  vor  allem  das  dumme  buch  „The  Blaci(-Box  Murder", 
emen  deteetivroman  allerordinärster  art,  grob  in  der  erfindung,  kindisch 
in  der  wähl  der  literarischen  mittel,  common -place  in  der  spräche,  arm- 
selig und  höchst  unbeholfen  Inder  Charakteristik.  Und  diesen  shilling- 
shocker,  der  anonym  erschien,  flihrt  die  collection  Tauchnitz  jetzt  unter 
den  werken  von  Maartens  an!  Ist  das  ein  Irrtum,  oder  bewegt  sich  der 
geist  dieses  Schriftstellers  in  solchen  Sprüngen?  ,The  Black -Box  Mur- 
der"*  hat  mit  den  andern  erzählungen  nichts  gemein  als  die  grobe  Sensa- 
tion; wenn  das  aber  hinreichender  grund  ist,  um  ihm  die  Vaterschaft  an 
jenem  anonymen  scheusal  aufzuhalsen,  dann  kann  man  ihm  mit  gleichem 
rechte  jede  englische  eisenbahnlektüre  in  buntem  einband  zuschreiben. 

Und  dann.  Wer  ist  Maarten  Maartens?  Als  die  „Fall  Mall  Gazette" 
m  einer  übrigens  recht  läppischen  besprechnng  der  erzählung  „God's 
Pool*'  die  gnade  hatte,  die  .Übersetzung**  für  ziemlich  gelungen  zu  er- 
klaren, wurde  sie  von  dem  Verleger  (Bentley)  dahin  berichtigt,  dass  alle 
werke  von  Maartens  englisch  geschrieben  würden,  was  übrigens  der  autor 
schon  in  „An  Old  Maid's  Love"  bemerkt  hatte.  Dort  heisst  es:  „Es  ha- 
ben so  viele  gütige  kritiker  von  meinem  buche  „The  Sin  of  Joost  Ave- 
lingh*  als  einer  Übersetzung  aus  dem  Holländischen  gesprochen,  dass  ich 
mich  genötigt  sehe,  zu  constatieren,  dass  die  genannte  ebenso  wie  die 
vorliegende  erzählung  in  englischer  spräche  geschrieben  wurden,  welche, 
wenngleich  sie  nicht  meine  muttersprache  ist,  mir  ebenso  teuer  und,  wie 
ich  hoffe,  ebenso  geläufig  geworden  ist,  wie  diese." 

Aufrichtig  gesagt,  halte  ich  Maarten  Maartens  sowie  diese  behaup- 
tung  für  eine  mystification  und  bin  geneigt,  hinter  dem  holländischen 
oamen  einen  Stockengländer  zu  suchen;  sollte  es  aber  doch  wahr  sein, 
dass  ein  Holländer  „God's  Fool"  und  die  andern  werke  in  der  gestalt 
geschrieben  habe,  wie  sie  uns  vorliegen,  so  ist  dieser  Holländer  ein 
schriftstellerisches  genie,  wie  es  die  weit  in  dieser  art  noch  nicht  be- 
sessen hat 

Eine  fremde  spräche  wird  immer  nur  bis  zu  einem  gewissen  grade 
erlernt  —  denn  die  spräche  bedarf  des  tiefen  jungfräulichen  bodens  der 
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kindesseele,  am  wiurzel  zu  schlagen  und  bl&tter  und  bluten  zu  treiben 
Maartens  aber  gebraucht  das  Englische  wie  einer,  der  für  menschen  nnc 
dinge,  gesehenes  und  empfundenes,  die  unendliche  weit  der  sinne  nnc 
des  gedankens  nie  andere  als  englische  lautsymbole  gehört  hat  Wie  ei 
die  Stimmung  eines  nebligen  aprilabends  in  uns  erstehen  lässt  (God's  Pool) 
wie  er  in  Joost  Avelingh  den  erstickungstod  des  baron  Trotsem  schfldert 
die  Seelenkämpfe  Suzanna*s  in  „An  Old  Maid's  Love*  —  das  hat  keii 
, foreigner"  geschrieben,  und  das  ist  auch  keine  Übersetzung.  Das  ori 
ginal  verrät  sich  aber  auch  in  den  kleinsten  detiuls.  Von  der  uralten  nnc 
unausrottbaren  eigentümlichkeit  des  Englischen,  nämlich  der  alliteration 
macht  Maartens  einen  sparsamen,  aber  darum  nicht  minder  charakteristi 
sehen  gebrauch.  ,What  rational  boy  would  prefer  a  book  to  a  6oat,  i 
pen  to  a  pony?*  Joost  Avelingh  39 ;  „even  the  very  best  of  house  kee 
pers  have  their  little  /ailings,  and  /ancies,  and  ßds.*  Old  Maid's  Love  I 
16.  Die  von  I^well  in  den  Biglow  Papers  (Poetical  Works,  London 
Macmillan  &  Co.  1891)  p.  193  küstlich  persiflierte,  namentlich  in  der  mo 
demen  presse  beliebte  unart,  ein  gutes  englisches  wort  durch  lateioiscb 
Übersetzungen  zu  ersetzen,  stellt  sich  auch  bei  Maartens  ein  —  ein« 
schwäche  zwar,  aber  eine,  die  nicht  minder  als  die  Vorzüge  für  die  ori 
ginalität  seines  Englisch  zeugt.  In  Old  Maid  n,  157  finden  wir  in  einen 
satze  father,  pareni,  and  progeniiar  neben  einander. 

Auch  die  ausgesprochene  Vorliebe  für  «puns*'  verrät  einen  durchau 
englischen  humor.  ,01d  Baas  Vroom  has  just  been  telling  me  that  h( 
won't  give  up  smoking,  in  spite  of  the  doctor,  because  he  has  read  ii 
his  Bible  how  the  people  praised  the  Lord  with  their  pipes**.  Old  Maid': 
Love  1, 14 ;  „To  Karel  Donselaar  his  father  was  the  principal  of  the  finn 
und  in  so  fsa,  if  no  farther,  that  principal  was  to  him  a  matter  of  interest. 
Ibid.  81;  man  vergleiche  noch  daselbst:  210;  237;  U,  32;  118.  Joost  Ave 
lingh  131.  God*s  Pool  I,  106;  110;  213.  Und  dann:  welcher  HoUände 
hätte  das  äuge,  in  den  brieftitulaturen  soviel  komik  zu  finden,  wie  aii 
Maartens  in  Joost  Avelingh  p.  264  portriitirt?  Ein  brief  schliesst:  I  re 
main,  Highly  Nobly  Born  Heer,  Your  High  Nobleness's  old  friend  aa< 
humble  servant,  Pietemella  Eip,  Widow  of  the  Right  Reverend  Ver 
Leamed  Heer  Dominus  Hieronymus  Hellevser. 

Ich  habe  diese  äusserlichkeiten  hervorgehoben,  weil  sie  greifbar  un< 
leicht  zu  controUieren  sind.  Aber  geist  und  character  der  Maartens'schei 
novellen  sind  nicht  minder  englisch  als  die  spräche  und  «puns".  Di 
feine  satyre,  welche  „den  erdball  mit  fUssen  stüsst,  aber  immer  ihren 
ziele  zu*',  erinnert  an  die  besten  englischen  humoristen,  namentlich  a: 
Sterne  und  Thacketayj  und  in  der  unerschrockenheit,  mit  der  die  mensch 
liehe  natur  blossgelegt  wird,  zeigt  Maartens  eine  gewisse  geistesverwandt 
Schaft  mit  Swift,  ohne  dessen  bitterkeit  und  höhn  zu  besitzen.  Man  vei 
gleiche  nur  den  naiven  ausspruch  des  blinden  „Elias  loves  Elias  best' 
und  des  autors  commentar  zu  diesem  texte  (God's  Pool  I,  100;  11,83] 
Hendrick  LossePs  religion,  Donselaar's  Weisheit  und  Pünktlichkeit  (01< 
Maid's  Love)  etc. 
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unter  den  Jüngern  talenten,  welche  in  der  Tauchnitz-sammlung  ver- 
treten smd,  ist  Mrt.  W.  C.  Cüfford  beachtenswert,  welche  mit  dem  zwei- 
bändigen romane  y^Aunt  Anne"  das  thema  ,,Johannestrieb''  behandelt. 
Wir  haben  Öfter  von  dem  altem  manne  gelesen,  welchem  im  herbste  des 
lebens  ein  später  liebesfrühling  blüht;  tante  Anna  aber  \at  eine  alte  frau 
mit  einem  jungen  starken  liebevollen  herzen  und  schwachem  verstände, 
und  sie  wird  in  ihrer  fabelhaften  naivetät  das  opfer  eines  jugendlichen 
gaoncrs,  der  sie  scheinbar  trotz  ihrer  armut  liebt,  in  Wahrheit  aber  auf  ein 
grosses  legat  speculiert,  das  ihr  von  einem  reichen  verwandten  zugedacht 
ist.  Mit  grossem  talente  wird  das  schwierige  thema  von  anfang  bis  zu 
ende  behandelt;  das  psychologisch  wahre  motiv,  welches  unter  weniger 
geschickten  bänden  leicht  widerwärtig  und  unwahrscheinlich  werden  könnte, 
vird  bis  zu  einer  gewissen  tragischen  höhe  gebracht,  und  bis  zum  Schlüsse 
hält  die  Stimmung  vor,  welche  Mrs.  Glifford  gleich  zu  anfang  durch  das 
motto  erregt: 

„As  less  the  olden  glow  abides. 

And  less  the  chillier  heart  aspires, 

With  driftwood  beached  in  past  spring-tides 

We  light  our  suUen  fires.** 

James  Russell  Lowell. 

Recht  angenehme  kost  flir  den  durschnittsleser  bietet  Mrs.  Alexander 
mit  ihrem  zweibändigen  romane  „For  his  sake'^  Es  können  dieser 
erzählung  weder  tiefe  seelische  probleme,  noch  besonders  spannende 
handlung  nachgerühmt  werden,  aber  gewöhnliche  menschen  mit  ziemlich 
gewöhnlichen  erlebnissen  werden  mit  der  gewöhnlichen  romantechnik  ge- 
schickt vorgeführt 

Sybil,  die  Heldin,  ist  die  verwaiste  tochter  eines  irischen  edelmannes 
und  einer  englischen  mutter.    Ihre  erste  Jugend  verbringt  sie  in  Irland, 
nach  dem  tode  ihrer  eitern  wird  sie  von  mitleidigen  irischen  verwandten 
in  ein  gutes  pensionat  nach  Frankreich  gebracht    Als  diese  guten  leute 
nach  Australien  auswandern,  kommt  Sybil  als  unwillkommener  gast  zu 
ihrer  herzlosen,  berechnenden,  durch   und  durch  weltlichen  grossmutter. 
Mrs.  Rashleigh  hatte  nach  dem  tode  ihres  gatten,  des  grossvaters  Sybil's, 
Zum  zweiten  male  geheiratet  und  zwar  einen  witwer  von  übler  gesundheit 
aber  ungeheurem  vermögen.  Sie  hat  auch  diesen  mann  begraben  und  lebt 
nun  aui  dem  stammgute  der  Rashleigh 's  sozusagen  als  Verwalterin,  wäh- 
rend der  herr  desselben,  ihr  Stiefsohn  captain  Rashleigh,  sich  mit  seinem 
fegimente  in  Indien  aufhält. 

Die  arme  Sybil  wird  von  dem  alten  teufel  schmählich  behandelt  und 
lernt  bald  hass  mit  hass,  kränkungen  mit  kränkungen  erwidern.  Das  von 
Hatur  gnte  und  begabte  geschöpf  droht  in  dieser  höUe  zu  gründe 
Zu  gehen,  als  sich  ein  officier,  der  bruder  eines  reichen  kaufmanns 
in  der  city,  in  sie  verliebt.  Sie  ist  dem  schmucken  menschen  herzlich 
zugethan,  ohne  ihn  zu  lieben,  aber  als  er  um  sie  anhält,  hält  sie  ihre 
rührung  und  dankbarkeit,  an  welcher  die  aussieht,  ihre  grossmutter  zu 
lieben,  keinen  geringen  anteil  hat,  für  liebe  und  wird  seine  braut  An's 
beiraten  ist  aber  noch  lange  nicht  zu  denken,  denn  Tremaine,  ihr  ver- 
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lobter,  ist  arm  und  muss  erst  den  dienst  quittieren,  dann  eine  gute  weile 
im  geschäfte  seines  bruders  arbeiten,  um  au  einem  anständigen  einkom- 
men  zu  gelangen.  Im  Interesse  des  geschäftes  mnss  er  nach  China  gehen. 
Indessen  kehrt  captain  Kashleigh  zurück,  nnd  der  erfahrene,  kluge, 
im  gründe  brave  und  kemhafte  mann,  erkennt  die  schöne  seele 
und  das  tiefe  gemiit  Sybil's  und  liebt  sie  leidenschaftlich.  Sybil  selbst 
sträubt  sich  mit  aller  kraft,  aber  vergebens,  gegen  die  macht,  welche  Rash- 
leigh  mehr  und  mehr  tlber  sie  gewinnt  Da  erkrankt  Tremaine  in  Chfaia 
und  muss  nach  England  zurück  —  mit  seiner  alten  liebe  und  seinen  alten 
hoffiiungen.  Seine  gesundheit  ist  durch  das  chinesische  fieber  ganz  unter- 
graben, und  captain  Rashleigh  will  Sybil  daran  hindern,  sich  und  ihre 
liebe  dem  kranken  manne,  dem  die  ärzte  nur  noch  eine  sehr  kurze  lebens- 
zeit  in  aussieht  stellen,  zu  opfern.  Aber  gerade  die  krankheit  Tremaine^s 
bestimmt  sie,  trotz  ihrer  liebe  zu  Kashleigh,  ihren  bräutigam  zu  heiraten. 
Tremaine  geht  mit  seiner  gattin  nach  dem  süden,  er  geniesst  einige  jähre 
ungetrübten  glückes  an  SybiFs  seite  und  stirbt.  Aber  die  treue  und 
opferfreudigkeit  der  braven  waise  wird  reichlich  belohnt,  denn  Rashleigh 
führt  sie  endUch  heim,  und  sie  hat  die  genugtuung,  feurige  kohlen  aof 
das  haupi  ihrer  grossmutter  zu  sammeln,  indem  sie  sie  auf  dem  gute 
ihres  mannes  in  der  alten  wohnung  und  der  alten  Stellung  belfisst. 

Troppau.  Dr.  Leon  Kellner. 


3.  Mitteilungen. 

(Rege  beteiligung  der  herren  fachgenoieen  sehr  wiUkommen !) 

—  lieber  die  von  der  Harvard  University  herausgegebenen  Studies 
and  Notes  in  Philologv  and  Literature  (Published  under  the  Direction  of 
the  Modem  Language  Departments.  Volume  1.  Published  June  28.  Teacher's 
price,  $  1.00)  wird  uns  berichtet:  These  "Studies"  are  edited  by  a  com- 
mittee  of  the  Departments  of  Modem  Languages  in  Harvard  University. 
They  are  intended  to  inclnde  brief  notes  as  well  as  more  elaborate  ar- 
ticles  on  subjects  connected  with  philology  and  literary  history.  One 
volume  will  be  published  each  year..  Volume  L,  contains  1 28  pages ;  each 
subsequent  volume  will  contain  about  200  pages.  The  Table  of  Contents 
of  Volume  I.  indicates  the  scope  of  the  publication.  Ck)ntents  ot  Volume 
I.,  )892.  The  Authorship  of  the  English  Romaunt  of  the  Rose.  By 
George  L.  Kittredge.  —  On  the  Origin  of  the  English  Names  of  the  Letten 
of  the  Alphabet.  By  E.  S.  Sheldon.  —  Lok-Sounday.  By  John  M.  Manly. 
—  Henry  Scogan.  By  George  L.  Kittredge.  —  Etymological  Notes.  By 
E.  S.  Sheldon.  —  Mantegna's  *" Triumph  of  Cäsar"  in  the  second  part  of 
Faust    (With  an  illustration.)    By  Kuno  Francke. 

—  Die  bildung  einer  bibliographischen  geseUschaft  wurde  nach  einer 
mitteilung  des  Leipziger  Export-Journals  in  einer  Versammlung  von  Inte- 
ressenten in  London  beschlossen.  Die  gesellschaft  bezweckt,  ihre  mit- 
glieder  über  bibliographische  angelegenheiten  auf  dem  laufenden  zu  er- 
halten, bibliographische  Studien  und  forschungen  zu  fördern  und  biblio- 
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graphische  werke  zu  drucken  und  zu  verlegen.  Anmeldungen  sind  zu 
richten  an  Talbot  R  Reed,  Esq.,  Hon.  Secr.  Bibliographical  Society,  4  Fann 
Street,  London,  £.  C. 

—  London,  17.  november.  Es  wird  nicht  leicht  fallen,  einen  würdigen 
nachfolger  für  Lord  Tennyson  als  poeta  laureatus  zu  finden.  In 
unserem  Zeitalter  liebt  man  plebiscite.  Die  „Pall  Mall  Gazette*  hat  sich 
der  an^be  unterzogen,  die  ansieht  hervorragender  männer  einzuholen, 
ob  der  posten  —  dem  namen  nach  ein  hofamt  —  beibehalten  oder  abge- 
geeebafft  werden  soll.  Professor  Huxley  schreibt:  ,Ein  hotdichter  ist 
im  gründe  ein  Überbleibsel  des  mittehüters.  Andererseits  ist  es  nicht 
wünschenswert,  dass  das  wenige,  was  der  Staat  noch  in  der  anerkennuug 
der  Ihentnr  leistet,  in  Wegfall  kommt ^  Der  geschieh tsschreiber  Fronde 
ist  praktisch :  „Das  leben  hat  mich  gelehrt,  meine  ansieht  über  dinge  nicht 
tosEUsprechen,  die  mich  nichts  angehen."  Professor  Max  Müller  ist  für 
abschaflfung :  «Will  die  nation  einem  nationalen  dichter  einen  zoll  der  an- 
erkennuug gewähren,  so  giebt  es  andere  wege.  Das  beste  ist,  den  posten 
emstweilen  nicht  zu  besetzen.''  Dem  geschichtsschreiber  Lecky  würde  es 
Idd  thun,  wenn  das  amt  unbesetzt  bliebe ;  wer  der  würdigste  aber  ist, 
darüber  will  er  keine  meinung  abgeben.  In  gleichem  sinne  äussert  sich 
der  schottische  Professor  Blackie,  Der  romanschriftsteller  Walter  Beaant 
will  nicht  partei  ergreifen,  weil  er  mit  den  meisten  candidaten,  auf  welche 
die  wähl  eines  poeta  laureatus  fallen  künnte,  persönlich  bekannt  ist  — 
Ba  heisst,  dass  Sir  Edwin  Ardold,  der  chef-redacteur  des  .Daily  Tele- 
graph* und  dichter  des  «Light  of  Asia'',  von  der  königin  von  England 
xom  nachfolger  Lord  Tennysons  als  poeta  laureatus  ausersehen  ist 

M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 

^h»  Pedagogicai  Seminary.    Volnme  1  and  2.    An  international 

record  of  Edneational  Literatnre,  Institntions  and  Progress; 

edited  by  Dr.  E.  Stanley  Hall,  President  of  Clark  Univer- 

sity,  V.  8  America.    (Worcester,  U.  S.  A.:  Ph.  Ophra.) 

The  Yolumes  before  us  are  a  striking  evidence  of  the  infiuence 
^hich  German  methods  have  exerted  and  continue  to  exert  upon  edu- 
^tion  and  science  in  the  United  States.  All  the  best  features  of  German 
Wissenschaft:  patient  research,  freedom  forpartingon  views,  mutual  ex- 
^haage  of  aid  between  one  science  and  another;  and  an  enthusiasm,  an  entire 
Devotion  to  the  object  of  study.  And  we  observe  another  feature  of  merit, 
Which  is  not  so  often  conspicuous  in  German  study,  at  any  in  the  de- 
l^vtinent  of  social  science :  we  have  here  a  modest  and  generous  spirit 
Wbich  lead  the  investigator  to  seek  and  to  expect  to  find  guidance  from 
every  dvilized  nation.  Germany  contributes  by  far  the  greatest  aid  to 
the  Pedagogicai  Seminary,  but  Germany  is  not  alone.  We  find  contri- 
bntions  from  almost  every  country  of  Europe,  firom  Ganada,  from  South 
Ameriea,  from  Japan. 
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Such  enthusiasm  for  knowledge  cannot  long  remain  barren  of  results, 
and  in  pedagogics,  as  in  otber  branches  of  study,  the  States  are  begin- 
ning  to  repay  the  debt,  which  they  incurred  before  reaching  the  ripe  years 
of  manhood  and  independence.  Every  teacher,  who  can  read  English, 
and  who  wishes  to  keep  abreast  of  modern  pedagogic  thought,  shoold 
acquaint  himself  with  this  publication  if  he  can  find  an  opportunity.  Un- 
fortunately  the  price  is  somewhat  heavy:  ~  each  number  costs  1.50  dol- 
lars;  the  work  is,  however,  what  it  professes  to  be,  of  a  scholarly  type 
and  Stands  fairly  on  a  level  with  such  pnblications  as  the  Journal  ofFsy- 
chohgy  and  Mind. 

Each  number  is  mainly  devoted  to  one  special  field  of  investigation. 
No.  2.  for  example,  deals  with  *the  study  of  childhood',  No.3  with  Higher 
Edncation,  No.  5  with  School  Hygiene.  As  a  sample  of  the  Editor^s  me- 
thod,  let  as  take  No.  8  which  contains  a  large  amount  of  matter  of  spe- 
cial interest  to  higher  teachers  in  Universities  and  Technical  Institutions. 
An  editorial  of  sixteen  pages  indicates  the  problems  of  the  day  in  con- 
nection  with  Uoiversity  Organization  and  shows  how,  all  over  the  world, 
the  same  desire  for  a  reformed  administration  is  being  exhibited  especially 
in  the  establishment  of  schools  for  advanced  research,  which  we  now 
find  not  only  in  Berlin,  but  in  France,  in  Japan,  everywhere  indeed  but 
in  England. 

Then  follows  an  elaborate  review  of  the  most  notable  recent  con- 
tributions  to  the  literature  of  the  subject,  arranged  according  to  conntries. 
Then  two  reports  on  higher  education  in  the  special  field  of  research 
to  which  this  Journal  is  devoted  on  Higher  Pedagogical  Seminaries  in 
Germany,  and  on  The  Training  of  Teachers  in  England. 

Tho  rest  of  the  volume  is  devoted  to  miscellaneous  educational  to- 
pics-chief  ly  consisting  of  digests  of  important  pamphlets  on  a  variety  of 
educational  topics.  The  object  of  these  digests  is  to  enable  the  peda- 
gogic Student  to  lay  bis  band,  without  difficulty,  upon  the  most  useful 
books  which  he  may  require  in  bis  investigations  in  any  particular  depart- 
ment  of  pedagogics. 

Altogether,  it  will  be  seen  that  this  publication  is  one  of  unusiial 
importance.  It  shows  that  pedagogy  has  already  taken  a  settled  position 
among  higher  studies  in  the  United  States,  and,  with  the  abundant  supply 
of  wealth  by  which  such  studies  are  encouraged ,  we  may  expect  still 
greater  developments  in  the  future. 

England's  ^^öffentliche  Schulen*^  Ein  Beitrag  zur  Cnlturgeschicbte 
von  A. Zimm erman n  S.  J.  (1.90  M.  Freibarg  i.  B.:  Herder'sche 
Bnchhandlnng,  1892.) 

This  brief  account  of  English  public  schools  should  be  read  in  con- 
nection  with  the  same  author's  account  of  English  Universities,  published 
May  18S9.  The  main  criticism  that  we  have  to  offer  on  both  books  is  that 
the  writer  does  not  possess  the  qualification  of  personal  experience,  and 
without  such  experience,  a  judgment  as  to  the  present  condition  and  out^ 
look  cannot  fiurly  be  made.    Allowing  for  this  defect,  and  allowing  also 
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for  tlie  fact  that  the  author  belongs  to  a  religious  sect  who  were  most 
promioent  in  Opposition  to  the  educational  changes  of  the  16^  Century 
iHiieh  he  deacribes,  we  may  regard  the  essay  as  a  useful  contribution  to 
the  literatnre  of  the  subject.  And  it  is  all  the  more  nseful  because,  as 
the  anthor  says,  there  is  absolutely  no  work  of  the  kind  written  in  the 
English  language.  There  can  be  no  question,  that,  for  the  pedagogic 
gtadent,  Üie  type  of  education  followed  in  on  English  public  schools  is 
worthy  of  close  study :  it  has  many  merits  of  which  we  ha  veno  parallel  in  any 
other  conntry.  Buthowcan  it  be  studied?  The  door  is  almost  entirely 
dosed,  and  he  who  attempts,  as  Father  Zimmermann  has  done,  to  look 
m  from  the  outside  wiU  gain  a  most  erroneous  Impression.  Hence,  the 
most  unsatisfactory  part  of  this  book  is  the  sketch  of  Arnold  and  Thring 
(Ghapter  14)  the  two  most  distinguished  Headmasters  of  the  Century. 
Bnt  the  difficulty  of  appreciation  is  natural  We  would  not  wish  to  say 
that  a  Jesuit  writer  is  incompetent  to  judge  of  a  foreign  System,  simply 
because  he  is  a  Jesuit,  but  it  is  obvious  in  the  present  instance,  that  the 
luthor  is  blind  to  the  real  impulses  which  create  the  distinguishing  featu- 
res  of  a  good  English  public  school.  Such  impulses  are  entirely  unknown 
m  a  Jesuit  institution. 

The  title  of  the  book  may  lead  to  some  error,  owing  to  the  peculiar 

ose  of  the  term  *  public'  in  relation  to  these  schools.    The  word  cannot 

flow  be  regarded  as  having  a   definite    limit  of  interpretation,  but  it  is 

taken  as  a  rule  to  describe  those  schools  (under   Uie  government  of 

Tmstees)  which  receive  boys  from  the  higher  ranks  of  society  and  which 

^e  conducted  on  a  System  of  discipline  and  corporate  life  similar  to  that 

in  vogue  at  the  best  known  schools,  such  as  Rugby  and  Harrow.    Hence 

^  large  number  of  the  Schools  whose  history  is  discussed  in  this  volume 

o«nnot  be  chissed  among  'public*  schools,  but  are  simply  *grammar' 

ftchoola  of  the  first  or  the  second  grade. 

Jena,  Oct  8.  92.  J.  J.  Fin dlay. 


]..  Asher,  D.,  Die  Fehler  des  Deutschen  beim  mündlichen  Gebrauch 
der  Englischen  Sprache.  Uebangsbnoli  znr  Beseitigung  der- 
selben für  höhere  Lehranstalten  sowie  zum  Privat-  und  Selst- 
nnterrieht.  Eine  Ergänzung  zu  allen  englischen  Gramma- 
tiken für  Deutsehe.  Sechste  Auflage.  Dresden.  Verlag  von 
L.  Ehlermann.  1892.  Klein  8^  VI  +  76  ss.  Preis  brosch. 
Mk.  0.80. 

2.  Asher,  D.,  Die  wichtigsten  Regeln  der  Englischen  Syntax 
als  Anleitung  zur  Benutzung  seiner  ,/ehler  der  Deutschen'^ 
und  yyExercises'^  fttr  Lehrer  und  Lernende,  sowie  besonders 
zur  Vorbereitung  auf  die  Prüfung  für  Kandidaten  des  höhern 
Schulamts  und  Einjährig-Freiwillige.   Zweite  Auflage.   Dres- 
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den.    Verlag  von  L.  Ehlermann.  1892.  Klein  8<^.  40  88.   PreiB 

brosch.  M.  0,80. 

In  dem  ersten  der  beiden  angeführten  bSndchen  finden  wir  eine 
auslese  wohlgeordneter  —  etwa  1000  —  beispiele  zur  übang  nnd  wieder* 
holung  derjenigen  regeln  der  englischen  Grammatik  and  Synonymik, 
welche  dem  lernenden  durch  die  abweichung  vom  Deutschen  besondere 
Schwierigkeit  bereiten.  So  werden  z.  b.  in  abschnitt  IV  für  den  gebranch 
von  8ome  und  any  und  in  abschnitt  XXXIX  ftir  die  einttbung  von  „  kßn- 
nen^  in  den  verschiedenen  bedeutungen  je  17  Ubungssätze  gegeben;  der 
unterschied  von  fomwrly^  earlier,  latterlyy  lately,  of  lote  wird  in  10  Sätzen 
eingeprägt  u.  s.  v.  Die  beispiele  sind  einfach  und  fast  durchgängig  der 
Umgangssprache  entnommen,  weshalb  sie  sich  vortrefflich  dazu  eignen, 
die  Sprachfertigkeit  zu  f($rdem. 

Das  zweite  bUchlein  gibt  in  klarer  und  leicht  verständlicher  fassong 
die  grammatischen  regeln  zu  diesen  beispielen ;  es  beschränkt  grammatik 
und  Synonymik  auf  ein  möglichst  geringes  mass  ohne  dabei  die  erforder- 
liche ttbersichtlichkeit  einzubUssen.  In  abschnitt  XXX  VII  sollten  jedoch 
beispiele  zu  „wollen^  in  der  bedeutung  von  behaupten  (pretendj 
assert)  z.  b.  er  will  es  gethan  haben  lie  prctends  to  have  doiie  it  nicht 
fehlen.  Auch  wäre  in  abschnitt  II  eine  erwähnung  von  *wJuU  a*  im  ab- 
hängigen satze  z.  b.  Then  he  realised  what  a  fool  he  had  been  to  quarrd 
with  hia  kind  old  uncle  etc.  gut  angebracht.  Des  weitem  ist  noch  zu  er- 
wähnen, dass  abschnitt  XX Vn,  satz  4,  unter  den  Sätzen,  welche  zur  ver- 
anschaulichung  des  gebrauchs  von  „man**  dienen,  ebenso  XXV,  satz  13, 
die  zu  übenden  ausdrücke  ,man^  und  «es**  nicht  vorkommen. 

In  den  regeln,  seite  12,  mnssplos  tot  ntsttplutöt  stehen.  —  Ib.  p.  20: 
„In  No.  17  und  20  könnte  auch  should  für  wouid  gesetzt  worden**  ist  „und 
20*  zu  streichen.  Ebenso  müsste  der  zusatz  auf  s.  17:  ,Im  nominativ 
wird  es  (i.  e.  pron.  rel.)  nur  in  Verbindung  mit  dem  verb  to  he  wegge- 
lassen, namentlich  nach  there  is  im  hauptsatze**  fehlen,  da  die  aoslassung 
des  relativpronomens  im  nominativ  für  die  bessere  Umgangssprache  ver- 
altet und  nur  mehr  der  gewöhnlichen  Volkssprache  eigen  ist.  Auf  seite 
22  finde  ich  übrigens  die  bemerkung  bereits  korrigiert. 

Die  zwei  bändeben,  welche  mit  den  „Exercisea"  u.  dem  „Key"  desselben 
ver&ssers  ein  zusammengehöriges  werk  bilden,  stellen  sich  als  recht 
schätzbare  Übungsbücher  für  die  schule  und  den  selbstgebrauch  dar  und 
dürften  besonders  allen  studierenden,  welche  in  einem  kurzen  repetitions- 
kursus  nochmals  das  wissenswerteste  aus  syntax  und  Synonymik  durch- 
gehen und  einüben  wollen,  vorzügliche  dienste  leisten. 

Elberfeld,  October  1892.  J.  Klapperich. 

Deter,  Dr.  Chr.  Joh.,  Grosses  englisches  Repetitorium.  300  Fra- 
gen und  Antworten  aus  der  englischen  Orthoi^pie,  Formen- 
lehre und  Syntax.  2.  Auflage.  Berlin  1892.  Max  Rocken- 
stein.   248  8. 

Deters  Repetitorium  ist  so  eingerichtet,  dass  auf  den  selten  mit  ge- 
rader zahl  die  fragen  mit  deutschen  übnngsbeispielen,  auf  den  entspre- 
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chenden  mit  ungerader  zahl  die  aDtworten  nebst  dem  englischen  text  je- 
ner belapiele  sich  finden.  Gegenüber  der  ersten  aufläge  ist  die  neue  durch 
berfickflichtigung  der  orthoSpie  (s.  1—35)  bereichert.  Leider  können  wir 
in  bezug  auf  diese  dem  Verfasser  nicht  das  lob  spenden,  die  fortschritte 
<ler  Wissenschaft,  namentlich  der  lautphysiologie,  verwertet  zu  haben,  denn 
er  hat  die  englische  ausspräche  einfach  durch  deutsche  buchstaben  be- 
zeichnet So  finden  sich  die  etwas  eigentümlichen  angaben  th  =  ß,  day 
=  deh,  other  =  üsr  und  ähnliche  mehr.  Keine  ausspnchebezeichnungen 
würen  so  unvoUkommenen  und  geradezu  irre  führenden  doch  entschieden 
vorsuziehen  gewesen. 

Aber  auch  in  den  übrigen  abschnitten  des  buches  finden  sich  fehler 
und  nachlässigkeiten,  die  man  eigentlich  in  einer  vorbesserten  zweiten 
aufläge  nicht  mehr  erwartet.  Eine  grosse  anzahl  englischer  beispiele  sind 
durchaus  falsch  oder  in  so  mangelhaftem  Übersetzungsdeutsch  wiederge- 
geben, dass  man  sie  nur  mit  hilfe  des  englischen  textes  verstehen  kann. 

So  wird  z.  b.  out  of  print  (s.  221  z.  15  v.  o.)  verdeutscht  durch  un- 
gtdrwikt  (statt  vergriffen)  \  s.  194,  satz  18  a  young  man  ot  liberal  education 
4urch :  ein  junger  mann  von  freisinniger  erziehnng  (statt  höherer  bildung) ; 
s.  198,  satz  54:  bread  was  seldom  seen  on  the  trencher  of  a  yeoman  = 
=:=  auf  dem  tranchirbrett  (statt  auf  der  tafel);  s.  162,  satz  37  ist  shcane 
^orch  sckam  (st.  schände),  s.  164,  satz  65  ^ain^  durch  atwfrtc^  (st.  schminke), 
%.  229,  z.  3  v.u.  overtake  durch  iiherwäUigen  (st.  einholen)  übersetzt  1  — 
I>er  sinn  des  satzes  s.  78,  no.  20:  **  Einige  setzen  die  Seligkeit  in  thätig- 
keity  andere  in  ruhe;  jene  nennen  so  vergnügen  und  diese  Zufriedenheit" 
l^leibt  auch  dann  noch  unklar,  wenn  man  so  als  druckfehler  fUr  sie  auf- 
pausen wilL    Man  kann  überdies  nicht  selten  zweifelhaft  sein,  ob  man  es 
'^Mät  einem  druck-  oder  einem  Sprachfehler  gegen  das  Deutsche  zu  thun 
Saat.    Das  Vorhandensein  des  deutschen  relativums  der,  die,  das  statt  des 
^lapiemen  toelcher,  wdchey  welches  scheint  d.  verf.  kaum  zu  kennen. 

Zu  diesen  mannigfiichen  ausstellungen  gesellt  sich  noch  als  letzte 
^ine  grosse  ungenauigkeit  des  druckes.  Referent  hat  beim  durchblättern 
buches  sich  mehr  als  50  druckfehler  notiert,  deren  aufzählung  sich 
mangel  an  räum  von  selbst  verbietet,  die  aber  dem  buche  kaum 
^ur  empfehlung  gereichen  können.  Es  wird  also  grosse  vorsieht  beim 
gebrauche  von  Deters  Repetitorium  geboten  sein  I 

Würzen.  Paul  Lange. 


Zu  Krammacher's  Wörterbuch. 

Entgegnung. 

Der  beurteiler  meines  Wörterbuches  (Mitteilungen,  Sept.  92)  lässt  zu- 
nächst die  nötige  genauigkeit  vermissen,  indem  er  als  bei  mir  fehlend 
auch  solche  Wörter  anmerkt  welche  vorhanden  sind:  haize,  brake,  leader 
(leltartikel),  undergraduate,  ohrring.  Sodann  aber  sind  seine  ansprttche 
an  Vollständigkeit  übertrieben,  ja  masslos.  Dass  man  auf  ca.  41  bogen 
kL  S"  nicht  alle  Wörter  bringen  kann,  die  einmal  in  einem  Review-artikel 
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oder  beim  einkaufen  vorkommen  können,  bnachte  wohl  nicht  in  der  vor- 
rede bemerkt  za  werden.  Ebenso  klar  ist  es,  dass  ein  buch  dieses  um- 
iangs  nicht  soviel  enthalten  kann,  als  eins  von  vier  bis  fünfmal  (Thieme] 
oder  zehn  bis  zwülfmal  (Flügel)  grösserem  umfange.  Rec.  verlangt  abei 
von  mir  eine  menge  Wörter,  die  selbst  bei  Flügel  nicht  stehen:  crab-mave- 
ment  (nachbildung  von  „krebsgang**,  fehlt  auch  bei  Muret);  war-lord  (nach- 
bildung  von  „kriegsherr^),  true-grittedj  statecraft,  irreplaceabilityf  burghn 
hirih  (zusammen,  einzeln  gebe  ich  diese  auch),  postal  order  (steht  bei  mb 
im  gesprSchbuch),  laie  fee,  acqumntanceahipf  supply  associatum,  earwire^ 
inqwry  offlce,  Chisiehurstf  dampfwalze,  polizeiaufiBicht,  Überstunden,  o^ro- 
tic  (doch  rec  meint  wohl  aitrated)^  phenomenal  fehlt  bei  Thieme.  Femei 
übersieht  rec,  dass  Zusammensetzungen  wie  steamroller  und  ableitnngen 
wie  opportunenesSf  prepayment^  Waffenbrüderschaft,  sich  aus  den  Stamm- 
wörtern leicht  erklären,  umgekehrt  8wivt  aus  suavüy.  Zu  get-up  gebe 
ich  das  entsprechende  verb  in  der  verlangten  bedeutung.  VerhiÜtniss- 
massig  entbehrlich  sind  Wörter  wie  climax,  crasSy  pcean,  peripatetic,  phe- 
nomenal, welche  auch  im  Deutschen  als  fremdwörter  üblich  oder  bekanni 
sind.  Was  die  bodeutungeu  der  aufgenommenen  Wörter  betrifft,  so  wai 
hier  ebenfalls  beschränkung  nötig.  Zu  grit  wird  rec.  eine  für  sein  dtal 
vollkommen  passende  Übersetzung  (gibt  es  überhaupt  eine  solche?)  anct 
bei  Flügel  nicht  finden.  Bei  pick  out  fehlt  die  verlangte  bedeutung  and 
bei  Thieme- Wessely,  welcher  bei  chorus  nicht  mehr  gibt  als  ich,  und  be; 
dioarfed  das  anscheinend  verlangte  «verkümmert*  ebenfalls  nicht  hat  Zi 
prurient  scheint  rec  „lüstern",  zu  verbosity  „Wortschwall*  zu  erwarten 
beide  Übersetzungen  fehlen  auch  bei  Fl.  und  Th.  Wenn  unter  ränge  be 
mir  „bereich*'  fehlt,  so  gebe  ich  dagegen  (F.  und  Th.  nicht  I)  „tragweite*' 
Dass  meine  auswahl  in  den  zwei  erwähnten  beziehungen  überall  die  denk- 
bar beste  sei,  behaupte  ich  nicht  Doch  können  die  wünsche  und  an 
sichten  im  einzelnen  wohl  verschieden  sein;  und  wenn  rec.  meine  arbdi 
in  bezug  auf  Vollständigkeit  (von  der  korrektheit  spricht  er  nicht)  mr 
andern  werken  gleichen  oder  auch  ein  wenig  grösseren  nmfangs  verglicfaei 
hätte,  wtlrde  er  vielleicht  günstiger  geurteilt  haben. 

Meine  lautbezeichnung  hat  den  beifall  namhafter  Sachkenner  gefundei 
(belege  bei  der  redaction).  Delaware  habe  ich  nur  als  geographischei 
namen  aufgenommen;  als  solcher  wird  D.  in  Amerika  (trotz  Webster 
allgemein,  und  auch  in  England  (trotz  Lord  D.)  gewöhnlich  so  gesprochen 
wie  ich  angebe. 

Tröstlich  ist,  dass  mein  buch  auch  nach  ansieht  des  rec  für  «ober 
flächliche^  (oder  sagen  wir  vielleicht  lieber:  praktische?)  bedürfnisse  „gans 
gut  sein  mag*. 

Kassel.  M.  Krummacher. 

Schlusswort  des  Recensenten. 
Was  den  Vorwurf  der  ungenauigkeit  meinerseits  anlangt,  so  hat  mid 
der  verf.  in  den  angeführten  beispielen  falsch  verstanden.  Denn  wem 
ich  z.  b.  behaupte,  dass  eartoire  ohrring  in  beiden  teUen  fehle,  so  heisff 
das  natürlich  nichts  anderes  als :  eartoire  fehlt  im  engl,  teile  und  wird  in 
deutschen  teile  unter  ohrring  nicht  gegeben.   Richtig  zu  stdlen  ist,  dasi 
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nicltt  leader,  sondern  leitartikel  fehlt,  ein  versehen,  das  sich  wohl  durch  ein 
Tersclüeben  meiner  merkzettel  erklärt. 

WftB  den  2.  vorwarf  anlangt,  so  erweisen  alle  von  mir  angeführten 
beispiele  mSngel  oder  lUcken  des  buches.  Auf  einen  teil  (z.  b.  das  fehlen 
Ton  tief  and  tiefe,  tiegel  und  ihrer  Zusammensetzungen)  geht  der  verf. 
gar  nicht  ein,  bei  den  anderen  sagt  er,  meine  ansprüche  sind  zu  masslos^ 
bei  dritten:  man  könne  sich  die  betreffenden  Wörter  leicht  bilden,  oder 
lie  seien  verhältnissmässig  (sie!)  entbehrlich;  und  bei  welchen  endlich 
ffihrt  er  merkwürdiger  weise  als  entschuldigung  an:  Die  andern  haben's 
loch  nicht. 

.Die  lautbezeichnung  hat  den  beifall  namhafter  Sachkenner  gefunden*. 
Nun,  ein  klein  wenig  darf  ich  vielleicht  auch  mitreden  und  ich  stelle  fest, 
daas  auch  hierin  der  verf.  meine  ausstellungen  nicht  hat  entkräften  können. 

Dass  das  buch  „praktischen^  bedClrfnissen  ganz  gerecht  wird,  mö- 
gen namhafte  Sachkenner  auch  finden;  ich  bin  bei  späterem  gebrauche 
anf  noch  manche  auffällige  lücke  gestossen. 

Znm  schlnss  noch  eine  bemerkung  allgemeiner  natur:  Die  vorstehende 
entgegnnng  ging  mir  mit  einem  gedruckten  rundschreiben  zu,  in  welchem 
lobende  Zuschriften  über  das  buch  mit  blaustift  unterstrichen  waren.  Ich 
weiss  nicht,  was  der  herr  verfl  damit  hat  sagen  wollen.  Ich  will  ein  ftir 
adle  mal  erklären,  dass  unter  meiner  leitung  in  der  Anglia  unabhängige 
kritik  geilbt  werden  wird.  Max  Friedrich  Mann  (=  M.). 
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Whyte.    pp.  350.    Hodder  and  Stoughton.    9/. 

Linton  (W.  J.),  European  Republicans :  Recollections  of  Mazaini  and  hie^ 
Friends.    pp.  340.    Lawrence  and  Bullen.    10/6. 

Lodge  (0.),  Pioneers  of  Science.  With  Portraits  and  other  Ulusts.  pp^ 
396.    Macmillan.    7/6. 

Mackarneas  (C.  C),  Memorials  of  the  Episcopate  of  John  Fielder  Mackar- 
ness,  Bishop  of  Oxford  from  1870—88.    2nd  ed.    pp.  234.   Parker.    5> 

Rost  (Janet),  Three  Generations  of  English  Women:  Memoirs  and  Corre- 
spondence  of  Susannah  Taylor,  Sariä  Austen  and  Lady  Duff  Gonion. 
With  Portraits.  A  New,  Rev.  and  Eni.  ed.  pp.  xx— 570.  T.  Fisher 
Unwin.    7/6. 

Roxby  (R.  B.) ,  General  Booth,  Limited:  A  Lime- Light  on  the  ''Darkest 
England"  Schome.    pp.  150.    Sutton.    1/. 
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"TtWMhtml  (R.)»  An  Of&cer  of  the  Long  Parliament  and  his  Descendants : 
Being  some  Account  of  the  Life  and  Times  of  Col.  Rieh.  Townesend 
of  CSLBtletown,  and  a  Chroniele  of  his  Family,  pp.  290.  Clarendon 
PreM.    lu/6. 

c)  Lokalgeschichte. 

BloH  (Walter),  A  Chroniele  of  Blemundsbury.  A  Record  of  St.  Giles'  in 
the  Fields  and  Bloomsbnry.  With  Original  Maps,  Drawings  and  Deeds. 
4to.    Author  (South  Norwood).    21/. 

Johnson  (Mrs.  F.  F.) ,  Glimpses  of  Ancient  Leicester  in  Six  Periods.  pp. 
296.    Spencer  (Leicester).    Simpkin.    net,  5/. 

StMi4  (R.),  Bygone  Kent    pp.  270.    Goulden  (Canterbury).  Simpkin.  7/6. 

Urilks  (S.)  and  Betiany  (G.  T.),  A  Bioeraphical  History  of  Guy's  Hospital 
pp.  506.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    15/. 

5.  Geographie. 

Donalas  (J.),  Bombay  and  Western  India :  A  Series  of  Stray  Papers,  Maps, 
Plans,  &c.    2  vols.    Super  roy  8vo.    Low.    net,  42/. 

Croat  Streets  of  the  World.  By  Richard  Hardins  Davis,  Andrew  Lang, 
W.  W.  Story^enry  James,  Paul  Lindau,  Isabel  F.  Hapgood.  Illust  by 
A.B.Frost,  W.  Doughis  Almond,  G.  Jeanniot,  Ettore  Tito,  Alexander 
Zezzos,  F.  Stahl,  Ilya  Repin.  Roy.  Svo,  pp.  260.  Osgood,  Mcüvaine 
and  Co.    18/. 

Holly's  Directory  of  West  Riding  of  Yorkshire.  With  New  Map  of  the 
Beding,  and  Large  Plan  of  Leeds,  Sheffield  and  Rotherham.  8th  od. 
Roy.  Svo.    Kelly.    36/. 

iVllliams  (M.),  Round  London:  Down  East  and  up  West  pp.  390.  Mac- 
millan.    1 5/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

^Iry  (0^,  Text-Book  of  English  History  from  the  Earliest  Times.  New 
ana  Revised  ed.    3  vols.    Longmans.    ea.  2/. 

^ncfcloy  (Arabella  B.),  History  of  England.  With  Maps.  (History  Primers.) 
18mo,  pp.  150.    MacmiUan.     1/. 

^Kow  (J.),  A  Method  of  English  for  Secondary  Schools.  Part.  I :  Grammar 
chiefly.    12mo,  pp.  172.    Macmillan.    2/. 

VUonillan's  History  Readers:  The  Stuart  Period  (1603—1714).  With  Bio- 
graphies  of  Leading  Persons  and  with  Additional  Chapters  on  the  Con- 
stitution and  Functions  of  Parliament.  A  Reading  Book  for  Standard 
VI.    Illust.    pp.  250.    Macmillan.    1/6. 

7.   Zeit-  und  Streitfragen. 

l.ifo  and  Labour  of  the  People  in  London.  Edit  by  Charles  Booth. 
Vol.  2 :  Streets  and  Population  Chissified.    Macmillan.    3/6. 

Üllnor  (A.),  England  in  Egypt.    pp.  450.    Arnold.    16/. 


B,  In  Deutnohland  ersoh,  (von  anf,  Deo.  '92  bis  mitte  Jan,  '98). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  »of  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache  (metrik). 

Daten  (C.  van),  Lloyd  (H.),  Langenscheidt  (G.),  Brieflicher  Sprach-  und  Sprech- 
Unterricht  f.  d.  Selbststudium  Erwachsener.    Meth.  Toussaint- Langen- 
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scheidt.    40.  Aufl.    Berlin,  Langenscbeidt.    In  I^inw.- Decke  u.  Ejirtoi 
M.  27.    In  2  Abt.  je  M.  18. 

Huret  (E.),  Encyclopftdisches  engl.-deatscbes  u.  deutscb-engl.  Wörterbuch 
Grosse  Aussr.  I.  Tl.:  Engliscb - Deutscb.  6.  Lfg.  8.521—624.  Berlin 
Langenscbeidt    M.  1,50. 

2.  Litteratnr. 

») 
FOrtter  (M.),  Ueber  die  Quellen  von  Aelfric^s  Homiliae  catholicae.    I.  Le 
genden.  Diss.  Berlin.   50  s. 

Haack  (0.),  Zeugnisse  zur  altenglischen  Heldensage.  Aus  den  Gescbichts 
werken  u.  Urkunden  der  altengl.  zeit  gesammelt  nach  dem  Vorgang  voi 
Wilhelm  Grimms  deutscher  Heldensage  sowie  MüUenhofiis  zengnisaei 
und  exkursen  zur  deutschen  Heldensage.    Diss.  Kiel.  56  s. 

Loening  (Prof.  Rieb.),  Die  Hamlet-Tragödie  Shakespeares.  Stuttgart,  Cotta 
M.  8;  geb.  M.  10. 

[Vgl.  dazu  Servaes,  Hamlet-Probleme,  in  d.  Magazin  für  Litteratu: 
*93,  No.  1,  8.  4— 7.J 

b)  Tauchnitz  Collectlon  of  British  Authors. 

2878  Philips  (F.  C),  A  Doctor  in  Difficnlties. 

2879  Hunger ford  (Bfrs.),  Lady  Vemer's  Flight. 

2880  Clifford  (Mrs.  W.  K.),  The  Last  Touches  and  other  Stories. 

c)  The  Engiish  Library 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

156—57    Ol ip haut  (Mrs.),  The  Cnckoo  in  the  Nest. 
147  War  den  (Florenco),  A  Shock  to  Society  and  Missing  a  Yoong 

Girl. 

d)  Uebersetznngen. 

Croicer  (B.  M.),  Ein  Zugvosrel.  Roman  in  2  Bdn.  Aus  d.  Englischen  voi 
Emmy  Becher.  Engelhom's  allgem.  Romanbibl.  Stuttgart  je  M.  0,50 
geb.  0,75. 

Dicicens  (Charles),  SämmtlicheRomane,deutschv.P.  Heichen.  Naumburg 
Schirmer  k  Bd.  M.  3. 

[2—3.  Bamaby  Rudge.  Roman  aus  dem  engl.  Volksleben.  1.  u.  2.  Bd. 

Lyail  (E.),  Vom  Funken  zur  Flamme.  Gesch.  einer  Verleumdung,  von  ih. 
selbst  erzählt.    Deutsch  v.  M.  v.  M.  u.  H.  v.  B.  Gotha,  Perthes.  M.  0,90 

Savage  (Rieh.  H.),  Meine  otficielle  Frau.  Aus  d.  Engl.  v.  Natalie  Rüme 
lin.    Engelhom's  allgem.  Romanbibl.  Stuttgart.    M.  0,50;  geb.  M.  0,75 

Spuraeon  (C.  H.),  Der  Glaube.    Was  ist  Glaube  ?  Wie  können  wir  ihn  er 

halten?  Predigt.    24  s.  VI^.    Elberfeld,  Buchh.  d.  evang.  Brudervereins 

M.  0,10. 
Fischer  (Pastor  GO,  Charles  Haddon  Spurgeon.    Ein  Predige: 

nach  d.  Herzen  Gottes.    Herborn.  Buchh.  d.  Nass.  Colportage -Vereins 

M.  0,80 ;  geb.  M.  0,75. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Boci(  (E.),  Stimmen  hervomigender  Schulmänner  dieses  Jahrhunderts 
VIII,  160  s.    Leipzig,  Akad.  Buchhdlg.    M.  3;  geb.  in  Halbfn.  M.  4,20 

Lehrproben  und  Lehrg&nge  aus  d.  Praxis  der  Gymnasien  und  Realschulen. 
Hrsff.  V.  W.  Fries  u.  H.  Meier.  82.  u.  33.  Hft  (112  u.  1 14  s.)  Halle  a/S., 
Buchh.  d.  Waisenhauses.    Je  2  M. 
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9elinil«r  (Geb.  Ober-Reg.-R.  Dr.),  Erziehones-  a.  Unterrichtslehre  f.  Gym- 
nasien o.  Realschalen.  2.,  mit  einem  Anhange  über  d.  neuen  Lehrpläne 
verseh.  Ausg.  d.  5.  Aufl.  XIV.  629  s.  Berlin,  DUmmler.  M.  10,50.  An- 
hang allein.  (XIV,  577—629.)    M.  1,20. 

Vitorten  (W.),  Der  neusprachliche  Unterricht  u.  d.  modernen  Reformbe- 
strebongen.    Leipzig,  Gräbner.    M.  0,30. 

\})  Berlitz  (M.  D.),  The  Berlitz  Method  for  Teaching  Modem  Languages. 
Enflish  Part  2.  Book.  2nd  European  ed.  IV,  172  p.  Berlin,  S.  Cron- 
bach.    geb.  in  Leinw.  M.  8. 

Brooks  (Shirley),  Anything  for  a  CJhange.  With  Vocabnlary  and  Anno- 
tations  by  Dr.  A.  W.  Käst  an.  2nd  ed.  43  p.  M.  0,50.  (Engl.  Theatre 
N.  5.)    Berlin,  Friedberg  u.  Mode. 

"^Goeriich,  Englisches  Uebungsbnch.    Paderborn,  SchOningh.    M.  1,60. 

Petersen  (W.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Aufl.  VIII,  270  s. 
Leipzig,  Gräbner.    M.  2,40;  geb.  2,80. 

^ebkit  (F.),  Deutsch-englische  Gespräche  zur  Erleichterung  des  Verkehrs 
zwischen  Arzt  u.  Patient.  3.-5.  Lfg.  s.  17—40.  Heidelberg,  Groos.  Je 
M.  0,40. 

4.  Geographie. 

Festschrift,  Hamburgische,  zur  Erinnerung  an  die  Entdeckung  Amerikas. 
Hrsg.  V.  wissenschaftl.  Ausschuss  d.  Komites  f.  d.  Amerika-Feier.  2  Bde. 
Mit  2  Taf..  1  Karte  u.  25  Abbildgn.  im  Text.  Hamburg,  Friederichsen 
&  Co.    geb.  in  Leinw.  M.  20. 

Flhrer,  illustrierter  deutsch-englischer  nach  Chicago  und  zur  Weltaus- 
stellung.   Leipzig,  Twietmeyer.    M.  1,50. 

Kretschner  (Konr.),  Die  Entdeckg.  Amerikas  in  ihrer  Bedeutg.  f.  d.  Gesch. 
d.  Weltbildes.  Mit  1  Atlas  v.  40  Taf.  in  Farbendruck  in  gr.  Fol.  Fest- 
schrift d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  Zur  400jährigen  Feier  der 
Entdeckg.  Amerikas.  Fol.  (XXIII,  471  s.  u.  7  Bl.  Text  z.  Atlas.)  Beriin, 
W.  H.  Kühl    M.  60.    2  Halbf.-Einbände  M.  15. 

Sciilistor  nOr.  G.),  Die  Entdeckung  Amerikas  und  ihre  Folgen.  IH,  195  s. 
Basel,  Schweiz,  Verlags-Druckerei.    M.  2,50. 

5.   Vermischtes,  nebst  bertlcksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

A)  Edda,  die.  Die  Lieder  der  sogen,  älteren  Edda,  nebst  einem  Anhange: 
Die  myth.  n.  heroischen  Erzäh^n.  der  Snorra  Edda.  Uebers.  u.  erläutert 
y.  Hugo  Ehering.    17,  401  s.    Leipzig,  Bibl.  Inst  geb.  in  Leinw.  M.4. 

Fischer  (Künq),  Goethes  Faust.  3.  Aufl.  1 .  Bd. :  Die  Faustdichtung  vor 
Goethe.    VllI,  220  s.    Stuttgart,  Cotta  Nachf.    M.  4. 

b)  Egii  (J.  J.),  Nomina  geographica.  Sprach-  u.  Sacherklärung  von  42  000 
geograph.  Namen  aller  Erdräume.  2.  AufL  5.  Liefg.  4<^.  s.  489—648. 
Leipzig,  F.  Brandstetter.    M.  4. 

Faulnann  (Prof.  Karl),  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache 
nach  eigenen  neuen  Forschungen.  VUI,42l8.  Halle  a/S.,  E.  Karras.  M.  12. 

SchlDter  (Dr.  W.).  Untersuchgn.  zur  Gesch.  d.  altsächs.  Sprache.  I.  Tl.  Die 
schwache  Deklination  in  d.  Sprache  d.  Heliand  u.  der  kleineren  alts. 
Denkmäler.    XV,  263  s.    GOttingen,  Peppmtlller.    M.  6. 

Schwan  (Prof.  Dr.  Ed.),  Grammatik  des  Altfranzösischen.  (Laut-  und  For- 
menlehre.   2.  AufL  VIU,  247  s.    Leipzig,  0.  Reisland.    M.  4,80. 

c)  Hildfbrandt  (Prof.  BibL  Ad.  M.) ,  Heraldische  Bücherzeichen.  25  Ex-Li- 
bris.    III  s.  u.  25  blatt.    Berlin,  Stargardt    M.  4. 
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d)  Weber  (Dr.  K  H.),  Die  Philosophie  von  Herbert  Spencer.  Vortrag.  44  8. 
Dannstadt.    (Leipzig,  Fock.)    M.  0,80. 

Wunen.  Paul  Lange. 


IV.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Amerikanische. 

Arena.  Nov.  Buchanan,  The  New  Education  and  Its  Practical 
Application.  —  Garkind,  The  West  in  Literature.  —  Savage,  Psychical 
Besearch:  Its  Status  and  Theories.  —  Reed,  In  the  Tribunal  of  Literary 
Criticism:  Bacon  versus  Shakespeore. 

Catholic  World«    Nov.    Egany,  Tennyson. 

Century«    Dec,    Brooke,  Impressions  of  Browning  and  his  Art. 

Cosmopolitan.    Dec,    Stewart,  Tennyson. 

Frank  Leslie's  Populär  Monthy«    Dec.    Nadal,  Tennyson. 

Shakespeariana«  Okt.  Phelps,  Falstafi  and  Equity.  —  Doak,  The 
Supematural  in  Shakespeare.  —  The  House  known  as  Shakespeare's  Birth- 
place.  —  Reynold's,  Mistress  Quickly  of  Windsor.  —  Editions  of  Shake- 
speare; Elementary  and  Classical  Field,  Fielding's  Unconscious  Use  of 
Snakespeare. 

Unirersity  Extension«  Nov.  Palmer,  The  iirst  Extension  Ck>llege 
in  Reading,  England. 

2.  Deutsche. 

Archiv  f«  d«  Stnd«  d«  neueren  Spr«  n«  Litt«  LXXXIX,  2.3:  Linde- 
löf,  lieber  die  Verbreitung  des  sog.  u-(o-jumlauts  in  der  starken  verbal- 
flexion  dos  Altenglischen.  —  Konrath,  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  des 
Mittelkentischen. 

Beilage  inr  Allgem«  Zeitung  No.  250:  KUian,  Zu  Goethe's  Bear- 
beitung von  , Romeo  und  Julia'. 

No.  264 :  Fresenius,  Shakespeares  Timon  von  Athen  auf  der  Btthne. 
No.  269 :  v.  Leitgeb,  Zu  Byron's  venet  Aufenthalt. 
No.  281 :  Borman,  Hamlet  und  kein  Ende. 
No.  287 :  Weiss,  Tennysons  letzte  Worte. 

Die  Gegenwart  XLE,  46:  Dieter,  Alfred  Tennyson. 

Historiscli-politiBclie  Blätter,  H.  8 :  Zimmermann,  Chaucer  u.  seine 
Stellung  zur  katholischen  Kirche. 

Magaiin  f«  Literatur  45:  Auerbach,  Dramat  Eindrücke.  Falstaff, 
Shylock,  Nathan. 

3.  Englische. 

Academy.  Okt.  1.  History  of  the  New  World  called  America.  By 
E.  J.  Payne.  Vol.  1 .  —  The  Countess  Kathleen  and  Various  Legends  and 
Lyrics.  By  W.  B.  Yeats.  —  Studies  in  Secondary  Education.  By  Acland 
&  Llewellyn.  —  New  Novels  (6). 

Okt.  8.  Letters  of  Charles  Dickens  to  Wilkie  CoUins  1821  -1870, 
Ed.  by  Laurence  Hutton.  —  New  Novels  (7).  —  Emest  Renan  t-  — 
Brinslev  Nicholson  f- 

Tlie  Pseudo-Smollet. 

Okt.  15.  'Rnlers  of  India"-Albuquerque.  By  Stephens.  —  Sübouet- 
tes.  By  Arthur  Symons.  —  Reminiscences  of  a  Gentlewoman  of  the  Last 
Century:  Letters  of  Catherine  Button.  —  New  Novels  (8).  ~  Alfred 
Tennyson  t> 

Okt.  22.  The  Livery  Companies  of  London.  By  W.  Carew  Hailitt 
—  Diversi  Colores.    By  Herbert  P.  Ilorne.  —  New  Novels  (9). 
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OH  29»  Becordfl  of  Tennyson,  Ruskin,  and  Browning.  By  Anne 
KJtchie.  —  Laneaster  and  York.  A  Century  of  English  History  (a.  d.  1 399 
—1485).    By  Sir  James  Ramsay.  In  2  vols.  —  New  Novels  (7). 

Nov.  5.  The  Death  of  Oenone,  Akbar's  Dream,  and  other  Poems. 
By  Alfred  Lord  Tennyson.  —  Two  Educational  Systems :  Aristotle  and 
Andent  Edncational  Ideals.  By  Thomas  Davidson.  —  Loyola  and  the 
£dQcational  Svstem  of  the  Jesuits.     By  the  Rev.  Thomas  Hughes,  S.  J. 

—  New  Noveb  (8). 

Nov.  12,  Alfred  Lord  Tennyson:  a  Study  of  his  Life  and  Work. 
%  Arthur  Waugh.  —  Poems ,  Dialogues  in  Verse,  and  Epigrams.  By 
Wilter  Savage  Landor.  —  The  Letters  of  Camot.   Par  Etienne  Charavay. 

—  New  Novels  (10). 

A  Letter  attributed  to  Cromwell 

Nov.  19.  English  Poems.  By  Richard  LeGallionne.  —  Polite  Conver- 
ntion  in  Three  Dialogues  by  Jonathan  Swift.    Ed.  by  George  Saintsbury. 

—  New  Novels  (7).  —  Tennysoniana. 

Nov.  26.  Selections  from  the  Letters  of  Geraldine  Endsor  Jewsbury 
to  Jane  Welsh  Carlyle.  Ed.  by  Mrs.  Alexander  Ireland.  —  Lachrymae 
Mosamm,  and  other  Poems.  By  William  Watson.  —  English  Trade  and 
fuÄDce,  chiefly  in  the  Seventeenth  Century.  —  New  Novels  (7). 

Dec.  3.  Autobiographical  Notes  of  the  Life  of  William  Bell  Scott. 
^  ^y  W.  Minto.  2  vols.  —  Memoire  of  the  Vemey  Family  during  the 
^vfl  War.  2  vols.  —  Esther,  Love  Ljnrics,  and  Natalia's  Kesurrection. 
«y  Wüfred  Scawen  Blunt.  —  New  Novels  (7). 

^      Dec.  10.    Eighteenth  Century  Vignettes.  By  Austin  Dobson.  —  New 
^oye]a  (7). 


,  Dec.  24.  The  Life  of  William  Cowper-  By  Thomas  Wright  —  Lon- 
SJ?-  By  Walter  Besant  (Chatto  &  Windus).  —  New  Novels  (8).  —  The 
"®*ent  Aspect  of  the  London  üniversity  I^oblem. 

j^^  Athennom.  Okt.l  Novels  of  the  Week  (9).  —  The  Deeds  of 
S^Wulf:  an  English  Epic  of  the  Eighth  Century.  Done  into  modern 
"^ae  etc.  by  John  Earle.  —  Portraits  of  Wyclif. 

Okt.  8.  A  History  of  the  Parishes  of  St.  Ives,  Lelant,  Towednack, 
?^  Zennor,  in  the  County  of  Comwal.  By  J.  H.  Bf atthews.  —  London. 
^^  kalter  Besant  —  Records  of  Tennyson,  Ruskin,  and  Browning.  By 
7^»ic  Ritchie.  —  History  of  the  English  Landed  Interest  By  R.  M.  Gar- 
•uer.  _  Novels  of  the  Week  (10).  —  Lord  Tennyson  f.  —  M.  Renan. 

..  Okt.  15.  Cambridge  Historical  Essays.  No.  VI.  The  Sommerset  Re- 
^^ta  Hauses.  By  W.  A.  J.  Archbold.  —  The  Life  of  Thomas  Paine.  — 
^  M.  D.  Conway.  —  Novels  of  the  Week  (7).  —  Tennysoniana. 

7,  Okt.  22.  The  Poets  and  the  Poetry  of  the  Century.  —  Frederick 
i^^nyson  to  Arthur  Hugh  Clough.  Ed.  by  A.  H.  Miles.  —  The  Original 
J-^^ber  Gtoose's  Melody  as  issued  bv  John  Newbery,  of  London,  circa 
J5^^,  Isaac  Thomas,  of  Worcesten  Mass.,  circa  1785;  and  Munroe  &  Fran- 
^    of  Boston,  circa  1825.  —  Novels  of  the  Week  (5). 

^         Okt.  29.    Studios  in  Secondary  Education.    By  Acland  &  Llewelljim. 

-NoveJs  ot  the  Week  (8).  —  Recent  Verse. 
If  Nov.  5.    Reminiscences  of  Oxford  by  Oxford  Men  1559—1850.    By 

•  ^uffler  Couch.  —  Novels  of  the  Week  (17). 
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L  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1)  Besprechungeii. 

ilf's  Christ.  An  Eighth  Century  En^lish  Epic.    Edi- 

witb    a   Modern    Rendering,    by    Israel   Gollancz, 

.    London,  David  Nutt    1892. 

'ein's  Heblingswunsch  war  es  seiner  zeit,  eine  besondere  ausgäbe 
oewulfs  Crist  zu  veranstalten:  er  wollte,  dass  die  freunde  des 
Ichsischen  neben  dem  bedeutendsten  heidnischen  gedichte,  dem 
liede,  auch  das  christlichste  gedieht  der  Angelsachsen,  den  Crist, 
ilansgabe  besässen.  Grein  wurde  durch  seine  amtsthätigkeit  auf 
^hiv  von  der  ausarbeitung  seines  planes  abgehalten.  Doch  fand 
seinem  nachlass  ein  abzug  seiner  Cristausgabe  in  der  Bibliothek 
.  poesie,  der  mit  papier  durchschossen  und  mit  vielen  erklärungen 
;tverbesserungen  versehen  ist.  Da  aber  diese  ausgäbe  noch  weit 
;  davon  war,  druckreif  zu  sein,  so  sah  der  unterzeichnete  seiner 
1  einem  einzeldrucke  derselben  ab ;  doch  werden  Grein^s  änderun- 
in  seiner  zeit  im  dritten  bände  der  neuausgabe  der  bibliothek  be- 
'erden. 

enn  irgend  ein  angelsächsisches  gedieht  es  verdient,  zu  grösserer 
:nng  einzeln  gedruckt  zu  werden,  so  ist  es  gewiss  das  vorliegende. 
n  epischen  dichtungen  haben  der  Beowulf,  die  Judith,  die  Elene, 
dreas  Sonderausgaben  aufzuweisen:  dagegen  wurde  die  lyrik  der 
icbsen  bisher  gänzlich  vernachlässigt  Sehen  wir  von  Grundtvig's 
c-ausgabe  (vgl  Grundriss,  s.  67)  ab,  so  ist  bis  jetzt  kein  grosseres 
)8  gedieht  besonders  gedruckt  worden.  Um  so  verdienstvoller  ist 
:emehmen  von  Gollancz. 

er  heransgeber  druckt  den  text  nach  einer  neuen  vergleichung,  die 
Bt  angestellt  hat.  Er  hat  die  ganze  Exetrer  handschrift  fUr  die 
Snglish  Text  Society  verglichen:  wir  dürfen  wol  hoffen,  dass  die- 
rk  bald  veröffentlicht  wird.  Thorpe's  druck  der  handschrift  bedari 
lUnngw.    lu.  23 
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auch  sicherlich  recht  sehr  einer  neuen  vergleichung,  die  uns  allerdin£)8 
Schipper  schon  seiner  zeit  gegeben  und  sich  damit  den  dank  aller  freunde 
der  angelsächsischen  dichtung  erworben  hat.    Doch  auch  nach  Schipper'« 
arbeit  ist  die  neue  des  Engländers  immer  noch  sehr  dankenswert.    Jetst 
erst  sind  dadurch  manche  eigentUmlichkeiten  und  versehen  der  handscbn'ft 
festgestellt  worden,  und  Gollancz  bewies  sich  durch  die  ausgäbe  als  ^ter 
kenner  angelsächsischer  handschriften. 

Der  text  wurde  vorzugsweise  auf  den  von  Grein  begründet      ^^ 
bedauern  ist,  dass  der  fleissige  herausgeber  an  den  betreffenden  sto^^^^ 
nicht  auch  Müller^s  Collectanea  Anglosaxonica,  Ettmüller's  und  R!e0^' 
bemerkungen  und  änderungen  beachtet  hat.     Wenn  die  drei  genaim^^^ 
gelehrten  auch  nicht  viel  aus  dem  Crist  abdruckten,  so  findet  sich  bei  Ib^^"^ 
doch  einiges  beachtenswerte.    Aber  auch  das  Verzeichnis  der  abweic^^^^' 
gen  Grein's  und  Thorpe's,   das   uns   Gollancz  giebt,  ist  durchaus   xs^^^^^ 
vollständig.    So  findet  sich  im  abschnitt  VII  bei  Grein  (v.  211—274)  -ä»* 
angemerkt :  von  grossem  Verschiedenheiten  v.  246  (Gollancz) :  Greio^  ^^ 
angenfrean  für  en^an  frmn\  241  frumcyn  für  fromcyn;  von  kleinerim    227 
Grein  fasst  and  als  piüpos.  auf;  220  Gr.  sundbuendumj  Goll.  sund  huenc^^i 
246  Gr.  ryht  geryno,  Goll.  verbindet;  262  Gr.  heahfrea,  Goll.  heah    /r^ 
Gegenüber  Th.  hätte  bemerkt  werden  sollen  236  a^an?  agen?  für  err^^n. 
242  Th.  ^eaec^an?  für  geae/nin]  246  Th.  magon  für  mcegon.    Ihm    ^^^^ 
Gr.  256  Th.  dea^tSscufa  für  dcsdacua ;  269  Th.  fartealde  für  fortylde  und  220 
Th.  sundbuendtmi,  230  leohtlixende^  246  tyht  geryno.  Oder  eine  vergl^*^^' 
ung  von  abschnitt  XII  bei  Grein  (v.  440—557)  ergibt:  v.  444  fehlt  Gr^*^'* 
bemerkung  zu  dem  verse.    478  Gr.  awa  für  awo;  481  Gr.  vide  veg<t>»  ^ 
wid-wegas,  Gr.  in  der  Germania  stellt  wieder  wie  die  hs.  her;  48-^    ^'* 
hweorfati  h%  to?   489  Gr.  stowe  für  stowa;  507  Gr.  hecMum  für  hta^P^* 
526  Gr.  hifangen  für  bifengun  der  hs.    Auch  Conybeare's  bifengum  1>^* 
hier  mit  bemerkt  werden  künnen.     538  Gr.  hretSer  für  hreder;  539        ^ 
heam  für  beom;  547  Gr.  mit  der  hs.  oelbeorhte  (warum  ändert  hier     ^^' 
lancz  in  aJheorhte?  Vgl.  v.  442,  wo  Gollancz  celmihtiga  stehen  Hess).  ^^^' 
derungen  von  Thorpe,  die  nicht  angeführt  wurden,  sind:  489  Th.  ^^*" 
gerynum;  Abb  brego;  470  lofedun;  478  awa.    479  Hier  nimmt  ThoTX>e     *!?* 
lücke  von  einer  langzeile  oder  mehr  an;  481  Th.  wide  wegas\  489      ^ 
strengtSe  für  strengtiu,   stowe  für  stoxca;   492  Th.  wlite  scyne;  495       " 
weardedum;  502  Th.  heredum;  507  Th.  JieahpOy  nicht  heahpu. 

Dafür,  dass  durch  Schipper's  und  Gollancz's  textvergleichnng  ms^  ^c° 
textherstellung  von  Thorpe  und  Grein  sich  als  unhaltbar  erwiesen     ^ 
nur   einige   wenige   beispiele.     V.   7   (nach   Grein)    ergänzt    TL  ^^ 
b{iiA^d)  eallj  Gr  eortan  oder  eortS-veaü?  Allerdings  ändert  hier  Grci^^  ^^ 
der  Germania)  nach  MUUer's  druck  auch  schon  in  eortibyrig,    V.  24     ^ 
hete . . .  ctose.    Schipper  liest:  hete  to  hofe  ceose.    Ebenso  Gollancz,  ^^^ 
auch  mit  der  bemerkung:  'the  Ms.  is  hardly  readable  here'.    Daml^  ^ 
die   lesung  wol   sichergestellt  und  Grein's  ergänzung:  ^hete  heose*  ^^ 
'hete  heofe'  (in  der  Germ.)  unmöglich  gemacht.    V.  22  Th.  liest:  'Ann*  ^ 
for  pearfe.    So  druckt  Gr.    Doch  Gr.  (in  der  Germ.)  nach  Müller:  m*  « 
for  pearfe.  Dies  bestätigt  aber  Schipper  nicht  und  Gollancz  gibt  Thoipe^' 
lesart  als  die  der  hs.  an.    Mithin  ist  daran  festzuhalten.    Gr.  1541  Tb. 
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. . ,  pe  behindan es  nu  Icet.    Gr.  erg.  hider  gesohtest  ne  pe  be- 

m  im  laet.  Schipper  bemerkt  nichts  dazu.  Dagegen  stellt  Goll.  die 
g  fest  als  wahrscheinlich  hider  ^esece  ne  Uet  pe  behindan;  wenn  also 
gesece  ne  Icet  nicht  sicher  ist,  so  zeigt  es  doch,  dass  die  Wortstellung 
andre  ist,  als  sie  Thorpe  angibt. 

Nicht  recht  gefallen  will  uns,  dass  Gollancz  in  den  angelsächsischen 
gar  keine  Satzzeichen  setzt,  dadurch  ist  man  oftmals  genötigt,  in  die 
letznng  zu  sehen,  um  zu  erfahren,  wie  der  herausgeber  eine  stelle 
ist.  Ebenso  hätten  wir  gewünscht,  dass  zur  leichteren  vergleichnng 
len  anderen  texten  Thorpe^s  Seitenzahlen  gesetzt  worden  wären,  auch 
i's  abschnittszahlen  wären  erwünscht  gewesen. 
Die  beigegebene  Übersetzung  liest  sich,  alleingenommen,  recht  gut 
1  vergleicht  man  sie  mit  dem  urtexte,  so  findet  man,  dass  sie  Öfters 
nur  recht  frei,  sondern  auch  nicht  richtig  ist.  Nehmen  wir  z.  b.  den 
lg  des  zweiten  Stückes,  der  im  Angelsächsischen  lautet : 

Nu  8u  geomlice  gsestgerynum, 
mon  se  msBra,  modcrsefte  sec, 
)mrh  sefan  snyttro,  ]78et  p\x  so5  wite, 
hu  l^aet  getiode,  \>d^  se  SBlmihtiga 
acenned  wear5  ]7urh  clsenne  had, 
si|7)>an  he  Marian,  maegSa  weolman, 
mserre  meowlan  mundheals  geceas, 
|78Bt  \>XT  in  hwitum  hrseglnm  z^wQiede 
englas  ne  oSeowdun,  )>a  se  eej^eling  cwom, 
beom  in  Betlem. 

Dies  wird  übertragen: 

Seok  eamestly,  with  all  thy  secret  lore, 

with  all  thy  faculties,  thou  mighty  man, 

with  the  wisdom  of  thy  soul,  that  thou  may'st  know, 

how  it  befeil,  when  the  Omnipotent 

was  bom  nnto  the  world  in  purity, 

when  he  had  chosen  Mary  as  protector, 

glory  ef  maidenhood,  damsel  renowned, 

that  there  appeared  not  angels  then  arrayed 

in  robes  of  white,  whenas  the  noble  Chief 

came  into  Betlehem. 

Hier  scheinen  doch  dem  fünffüssigen  jambus  zu  liebe  manche  unge- 
§^keiten  mitunter  gelaufen  zu  sein.  Gleich  in  der  ersten  zeile  ent- 
;ht  ^secret  lore^  nicht  dem  gcestgeryne,  sondern  *cogitatiOf  conaideratio^ 
ier  das  richtige.  Auch  'facidtiea'  ist  zu  allgemein  für  modcrceft.  In 
ist  so9,  worauf  ein  besonderer  nachdruck  liegt,  ganz  weggelassen. 
.  5  ist  had  hier  wie  überall  nicht  leicht  zu  übertragen ,  doch  scheint 
*in  pwrity^  durchaus  nicht  das  rechte  zu  treffen,  sondern  wir  halten 
lit  Grein,  der  Sprachsch.  II,  3  es  mit  'a  virgine*  überträgt.  Auch  *gloiy 
ttaidenJiood'  gibt  nur  sehr  abgeschwächt  mce^tia  weohnan  wieder, 
ancz  hätte  eben  die  Übertragung  nicht  neben  den  urtext  drucken 
n.    Die  Übersetzung  als  freie  Übertragung  ist  vorzüglich  und  lässt 

23* 
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die  von  Grein  als  dichtwerk  weit  liinter  sich;  neben  das  AngelsächsiBclu 
gestellt  aber  verliert  sie  sehr. 

Ausser  text,  Übersetzung  und  den  nötigen  kritischen  anmerkungei 
bietet  uns  der  herausgeber  aber  auch  noch  Preface,  Appendix,  Excursui 
und  Glossary. 

Das  letztere  ist,  soweit  man  sich  durch  eine  anzahl  Stichproben  da 
von  überzeugen  konnte,  vollständig  und  die  bedeutnng  der  würter  is 
meist  gut  ausgewählt 

§  1 .  Die  Preface  gibt  kurz  die  geschichte  der  handschrift  von  Exe 
ter.  Dass  diese  als  Hhe  noblest  product  of  early  Teutonic  genius'  ge 
priesen  wird,  ist  stark  übertrieben,  auch  wenn  man  sie  sehr  hoch  schätzt 
§  2  handelt  über  das  wesen  der  angelsächsischen  diditung.  §  3  und  §  ^ 
der  Preface  stehen  im  engen  zusammenhange  mit  Appendix  und  Excursus 
so  dass  diese  hier  zusammen  betrachtet  seien.  Wenn  in  §  3  davon  ge 
sprochen  wird,  dass  die  handschrift  manche  auf  klämng  über  die  abschnitt« 
des  gedichtes  gäbe,  die  bisher  nicht  genügend  beachtet  worden  sei,  s< 
künnen  wir  dies  nicht  so  unbedingt  zugestehen.  Bekannt  ist,  dass  unsn 
handschrift  im  allgemeinen  nicht«  weniger  als  sorgfältig  ist.  Die  über 
lieferung  der  rätsei,  des  Seefahrers,  der  klage  der  frau  und  anderer  dich 
tungen  beweisen  dies  zur  genüge.  Die  handschrift  entstammt  wol  ers 
dem  elften  Jahrhundert  und  ist  keine  Originalhandschrift,  sondern  aus  äl 
tem,  zum  teil  schon  lückenhaften  vorlagen  zusammengetragen.  Dahe: 
darf  man  auf  ihre  eint^ilung  u.  a.  nicht  allzuviel  geben.  In  Appendix  II 
wird  die  Ilomilie  des  Gregor,  auf  welche,  wie  Dietrich  nachgewiesen  hat 
sich  der  zweite  teil  vorzugsweise  gründet,  abgedruckt.  Appendix  III  gib 
das  lateinische  gedieht,  welche  Cook  als  grundlage  des  UI.  teiles  auf 
gefunden  hat  Es  ist  sehr  verdienstlich,  dass  Gollancz  hier  wie  auch  ii 
appendix  IV  uns  alle  diese  quellen  zusammenstellt 

Gollancz  will  das  gedieht  *Crist'  mit  v.  1665  (bei  Grein)  oder  v.  166* 
(bei  Gollancz)  abschliessen.  Die  v.  1666—1694  aber  betrachtet  er  als  an 
fang  von  Gndlac,  der  darauf  folgt.  Zu  diesem  verfahren  wird  er  gebracht 
weil  die  handschrift  mit  Se  bitS  gefeana  fce^rast  einen  neuen  abschnit 
beginnt.  Nach  dem  oben  gesagten  künnen  wir  aber  diesem  verfahrei 
nicht  allzuviel  Wichtigkeit  beilegen !  Was  sprechen  sonst  für  griinde  als( 
dafür?  V.  1694  gibt  einen  ebenso  guten  schluss  als  v.  1665.  Ein  *Amen 
oder  dergleichen  fehlt  an  beiden  stellen.  Dagegen  bietet  der  jetzige  an 
fang  des  GuÖlac  einen  beginn,  wie  wir  ihn  in  Angelsächsischen  gedichtei 
gewohnt  sind;  v.  1666—1694  passte  aber  ganz  und  gar  nicht  in  den  Gut 
lac  herein,  dagegen  schliessen  sie  sich  sehr  gut  an  1665  an.  Es  8in< 
diese  verse  also  nach  wie  vor  zum  Crist  zu  zählen,  wie  es  seit  Dietrie 
und  Grein  bisher  alle  kenner  des  Angelsächsischen  gethan  haben. 

Eine  betrachtung  von  *The  Gynewulf  Runes'  beschliesst  die  anhänge 
Neues  ist  dnrin  nichts  gegeben.  Der  aufsatz  von  Sievers  in  der  Angli 
XIII  wird  zwar  erwähnt,  doch  scheint  Golbincz  ihn  nicht  genau  durchge 
lesen  zu  haben,  ebenso  wie  er  den  aufisatz  des  unterzeichneten  in  dei 
berichten  der  künigl.  gesellschaft  der  Wissenschaften  1888  nicht  zu  kennei 
scheint,  sonst  hätte  er  nach  genauem  durchlesen  beider  arbeiten,  beson 
ders  der  letzteren,  wol  nicht  so  bestimmt  die  ansieht  aufgestellt:  'I  cai 
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^  Hotbing  that  militates  ag^nst  this  view  of  the  C3mewulfian  authorship 
of  t\)J8  latter  poem'  (näml.  des  Andreas). 

Ebenso  unhaltbar  ist  die  behauptiing  von  Gollancz  am  ende  der 

''^fitce:  'Indeed  at  no  time  in  its  history  has  Wessex  been  productive 

^'  poetical  works '.    Sind  etwa  die  Genesis  B,  Domes  Dse^,  der  beiligen- 

^^lender,  die  metra  des  Boetius,  die  reden  der  seelen,  verschiedene  hym- 

'^Qn  and  gebete,  das  runeniied,  Be  Domes  Dsege  und  die  ganze  jüngere 

^pik  und  noch  andre  in  Nordhuiubrien  entstanden?  Dies  hat  noch  keiner 

^er  Nordhumbrerfreunde,  deren  es  jetzt  recht  viele  giebt  und  die  überall 

^ordhumbrische  originale  wittern,  bisher  behauptet. 

Die  ausstattung  des  buches  ist  eine  sehr  glänzende.  Das  bild,  das 
die  ausgäbe  ziert,  dem  Codex  Psalterii  Vossianns  entnommen,  ist  eine 
hübsche  probe  angelsächsischer  miniaturmalerei.  Auch  die  drei  initialen, 
<)ie  am  beginne  der  drei  abschnitte  stehen,  sind  interessant.  Wie  aber 
kommen  am  anfange  kleinerer  abschnitte  bucbstaben  in  Schwabacher 
scbrift  in  einen  angelsächsischen  druck? 


Max  Kaluza,  Chaucer  und  der  Rosenroman.  Eine  literargescbicht- 
liehe  Studie.    Berlin,  Verlag  von  Emil  Felber,  1893. 
Chaucer  sagt  im  prolog  zur  'Legend  of  Good  Women'  v.  469  f. 

For  that  I  of  Creseyde  wroot  or  tolde, 
Or  of  the  Rose 

and  T.  328  f.  sagt  der  liebesgott  zu  Chaucer : 

For  in  pleyne  text,  withouten  nede  of  glose, 
Thou  hast  translated  the  Bomaunce  of  the  Böse, 

«eidlich  V.  437  flf.  schlägt  Alceste  dem  liebesgotte  vor: 

But  (Chaucer)  shal  maken,  as  ye  wole  devyse, 
Of  wommen  trewe  in  lovyng  al  hire  lyf, 
Wher  so  ye  wol,  of  mayden  or  of  wyf. 
And  forthren  yow  as  muche  as  he  mysseyde, 
Or  in  the  Rose,  or  elles  in  Creseyde. 

.        Aus  diesen  drei  stellen  ergibt  sich,  dass  Chaucer  den  Rosenroman 

«X  ^  ^uUlaume  de   Lorris  und  Jehan  de  Meung  ins  Englische  Übertrug. 

^    ^Us  nun  in  Englisch  des  14.  oder  15.  Jahrhunderts  eine  Übersetzung 

^^B  Werkes,  wenn  auch  nicht  vollständig,  erhalten  ist,  so  nahm  man 

^.  ^  Thyune's  erster  gesamtausgabe  der  werke  Chaucers  an  (1532)  bis  in 

*?  Neueste  zeit  an,  dass  wir  in  diesem  Übersetzungsbruchstück  Chaucer's 

AK  ^^^  vor  uns  hätten.     1870  äusserte  danu  ten  Brink  in  seinem  buche 

f  ^^  *  Chaucer'  manche  bedenken  sprachlicher  art  gegen  Chaucer's  ver- 

^^rschaft,  doch  brachte  ihn  dies  nur  zu  dem  ergebniss,  dass  die  ttber- 

^^^ng  ein  jugendwerk  des  dichters  sei.    Doch  im  selben  jähre  sprach 

^l^üd  im  Atheneum  seine  bedenken  aus,  dass  das  ganze  bruchstück  von 

^)Qem  Übersetzer,  mithin  ganz   von  Chaucer  sei.    Seitdem  wurde  diese 
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frage  mehrÜGich  erörtert,  besonders  wichtig  dafür  ist  der  aufsatz  von  Lind- 
ner  (Engl.  Stud.  XI). 

Im  vorliegenden  buche  greift  nun  Kainza  die  frage  wieder  auf  und  sucht 
die  fiilher  von  andern  aufgestellten  ansichten  besser  als  bisher  zu  begründen. 
Es  ergibt  sich  ihm  denn  bald,  dass  das  erhaltne  bruchstück  nicht,  wie 
man  bisher  annahm,  in  zwei,  sondern  in  drei  stücke  zerfalle  (A.  B.  C.)»  die 
sich  sprachlich  und  metrisch  unterscheiden  Hessen.  Es  gewinnt  daher  die 
frage  eine  ganz  andre  gestalt.  Sie  lautet  nun:  ist  Chaucer  Verfasser  eines 
der  drei  teUe  des  bruchstücks? 

Da  Kaluza  unterdess  das  englische  bruchstück  mit  der  französischen 
Urschrift  herausgegeben  hat,  so  ist  er  besser  als  irgend  ein  andrer  zur 
behandlung  dieser  frage  befähigt. 

Ea  stellte  sich  dann  bei  der  Untersuchung  bald  heraus,  dass  B  (v. 
1705  bis  V.  5810)  hinsichtlich  der  treue  der  bearbeitung,  wie  auch  in  der 
mundart  und  der  metrik  sich  von  A.  und  C.  unterscheidet.  Der  Verfasser 
von  B.  übersetzt  viel  freier  als  der  von  A  und  C.  Der  zweite  teU  der 
Untersuchung  behandelt  das  verhältniss  von  A  zu  C.  Da  Kaluza  ganz 
genau  das  verhalten  zum  original,  mundart,  metrik  und  stil  nebst  aus- 
drucksweise  der  drei  stücke  untersucht  und  sie  endlich  eingehend  mit 
den  echten  werken  Chaucers  vergleicht,  so  sind  seine  ergebnisse  auch 
recht  überzeugend,  sie  lauten: 

1.  B  ist  von  einem  andern  Verfasser  als  A  und  C.  Chaucer  kann  nicht 
der  Übersetzer  von  B  sein. 

2.  A  und  C  stehen  sprachUch,  stilistisch  und  metrisch  den  echten 
werken  Chaucers  so  nahe,  dass  wir  sie  für  Chaucers  Übersetzung 
halten  dürfen. 

8.  Chaucer  übersetzte  wahrscheinUch  überhaupt  nicht  mehr  als  v.  1— 
—1704  (A)  und  V.  5811  bis  schluss  (C)  vom  Rosenroman.  C  wurde 
wol  eine  geraume  zeit  nach  A  übersetzt. 

4.  Chaucer  benutzte  einzelne  allegorische  figuren  aus  C  zur  Schilderung 
seiner  sehr  realen  gestalten  in  den  Canterbury  Tales. 

5.  Ein  andrer  dichter  fand  A  und  C  und  wollte  die  Übersetzung  ver- 
vollständigen, doch  brachte  er  dieselbe  auch  zu  keiner  Vollständig- 
keit   So  entstand  B. 

6.  Die  metrischen  und  andren  Unebenheiten  in  A  und  C  sucht  Kaluza 
damit  zu  erklären,  dass  Chaucer,  wenn  er  A  zuerst  schrieb,  dies  in 
seiner  Jugend  verfasste  und  C  gleichsam  nur  ^zu  seinem  privatge- 
brauche' schrieb  oder  wenn,  was  Kaluza  auch  für  möglich  hielt, 
C  zuerst  entstand  dieses  ziemlich  früh  geschrieben  wurde  und  A 
darnach  ohne  die  letzte  feilung  liegen  blieb. 

Auf  alle  fälle  dürfte  die  abhandlung  von  Kaluza  die  frage  über  den 
Rosenroman  wol  im  grossen  und  ganzen  zum  abschlusse  gebracht  haben. 

The  Romaunt  of  the  Rose  from  the  Unique  Glasgow  Ms.    Parallel 
with  its  Original  Le  Roman  de  la  Rose.    Ed.  by  Max  Kaluza, 


L  ENOL.  SPRACHE  U.  LITTERATUR.  339 

Part  I:   The   Texte.     Pablished    for  the   Chaucer   Society. 
London  1891. 

Als  ergänznng  zur  hier  besprochnen  abhandlung  Über  den  engliscben 
Rosenroman  dient  eine  neuausgabe  desselben  durch  Kalnza.  Ein  haupt- 
verdienst derselben  ist,  dass  der  französische  text  der  Übersetzung  gegen- 
über gednickt  und  damit  eine  vergleichung  beider  texte  sehr  erleichtert 
wurde.  Ersterer  wurde  allerdings  vorzugsweise  nach  MichePs  ausgäbe 
abgedruckt  und  dies  genügt  auch  durchaus  ftir  Raluzas  zweck.  Einen 
neuen  kritischen  text  nach  den  mehr  als  70  französischen  handschriften 
herzustellen,  wäre  eine  sehr  grosse  aufgäbe  gewesen.  Doch  hat  es  Kaluza 
auch  hier  nicht  unterlassen  und  eine  anzahl  der  besten  handschritten  ver- 
glichen und,  wo  MichePs  abdruck  mangelhaft  erschien,  die  lesarten  der- 
selben gegeben. 

Der  englische  roman  wurde  nach  der  einzigen  bekannten  handschrift 

im  Hunterian  Museum  iu  Glasgow  veröffentlicht.   Elf  blätter  fehlen  jetzt, 

welche  Thynne  in  seiner  ausgäbe  von  1532  noch  benutzt  hat;  daher  konnte 

^  diese  stücke  nur  der  älteste  dnick  zu  gründe  gelegt  werden.    Diese 

Ificke  umfasst  die  verse  1-44,  333—38»,  1387—1482,  2395—2442,  3595— 

8690  und  7383—7574.    Die  andern  ausgaben  von  ürry,  Bell  und  Morris 

forden  auch  fleissig  mitbenutzt,  wie  die  zahlreichen  anmerkungen  anter 

^cm  texte  beweisen.  Doch  auch  selbst  bringt  der  herausgeber  eine  hübsche 

*i^hl  sehr  beachtenswerter  besserungen.     Es  ist  daher  wol  nicht  zuviel 

^^^agt,  wenn  wir  es  zum  Schlüsse  hier  aussprechen,  dass  die  ausgäbe  des 

^osenromans  von  Kaluza  für  die  zukunft  die  massgebende  sein  wird. 

Leipzig-Gohlis.  Richard  Wülker. 


^^Udies  and  Notes  in  Philology  and  Literature.  Published  under 
the  Direction  of  the  Modern  Language  Departments  of  Harvard 
University  by  Ginn  and  Co.,  Boston  1892. 

Mit  den  zielen,  die  sich  die  herausgeber  in  den  Studies  and  Notes 
S^%teckt  haben,  und  den  titeln  der  aufsätze  des  ersten  bändchens  sind  die 
'^%Qr  der  Anglia  schon  im  10.  hefte  des  3.  bandos  der  Mitteilungen  (s.  316) 
"^^annt  gemacht 

G.  L.  Kittredge's  artikel  The  authorship  of  the  English  Bomaunt 
^f  the  Böse  (s.  1 — 65)  besteht  in  einer  eingehenden  kritik  der  betreffenden 
*^^chnitte  des  2.  bandcs  von  Lounsbury's  Studies  in  Chaucer  (New  York 
^^^2),  in  denen  das  englische  fragment  des  R.  R.  in  seiner  gesamtheit 
^^Yn  dichter  der  Canterbury  Tales  zugeschrieben  wird.    Im  eingange  sei- 
^^r  arbeit  weist  Kittredge  das  reichliche  lob,  welches  Lounsbury  der  Über- 
setzung spendet,  als  unbegründet  zurück:   The  transkition  is  at  best  re- 
^ptdable;  it  is  servile  and  loose  by  tums,  and  by  no  means  free  front 
Wunders.    Während  er  sich  dann  beistimmend  zu  L.'s  bemerkungen  über 
den  Wortschatz  äussert,  ans  denen  sich  gegen  die  echtheit  nichts  schliessen 
lisse,  lehnt  er  mit  gutem  gründe  die  erklärung  ab,  die  L.  für  die  zahl- 
reichen, aui  den  norden  weisenden  reime  zu  geben  versucht,  um  das  werk 
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für  Cbaucer  zu  retten.  L.  begeht  den  seltsamen  irrtum,  die  endung  -es 
in  der  2.  3.  p.  8g.  p.  ftlr  eine  eigenheit  des  nordens  zu  halten ,  indem  er 
die  für  den  plur.  pnies.  geltende  regel  fUlschlich  aaf  den  sing,  tiberträgt, 
und  findet  in  dem  gebrauch  dieser  endung  ein  hauptargument  fttr  die 
Übereinstimmung  des  K.  R.  mit  den  werken  Gbaucers.  Auch  die  verun- 
glückte deutung  des  verschiedenen  Verhaltens  Chaucers  und  des  grösse- 
ren teiles  des  R.  R.  in  den  reimen  auf  -y,  ye,  in  der  anwendung  der  asso- 
nanz  und  gewisser  reime,  besonders  aber  in  der  behandlung  des  end-e, 
weist  Kittredge  mit  reichlichen  gründen  und  belegen  ab.  Gegen  die  an- 
nähme, dass  einzelne  abschnitte  des  R.  R.  von  verschiedenen  Verfassern 
sei,  sträubt  sich  Lounsbury  durchaus :  **  The  argumenta  that  have  been  ad- 
duced  for  a  dual  authorahip  are  so  far  from  convincing  that  they  cannot 
even  be  called  8pecious'\  Ealuza's  neue  schrift  Chatteer  und  der  Rosen- 
roman  (Berlin  1 893),  in  der  eine  teiliing  in  drei  abschnitte  begründet  wird, 
von  denen  1  und  (mit  vorbehält  auch)  3  Chaucer,  2  einem  nachahmer  zu- 
geschrieben werden,  konnte  Lounsbury  noch  nicht  benutzen.  Aber  auch 
auf  die  älteren  bemühnngen,  zwei  verschiedene  autoren  zu  ermitteln,  be- 
sonders auf  Lindners  aufsatz  (Engl.  stud.  11,  163 — 173)  und  Kalnzaa  zuerst 
in  der  Academy  July  5,  1890,  11  veröffentlichte  entdeckung,  dass  der  erste 
teil,  der  nach  seiner  früheren  ansieht  1704  zeilen  umfasste,  in  spräche  und 
metrik  sich  im  gegensatz  zu  den  übrigen  abschnitten  genau  wie  Chaucers 
Schriften  verhält,  verschmäht  er  einzugehen.  Dagegen  sucht  er  in  einer 
breit  angelegten  argumentation  darzuthun,  dass  das  erhaltene  fragment 
ganz  von  Chaucer  herrühre.  Kittredge  sondert  die  gründe,  die  Lounsbury 
dafür  anzuführen  weiss,  in  fünf  klassen:  (1)  The  argument  from  theusage 
in  common  of  "certain  individudl  words  and  brief  phrases"^  (2)  the  argu- 
ment from  *^  certain  matters  found  in  this  translation  which  do  not  appear 
in  the  original  but  do  appear  in  Chaucer" j  (3)  the  argument  from  man- 
nerisms  in  transitionj  (4)  the  argument  from  parallel  passages,  and  (5)  the 
argument  from  Synonyms,  Die  Widerlegung  dieser  gründe,  die  Kittredge 
mit  sachkenntniss  und  auf  grund  einer  ausgedehnten  belesenheit  in  der 
me.  litteratur  vornimmt,  bildet  den  hauptteil  seiner  arbeit.  Er  kommt  zu 
dem  schluss,  dass  die  theorie  den  vorzug  verdiene,  die  Chaucer  den  R.  B. 
abspricht  und  ihm  höchstens  die  ersten  siebzehnhundert  verse  zuschreibt. 
In  ein  ganz  neues  licht  ist  nun  die  frage  durch  Kaluzas  arbeit  gerückt.^ 
die  Kittredge  noch  nicht  bekannt  war. 

Die  abhandlung  Sheldon's  Tlie  origin  of  the  English  names  oft^xe 
letters  of  the  aiphabet  (s.  66— 87)  behandelt  eine  frage,   die,   soviel    '^f^ 
weiss,  im  Zusammenhang  noch  nicht  untersucht  worden  ist.    Die  bezei.'-^* 
nung  der  buchstaben  weicht  in  Amerika  in  einigen  punkten  von  dei 
England  gebräuchlichen  ab.     Für  z  ist  in  Amerika  die  bezeichnung 
durchaus  die  gewöhnliche.    Daneben  hört  man  auch  zed  und  iz9d, 
der  form  izzard  ausgeschrieben  zu  werden  pflegt    An  stelle  von  eiti 
h  hört  man  nach  dem  Verfasser  in  Boston  und  umgegend  anch 
dessen  anlaut  sich  leicht  erklärt,  für  J^ü  (Sh.  schreibt  kyü)  auch  lyuf 
ne.  namen  ftlr  die  buchstaben  stammen  der  mehrzahl  nach  aus  dem 
franz.,  dessen  aiphabet  Sh.  vorführt.    Evident  ist  dies  in  buchstaben 
J^ü  (bit.-ae.  kü  ergäbe  ne.  hau)  und  eits.    Der  erklärung  fUr  das  englisc:^^^ 


I.  ENGL.  SPRACHE  U.  LITTERATÜR.  341 

bedürfen  allein  j^  w,  x,  y  und  zi^  izzard;  fUr  h  und  y  ist  die  herkunft 
der  französischen  etyma  der  buchstabennamen  noch  nicht  befriedigend 
festgestellt.  Der  auslaut  in  dzei  für  j  ist  nach  L.  anlehnung  an  den  na- 
men  des  folgenden  buchstabens  im  aiphabet  keij  die  bezeichnung  für  w 
=^dt)bl  jü,  das  nach  S.  zuerst  1547  belegt  ist,  sei  wol  auf  englischem  boden 
entstanden,  das  e  in  eks  erkläre  sich  aus  der  anlehnuug  an  die  sonstigen 
zahlreichen  buchstaben,  die  mit  e  anlauten.  Der  name  für  x  ist  jedoch 
nicht  ohne  bedenken  aus  dem  afrz.  herzuleiten,  weil  altfrz.  x  in  der  en- 
dnng  'U8,  selbständig  ieu8  oder  eus  bedeutete,  dem  allerdings  nfrz.  ix  zur 
Seite  steht.  Zi  deutet  Sh.  durch  anlehnung  an  die  übrigen  auf  i;  für  iz9d 
{izzard),  nach  S.  zuerst  1598  als  ezed  belegt,  trägt  er  mehrere  Vermutungen 
vor,  von  denen  keine  recht  überzeugt  (»  anglofranz.  li  zede  als  Vizede 
gedacht ;  oder  =  e  zed^  e  =  „und"  vor  dem  letzten  buchstaben  des  alpha- 
bets  zu  zed  gezogen).  Die  grössten  Schwierigkeiten  bereitet  wai  für  y, 
das  im  Ormulum  als  interlinearglosse,  über  y  stehend,  zuerst  nachzuweisen 
sei.  Sh.,  der  auch  auf  die  bezeichnung  des  y  in  den  romanischen  sprachen 
eingeht,  weiss  hier  keinen  besseren  aus  weg,  als  die  zurückleitung  des 
Wortes  auf  das  Keltische.  Engl,  eits,  franz.  ache,  ital.  acca  endlich  weist  auf 
ein  mlat.  acca.  Letzteres  will  Sh.  sehr  kühn  aus  der  Vereinigung  von  h 
k  erklären.  Bei  den  lateinischen  grammatikem,  die  das  aiphabet  anführen, 
folgen  stets  ha  ka  aufeinander.  Der  buchstabe  k,  der  im  Lat.  wenig  ge- 
braucht ward,  sei  mit  ha  zu  einer  bezeichnung  für  h  verschmolzen.  Ob 
SL^s  erklämng  der  doppelconsonanz,  die  die  romanischen  formen  voraus- 
setzen, den  romanisten  befriedigen  wird,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Der  aufsatz  von  J.  M.  Manly  (s.  88 — 108)  beschäftigt  sich  mit  der 
erklämng  des  wortes  Lok-Sounday,  das  in  William  de  Shoreham's  Hymn 
to  the  Virgin  v.  289  (Th.  Wright,  The  religious  poems  of  W.  de  Shore- 
ham  8.  117  ff.  Mätzner,  Ae.  Sprachproben  1,  1,  260 ff.)  begegnet.  Der 
erste  teil  des  wurtes  erscheint  in  der  form  lokes  dreimal  im  Ayenbite  of 
Inwyt  und  übersetzt  dort  das  afz.  Petvthecouste  der  quelle.  M.  zeigt,  dass 
mlat.  datuium  Paschae  (afz.  la  cloae  pasque,  plur.  pasqties  cluses)  und  clau- 
»um  Fentecostes  gebräuchliche  ausdrücke  für  die  feste  waren  und  deutet 
lok  in  lok'Sounday  als  sg.,  lokes  als  me.  plur.  von  ae.  loc  (a  lock,  enclosure 
condusion),  die  afrz.  cloae  und  den  häufiger  vorkommenden  plur.  cloaes 
übersetzen. 

6.  L.  Kittredge's  zweite  abhandlung  ^ Henry  Scogan"  (s.  109—117) 
widerlegt  eine  Vermutung,  die  Brandl  in  seiner  „henceforth  indispensable*' 
Mittelenglischen  litteratur  (PauPs  Grundriss  II 1,  684)  kurz  ausgesprochen 
hat,  die  Vermutung,  dass  Henry  Scogan  der  Verfasser  des  Court  of  Love 
sei.  Er  zeigt,  dass  Chaucers  Lenvoy  to  Scogan  nicht  wol  auf  den  Hof 
der  liebe  anspielen  kann,  der  aus  sprachlichen  gründen  an  das  ende  des 
15.  oder  den  anfang  des  16.  Jahrhunderts  gesetzt  werden  müsse,  d.h.  nahezu 
hundert  jähre  nach  Scogans  tode.  Auch  weist  Kittredge  urkundlich  nach, 
dass  Scogan  im  jähre  1407  starb,  und  dass  das  echte  werk  des  dichters, 
die  Adresse  an  die  lords  und  gentlemen  des  k(5niglichen  hauses  nicht 
gegen  1413  entstanden  sein  kann,  wie  Brandl  annimmt. 

£.  S.  Sheldon's  Etymological  Notes  (s.  118—124)  behandeln  franz. 
traitre,  als  dessen  etymon  er  traditor  glaubt  erweisen  zu  können,  franz. 

Mlttellangfo.  IIL  24 


342  I.  BNOL.  SPRACHE  U.  LITTSRATUR. 

suitCj  das  auf  das  ergebniss  von  ,8^cta  inflaenced  by  suivre*^  zurttckge- 
leitet  wird,  engl,  cruise  (anglo-norm.  crtiiser  für  croisier)  and  engl,  jetcd^ 
das  er  ableitet  von  einem  diminut.  von  jeu,  gleichsam  jüel  fllr  jeud. 

Kuno  Francke's  bemerknng  über  Mantegna'a  Triumph  of  Ccesar 
in  the  second  pari  of  Faust  (s.  125— 12S,  mit  abbildung)  beschliesst  das 
bändchen.  F.  sucht  zu  erweisen,  dass  ein  paar  stellen  im  zweiten  teil 
des  Faust  durch  Mantegna's  gemälde  angeregt  seien. 

Die  Stndies  and  Notes  führen  sich  mit  diesen  aufsätzen,  die  sämtlich 
von  wissenschaftlichem  Interesse  und  wert  sind,  trefflich  ein.  Dem  unter- 
nehmen, das  für  den  aufschwung  der  neuphilologischen  Wissenschaft  in 
Amerika  zu  vielen  andern  ein  neues  schünes  zeugniss  hinzufügt,  ist  bestes 
gedeihen  zu  wünschen. 

Berlin.  F.Dieter. 


Shelley,  A  Defense  of  Poetry.    Edit.  with  introdaction  and  notes 
by  A.  S.  Cook,  Boston  1891.    pp.  XXV  und  86.    8«. 

In  dem  büchlein  liegt  eine  sorgfältige  kritische  einzelausgabe  der 
besten  prosaschrift  Shelley's  vor,  die  sich  der  kommentierten  abhandlung 
würdig  erweist. 

Die  letztere  wurde  erst  1840  in  *  Essays  and  Letters  from  abroad^ 
veröffentlicht  und  ist  ausser  in  der  schwer  zu^ngigen  grossen  gesamt- 
ausgabe  der  Works  von  Forman  auch  in  einer  neueren  ausgäbe  dem 
Publikum  bekannt:  Essays  and  Leiters^  ed.  by  E.  Rhys.  London  1886. 
Den  anlass  zu  der  im  februar  und  märz  1821  verfassten  schrift  g^b  ein 
artikel  ThomasLovePeacock's,  eines  freundes  Shelley 's  undKeats', 
in  Olli  er 's  Literary  Misceüany  1820:  "The  four  ages  of  Poetry '\  Mit 
den  darin  ausgedrückten  ansichten  des  freundes  im  Widerspruch,  machte 
sich  Sh.  (cf.  brief  an  Peacock  vom  15.  febr.  1821)  daran,  dieselben  nicht 
in  form  einer  polemischen  antwort  zu  widerlegen,  sondern  seine  eigenen 
ansichten  über  das  wesen  der  dichtkunst  und  die  aufgäbe  des  dichters 
darin  niederzulegen.  Wenn  die  schrift  auch  auf  drei  teile  berechnet  war, 
die  nicht  zur  ausführung  kamen,  besitzen  wir  doch  in  dem  vorhandenen 
ersten  teil,  der  von  der  dichtkunst  in  ihren  grundzügen  handelt  und  die 
geschichte  der  Vergangenheit  überblickt,  ein  wertvolles  ganzes,  das  wohl 
geeignet  ist,  das  unberechtigte  misstrauen  gegen  den  prosaiker  Sh.  zu 
beseitigen.  In  demselben  zeigt  sich  dieser  nicht  wie  in  den  meisten  sei- 
ner prosaschriften  als  schUler  Godwins,  sondern  in  seinem  eigenen  we- 
sen; dazu  besitzt  es  autobiographischen  wert  als  spontane  Schilderung 
des  processes  bei  der  hervorbringung  seiner  dichtungen. 

Herr  Cook,  professor  der  engl,  spräche  und  litteratur  an  der  Yale- 
universität,  gibt  uns  zunächst  eine  einleitung,  in  der  er  über  den  stU  der 
abhandlung,  über  Sh.'s  ideen  vergUchen  mit  denen  Sidney's,  über  die 
bereiche  der  poetischen  Inspiration  und  Produktion  eingehende  Untersu- 
chungen anstellt.  Ihr  folgt  der  text  der  abhandlung,  darauf  der  artikel 
Peacock's,  der  dieselbe  hervorgerufen,  dann  zahlreiche  anmerkungen 
und  erläuterungen  zum  tezt,  ein  index  der  eigennamen,  und  zuletzt  — 
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ein  wertvoller  bestandteil  derartiger  einzelausgaben  —  eine  detaillierte 
disposition  dieser  schrift  über  die  elemente  und  principien  der  poesie. 

Was  den  stil  Sh.'s  anbelangt,  so  trägt  er  allerdings,  wie  Cook  nach- 
w^eist,  die  kennzeichen  dichterischer  prosa  an  sich,  deren  hauptsächliche 
ff^etaphorical  and  figwrative  language  sind:  er  weist  dieselben  vergleich- 
Qti^weise  auch  bei  Shakespeare,  Jeremy  Taylor  und  Burke  nach. 
Die  imagery  seiner  vergleiche   ist  so   schün  wie  in  den  gedichten,   der 
rhythmas  der  rede  ist  so  varied  und  indeterminate,  dass  der  versuch  fehl 
schlägt,  bestimmte  gesetze  für  die  haimonie  der  oft  so  lange  aufrecht  er- 
haltenen Perioden  aufzufinden.     Besondere  merkmale  dieser  prosa  sind 
die  öftere  Wiederholung  beliebter  bilder  und  vergleiche,  das  polysyndeton, 
die  alliteration,  die  ja  auch  bei  uns  in  der  prosa  nicht  immer  statthaft  ist, 
Qnd  eine  häufige  folge  von  Wörtern  auf  ion  dicht  hinter  einander,  dies 
letztere  vielleicht  vom   Studium   Sidney's   herrührend,  während  er  eine 
Eigenart  des  letzteren  vollständig  vermeidet,  die  vielfache  anwendung  von 
<^fnpound  tcords.    Wenn  wir  von  diesen  beobachtungen  Gook's  absehen, 
so  hatten  wir  bei  dem  Studium  der  schrift  den  eindruck  einer  melodischen 
anregenden  prosa  mit  reicher  fülle  von  dichterischen  allegorien,  bildem 
QQd  vergleichen,  die  aber  der  klarbeit  des  stils  und  der  schärfe  der  be- 
^eisführung  keinen  abbruch  thaten,  sondern  dieselbe  im  gegenteil  noch 
®i*huhten.    Einen  mangel  weist  Cook  an  einigen  wenigen  stellen  nach, 
i^uilich  das  ungrammatikalische  derselben;  derselbe  wird  jedoch  aufge- 
wogen durch  den  apothegmcUic  character  vieler  sätze,  von  denen  einzelne 
zu  Sprichwörtern  geworden  sind.   Von  den  mit  Sidney  gemeinsamen  ideen 
^  unter  anderen  hervorzuheben,  dass  beide  Plato  als  prose  poet  erkannt 
^ben;  die  gegensätze  bei  beiden  sind  jedoch  zahlreicher,  wie  denn  auch 
Sh.'s  perspective  grösser  war  als  die  Sidney 's.    In  bezug  auf  Inspiration 
^M  Studium  als  hauptfaktoren  bei  poetischer  her^orbringung  werden  ver- 
schiedene theorien  angeführt,  unter  anderen  die  Göthe's  (Gespräche  mit 
£ckennann,  11.  märz  1828.  15.  nov.  1823);  am  richtigsten  fasst  unseres  er- 
Mhtens  Saintsbury  dieselben  zusammen  in  dem  citat Gook's  am  schluss 
seiner  einleitung :  "  The  finest  passages  are  not  originally  inapired  by  labor 
and  study j  but  in  their  finest  shape  they  are  the  resuU  of  labor  and  stiidy 
Bpent  on  the  immediate  resuU  of  inspiration" . 

lieber  den  Inhalt  der  abbandlung  seien  nur  einige  kurze  notizen  ge- 
stattet: mögen  freunde  der  litteratur  und  poesie  nicht  versäumen,  sich 
des  hohen  genusses  teilhaftig  zu  machen,  den  dieselbe  gewährt.  Wenn 
wie  gesagt,  auch  eine  durchaus  selbständige  leistung  Sh.'s,  so  hatte  der- 
selbe doch  darin  Plato  zum  führer,  in  dessen  Symposion  und  Jon ;  natur- 
gemäss  auch  Sidney's  Defence  of  Poesy,  den  bereits  Gowper  als  den 
^warbler  of  poetic  prose"  bezeichnet  hat,  und  teilweise  Bacon;  die  bibel 
bat  dem  Verfasser  einen  schätz  von  citaten  gegeben.  Die  definition  der 
poesie  (p.  2,  4,  38,  44)  ist  von  verschiedenen  gesichtspunkten  gegeben; 
darin,  dass  der  dichter  gesetzgeber  und  prophet  ist,  stimmt  selbst  der 
sceptiker  Peacock  mit  Sh.  überein;  Plato  und  Bacon  sind  ihm  dichter 
ebenso  wie  viele  der  alten  historiker,  Shakespeare,  Dante,  Milton  zugleich 
phüosophen.  In  dem  zweiten  teile,  die  Wirkungen  der  poesie  auf  die 
gesellschaft ,  wird  der  scharfsinnige  nach  weis  erbracht,  dass  imagination 
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(poetry)  *the  great  instrumcnt  of  moral  good'  ist;  die  beobachtungen  über 
das  drama,  als  dessen  vollendetes  niuster  ihm  Lear  gilt,  über  die  klassi- 
schen erotiker,  über  die  dichtkunst  der  Römer,  über  die  Stellung  Dante's 
zur  alten  und  modernen  weit,  sind  als  schlagende  Charakteristiken  anzu- 
erkennen. Dem  utilitarier  Peacock  gegenüber,  der  die  hohen  emingen- 
schaften  und  den  alleinigen  wert  der  technischen  Wissenschaften  rühmt, 
zeichnet  Sh.,  als  ob  er  der  Jetztzeit  angehörte,  die  consequenzen  einer 
Vernachlässigung  der  poesie  und  überhaupt  der  ewigen  Wahrheiten  des 
schönen  bis  zu  den  grenzen,  die  sich  in  unserem  materialistischen  Zeit- 
alter bilden  (pp.  34,  35,  37).  Auch  in  seinen  Schlussworten  über  die  be- 
deutung  der  grossen  englischen  dichter  seiner  zeit  entspricht  er  vollstän- 
dig unseren  heutigen  anschauungen,  entgegen  den  pessimistischen  Sätzen 
Peacock's  besonders  über  die  englischen  romantiker. 

Die  arbeit  des  letzteren  über  die  entstehung  und  das  wesen  der 
dichtkunst  liest  sich  vielfach  als  die  bitterste  satire  auf  dieselbe :  der  Ur- 
sprung der  dichtkunst  bei  den  primitiven  Völkern  besteht  nach  ihm  darin, 
dass  der  dichter-schmarotzer  das  lob  des  häuptlings  singt,  nachdem  er 
sich  an  dessen  wein  und  spenden  berauscht  hat.  Für  die  klassische  po- 
esie ist  ihm  das  eiserne  Zeitalter  das  der  barden,  das  goldene  dasjenige 
Homers,  das  silberne  das  Virgils  und  das  eherne  das  des  Nonnius.  An- 
gewendet auf  die  englische  litteratur  findet  er  das  eiserne  Zeitalter  im 
mittelalter,  das  goldene  zu  Shakespeare^s  zeit,  das  silberne  beginnt  mit 
Dryden  und  Pope  und  endet  mit  Gray,  während  die  gegen  wart  ihm  als 
ehernes  gilt. 

Zu  den  gründlichen  anmerkungen  Gook*s  möchten  wir  noch  folgende 
kleine  ergänzungen  anfügen: 

p.  11  zu  dem  lieblichen  bilde  von  der  nachtigall:  *'hi8  auditors  an 
as  tnen  entranced  by  the  mehdy  of  an  unseen  musicianj  toho  feel  that  they 
are  moved  and  softened,  yet  knato  not  whence  or  why ".  Vgl.  hiezu  Schiller, 
die  Macht  des  Gesanges: 

Erstaunt,  mit  wollustvollem  grausen, 
Hört  ihn  der  wanderer  und  lauscht. 
Er  hört  die  flut  vom  felsen  brausen. 
Doch  weiss  er  nicht,  woher  sie  rauscht: 
So  strömen  des  gesanges  wellen 
Hervor  aus  nie  entdeckten  quellen. 

Zu  p.  19:  *  Poetry  ü  a  sword  of  lightning,  ever  unsheathed,  whi 
consumea  the  scabbard  that  woiUd  contain  it". 

Vgl.  Adonais  XX : 

ShaU  that  ahne  which  knows 
Be  aa  a  sword  consumed  before  the  sheath 
By  sightless  lightning?  —    vgl.  dazu  Ghilde  Harold  3, 97, 9. 

Zu  p.  28:  "It  is  impoasible  to  feel  them  (the  fountains  of  the  ddigh^ 
whkh  is  in  the  grief  of  love)  without  becoming  a  portion  of  that  beauty 
which  we  contemplate".    Denselben  Plato^s  Symposion  entnommenen  ge- 
daukcn  hat  Sh.  mehrfach  auch  in  Epipsychidion  ausgeführt. 
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p.  32:  ^MiUon  was  the  third  epic  poet'\  Hiezu  Adonais  IV,  wo  der- 
selbe "the  third  among  the  8(yns  of  light'^  genannt  wird.    Seine  beiden 
Vorgänger  sind  bei  Sh.  Homer  und  Dante.    Bei  der  anmerkung  zu  35,  23 
— 24  wäre  ftlr  "pleasure  in  pain"  Schiller'«   oben  angeführtes  „woUust- 
voUes  grausen*  zu  eitleren.    Der  anmerkung  zu  40,  2   " unpremeditcUed 
»ong'\  die  als  Vorbild  Milton's  *unpremeditated  verse''  angibt,  wäre  hin- 
zuzufügen **wftpremeditated  art'\  Shelley 's  Ode  to  a  Skylark^  str.  I. 

Zu  dem  Schlusswort  der  abhandlung,  p.  46,  ist  zu  erwähnen,  dass 
ciasselbe  ursprünglich  den  schluss  der  langen  einleitung  von  *A  philoso- 
phical  View  of  Reform ",  einer  noch  ungedruckten  schrift  Shelley's  bildete, 
von  der  in  der  Fortnightly  Review  von  1886  und  in  Dowden's  Transcripts 
^nd  StudieSf  London  1888,  auszüge  gegeben  sind. 

Dmckiehler  p.  61, 1:  lies  vanity  f^  beauty. 


Byron's  Siege  of  Corinth.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  her- 
ausgegeben von  Eugen  Eölbing.  Berlin,  E.  Felber  1893. 
kl.  8\    pp.  LX  und  155. 

Wir  begrtissen  in  dem  büchlein  mit  freuden  eine  streng  philologische 
ftiisgabe  eines  werkes  der  neueren  englischen  litteratur  mit  vollständigem 
Apparat,  wie  sie  für  die  deutsche  litteratur  uns  schon  geschenkt  wurden, 
'^  die  englische  jedoch  in  dieser  gründlichkeit  und  Sorgfalt  noch  zu  den 
^^i'einzelten  erscheinungen  zählen.  Fügeu  wir  statt  aller  banalen  lob- 
'Pitlche  hinzu,  dass  wir  von  dem  verehrten  Breslauer  altmeister  der  angli- 
^^tik  nichts  anderes  als  eine  treffliche  publication  zu  erwarten  hatten, 
^^nn  ich  hier  zu  derselben  eine  reihe  von  bescheidenen  beitragen  und 
^^tizen  oder  auch  ergänzungen  und  anregungen  zu  geben  versuche,  so 
^^1  dies  ein  beweis,  mit  welchem  Interesse  ich  mich  in  das  werkchen  ver- 
^^fte,  das  ein  gebiet  meiner  eigenen  studieu  eingehend  behandelt. 

Nach  der  einleitung,  die  in  5  abteilungen:  erscheinen  des  gedichtes 

^<1  zeitgenössische  kritik,  bibliographische  notizen  zu  den  ausgaben,  ent- 

^^bungsgeschichte,  sprachliche  und  metrische  form,  bisherige  deutsche 

^l^aratausgaben  und  der  vorliegende  text  —  auf  (iO  selten  sich  über  das 

^^ Glicht  verbreitet,  folgt  der  text  nach  der  ed.  princ.  mit  den  Varianten 

^^  folgenden  bis  zu  Murray's  ausgäbe  von  1832,  und  schliesslich  die  an- 

^^fkungen  auf  102  selten.     In  den  beiden   ersten   teUen  der  einleitung 

«  ^^en  wir  die  zeitgenössischen,  meist  lobenden  kritiken  mit  zahlreichen 

^^üglichen  briefen  des  Verlegers  Murray  und  anderer,  wichtiges  über  das 

.  ^^hältniss  der  verschiedenen  Byron- ausgaben  unter  einander,  deren  Köl- 

^^g  eine  stattliche  reihe  aus  seinem  eigenen  besitz  vorführt,  ihre  schreib- 

^^be  und  dergl.    lieber  die  notwendigkeit  der  ausgaben  mit  textkritik 

^^  mittelschulen  (p.  XXVI)  lässt  sich  mit  dem  herausgeber  rechten ;  blei- 

^H  dieselben  doch  bei  den  alten  klassikem  selbst  in  prima  meist  unbe- 

^^tzt    3.  Entstehungsgeschichte  des  gedichtes. 

p.  XXYI.    Ebensowenig  wie  Byron  in  seinem  advertisement  erwähnt 
Koibing  hier  den  Verfasser  der  History  of  the  Turks,  die  als  quelle  diente ; 
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soll  es  die  des  Baron  Francis  de  Tott  oder  eine  andere  der  bei  Elze 
p.  20  anm.  angeführten  sein? 

p.  XXXIX^  Der  name  Alp  scheint  eine  specifische  bezeichnnng 
eines  renegaten  zu  sein;  ich  erinnere  mich  einer  deutschen  ballade  aus 
der  zeit  der  romantiker,  wahrscheinlich  in  Ignaz  Hub's  «Deutsche  Balladen- 
und  Romanzendichter"  zu  finden,  von  dem  renegaten  Alp  Arslan;  viel- 
leicht ist  dort  eine  erklämng  gegeben. 

XXIX*.  Die  glühende  neigung  des  Venetianers  für  seine  Vaterstadt 
ist  von  Byron  speciell  in  den  zwei  Foscari  verherrlicht  worden. 

XXXI -XXXV.  Kölbings  darstellung  über  den  einfluss  von  Southey's 
Boderick  auf  das  vorliegende  gedieht  ist  überzeugend;  nur  wäre  meines 
erachtens  ein  anderes  gleichzeitiges  werk  zu  erwähnen  gewesen,  das  den 
gleichen  stoff  behandelt  und  wahrscheinlich  Byron  bekannt  war,  Landor's 
drama  Count  Julian  (ISTi)  in  seinen  Acts  and  Scenes,  Graf  Julian  ist 
darin  eine  sympathische  figur,  die  nur  als  retter  des  Vaterlandes  und  als 
gekränkter  vater  gefehlt  hat,  und  später  absichtlich  den  tod  sucht,  nach- 
dem er  seine  absiebten  hat  scheitern  sehen. 

XXXIX.  „Oft  genug  werden  je  zwei  Verfasser,  ganz  unabhängig 
von  einander,  auf  dieselbe  idee  gekommen  sein."  Ausser  dem  bereits 
angeführten  beispiel  vom  letzten  gothenkünig  in  Spanien,  das  teils  wegen 
dem  Interesse  Englands  am  spanischen  freiheitskampfe ,  teils  wegen  des 
eilften  Gentenariums  (711 — 1811)  damals  wieder  \iuftauchte,  haben  wir  einen 
ähnlichen  fall  bei  Byron's  Marino  Falieri  (1819)  zu  beobachten :  gleichzeitige 
bearbeitungen  desselben  Stoffes  bieten  A.  Th.  Hofimann  in  der  novelle  der 
„Serapionsbrüder"  "Doge  und  Dogareaaa"  (1819)  und  Raupach  in  seinem 
drama  „Die  Erdennacht"  (1820).  Die  nachfolgenden  auslassungen  Kölbing's 
Über  mutmassliche  vorlagen  bei  neueren  dichtem  sind  sehr  beachtenswert 

In  der  abteilung  über  Sprachliches  und  Metrisches  setzt  sich  Kölbing 
zunächst  mit  dem  modernen  englischen  kritiker  Andrew  Lang  auseinander, 
der  ja  überhaupt  Byron  gegenüber  zu  sehr  ins  extrem  geht  und  dessen 
spräche  für  eine  art  höheren  blüdsinns  erklärt;  in  bezug  auf  das  metrum 
könnten  ja  ausser  Scott's  Lay  of  the  last  Minstrel  auch  dessen  Bokeby 
und  Soutiiey's  Thalaba  als  Vorbilder  in  betracht  gezogen  werden,  wenn 
man  solche  annehmen  muss.  Das  für  die  alliteration  in  ae.  und  me.  an- 
gewandte Schema  ist  hier  zum  ersten  male  auf  einen  neueren  dichter  an- 
gewandt worden,  und  ist  äusserst  instructiv  als  beitrag  zu  des  dichters 
Sprache  und  stil ;  die  zunächst  daraus  gezogenen  resultate  vergleiche  LIII. 
Im  fünften  teile,  wo  Kölbing  über  die  separatausgaben  der  „Siege'*  han- 
delt, unterzieht  er  die  bis  jetzt  in  Deutschland  vorliegenden  von  Randow 
und  Schuler  einer  scharfen  kritik  und  lehrt,  dass  nicht  nur  die  verschie- 
denen Übersetzungen  bei  schwierigen  stellen  die  stelle  eines  kommentars 
vertreten,  sondern  dass  auch  parallelstellen  aus  anderen  Schöpfungen  und 
besonders  aus  briefen  zur  auf  klärung  und  kenntniss  der  dichterischen  In- 
dividualität beitragen,  wie  ich  es  an  anderem  orte  für  Shelley  versucht 
habe.  Zur  frage,  wen  wir  uns  als  benutzer  der'Kölbing'schen  ausgäbe 
zu  denken  haben,  scheint  uns  das  hauptgewicht  immer  auf  die  studirenden 
der  hochschule,  speciell  im  seminar,  gelegt  werden  zu  müssen,  da  ein 
Stadium  derselben  im  grösseren  kreise  der  gebildeten  zwar  wünschens- 
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wert,  aber  kaom  wahrscheinlich  sein  wird.  Es  ist  fHr  den  fleissigen  Stu- 
denten eine  fülle  von  material  darin  enthalten  nicht  nur  ftlr  das  edirte 
gedieht  Byron^s,  sondern  über  den  mann  und  seine  werke. 

Dieser  reichtum  zeigt  sich  besonders  in  den  anmerkungen,  in  denen 
die  belesenheit  des  herausgebers  eine  überraschende  menge  von  reminis- 
cenzen,  parallelen,  anklängen  und  ähnlichkeiten  zu  anderen  dichtnngen 
und  prosastellen  Byron's  und  anderer  autoren  niederlegt,  citate  zunächst 
aus  Coleridge,  Sonthey,  Scott,  auch  Shelley,  dann  aber  zurück  aus  Shake- 
speare (Macbeth)  und  bis  auf  die  me.  poesie.  Manchmal  scheint  uns  Kül- 
bing  im  autsuchen  von  vergleichen  fast  zu  weit  zu  gehen,  so  v.  209  in 
bezug  auf  Lamartine^s  nachahm ung,  da  die  hier  erwähnten  einzelheiten  bei 
der  Schilderung  der  südlichen  nächtlichen  scenerie  sich  häufig  finden 
dürften,  vgl.  desselben  Voyage  en  Orient.  Ebenso  ist  v.  312  die  Situation 
oft  möglich  und  gibt  zu  den  gleichen  reflexionen  naturgemäss  anlass.  In 
bezug  auf  eventuelle  vorlagen  wäre  es  vielleicht  übersichtlicher  gewesen, 
wenn  er  dieselben  in  den  von  ihm  angegebenen  gruppen  in  der  einleitung 
gebracht  hätte;  so  z.  b.  v.  598  den  exkurs  über  Vathek.  Von  details  notire 
ich  folgende: 

V.  26  vgl.  Shelley's  Hellas  563  -565. 

V.  35  turban^d  band.  Siehe  Kölbing's  eigne  anm.  zu  v.  854,  femer 
972  twrbafied  Victors. 

V.  41  Külbing  bringt  selbst  keine  erklärung. 

V.  225  Dazu  Shelley,  Älastor  667—668. 

V.  333  Der  Vollständigkeit  halber  wäre  Byron's  vergleichung  Griechen- 
lands mit  einer  schOnen  toten  im  eingang  des  Giaour  anzuführen. 

V.  339  Ich  teile  die  erklärung  K.'s,  wenn  man  als  Subjekt  zu  step 
freedom  ergänzt;  oder  wake  =  „leichen wache  halten*'? 

V.  357  Die  erklärung  scheint  mir  nicht  sicher.  Könnte  nicht  chiefs 
Apposition  zu  thosef  in  359  who  aus  whose  zu  ergänzen,  und  die  beiden 
whase  auf  chiefs  zu  beziehen  sein  ?   . 

V.  415  Muss  their  edge  auf  dog  sich  beziehen?  K.  gibt  selbst  zu, 
das«  das  gedieht  stilistisch  nicht  ausgefeüt  wurde.  Man  müsste  dann  für 
edge  die  bedeutung  ^waflfe"  annehmen. 

V.  507  clear-chiü  unklar?  vgl.  die  anm.  zu  v.  572. 

V.  516  transparent  veins:  vgl.  Shelley,  Alastor  167  und  Southey, 
Thalaba  m,  25. 

V.  762  Dem  sinne  nach  geht  parent  auf  Minotti. 

Druckfehler:  Vor  v.  522  fehlt  XXI,  vor  722  XXV;  XXVI  setze  vor 
V.  BSG. 

Bei  betrachtung  der  vorliegenden  ausgäbe  wird  unwillkürlich  der 
gedanke  rege,  welchen  wert  eine  solche  z.  b.  für  Byron's  Don  Juan  haben 
würde.    Möge  dem  herausgeber  die  müsse  werden,  sie   uns  zu  schaffen. 

Bamberg.  R.  A  ck  e  r  m  ann. 
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The  Art  of  Poetry.  The  poetical  Treatises  of  Horace,  Vida,  and 
Boileaa,  with  the  translations  by  Howes,  Pitt,  and  Soame. 
Edited,  with  introduction  and  notes,  by  Albert  S.  Cook,  Pro- 
fessor of  the  English  Langnage  and  Literature  in  Yale  Uni- 
versity.    Boston,  Ginn  and  Co.    1892. 

When  one  sees  this  familiär  tiüe,  he  is  inclined  to  ask,  What  is  the 
use?  Was  ever  yet  a  poem  of  the  first  order  written  in  strict  accord- 
ance  with  pre-established  caBons?  Fancy  Homer  conning  some  contem- 
porary  Ars  Poetica!  As  Professor  Cook  well  says  in  his  Introduction: 
**  The  imitable  and  compassable  qualities  of  a  work  of  art  are  always 
matters  of  detail,  rarely  or  never  the  vital  and  animating  principle.  Hence, 
where  grandeor  is  present  in  a  composition,  it  Springs  directly  from  the 
soul  of  the  artist.  Taking  thought  will  add  no  cubit  to  the  moral  statore 
of  the  thinker,  and  just  as  little  to  that  of  his  literaiy  product"  Even 
Horace  pays  tribute  to  the  incommunicable  wealth  and  splendor  of  Pin- 
dar's  genius  in  no  mistakable  terms.  And  yet  Horace  thought  it  worth 
while  to  write  an  Art  of  Poetry.  Perhaps  it  was  worth  while  for  him  to 
attempt  to  guido  the  literary  dilettanti  of  Rome  back  to  the  principles 
which  he  found  underlying  all  that  was  great  and  good  in  Grecien  achieve- 
ment  Perhaps  the  treatise  was  worth  writing  if  only  for  the  reason  that 
some  dawdlers  might  be  deterred  from  dawdling  in  this  peculiarly  sacred 
province  of  art.  But  the  question  still  remains,  Is  it  worth  while  to  re- 
present  for  our  study  to-day  what  Horace  wrote  for  the  Augustan  age 
of  Rome,  or  even  what  Boileau  wrote  for  the  ^Augustan  age  of  France"? 
The  possible  deterrent  effect  is  certainly  as  much  to  be  desired  now  as 
it  ever  was.  And  for  more  serious  justification  Professor  Cook  finds  this 
to  say :  *  They  [the  treatises  of  Horace,  Vida,  and  Boileau]  are  more  than 
historic  documents,  because  successive  periods  of  literature  overlap  one 
another,  and  a  poet  of  Horatian  moods  may  occasionaUy  be  caught  sing- 
ing  in  the  nineteenth  Century,  nay  —  who  knows?  —  perhaps  even  in 
America.  They  are  more,  because  some  part  of  their  spirit  and  meaning 
is  Greek,  and  therefore  less  transitory  and  provisional  than  that  which 
boasts  the  eternity  of  Rome.  Finally,  they  are  more,  because  some  part 
of  their  content  is  perennially  true,  irrespective  of  its  local  or  temporal 
origin,  because  their  form  is  imperishable,  and  therefore  because  men  will 
continue  to  peruse  and  discuss  them  so  long  as  poetry  is  honored.*'  If 
they  be  thus  regarded,  not  merely  as  collections  of  principles  for  the  gni- 
dance  of  aspiring  craftsmen,  but  as  essays  in  criticism  for  the  assistance 
of  the  judgment  and  appreciation  of  us  all,  the  world  cannot  yet  afford 
to  let  them  go  by,  and  we  have  to  thank  Professor  Cook  for  doing  for 
English  readers  to-day  what  the  Abb6  Batteux  did  for  the  French  of  last 
Century. 

The  all  too  brief  Introduction  will  seem  to  many  the  best  part  of 
the  compiler's  work.  The  notes  are  very  fiill  and  the  explanatory  ones 
always  welcome.  But  those  which  are  illustrative  consist  so  often  of 
book-and-line  references  only,  that  he  will  be  a  diligent  Student  indeed 
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'^ho  gatbers  from  them  a  profit  at  all  com  mensit rate  wlth  the  labor  in- 
^volved  in  their  preparation.  The  entire  compilation  is  issued,  it  ought 
t,<i  be  Said,  in  the  hope  that  it  *  may  do  something  to  promote  a  sounder 
Knowledge  of  poetic  processes  and  theory,  as  much  by  incitement  to  in- 
dependent  thought  as  by  the  imposition  of  authoritative  canons". 

Palo  Alto,  California.  A.  6.  Newcoiuer. 


Alexandre  Beljame,  La  Prononciation  du  Nom  de  Jean  Law  Le 

Financier.    (Extraits  des  Etudes  romanes  dädiöes  k  Gaston 

Paris  le  21  d^cembre  1890  par  ses  äl^ves  frangals  et  ses 

äl^ves  ätrangers  des  pays  de  langue  frangaise.)  Paris,  £mile 

Bouillon,  1891.    Fs.  1,25. 

Ich  habe  einmal  gehört,  wie  schulknaben  einem  kameraden  berich- 
teten, dass  es  im  Englischen  Wörter  gäbe,  die  oclis  geschrieben  und  eseZ 
aasgesprochen  würden :  eine  treffliche,  wenn  auch  scherzhaft  Übertriebene 
kritik  der  im  Englischen  häufigen  grossen  Verschiedenheit  zwischen  laut 
Und  lautbild.  Da  ist  z.  b.  der  name  des  berüchtigten  fiuanzmannes  Law. 
£r  wird,  von  wenigen  puristen  abgesehen,  in  Frankreich  allgemein  und  so  auch 
Von  Laws  nachkommen  nicht  Law  gesprochen,  sondern  La««,  und  zwar  schon 
Seit  den  zeiten  der  regentschaft.  "11  s'appeloit  Law",  sagt  Saint -Simon 
Kur  erläuterung,  "mais  quand  il  fut  plus  connu,  on  s'accoustuma  si  bien 
H  Fappeler  Las,  que  son  nom  de  Law  disparut".  Von  dieser  unbefriedi- 
genden erklärung  an  führt  uns  der  Verfasser  über  eine  reihe  anderer  bis 
2u  der  landläufigen,  z.  b.  auch  in  den  französischen  gymnasien  üblichen : 
der  Ausdruck  Law*8  System  sei  damals  so  sehr  in  aller  munde  gewesen, 
dass  man  auch  dem  namen  selber  ein  s  beigelegt  habe.  Diese  erklärung 
Weist  Besame  als  völlig  haltlos  zurück.  Nichts  rechtfertigt  zunächst  die 
Annahme,  auf  der  allein  sie  sich  aufbaut,  dass  man  damals  in  Frankreich 
englisch  von  Law's  System  gesprochen  habe.  Im  gegenteil  wird  es  immer 
l€  syathne  schlechthin  genannt  und  schon  ehe  Law  sein  aysttme  dem  kö- 
Xkige  vorlegen  konnte,  wird  er  in  Urkunden  als  le  S^  LasaCy  leS*"  de  Lasse 
Und  le  S^  Lass  aufgeführt.  Wie  ist  diese  eigentümliche  ausspräche  nun 
zu  erklären? 

Mit  viel  Scharfsinn  und  geleitet  von  feinem  Sprachgefühl  weist  Bel- 
jame  nach,  dass  sich  die  form  Laws  schon  in  Frankreich  findet,  dass  die 
primitive  form  Law  war,  in  England  aber  Law  und  Laws  neben  einander 
gebraucht  werden.  Hieraus  zieht  er  den  schluss,  dass  sie  für  den  Eng- 
lander gleichwertig  waren.  Das  s  ist  nichts  anderes  als  das  genitiv- 
8,  Laws  ist  mithin  gleichbedeutend  mit  Law*s,  Lawson^  ähnlich  me  auch 
in  Frankreich  die  filiation  durch  den  genitiv  ausgedrückt  ist  in  namen  wie 
Dejean^  Depierre,  Solche  geschwisterformen  wie  Law-Laws  sind  im  Eug- 
lischen  ausserordentlich  häufig  (Adam-Adams,  AUen-Allens,  Andrew-An- 
drews, Richard-Bichards  u.  a.  m.),  und  selbst  der  erste  Pitt  wird  Im  tauf- 
schein  als  söhn  Robert  Pitts  Esq<«  bezeichnet.  Damit  ist  alles  gewonnen. 
Lassen  wir  den  Verfasser  reden:  Le  nom  de  Law  a  eu  deux  formes,  une 
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forme  legale  Imw^  et  une  foniie  usuelle  Lmcs,  adopt^e  par  ses  amis  c 
plus  que  probablenient  par  lui-uieme.  On  le  d^signerait  anjourdhui  pi 
la  forme  consacree:  Law,  dit  Laics,  C*est  cette  forme  Laws  qui  a  6t 
d^abord  entendu,  et  dont  la  prononciation  ecossaise  se  retrouve,  ausi 
exactement  que  possible,  dans  les  orthograplies  Las,  Lass  et  Lasse,  pui 
Laze.  Plus  tard,  daus  T^criture,  on  a  adopte  la  forme  legale  Law,  mal 
dans  r^criture  seulement:  la  prononciation,  d^jä  install^,  ne  s'est  pn 
laiss^  supprimer. 

Da  nun  auch  dieser  Vorgang  im  Französischen  nicht  ohne  beispii 
sein  würde  (man  vergl.  den  Übergang  von  le  clihvrefeuil  über  la  chtvrefeuH 
zu  le  chhvrefeuille),  meine  ich  allerdings,  dass  Belj  am  es  erklär  ung  vonjedei 
mann  als  die  einzig  richtige  angenommen  werden  muss.  —  Das  geschmackvo 
geschriebene  schriftchen  kann  als  ein  muster  philologischer  untersuchun 
empfohlen  werden. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
I)  Jonrnal  of  Edncation. 

Januar.  1.  1893. 

1.  Am  22.  Dez.  1892  fand  zu  London  zur  einweihung  der  Modei 
Language  Association  of  Great  Britain  and  Ireland  eine  versammlun 
statt.  Man  erwartet  von  diesem  vereine  einen  heilsamen  einfluss  auf  di 
entwicklung  des  neusprachlichen  Unterrichts.  Die  männer,  welche  in  di 
Komitee  gewählt  wurden,  werden  vor  allem  andern  darnach  strebei 
Ordnung  und  gleichförmigkeit  in  diesen  uuterrichtszweig  zu  bringen  durc 
die  aufstellung  allgemeiner  grundsätze  und  durch  bestimmte  ziele,  di 
schulen  derselben  art  gestellt  werden  sollen.  Dann  holTt  man  aber  besoi 
ders  dadurch  nach  einiger  zeit  einen  fortschritt  zu  erzielen,  dass  man  d: 
Unterweisung  in  den  neueren  sprachen  tüchtigen  und  würdigen  lehrei 
Überträgt. 

2.  Schon  einmal  ward  ein  gesetzentwurf  erwähnt  "A  bill  to  promol 
Secondary  Eklucation  in  England ",  welcher  im  vorigen  jähre  dem  pari 
mente  vorgelegt  wurde.  Da  in  England  falsche  ansichten  über  diese 
entwurf  verbreitet  sind,  bringt  ein  kurzer  artikel  des  Jonmal  of  Educaüü 
das  wesentliche  aus  demselben.  Zuerst  wird  die  irrige  meinung  zurücl 
gewiesen,  die  bill  wolle  das  gesamte  mittelschulwesen  organisieren;  df 
ziel  ist  viel  bescheidener:  "The  object  of  this  Bill  is  to  secure  an  ad« 
quate  Provision  for  secondary  education  in  England''.  Kein  Govemmei 
Department  of  secondary  education  soll  geschaffen  werden,  sondern  mi 
beabsichtigt,  die  lokalbehörden  mit  der  ausfUhrung  des  gesetzes  zu  b* 
auftragen.  In  jeder  grafschaft  soll  ein  Komitee  gewählt  werden,  das  ttb( 
den  stand  des  mittelschulwesens  sich  zu  unterrichten  hat.  lieber  die  en 
deckton  mängel  ist  besonders  zu  berichten,  auch  sind  zugleich  Vorschlag 
zur  abhülfe  derselben  hinzuzufügen.  Die  vorschlage  sollen  —  wenn  thui 
lieh  —  unter  eine  der  folgenden  rubrikeu  gebracht  werden :  1)  providing  ne' 
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sccoBdary  schools:  2)  aidiog  existing  secondary  schools;  '^)  establishing 
scholarships  or  exhibitions ;  4)  providing  or  aiding  means  for  training  se- 
coiidar>'  teacbers ;  5)  making  application  to  the  Cbarity  CoiumissioDers  for 
establishing  or  amending  scbemes  for  the  regulation  of  charitable  endow- 
menta.    Privatachulen  dürfen  nicht  unterstützt  werden. 

3.  Die  direktoren-conferenz  fand  am  22.  und  23.  december  1892  in 
Merchant  Taylors'  school  in  London  statt.  Zwischen  (»0  bis  70  von  den 
SM  mitgliedem  waren  anwesend,  ausserdem  gegen  150  andere  lehrer. 
Zuerst  ward  über  folgenden  antrag  discutiert:  This  Conference  considers 
it  right  that  the  sons  and  danghters  of  parents  who  are  members  of  the 
Church  of  England  should  in  all  schools,  and  in  all  parts  of  each  school, 
be  definitely  instnicted  in  Chnrch  history  and  Prayer-book,  as  well  as  in 
the  Bible. 

Daraufging  man  zu  der  Stipendienfrage  über.  Der  Kev.  E.  G.  Wickham 
stellte  den  antrag:  That  it  is  not  dcsirable  that  the  cmoluments  of  scho- 
larships should  be  enjoyed  by  the  sons  of  wealthy  men."  Der  verbesse- 
rungsantrag  des  Rev.  Dr.  Percival  gelangte  dann  zur  annähme:  "That 
whilst  it  is  of  primary  importance  that  scholarships  should  be  awarded 
on  grouuds  of  intellectual  merit,  without  reference  to  the  pecuniary  cir- 
cumstances  of  candidates,  the  emuloments,  aa  distinct  from  the  Status  of 
a  Scholar,  should  not  be  enjoyed  by  the  sons  of  wealthy  parents/' 

Femer  ward  ein  beschluss  gefasst,  pensionskassen  und  lebensver- 
sicherungsgesellschaften  ftir  lehrer  zu  grilndun.  Am  zweiten  tage  kamen 
2ur  annidime  1)  Mr.  Welldon's  antrag:  ''That  the  study  of  Euglish  gram- 
ikiar  and  English  literature  deserves  greater  encouragement  than  it  now 
feceives  from  the  public  schools '\  2)  Ein  antrag  des  Dr.  Percival:  "That 
the  committee  be  empowered,  if  they  see  fit,  to  make  a  grant  out  of  the 
existing  balance  towards  the  education  museum  of  the  Tcacher's  Guild.** 
3)  Mr.  Philipotts  antrag:  *That  the  committee  be  requested  tocommuni- 
cate  with  the  Teachers'  Training  Syndicate  and  other  bodies,  and  to  take 
Such  other  steps  as  they  may  think  fit,  with  a  view  to  socuring  the  more 
general  requirement  of  systematic  training  for  }'oung  teachers  in  second- 
ary  schools". 

Februar.  1.  1893. 

1.  Man  hofft  in  England,  dass  das  gegenwärtige  ministerium  späte- 
testens  im  laufe  des  nächsten  Jahres  einen  gesetzentwurf  fUr  das  mittel- 
schulwesen  einbringen  wird.  Der  entwurf  wird  —  wie  Mr.  Acland  hat 
durchblicken  lassen  —  dem  Welsh  Intermediate  Education  Act  wenn 
nicht  gleich,  so  doch  sehr  ähnlich  sein.  "I  find",  sagte  Mr.  Acland, 
nhroughout  the  country  a  rising  flood  of  public  opinion  in  favour  ot 
8ome  farther  development  of  secondar}'  education,  and  a  growing  con- 
viction  of  the  need  for  lessening  the  chaos  which  lies  between  the 
DOW  completely  organized  System  of  elementary  education  and  the  Uni- 
versities". 

2.  Der  beschluss  der  direktorcn  vom  22.  dec.  1892,  in  den  religions- 
stunden  neben  bibellesen  und  bibelkunde  auch  noch  kirchengeschichte 
und  die  lektüre  des  Common  Prayer  Book  zu  treiben,  stOsst  im  ganzen 
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lande  auf  grossen  widerstand.  Da  in  den  englischen  schulen  diesem  flach 
wöchentlich  nur  zwei  stunden  zufallen,  so  wtlnscht  man,  dass  diese  zei 
ganz  nnd  ungeteilt  der  bibelknnde  und  dem  lesen  der  Heiligen  Schrift- 
erhalten bleibt. 

3.  Bis  jetzt  war  es  brauch  in  Schottland,  dass  die  Universitätslehrer 
nur  die  collegiengelder  ihrer  zuhörer  als  gebalt  bezogen.  Die  folge  da- 
von war,  dass  solche  professoren,  die  obligatorische  fächer  vertraten, 
meist  reichliche  einnahmen  hatten,  während  ihre  collegen,  welche  fieikul- 
taüve  Wissenschaften  lehrten,  oft  mit  sorge  und  mangel  kämpften.  Die- 
sem Übelstande  wird  jetzt  abgeholfen  werden  durch  die  einrichtung,  dass 
alle  Universitätslehrer  aus  einem  allgemeinen  universitätsfond  werden 
honoriert  werden. 

4.  Professor  John  Young  ist  ein  entschiedener  gegner  der  neuerung, 
an  den  Universitäten  lehrstühle  flir  pädagogik  einzurichten.  £r  begründet 
diesen  widerstand  in  folgender  weise :  *  The  Universities  have  nothing  to 
do  with  teachers  save  to  give  them,  as  Citizens,  higher  Instruction ;  to  as- 
certain  that  they  were  thoronghly  educated,  and  so  qualified  for  a  degree, 
and  thereby  fit  to  enter  on  teaching  or  any  other  profession.  Method, 
in  theory  and,  above  all,  in  practice,  no  University  could  teach;  it  could 
have  no  schools  attached  to  it,  and  without  school  practice  method  lec- 
tures  were  beating  the  air". 

5.  Folgende  frage  findet  sich  in  den  University  of  London  Matricn- 
lation  papers  für  Weihnachten :  *  Give  the  feminine  singnlar  of :  le  cheval, 
le  cerf,  le  serf,  le  mouton,  le  boeuf,  un  an,  un  soir'*.    Sapienti  sat! 

6.  Das  gymnasial-seminar  in  Jena  findet  in  England  viele  bewun- 
derer.  In  einem  langen,  gut  geschriebenen  artikel  wird  dasselbe  geschil- 
dert, und  der  segen  der  einrichtung  gepriesen.  Der  Verfasser  wünscht 
nicht,  dass  seine  landsleute  den  Deutschen  in  allem  blind  nachahmen,  er 
empfiehlt  denselben  aber  die  reifliche  erwägung  einiger  principien,  welche 
die  lange  erfahr ung  deutscher  Schulmänner  gefunden  hat.  Die  wichtigsten 
derselben  sollen  hier  platz  finden: 

1.  There  are  two  organizations  to  which  the  Charge  of  training  se- 
condary  teachers  can  be  ontrusted  —  the  University  and  the  school. 

2.  The  University  favours  the  treatment  of  pedagogy  as  a  Science;  it 
lays  the  foundation  of  the  science  in  ethics  (giving  the  aim  of 
education),  and  in  psychology  (leading  to  principles  of  method)  ftc 

8.  The  school  favours  the  treatment  of  pedagogy  as  an  Art;  it  seeks 
to  make  the  toacher-in-training  an  efficient  workman;  its  strength 
is  experience  and  skill  rather  than  science  and  method;  above  aU, 
it  brings  him  into  direet  contact  vAih  children. 

4.  Neither  the  University  nor  the  school  alone  can  give  satis&ctoiy 
training. 

5.  Training,  comprehensively  considered,  covers  the  whole  period  of 
study  from  the  time  when  the  intending  teacher  has  left  schooL 
But  the  first  portion  of  this  period  of  study  (for  a  degree  or  the 
like)  should  be  conducted,  if  possible,  apart  from  professional  train- 
ing proper. 


2.  DAS  ENGLISCHE  AUF  DEN  SACHS.  GYMNASIEN.  ih)'^ 

6.  Wbile,  however,  this  period  of  geseral  study  should  be  kept  apart 
from  pedagogy,  it  may  well  include  an  introduction  to  philosophy. 

7.  The  private  reading  of  books  on  pedagogy  or  philosophy  is  of 

valne  only  as  supplementary  to  instructton Training  is  teach- 

ing.     Neither  lecturers,  nor  text-books  sapply   an  adeqoate  sub- 
stitate  for  it 

8.  The  Univeraities  and  the  schools  share  the  responsibility  for  initi- 
ating  training;  until  they  move  in  the  matter,  and  show  by  expe- 
riment  both  what  is  possible  and  what  is  desirable,  no  act  of 
legislation  can  be  enforced  to  alter  the  present  Situation. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 


2)  Das  Englische  anf  den  sächsischen  gymnasien* 

Soeben  ist  im  „Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das 
Königreich  Sachsen,  3.  Stück  vom  jähre  1893*^  als  nr.  8  eine 
«»bekanntmachung,  die  lehr-  und  Prüfungsordnung  für  die  gymnasien  be- 
treffend, vom  28.  Januar  1893**  veröffentlicht  worden/  in  der  es  vom  be- 
triebe des  Englischen  auf  den  gymnasien  heisst  (s.  32) : 

(§  21.)  „Auf  den  wahlfreien  Unterricht  im  Englischen  sind  in  ober- 
Bekunda  und  unterprima  je  2,  in  oberprima  1  bis  2  wochenstunden  zu 
verwenden.  Die  schüler  der  primen  können  unter  umständen  gemeinsam 
Unterrichtet  werden. 

Als  lehrsiel  ist  eine  im  ganzen  richtige  ausspräche,  bekanntschaft 
mit  den  dementen  der  grammatik  und  das  verständniss  leichter  prosa- 
werke anzustreben.  Von  besonderen  Vorschriften  wogen  des  lehrganges 
Wird  abgesehen. 

Jede  belastung  des  Schülers  mit  schriftlichen  häuslichen  arbeiten  für 
den  englischen  Unterricht  ist  zu  vermeiden. 

Schülern,  welche  das  Hebräische  betreiben,  ist  die  teilnähme  am 
englischen  Unterricht  nicht  zu  verstatten ;  die  gleiche  bestimmung  gUt  für 
den  entsprechenden  umgekehrten  fall*. 

Damit  ist  die  Shakespeare-lektUre,  für  die  unser  geschätzter  mitar- 
beiter,  herr  dr.  Hartmann,  vor  kurzem  noch  so  warm  eingetreten  ist  (vgl. 
Mitteilungen  UI,  3)  endgültig  gefallen.  Die  primaner  lernen  nunmehr 
Shakespeare  nur  im  deutschen  unterrichte  der  ober-prima  kennen.  Nach 
§  10  (s.  23)  derselben  Verordnung  soll  nämlich  in  oberprima  mindestens 
eine  tragödie  Shakespeares  gelesen  und  besprochen  werden. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


*  Eb  ist  dies  die  8.  Schulordnung  seit  der  ersten  von  Melanchthon 
verfassten,  und,  was  bedeutsam  ist,  die  fünfte  in  diesem  Jahrhundert. 
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3.  Besprechungen* 

K.  Deutschbein,  Systematische  englische  Konversationsschule.  — 

Vokabel-  und  Hilfsbuch  flir  die  Lektüre  und  Vorkommnisse 
des  tägl.  Lebens,  mit  bes.  BerUeks.  englischer  Verhältninse, 
a.  G.  der  neuen  Lehrpläne  und  Lehrordunngen  von 
1891  u.  1892.    80 

I.  Teil:  School  Life.    82  s.    M.  0,80. 
II.  Teil :  Every  Day  Life.    92  s.    M.  0,90. 
IlLTeil:  English-German  Dictionarj-.    20  8.    M.  0,30. 
Alle  3  hefte  sind  einzeln  (auch  kartoniert)  zu  beziehen,   und 
kosten  in  Einen  band  gebunden  M.  2,40.  —  Verlag  v.  0.  Schulze. 
Cöthen.     1892. 

Des  Verfassers  pädagogisches  geschick  bewährt  sich  auch  in  diesem 
werke;  die  lehrer  werden  ihm  dankbar  sein  müssen,  dass  er  sie,  nachdem 
eben  die  neuen  lehrpläne  und  lehrordnungen  eingeführt,  so  bald  nachher 
mit  einem  hUlfsmittel  versieht,  das  nicht  nur  praktisch,  geschickt  und  zu- 
verlässig, sondern  auch  in  der  hauptsache  interessant  ist;  denn  es  hebt, 
wo  es  angeht,  die  trockene  belehrung  über  alltägliche  gegenstände  zu 
anziehenden  und  lehrreichen  excursen,  besonders  da,  wo  englische  sitten, 
einrichtungen  und  gebrauche  in  frage  kommen.  Doch  kommt  dabei  die 
mechanische  scite  der  konversation  nicht  zu  kurz.  Die  absieht  des  verf., 
dem  werke  zwischen  Vokabularien  und  "Echoes"  eine  mittelstellung  an- 
zuweisen, ist  erreicht;  einem  solchen  werke  gebührt  in  der  that  eine  be- 
sondere Stellung  neben  dem  lesebuche,  das  sich  ja  wenigstens  in  den 
mittel-  und  oberklassen,  und  zum  teil  als  grundlage  für  systematische 
Sprechübungen  verwenden  lässt. 

Der  erste  teil  behandelt  nur  ^School  Life".  Zunächst  werden  die 
im  Schukimmer  befindlichen  gegenstände  vorgeführt;  (die  zweite  lektion, 
welche  den  unterschied  zwischen  deutschen  und  englischen  klasscnzimmem 
behandelt,  ist  nicht  zur  durchnähme  zu  empfehlen,  da  sie  nur  ein  mangel- 
haftes bUd  giebt).  2 — 5  bringen  in  Practical  und  Reading  Lessons  in  ge- 
schickter gnippierung  die  tennini  technici  des  praktischen  Unterrichts  und 
ein  sehr  geeignetes  lesestück,  an  welches  in  lect.  6  bis  14  die  wichtigsten 
teile  der  engl,  formeulehre  und  syntax  —  natürlich,  wie  in  dem  ganzen 
werke,  in  frage  und  antwort  angeknüpft  worden.  Verf.  stallt  die  reihen- 
folge  der  lectionen  dem  lehrer  anheim,  speziell  hat  er  gegen  eine  Ver- 
schiebung der  grammat.  lektionen  nichts  einzuwenden.  Ich  möchte  indess 
empfehlen,  sie  an  der  stelle  durchzunehmen,  wo  sie  stehen,  schon  um  zu- 
nächst mit  diesem  gebiete  fertig  zu  werden ;  denn  da  man  müglichst  bald 
zum  ausschliesslichen  gebrauch  des  Englischen  schreiten  soll,  so  ist  es 
gut,  dass  den  Schülern  auch  die  technischen  ausdrücke,  welche  der  lehrer 
stets  gebrauchen  muss,  recht  bald  ge^ufig  werden.  (Sollten  nicht  auch 
die  anm.  besser  auf  englisch  zu  geben  sein?)  Eine  besondere  Schwierig- 
keit bereitet  die  sache  dem  schüler  nicht.  Die  art,  wie  das  princip 
durchgeführt  ist,  will  mir  freilich  weniger  gefallen.  Die  erklärungen  künn- 
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teil  elementarer  gehalten,  hier  und  da  eine  gelehrte  bemerkimg  gestrichen 
werden;  bei  der  Declension  ist  übrigens  die  Verwendung  von  of  und  to 
vergessen,  in  lect.  12  ist  die  auseinandersetzung  über  Moods  ganz  ent- 
behrlich; Sätze  wie  (s.  16):  Because  verbs  endvig  in  one  consonant  preced- 
ed  by  one  short  vowd  generally  double  etc.  sind  im  munde  des  Schillers 
nicht  recht  denkbar.  —  Sehr  geschickt  schliesst  der  grammat.  teil  mit  dem 
diktat  des  zu  gründe  gelegten  Stückes  ab.  Und  nun  kommen  die  einzel- 
nen gegenstände  des  Unterrichts  selbst  in  höchst  anziehender  form  an  die 
reihe;  ich  möchte  von  diesen  25  lektionen  keine  entbehren;  es  muss  ein 
vergnügen  sein,  mit  einigermassen  geweckten  schUlem  an  der  band  des 
hier  gebotenen  in  irgend  einer  reihenfolgc,  wie  es  dem  lehrer  gerade 
passt,  alles  das  durchzusprechen,  was  das  denken  und  sinnen  des  tertia- 
ners  nnd  Sekundaners  ausmacht  Ganz  besonders  wertvoll  erscheint  mir 
die  behandlnng  der  Bible  Lesson,  der  Caiechism  Lesson,  weil  sie  gele- 
genheit  zum  erlernen  von  Wörtern  und  ausdrücken  geben,  die  in  der 
Unterhaltung  mit  Engländern  eine  besonders  grosse  rolle  spielen.  Aber 
auch  sonst  ist  es  so  wichtig,  dass  schon  in  der  schule  zunge  nnd  ohr  an 
die  wissenschaftlichen  ausdrücke  des  engl,  idioms  gewöhnt  werden ;  denn 
gerade  daran  scheitert  so  oft  unsere  Sprech-  und  verständnissfähigkeit  im 
lande  selbst,  so  wie  dadurch  andererseits  die  konversation  als  unterrichts- 
gegenstand  auf  eine  höhere  stufe  gehoben  wird.  Nicht  einmal  die  letzte 
dieser  lektionen  über  NeedUtoork  möchte  ich  entbehren. 

Die  4  letzten  lectionen  des  1.  heftes  über  deutsche  und  engl.  Prü- 
fungen und  Universitäten  würden  wohl  passender  zum  2.  hefte  gezogen 
werden,  welches  vorwiegend  den  realien  gewidmet  ist,  ohne  indess  bei 
aller  Systematik  das  praktische  bedürfniss  irgendwie  zurücktreten  zu  lassen. 
Es  ist  aber  insofern  auch  als  ganz  selbständiges  werk  (dem  die  aus- 
sprachebezeichnung  neu  vorzudrucken  wäre!)  zu  verwenden,  als  es  alle 
irgendwie  denkbaren  gesprächsgegenstände  behandelt,  ohne  alle  pedan- 
terie  lind  ohne  trivial  zu  werden.  Was  besonders  die  realien  angeht,  so 
verrät  sich  in  dem  mass  und  dem  Inhalt  des  gebotenen  eine  solche  Sicher- 
heit and  gründlichkeit,  ein  solches  geschick  in  der  anordnung,  dass  auch 
kenner  es  mit  vergnügen  lesen  werden  und  mancher  leser  angeregt  wer- 
den wird,  weitere  Studien  auf  diesem  gebiete  zu  machen.  Aufgefallon  ist 
mir  nur,  dass  die  bevölkerungsziffer  von  ** England  proper"  (1,  35)  nach 
dem  census  von  1891  um  etwa  4  Mill.  zu  niedrig  angegeben  ist;  dann 
könnte  wohl  I,  39  hinzugefügt  werden,  dass  die  Dubliner  Universität  mit 
Trinity  College  identisch,  dass  (II,  22)  die  Wiederimpfung  nicht  obli- 
gatorisch ist,  dass  (II,  25)  mit  priest  vielfach  auch  der  geistliche  der  staats- 
kirche  bezeichnet  wird,  dass  Fatherland  immer  etwas  ironisches  an  sich 
hat;  die  deutsche  gesandtschaft  vermittelt  nur  noch  in  besonderen  fällen 
die  Zustellung  von  einlasskarten  zum  parlament  (II,  35.  anm.  6);  für  Zoo- 
logical  Gardena  ist  the  2joo  geläufig;  und  sollte  es  sich  nicht  empfehlen, 
einen  binweis  auf  die  abkürzung  der  grafschaften  (NottSy  Berks  etc.),  end- 
lich unter  die  wichtigsten  Industriezentren  wegen  der  „Gycles"  auch  Co- 
ventry  aufzunehmen?  Lawn  Tennis  ist  kein  neues  spiel,  wie  1,21  anm. 
gesagt  wird ;  Patent  shoes  (II,  19)  sind  lackstiefel. 
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Wenn  plan  und  anordnnng,  dnrcharbeitnng  wie  Inhalt  hat  nnein- 
gescbrünktes  lob  verdienen,  wenn  vollends  das  tadellose  Englisch  gerühmt 
werden  muss,  so  kann  man  nur  um  so  lebhafter  bedauern,  dass  die  aus- 
spräche so  stiefmütterlich  behandelt  ist;   nicht  als  wenn  der  verf.  jede 
anssprachebezeichnung  imterlassen  hätte.    Aber  dieselbe  ist  so  völlig  un- 
zulänglich, ja  in  mancher  hinsieht  irreführend,  dass  ich  entschieden  raten 
milchte,  sie  lieber  ganz  wegzulassen.    Denkt  Deutschbein  denn  so  gering 
von  all  den  neuen  errungenschaften ,  speciell  was  die  lautschrift  angeht, 
dass  er  gesprächsgegenstände  mit  der  in  seinen  übrigen,  sonst  so  schätzens- 
werten lehrbüchern  angewandte  anssprachebezeichnung  abthun  zu  können 
glaubt?    In  diesem  punkte  auf  einzelheiten  einzugehen,   möge   man  mir 
erlassen;  nur  streifen  will  ich  die  Verwirrung,  welche  in  bezug  auf  ton- 
loses und  tönendes  8  herrscht,  und  die  wahrhaft  erstaunliche  gleichgilltig- 
keit,  mit  welcher  die  accente  und  die  unbetonten  silben  behandelt  wer- 
den ;  etwas  komisch  wirkt  in  lect.  50  die  3.  anm.,  dass  foot  nicht  mit  food 
zu  verwechseln  sei ;  als  wenn  der  unterschied  nur  in  der  länge  des  vokales 
läge.    Es  wird  Deutschbein   sicherlich   bekannt  sein,  wie  grosser  wert 
neuerdings  auf  völlige  transcription  der  texte,  zumal  für  conversations- 
zwecke  gelegt  wird.    Aber  selbst  wie  hier  die  ausspräche  angedeutet  ist.  <« 
dürfte  es  sich  empfehlen,  wenigstens  aus  dem  text  alle  zeichen  fortzi.'S^* 
lassen,  um  so  mehr,  als  es  ja  in  den  den  einzelnen  stücken  beigegeben^"-^"^ 
Vokabeln  geschieht,  während  auffallender  weise  in  heft  3,  das  sonst  so  vor  ^^[ 
trefflich  zusammengestellt  ist ,   die  aussprachebezeichnung  wieder  auf  eW^^^ 
minimum  eingeschränkt  ist. 

Man  denke  sich  nur,  dass  nach  diesem  werke  ein  lehrer  in  die  untf=^^ . 
gangssprache  einführen  soll,  der  sich  nicht  oder  noch  nicht  von  den  — "*'*'  ^  * 


sten  eigentümlichkeiten  seines  dialektes  freigemacht  hatl    Die  ihm  hi^-^  ^^ 
gebotenen  zeichen  nützen  ihm  so  gut  wie  nichts,  aber  eine  passende  trans  ^^^^ 


Äei 

scription  würde  ihn  direkt  zwingen  zunächst  selbst  aussprechen  zu  lernen:^  ^^^v 

dem  aber,  welcher  im  besitz  einer  englischen  ausspräche  des  E^gUsehe^^  ^^ ' 

ist,  würde  sie  die  auch  ihm  unerlässliche  kontrole  bieten. 

Der  druck  ist  sehr  korrekt.    I,  3  n.  fehlt  io  bei  to  txplain  «s,  I,  lO  ^     ^ 
z.  6  V.  u.  ist  in  Fariiciplea  das  8  zu  streichen ,   I,  22  optional  der   wabC-^ 
überUissen  (statt  überlassend);  s.  43  anm.  3  Cr^  statt  Crc^ ;  II,  14  scheinet ^^^. 
bei  «Graham  =  Brot*  etwas  vergessen  zu  sein.     Das  ist  alles,  was  icT^^^ 
entdeckt  habe!  —  Nicht  ganz  gleichmässig  sind  interpunction  und  sUbeii^^' 
trennung  behandelt 

Die  ausstattung  ist  gut,  der  preis  nicht  gerade  niedrig ! 

Hamburg,  Sept.  1S92. 

K.  Deutschbein  und  G.  Willenberg,  Leitfaden  für  den  englltcbeB^^'^ 

Unterricht.    Auf  Grund   der  neuen  preussisehen  I^ehrplänc^^^-^^' 

I.  Theil:  Elementarbucb.     1.  Heft:  Lehrbuch  und  Grammati tf  ^^ 

(M.  0,80).    2.  Heft:  Uebungsbuch  (M.  0,40).  —  Beide  Hefte  ii^  ^^ 

Einen  band  gebunden  M.  1,60.    Cöthen,  0.  Schulze.    1893. 
Die  neuen  lehrpläne  von  1892  setzen  natorgemttss  viele  federn  h 
bewegung.     Unter  den  zahlreichen  Veröffentlichungen,   welche  auf  dei 
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xuvkt  geworfen  werden,  werden  die  der  beiden  Verfasser  von  vornherein 

oine  grössere  beachtung  beanspnichen  dürfen.    Der  in   der  theoretischen 

xand  methodischen  behandlung   der  englischen   grammatik   vielgewandte 

X>eut8chbein  hat  in  Willenberg  einen  mitarbeiter  gefunden,  welcher  die 

,p^aneignung  eines  auch  auf  den  verkehr  im  täglichen  verkehr  bemessenen 

rort-  und  phrasen Schatzes*  zu  fördern  sucht.     So  haben  wir  eine  ganz 

rig^inale  arbeit  vor  uns,  die  Überall  geschick,  fleiss  und  Sorgfalt  erkennen 

lüsst    Es  ist  in  der  that  nicht  die  schuld  der  Verfasser,  dass  der  in  den 

l^ehrplänen  aufgestellte  fordernng  gerecht  zu  werden  so  schwierig,  wenn 

Überhaupt  möglich  ist.    Das  Englische  ist  nicht  die  erste  fremdsprache, 

^ie  auf  deutschen  schulen  betrieben  wird ;  der  schüler  ist  an  den  meisten 

Xiöheren  schulen  zu  alt,  um  an  kurzen  darstellungen  oder  gesprächen  höchst 

'kindlicher  art  freude  zu  haben.    Etwas  derartiges  muss  aber  das  lehrbuch 

^snthalten;  denn  er  soll  sich  ja  die  gewöhnlichsten  Wörter  und  phrasen 

aneignen.    Die  lektüre  soll  in  den  mittelpunkt  des  Unterrichts  gestellt 

^^r erden ;  da  der  schüler  aber  daneben  auch  aus  dem  Deutschen  in  die 

Cxemdsprache  übersetzen  lernen  muss,   so   erscheint  die   lektüre   in  der 

X^raxis  doch  nur  als  vehikel  der  Vokabelaneignung  einerseits  und  der  gram- 

Ynatischen  Schulung  andererseits,  so  dass  wir  die  frühere  (nälte")  methode, 

^vrelche  in  Dentschbein  einen  ihrer  hervorragendsten  Vertreter  hatte,  durch 

^in  hinterpförtchen  wieder  eintreten  sehen.     Die  officiellen  forderungen 

stellen  nichts  als  eine  höchst  bedenkliche  halbheit  dar,  worüber  sich  we- 

c3er  die  alten  noch  die  jungen  freuen  können.     Man   kann  sich  in  den 

^nassgebenden  kreisen  nicht  entschliessen ,  von  der  methodik  der  alten 

Sprachen  ganz  abstand  zu  nehmen,  und  leider  erblicken  noch  so  viele 

Neuphilologen  in  der  von  den   Jungen*'  empfohlenen  behandlungsweise 

^ine  degradierung  des  faches,  wenn  nicht  ihres  Standes. 

Für  die  kollegen  nun,  welche  nicht  an  der  quelle  geschöpft  haben 

\md  ein  bequemes  hülfsmittel  nötig  haben,  um  den  gestellten  forderungen 

üasserlich  zu  genügen,  bietet  der  „leitfaden*  alles,  was  sie  suchen.    Wenn 

^«nan  von  dem  (trotz  vokaldreieck  1) ganz  unzulänglichen  lautirkursus, 

^n  dem  die  offizielle  Stellung  zur  phonetik  einen  glänzenden  triumph  feiert^ 

^nd  von  der  sonstigen  behandlung  der  ausspräche  absieht,  so  ist  alles 

^nfs  sorgfältigste  aus-  und  durchgearbeitet;  mit  Plötz'scher  geschicklich- 

iLeit  ist  an  den  Übungsstücken  gearbeitet  und  geflickt,  ohne  dass  dieselben 

<aiut boren  gutes  Englisch  zu  bieten.    Schade  nur,  dass  so  manche  gebiete 

—  mit  rücksicht  auf  die  masse  des  zu  bewältigenden  —  gar  zu  knapp 

l>ehandelt  sindl    In  einem  und  demselben   lesestück  (XXIII),  das   den 

«rdnungszahlen  gewidmet  ist,   wird  sogar  von  den  4  spezies  über  kreide, 

Schiefertafeln  (!)  der  weg  gefunden  zur  Magna  Charta  und  über  Aragonien 

zu  den  späteren  königinnen.    Bei  vielen  der  lesestücke  würde  übrigens 

die  kindlichkeit  weniger  störend  sein,  wenn  die  Verfasser  in  der  vorrede 

auf  die  Verwendbarkeit  von  anschauungsbildem  hinwiesen,  die  leicht  zu 

beschaffen  sind  und  durchaus  nicht  dem  text  beigefügt  zu  sein  brauchen. 

An  der  band  derselben  könnte  dann  auch  das  körperliche  anschauungs- 

material  bequem  (wenn  auch  nur  mündlich)  und  so  erweitert  werden,  dass 

es  einigermassen  erschöpfend  wird.    Ist  letzteres  nicht  auch  die  absieht 

der  Verfasser?  —  Sonst  wären  u.  a.  die  leseübungen  in  briefform  in  kap. 
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XVII  u.  XXI:  *A  ttay  in  Irdand"  und  *A  stay  in  England"  gar  zu  knapp; 
sie  führen  zu  ganz  einseitigen  yorstellangen. 

Das  Übungsbuch  verrät  dasselbe  geschick  wie  das  erste  heft,  ist 
auch  sehr  reichhaltig  an  einzelsätzen  wie  Umbildungen.  Da  beides  verlangt 
wird,  so  haben  wir  über  den  principielleo  wert  desselben  nichts  zu  sagen. 

Schwerlich  kann  der  erste  teil  an  den  meisten  schulen  in  Einem 
jähre  durchgenommen  werden,  obgleich  für  die  einprägung  der  ausspräche 
so  wenig  zeit  beansprucht  wird.  Indessen  ist  die  einrichtung  so  getroffen, 
dass  in  den  späteren  kapiteln  ohne  schaden  für  das  ganze  manches  fiber- 
schlagen werden  kann. 

Der  zweite  teil,  der  die  Satzlehre  bringen  wird,  soll  im  laufe  dieses 
Jahres  erscheinen.  Müchte  es  gelingen,  die  lektüre  dem  alter  und  der 
geistigen  reife  der  schüler  entsprechend  zu  gestalten  und  ihr  eine  selb- 
ständige und  hervorragende  Stellung  zu  geben;  die  ausbeute  derselben 
für  die  geforderte  grammatische  Schulung  und  für  die  anleitung  zu  freien 
arbeiten  wird  ja  doch  in  noch  höherem  grade  dem  geschick  des  lehrers 
zu  überlassen  sein  als  auf  der  Unterstufe. 

Einen  druckfehler  habe  ich  nicht  gefunden,  falls  nicht  das  s.  40  z.  9 
nach  To  dictate  fehlende  to  als  solcher  aufzufiissen  ist.  Wiederholt  scheint 
mir  in  den  fragesätzen  which  nicht  richtig  statt  what  gesetzt  zu  sein,  z. 
b.  s.  85:  ^  Which  country  had  Columbus  discovered?"  S.  64:  ^'Whichmm 
made  head  against  the  Danes?"  S.  20  und  42  würde  ich  statt  m  long  as 
80  long  08  setzen,  da  es  zweifellos  bedingend  ist.  —  Nicht  Wimbledon  ist 
jetzt  der  schiessplatz  der  Volunteers,  sondern  Bisley  in  Gloucestershire 
(s.  47);  s.  55  z.  15  fehlt  bei  ink'8tand  das  pluralzeichen. 

Hamburg,  30.  Dec.  1892. 

August  Western,  Kurze  Darstellung  der  englischen  Aussprache  fir 
Schüler  und  zum  Selbstunterricht.  2.  venu.  Aufl.  Leipzig  1892. 
Reisland.    kl.  8.    121  s.    M.  1,60. 

W.  beginnt  mit  einer  einleitung,  welche  an  gut  gewählten  Wörtern 
und  in  knappster  form  zunächst  die  bildung  der  deutschen  laute  zeigt 
Daran  erst  schliesst   sich   eine  Charakterisierung  der  englischen  laute 

Nachdem  auf  diese  weise  für  eine  wissenschaftliche  behandlang  die  an^ 

entbehrliche  grundlage  gewonnen,  wird   die  ausspräche   der  engliscta^ixi. 
buchstaben  in  möglichster  ausführlichkeit  behandelt,  den  «ausnahmen**  ^=Xii 
breiter  räum  gelassen.    Die  vokalverbindungen  werden  ebenso  gründL' 
erörtert  wie  die  vokale  selbst;  den  unbetonten  vokalen  ist  mit  recht 
besonderes  kapitel  gewidmet ;  darauf  folgt  ein  wörterverzeichnlss  mit  a 
spräche,  dem  als  anhang  die  ausspräche  der  „gewöhnlichsten*' 
beigegeben  ist,  endlich  einige  mit  ganz  besonderem  geschick  aus^ 
sprachproben  für  die  verschiedenen  Genera  dicendi:  eine  humoristisch     ^"^ 
scene  aus  Dickens,  Sketches,  die  einleitung  von  The  Mill  on  the  Fla:::===^^ 
ein  stück  aus  einer  Burke'schen  rede,  aus  dem  N.  Testament,  and  eodL— — ^ 
einige  gedichte. 

Man  sieht,  das  buch  enthält  alles,  was  theoretisch  wie  praktisch    -^^ 
eine  gründliche  behandlung  der  ausspräche  nur  verlangt  werden  kann;     ^ 
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ist  ein  compendium,  das  neben  anderen  tüchtigen  werken  über  die  englische 
phonetik  yöUig  seinen  wert  behält.  Ob  es  sich  aber  gerade  für  den  Selbst- 
unterricht empfehlen  dürfte,  ist  mir  etwas  zweifelhaft;  da  habe  ich  dieselben 
bedenken,  die  ich  gegenüber  Jespersen,  selbstredend  auch  gegen  Sweet 
und  Passy-Beyer  habe.  Die  ganze  Verwendung  der  den  laut  möglichst 
getreu  wiedergebenden  transscription  birgt  für  den  anfänger  —  zumal  im 
lehrfach  —  grosse  gefahren,  die  sich  noch  vermehren  werden,  wenn  die 
vom  Abb6  Rousselot  gewonnenen  resultate  für  die  Umschrift  verwertet 
werden.  Ich  möchte  behaupten,  dass  die  Umschrift  nur  von  dem  lehrer 
richtig  gelesen  und  verwendet  werden  kann,  der  sich  womöglich  im  lande 
selbst  bereits  eine  gute  ausspräche  angeeignet,  dort  nicht  nur  zu  sprechen 
sondern  auch  zu  hören  gelerut  hat.  Sonst  werden  ihm  z.  b.  die  finessen 
der  accentuation,  die  tonlosen  silben,  das  9  schwerlich  zum  bewusstsein 
kommen.  Dafür  kann  auch  dem  jungen  Studenten  durch  den  Universitäts- 
professor, selbst  wenn  er  im  besitz  einer  guten  ausspräche  sein  sollte, 
kaum  ein  ausreichender  ersatz  geboten  werden.  Wie  viel  weniger  wird 
man  durch  Selbstunterricht  in  der  läge  sein,  die  englische  articulation  zu 
lernen!  Ich  habe  einen  kollegen  gekannt,  der  das  schönste  Sweet* sehe 
Englisch  sprach  und  lehrte;  und  doch  erinnerte  es  mehr  an  den  dockar- 
beiter  als  den  gebildeten:  die  eitern  protestirten  endlich  dagegen. 

Was  die  behandlung  der  unbetonten  vokale  angeht,  so  scheint  mir 
W.  fUr  eine  theoretische  behandlung  zu  weit  zu  gehen.  In  den  unbe- 
tonten Silben  von  delugCj  tumtUtj  upbraidj  dialoguej  profoundf  objecto  ad- 
mü,  barbaric  den  schwachen  rest  eines  vokales  als  ganz  gleichartig  (durch 
den  stimmton)  zu  bezeichnen,  will  mir  nicht  in  den  sinn,  wenn  auch  ton- 
angebende Phonetiker  so  transscribiren.  Für  den  ausländer  liegt  darin 
die  grosse  gefahr,  diese  tonlosen  silben  allzusehr  zu  vernachlässigen  und 
dadurch  sein  eigenes  verstandenwerden  zu  erschweren.  Sollte  es  da  nicht 
besser  sein,  die  edlere  feierlichere  ausspräche  zu  lehren,  und  die  saloppere 
behandlung  dieser  Imponderabilien  erst  im  auslände  selbst  lernen  zu  lassen? 
Ich  möchte  nicht  den  Standard  der  gewöhnlichsten  Umgangssprache  (wo- 
bei ich  auch  Wörter  wie  westcoatj  gritidstonej  sitiuUion  (105)  im  äuge 
habe)  so  ohne  weiteres  und  ausschliesslich  zu  gründe  gelegt  sehen; 
dass  er  berücksichtigung  verdient,  ist  ja  selbstverständlich,  schon  um  das 
verstehenlemen  anzubahnen. 

Doch  auch  praktisch  möcht«  ich  bezweifeln,  dass  z.  b.  daidbgj  tnonskj 
m^*9n  das  bild  der  wirklichen  ausspräche  wiedergeben,  und  wie  soll  man 
in  hunuin  (jxMjCmn)  (§  23,  II)  die  zweite  silbe  ohne  das  9  fertig  bringen? 

Die  Verwendung  des  i-lantes  in  li/'t^P9nt,  äb'i  (cir.kpft),  mvn^dlj 
spllm  und  vielen  andern  entspricht  meinen  beobachtungen  nicht;  anderer- 
seits höre  ich  in  czarina^  Dinahj  drama  am  ende  ein  ziemlich  deutliches 
a  heraus  und  plannt  (statt  pläfit)^  tshaaf  (statt  tahäf)  glaube  ich  nicht 
gerade  häufig  gehört'  zu  haben ;  in  cancer  ist  das  a  wie  in  plant  und  hand. 
Ich  weiss  wohl,  dass  diese  und  ähnliche  punkte  streitig  sind,  und  dass  W. 
mit  voller  Überlegung  und  auf  hervorragende  autoritäten  gestützt  sein 
Schema  aufstellt;  aber  ich  glaube  doch  der  sache  zu  dienen,  wenn  ich 
meine  individuellen  beobachtungen  zu  papier  bringe. 
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Von  versehen  oder  drackfehlem  notire  ich:  iron  ist  s.  19  anders 
umschrieben  als  im  würterverzeichniss ;  s.  20,  B.  2  muss  es  statt  ng  gn 
heissen ;  s.  26  Loorbeer  statt  Lorbeer ;  s.  3S  ist  bei  hose  die  deutsche  be- 
deutung  vergessen;  falsch  ist  die  ansspr.  von  azure  {i'Zhuu^!)\  chivalry^ 
prophecy  auf  s.  32  (im  wörterverz.  richtig),  dislike  und  disniisa  (in  beiden 
muss  8  tönen!),  colleague  hat  den  ton  auf  der  ersten  silbe.  S.  IIS  steht 
tke  deÜ8  statt  these  dells,  und  119  haben  sich  in  der  vorletzten  zeile  bei 
der  Umschreibung  von  stormiest  und  place  2  druckf.  eingeschlichen. 

Hamburg,  Nov.  92. 

E.  Th.  True  und  Otto   Jespersen.     Spoken   English.     Everyday 
Talk  with  Phonetic  Transcription.    Leipzig,  Reisland  1892. 

8«.    S.  60.    M.  0,80. 

Das  vor  etwa  Jahresfrist  erschienene  bücheichen  von  True :  „Every- 
day Talk,  being  the  English  equivalents  of  Frankens  Phrases  de  tous  las 
jours*'  erscheint  nunmehr  mit  phonetischer  Umschreibung  von  Jespersen, 
der  auch  die  späteren  auflagen  des  Franke'  sehen  Originalwerkes  besorgt 
hat.  In  der  neuen  form  wird  die  arbeit  sicherlich  eine  noch  grössere  zahl 
von  freunden  finden ;  einige  von  Jespersen  an  der  englischen  Übersetzung 
vorgenommene  änderungen  können  nur  dazu  dienen,  die  Vorzüge  derselben 
zu  vermehren,  Wenn  Jespersen  sich  in  der  vorrede  nur  als  ,coadjutor*' 
von  Franke  und  True  bezeichnet,  so  ist  doch  die  herst«llung  einer  sol- 
chen Umschrift  nicht  jedermanns  sache,  und  wenige  dürften  so  sehr  dain 
berufen  sein  wie  Jespersen,  obgleich  er  auch  wieder  nach  dieser  seite  das 
verdienst  mit  Sweet  und  Miss  Soames  teilen  möchte.  Fortgefallen  sind 
die  in  der  1.  aufl.  von  True  gegebene  kurze  lautlehre  und  die  sachlichen 
anmerkungen;  statt  ersterer  ist  am  schluss  eine  erlänterung  der  Sounds 
and  Symbols  gegeben.  Das  werkchen  erscheint  somit  als  eine  selbstän- 
dige einfühning  in  die  englische  Umgangssprache  für  alle  nationen  und 
ist  auf's  wärmste  zu  empfehlen  nicht  nur  den  anhängem,  sondern  auch 
—  ja  vielleicht  in  besonderem  grade !  —  allen  denen,  welche  im  lande  ge- 
wesen sind  und  das  bedürfniss  empfinden,  daheim  ihre  ausspräche  unter 
steter  kontrole  zu  halten  oder  immer  aufs  neue  zu  revidieren.  Das  ist 
ja  einer  der  hauptvorzüge  der  Umschrift,  dass  sie  speciell  den  lehrem, 
die  im  lande  selbst  die  betreifende  spräche  gelernt  haben,  einen  wieder- 
holten aufenthalt  einigermassen  zu  ersetzen  vermag. 

An  druckfehlem  sind  mir  nur  aufgefallen:  No.  1  ist  (statt  -auj)  -aw, 
ILO.  2  (sWt  g9tiij)  getif^y  12  (statt  niAÖe  ^A9/)  mAt$9  fA>/,  48:  (statt  i-mvdgMi) 
i'mi'd^dtli  zu  lesen ;  importunate  (34)  scheint  ohne  grund  verschieden  von 
fortunate  (27)  umschrieben.  Ohne  grund  ungleich  massig  ist  auch  hier  und 
da  die  accentuation  von  upstairs.  Im  text  steht  no.  1 1  ceremony,  während 
die  Umschrift  ceremonies  zeigt,  no.  22  fehlt  hinter  It  was  not  I  das  (me); 
no.  33  steht  Keane  statt  Keane, 

Nicht  zustimmen  kann  ich  der  transscription  von  Tuesday  (27)  und 
holidays  (43),  wo  ay  wie  i  lauten  soU;  ich  gUube  ausschliesslich  e«  gehört 
zu  haben  [vgl  midde*  (15)],  und  endlich  dürfte  auch  no.  \7  astiis  anssprache 
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^asked  nicht  annehmbar  sein;  zweifelhaft  ist  mir  auch  e.  g.  jusliSf  wo 
khjusbs  vorziehen  würde. 

Hamburg,  November  1892. 

Wilhelm  Petersen,  Dr.,  Rektor  in  Tönning  a.  d.  Eider.  Der  neu- 
sprachliche Unterricht  und  die  modernen  Reformbestrebungen. 
Leipzig,  Gräbner.     1893.    30  s. 

Auf  der  Berliner  neuphilologenversammlung  hielt  herr  Tanger  einen 
Vortrag,  in  dem  er  die  Verwendung  der  lautlichen  Umschrift  im  Unterricht 
208  theoretischen  und  praktischen  gründen  verurteilte.    Als  er  in  der  dis- 
cussioD  von  einem  anhänger  der  transscriptionsmethode  gefragt  wurde,  ob 
er  selbst  einmal  versuche  damit  angestellt,  blieb  er  die  antwort  schuldig. 
So  fUrchte  ich,  wird  auch  herr  Petersen  auf  die  frage,  ob  er  die  „moder- 
nen reformbestrebuDgen*  aus  und  in  der  praxis  kennt,  die  antwort  schul- 
dig bleiben.    Die  quellen,  aus  denen  er  davon  kenntniss  genommen  hat, 
Bind  nicht  mal  angedeutet;  hier  und  da  aber  finden  sich  citate,  die  aus  dem 
Zusammenhang  gerissen  sind  und  natürlich  für  das,  was  bekämpft  werden 
kann,  eine  willkommene  basis  abgeben.    Der  verf.  giebt  sich  anfangs  den 
Schein,  als  wollte  er  vermitteln,  fällt  aber  dann,   durch   kenntniss  der 
^enen  methode  unbeeinflusst,  so  schiefe  urteile,  dass  zu  einer  Widerlegung 
^H  der  that  keine  veranlassung  vorliegt.    Vielleicht  gewinnt  der  Verfasser 
^us  der  lektüre  des  unten  besprochenen  Waetzoldt'schen  Vortrags  einiger- 
^^oassen  eine  Vorstellung  von  dem,  was  die  ^modernen  reformbestrebungen** 
Igentlich  bezwecken;  ein  klein  wenig  mehr  als  „Kellner -Französisch  und 
ktrosen-Englisch"   vermittelst  der    ,  alten  bonnenwirtschaft*   (s.  13)  — 
^^pienti  sat! 

Hamburg,  30.  Dec.  92. 


tephan  Waetzoldt,  Die  Aufgabe  des  neusprachlichen  Unterrichts 
und  die  Vorbildung  der  Lehrer.    Berlin,  Gärtner.   1892.   47  s. 

Ich  kann  mich  jeder  anprelsung  dieses  Vortrages,  der  den  glanz- 
unkt der  Verhandlungen  des  Berliner  neuphilologentages  bildete,  enthalten, 
liegt  nunmehr  in  vervollständigter  und  erweiterter  form  vor;  seine 
auptforderungen  aber  sind  nicht  im  geringsten  abgeschwächt,  die  am 
chluss  gegebenen  thesen  sind  die  von  der  Versammlung  mit  ttberwälti- 
ender  mehrheit  angenommenen. 

Mit  welchem  erfolg  freilich,  steht  dahin.    Die  Vertreter  der  ,reinen 

^^^nssenschaft^  bildeten  die  minderheit,  weigerten  sich  auch,  die  beschlossene 

^Übersendung  der  thesen  an  die  deutschen  Unterrichtsministerien  mitzu- 

'^siachen.    Um  so  anerkennenswerter  war  die  handlungsweise  von  Prof. 

Stengel-Marburg.    Er,   der  von  der  durchführung  der  thesen  den  „ruin 

^ler  Wissenschaft"  erwartete,  trat  in  die  durch  Zupitza's  rücktritt  ver- 

^v^aiste   vorstandsstelle ;    und   die   neuphilologische   lehrerschaft,    welche 

^aetzoldt's  ausftthrungen  begeistert  zugestimmt  hatte,  kann  fest  überzeugt 

sein,  dass  Stengel  das  übernommene  mandat  in  eifrigster  weise  erfüllen 

wird,  wenn  nicht  bereits  erfüllt  hat. 
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Von  dem  Inhalt  des  vortngs  mnss  jeder  neuphilologe  kenntnisa 
nehmen ;  besonders  wünschenswert  aber  erscheint  es,  dass  die  onterrichts- 
verwaltung  des  grössten  deutschen  Staates  die  konseqnenzen  daraus  zieht 
und,  unbeirrt  durch  die  bedenken  der  httter  der  „reinen"  Wissenschaft, 
den  vcrständnissvollen  Worten,  die  herr  Stauder  [dem  Vorsitzenden  Zu- 
pitza  zum  trotz]  an  die  Versammlung  richtete,  die  von  den  lehrern  sehn- 
süchtig gewünschten  thaten  folgen  ISsst.  Geschieht  das,  so  würde  die 
unabweisllche  reform  auf  dem  gebiete  des  neusprachlichen  Unterrichts  von 
Waetzoldt's  namen  unzertrennlich  sein. 

Hamburg,  30.  Dec.  92.  6.  Wen  dt. 


III.  AMERIKANISCHE  LITTERATUR. 

Zu  Longfellow's  Tales  of  a  Wayside  Inn. 

1.  The  Sicilian's  Tale:  The  Bell  of  Atri. 

Denselben  bekannten  Inhalt  wie  Longfellow^s  Tale,  hat  auch  ein  ge- 
dieht von  Martin  Greif,  welches  unter  dem  titel:  *Der  stumme  Klager'- 
zuerst  in  ''Unser  Feierabend"  (hg.  von  Carl  L.  Leimbach;  jetzt  eingegangen 
so  viel  ich  weiss)  vom  26.  jan.  1S83  zum  abdruck  kam  und  den  damals 
in  3.  vermehrter  aufläge  erscheinenden  gedieh  ten  Greif 's  entnommen  war. 

Sprenger  macht  in  den  Engl.  Stud.  XVIII,  s.  1 57  noch  auf  zwei  an- 
dere gedichte  desselben  Inhalts  aufmerksam:  ^Die  Nothglocke"  von  Ko- 
pisch  und  ''Das  blinde  Ross "  von  Langbein,  welch  letzteres  gedieht  übri- 
gens schon  Varnhagen  (Longfellow's  Tales  of  a  W.  J.  und  ihre  Quellen, 
Berl.  1884,  s.  76)  erwähnt.  Bekanntlich  hat  auch  Simrock  den  stoff  in 
seinem  gedieht:  "Das  Pferd  als  Kläger*'  behandelt  (abgedruckt  In  Hansen, 
Deutsch.  Lesebuch  II,  2.  Aufl.  s.  182);  vgl  Varnhagen  a.  a.  o. 

2.  The  Theologian's  Tale:  Torquemada. 

Aehnliche  wie  die  hier  geschilderten  vorgilnge  führt  uns  Schack  in 
seiner  visionsartigen  dichtung:  *  Nächte  des  Orients"  vor  (Gesammelte 
Werke  I  145  if.).  Bei  Longfellow  überliefert  ein  spanischer  Hidalgo  seine 
beiden  töchter,  welche  er  im  verdachte  der  ketzerei  hat,  selbst  dem 
Scheiterhaufen,  bei  Schack  wird  der  grausame  gatto  allerdings  mehr  aus 
eifersucht  als  glanbenseifer  dazu  getrieben,  die  gattin  und  deren  geliebten 
beim  bischof  anzuklagen  und  zum  holzstoss  zu  schleppen. 
Folgende  verse  am  ende  der  Tale: 

0  pitiless  skies!  why  did  your  clouds  retain 

For  peasants'  fields  their  floods  of  hoarded  rain? 

0  pitiless  earth!  why  opened  no  abyss 

To  bury  in  its  chasm  a  crime  like  this? 

(Tauch,  ed.) 

finden  sich  mit  folgender  Veränderung  wieder  in  Schack's  blutiger  glanbeft^* 

tragüdie  "Gaston"  (durch  Gaston*s  schuld  erleiden  ihm  teuere  persona'' 

den  feuertod): 

Thu  auf 

All  deine  himmelsschleusen,  Gott!  ersäuf' 

In  regenflut  die  flammen  und  die  henker! 
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Weh,  keine  wölke! 
Blan,  UDbarmherzIg  blau  der  himmel!  tief 
Bis  in  das  grenzenlose  blau  nnd  leer! 

(V,  9.) 
Vielleicht  haben  beide  dichter  bei  den  gemeinsamen  zügen  dieselbe 
quelle  benutzt;  Longfellow  erwähnt  als  quelle:  ckronicks  of  Spain;  vgl. 
Vamh.  74. 

3.  The  Sicilian's  Tale:  King  Robert  of  Sicily. 
Hierzu  sei  kurz  bemerkt,  dass  das  inhaltlich  gleiche  dreiaktige  Schau- 
spiel des  dänischen  dichters  Rudolf  Schmidt,  "Der  verwandelte  König", 
von  Vamhagen  in's  Deutsche  übersetzt,  in  den  letzten  jähren  mehrfach 
bei  uns  mit  erfolg  aufgeführt  ist.  Was  die  aufRihrungen  in  Kassel  (dez. 
1889)  und  Weimar  (oct  u.  noy.  1890)  betrifft,  so  vgl.  Han.  Courier  vom 
28.  dez.  1889,  30.  oct  u.  5.  noy.  1890.  Das  Schauspiel  wie  die  Tale  führen 
uns  den  könig  vor,  welcher  von  gott  seines  Übermutes  wegen  bestraft 
und  des  trones  entsetzt  wird.  Ein  engel  in  gestalt  des  königs  nimmt 
ihn  ein.  Erst  nachdem  letzterer,  der  inzwischen  narrendienste  hatte  ver- 
richten müssen,  zur  erkenntniss  seiner  schuld  gekommen  ist,  verschwin- 
det der  engel,  und  der  so  geläuterte  könig  wird  wieder  zu  gnaden  ange- 
nommen.   Vgl.  Vamhagen  28  u.  50. 

Güttingen,  Febr.  1 893.  A.  A  n  d  r  a  e. 


Mark  Twain,  The  American  Claimant  (Collection  of  British  Authors, 
Vol.  2863).  Leipzig,  Bernhard  Tauchnitz,  1892.  271  s.  8». 
Preis  M.  1,60. 

Derselbe,  Der  amerikanische  Prätendent.  Deutsche  Verlags -An- 
stalt, Stuttgart,  Leipzig,  Berlin,  Wien,   1892.    310  s.    S». 

Preis :  M.  2,50. 

Es  ist  kein  durchaus  neues  gam,  das  Mark  Twain  (Samuel  Lang- 

liorne  Clemens)  in  diesem  romane  spinnt,  sondern  er  dreht  einen  früher 

'^gerissenen  hden  weiter.    Die  hauptperson,  die  dem  romane  den  namen 

S^geben  hat,  der  amerikanische  prätendent  oberst  Mulberry  Seilers,  ist 

^<^iion  aus  einer  früheren  erzählung  her  bekannt,  die  Mark  Twain  in  ge- 

^oinschaft  mit  Warner  Charles  Dudley  unter  dem  titel  *The  Gilded  Age: 

*   Tale  of  To-Day'  (1873)  hatte  erscheinen  lassen.    Sie  fand  so  grossen 

Oei:fgl]^  dass  die  Verfasser  sie  auch  für  die  bühne  bearbeiteten,  und  auch 

'^     dieser  gestalt  wusste  sie  sich,  besonders  mit  T.  Raymond  in  der  titel- 

'^^le,  lange  in  der  gunst  des  publikums  zu  halten.    Mark  Twain  hat  also 

^"^iss  nicht  schlecht  spekuliert,  wenn  er  die  beliebte  Persönlichkeit  des 

*^*lberry  Seilers  seinen  lesern  wiederum  vorführt. 

Das  urteil  über  den  neuen  roman  lässt  sich  eigentlich  in  die  weni- 

^^^  Worte  zusammenfassen:  'echt  amerikanisch  und  echt  Mark  Twainisch.' 

'^^  nnsem  europäischen,  besonders  für  unsem  deutschen  geschmack  hat 

^^   komik  des  romans  vielfach  etwas  gezwungenes,  unnatürliches,  schrul- 

^^haftes.    Die  Übergänge  sind  oft  sprunghaft,  einzelne  kapitel  von  er- 
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müdender  breite.  Die  Charakteristik  der  personen  ist  dagegen  mit  gro- 
ssem geschicke  durchgeführt  und  die  entwicklung  der  handlung  sehr 
glücklich  aufgebaut.  Ein  alt- feudaler  englischer  iord  hat  das  unglttck, 
einen  zu  demokratischen  anschauungen  und  gesinnungen  neigenden  söhn 
zu  besitzen,  der  von  den  Vorrechten  seines  Standes  nichts  wissen  und 
seine  menschenwttrde  nur  seinem  eigenen  Verdienste  verdanken  will  Die 
Spannung  zwischen  vater  und  söhn  wird  noch  verschärft,  seit  der  letztere 
in  erfahrung  gebracht  hat,  dass  die  nachkommen  eines  früher  nach  Ame- 
rika ausgewanderten  familiengliedes  berechtigten  anspruch  auf  titel  und 
besitz  erheben.  Schliesslich  erklärt  der  junge  Iord  seinem  vater,  er  werde 
selbst  nach  Amerika  gehen,  den  prätendenten  aufsuchen  und  ihm  gegen- 
über auf  alle  seine  Vorrechte  und  besitztümer  verzichten.  Die  erlebnisse 
des  jungen  lords  in  der  neuen  weit,  die  erfahrungen,  die  er  nach  abstrei- 
fung seiner  aristokratischen  ansprUche  machen  muss,  der  Zwiespalt,  in  den 
er  mit  den  Verhältnissen  und  sich  selbst  kommt,  seine  schliessliche  Um- 
kehr und  bekehrung,  das  alles  wird  mit  grosser  anschaulichkeit  und  natUr- 
lichkeit  erzählt.  Auch  fehlt  der  versöhnende  ausgang  nicht:  der  junge 
Iord  verliebt  sich  in  die  einzige  tochter  seines  amerikanischen  verwandten, 
und  da  sein  vater,  der  selbst  nach  Amerika  hinüberkommt,  sein  ja  und 
amen  zur  Verheiratung  sagt,  so  kommen  beide  zweige  der  familie  zu  ihrem 
rechte. 

Was  die  deutsche  Übersetzung  betrifft,  so  liest  sie  sich  nicht  eben 
schlecht.  An  einzelnen  stellen  ist  aber  der  unbekannte  Übersetzer  der 
Schwierigkeiten  nicht  herr  geworden.  Freilich  ist  es  kein  leichtes,  einen 
schriftsteiler  wie  Mark  Twain  in  idiomatisches  Deutsch  zu  Übertragen; 
allein  solche  versehen  wie  die  Verwechselung  von  Meihen'  und  t borgen' 
(s.  120,  wo  das  original  richtig  to  borrow  giebt),  die  falsche  wiedergäbe 
dor  namen  Kirkcudbright  und  Matjoribanks  und  ähnliches  sind  nicht  auf 
die  Schwierigkeit  des  Schriftstellers,  sondern  auf  die  nachlässigkeit  des 
Übersetzers  zurückzuführen.  £s  könnte  noch  auf  verschiedene  schiefe 
ausdrücke  und  auf  vereinzelte  miss  verstandene  stellen  hingewiesen  wer- 
den; es  mag  indessen  bei  dem  allgemeinen  urteil  sein  bewenden  haben, 
das  gleich  zu  anfang  ausgesprochen  worden  ist.  Nur  sei  noch  erwähnt, 
dass  auf  s.  126  die  kapitelüberschrift  (kap.  XII)  ausgefallen  ist,  dass  also 
in  der  Übersetzung  auf  kapitel  XI  (s.  109)  gleich  kapitel  XTTT  (s.  139)  folgt. 

Friedrichsdorf  (Taunus),  20.  februar  1893. 

Dr.  Ludwig  Proescholdt. 
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lation Rev.  by  Archibald  Forbes.  Witha  Map,  Notes  and  Orders 
of  Battle.    pp.  486.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    10/6. 

Prtscott  (W.  H.),  History  of  the  Conquest  of  Peru.  New  and  Revised  ed., 
with  the  Author's  latest  Corrections  and  Additions.  Edit  by  John 
F  o  8 1  e  r  K  e  i  t  h.    pp.  304.    Routledge.    3/6. 

Ttdd  (A.),  Parliamentary  Government  in  England.  New  ed.,  Abridged  and 
Rev.,  by  Spencer  Walpole.    2  vols.    pp.  588.    Low.    15/. 
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Walpole  (Spencer),  The  Land  of  Home  Rule:  An  EUway  on  the  Elaioiy 
and  Constitution  of  the  Isla  of  Man.    pp.  280.    Longmans.    6/. 

b)  Biographien,  memoiren  eto. 

Eminent  Persona:  Biographies  Reprinted  from  the  Times.  Vol.  2,  187^ 
18S1.    pp.  vi— 853.    Macmillan.    8/6. 

Budge  (Jane),  Glimpses  of  George  Fox  and  his  Friends.  Illust  pp.  231 
Partndge.    2/6. 

O'Hagan  (J.),  Joan  of  Are.    Paul,  Trübner  and  Co.    S/6. 

Sergeant  (L.),  John  Wyclif,  Last  of  the  Schoolmen  and  First  of  the  Eof- 
lish  Reformers.    (Heroes  of  the  Nations )  pp.  872.  G.  Putnam's  Sern.  V- 

Torrens  (W.  M.  C),  Twenty  Years  in  Parliament.    pp.  370.   Bentley.   Ml- 

c)  Lokalgeschichte. 

Boyd  (A.  K.  n.),  Twenty-five  Years  of  St  Andrews.  4th  ed.  2  vols.  VoL 
1.    pp.  320.    Longmans.     12/. 

Elworthy  (F.  T.),  Notes  on  Wellington  (Somerset).  Barnicott  (Tianton). 
net,  10/6. 

Jackson  (T.  F.),  Wadham  College,  Oxford :  Its  Foundation,  ArchitectoR 
and  History,  &c.  With  numerous  Illusts.  4to,  half-leather.  Clareadoi 
Press.    31/6. 

Reaistrum  Orielense:  An  Account  of  the  Members  of  Oriel  College,  Ox- 
ford. Voll.  Collected  and  Arranged  by  C.  L.  ShadwelL  Clarendon 
Press,    net,  16/. 

Snell  (F.  J.),  The  Chronicles  of  Tw^ford :  Being  a  New  and  Populär  ^ 
Story  of  the  Town  of  Tiverton,  m  Devonshire ,  with  some  Account  o» 
BlundelFs  School,  Founded  a.  d.  1 604.  pp.  400.  Gregory  (Tivertoi)- 
Simpkin.    net,  7/6. 

Stevenson  (W.),  Bygone  Nottinghamshire.  pp.  286.  Murray  (Nottinghim)* 
Simpkin.    7/6. 

5.  Altertümer  und  Folklore. 

a)  Anderson  (Sir  C.  H.  J.),  The  Lincoln  Pocket  Guide:  Being  a  Short  hfC 
count  of  the  Charches  and  Antiquities  of  the  County.  3rd  ed.  Eff^ 
and  Rev.  by  Rcv.  A.  R.  Maddison.     12mo,  pp.  192.    Stanford.    3/. 

Bayo  (Baron  J.  de),  The  Industrial  Arts  of  the  Anglo-Saxons.     With  ^ 
Steel  Plates  and  31  Text  Cuts.    Trans,  by  T.  B.  Flarbottle.  RojAt^ 
pp.  X— 135.    Swan  Sonnenschein.    21/. 

Thornely  (J.  L.),  The  Monumental  Brasses  of  Lancashire  and  Cheslür'^ 
with  Some  Account  of  the  Persons  Represented.  Illust.  with  EUigf^ 
vings  from  Drawings  by  the  Author.  pp.324.  Andrews  (Hüll).  Sim;^ 
kin.    7/6. 

Tuer  (Andrew  W.),  Old  London  Street  Cries  and  the  Cries  of  To-da-J^ 
With  Heaps  of  Quaint  Cuts,  Inciuding  Hand  -  Coloured  Frontispie<^*^ 
Illust.    Sq.     16mo,  pp.  145.    Leadenhall  Press.    1/. 

b)  Silva  Gadeheica.  L— XXXI. :  A  Ck)llection  of  Tales  in  Irish.  Ed.  fr(F  ^ 
MSS.  and  Translated  by  Standish  H.  O'Grady.  2  vols.  Roy.  Sv^^ 
Williams  and  Norgate.    42/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Dublin  Examination  Papers  for  '92.    Longmans.    4/. 

Hoaley  (Eliz.),  Educational  Systems  of  Sweden,  Norway  and  Denmark 
witii  Special  Reference  to  the  Education  ot  (jirls  and  Adults.  Taylor 
and  Francis.    6d. 
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•H  Univenity  Calendar  for  the  Year  1893.    Clarendon  Press.    6/. 

bli€  Schools  Year-Book,  1892-93.    pp.  320.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

ftrpitss  (J.),  Enfflish  Education  in  the  Elementary  and  Secondary  Schools. 
;)p.  204.    Arnold.    4/6. 

i4«iifs  Handbook  to  the  University  and  Colleges  of  Oxford.  12th  ed., 
Etev.  to  Aug.  '92.    pp.  278.    Clarendon  Press.    2/6. 

Avon  En^lish  Primer:  A  Series  of  Lessons  for  Beginners  in  »Speaking 
ind  Writmg  our  Mother  Tongue.    pp.212.    Pitman.    2/. 

md  (F.),  An  Introduction  to  English  Grammar  and  Analysis.  pp.  176. 
Amola.    1/6. 

ITs  Standard  Elocutionist:  Principles  and  Exercises.  Classified  and 
Adapted  for  Reading  and  Recitation  by  David  Charles  Bell  and  Alex- 
ander Melville  Bell.  EnUrged  ed.  pp.  xvr— 600.  Hodder  and  Stough- 
ton.    3/6. 

•ty  (G.  A.),  Tales  firom  the  Works  of.  Adapted  for  Class-reading.  pp. 
230.    Blackie.    1/6. 

flf  nin's  Readinffs  in  Modern  Prose,  for  Use  in  High  Schools.  Selectcd 
and  Annotated  by  John  Adam.    pp.  240.    Longmans.    2/. 

7.   Zeit-  und  Streitfragen. 

itr|«  (H.),  A  Perplexed  PhQusopher:  Being  an  Examination  of  Mr.  Her- 
bert Spencer's  various  Utterances  on  the  Land  Question,  with  some 
Ineidental  References  to  his  Synthetic  Philosophy.  pp.  310.  Paul, 
Trfibner  and  Co.    5/. 

fi  and  Labour  of  the  People  in  London.  Edit.  b^  Charles  Booth. 
Vol.  3 :  Blocks  of  Buildings,  Schools,  and  Immigration,  pp.  306.  Mac- 
milljin.    3/6. 

•Ut  (Rev.  James),  Rescuers  and  Rescued :  Experiences  among  our  City 
Poor.    New  ed.    pp.  256.    Hodder  and  Stougnton.    3/6. 


.  In  Deutschland  ersoh.  (von  mitte  Jan.  bis  mitte  Febr.  '98). 

1.  Sprache  (metrik). 

iMdorn  (W.),  Ueber  die  Sprache  einiger  nördlicher  Chaucerschüler.  Diss. 
Gottingen.    38  s. 

ml  (Dr.  £.)  und  Schuler  (J.  6.  C.) .  Einführung  in  d.  heutige  Englisch. 
Nach  Stämmen  geordnet  m.  Berücksichtigung  der  Synonymik.  2.  Ausg. 
VI,  443  s.    Leipzig,  Teubner.    M  2,40. 

liff  fCh.  Ph.),  Neue  Parallel- Wörterbücher  der  russischen,  deutschen  und 
englischen  Sprache  in  4  Tln.,  nach  d.  Wörterbüchern  der  russ.  Akademie, 
der  franz.  Akad.,  von  Adelung,  Heinsins,  Johnson,  Spiers  u.  a.  bearbei- 
tet 3.  Tl.  Deutsches  Wörterbuch.  Erklärung  d.  deutschen  Wörter  durch 
d.  Russische,  d.  Franz.  u.  Englische.  4.  Aufl.  17.  Abd.  LXXX  — 816  s. 
Karlsruhe,  Veiten  in  Komm.    M.  8. 

2.  Litteratur. 

») 

■ut  (F.),  Byron  und  Southey.  Progr.  Grevenbroich.  30  s.  4°. 

iMtdM  (L.  A.) ,  Höltys  Verhältniss  zu  der  englischen  Litteratur.  Diss. 
Göttingen.    48  s. 

tanbm  (R.),  Ueber  eine  versificierte  mittelenglische  Chronik.  (Ritson, 
Anc.  Engl  Metrical  Romances,  vol.  H,  p.  270  ff.)  L  H.  HI.  1.  Diss. 
Breslau.    30  s. 
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TDrck  (Dr.  Herrn.),  Hamlet  ein  Genie.    Zwei  Vorträge  in  Berlin  and  Ham- 
bnrg  geh.    2.  Aufl.  X,  52  s.    Berlin,  Schneider  u.  Co.    M.  1 ,50. 

b)  Tauchnitz  Colltction  off  British  Authors. 

28S1— 82  Alexander  (Mrs.),  The  Snare  of  the  Fowler.    2  yols. 
2888-84  Payn  (James),  A  Stumble  on  the  Threshold.    2  vols. 

2885  Dark.    A  Tale  oi  the  Down  Ck>untry. 

2886  Doyle  (A.  Conan),  The  Great  Hadow  and  Beyond  tue  City. 

2887—88  Besant  (Walter)  and  Rice  (James),  By   CeWs  Arbour.   A 
Tale  of  Portsmouth  Town. 

c)  The  Englith  Library. 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 
161—62  Farjeon  (B.  L.),  The  Human  Law.  2  vols. 
146         Ouida,  The  Tower  of  Taddeo. 

d)  Uebersetzungen. 

BIgelow  (Poultney).  Wilhelm  II.  u.  sein  östlicher  naclibar.  Aus  dem  Engl, 
von  Dr.  0.  Key  her.   1.  u.  2.  Aufl.    189  s.   Leipzig,  0.  F.  Müller.  M.  2,5o. 

Mucedorus,  ein  englisches  Drama  aus  Shakespeare's  Zeit,  Ubers.  v.  Ludw. 
Tieck.    Hrsg.  v.  J  o  h  s.  B  o  1 1  e.   XXXIX,  67  s.    Stuttgart,  Gronau.    M.  1 . 

Shakespeare's  sämtliche  Werke.  Eingeleitet  u.  Ubers.  v.  A.  W.  Schlegel, 
Fr.  Bodenstedt,  N.  Delius.  lUust.  v.  John  Gilbert.  7.  Aufl.  in  60  Lfgn. 
1.  Lfg.  8. 1—40.    Stuttgart,  Deutsche  Verlagsanstalt    M.  0,50. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Enoch  (W.),  Naturalismus  und  Humanismus  in  d.  Jugendbildg.  Progr. 
Diedenhofen.    32  s.    40. 

KorodI  (L.),  Die  Einheitsschulfrage  in  Berlin  und  Budapest.  Progr.  Kron- 
stadt.   28  s.    4". 

—  Die  erziehliche  Wirksamkeit  des  lehrers.    Ebda.    9  s. 

Rein  (W.).  Am  Ende  der  Schuhreform  ?  Betrachtungen.  III,  92  s.  Langen- 
salza, Beyer  u.  Sühne.    M.  1,50. 

Wittstock  (Dr.  A.),  Die  Ueberftiilung  der  gelehrten  Berufszweige.  37  s. 
(Pädag.  Magazin,  hrsg.  v.  Fr.  Mann,  Hft.  14.)  Langensalza,  Beyer  und 
Sühne.    M.  0,50. 

b)  Barnstorfl  (E.  H.),  I^hr-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache.  IV,  277 
s.    Flensburg,  A.  Westphalen.    M.  1,80. 

Loewe  (Dr.  H.),  England  and  the  Enelish.  Neues  engl  Lesebuch  f.  deutsche 
Schulen.  Unterstufe.  Mit  1  volbt.  Würterbuche.  VI,  292  s.  Dessau, 
Kahle.    M.  2,40. 

Steuerwald  (Prof.  Dr.  W.),  Uebersetzung  der  Absolutorialauteaben  aus  der 
franz.  u.  englischen  Sprache  an  d.  humanist.  Gymnasien,  Kealgymnasien 
u.  Realschulen  Bayerns.    12».  136  8.    Stuttgart,  Roth.    M.  1,20. 

4.  Geographie. 

Hesse-Wartegg,  Chicago,  eine  Weltstadt.    Stuttgart,  Union,  M.  4. 

Vetter  (Thdr.),  EnglUche  Flüchtlinge  in  Zürich  während  d.  1.  Hälfte  d.  16. 
Jhdts.  23  8.  Neujahrsblatt,  hrsg.  v.  d.  Stadtbibliothek  in  Zürich.  4». 
M.  2,20. 
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5.  Vermischtes. 

Brockhaut'  Konversations-Lexikon.  14.  Aufl.  5.  Bd.  Leipzig,  Brockbaus, 
geb.  in  Hbfr.  M.  10. 

Novtr  (Dr.  Jak.),  Die  Tiersage.  Sammig.  gemeinverstUndl.  Vorträge,  hrsg. 
V.  Virchow  n.  Wattenbach.  N.  F.  164.  Hamburg,  Verlagsanstalt.  48  s. 
M.  1. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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1)  Amerikanische. 

Poet  Lore«  Nos.  8  u.  9.  Boroughs,  A  Boston  Criticism  of  Whitman. 
—  Parkes.  Shelley's  Faith :  its  Propheev.  —  Anna  Brown,  The  Celtic  Ele- 
ment in  Tenn^son's  'Lady  of  Shallot".  —  Brooks,  Browning's  "Childe 
Roland"  and  its  Danish  Sonrce. —  Hunton,  Shakespeare's  Gompliment  to 
Brantöme. 

No.  10.  Triggs,  Robert  Browning  as  the  Poet  of  Democracy.  — 
Wnrtzburg,  The  Ethics  of  "As  you  like  it".  —  P.  A.  C^  A  Study  of  Shake- 
speare's  'Winter  Tale'*:  considered  in  connection  with  Greene's  'Pandosto' 
and  the  'Alkestis '  of  Euripides. 

No.  11.  Baldwin,  Is  Chaucer  irreli^ious?  -  Charlotte  Newell,  The 
Poet  Laureate.  —  Bengough,  The  Music  of  Language,  as  illustrated  in 
Shakeapeare's  "  Venus  and  Adonis  ".  —  Mary  Cohen,  The  Source  of  Brow- 
ning's  Optimism. 

No.  12.  Salmon,  Chatterton.  —  Charlotte  Newell,  The  Poet  Laureate 
(concluded).  —  Sheldon,  The  Antigone  of  Sophocles  and  Shakespeare's 
Isabel.  —  Charlotte  Stopes,  Edinburgh  University  and  Women.  Professor 
David  Masson  on  Tennyson.  —  P.,  Tennyson's  Last  Book. 

1898.  No.  1.  Kingsland,  John  Ruskin  as  Letter- Writer.  —  Davies, 
Shakespeare's  Miranda  and  Tennyson's  Elaine.  —  P.  A.  C,  A  Study  of 
Tennyson's  "  Locksley  Hall "  and  '  Sixty  Years  After  ". 

No.  2.  Burton,  The  Oldest  English  Lvric.  —  KingsUnd,  John  Ruskin, 
as  Letter- Writer.  —  Alice  Brotherton,  Shakespeare:  A  Sonnet.  —  Dor- 
chester.  The  Nature  of  Poetic  Expression.  —  Koss,  Stage  Types  of  Lady 
Macbeth. 

No.  8.  The  Socialistic  Thread  in  the  Life  and  Works  oi  William 
Morris. —  Kingsland,  Unpublished  Letters  of  John  Ruskin.  —  Howard, 
Where  Shakespearian  Critics  Disagree.  —  P.,  Maurice  Maeterlinck:  Dra- 
matist  of  a  New  Method.  —  Maeterlinck,  The  Sightless. 

Sehool  and  College«  No.  7.  Sept.  Richardson,  Anglo-Saxon  as  a 
College  Study. 

No.  8.    Okt,    Findlay,  Herbartlan  Literature  in  English  I. 

No.  9.  Nov.  Super,  Great  American  Universities.  —  Waterhouse, 
Methods  of  Determining  the  Qualifications  of  Candidates  for  Admission  to 
College.  —  Findlay,  Herbartian  Literature  in  English.  II. 

No.  10.    Dec.    Davidson,  English  in  the  Secondary  Sehool. 

2.  Deutsche. 

Archiv  für  das  Stndlom  der  neoeren  Sprachen  und  Lltteratoren 

XC,  1,2:  Biltz,  Magister  Ludwig  Friedrich  Vischer,  der  erste  deutsche 
Robinson-Uebersetzer.  —  Leitzmann,  Ungedruckte  Briefe  Georg  Forsters. 
XU.  —  Zupitza,  Jak  and  bis  step  dame  nach  der  Hs.  RawUnson  C  86  mit 
den  Abweichungen  des  Porkington-Ms.  —  Koeppel,  Zu  Judith  V.  62.  — 
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Zupitza,  Zur  Frage  nach  den  Spriichen  Alfreds.  —  Holthausen,  Zur  Text- 
kritik me.  Dichtungen.  —  Zupitza,  Zum  Sir  Isumbras.  —  Koeppel,  Chaucer 
und  Alanus  de  Insulis.  —  Zupitza,  Zu  Dunbar. 

Beilage  zor  Allgem.  Zeitong  1893,  No.  1/2:  Horst,  Emest  Renan 
(nachruf). 

Berichte  der  K.  s.  Uesellsehaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig. 
Phil.-hist.  Klasse  IL  1892.    Windisch,  Vassus  und  vassaüus, 

Blfttter  filr  literarische  Unterhaltung  1893,2:  £.  P.  Evans,  Ten- 
nyson. 

Deutsche  Zeitschrift  für  Ueschichtswissenschaft^  Beilage  zu  Bd. 
VIIL  hoft  2:  F.  Liebermann,  Literatur  von  etwa  lb90— 92  zur  geschichte 
Englands  1272—1485. 

Die  Gegenwart  48.  2:  L.  Fränkel,  Die  Shakespeare- Forschung  und 
das  Shakespeare-Jahrbucn. 

EngUsche  Studien  XVIII,  1:  Stemberg,  Ueber  eine  versificirte 
mittelen^lische  Chronik.—  Mitschke,  Ueber  Southey's  Joan  of  Are.  — 
Breul,  Die  Umgestaltung  des  Medieval  und  Modem  Language  Tripos  zu 
Cambridge.  —  Rlinghardt,  Der  neue  Sprachunterricht  im  Ausland. 

Orenzboten  52 ,  11:  Eannegiesser,  Ein  Blick  in  die  französische 
Volksschule. 

Magazin  f.  Literatur  62,6:  Servaes,  Hamlet-Probleme.  IL  Hamlet 
und  das  Eüniffspaar. 

Nationalzeitungy  22.  Februar,  Morgenausgabe:  Die  Pflichtttunden  dtr 
htfheren  lehrer. 

M. 

INHALT. 

I.  Seite. 

GolUncz,  CynewulPi  Christ  (WUlker) SOS 

Kaluxa,  Chaucer  nnd  der  Ro»enroinaii  (WUlker) 337 

„         The  komannt  of  the  Rose  from  the  Unique  GImrow  Ms.  (WUlker)    .      .      .  'i4S 

Harvard  Stndies  and  Notes  in  Philology  and  Llteratnre  fDleter) 299 

Sbelley,  A  Defense  of  Poetry.    Heraasgeg.  von  Cook  (Ackermann) 342 

Byron*B  Siege  of  Corinth.    Ueransgeg.  von  Kölbing  (Ackermann)           345 

The  Art  of  Poetry.    The   poetical  Treatise«  of  Uorace,   Vida  and  Boileau  wlth   the 

tranaltttions  by  Howes,  Pitt,  and  Soame,  ed.  Cook  (Newoomer) S48 

Beljame,  La  Prononciation  du  Nom  de  Jean  Law  Le  Financier  (Mann)       ....  349 

IL 

Journal  of  Education,  Jan..  Feb.  (Haaae) 3Ö0 

Mann,  Das  Englische  auf  den  sächsischen  Gymnasien tf&t 

...       «>94 


Deutschbeiu,  Systematische  engl.  Konversationschule 

„  u.  Willenberg.  Leitfaden  f.  d.  engl.  Unterrioht  . 


>  (Wendt)  ' 
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Western,  Kurze  Darstellung  der  engl.  Aussprache.  3.  Aull.    . 

True  u.  Jespersen,  Spoken  English 

Petersen,  Der  neusprachUohe  Unterricht  nnd  die   modernen 

Beformbestrebungen ...    3B\ 

Waetzoldt,  Die  Aufgabe  des  neusprachUohen  Unterrichts  und 

die  Vorbildung  der  Lehrer '  ^      ...     301 

UI. 

Andrae,  Za  Longfeliow*s  Tales  of  a  Wayside  Inn 3^2 

Mark  Twain,  The  American  Claimant  \  ,. 

Der  amerikanische  Prätendent    /  (^'^^^^^^^'^ S« 

IV. 

Nene  BUoher  (Lange) 364 

V. 
Aas  Zeitschriften  (Manu) 971^ 


Herausgegeben  von  Dr.  Max  Friedrich  Mann  in  Ltipzig. 


Vorlag  von  Max  Niemeyer,  Halle.  —  Druck  von  Khrhardt  Karraa,  Halle. 
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BAND-INHALT. 

(Nach  Verfassern  und  herausgebend  alphabetisch  geordnet) 


L  Sprache  und  litteratnr  einschliesslich  der  geschichte. 

A.  Besprtchungtn.  seit« 

Idisoo,  Criticisms  on  Paradise  Lost,  ed.  etc.  by  Albert  S.  Cook 

(Hudson) 138 

New  EnglishDictionary  on  HistoricalPrinciples  ed.  by 

Murray  (Mann) 169  293 

Qold,  Essays  in  Criticisni.   Second  Series  (Ackermann)     .    .    205 

umann,  siehe  Kingsley. 

Ijame,  siehe  Tennyson. 

o  w  n  1  f ,  An  Anglo-Saxon  Epic  Poem,  translated  from  the  Heyne- 

Socin  Text  by  J.L.  Hall  (Hol thausen) 33 

Ue,  siehe  Mncedorus. 

^ndes,  Shelley  and  Lord  Byron  (Ackermann) 202 

^  n  d  1 ,  Mittelenglische  Literatur  (Kellner) 297 

einer,  Deutsche  Phonetik  (Hirt) 167 

ight,  The  Gospel  of  Saint  Luke  in  Anglo-Sazon  (Wlilker) .    .    295 
i  Brink,  Geschichte  der  Englischen  Literatur.  U,  2  (Wttlker)  .      97 

,  Shakspere  (Proescholdt) 233 

>oke,  History  of  Early  English  Literature  (WUlker)   .    .     170.  225 
'wer,  siehe  Petri. 

i eh,  England  unter  den  Tudors.    1. Bd.  (Winter) 266 

i'on,  siehe  Brandes,  Ltider,  Schäfer. 

^ucer,  siehe  Andrae  (unter  I  B),  Stäche. 

^siliatio  Cnuti.    Heransgeg.  von  Liebermann  (Dieter) .    .    .    361 

^  k,  siehe  Addison. 

'Bon,  A  Primer  of  English  Verse  (Sampson) 65 

^ijn,  Kurzgefasste  altwestsSchsische  Grammatik.    2.  verb.  Aufl. 

I.Teil,  Die  Lautlehre  (Luick) 101 

i  k ,  siehe  The  English  Prose  Writers. 

^idson,  Studies  in  the  English  Mystery  Plays  (Ungemach)   .    257 

-  oe,  siehe  Geissler. 

^  brück,  Ueber  Hamlets  Wahnsinn  (Proescholdt) 201 

-kons,  Christmas  Books,  ed.  by  Charles  Dickens  the  Younger 

(Wülker) 176 

^  Sketches  by  Boz,  ed.  by  Charles  Dickens  the  Younger 

(Wülker) 176 

»  the  Younger,  siehe  Dickens. 
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Mir. 

Dictionary  of  National  Biograpby,  edited  by  Sidney  Lee.   Vol.  34. 

Llwyd— Maccartney  (Flügel) ^^'^       tt\. 

Diebler,  siebe  Holland. 

Douglas  (Gavin),  siehe  Horneber. 

Ellinge r,  Syntakt.  Untersuchungen   zu   „Sir  Perceval  of  Galles* 

(Dieter) ^      ^^ 

Fischer,  Drei  Studien  z.  engl .  Litteraturgeschich te  (Proe8choldt> 

Foster,  Judith  (Dieter) _      ^*^^ 

Geissler,  Is  Robinson  Crusoe  an  AUegory?  (Lange) ^^ 

Graf,  Der  Miles  -  Gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit  deiP-  -^ 

Bürgerkrieges  (Proescholdt) -    131 

Groth,  Kingsley  als  Dichter  und  Socialreformer  (Wttlker)    .    .    .       -    ^64 
Habersang,  Nicholas  UdaH's  Ralph  Royster  Doyster  (Lange)  ^ 

Hall,  siehe  Beowulf. 
Hamlet.   Parallel  Texts  of  the  First  and  Second  Quartos  and  the 

First  Folio  ed.  by  W.  Victor  (Proescholdt) ^35 

Hempl,  01d-£nglish  Phonology  (Holthausen) '^^ 

H  o  1 1  an  d ' s  Büke  of  the  Houlate,  published  etc.  by  Diebler  (W  U 1  k  e  r)  '^ 

Horneber,  Ueber  King  Hart  und  Testament  of  the  Papy  ngo  (Lange)         '^'^^ 
Hunt,  Ethical  Teachings  in  Old  English  Literature  (Sampson)     .  ^^ 

Judith,  siehe  Foster,  Nenmann. 

Kaluza,  Der  altenglische  Vers  (Luick) -^^ 

Karpeles,  Allgemeine  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  auf  die 

Gegenwart  (Dieter) ** 

King  Lear.    Parallel  Texts  of  the  First Quarto  and  the  First  Folio. 

Ed.  by  W.  Victor  (Proescholdt) *  ^^ 

Kingsley,  siehe  Groth. 

„  Gedichte.   Aus  dem  Engl,  von  Spangenbcrg  (Wttlker)      '^^^i 

„  Tägliche  Gedanken.  Uebers.  von  Baumaun  (Wttlker)  .      ^ 

Klapperich,   Zur  spräche  des  lustspieldichters  R.  Br.  Sheridan  ^^ 

(Dieter) ^ 

Koeppel,  Studien  zur  Geschichte  der  italienischen  Novelle  in  der  ^. 

englischen  Litteratur  des  sechzehnten  Jahrh.  (Proescholdt)      ^  ^^ 
Körting,  Grundriss  der  Gesch.  d.  engl.  Litt*  (Dieter)     ....      ^^3 

Lawrence  Chapters  on  Alliterative  Verse  (Luick) ^   ^ 

Lee,  siehe  Dictionary  etc.  ^2 

Lewes,  Shakespeares  Frauengestalten  (Friedrich) ^^ 

Liebermann,  siehe  Consiliatio  Cnuti.  .^ 

Liepert,  Shakespeares  Hamlet  (Lange) ^3 

Littledale,  Essays  on  Tennyson's  Idylls  of  the  King  (Findlay)     ^     ^| 

Löning,  Die  Hamlet-Tragödie  Shakespeare's  (Wttlker)     ...    . 

Logeman,  siehe  Reynaert  die  Vos. 

Longfellow,  siehe  Andrae  (unter  I  B). 

Lttder,  Lord  Byron's  Urteile  über  Italien  und  seine  Bewohner,  ihre  ^^ 

Sprache,  Litteratur  und  Kunst  (Ackermann) '^ 

Lydgate's  Temple  of  Glass.   Ed.  by  Schick  (Holthausen)  ^' 

Mann,  El.,  A  Short  Sketch  of  English  Literature  from  Chaucer  to 

the  present  Time  (Dieter) 327 
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ÜB,    SystematischeB  Verzeichnis  der  Programmabhandlung^n, 

Dissertationen  und  Habilitationsschriften  (Mann) 235 

itE,  Bibliographie  der  deutschen  Mundartenforschung  (Hirt)     .  167 

1,  Anti-Volaptik  oder  die  Mezzofanti-Sprache  (Friedrich)    .    .  235 
eedorns,  ein  englisches  Drama  aus  Shakesperes  Zeit,  übersetzt 

▼on  Ludwig  Tieck.   Herausgeg.  von  Holte  (Proescholdt)  .  136 

Her,  siehe  Reynaert  die  Vos. 

rray,  siehe  A  New  English  Dictionary  etc. 

1er,  Englische  Synonyma  (Ellinger) 306 

itasi,  siehe  Rudow. 

ibaur.  Die  Sage  vom  ewigen  Juden.  2.verm.  Ausg.  (Proescholdt)    137 

imann,  Ueber  das  Altenglische  Gedicht  von  Judith  (Dieter)  .    321 

ihelhäuser,  siehe  Shakespeare. 

Bons,  Tennyson's  Life  and  Poetry,  2°^  ed.  (Ackermann)  .    .    177 

ri,  Bulwers  Falkland  (Lange) 68 

tt-Lore  (Ackermann) 209  224 

)llen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der 

germ.  Völker  herausg.  von  B.  ten  Brink,  E.  Martin,  E.  Schmidt. 

Heft  71,  siehe  Foster. 

ich,  Lenz  und  Shakespeare  (Proescholdt) 138 

'naert  die  Vos,  Die  Hystorie  van,  naar  den  druk  van  1479  etc. 

uitgegeven  door  J.  W.  Muller  en  H.  Logeman  (Hirt)     ...      72 
pers,  siehe  Schäfer, 
low  u.  Nastasi,  Deutsch -Englisches  und  Englisch  -  Deutsches 

Handlexikon  (Riegel) 75 

imlung  gemeinverständlicher  wissenschaftl.  Vor- 
trage, begr.  von  Virchow  u.  Holtzendorf,  siehe  Delbrück, 
Fleischner  (unter  II  A). 

imlung  kurzer  Grammatiken  deutscher  Mundarten, 
herausgeg.  von  Bremer,  siehe  Bremer,  Mentz. 

ä  f  e  r ,  Byron's  Childe  Harold,  Canto  IV  und  Roger's  Italy  (Lange)    265 

ick,  siehe  Lydgate. 
Schröder,    Wille   und   Nervosität   in   Shakespeares  Hamlet 
(Proescholdt) 201 

kespeare,  siehe  Delbrück,  Lewes,  Liepert,  Löning, 
Rauch,  V.  Seh  rüder,  Stäche,  Türe  k,  Win  kl  er,  Winter. 

kespeare's  dramatische  Werke,  herausgeg.  von  Oechelhäuser 

(Proescholdt) ,    .    .    .    .      68 

Hey,  siehe  Ackermann  (unter  I  B),  Fränkel.         ^ 
ridan,  siehe  Klapperich, 
ngenberg,  siehe  Kingsley. 

che,  Das  Verhältnis  von  Shakespeare's  Troilus  und  Cressida  zu 
Chaucer's  gleichnamigem  Gedicht  (Lange) 264 

rn,  Katechismus  der  allgemeinen  Litteraturgeschichte.    3.  verm. 

u.  verb.  Aufl.  (Dieter) 74 

Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  siebzehnten  und  acht- 
zehnten Jahrhunderts  (Dieter) 234 


VI  BAND-INHALT. 

Storm,  Englische  Philologie  (Trautmann) ! 

Studien  zum  german.  Alliterationsyers,  herausgeg.  von  Ka- 

luza,  siehe  Kaluza. 
Sweet,  A  New  English  Grammar  Logical  and  Historical  (Sehr ü er) 
,        A  Short  Historical  English  Gramniar  (Schröer)    .    .    .    . 
Tennyson,  siehe  Parsons. 
Tennyson,  Enoch  Arden.    Potoe  traduit  en  prose  fran^aise  par 

AI.  Beljame  (Ackermann) ] 

„  Enoch  Arden.    Publik  par  A.  Beljame  (Ackermann)    I 

,  siehe  Littledale,  Parsons. 

The  Century  Illustrated  Monthly  Magazine  (Ackermann)  .    .    .    ' 
The  English  Prose  Writers:  Selections.   Ed.  by  Henry  Craik. 

Vol.  L    (Flügel) 1 

The  Tauchnitz  Magazine  (Klapperich) 144  ' 

Tout,  Edward  the  First  (Brosch) 1 

Tttrck,  Hamlet  ein  Genie.    Zwei  Vorträge.  2.  Aufl.  (Prooscholdt)    : 
T  u  n  d  a  1  e.    Das  mittelenglische  Gedicht  über  die  Vision  des  Tundalus 

herausgeg.  von  Albert  Wagner  (Holthausen) 1 

Varnhagen,  siehe  Martin. 

Victor,  siehe  Hamlet,  King  Lear. 

Wagner,  siehe  Tundale. 

Weddigen,  Das  Wesen  und  die  Theorie  der  Fabel  (Mann)     .    .    i 

Whitney,  Max  Müller  and  the  Science  of  I.*anguage  (Hirt)  .    .    . 

W  in k  1  e r ,  Grundzüge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeares  Hamlet 

und  Goethes  Faust  (Lange) 

Winter,  Shakespeare's  England  (Prooscholdt) 2 

Wright,  A  Grammar  of  the  Dialect  of  Windhill  (Luick)       .    .    .    ] 

B.  Aufsätze. 

Ackermann,  Shelley  -  artikcl  zur  centenarfeier       

Andrae,  Sprichwörtliches  bei  Chaucer ^9 

,         Zu  Longfellow's  Tales  of  a  Wayside  Inn 2 

Franke  1,  Eine  Shelley  - ausstellung I 

Kellner,  Neueste  prosadichtung 

„  Neueste  prosadichtung 2 

IL    Pädagogik. 

A.  Besprtchungen. 

1)  Allgemeine  Werke. 
Breul,  siehwLehmann. 

Cap  and  Gown  Comedy  (Klapperich) 

Debo,  Humanistische  Bildung  oder  nationale  Erziehung?  (Lange) 
Enoch,  Naturalismus  u.  Humanismus  in  der  Jugendbildung  (Lange) 

Döring,  System  der  Pädagogik  im  Umriss  (Rein) 

Findlay,  Preparations  for  Instruction  in  English  on  a  Direct Method 

(Klapperich) • 

Fleischner,  Zur  Geschichte  des  engl.  Bildungswesens  (Gallert)    ^ 
Führer  durch  die  französische  u.  englische  SchuUitteratur  (Arndt) 
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Harry  Fludyer  at  Cambridge  (Mann) 269 

Hochdörfer,   The   Study   and   Teachiog   of  Modern   Languages 

(Klapperich) 303 

Journal  of  Education  (Haase) 52.  116.  146 

Janker,  siehe  The  English  Teacher. 

Keller,  Die  Grenzen  der  Uebersetzungsknnst  (Lange)     ....  84 

Lehmann,  Harry  Fludyer  in  Cambridge.    Uebersetzt  von  Breul 

(Mann) 271 

M&nch,  Neue  pädagog.  Beiträge  (Rein) 215 

Paulsen,  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  des  höheren  Schulwesens 

in  Preuasen  (Bein) 300 

Rein,  Am  Ende  der  Schulreform?  (Friedrich) 273 

Schröer,  Ueber  die  Einführung  einer  Weltsprache  in  den  Unterricht 

(Ackermann) ^ 219 

Schnitze,  Deutsche  Erziehung  (Rein) 181 

l'be  English  Teacher,  herausgeg.  v.  Junker  (Klapperich)  .    .  277 

Veritas,  Klassische  Bildung  (Friedrich) 341 

^ittstock,  Die  UeberfÜllung  der  gelehrten  Berufszweige  (Mann)  217 

2)  Schulbücher. 

^^ndow,  Charakterbilder  aus  der  Geschichte  der  englischen  Litte- 

ratnr  (Kellner) 308 

^^ndow,  Lehrbnch  der  Englischen  Sprache  (Riegel) 246 

^^tes,  Ballad  Book  (Sampson) 83 

^^erbaum,  Lehrbnch  der  en^ischen  Sprache  nach  der  analytisch- 
direkten Methode  (Kemlein) 309 

^oensel,  siehe  Jeaffreson. 

^^be,  Englisches  Lesebuch  (Klappe rieh) 49 

9»      Erstes  Englisches  Lesebuch  (Klapperich) 49 

^^urad,  England.    Materials  for  Practice  in  English  Conversation 

(Klapperich) 140 

^^Ump,  English,  as  it  is  spoken  (Klapperich) 182 

^^hse,  siehe  Scott 

j^  ^  1 8 i n  g ,  Elementarbuch  d.  engl.  Spr.,  herausg.  v.  Koch  (Kemlein)  378 
^^nzösische  und  Englische  Schulbibliothek,  herausgeg.  von  Dick- 
mann, siehe  Fehse,  Wernekke,  Wolpert 

^  ^^diner,  Historical Biographies,  herausg.  v. Wolpert  (Thiergen)  344 

^  ^lich.  Englisches  Lesebuch  (Klapperich) 81 

^        „          Englisches  Uebungsbuch  (Klapperich) 140 

^  p  e ,  Elementar-  u.  Lesebuch  d.  englischen  Sprache  (K 1  a  p  p  e  r  i  c  h)  1 42 

j      >»        Uebersicht  der  englischen  Syntax  (Klappe rieh)    .    .    .    .  139 

•|^  ^ff  res  on  and  Böen  sei,  Engiish  Dialogues  (Klapperich) .    .  183 
^bnsom's  History  of  Rasselas,  Prince  ofAbyssinia.   Ed.  by  Scott 

^            (Sampson) 83 

^^ing,  iTales  of  the  Alhambra,  herausgegeben  von  Wernekke 

(Thiergen) 344 

^^tchner,  Englische  Gedichte  (Klapperich) 16 
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Koch,  siehe  Fölsing. 

Lehrerkollegium  der  höheren  Mädchenschule  zu  Ihiisburg,  Samm- 
lung französischer  und  englischer  Gedichte  (Klapperich)    .    30d 

Lüwe,  England  and  the  English  (Klapperich) 5o 

Macaulay,  siehe  Tennyson. 

Marry  at,  The  Children  of  the  New  Forest,  herausgeg.  von  Wolpert 

(Thiergen) 844 

Maxcy,  siehe  Shakespeare. 

Patriotic  Poetry  (Klapperich) 305 

Pfundheller,  siehe  Scott 

Rowe,  siehe  Tennyson. 

Scott,  siehe  Johnson. 

Scott,  Sir  William  Wallace  and  Robert  the  Bruce,  herausg.  v.  F  e  h  s  e 

(ThiergenX 344 

„       Tales  of  a  Grandfather,  erkl.  von  Pfundheller  (Thiergen)   276 

Shakespeare' s  Tragedy  of  Hamlet    Ekl.  by  Maxcy  (Samps od)    ^3 

Tennyson,  Aylmer's  Field,  Enoch  Arden  by  Webb;  Gkureth  and 
Lynette  by  Macaulay;  Selections  by  Rowe  and  Webb;  The 
Coming  of  Arthur  and  The  Passing  of  Arthur  by  Rowe ;  The 
Holy  Grail,  The  Marriage  of  Geraint,  and  Geraint  and  Maud  by 
Macaulay;  The  Princess  by  Wallace  (Findlay) H9 

Tüppe,  geb.  Robolsky,  Englisches  Lesebuch  (Klapp  er  ich)    .    .    ^2 

Wallace,  siehe  Tennyson. 

Webb,  siehe  Tennyson. 

Wernekke,  siehe  Irving. 

Wolpert,  siehe  Gardiner,  Marryat,  Yonge. 

Yonge,  The  Book  of  Golden  Deeds,  herausgeg.  von  Wolpert    .  344 

B.  Aufsitzt. 

Klapperich,  Neue  Lesebücher ^ 

Stryienski,  Histoire  de  l'enseignement  de  l'anglais  en  France    .   3T0 

111.  Romane  and  Novellen. 

Barret,  Out  of  the  Jaws  of  Death ** 

Besant,  Verbena  Camellia  Stephanotis,  etc ^ 

„         &  Rice,  By  Celia's  Arbour .   .     *^ 

Braddon,  The  Venitians ^' 

ßroughton,  Mrs.  Bligh ^ 

Clifford,  A  Wild  Proxy •  ^^ 

„  The  Last  Touches,  etc *® 

Doyle,  The  Adventures  ot  Sherlock  Holmes •    " 

Moore,  I  forbid  the  Banns ^' 

Oliphant,  The  Heir  Presumptive  and  the  Heir  Apparent .    .    .    .     ^' 

Philips,  One  Never  Knows       242 

Pryce,  Time  and  the  Woman 240 

Rice,  siehe  Besant 

Wiggin,  A  Cathedral  Courtship,  etc 244 

Whitly,  In  the  Suntime  of  her  Youth 243 
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IX 


I?.  Mlttellangen  aus  Zeitschriften« 

Academy  93.  127.  158.  224.  286.  319.      Journal  of  Education  52.  116.  146. 

Lyceum  160. 

Magazin  f.  Litt.  157.  286.  31S.  3S3. 
Manchester  Qaarterly  32. 
Merry  England  160.  320. 


383. 
American  Journal  of  Politics  158. 
Anglia  31.  93.  223.  285.  383. 
Arcadia  31.  158. 


Archiv  f.  d.  Stnd.  der  neueren  Spr.      Modem  Language  Notes  192.  286. 


191.  286. 
Arena  31.  158.  319. 
Atalanta  31.  158. 


Monthly  Packet  160.  320. 

Nation  32. 

National  Review  160. 


Athenaeum  95. 128. 159. 224. 287.  319.      Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  32. 


384. 
Atlantic  Monthly  31.  8o.  319. 
Bedford's  Monthly  158. 


Neue  Zeit  192. 

New  Review  82.  160. 

Nineteenth  Century  32.  160.  3ij4. 


Beilage  zur  allgem.  Zeitung  31.  63.      Nord  u.  SUd  319. 


157.  191. 
Beiträge  zurGesch.  d.  deutschen  Spr. 
u.  Litt.  286. 


Our  Day  32. 

Poet-I^re  31.   64.   78.  93.  192.  209. 
224.  286. 


Bibliotheque  Univ.  et  Revue  Suisse      Preussische  Jahrbiicher  63.  224.  286. 


192. 


383. 


Black wood's  Magazine  63.  159.  319.      Primitive  Quarterly  Review  160. 
Blätter  f.  litt.  Unterhaltung  22:*.  Quarterly  Review  384. 


Bookman  32.  159.  319. 


Revue  des  Deux  Mondes  32. 192. 288. 


Century  Magazine  31. 64.  79. 15S.  211.      Revue  Politique  et  Litt.  192.  320. 


Chautauquan  31. 

Contemporary  Review  32.  159. 

Cosmopolitan  158. 

Deutsche  Revue  286.  318.  383. 

Dial  158. 

Die  neueren  Sprachen  318.  383. 

Educational  Review  (Amerik.)  158. 

Educational  Review  (Engl.)  159. 319. 

Englische  Studien  223.  286. 

EngUshHistoricalRe  View  32.159.288. 

Fortnightly  Reviem  159.  320. 

Fomm  31.  159.  819. 

Gegenwart  223.  383. 

Gentleman's  Magazine  320. 

Grenzboten  192. 

Harper*s  Magazine  159.  320. 

Idler  159.  320. 

Irish  Monthly  160. 


Romanische  Forschungen  157. 
Scot's  Magazine  32. 
Scottish  Review  160. 
Scribner's  Magazine  160. 
Shakespeareana  158.  320. 
Sunday  Magazine  32. 
Ungarische  Revue  319. 
Velhagen  u.  Klasings  Monatshefte 

383. 
Vierteljahrsschrift  f.  Litteraturgesch. 

157. 
Westermann's  Monatshefte  32.  224. 

286. 
Westminster  Review  32. 
Zeitschrift  f.  das  Realschulwesen  32. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Altert,  u. 

deutsche  Litt  157. 
Zukunft  63. 
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Beiblatt: 
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Monatsschrift  für  den  englischen   Unterricht. 
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(Proiti  für  'AngUa*  nnd  *  Beiblatt'  Jährlich  20  Mark.) 


T.  Bd.  Mai  1893.  Nr.  L 


An  unsere  leser! 

Es  ist  uns  von  verschiedenen  seiten  nahegelegt  worden, 
att  des  langen  titeis  „Mitteilungen  aus  dem  gesamten  Ge- 
ste der  englischen  Sprache  und  Litteratur"  einen  kürzeren 
wählen.  Wir  sind  auf  diese  anregungen  um  so  lieber  ein- 
gangen, als  die  üblich  gewordene  citierung  „Mitteilungen" 
3ht  eben  glücklich  zu  nennen  ist,  und  weil  vor  allem  im 
rkehr  mit  dem  auslande  sich  das  bedürfniss  herausgestellt 
-t,  den  engen  Zusammenhang  zwischen  der  „Anglia^^  und 
'B  „Mitteilungen  aus  dem  gesamten  Gebiete  der  englischen 
brache  und  Litteratur"  auch  äusserlich  zu  erkennen  zu  geben. 
ir  haben  deshalb  den  obigen  titel  gewählt  und  hoffen,  dass 
<^h  unter  der  neuen  flagge  der  Zeitschrift  die  alten  freunde 
halten  bleiben  werden. 

Herausgeber  und  Verleger  der  y,Anglia'' 

Einenkel.    Mann.    Niemeyer. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 

Whitney,  William  Dwight,  Max  Müller  and  the  Science  of  Language- 

A  Critieism.    New -York,  D.  Appleton  &  Co.   1892.     79  s. 

Dass  Whitney  und  Max  Müller  gegner  sind,  war  längst  bekannt.   M  ^  "^ 
diesem  1)uchc  aber  wird  wieder  einmal  wach,  was  vielleicht  eine  zeit  lais.  ^ 
geschlummert  hatte.    Whitney  gibt  eine  kritik  des  neu  erschienenen  werke  ^ 
Max  Müller 's,  das  eine  Umarbeitung  der  oft  aufgelegten  ,  Vorlesungen'  is>  "^ 
Die  kritik  ist  hart,  bitter,  sie  schont  nicht  und  nimmt  kein  blatt  vor  de^     ^ 
mund,  und  wenn  auch  Whitney  in  allen  wesentlichen  punkten  recht  ha'  ^^ 
so  miJchte.  es  ims  Deutschen  doch  fast  ilbertlüssig  erscheinen,   dass  diesc-^***^ 
buch  geschrieben  ist.    Wh.  sieht  den  gruud  seiner  kritik  in  dem  fiberau      ^' 
bedeutenden  und  weitliin  sich  erstreckenden  einfluss  M.  MUller's,  dessei 
werk  fiir  England  und  Amerika  allerdings  fast  autorativ«^  geltung  hat.   Ii 
Deutschland  ist  das  anders.    Hier  kaim  , die  Wissenschaft  der  spräche*  keii.: 
grosses  unheil  mehr  anrichten.    Wir  wissen,  dass  wir  an  die«es  buch  mii 
kritik  herantreten  müssen,  und  wir  haltvn  den  schädlichen  einfluss,  den 
haben  könnte,   tlir  aufgehoben   durch   den  nutzen,  den  es  stiftet,  inden^c^ 
es  weite  kreise  für  die  Wissenschaft  der  spräche  intere^iert  hat,  und  auch 
weiter  interessieren  wird  durch  die  angenehme,  geistreiche,  fesselnde  art.  - 
in  der  es  geschrieben  wird.    Anderes  würde  Vi>m  lehrbuch  gelten.   Wollte  ■'■ 
es  als  ein  solches  autorität  beanspruchen,  so  würde  wohl  von  allen  Seiten 
die  herbste  kritik  einsetzen;  aber  gerade  darin,  dass  dies  nicht  geschehen 
ist  trotz  der  bedeutenden  mängel  des  buche«,  liegt  der  beweis,  ciass  es  bei 
uns  nie  diesen  rang  erhalten  hat.     Daher  ist  für  uns  auch  diese  kritik 
nicht  so  wertvoll;  sie  wird  mis  meistens  nicht  angenehm  berühren,  da  wir  ' 
einen  kämpf  sehen,  in  dem  die  gegner  sich  nicht  gewachsen  sind,  und  j 
unser  Interesse  nicht  so  erweckt  ist,  um  die  peinlichen  getlihle,  die  eine  ^ 
derartige  scharfe  kritik  hervorruft,  überwinden  zu  können.    Whitney  hat:^ 
eben  zu  sehr  recht;  aber  für  uns  Deutsche  hätte  das  Buch  nicht  geschrieWi 
werden  brauchen. 

Leipzig,  28.  Februar  1  bl)3.  Herman  Hirt. 


Henry  Sweet,  A  New  English  Grammar  Logical  and  Historic^BüL 
Part  L  Introduction,  Phonology,  and  AecideDce.  Oxfo»r-d, 
Clarendon  Press  1892.    kl.  8«.    XXIV  n.  449  ss.    10  s.  6      d. 

Henry  Sweet,  A  Short  Historical  English  Grammar.  Oxford,  Clar<^  ^' 

don  Press  1892.  kl.  8«.  XII  u.  264  ss.  4  s. 

Sweet's  New  English  Grammar  ist  ein  merkwürdiges  buch,  das  ^^ 
wohl  dem  Sprachforscher  im  allgemeinen  wie  dem  anglisten  im  besond^^^'' 
nachhaltige  anregung  und  belehrung  bieten  wird.    Die  drei  kapitel,  ^'^ 
im  vorliegenden  1.  teile  behandelt  werden,  enthalten  in  ihrem  ersten,  d^-^ 
introduction,  eine  art  ,  philosophischer''  grammatik,  in  den  beiden  letf^^ 
eine  knappe,  doch  unendlich  viel  neues  bietende  „historische  grammAti^ 


I.  ENGE.  SPRACHE  U.  LITTERATUR.  3 

d.  engl.  Spr."  und  zwar  laut-,  flexions-  und  wortbildungslchrc.  Die  intro- 
duction  ist  gewisaermassen  eine  gesamtdarstellung  der  von  Sweet  an  ver- 
schiedenen orten  erörterten  prineipien  der  Sprachgeschichte  und  wissen- 
schaftlichen Sprachbetrachtung,  und  wenn  er  seine  abhängigkeit  von 
äderen  forschem  auch  selbst  dankbar  anerkennt,  ist  darüber  nicht  zu 
vergessen,  wie  viele  originelle  Ideen  Sweet  selbst  zuzuerkenneu  sind. 
IMese  principienlehre  wird  wohl  nicht  ohne  tiefgreifenden  einfluss  bleiben; 
eine  analyse  lässt  sich  davon  in  kürze  freilich  nicht  geben. 

Die  historische  lautlehre  ist  zum  grüssten  teile  und  in  viel  eingehen- 
derer weise  in  Sweet's  neuer  aufläge  (I88S)  seiner  üistory  of  Euglish 
^nnds  behandelt,  dennoch  wird  die  knappe,  übersichtliche  und  elemen- 
tarere Zusammenfassung  in  vorliegendem  werke  namentlich  aufiingern  sehr 
willkommen  sein;  die  flexions-  uud  wortbildungslehre  ist  aber  ein  ganz 
neues  geschenk  und  ist  daher  doppelt  freudig  zu  begrüsscn,  zumal  wir  ja 
>nit  ausnähme  von  ten  Brink's  Chaucergraramatik  (u.  zw.  darin  keine  wortbil- 
dungslehre) keinerlei  orientierende  einführung  in  diese  gebiete  besitzen^ 
Und  die  seinerzeit  sehr  verdienstlichen  behandlungen  dieser  gebiete  durch 
Koch  und  durch  Mätzner  in  den  erklärungen  heute  vielfach  überholt  sind. 
Namentlich  fllr  die  flexionslehre  ist  dies  von  grosser  Wichtigkeit,  während 
^  die  wortbildungslehre  sich  manches  brauchbare  in  Earle's  Philology 
of  the  English  Tongue  und  unschätzbare  belehrung  in  Murray^s  New  Eng- 
>»8h  Dictionary  findet.« 

Was  die  behandlung  der  historischen  laut-  und  flexionslehre  anlangt, 
*o  braucht  wohl  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden,  dass   wir  darin 
^^eefs  bekannte  meisterschaft  wiederfinden,  und  dass  auch  in  dieser 
^^ppen  darstellung  eine  menge  noch  nicht  vorher  ausgesprochener  er- 
^^mgen  sich  ergeben ;  es  lässt  sich  aber  auf  dieselbe  die  gleiche  Cha- 
rakteristik anwenden,  die  ich  auf  seine  Ilistory  of  English  Sounds«  anzu- 
wenden mir  erlaubte  (Germania  34,  5 IS  ff.).     Ueberraschende  und  über- 
^Ugende,  noch  nicht  vorher  ausgesprochene  erklärungen  finden  sich  in 
^enge,  u.  zw.  meist  nur  so  nebenbei  wie  als  etwas  selbstverständliches, 
^obei  man  aber  im  werke  oft  vergeblich  nach  einer  systematischen  er- 
^rtening  dieser  wirkenden  gesetze  sucht.    Es  ist  dies  nicht  etwa  ein  will- 
kürliches, eilfertiges  aufstellen  unbewiesener  behauptungen,  sondern  Sweet 
^^heint  genau  zu  wissen,   was  er  damit  will,  jedoch  versäumt  er  seine 
^^opositionen  bis  in  ihre  consequenzen  zu  verfolgen  oder  wenigstens  abzu- 
^^etizen.  Es  wird  daher  andern  forschem,  die  von  ihm  lernen,  wohl  häufig 
5*^^€gnen,  dass  sie  durch  einen  seiner  winke  zu  weiteren  folgerungen  ge- 
^^^en,   ohne  dass  sie  genau  darüber  im   klaren  sein  können,  ob  sie  nur 
^^iset's  ansieht  wiedergeben  oder  selbständig  ergänzen,  ja  selbst  ob  sie 

1  Kluge's  gehaltvolle  Gesch.  d.  e.  Spr.  in  Pauls  Grundriss  ist  ihrer 
^^tizen  anläge  nach,  wie  sie  dem  Sammelwerke  in  dem  sie  erschien,  ent- 
^^i'ach,  nicht  etwa  als  ein  handbuch  der  historischen  grammatik  aufzu- 
^^«aen. 

*  Dieses  letztgenannte  herrliche  werk  weiss  natürlich   auch  Sweet 

^^^h  gebür  zu  würdigen  (p.  XIII),    was  erwähnt  werden  mag  in  hinblick 

^^f  eine  recht  bedauerliche  Unterstellung,  die  sich  ein  herr  K.  M^Lintock 

^^  den  Phonetischen  Studien  (ÜI.  115  unten)  gestatten  zu  dürfen  glaubte. 
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ihn  nicht  missverstehen.  Deutsche,  die  sich  dies  neue  geschenk  Sweet's 
ja  wohl  wieder  besonders  zu  nutze  machen  werden,  und  namentlich  an- 
iänger,  werden  oft  Schwierigkeit  haben,  sich  die  verschiedenen  aufstellungen 
zusammenzureimen.  Wir  Deutschen  ziehen  es  meist  vor,  möglichst  bald 
ein  gesetz  oder  eine  „regel"  zu  formulieren  und  die  einschlägigen  bei- 
spiele  bez.  die  ausnahmen  zu  untersuchen ;  wir  sind  darin  jedenfalls  mehr 
.schulmässig" ;  ob  wir  damit  immer  recht  haben,  möge  dahin  gestellt  blei- 
ben, aber  wir  sind  daran  einigermassen  gewöhnt.  Wo  bei  Sweet  vermut- 
lich auch  die  Vorstellung  eines  gesetzes  zu  wirken  scheint,  Uberlässt  er 
es  lieber  dem  lernenden,  dies  zu  abstrahieren,  und  das  kann  leicht  zu 
missverständnissen  führen.  Es  sei  mir  gestattet,  dies  an  einigen  wenigen 
fällen  SU  illustrieren. 

Der  Wechsel  zwischen  e  und  i  im  ME  und  NE  ist  ein  noch  sehr  der 
aufhellung  bedürftiges  problem,  oder  vielmehr  eine  fülle  von  problemen. 
Brandls  fleissige  und  dankenswerte  Zusammenstellungen  über  e :  i  im  ME 
(Anz.  f.  d.  A.  XIII,  07  £f.)  scheinen  mir  deshalb  zu  wenig  Verwertung  ge- 
funden zu  haben,  weil  man  bei  einschlägigen  Untersuchungen  die  umge- 
benden consonanzen,  bez.  die  einzelnen  festen  und  typischen  lautgruppen 
zu  wenig  für  sich  verfolgte.    Greifen  wir  beispielsweise  die  lautgnippe 
eng :  ing  heraus.    Den  festen  ausgangspunkt  hat  hiebei,  was  so  oft  ver- 
gessen wird,  das  NE  zu  bilden.    Das  NE  hat  kein  -eng  und  es  lässt  sich 
als  gesetz  aufstellen,  dass  AE,  AN  -eng  zu  ME  -eng :  -ing,  NE  -ing  wird. 
Die  so  häufig  als  auffällig  angesehene  ausspräche   der  worte  England^ 
English  mit  i,  bei  denen  als  bei  historischen  eigennamen  die  Orthographie 
mit  e  nicht  verwundern  kann,  kann  lautgesetzlich  gar  nicht  anders  lauten; 
zum  Überflusse  haben  wir  ja  ME  und  früh-N£  genügend  Schreibungen  mit 
i  sowie  Personennamen  wie  Ingehnd,  Inglis  u.  dgl.    So  haben  wir  zu  AE 
mengan  :  NE  mingky  zu  AE  streng  :  NE  atringj  zu  AN  flengja  NE  fting, 
zu  AN  slengJGj  slöngva  NE  sling  (?  AN  vcengr  =  NE  unng),  u.  a.  m.    Die 
abstracta  NE  lengthj  atrength  sind  anders  zu  erklären.   In  derselben  weise 
haben  wir  zu  AE  sengean^  *crengean :  NE  singe,  cringe,  swingey  hinge  (doch 
in  Ortsnamen  historisch  geschrieben,  z.  B.  Stonehenge),  und  ähnlich  wohl  auch 
-enk  :  -ink^  AE  hlenca  :  linkj  während  in  der  palatalisierung  sich  hier  e  erhält: 
bench  {AE  benc)^  clench  (AE  *clencean,  dre7ich(*drencean)f  quench{*ctcencean), 
stench,  wench  u.  s.  w.    Doch  die  fälle  mit  palatalisierung  gehören  genaa 
genommen  nicht  hierher;  bleiben  wir  bei  -eng :  -ing.    Wenn  Sweet  N£€r 
§  1872  NE  fling  von  „Scandinavian  fl^ngja^  ableitet  und  dabei  auf  „M 
wing  from  Scandinavian  vpigr*'  verweist,  ebenso  §  1378  das  obengenannte^^ 
NE  string  von  «Scandinavian  str^ngr",  brauchte  er  §  1369  zur  erkläi 
des  NE  prät.  u.  pp.  zu  hang  :  hung  nicht  erst  den  umweg  über  das  A 
prät.  heng,  das  freilich  ME,  NE  auch  hing  ergeben  müsste,   zu  machen 
sondern  er  könnte  consequent  aus  dem  AN.  hengja,  Altschwed.  henga  di 
ME,  früh-NE  verb  hetig,  hing  (vgl.  Child,  Pop.  Ball.  V,  100,  str.  75  kyng 
heng)  gewinnen,  das  selbstverständlich  in  die  analogie  der  starken  -ing 
verba,   wie  fling  getreten   ist   und  daraus   hung  entwickelt  hat.    Wem 
Sweet  bei  seiner  erklärung  von  hang,  hung  aus  dem  prät.  hing  bemerk' 
„In  some  dialects  thc  pret.  was  shortened  to  heng  with  short  close  (eJTj 
which  bciug  an  unf amiliar  sound  in  ME  was  made  into  i*,  so  streift  e^ 
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)ft  das  gesetz,  das,  wenn  er  es  als  solches  fest  fonnuliertc,  die  direkte 
ablcitung  von  An.  hengja  erheischte.  Die  spräche  duldet  nur  feste,  ty- 
pische lautgruppen,  in  die  sich  vereinzeltes  und  entlehntes  widerstandslos 
einreihen  müssen,  wo  sie  eben  plat2  finden,  bez.  wohin  sie  durch  analogie 
gedrängt  werden.  Diese  auf  grundlage  des  gesamten  sprachmaterials  u. 
zw.  in  erster  linie  des  NE,  das  uns  genau  bekannt  und  nicht  durch  die 
nn verlässlichen  Schreibungen  fraglich  ist,  zu  gewinnen,  muss  m.  £.  die  erste 
aufgäbe  sein;  wir  kommen  sonst  bei  me.  Sprachuntersuchungen  nicht  aus 
dem  unübersehbaren  chaos  scheinbar  widersprechender  einzelheiten  heraus, 
die  erst  dann  wert  gewinnen,  wenn  wir  sie  schematisch  zu  erklären  su- 
chen ;  wenn  z.  b.  die  dankenswerte  arbeit  von  Ernst  Schultz ,  über  die 
spräche  der  „English  Gilds^  aus  dem  jähre  1389  (Jenenser  Dissert  1891) 
bei  besprechung  des  A£  e  p.  8  bemerkt  „W.  zeigt  den  nordenglischen 
Übergang  von  e  zu  i  in  Ingelond,  Das  Prompt,  schreibt  e  in  Englische 
specke ,  .^  (Die  Schreibung  des  Promptorium  lehrt  uns  dazu  gar  nichts 
neues !)  und  p.  9  bei  besprechung  des  AE  i  ,  Einmal  findet  sich  e  vor 
nasal  in  I>enge8  (AE  pingY  so  gehören  diese  beiden  erschcinungen  eben 
zusammen,  bez.  von  einer  ist  auf  die  andere  zu  verweisen.  Dasselbe  gilt 
für  die  betreffenden  bemerkungen  in  der  lehrreichen  arbeit  Gasner's,  Bei- 
tiüge  z.  Entwicklgsgang  d.  ne.  Schriftspr.  (Güttinger  Diss.  1891)  p.  106, 108 
Über  sprengynge,  springyng^  myngide  (s.  oben  NE  mingle\  brenge  u.  a.  m. 
Aehnlich  wäre  ebenda  bret^keJ  brynkis  zu  erklären  und  geradeso  thenken 
=  NE  ihifüe  AE  pencan  x  pyncan,  fllr  das  sich  die  Schreibung  e  neben  der 
mit  y  (s.  Römstedt,  D.  engl.  Schriftspr.  bei  Gaxton,  Güttinger  gekr.  Preis- 
schr.  1891,  p.  12)  eben  aus  graphischen  gründen  empfahl;  es  konnte  nur 
einerseits  thinken  oder  aber  andererseits  thenchen  sich  ergeben.  Dass 
Sweet  über  diese  oder  ähnliche  erscheinungen  bestimmte  anschauungen 
hat,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  wie  er  sie  aber  formulierte,  dies  wäre 
das  interessante.  Ich  glaube,  dass  man  den  wandel  eines  AE  a,  o  vor 
-ng  zu  u,  im  NE  among^  mongerj  mongrel  (vgl.  dazu  lung  für  long  bei 
Audelay,  Sweet  HES  FWL,  und  im  Tumam.  of  Tottenh.  Percy,  ReL  982, 
18;  £.  Schulz  a.  a.  o,  p.  6  loroung,  stroung^  8oung\  Schoeneberg,  Die  Spr. 
John  Skelton's,  Marb.  Diss.  1888,  p.  8  wronges :  songea :  tonges  \  A.  Hoofe, 
bei  Osbem  Bokenam,  E.  Stud.  8,  227  stroung,  soung  u.  &  m. ;  Heuser,  St. 
Editha  u.  St  Eth.,  Diss.  Gütt.  1887,  p.  12  tonge  :  longe  :  xoronge  :  songe  = 
funge;  R.  Fischer,  Z.  Owl  a.  Nightingale  s^ron^e  .fon^eAnglia  11,  182  u.a. 
m.  u.  a.  m.  Vgl.  auch  reime  bei  Dryden,  z.  b.  Globe  Edit.  317, 3, 4  long  : 
hngtiCj  323,  52,  53  torong :  tongiie  u.  a.  m.  u.  a.  m.)  ähnlich  zu  erklären  ha- 
ben wird,  obwohl  es  sich  da  um  eine  erscheinung  handelt,  die  in  der  ge- 
Ui einspräche  nur  vereinzelte  spuren  hinterlassen  hat. 

Ein  anderes  gesetz  von  durchgreifender  bedeutung,  das  sich  —  wo- 
fern ich  es  überhaupt  richtig  errate,  wofür  ich  allein  die  Verantwortung 
trage,  nicht  Sweet  —  auch  nur  erraten  lässt,  weil  Sweet  sich  in  den  fäUen, 
Wo  er  es  verwerten  könnte,  nicht  darauf  bezieht,  ist  die  frage  des  unfesten 
4  nach  n,  1  und  die  forcierung  desselben  zu  t.    Ich  habe  darauf  schon 
Germania  34,  519/20  hingewiesen;  da  in  der  vorliegenden  Fiezionslehre 
Bweet's  dasselbe  nicht  als  gesetz  verwertet  ist,  ja  statt  dessen  die  ein- 
schlägigen erklärungen  etwas  unbestimmt  klingen,  sei  hier  darauf  etwas 
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eingegangen.  Das  iinfestc  d  nach  n,  l,  als  dessen  resultate  die  N  E  dopp 
formen  gown :  gowudj  roun :  round,  ribbon  :  ribbandy  drowfi :  drownd  u.  a. 
zu  betrachten  sind,  ferner  da  die  Schriftsprache  sich  in  der  regel  für  ci 
der  beiden  uüglichkeiten  entschied,  die  zahlreichen  NE  woodbitie  (AI 
wudubinde),  tine  ( A  E  HtwQ,  (?  linie  aus  line :  lind),  lawn  (Afrz.  lamus: 
gegenüber  bonyid  (ME  boun),  hind  (ME  hine),  Und  (AE  l^nan)  u.  a.  m 
femer  NE  heel  (AE  hieldan  :  ME  hdlden),  moM  (Afrz.  mole),  awin/(rf,  i 
u.  a.  m.  (vgl.  in  der  Umgangssprache  col(d)f  ol(d)  Sweet,  Prim.  Spok.  Eng 
67, 5, 7  u.  a.  m.)  brauchen  wir  hier  nicht  weiter  zu  verfolgen ;  jedoch  haber 
wir  die  erklärung  der  t-präterita  nach  n,  1  (m)  aus  dieser  unfestigkeit  de; 
d  abzuleiten.  Bekanntlich  hat  man  phonetisch  an  stelle  der  fiir  praktisch! 
zwecke  immer  noch  empfehlenswerten  ausdrücke  Media,  Tenuis,  die  phy^ 
Biologisch  gebotenen  Lenis  und  Fortis  eingeführt,  man  hat  dadurch  für  dl 
Wechselbeziehungen  zwischen  Media  und  Tenuis  die  richtige  bezeichnun^^  ^^^ 
in  der  band,  es  kann  eine  Media  durch  gesteigerte  force  gewissermassei^ '^^^ 
eine  f  o  r c  i  e  rt  e  M  e  d  i  a  und  daraus  eine  Fortis  werden.  Dieser  fall  liegt  vot  ^c:^' 
in  den  fällen  des  antrittes  eines  d(e)  an  verba,  die  entweder  bereits  au:  -^  -*' 
ein  unfestes  d  auslauten  (z.  b.  ME  spetiden,  senden,  wenden,  hdlden,  dsgl  ^  "5'* 
spiüen,  das  schon  AE  spildan  und  spillan),  oder  deren  endconsonant  eic:^'  -^^ 
antretendes  d(e)  als  unfestes  erscheinen  Hesse  (z.  b.  bum,  smell) ;  hier  isW  «^^^ 
das  flexivische  momcnt  die  force,  die  sich  geltung  verschaffen  muss,  nn£=^ 
sie  forciert  daher  das  d  zu  einem  t:  spend-d,  send-d,  bum(d)'dy  feel(d)'(6s^^^  '" 


zu  spent,  sent,  burnt,  feelt  (und  daraus  feit)»     Hierher  gehören  natürlicK""  '^^ 


auch  NE  mean,  kneel,  deal,  dream  u.  a.  m.   Auch  in  anderen  fällen,  so  dei 
verbum  gird  hat  das  flexivische  d  die  kraft,  das  stammhafte  d  zu  forcie — '^^ 
ren,  jedoch  handelt  es  sich  hier  nicht  um  unfestes  d,  denn  sonst  würde^^^  ^ 

sich  analogisch  ein  solch  unorganisches  d  auch  an  andere  auf  -r  ausltu ^' 

tende  verba  anschliessen  und  das  Präteritum  und  partiz.  piikt  dieses  (d)  zu  t^^ 
wandeln,  während  wir  doch  hear,  heard  und  nicht  heart  haben.  Sweet::^'"  ^^ 
behandelt  §  1240  diese  präteritalformen,  doch  ohne  sie  zu  erklären,  sodass^^*^^ 
der  lernende  diese  erscheinungen  für  zufällige  halten  könnte.  Sweet  be-— — ^ 
merkt  dabei  femer,  dass  dieser  Übergang  von  d  zu  t  auch  „after  s  =  (z)  ^^  '^ 
and  V,  where  it  unvoices  these  consonants:  losien  =  0£  loHan,  loste;  ^  '* 
Ifven  =  OE  lä'fan,  lefte,  laße"  vorkomme;  dies  könnte  aber  antänger^^  ' 
ebenfalls  irre  führen ;  bei  s  =  (z)  ist  dafür  doch  nur  der  eine  fall  hst  an-  — 
zuführen,  der  aber  wegen  der  complizierten  Schicksale  dieses  verbums,  zu- 
dem unter  einwirkung  des  subst  loss,  nicht  geeignet  ist  eine  regel  zu 
illustrieren;  bei  den  verben  mit  v  sind  doch  nur  die  langsilbigen  kave, 
bereave,  nicht  die  kurzsilbigen  live,  love  von  dem  wandel  des  flexivischen 
d  zu  t  betroffen ;  hierfür  hat  Sweet  wahrscheinlich  auch  einen  erklärungs- 
grund,  den  er  aber  nicht  mitteilt. 

Hier  sei  auch  der  abfall  des  t  nach  s  und  f  und  vor  nasal  oder  1 
kurz  besprochen.  Sweet  lehrt  NE  Gr  §  876,  dass  in  der  Second  MnE  pe* 
riod  (d.  h.  1600—1700)  ein  t  „preceded  by  the  hisses  s,  f  and  followed 
by  the  vowel-like  consunauts  1,  n,  m  was  regularly  dropped,  as  in  thistley 
fasten,  chestnut,  Chnstmas,  often^\  ausführlicher  inHES*§929,  wo  er  die 
Vermutung  ausspricht,  dass  der  Schwund  des  t  in  solchen  Wörtern  be- 
gonnen habe,  deren  „vowel-like  consonant  is  final,  and  therefore  syllabic*'. 
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ich  hier  ist  wieder  zu  bedauern,  dass  Sweet  nicht  ausführlicher  ist, 
dorerseits  dass  man  der  lebenden  spräche  nicht  genügend  beachtung 
lenkt;  das  t  in  st  im  silbenauslaut  ist  überhaupt  unfest,  wenn  eine  mit 
uida  anlautende  sUbe  darauf  folgt,  so  kann  es  in  postman,  posttnistress 
Sweet,  Prim.  Spok.  E.  74,  1 7)  schwinden,  jedoch  nicht  im  simplex  post 
er  in  der  composition  postoffice ;  ebenso  in  der  vulgärsprache  bea8{t)ly, 
3n8o  We${t)min8t er f  u,&,m.  Wie  weit  hier  etwa  auch  andere  consonan- 
i  den  Schwund  des  t  ermöglichen  (vgl.  We8(t)boHme,  femer  la8{t)  coach 
L  m.),  bedarf  noch  der  genaueren  beobachtung  und  wäre  wohl  zu  schei- 
1  von  fallen,  in  denen  überhaupt  stimmloser  cons.  +  t  +  sonant  wie 
exactly  gilt.  Gerade  Sweet,  der  wie  wohl  kaum  jemand  sonst  die  that- 
thlichen  Verhältnisse  kennt,  könnte  hier  feste  regeln  statuieren.  Nach 
cheint  bloss  nasal  das  t  zu  tilgen,  so  in  often  und  aoflen,  doch  wohl 
ht  1  in  softly.  Wortauslautend  und  silbenauslautend  vor  vokal  scheint 
r  Schwund  nicht  zu  gelten,  im  letztgenannten  falle  tritt  das  t  ja  in  der 
:el  in  den  anlaut  der  folgesilbe;  daher  wohl  schwnnd  in  Christen  = 
s'n,  doch  nicht  in  Christ  oder  Christian;  dies  sei  deshalb  hier  bemerkt, 
il  man  wohl  mit  unrecht  den  unorganischen  antritt  eines  t  an  den 
rtaoslaut  wie  in  againstf  whilst,  amidst  u.  a.  m.  auf  eine  stufe  mit  dem 
festen  d  nach  n  gestellt  hat;  dieser  antritt  ist  durchaus  unorganisch, 
B  sich  ja  schon  daraus  ergibt,  dass  er  nicht  auf  gewisse  auslautende 
isonanten  beschränkt  bleibt  und  auch  nicht  lautlich  unfest  ist;  auslau- 
des  st  ist  fest,  scheint  nur  unfest,  Veil  wir  doppelformen  haben,  die 
Jogisch  entstanden  sind;  solche  finden  sich  massenhaft  namentlich  im 
h-NE,  onst,  nonst  neben  once,  (for  the)  nonce  u.  a.  m.,  sind  aber  eben- 
venig  lautliche  entwicklungen  wie  die  t  in  tyrant,  pleasant,  die  d  in 
(d),  -er(d)  u.  a.  m. 

Wie  in  den  genannten  fällen  wäre  auch  in  anderen  eine  systematische 
landiung  einzelner,  mannigfach  wirkender  gesetze  zu  wünschen,  mit 
len  Sweet  operirt,  ohne  sie  eingehend  zu  erörtern;  so  sei  auf  seine 
iäining  von  NE  room^  stoop,  droop  §852  hingewiesen,  deren  beibe- 
tenen  ü-laut  er  „by  the  influence  of  the  foUowing  lip-consonants" 
liirt  Aehnlich  haben  wir  ja  wohl  auch  die  substantiva  tcound,  toind 
"ch  das  vorhergehende  w  zu  erklären. 

Ein  festes  gesetz  scheint  auch  der  stimmlosigkeit  ursprünglich  flexi- 
cher  s  zu  gründe  zu  liegen,  sobald  dieselben  nicht  mehr  als  flcxivische 
mente  gefühlt  werden,  so  in  pence,  once^  twice,  eise,  hence  u.  a.  m. 
eet  §  861  sagt  über  geese,  pence  „the  breath  sounds  being  preserved  in 
ong  monosyllables*.  Dies  ist  gewiss  richtig,  aber  wenigstens  für  deutsche 
Knger  könnte  dies  die  pointc  leicht  verwischen.  Dass  die  hierhergehürigen 
rter  monosyllables  sind  ist  unwesentlich,  die  hauptsache  ist,  dass  sie  er- 
&rrte  formen  Bind,  {geese  hat  übrigens  stammhaftes  auslautendes  s,  sowie 
ue,  mouse,  loiisej  mice,  licey  daher  stimmloses  s,  auch  c  geschrieben,  und 
lürt  nicht  hiehor,  ist  wohl  von  Sweet  nur  aus  praktischen  gründen  mit 
ice  zusammen  gestellt;  doch  auch  aus  praktischen  gründen  scheint  sich 
r  die  Sweet'sche  bezeichnung  nicht  zu  empfehlen,  da  er  hier  von  der  NE 
iode  spricht  und  durch  seine  Zusammenstellung  von  gees  mit  pence  zeigt, 
18  er  nicht  ausschliesslich  flcxivische  s  meint;  es  könnte  der  lernende 
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mit  ebendemselben  rechte  dann  auch  fälle  wie  rise  und  raise  als  „stro^^ 
monosyllables*  auffassen).    Während  das  flexi vische  moment  in  den  ^^' 
verbien  o/tce,  twice,  eise  u.  a.  m.  als  solches  im  sprachbewusstsein  verlo^^ 
gegangen  ist,  ist  der  gebrauch  von  pence  als  geldwert,  im  gegensatze         ^^ 
pennies  grund  genug  ftlr  die  isolirung  der  wortform.    Dasselbe  gilt  v-*""*"*^^ 
nonce,  dice.    Natürlich  sind  all  die  genannten  „strong*',  sonst  wäre  forti.       ^'^ 
nicht  denkbar,  doch  dies  allein  wäre  noch  nicht  grund  genug  dafür;  ^^^^^ 
kann  deshalb  Kluge  (Pauls  Grundr.  I.  855)  nicht  beipflichten,  wenn  er  a^^^^^ 
diesen  stimmlosen  s  für  das  AE,  ME  stimmloses  flexivisches  s  annimB^^*^^* 

Doch  diese  anzeige  verliert  sich,  wie  ich  fürchte,  zu  sehr  in  weitläufig  -^ge 
einzelheiten ,  und  wenn  mit  dergleichen  noch  bogenweise  fortgefahr^  ^° 
werden  könnte,  ist  dies  nur  eine  folge  der  zahllosen  anregungen,  d^^^^ 
Sweet  zur  discussion  gewährt.  Abgesehen  von  dem  allgemeinen  cbaract  ^' 
des  Werkes,  dem  vermeiden  eines  ausgeführten  Schematismus,  wären 
tUrlich  zahlreiche  einzelheiten  hervorzuheben,  die  besondere  beachturr^^^? 
verdienen  oder  zur  erürterung  einladen. 

So   erscheint  auch  hier  wieder  das  Schicksal  des  AE  d  vor  r  '° 

schwankender  gestalt,  weshalb  ich  die  frage  einmal  näher  verfolge— ^^ 
möchte.  Wie  in  seiner  HES «  (F WL  238  ff.)  so  scheint  Sweet  auch  hi^  -«' 
(§  868)  der  ansieht  zu  huldigen,  dass  A  £  d  vor  r  nicht  das  lautgeset  '^^ 
liehe  ü  sondern  daneben  auch  o  ergeben  habe;  er  stellt  es  hier  mit  M  ^ 

langem  off'enem  e  zusammen,  das   bekanntlich  das  i-stadium  heute  nu:^^^^ 


teilweise  erreicht  .hat,  indem  er  sagt:  „ME  ^r,  ör  appear  in  third  Mn  ' 
sometimes  as  (iir,  uur),  as  in  fear^  moor,  being  sometimes  broadened  in 
(eer,  or),  as  in  there,  hear^  floor^.  Damit  meint  Sweet  wohl  nur  die  e 
scheinung,  die  namentlich  durch  die  heutige  Umgangssprache  ^  gestützt 
dass  ür  zu  or  werden  kann,  wie  in  dem  historisch  gesicherten  aewer  zu  bKot^^"'^^ 
Shore-ditch]  der  lernende  könnte  hier  aber  leicht  die  gesetzmässige  ent^"^  ' 
Wicklung  von  AE  ö  vor  r  zu  NE  ü  verkennen,  besonders  wenn  ihm  ir*' 


Sweet's  FWL  238  ff.  ore,  toÄore,  sworej  floor,  moor  vorgeführt  werden. 
floor  betrifft,  so  scheint  hier  allerdings  ein  ähnlicher  Vorgang  wie  In  sewer^'        . 
sliore  vorzuliegen,  obwohl  ich  dies  vorläufig  nur  mit  einem  gewissen  vorbehält"  ^"^ 
einräume,  da  mir  die  müglichkeit  einer  entlehnung  und  daraus  folgendei^^ 
doppelformen  nicht  ausgeschlossen  erscheint;  dies  wäre  aber  auch  dereinzig^^^^ 
fall;  Ynoor  hat  lautgesetzlich  ü ;  swore  ist  nicht  AE  swöTj  sondern  aus  de 
Partizipium,  das  schon  A£  ö  hatte,  übertragen;  ore  muss  nicht  auf  AE  6ra, 
sondern  kann  auf  AE  dr  zurückgehen ;  wJiore  (AE  höre)  ist  mit  lautgesetz 
lichem  Q  bei  Smith  1568  und  Sheridan  1780  bezeugt,  doch  die  o-form  ebenfalls 
zur  genüge  und  erklärt   sich  leicht  als  primäre  Verkürzung  des  ö  in  den 
häufigen   compositionen  wie  whoreson^  whoredom  u.  dgl.  m. 

*  Dies  ist  eine  Eigentümlichkeit  des  Südenglischen,  nicht  des  Nord- 
englischen und  ist  wohl  durch  die  verschiedene  bildung  des  r  zu  erklären ; 
das  südliche  bez.  Londoner  r  wird  durch  leichtes  zurückbiegen  der  Zungen- 
spitze gebildet,  wodurch  die  hinterzunge  gesenkt  wird;  der  gleite vocal 
zwischen  r  und  folgendem  u,  i  bezw.  der  unvollkommene  r-v<K»ü  selbst 
erklärt  in  dieser  südcnglischen  zungenlage  den  Übergang  zu  bez.  das 
verharren  bei  o,  e,  während  das  nordenglische  r  ohne  zurückbiegen  der 
Zungenspitze  und  ohne  Senkung  der  hinterzunge  gebildet  wird  und  daher 
vorhergehende  vocale  weniger  oceinflusst.  —  Liverpool,  18.  IV.  93. 
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Auch  das  prät.  und  part.  prät.  said  (gcspr.  sed)  scheint  mir  der  er- 
rung  zu  bedürfen;  Sweet  fasst  ^ed  §  1293  als  eine  verkürzte  form  von 

auf,  die  sich  in  der  Early  MdE  pcriod  (1500—1000)  finde;  jedoch  ist 
form  aede  schon  frUh-ME,  was  zum  überfluss  die  belege  bei  Stratmann- 
liey  beweisen.  Dieses  sBde  konnte  ebenso  wie  {shoe)^  ahod^  auch  (flee), 
verkürzt  werden,  und  ob  wir  die  heutige  Umgangs-  oder  vulgärform  atd 
eet,  Prim.  Sp.  E.  51,  25)  nicht  auch  liievon  abzuleiten  hätten,  wäre  zu 
Igen.  Morsbaeh,  Ueb.  d.  Ursprung  d.  NE  Schriftspr.,  Heilbronn  1SS8, 
r/S  vermutet,  dass  dies  aede  ,AE  accd  (aus  ace^d)  entspricht*'.  Dies 
l  wohl  schwerlich  das  richtige  sein;  das  lautgesetzlich  naheliegendste 
!int  mir  die  herleitung  aus  A  E  ae;^de  :  aMe  zu  sein ,  so  wie  wir  die 
pelformen  agen^  again  haben.  Geradeso  haben  wir  laid  aus  le^de^  die 
.llele  (z.  b.  bei  Drydcn  durch  den  reim  gesicherte)  form  l^d  aus  AE 

herzuleiten.  Dass  das  ME  aaidj  lai4  auch  wieder  durch  Verkürzung 
monophthongierten  vokals  im  17.  18.  j.  e  ergeben  konnte,  wie  saya 
,  sez,  wofür  wir  heute  auch  die  seltene  doppelform  seiz  haben)  ist 
iriich  nicht  zu  leugnen.  — 

Die  geschichte  des  anlautenden  h  erscheint  mir  bei  Sweet  nicht  frei 

Widersprüchen  zu  sein;  er  lehrt  (HES'  SSS  sowie  hier)  §864,  dass 
leibo  «began  to  be  dropped  at  tlie  end  of  the  last  Century^,  während 
»18  dahin  erhalten  geblieben  sein  soll.  Dies  scheint  mir  des  beweises 
»edUrfen.    Constatiert  doch  Sweet  §  1064  für  das  ME  das  abfallen  des 

den  schwachen  formen  (h)imy  (h)if^  und  für  das  AE  §  865,  wo  er 
Bt  sagt  „the  dropping  of  h  in  wcak  syllables  is  very  old".  Will  Sweet 
%  In  dem  obigen  behaupten,  dass  auch  in  .strong  syllables*'  seit  den 
'en  100  Jahren  das  „dropping  of  the  h**  eintrete?  Ich  glaube  nicht 
iigstens  erinnere  ich  mich  eines  gespräches  mit  Sweet  aus  dem  jähre 
',  in  dem  ich  meine  anschauung  bestätigt  zu  finden  glaubte),  denn  es 
3  dies  im  Widerspruch  mit  allem,  was  wir  über  das  unfeste  h  wissen 

auch  mit  dem ,  was  die  Sweet'schen  texte  im  Elemtb.  d.  gespr.  E.  u. 
1.  Spok.  E.  lehren.    Ich  darf  hier  wohl  an  das  erinnern,  was  ich  Litbl. 

u.  r.  Phil.  IX,  277  f.  über  das  heutige  unfeste  h  vorgebracht  habe ; 
I  es  damit  im  sUden  schon  in  früh-ME  zeit  (doch  wann  etwa  und  wie 
.  im  AE?)  sich  ähnlich  verhalten  habe,  erscheint  nicht  unwahrscheinlich, 
n  man  texte  wie  Owl  and  Nightingale  u.  a.  m.  daraufhin  untersucht. 
In  der  darstellung  der  ablautsformon  der  starken  verba  ist  es  inter- 
jit  zu  beobachten,  wie  auch  Sweet  im  ansatze  einzelner  formen  will- 
ich  ist,  was  ja  von  vornherein  nicht  ganz  zu  vermeiden  ist.  Es  ist 
isant  zu  verfolgen,  wie  z.  b.  Webster  für  das  prät.  von  aing  und  ahrink 
agibt  und  dazu  a  als  veraltet,  wogegen  Morris  gerade  umgekehrt  a  als 

beute  gültige  und  u  als  das  veraltete;  wie  femer  Hyde-Clarke  lehrt, 
B  das  Präteritum  zu  iiin  im  sing,  ran,  im  plural  jedoch  run  laute, 
080  I  aang^  doch  ive  aung!  Derartig  rein  constructive  behauptungen 
L  natürlich  nur  durch  systematische  Untersuchungen  über  den  thatsäch- 
en  gebrauch  richtig  zu  stellen,  und  solange  Murray  nicht  soweit  er- 
ienen  ist,  ist  vorläufig  die  gehaltreichste  fundgrube  der  treffliche  neue 
sse  Flügel  (s.  Mitteilungen  I,  257  ff.),  wo  mit  ungeheurem  fleisse  und 
i^ait  material  zusammengetragen  und  verarbeitet  ist,  das  doch  einige 

AngU%  Beiblatt.  IV.  2 
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klarheit  Über  die  Verhältnisse  ermöglicht.  Es  ist  bei  dem  verhsUtnissmUssig 
seltneren  gebrauche  der  starken  präterita  in  der  Umgangssprache  sehr  er- 
klärlich, dass  das  sprachbewusstsein  in  bezng  auf  deren  gebiüuchlichkeit 
getrübt  worden  ist;  litterarisch  finden  sie  sich  häufiger,  iitterarisch  stehen 
sie  aber  unter  dem  einflusse  unserer  litterarischen  beschäftigungen ,  un- 
serer lektUre,  und  diese  ist  individuell  verschieden;  es  wirkt  z.  b.  die 
bibelsprache  litterarisch  fortdauernd  und  eindringlich,  jedoch  nicht  auf 
jedes  Individuum  gleichmässig,  weil  das  maass  der  beschäftiguug  mit  der 
bibel  oder  mit  Schriften  in  der  bibelsprache  individuell  verschieden  ist; 
veraltete  formen,  die  die  romantikor  neu  hervorgeholt  haben,  wirken  leben- 
dig, doch  natürlich  nur  auf  jene,  die  diesen  litterarischen  einflüssen  unter- 
stehen ;  es  ist  daher  auch  in  der  angäbe  über  flexionsformen  u.  zw.  noch 
mehr  als  in  der  angäbe  über  ausspracheformen,  das  Individuum,  sei  es 
noch  so  sprachkundig,  nicht  im  stände  allein  zu  entscheiden,  und  es  ist 
hier  wieder  zu  betonen,  was  so  oft  vergessen  wird ,  trotzdem  dass  Sweet 
selbst  dies  wiederholt  hervorhebt,  dass  wir  streng  genommen  auch  in 
Sweet  nur  eine  individualsprache  zu  suchen  haben.  So  gibt  für  das  oben 
erwähnte  run  Sweet  §  1 383  nur  die  form  ran  für  das  prUt,  die  form  run 
für  das  part.  prät.  an ;  Flügel  hingegen  bietet  uns  eine  fülle  von  belegen 
von  run  als  prät.  u.  zw.  aus  älterer  zeit  so  gut  wie  bei  Dickens,  Bnlwer, 
George  Eliot;  umgekehrt  von  ran  als  partizip.^  Wie  sehr  die  älteren  littera- 
rischen einflüsse  fortwirken,  zeigt  die  durch  Flügel  constatierte  noch  mo- 
derne Schreibung  shew  für  show,  die  gewiss  durch  die  bibelschreibung 
sich  hartnäckig  immer  wieder  einstellt;  schon  Bishop  Percy  hat  in  den 
späteren  auflagen  seiner  Reliques  (s.  meine  ausg.  m.  Varianten)  das  veraltete 
shetc  möglichst  in  show  geändert,  doch  es  wird  noch  lange  nicht  aussterben. 
Für  shine  hat  Sweet  §  1413  im  prät.  u.  p.p.  nur  shofie,  Flügel  erweist  das 
schwache  shined  als  noch  heute  geltend.  Besonders  interessant  sind  die 
partizipia  mit  a  wie  ahrank,  die  Sweet  gar  nicht  erwähnt.  Interessant  wäre 
es  auch  gewesen,  zu  hören,  wie  Sweet  die  präteritalform  dare  erklärt,  die 
er  nicht  erwähnt,  die  jedoch,  was  schlimmer  ist,  auch  der  ausführliche  Mätzner, 
das  Century  Dictionary,  das  Encyclopsßdic  Dict.  nicht  kennen,  während  die 
trefflichen  Hoppe  (Supplcm.  1.)  und  Flügel  uns  nicht  im  Stiche  lassen;  inter- 
essant ist,  wie  namentlich  Kingsley  die  form  mit  verliebe  verwendet,  u.  zw. 
ohne  erkennbaren  unterschied  neben  dared,  z.  b.  Uereward  the  Wake  (Mac- 
millan,  1891)  p.  11<^  the  Lady  Oodiva  wept .  .  fieither  her  maidens  tior  the 
priest  dare  speak  to  her  .  .  she  lifted  up  her  head  . .,  p.  13*  afid  few  dare 
say  him  nay  gegen  \%^  aU  that  they  dared  get  out  of  him,  vgl  Alton 
Locke  95  b,  102 1>  u.  ö.  Natürlich  darf  Sweet  dies  und  anderes  durchaus 
nicht  zum  vorwürfe  gemacht  werden,  da  er  ja  nicht  eine  erschöpfende 
darstellung  geben  will;  ich  hebe  dergleichen  ausdrücklich  nur  deshalb 
hervor,  weil  anfänger  leicht  geneigt  sind,  alles  was  in  dem  empfohlenen 
lehrbuche  nicht  steht,  als  unrichtig  zu  betrachten,  und  weil  wir  andrerseits 

>  Aehnliches  kann  man  in  England  jeden  tag  beobachten.  Kürzlich 
warf  ich  die  Frage  nach  dem  prät.  zu  sing  in  einer  Londoner  Familie  auf, 
wobei  etwa  ein  drittel  nur  sang,  das  andere  nur  sung,  das  dritte  beide 
formen  gelten  lassen  wollte.  Und  soeben  werfe  ich  nicr  dieselbe  frage 
auf,  natürlich  mit  demselben  crgebnisse.    Liverpool  18.  IV.  93. 
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Dur  dann  in  der  einzelarbeit  weiter  kommen,  wenn  wir  wissen,  worauf 
wir  za  achten  haben,  woran  wir  anzuknüpfen,  wo  wir  zu  ergänzen,  wie 
wir  dies,  wie  jenes  vorhandene  hilfsmittel  zu  verwerten  haben.  Deshalb 
beschränke  ich  mich  auch  nur  auf  obige  wenige  beispiele. 

Es  ist  mit  bestimmtheit  zu  erwarten,  dass  Sweet's  NE  Gr.,  wenn  sie 
richtig  verwertet  wird,  und  d.  h.  wenn  der  lernende  zugleich  versucht, 
den  gründen  nachzuforschen,  die  der  Verfasser  nicht  immer  streng  formu- 
liert, von  befruchtendem  einflusse  auf  unsere  Studien  sein  wird.  Zudem 
ist  der  mangel  einer  neueren  „Historischen  Grammatik^  schon  lange  ein 
so  fühlbarer,  dass  wir  auch  für  diese  knappe  darstellung,  die  ja  doch  auf 
weit  umfieissenderen  Vorstudien  aufgebaut  ist,  nicht  dankbar  genug  sein 
können.  Der  fortsetzung  des  werkes  —  „Part  IL  In  Preparation*'  wie  der 
Verlag  ankündigt  —  wird  man  mit  gespanntester  aufmerksamkeit  entgegen- 
sehen. Die  Short  Historical  Grammar  will  nur  ein  auszng  aus  der  laut-, 
flexions-  und  wortblldungslehre  in  der  NEG  sein,  zeichnet  sich  aber  durch 
einen  kleinen  index  aus ;  einen  index,  aber  einen  ausführlichen,  wünschten 
wir  auch  für  die  nächste  aufläge  der  New  English  Grammar,  die  voraus- 
sichtlich nicht  lange  auf  sich  warten  lassen  wird. 

Freiburg  i.  B.,  7.  III.  93.  A.  S  c  h  r  ö  e  r. 


Richard  LSning,  Die  Hamlet-Tragödie  Shakespeare's.    Stuttgart, 
J.  G.  Cotta  Nachfolger.    1893. 

An  frühere  zelten  erinnert  uns,  dass  es  hier  ein  ^dilettant^  wie  er 
sich  selbst  in  der  vorrede  nennt,  ein  bekannter  professor  der  Jurisprudenz, 
unternimmt,  über  die  handlung  im  stück  von  Hamlet  und  Über  den  Charakter 
der  hanptheldeu  zu  schreiben.  Aber  bei  einer  abhandlung,  wie  die  vor- 
liegende, gibt  es  keine  ^fachmänner'  und  ,  dilettanten '  im  sinne  LOning^s, 
sondern  in  solchen  kritisch  -  ästhetischen  Schriften  ist  fachmann  ein  jeder, 
der  mit  gesundem  menschenverstaiid  und  ohne  Voreingenommenheit  an  die 
frage  herantritt  und  dieselbe  mit  wissenschaftlicher  methodc  behandelt. 
Dass  der  Verfasser  aber  in  diesem  sinne  fachmann  ist,  beweist  das  vor- 
liegende buch  am  besten. 

Das  vorliegende  werk  zerfällt  in  zwei  teile.  Der  erste  behandelt  die 
bisherige  deutsche  Hamletkritik.  Bekannt  ist,  dass  bereits  eine  ganze 
bibllothck  Über  Hamlet  verfasst  worden  ist,  worunter  allerdings  vieles,  das 
des  aufhebens  nicht  wert  sein  dürfte.  Um  so  anerkennenswerter  ist  der 
grosse  fleiss  Löning^s,  dass  er  sich  durch  diesen  ganzen  wüst  hindurch- 
arbeitete und  darüber  in  seiner  schrift  berichtet.  Past  könnte,  man  dem 
Verfasser  einen  Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  gar  zu  viel  uns  gegeben 
hat !  Denn  nicht  nur  die  deutsche,  sondern  auch  die  ausländische  litteratur 
ist  beachtet.  Letztere  scheint  zwar  nach  dem  inhaltsverzeichniss  zu  fehlen, 
doch  in  Wirklichkeit  werden  viele  werke  derselben  mit  verwandten 
deutschen  angeführt.  Fehlen  dann  auch  manche,  wie  z.  b.  White's  Our 
Engltsh  Homer  (mit  dem  famosen  kapitcl  Francis  ßacon,  Author  of  Hamlet) 
fider  andere  aus  der  Bacon-Shakespeare-Litteratur,  die  sich  ganz  besonders 
genie  eingehend  mit  Hamlet  beschäftigt,  so  können  wir  dies  für  kein 
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Unglück  halten.    Allerdings  wird,  trotz  Löning's  buch,  auch  in  zukaiiJ^ 
Hamlet  von  irgend  einer  bisher  nicht  beachteten  oder  auch  schon  genilgcet^^ 
beachteten  seite  her  beleuchtet  werden  und  die  Ilamletfrage  nicht  e%^'i^^ 
aufhören  als  die  Shakespeare  -  Philologie  aufhört,  doch  einen  treflFlic^^i^^ 
Wegweiser  wird  immer  das  vorliegende  werk  abgeben  und  beim  ersehe  i  ^^^ 
neuer  Schriften  werden  wir  mit  hilfe  von  Löning  uns  meist  schnell  ülDet- 
zeugeu,  dass  es  nichts  neues  unter  der  sonne  gibt    Alle,  die  sich        ®^^ 
Shakespeare  beschäftigen,  sind  daher  dem  Verfasser  su  grossem  danke        ^^^ 
den  ersten  teil  seines  buches  verpflichtet. 

Der  zweite  teil  Ist  von  nicht  geringerem  iiiteresse.  Derselbe  entb"^^^^^ 
nachdem  Löning  im  ersten  platz  gemacht  und  räum  geschaflfen  hat,  de^^^^^ 
eigne  ansichten  über  das  stück  und  über  die  Charaktere  der  hauptperso^^*^"- 
Goethe  sprach  sich  seiner  zeit  über  Hamlet  dahin  aus,  der  held  habe  keBV^oen 
plan,  aber  das  stück  sei  planvoll.  Hiervon  geht  Löning  aus  und  zeig^ — '"^  "* 
seiner  streng  methodischen  weise,  wie  die  fortsclireitende  handlnng  n* 
in  Hamlet,  sondern  in  Claudius  ruht.  Dessen  thun  wird  allerdings  du 
Hamlets  treiben  bestimmt,  allein  es  entwickelt  sich  ganz  stetig  und  fol 
richtig,  bis  es  zur  katastrophe  fülirt.  Hamlet  dagegen  ist  auch  durch — 
nicht  untätig,  allein  er  verliert  sein  ziel,  die  süline  des  mordes,  imi 
wieder  aus  dem  äuge,  und  handelt  nur  unter  augenblicklichen  eindrücl 
Sein  verhalten  gegen  Ophelia,  die  aufTiihrimg  des  Schauspiels,  die  töti 
des  Polonius,  die  Unterschiebung  des  falschen  briefs  und  endlich  die 
mordung  de.s  königs  sind  alles  taten,  die  Hamlet  nur  vom  augenbL 
eingegeben  wurden.  Daher  stellt  sich  Hamlet  nicht  als  tiefdenkcm 
überlegender  charakter  dar,  sondern  nur  alsVerkzeug  in  der  hand  ei: 
höhern  macht,  einer  sittlichen  weltordnung. 

Obgleich  durch  diese  betrachtimg,  wie  Löning  selbst  zugesteht,  ^-^^' 
Charakter  Hamlets  gerade  nicht  gewinnt,  so  müssen  wir  zugestehen,  d^*=^ 
uns  noch  keine  bisher  vorgetragene  ansieht  so  angemutet  hat  und  dass  ^^^^ 
durch  Löning  s  buch  die  Hamletfrage  als  wirklich  gelöst  betrachten. 

Leipzig- (lohlis.  R.  Wülker. 


Th.  A.  Fischer,  Drei  Studien  zur  englischen  Litteraturgeschich^^^* 

Gotha,  Friedrich  Andreas  Perthes,  1892.    177  s.  8«.    Pret     ^ 
M.  3. 

Der  Verfasser,  dem  wir  schon  eine  gewandte  Übertragung  von  *Sart^^ 
Rcsartus',   sowie  eine  nicht  unverdienstliche  Übersetzung  von  Froud^^-^ 
Schriften  zur  lebensbeschreibung  Carlyle's '  verdanken,  bietet  in  dem  v       ^^ 


'  Der  ausdruck  *  Übersetzung '  ist  hier  mit  absieht  gebraucht  worden 
denn   wenn   Fischer  sein   werk   f^Das  Leben  Tb.  Carlyles'  etc.,  (Joikr^^^^f 
Perthes,  1S87,  2  Bde)  auch  eine  'oearbeitung'  zu  nennen  beliebt,   so  l^'L^^ 
doch  schon  Martin  Krummacher  (Engl.  Stud.,  Bd.  X,  s.  467  flf.)  darauf  h^  ^^^1 

fewiesen,  dass  es  nur  eine  durch  geschicktes  zusammenstreichen  s^  "^:^ 
leinern  umfang  zurückgeführte  wörtliche  Übersetzung  der  bekannt-^*^^ 
Schriften  Froude's  ist.  Bei  dieser  gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  wie  ^ 
jener  Übersetzung,  so  auch  jetzt  in  dem  selbständigen  werkeben  der  ais^ 
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liegenden  werkchen  allen  freunden  der  englischen  litteratur  in  Deutsch- 
land eine  recht  annehmbare  gäbe  dar.  Sein  beruf  scheint  ihn  dauernd  an 
England  zu  fesseln,  und  er  scheint  seine  litterarische  aufgäbe  darin  zu 
erblicken,  dass  er  gebiete  bearbeitet,  auf  denen  eine  gegenseitige  bertih- 
rung  zwischen  England  und  Deutschland  stattgefunden  hat.  Gewiss  eine 
dankenswerte  aufgäbe,  zu  deren  lösung  der  Verfasser  in  jeder  weise  ge- 
eignet erscheint  1  Hatte  er  in  Carlyle  einen  mann  dargestellt,  der  wie 
keiner  vor  ihm  von  deutschem  geiste  durchdrungen  und  dadurch  berufen 
war,  die  brücke  zwischen  deutscher  und  englischer  kultur  und  litteratur 
zu  schlagen,  so  zeigt  er  uns  in  den  vorliegenden  ersten  zwei  Studien 
männer,  die  eben&lls,  und  zwar  zu  ganz  verschiedenen  zeiten,  zu  Deutsch- 
land in  beziehung  getreten  waren.  Indem  er  deren  aufzeichnungen  Über 
deutsche  männer  und  deutsche  zustände  in  wörtlichen  auszUgen  wieder- 
giebt,  hält  er  seinen  landsleuten  gewissermassen  das  bild  deutschen  lebens 
und  Wesens  vor,  wie  es  sich  in  der  Vorstellung  von  Engländern  wieder- 
spiegelt 

Was  Fischer  über  Roger  Ascham  sagt,  ist  den  kennem  der  eng- 
lischen litteratur  gewiss  nicht  neu.  lieber  Ascham's  pädagogische  ansich- 
ten  ist  schon  mehrfach  geschrieben  worden;  immer  noch  von  wert  ist  in 
dieser  beziehung,  was  Kirsten  in  seinem  Programm  (Gotha,  1857)  ausge- 
führt hat.  Auch  die  abhandlung  von  Wallenfels  (Wiesbaden,  1880)  be- 
spricht die  im  Scholemaster  niedergelegten  pädagogischen  lehren;  sie 
streift  aber  auch  schon  den  gegenständ,  dem  Fischer  sein  hauptinteresse 
zuwendet:  die  aufzeichnungen,  die  Ascham  sich  während  seines  aufent- 
lialts  als  gesandtschaftssekretair  in  Deutschland  gemacht  hat.  Sie  finden 
sich  in  dem  unvollendeten,  mehr  einem  tagebuch  gleichenden  werke  ^A 
J&eport  and  Discotirse  of  the  affairs  of  Oermany'  und  sind  ergänzt  in 
«2iner  reihe  höchst  interessanter  englischer  und  lateinischer  briefe.  Es 
können  hier  nicht  wieder  auszUge  aus  den  auszUgen  Fischers  gegeben 
-«Verden;  es  sei  nur  gerade  dieser  abschnitt  der  Fischer'scticn  Studie  ganz 
besonders  empfohlen.  Dass  daneben  die  übrigen  werke  Aschams  eine 
«entsprechende  Würdigung  erfahren,  versteht  sich  von  selbst  Doch  geht 
darin  Fischer  nicht  über  seine  vorgänker  hinaus,  weder  über  die  rein  bio- 
£$'^phischen  noch  über  die  pädagogischen.^ 

Fast  noch  grösseres  Interesse  muss  die  zweite  Studie  erwecken,  die 

^^titelt  ist:   .Erinnerungen  eines  Jenenser  Studenten-    Aus  dem  Tage- 

'^'iche  eines  Engländers".    Dieser  Engländer  ist  Henry  Crabb  Robinson 

^'J"? 5— 1867),  der  fünf  jähre  lang  in  Jena  studierte  und  später  wiederholt 

^^>aQn  nach  Deutschland  machte.    In  einer  zeit  lebend,  in  die  noch  die 

'^^^k  des  Verfassers  an  einzelnen  stellen  den  eindruck  macht,  als  habe 


f^  "^Q  muttersprache  unter  seinem  längeren  aufenthalt  in  England  etwas 

\|Pj'    gelitten.    So  wird  z.  b.  auf  s.  95  (Us  deutsche  *  erinnern'  wie  das  cng- 

^r^^e  'remember'  transitiv  gebraucht:  andere  undeutsche  constructionen 

^^^en  sich  auf  s.  79,  86,  87  u.  ö.    Selbst  die  berüchtigte  Umstellung  des 

,.   ^jekts  fehlt  nicht I  ('und  durfte  ich  eine  Viertelstunde  neben  ihr  sitzen,' 

^-  ^l). 

^.       ^  Ein  seltsamer  druckfehler,  der  auf  s.  34  untergelaufen  ist,  möge 
^^^r  verbessert  werden:  statt  Lyslys  Euphetnismw  ist  Euphuismtu  zu 


^ 
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grOssten  licroen  deutschen  geisteslebens  hineinragten,  und  selbst  mit  all^^^^ 
gaben  ausgerüstet,  die  eines  menschen  bekanntschaft  begehrenswert  f^-^\ 
scheinen  lassen,  trat  er  mit  den  meisten  bedeutenden  männem  jener  z^^^^ 
in  Verbindung.    In  Frankfurt,  in  Leipzig,  in  Jena  und  Weimar,  kurz  ^^ 

nord  und  sUd,  wohin  ihn  sein  wanderstab  führte,  knüpfte  er  verbindung^^  "^^^ 
an  und  blieb  mit  vielen  führenden  geistern  in  dauerndem  meinungsau^r-^  -^^ 
tausch.  Die  gespräche,  die  er  mit  Goethe,  Schiller,  Herder,  Wieland,  mcÄr«^^^^ 
Seume,  Knebel,  Schlegel,  Tieck,  mit  der  Stael  und  unzähligen  änderte "^^^^^^ 
führte,  hat  er  in  seinem  Tagebuche  genau  niedergeschrieben,  und  sie  g*^S^^  ^^' 
hören  zu  dem  lesenswertesten,  was  man  über  jene  zeiten  und  jene  mer  -^J^  ^^^ 
sehen  finden  kann.  Wie  in  seiner  ersten  Studie  ist  Fischer  auch  hier  r  "^  " 
der  läge,  von  eigenen  zuthaten  ganz  absehen  und  sich  auf  geschickt -?^  ~^^' 
auswahl  und  genaue  wiedergäbe  dessen  beschränken  zu  können,  was  ihr  ^*  *^^ 
seine  vorläge  bot.  Und  obgleich  die  Tagebücher  Crabb  Robinson's  schcc^  mAo\ 
seit  1665  veröffentlicht  sind,  so  hat  sich  Fischer  dennoch  durch  weiteK^^^®" 
bekanntgäbe  der  auf  Deutschland  und  seine  grossen  männer  bezüglichem  .«rAei 
einzelnen  abschnitte  ein  entschiedenes  verdienst  erworben.  Auch  durc^"^  -^^ 
die  art,  wie  er  dies  gethan,  hat  er  sich  die  leseweit  zu  dank  verpflichtete  -'^^^  ^^* 
In  der  dritten  abhandlung  „Ueber  den  einfluss  der  see  auf  die  en^  m:^^S' 
lische  Litteratur"  tritt  Fischer  als  selbständiger  forscher  auf  und  erwci»^^  -i-öwt 
sich  als  einen  gründlichen  kenner  der  englischen  poesie.  Eine  ausg^^STJ^^ 
dehnte  belesenheit  ermöglicht  es  ihm,  die  werke  von  Shairp  und  Veite! '^^^"'^^ 
die  beide  von  dem  Zusammenhang  zwischen  der  natur  und  der  seelo  d^  W^^^ 
dichter  handeln,  nach  der  scite  hin  zu  ergänzen,  auf  der  sie  eine  klaffendf^-^  ^^ 
lücke  zeigen.  Fischer  zerlegt  seinen  gegenständ  in  drei  teile;  er  rcde^  fjaei 
zuerst  von  dem  einfluss  der  see  auf  die  englische  prosa  (seeroman),  lenl»!^  .^nikl 
dann  seinen  blick  auf  die  matrosenlieder  und  betrachtet  zum  schluss  d^  ^^ic 
eigentlichen  seelieder.  Es  ist  wohl  kaum  ein  dichter  von  irgend  welche:^  x:»ei 
bedeutung  übergangen  worden;  wie  aber  Fischer  im  allgemeinen  sei^^^^^^ 
hauptinteresse  der  neuem  litteratur  zuzuwenden  scheint,  so  gehören  auc^:'  ^  jct 
die  bemerkungen,  die  er  über  die  männer  der  gegenwart  und  der  jUn^fc  Mi^^S' 
sten  Vergangenheit  macht,  zu  den  besten  seines  buches.  Fischer  chara^<^^^^' 
terisiert  die  einzelnen  persönlichkeiten  und  die  eigenart  ihrer  werke  wo:  ^-^^  ^^^' 
trefflich  und  löst  seine  aufgäbe  in  anerkennenswertester  weise.  Ser  ^^^  ^^^ 
buch  sei  daher  warm  empfohlen. 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Ludwig  Proescholdt. 


>  Auch  in  dieser  zweiten  Studie  muss  ein  versehen  beseitigt  werd 
auf  s.  82,  z.  16  lese  man  Zwätzen  statt  Zwätzingen. 
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IL  UNTERRICHTSWESEN. 

Führer  durch  die  französische  und  englische  Schullitteratur.    Zu- 

sammengeüitellt  von  einem  Sehulmann.  2.  vermehrte  Auflage 
des  Führers  dureh  die  fr.  und  engl.  Sehullektüre.  Wolfen- 
büttel  1892,  Julius  Zwissler.    200  ss.    8«.    M.  1,50. 

Das  kleine  biichlein  von  6»  selten,  welches  vor  zwei  jähren  ein  sclinl- 
inann  (der  Uerausgeber  der  Franco - Gallia  Oberlehrer  Dr.  Adolf  Kressner 
in  Kassel)  als  tlihrer  durch  die  fr.  und  engl.  sehuUektUre  darbot  (vgl. 
Mitteilungen  1S91,  X,  301—2),  tritt  nun  in  anderer,  sehr  vergrösserter  ge- 
stalt  als  fiihrer  durch  die  betr.  schullitteratur  vor  uns.  Zu  dem  ver- 
zeichniss  der  Schulausgaben  sind  die  verzeichniss«i  der  Icsebiicher,  gram- 
matiken  imd  hilfsblicher  gekommen,  die  Verfasser  in  alphabetischer  folge 
mit  Verlag  und  preis,  darunter  wie  früher  die  über  die  bücher  etwa  er- 
schienenen urteile  aus  Zeitschriften. 

Die  zahl  der  englischen  schriftstellerausgaben  (s.  46 — 75)  hat  sich  von 
15S  auf  ISO  nnmmem  vermehrt.  Einige  konnten  noch  hinzugefügt  werden, 
z.  b.  aus  KUhtmann's  Verlage  die  Lion'schcn  ausgaben  von  Irviug's  Voyages 
and  Discoveries  of  the  Companions  of  Columbus,  geb.  M.  1,S0  (zu  s.  55); 
Scott's  Ivanhoe  und  Quentiii  Durward,  je  zwei  teile  zu  je  60  Pf.  (zu  s.  66 
u.  (>7) ;  ebenso  aus  den  Easy  Keadings  von  Pierer  die  sieben  bändchen  er- 
zählungen  von  Miss  Kdgeworth  und  die  zwei  bändchen  Golden  Deeds  von 
Miss  Yonge  zu  je  60  Pf.  (zu  s.  51  u.  75);  femer  aus  Schlössmann*s  vertage 
die  Wiemann'schen  ausgaben  von  Byron's  Marino  Falieri,  Cooper's  Colum- 
bus, Cortez  and  Pizarro  (zu  s.  4S  u.  40),  Markham*s  Uistory  of  England, 
Marryafs  Three  Cutters  (zu  s.  61),  Swift's  Gulliver,  Yongo's  Golden  Decds 
(zu  8.  74  u.  75),  Brough's  Apartments  und  Dance's  Bengal  Tiger  (zu  s.  47 
u.  49)  zu  je  60  Pf.:  alles,  ausser  Byron  und  Scott  leichte  Stoffe  und  billige 
ausgaben,  welche  besonders  zu  der  von  den  neuen  lehrplänen  geforderten 
planmässigen  privatlektüre  geeignet  wären. 

Die  erweiterung  des  führers  durch  die  aufführung  der  lese-  (s.  05 — 106) 
lehr-  (s.  145—167)  und  hilfsbücher  (s.  180—203)  ist  eine  sehr  dankenswerte 
znthat,  zumal  jetzt,  wo  die  Ichrerkollegien  un  begriff  sind  umschau  zu  halten 
nach  neuen  lehrmitteln,  die  den  veränderten  vorscliriften  der  neuen  lehr- 
plänc  entsprechen.  Grammatiken,  welche  der  sogenannten  neueren  methodo 
mehr  oder  weniger  folgen,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet;  da  finden 
wir  be«tA3mt  nur  L.  Sevin's  Elemeutarbuch  der  engl.  Sprache  nach  der  ana- 
lytischen Methode  und  E.  Wilke's  Einführung  in  die  engl.  Spr.,  während 
der  französische  theil  an  30  nummem  der  neueren  methode  aufweist. 

Unter  den  englischen  hilfsbiichem  wären  noch  aufzuführen:  Ahn, 
Theory  and  Practice  of  Euglish  Composition,  F.  Kupferhcrg  -  Mainz ,  und 
Gesenius,  Englisches  Uebungsbuch,  Sammlung  von  Sätzen  und  zusammen- 
hängenden UebersetzungsstUcken  ziur  Einübung  der  Syntax,  Gosenins-Halle. 

Die  unter  den  Schulbüchern,  besonders  den  schriftstellerausgaben,  an- 
gemerkten lakonischen  urteile  geben  dem  auskunftsuchenden  wohl  im  all- 
gemeinen bescheid,  aber  man  würde  sie  gern  dahin  geben  für  etwas  em- 
pfehlenswertheres,  nämlich  einen  hinweis  auf  Inhalt  oder  zweck  und  brauch- 
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barkeit  des  betr.  buche«.    Diese  hinweise  wllrdeii  die  Verfasser  selbst  oder 
eigcue  und  fremde  erfahrung  in  der  klasse  liefern. 

Im  übrigen  beweist  der  fiihrer  durch  die  neue  aufläge  dieselbe  reiche 
litteraturkenntniss  und  den  gleichen  praktischen  blick,  die  das  buch  gleich 
beim  ersten  erscheinen  als  bisher  entbehrt  und  furtan  unentbehrlich  cm- 
pflnden  Hessen.  Es  ist  fiir  jeden  fachgenossen  ein  notwendiges  handbnch 
geworden. 

Gleiwitz.  Otto  Arndt. 


Friedrich  Kirchner,  Lic^  Dr.,  Englische  Gedichte.  StufeDoiässi^  ^  '^' 

ordnet  mit  erlUufferndeu   aumerkuDgen  und   biographischi^^  ^^ 

Notizen  versehen.    Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  ISS^'^S)'" 

98  88.  80.  Preis:  geb.  1,20  M. 

Für  diese  Sammlung  sind  grundsätzlich  nur  gedichte  gewählt  word« 
welche  neben  einem  poetischen  und  pädagogischen  wert  solchen  umfai 
haben,  dass  sie  ohne  grosse  Schwierigkeit  gelernt  werden  können.    A 
diesem  gründe  wohl  hat  manches  beliebte,  aber  umfangreichere  gedic^:^ 
keine  aufnähme  gefunden,  und  das  doch  nicht  mit  recht,  denn  die  samu^  ^jx^- 


lung  will  nicht  nur  die  erwünschten  gedichte  zum  auswendiglemen,  so-^^^^*^^' 
dem  zugleich  auch  den  Stoff  fdr  die  poetische   lektUre  bieten;  sie  w.^"-^^'^ 
mit  den  besten  englischen  dichtem  bekannt  machen  und  sollte  daher  d  M^^ 
verbreitetsten  und  beliebtesten  dichtungen  derselben  zunächst  beriieksicL  ^^^  '^ 
tigen.    Gedichte  wie   "IVe  are  Seven"  oder  "Lucy  Gray"  von  Word^-^^^ 
worth,  "  CasManca"  von  Fei.  Hemans,  *' Tlu  BaUU  of  Hohenlinden"  vot^-^^^^^ 
Campbell,  "The  Inchcape  Rock''   oder   "The  Battle  of  Blenheim"  vo^:^^*^" 
Southey,  welcher  hier  nur  mit  dem  gedichte  '^  The  Library"  vertrete^^ -^*° 
ist,  wird  man  nur  ungern  vermissen.     Ausser  den  beiden  Amerikaner^  ^:25ni 
Longfellow  und  Whittier  hätte  auch  W.  C.  Br^ant  aufgenommen  werdc^:-^        il 
können,  etwa  mit  seinem  •  The  African  Chief  \    Dass  Shelley  fehlt,  so  ^-^  ^^ 
nicht  als  besonderer  mangel  bezeichnet  werden,  dafür  ist  besserer  ersatiT-^^* 
geworden.    Statt  des  Fragments  aus  Hamlet  "Ädvice  of  Folonitis  to  Ä»  ^*        '^ 
Son",  dessen  lehren  kaum  als  allgemein  gültige  Wahrheitsregeln  anerkaniL^  m^^ 
werden  dürften,  würde  die  forumsscene  aus  Julius  Csesar  jedenfalls  besser  ^s^^ 
gefallen.    Der  ausdruck  „stufenmässig  geordnet"  in  der  ankündigung  be^  ^^^S)e' 


zieht  sich  offenbar  nur  auf  die  Ordnung  der  4  Serien  untereinander,  innc^ 
halb  der  serie  selbst  tritt  die  stufenmässige  Ordnung  nicht  zu  tage;  s-a^»-  *^ 
beginnt  die   1.  reihe   mit  den  drei   nattionalliedern  '^Rule  Britannia!*'^        ' 
"Ood  save  the  King"  und  "Ye  Mariners  of  Englayid*\  während  leichter 
gedichte  wie  *Tho8e  Evening  Beils '%  "^ I  renietnber'\  "^Tia  the  Last  Bo 
of  Stimmer"  u.a.  erst  später  folgen.  —  No.  57  der  4.  reihe  wird  besser 
mit  no.  43  der  3.  reihe  vertauscht. 

Von  den  beiden  gedichten  no.  23  und  no.  38  desselben  Verfasser^ 
ist  das  eine  mit  Barry  Cornwall,  das  andere  mit  William  Propter  unter- 
zeichnet; warum  nicht  boidemale  Barry  Cornwall,  unter  welchem   namei7 
der  dichter  bekannter  istV 
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Einige  stellen  bedürfen  der  Verbesserung:  no.  41  v.  12  ist  zu  lesen: 
^To  whose  all-pondering  mind  (st.  those);  no.  23  v.  41  schalte  man 
.westem"  ein,  also:  „Day  pauscs,  in  gloom,  on  bis  western  road";  Sun 
in  demselben  gedicbte  v.  47,  ist,  da  personifiziert,  mit  grossem  anfangs- 
buchstaben  zu  drucken.  No.  49  v.  2  lese  man:  Nor  any  unproportioncd 
thonght;  V.  11  desselben  gedichts  ist  die  lesart  vorzuziehen :  but  reserve 
thy  judgment**  und  in  no.  15  v.  1 ;  «Oh,  open  the  door,  some  pity  to 
show".  Mehr  oder  weniger  stürende  druckfehler  befinden  sich:  no.  6  v. 
16,  no.  23  V.  24,  no.  48  v.  31,  sowie  in  den  Überschriften  von  no.  36  u.  51. 

Den  gedichten  sind  zur  erleichterung  der  präparation  passende  er- 
läuterungen  beigegeben,  welche  sich  im  allgemeinen  in  den  grenzen  des 
notwendigsten  bewegen.  Erklärungen,  welche  die  gewöhnlichsten  elisio- 
nen  und  kontraktionen  betreffen,  wie  5  v.  9:  Uwill  =  it  will,  11  v.  12: 
rd  =  I  would  und  v.  27:  thou'dst  —  thou  wouldst,  13  v.  1 :  'tis  =  it  is, 
V.  9:  ril  =  I  will,  V.  14:  O'er  =  over  u.  s.  w.  halte  ich  für  überflüssig. 

Es  ist  nicht  leicht,  in  einer  gedichtsammlung,  welche  sich  auf  das 
für  die  poetische  lektüre  notwendigste  maass  beschränken  und  dabei  doch 
alle  hervorragenden  dichter  berücksichtigen  wül,  den  verschiedenen  in 
dieser  hinsieht  herrschenden  neigungen  gerecht  zu  werden.  Von  meinen 
wenigen  ausstellungen  abgesehen  ist  die  vorliegende  auswahl  —  das  wird 
allseitig  anerkannt  werden  —  mit  gutem  geschmack  getroffen  und  eignet 
sich  zur  fleissigen  benutzung  in  der  schule. 

Elberfeld,  Januar  1893.  J.  Klapperich. 


Enoch,  Dr.  W.,  Naturalismus  und  Humanismus  in  der  Jugendbildung. 

Progr.  d.  Gymnasinnifi  zu  Di(>deDhofcii.    '92.    32  s.    4«. 

In  der  Untersuchung  der  frage,  ob  natunilismus  oder  humanismus  in 
«ler  jngendbilduDg  den  Vorzug  verdiene,  hat  der  verf.  einen  recht  zcit- 
^emässen  gegenständ  gewählt.    Nachdem  er  geschildert,  wie  im  menschen- 
leben  beide  trotz  grosser  gegensätze  doch  auch  viel  verwandtes  mit  einander 
Jiabeu,  bespricht  er  die  gnmdlagcn  der  naturalistitjchen ,  sodann  die  der 
liamanistischen  Jugendbildung,  und  kiimmt  nach  vcrgleichung  beider  zu 
^em  ergebniss,  dass  ein  Unterricht,  der  die  geschickte  der  monschheit  (im 
'^veitesten  smne)  zur  gruudlagc  macht,  den  Vorzug  verdient,  und  zwar  weil 
C!r   besser  dem  begriffe  des  erziehenden  Unterrichts,  als  dem  kindlichen 
feiste  angemessener,  entspricht  und  weil  er  auch  die  besonderen  naturali- 
stischen zwecke,  soweit  sie  für  die  geistesbildung  in  betracht  kommen, 
verwirklicht.    Diese  gründe  werden  dann  auf  einen  besonderen  zweig  des 
\iuxiian istischen  Unterrichts,  die  antike  sage,  augewandt.    Ihr  wert  besteht 
darin,  dass  sie  eine  geeignete  einführung  in  die  geschichte  und  menschen- 
knnde   bildet,   in   ihren   verschiodenen  uusgostaltungen  durch  kunst  und 
ptjesie  ein  gebiet  idealer  menschlichkeit  darstellt  und  endlich  die  beste  (??) 
gmudlage  für  den  naturkundlichen  Unterricht  bietet,  indem  sich  der  sage 
die  dem  kindesalter  nach  form  und  Inhalt  angemessene  naturbeschreibung 
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entnehuicn  lässt.  Der  letzte  piuikt  scheint  allerdings  am  schwächsten  be- 
gründet; auch  sonst  sind  die  ausführungen  des  verf.  von  einer  gewissen 
einseitigkeit  nicht  völlig  freizusprechen. 

Debo,  Prof.  Dr.  F.,  Humanistische  Bildung  oder  nationale  Erziehung? 

Progr.  der  Kealsehuie  in  Karlsruhe.    '92.    23  s.    4^, 

Man  könnte  die  vorliegende  abhandlung  in  gewissem  sinne  als  eine 
weiterfilhrung  der  eben  besprochenen  betrachten.    Denn  dass  der  zögling 
dnrch  menscheukunde  im  besten  und  weitesten  sinne  zur  Sittlichkeit  ge- 
führt werde,  verlangt  auch  Debo,  nur  soll  das  nicht  mehr  so  ausschlie^islich 
durch  das  Studium  der  griechen  und  römcr,  sondern  vor  allem  des  eigenen 
Volkstums  geschehen.    Er  zeigt  zunächst,  wie  der  maugel  einer  gele^n- 
heit,  die  ideale  im  eigenen  vaterlaude  zu  verwirklichen,  der  humanitätsidee 
um  die  mitte  de«  vorigen  Jahrhunderts  zur  herrschaft  verholfen  hatte.    Man 
suchte  bei  den  griechen,  was  man  daheim  schmerzlich  vermisstc.    Das  lässt 
Herbarts  pädagogisches  System  in  seiner  Überschätzung  des  theoretischen, 
in  einer  gewissen  beschaulichen   unthätigkeit  klar  erkennen.    Es  ist  auch 
Ilerbart.  gar  nichts  an  der  formalen  seitt;  der  klassischen  sprachen  gelegen, 
sondern  nur  am  inhalte  der  antiken  Schriftwerke  mit  ihren  Schilderungen 
von  charaktergrösse  und  -einfalt,  wie  er  sie  in  der  gegenwart  nicht  fand. 

Seit  Deutschland  aber  frei  und  einig  geworden,  hat  sich  an  stelle  d*^^^ 
humanistischen  bildungsideals  der  gedanke  einer  nationalen  erziehiuig  (^'^ 
hoben.    Sie  will  den  schUler  von  der  familie  durch  heimat  und  vaterla 
hinleiten  zu  jener  höchsten  stufe  der  menschlichkeit,  wahrer  sittÜchke 
Dazu  muss  aber  vor  allem  mehr  erzogen,  als  unterrichtet  werden.    \V 
dürfen   nicht   mehr   blos   einen   abstrakten    mid   landfremden   idealismr 
pflegen,  sondern  müssen  den  zögling  hinführen  zu  einer  Wirksamkeit  in  einc=^ 
bestimmten  lande  und  in  einer  bestimmten  zeit.    Im  Unterricht  aber  miL^ 
die  ästhetische  darstellung  des  Vaterlandes  mittelpunkt  werden ;  die  neue  'f^:=^^  ^^ 
geflchichte  bietet  beispiele  genug,  an  denen  die  Jugend  sich  erheben  oii^  ^~^\ 
begeistern  kann,  während  sie  durch  das  stete  versenken  in  die  herrlic-^^:^  * 
keiten  von  Hellas  und  Rom  nur  den  glauben  an  die  eigene  kraft  und  vfz^      ^' 
sprUnglichkeit  verliert. 

Was  Debo  hier  ausführt,  berührt  sich  nahe  mit  den  gedanken  Ohlerr  -^  '*'^' 
in  seinem  buche  über  die  deutsche  schide  und  das  klassische  alt^rtum  (v^  -^-^^^S 


Mitteilungen  II,  s.  1*J4).    Die  ganze  abhandlung  ist  von  edler  begeisteruÄ: -*-•' ^^ 


—  ZI 


für  das  eigene  Volkstum  durchweht  und  enthält  auch  im  einzelnen,  z.  b. 

der  frage,  wie  können  die  lehrer  wieder  mehr  erziehend  wirken,  recht  fc:^       ^^ 

achtenswerte  vorschlage. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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HL   NEUE  BUCHER. 

A.  In  England  erschienen  (in  den  monaten  Februar  und 

März  1803). 

(Wenn  kein  ort  angeführt,  ist  London  zu  ergänzen, 
wenn  kein  fonnAC  angegeben,  V  oder  er.  8^.) 

1.  Allgemeines. 

Chambers'«  Encyclopaedia :  A  Dictionary  of  Universal  Knowledge.  New 
ed.  Vol.  10.  Swastika  to  Zyrianovsk,  and  Index.  Inip.  8vo,  pp.  832. 
W.  and  R.  Chambers.    10,. 

Rawlinton  (R.)  and  Macray  (G.  M.),  Catalogi  Codicum  Mauuscriptorum  Bib- 
liothecae  Bodleianae,  Partis  Quintac  Fasciculus  Tertius:  Vin  Munificen- 
tissime.    (Clarendon  Press  Ser.)    4to.    4/6. 

2.   Sprache. 

Evans  (D.  8.),  Dictionary  of  the  Welsh  Languago.  Part  3.  Roy.  8vo. 
Spurrell  (Carmarthen).    Simpkin.    net,  16/6. 

Fletcher  (J.  J.),  Pocket  Glossary  of  Technical  Terms :  English-French  and 
French  -  English.  2nd  ed.,  Reviscd  and  Enlarged.  64mo,  pp.  100. 
Crosby  Lockwood  and  Son.    1/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

aa)  Cunliffe  (J.  W.),  The  Influenee  of  Seneca  on  Elizabethan  Tragedy:  An 
Essay.    Imp.  16mo.    Macmillan.    net,  4/. 

Uw  (W.  H.),  A  History  of  English  Literature,  A.  d.  1714—1798.  With 
Questions  of  the  Penod,  1760—171)8.    12mo.    Clive.    rod.  2/. 

Lusted  (Charles  T.),  »Studies  in  Life  and  Literature.  With  Introductory 
Sonnets.    pp  vi— 301.    Digby,  Long  &  Co.    5/. 

Noble  (J.  Ashcroft),  The  Sonnet  in  England,  and  other  Essays,  pp.  220. 
Mathews  and  Lane.    net,  5;. 

Waish  (W.  S.),  Handy  Book  of  Literary  Curiosities.  pp.  1  102.  Gibbings. 
12/6. 

Whettley  (Henry  B.),  Literary  Blunders:  A  Chapter  in  the  **  History  of 
Human  Error",    pp.  vii— 226.    Elliot  Stock.    4/6;  7/6;  L.P.,net,21/. 

l)b)  English  Prose.  Selections,  with  Critical  Introductions  by  Various 
Writers  and  General  Introductions  to  each  Period.  £dit.  by  Henry 
Craik.    Vol.  1.    14th  to  16th  Century,    pp.  600.    Macmillan.    7/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

aa)  Alfred.  Extracts  from  Alfred's  Orosius.  Edit.  by  Henry  Sweet.  2nd 
ed.    r2mo,  pp.  74.    Clarendon  Press.    2/. 

Bright  (J.  W.),  The  Gospel  of  St.  Luke  in  Anglo-Saxon.  Edit  from  the 
Manuscripts.  With  an  Introduction,  Notes  and  a  Glossary.  pp.  165. 
Clarendon  Press.    5/. 

bb)  Pollard  (A.  W.),  Chaucer.  (Literature  Primers.)  18mo,  pp.  142.  Mac- 
millan.   1/. 

cc)  Sldney  (Sir  P.),  Miscellaneous  Works.  With  A  Life  of  the  Author  and 
Illastrative  Notes  by  William  Gray.    pp.  370.    Gibbings.     12/6. 
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Sptnser's  Facrie  Queene.  Book  1.  With  Introduction  and  Notes  hy  £< 
M.  Percival.     Tiiuo,  pp.  3%.    Macmillan.    3/. 

Kalender  of  Shephordes.    Edited,  with  a  Critical  Introductrion 

and  Glossary,  by  H.  0.  Sommer  (a  facsimile  reprint).   Roy.  Svo.  E^äu"» 
Trlibner  and  Co.    net,  42/. 

dd)  Bacon  (Lord),  Novum  Organum.    (Sir  J.  Lubbock's  Hnndred  Boo^^) 
pp.  242.    Routledge.    2 '6. 

Montaigne,  The  Essays,  Done  into  English  by  John  Florio.  Anno  1  ^^^ 
With  an   Introduction   by  G.  Saintsbury.    2nd  Book.    pp.  iv— 
D.  Nutt.    net,  15/. 

Shakespeare'«  As  You  Likc  It.  With  Introduction  and  Notes,  Class^fe-^^ 
and  Arranged  by  Thomas  Pa ige.    pp.  162.    Moffat  and  Paige.    ^^.- 

Moulton  (R.  G.),  Shakespeare  as  a  Dramatic  Artist     3rd         ®^' 

Rev.  and  Enlarged.    pp.  446.    Clarendon  Press.    7,0. 

ce)  Basse  (William),  The  Poetical  Works  of.  ri602— 1658.)  Now  for  ^ 
first  time  Collected  aud  Edited,  with  Introduction  and  Notes,  by  ^ 
Warwick  Bond.  Roy.  Svo,  bds.,  pp.  xlvii— 344.  Ellis  and  m^^^^Y- 
net,  25/. 

Dryden  (John),  The  Poetical  Works  of.  Containing  the  Original  Poj^g?^ 
Tales  and  Translations,  and  Additional  Lyrics  from  the  rlays.  l^v^iu> 
Memoir,  Notes,  Index,  &c.  (The  Albion  ed.)  pp.  xxxii  -—575.  Wa-^^^^ 
3/6. 

Milton's  Paradise  Lost  Book  2.  Edit.  by  E.K.Chambers.  12mo,  ^P- 
112.    Clarendon  Press.    1,6. 

Paradise  Lost    Books  1,  2.    Edit  by  H.C.Beeching  and  E^    ^' 

Chambers.    2nd  ed.    Clarendon  Press.    2/6. 

Paradise  Lost.    Books  1,  2.    With  Introduction,  Notes,  Gloss^^^ 

and  Index  by  A.  W  i  1  s  o  n  V  e  r  i  t  y.    pp.  Ixxi— 1 72.    Cambridge  Wm^^ 
house.    2/. 

Osborne  (Dorothy),  Letters  to  Sir  William  Temple,  1652— '54.    Edit  ^^^^ 
Edward  Abbott  Parry.    New  and   Cheaper   ed.     With  Porträt 
pp.  320.    Griffith,  Farran  and  Co.    3/6. 

Vaughan  (Henry)  ("Silurist"),  Secular  Poems.    Including  a  few  Pieces   ^S^x- 
his  Twin-Brother  Thomas  ('Eugonius  Philalethes ").    Selected  and  .  ^ 
rangcd,  with  Notes  and  Bibliography  by  J.R.  Tutin.  pp.  x— 87.  J. 
Tutin  (HuU). 

ff)  Bosweirs  Life  of  Johnson.  Edit,  with  an  Introduction,  by  Mowbr 
Morris.    (Globe  Ed.)    pp.  XXIII--718.    Macmillan.    3/6. 

Montagu  (Lady  M.  W.),  The  Letters  and  Works  of.    Edit  bv  her  Grc 
grandson,  Lord  W harne liffe.    2  vols.    Swan  Sonnenschein,    not, 

Thomson's  Seasons.    Charmingly  Illustrated.    4  vols  in  case.    ISmo. 
and  Bird.    net,  1(1/6. 

Vanbrugh  (Sir  John).    Edit  by  W.  C.  Ward.    2  vols.,  pp.  880.    Lawre 
and  Bullen,    net,  25/. 


.^mt 


c)  19.  Jahrh. 

Blake  ( W.),  Works :  Poetic,  Symbolic,  Critical.    Edit,  with  Lithographs 
the  Illustrated  *  Prophetic  Books '',  and  a  Memoir  and  Interpretation 
Edwin  John  Ellis  and  William  Butler  Yeats.   3vol8.  Boy.8^^ 
Quaritch.    net,  63/. 

Browning  (R.).    Walters  (Frank),  Studios  of  some  of  Robert  Browning 
Poems.    Portrait,    pp.  ISO.    Sunday  Sohool  Association.    2/6. 
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f\9  (T.)y  Sartor  Resartus;  Latter  Day  Pamphlets.    Chapman  and  Hall. 

ms  (Charles),  American  Notes  and  Pictures  from  Italv.  A  Reprint  of 
i  Ist  eds.  With  the Illusts. and  lutroduction,  Biofl^phical  andBiblio- 
iphical,  by  Charles  Dickens  the  Younger.  pp.  XVII— 3su. 
icmillan.    8/6. 

—  The  Letters  of.  Edit.  by  his  Sister-in-Law  and  Ins  Eldest  Daugh- 
•,  1833— '70.    pp.  ix— 763.    Macmillan.    8/<i. 

—  Rideal  (C.F.),  Wellerisms,  from  «Pickwick"  and  «Master  Hum- 
rey's  Clock".  Edit.,  with  an  Introduction,  by  Charles  Kent  2nd 
.     18mo,  pp.  174.    «Record"  Press.     1/6. 

(Leigh),  Life  of.    By  Cosmo  Monkhouse.  pp.  250.  W.  Scott.  1/6. 

►  (John):  A  Biographv.  By  Walter  Lock.  With  a  Portrait  from 
Painting  by  George  Richmond,  R.  A.    pp.  245.    Methuen.    5,.. 

or  (Walter  Savage),  Selections.  Arranged  and  edit.  by  Sidney  Col- 
li.    1 2mo,  pp.  402.    Macmillan.    net,  2/6. 

(Sir  W.),  The  Heart  ot  Mid-Lothian.  With  Introductory  Essay  and 
>tes  by  Andrew  Lang  (Border  Ed.)  2  vols.  Nimmo.    ea.  nct,  6-. 

—  Rob.  Roy.  With  Introductory  Essay  and  Notes  by  Andrew 
ing.     lUiist.  2  vols.    (Border  Edit)    J.  C.  Nimmo.    ca.  6/. 

—  The  Black  Dwarf,  and  A  Legend  of  Montrose.'  (Waverley  Novels, 
►1.  5.)    lUust.  (Dryburgh  ed.)  pp.  xxiv— 382.    A.  and  C.  BlacK.    5/. 

—  Old  Mortality.  Illust.  (Dryburgh  Ed.)  pp.  xvii— 441.  A.  and  C. 
ick.    5/. 

fson  (Lord),  The  Holy  Grail.  With  Introd.  and  Notes  by  G.  C.  Ma- 
ul ay.    12mo,  pp.  126.    Macmillan.    2/6. 

—  Bcckct:  A  Tragedy  in  a  Prologne  and  Four  Acts,  as  Arranged 
the  Stage  by  Henry  Irving,  and  Presentcd  at  the  Lycoum  Theatre 
Febniary  6,  1893.    pp.  62.    Macmillan.    net,  2/. 

—  Souvenir  of  Beckct,  First  Presented  at  t)ie  Lyceum  Theatre,  6th 
briiary,  1893,  by  Henry  Irving.  Illust.  by  J.  Bemard  Partridge,  W. 
Ibin,  J.  Harker  and  Hawes  Craven.  Oblong  bds.  «Black  and  White" 
ICC.     1/. 

—  Littledale  (H.),  Essays  on  Lord  Tcnuyson's  «Idylls  of  the 
Hg"-    pp.  303.    Macmillan.    4/6. 

—  Van  Dyke  (Henry),  The  Poetry  of  Tennyson.  3rd  ed.  pp.  372. 
.the WS  and  Lane.    net,  5/6. 

ktrmy  (Wm.  Makepeace),  The  Luck  of  Barry  Lyndon :  A  Romance  of 
i  Ijkst  Ontury.  With  an  Introduction  by  Frank  T.  Marzials.  (Scott 
arary.)    pp.  xxx— 321.    W.Scott.    1/6. 

Iswortti  (W.),  Poetical Works.  Edit.,  withMemoir,  by  Edward  Dow- 
»n.    7  vols.    Vol.  4-— 5.    (Aldine  Edition.)   12mo.  Bell  &  Sons.  ea.  2/6. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen,  Übersetzungen  eingeschlossen. 

Id  (£.),  Pearls  of  the  Faith.    Paul,  Triibner  and  Co.    red.  6,.. 

Poems:  National  and  Non-Oriental.    Ebd.    red.  6/. 

Lotus  and  Jewel.    Ebd.    red.  6/. 

Lights  of  Asia.    Ebd.    red.  6/. 

Indian  Poetry.    Ebd.    red.  6/. 

Secret  of  Death.    Ebd.    red.  6/. 

Indian  Idylls.    Ebd.    red.  6/. 

—  —  With  Saldi  in  the  Garden.    Ebd.    red.  6/. 

•Id  (M.),  Sclected  Poems.    12mo.    Macmillan.    red.  nct,  2/6. 

[S  (Mrs.  G.  Linna;us),  Ripples  and  Breakers:  Poems.    New  and  Cbea- 

)r  ed.    Portrait,    pp.  vii— 108.    Griffith,  Fiurran  and  Co.    2/6. 
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Barlow  (Jane),  Irish  Idylls.    2nd  ed.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 

Bond  (R.  Warwick),  An  Ode  to  the  Sun,  and  other  Poems.  Paul,  Trfibnei 
and  Co.    3/6. 

Brown  (T.  £.),  Old  John,  and  otber  Poems.    Macmillan.    6/. 

Carleton  (W.),  Poems.    New  ed.  in  6  vols.    1/  eaeh;  also  6  vols.  in  c^^ 
Low.    8/. 

Farm  Ballads.    lUust.  ed.    Routledge.    t/. 

Cliff  (Maria),  Poeras  on  Tnie  Incidents,  and  other  Poems.    1885—  1  ^^^* 
12mo.    Paul,  TrUbner  and  Co.    3/6. 

De  Vere  (A.),  Poetical  Works.    Vols.  4,  5,  6.    Macmillan.    ea.  5/. 

Dixon  (Margaret),  Chronicles   of  Christopher  Columbus.     In    12  Ca.^^^^^' 
18mo.    Putnam's  Sons.    6/. 

Edgar  (J.  D.),  This  Canada  of  Ours,  and  other  Poems,  pp.  64.  Wm.  B^^SS^ 
(Toronto).    4/. 

Fulford  (John),  A  Look  Round,  and  other  Poems.    £.  Stock.    4/6. 

Gibbs  (Wm.  Alfred),  Fifty  Years  in  Fifty  Minutes:  A  Rapid  Review  o-^^« 
Past  Half  Century.  An  Author's  Tribute  to  the  Qneen-Empress.  1  r^°^^» 
pp.  104.    Rydal.    sd.,  1/;  1/6. 

Gilbert  (W.  S.) ,  The  '  Bab ''  Ballads.    With  Ulusts.  by  the  Anthor. 
ed.    12mo,  pp.  142.    Routledge.    1/. 

Gowing  (Mrs.  Aylmer)  (Emilia  Aylmer  Blake),  Ballads  of  the  Tower, 
other  Poems,  mostly  Adapted  for  Recitation.    pp.  146.    Griffith, 
and  Co.    1/6. 

Gracey  (H.  E.),  Rhyming  Legends  of  Ind.    Thacker.    6/. 

Green  Bays:  Verses  and  Parodies.    By  Q.  2nd  ed.    Methuen.    3/6. 

Hailstone  (Herbert),  Poems  of  Nature.    12mo,  pp.  180.    J.  Heywood. 
Harris  (R. A.),  Twofold  Life;  or,  Spirit  Songs.    12mo.    E.Stock.    1/6 

Ibsen  (H.),  The  Master  Builder:  A  Play  in  Three  Acts.    Trans,  from 
Norwegian  by   Edmund  Gosse   and   William   Archer,     pp. 
Heinemann.    5/ . 

Johnson  (R.  W.),  The  Winter  Hour,  and  other  Poems.    12mo.    T. 
Unwin.    5/. 

Laing  (Alexander),  The  True  Hero,  and  other  Poems,    pp.  164.    Mori^ 
Bros.  (Glasgow),    net,  3/. 

Lester  (H.),  Memoirs  of  Gloucester  Cathedral,  and  other  Poems,    pp. 
Andrews  (HuU).    Simpkin.    2/. 

MacDonald  (George),  Poetical  Works.    2  vols.    pp.  854.    Chatte  and 
dus.    12/. 

Marshall  (Emma),  The  £ve  of  St.  Michael  and  All  Angels,  and  otber 
ses.    16mo,  pp.  48.    Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin.    ]/. 

Nation  (W.  H.  C),  Prickly  Pear  Blossoms  (Poems).   Eden,  Remington 

Co.    6/. 

NIcolson  (Alexander),  Verses.    With  Memoir  by  Walter  Smith.    1 
pp.  122.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    5/. 

Watson  (William),  The  Hoping  Angels:  A  Caprice.    16mo,  pp.  80. 
thews  and  Lane.    net,  3/6. 
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e)  Romane  u.  novellcn  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  "  Bookseiler"  im  monat  Februar  99,  im  März  13 

f)  Essays. 

Hatton  (J.),  Old  Lamps  and  New:  An  After-dinner  Chat.    Cheaper 
Hutchinson.    2/6. 
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.),  Essayist  and  Critic:  Selections  from  bis  Writings.    With  a 
Biographical  and  Critical,  by  Alexander  Ireland.    New  ed. 
Warne.    2/. 

.  W.),   Poet   at  tbe   Breakfast  Table.    32mo,  pp.  312.    Rout- 

1/. 

he  Autoerat  of  the  Breakfast  Table.    32mo,  pp.  316.    Ebd.    t/. 

'he  Professor  at  the  Breakfast  Table.   32mo,  pp.  812.   Ebd.     1/. 

>iir  Hundred  Days  in  Europe.    Cheapcr  ed.    pp.  316.    Low. 

G.  E.),  Some  Lectures   Edited  from  MSS.    With  a  Memoir  by 
E.  Paget,    pp.  ISO.    Macmillan.    5/. 

^gncs),  Essays  in  Miniaturc.    Gay  and  Bird.    4/. 

.),  Summaries  of  Short  Essays,    pp.  30.    Chambers.    2d. 

(M.  E.),  Great  Characters  of  Fiction.    pp.  226.    Gardner,  Darton 
3/6. 

4.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Bistory   of  England.    The  Jubilee   Edition.    Vol.  C :  From  the 
.f  Sir  Kobert  Peel  to  the  lllness  of  the  Prince  of  Wales.    With 
d  Original  Drawings  by  the  Best  Artists.    New  and  Revised  ed. 
xii— 612.    Cassell.    9/. 

^  W.),  England  under  the  Coalition:  The  Political  History  of 
Iritain  and  Ireland  from  the  Election  of  1885  to  tho  Fall  ot  the 
r  in  1S92.    2nd  ed.    pp.  642.    T.  Fisher  Unwin.     12/. 

.^he  Supplementary  Chapter  and  Index,    pp.  x— 30.     T.  Fisher 
1/6. 

iichael),  The  Battaile  of  Agincourt.  With  Introduction  and  Notes 
hard  Garnett.    pp.  142.    Whittingham.    net,  7/6. 

i  Company's  First  Letter  Book,  1600—1619.    Quaritch.   net,  42/. 

V.),   The  West  Indies.    3rd  ed.    Low.    7/6. 

.A.),  History  of  England.  12  vols.  Vol.  1—4.  Longmans.  ea.  3/6. 
l'he  Divorce  of  Catherine  of  Aragon.    New  ed.    pp.  530.  Long- 

6/. 

Ir  William  Wilson),  The  Indian  Empire:  Its  Peoples,  Histo^  and 
ts.    New  and  Revised  ed.    Map.    pp.  852.    W.  H.  Allen.    28/. 

I  (Sir  R.),  The  Golden  Book  of  India:  A  Genealogical  and  Bio- 
al  Dictionary  of  the  Ruling  Princes,  Chiefs,  Nobles  and  other 
iges,  of  the  Indian  Empire.    Roy.  8vo.    pp.  608.  Macmillan.  40/. 

H.  M.),  The  Church  in  Scotland.    With  Maps.    pp.  384.  Gardner, 

and  Co.    6/. 

J.  F.  P.),  History  of  the  War  in  the  Peninsula.    3  vols.    Routledge. 

W.  H.),  History  of  the  Conquest  of  Mexico.    Routledge.    3/6. 

C),  The  Campaign  of  Waterloo:  A  Military  History.  12/6.  An 
•f  Ditto,  4to.    Putnam's  Sons,    net,  21/. 

H.D.),  Some  Notes  of  thePast:  1870—1891.  pp.  160.  Murray.  5/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

^ersons:  Biographies  Reprinted  from  Tho  Times.  Vol.  3— 4. 1882 
n.  87— 92.    Macmillan.    ea.  3/6. 

liography,  Dictionary  of.  Edit.  by  Sidney  Lee.  Vol.  34  Llwyd- 
tney.  Roy.  8vo,  pp.  vi— 45n.  Smith,  Eider  &  Co.  net,  15/;  hf.- 
0/. 
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Aberdeen  (The  Earl  oO-  By  Sir  A.  Gordon.  (Queen's  Prime  MinisteK-^) 
pp.  852.     Low.     3,6. 

Columbus  (Christopber),  The  lütter  of  Columbus  od  the  Discovery  of  Ai:k3^ 
rica:  A  Facsiiuile  of  the  Pictorial  Edition.  With  a  New  and  Llt:^'^ 
Translation,  and  a  Coiuplete  Reprint  of  the  Oldest  Four  Edition s-  ip 
Latin,  pp.  (i  I .  Printed  by  Order  of  the  Trustees  of  the  Lennox  ^' 
brary  (New  York).    2;6. 

Monteiro  (Mariaua),  Christopher  Columbus:  Uis  Life,  Lal^o"»»" 

and  Disco  veries.    pp.  IbG     J.  Uodges.    net,  36. 

Gladttone  (W.  E),  England's  Great  Commoncr.  By  Walter  Jerro  ^  ^• 
Illust.    pp.  X— IGU.    S.  W.  Partridge  and  Co.    1/6. 

Hastings  (Marquess  oO-  By  Major  Ross-of-Bladensburg.  With  l^^P 
and  Portrait.    (Rulers  of  ludia.)    pp.  226.    Clarendon  Press.    2, 6. 

Hester  (Giles),  Nevill  Simuious,  Bookseller  and  Publisher.  With  Not:.i<^<*« 
of  Literature  Connected  with  Old  Sheffield,  sd.,  pp.  5ü.  Leader  **" 
Sons  (Shefhcld).    E.  Stock.    6d. 

Jeaffreson  (J.  C),  Victoria,  Queen  and  Empress.  With  2  Portraits.  2  -^^ols- 
pp.  4>0.    Ileinemann.    30/. 

Law  (William).  Characters  and  Characteristics  of  William  Law,  Noni  -«i^' 
and  Mystic.  Selected  and  Arranged,  with  an  Introduction,  by  AI-  ^|f' 
ander  White.    2nd  ed.    pp.  xlvii— 328.    llodder  and  Stoughton.  ' 

Macdonald  (M.),  Recollections.  Edit.  by  Camille  Rousset.  Tran»  -  J 
Stephen  Louis  Simeon.    New  and  Revised  ed.    pp.  4S6.    Bentley. 

More  (liannah),    pp.  2(K    Religious  Tract  Society.     Id. 


c)  Lokalgeschichte. 

Ffolliott  (Rev.  William) ,  A  Little   Book  about  Cartmel.    sd.,  pp.  31. 
Stock.    Gd. 


B. 
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Frott  (J.),  The  Ilistory  and  Topography  of  the  County  of  Cläre. 
(Dublin).    Williams  and  Nurgate.     11/.  ^>. 

Fullwood  (J.),  Fairlight  Glen.     Illust.    4to,  calf.    FuUwood  (Richmon^^^^ 
Simpkin.    50/.  ..^ 

Harrison  (Frederic),  Aunals  of  an  Old  Manor  House,  Sutton  Place,  Gu^       aa^ 
ford.    Illust.  from  Original  Drawings  by  William  Luker,  W.  Niven  s^^ 
C.  Forster  Ilay ward.    4to,  pp.  240.    Macmillan.    net^  50/.  ^ 

Hawarden  Castle,  the  Ilome  of  Mr.  Gladstone.    lUustrated,  Designed  a^^^^uio. 
Arranged  by  D.  Montin,  from  Photographs  by  11.  Reynolds.     IGu^^ 
Webster.     1/.  i, 

Langhorne  (Rev.  W.  H.),  Reminiscences  Connected  Chiefly  with  Invereö^^^Vj^^ 
and  Musselburgh  and  Sketches  of  Family  Ilistories.    pp.  20U.    Dougl  Ä^  '^ 
(Edinburgh).    Simpkin.    7,6.  ^    .  , 

Peach  (R. E. M),  Street  Lore  of  Bath:  A  Record  of  Chanffes  in  the  Di^^  '^ ' 
ways  and  By ways  of  the  City.    pp.  1 50.    Blackett  (Bath).  Simpkin.  ^ 

Raine  (J.),  York.    (Historie  Tuwns.)    pp.  226.    I^ngmans.    3/0. 

Rivington  (Rev.  Thurston),  Warwick  Castle:  Its  Ilistory   and   ita  Assoc^''==^^^^'^" 
tions.    pp.  55.    Cooke  and  Son  (Warwick).     1;. 

Sack  of  Silchester  (The),  a.  d.  493.    By  the  Author  of  •  Proverbial  FoC  -^^* 
Lore'',    pp.  16.    Miss  Langley  (Reading).    6d. 

5.  Geographie. 

Australasia  Illust rated :  The  Story  of  the  Discovery,  Scttlement  and  Pr^'* 

fress  of  the  Greater  Britain  of  the  South,  from  1606  to  the  Preseflf 
Mme.  Historieally  and  Geographically  Described  by  WcUknown  and  Emi- 
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Dent  Writers.  With  numerous  Üliists.  Edit.  by  the  Hon.  Andrew 
[Irarran.    3  vols    Hf.-mor.,  gilt  edges.    Australasia  Pub.  Co.    ea.  03/. 

rr«tt  (C.  R.  B.),  Essex  Highways ,  By ways  and  Waterways.  2nd  Ser. 
Ito,  pp.  240.    Lawrence  and  Bullen,    net,  12,5. 

ghet  (W.)  and  Williams  (J.  F.),  The  Geography  of  the  British  Colonies 
knd  Dependencies.  Physical,  Political,  Gommercial.  pp.  218.  G.  Philip 
Lnd  Son.    2  6. 

Chi«  (J.  Ewing),  East  An^lia:  Personal  Recolloctions  and  Historical  As- 
lociations.  2nd  ed.,  Revised,  Gorrected  and  Enlarged.  pp.  viii— -344. 
Varrold.    7/6. 

«igh  (E.),  Rambles  in  the  Lake  Gountry,  and  other  Travel  Sketches. 
ISvorks,  Vol.  7.)    Edit.  by  George  Milner.  pp.  300.  J.  Heywood.  3/6. 

6.  Gulturgeschichte,  alterttimer  und  Folk-Lore. 

Morgan  (Owen)  (*  Morien "),  The  Light  of  Britannia ;  The  Mysteries  of 
Vncient  British  Druidism  Unveilcd;  The  Original  Souree  of  Phallic 
iVorship  Revealed;  The  Secrets  of  the  Court  of  King  Arthur  Revealed; 
l'he  Creed  of  the  Stone  Age  Restored;  The  Holy  Grael  Discovered  in 
^ales.  Portrait  and  Illusts.  pp.  431.  D.Owen  and  Co.  (Gardifi).  Whit- 
'Aker  and  Co.    10,6. 

rman  (Philip),  Sculptured  Signs  of  Old  London.  With  Numerous  Illusts. 
With  an  Introduction  bv  Henry  B.  Wheatley.  (Gamden  Library, 
Vol.  2.)    E.  Stock.    6/;  L.  P.,  net,  21/. 

»blnson  (E.  F.),  The  Early  History  of  Coffee  Houses  in  England ,  with 
Borne  Account  of  the  First  Use  of  Coffee,  and  a  Bibliography  of  the 
Subject.    With  Illusts.    pp.  240.    Paul,  TrUbner  and  Co.    6/. 

.  Paulis  Cathedral  in  the  Time  uf  Edward  VI.:  Being  a  Short  Account 
of  its  Treasures,  from  a  Document  in  the  Public  Record  Office.  Edit. 
by  John  Orlebar  Payne.    pp.  xxix— 30.    Bums  and  Gates.    2/6. 

I  HediaBval  Lore:  An  Epitome  ot  the  Science,  Geography,  Animal  and 
Plant  Folk-Lore  and  Myth  of  the  Middle  Ages:  Being  Classified  Glea- 
nings  from  the  Encyclopsedia  of  Bartholomcw  Anglicus  on  the  Propcr- 
ties  of  Things.  Edit.  by  Robert  Steel e.  With  a  Prcfaco  by  William 
Morris,    pp.  140.    Elliot  Stock.    7/6. 


7.  Erziehung  und  Unterricht. 

Bowen  (H.  Courthope) ,  Froebcl  and  Education  by  Self-Activity.    pp. 
viii — 209.    Heinemann.    5/. 

lin  (Professor  W.),  Outlines  of  Pedagogics.  Transl.  by  C.  G.  and  Ida  J. 
Van  Liew,  and  Additional  Notes  by  the  Former,  pp.  208.  Swan  Son- 
nenschein.   3/. 

BStcott  (Brooke  Foss,  Bishop  of  Durham),  Teacher  and  Scholar:  A  Me- 
mory and  a  Hope.  An  Address  given  at  the  Opening  of  the  Grararaar 
School  for  Girls,  Camp  Hill,  sd.,  pp.  16.  Gornish  Bros.  (Birmingham).  6d. 

Code  of  Regulations,  with  Schedules  and  Appendices,  Education.    De- 
partment, '93.    pp.  86.    Eyre  and  Spottiswoode.    5d. 

ffe  (J.).  English  Composition  and  Essay- Writing  for  Civil  Service  and 
other  (jompetitive  Examinations.    pp.  14S.    Siiupkin.    2/6. 

.ing  (Frederick  A.),  A  History  of  English  Literature  for  Junior  Glasses. 
New  and  Enlarged  ed.    lUust.    pp.  304.    Collins.    2/. 

m  Education  (The).  Vol.  1.  No.  1.  Edit.  by  W.  N.  and  E.  L.Hail- 
mann.  Feb.,  1893.  4to.  Simpson  and  Co.  (New  York).  G.  Philip  and 
Son.    6d. 
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8.   Zeit-  und  Streitfragen,  poiitik. 

Argyll  (Duke  of),  The  Unseen  Foundations  of  Society.    2nd  ed.    pp.  ^3-00. 
Murray.     18/. 

Crepaz  (Adele),  The  Emancipation  of  Women,  and  its  Probable  Cor».«^ 

Suences.    With  a  Letter  to  the  Autboress  by  tbe  Right  Hon.    W-    *'• 
rladstone.    pp.  vi— 130.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Doudney  (Dav.),  Ireland:  Its  Priests  and  its  People.    2nd  ed.    pp.     ^  ^^' 
Cambridge.    6d. 

England's  Downfall;  or,  The  LastGrcat  Revolution,   pp.  176.  Digby,  I^^^"^ 
and  Co.     1/. 

Home  Rule  Bill  (The),  1893.    As  Introduced  into  the  House  of  Comctr^"? 

by  Mr.  Gladstone,  Febr. '03.    4to,  sd.,  pp.  30.    "Pall  Mall"  Office.  *        -"^ 

^     "t 


Life  and  Labour  of  the  People  in  London.    Vol.  4.    The  Trades  of 
Ix)ndon.    Edit.  by  Charles  Boot h.    pp.  354.    Macmillan.    3/6. 

Phlllimore  (W.  P.  W.),  Suggestions  für  a  Constitutional  Reform  Bill.         ^^ 
22.    White  (Stroud).    Simpkin.    6d. 


B.  In  DeutBohland  ersoh.  (von  mitte  Febr.  bis  mitte  April ' 


0. 


s. 


1.  Sprache. 

BrOhl  (C),  Die  Flexion  des  Verbums  in  ^Ifric's  Heptateuch  u.  Buch  It  ^^^* 
Diss.    Marburg.  '92.    95  s. 

Grade  (P.),  Das  Negerenglisch  an  der  Westküste  von  Afrika.  (Aus  An^^^^ 
46  s.    Halle  a^S.  (Berlin,  Plahn).    M.  1. 

'''Klaeber,  Das  Bild  bei  Chaucer.    Berlin,  Heinrich.    M.  10. 

[T.  L,  Abschnitt  1 :  Sammlung  der  Bilder  aus  der  Tierwelt    '^ 
Diss.  Berlin  '92.] 

Schulze  (0.),  Beiträge  zur  Feststellung  des  modernen  englischen  Spi 
gebrauchs  und  Bemerkungen  zu  der  Grammatik  und  dem  Elemei 
buche  d.  engl.  Spr.  von  Gesenius.  T.  L    Progr.  Gera  '93.    22  s.  4®. 

Schwerdtfeger  (G.),  Das  schwache  Verb  um  in  iElfric's  Homilien.    Disi^^^® 
Marburg  '93.    59  s. 

2.  Littoratur. 

a)  Allgemeines. 

ßis 
Brlnk  (Bernhard  ten),  Geschichte  der  englischen  Litteratur.    2.  Bd.  ^^^ 

zur  Reformation.  2.  Hälfte.    Hrsg.  v.  Alois  Brand  1.    XV,  s.  353— 

Strassburg  i/E.,  Trilbner.  M.  6,50.    2.  Bd.  kplt.  M.  13.  (I  u.  II  M.  21.) 

Dalen  (Prof  Dr.  C.  van),  Grundriss  der  Geschichte  der  engl.  Sprache 
Litt     8.  Aufl.  IV,  32  s.    Berlin,  Langenscheidt    M.  0,75. 

Donner  (Lector  Jos.  Alex.),    Chronological   Chart  of  English  Literat 
Steindr.    81,  5x70,5  cm.    Dresden,  Ehlermann.    In  Mappe  M.  2,4( 

LOder  (A.),  Lord  Byrons  Urteile  über  Italien  und  seine  Bewohner,  r.--^^^^^^ 
Sprache,  Litteratur  und  Kunst.    Progr.  Dresden  '93.  27  s.  4^ 

Waag  (Prof.  Dr.),  Ueber  Herders  Uebortragungen  englischer  Gedichte.  Y^^P- 
51  s.    Heidelberg.    Leipzig,  Fock.    M.  1. 

Werder  (Karl),  Vorlesungeu  über  Shakespeare's  Hamlet,  geh.  an  der  U^^^^* 
zu  Berlin.  2.  Aufl.  297  s.    Berlin,  Fontane  &  Co.    M.  3,50;  geb.  M.  5« 

b)  Tauchnitz  Collection  of  British  Authors. 
2889         Merriman  (Henry  Seton),  From  one  Generation  to  Anotber. 


65S. 
und 
e. 
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0—91  Black  (William),  Wolfenberg. 

2  Harte  (BreQ,  Susy. 

3  Lubbock  (Sir  John),  The  Beauties  of  Naturc  and  the  Wenders 

of  the  World  we  Live  in. 

4  De  ad  Man's  Rock:  A  Rumance.    By  Q. 

5  Crawford  (F.Marion),  Tho  CMldren  of  the  King.    A  Tale  of 

Southern  italy. 
•6—97  Doyle  (A.  Conan),  The  Adveutures  of  Sherlock  Holmes.  2  vols. 
1$         Marshall  (Emma),   In  tho   Service  of  Rachel  Lady  Russell. 

A  Story. 
'0-21)00  Whitby  (Beatrice),  In  the  Suntime  of  her  Youth. 

c)  The  English  Library. 

(licipzig,  Heinemann  &  Baicstier.) 

Oliphant  (Mrs.),  Diana  Trelaway. 

Fenn  (G.  Manville),  Nurse  Elisia. 

Doyle  (A.  Conan),  Mysteries  and  Adventures. 

d)  Uebersetzungen. 

»er  (EUlward  Lytton),  Eugen  Aram.  Nach  d.  Uebersotzg.  v.  Frdr.  Not- 
ir  bcarb.  v.  Th.  Bergfeldt.  458  s.  (N.  656—61  der  Bibl.  d.  Gesamt- 
tt.  d.  In-  u.  Auslandes.)    Halle  a/S.,  Hendel.    Je  M.  0,25. 

ivay  (Hugh),  Mein  erster  Klient  u.  andere  Geschichten.  Autoris.  lieber- 
itznng  von  Auguste  Scheibe.  Engelhom's  allgem.  RomanbibL  9. 
irg.  15.  Bd.    Stuttgart    ä  M.  0,50. 

ifford  (F.  Marion),  Eine  römische  Fiirstenfamilie.    2.  Buch.    Sant  Ilario 
2  Tln.  I.    Autoris.  Uebersetzung  v.  Th.  Höpfner.    Berlin,  G.  Rei- 
er.    M.  1,60. 

D.  Cigarettenmacher.  Uebers.  v.  Th.  Em  in  ger  Longard.  Stem- 
mner-Serie 1 1 .    Stuttgart,  Lutz.    M.  2,50. 

nmond  (Henry),  Das  Naturgesetz  in  der  Geisteswcit.  Neu  übers,  von 
alie  Sutter.  XXIV,  373  s.  Bielefeld,  Vclhagen  &  Klasing.  geb. 
.  4,50. 

:e  (Bret),  In  der  Prairie  verlassen.  (A  waif  of  the  Plains.)  Aus  dem 
ngl.  V.  £  m  m  y  Becher.  (1 59  s.)  (Engelhom's  allgemeine  Romanbiblio- 
lek.  12.)    Stuttgart.    M.  0,50;  geb.  M.  0,75. 

Iowe's  Tamerkn  d.  Grosse.  (LT.)  Uebersetzt  von  M.  Vöhl.  Progr. 
elmstedt  '93.     140  s. 

ikton  (F.  R.),  Im  Eichhomhof.  Erzäbig.  aus  d.  Sommerfrische.  Autoris. 
nsg.  Deutsch  von  M.  Jakobi.  V,  338  s.  Sternbanner-Serie  No.  10. 
tuttgart,  Lutz.    M.  2,50 ;  geb.  M.  3. 

Ins  (Mary),  Ein  bescheidener  Roman  u.  andere  Erzählungen.    Deutsch 
Henny  Koch  (Stembanner-Serie  12).    Stuttgart,  Lutz.    M.  2,50. 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Allgemeines. 

iraiblatt  f.  d.  gesamte  Unterrichts verwaltg.  in  Preussen.  Hrsg.  in  dem 
inisterium  der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medizinal -Angelegenheiten.  Er- 
inzungsheft.    Berlin,  Besser.    M.  1,80. 

[Statistische  Mitteiign.  über  d.  höhere  Unterrichtswesen  im  Königr. 
Preussen.    9.  Hft.  95  s.] 

buch  d.  höheren  Unterrichtswesens  in  Oesterreich  m.  Einschluss  d.  ge- 
erblichen Fachschulen  u.  d.  bedeutendsten  Erziehungsanstalten.  Bearb. 
Reaisch.-Prof.  J  o  h.  N  c  u b  a  u  e  r  u.  Rcalsch.-Dir.  Dr.  J  o  s.  D 1  v i s.  6.  Jhrg. 
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1898.  gr.  8.  (X,  280  8.)    Prag,  F.  Tempsky.    Leipzig,  G.  Frey  tag.    Geb.    - 
in  Leinw.  M.  5,20. 
Baumann  (Prof.  Dr.  Jul.),  Volksschulen,  höhere  Schulen  und  Universitäten. 
Wie  sie  heutzutage  eingerichtet  sein  sollten.    YIII,  144  s.    Göttingen, 
Vandenhoek  u.  Ruprecht.    M.  2,40. 

Becker  (Herrn.) ,  Wider  die  ölTentlichen  SchulprUfungen.  20  s.  M.  0,50. 
(Sammig.  p'adag.  Vorträge,  hrsg.  v.  Wilh.  Meyer-Markau.  V.  Bd.  1 1.  Hft.) 
Bielefeld,  Helmich. 

Berg  (£.),  Gedanken  zu  einem  Gymnasiallehrplan.  Progr.  Oberlahnstein, 
'92.    24  s.  4«. 

Bugge  (Rekt),  Der  französische  Gymnasiallehrer.  29  s.  Neuwied,  Heuser. 
M.  0,75. 

Fricic  (weil.  Dir.  Dr.),  Pädagogische  und  didaktische  Abhandlungen.  Hrsg. 
V.  Dr.  Geo.  Frick.     1.  Bd.  VII,  580  s.    Halle  a/S.,  Waisenhaus.    M.  9. 

Hammerstein  (L.  v.,  8.  J.),  Das  preussische  Schulmonopol  mit  besond.  Rück- 
sicht auf  die  Gymnasien.    \  II,  295  s.    Freiburg,  Herder.    M.  4. 

Laharner  (A.),  La  fonetica  comc  scienza  auxiliare  nelPinsegnamento  della 
lingua  tedesca  col  metodo  analitico.  Progr.  Rovereto  *92.  15  p.  nnd 
1  Tafel. 

Nohl  (Schuldir.  Clem.),  Wider  die  Uhlig'sche  Schrift:  Die  Einheitsschule  m. 
lateinlosem  Unterbau.  Zugleich  BegrUndg.  der  wichtigsten  Reformvor- 
schlage  f.  das  höhere  Schulwesen.  (90  s.)  Neuwied,  Heuser's  Verlag. 
M.  1,50. 

Pilz  (Dr.  Carl),  Das  Tagebuch  eines  deutachcn  Schulmannes.  Oasen  nnd 
Stationen  aus  den  letzten  Jahrzehnten  meines  Lehrerlebens.  IX,  152  s. 
Leipzig,  Fr.  Richter.    M.  2. 

Ullrich  (Prof.  Dr.),  Spielregeln  des  Rugby-Fussballspieles.  Aus  dem  Engl, 
übersetzt.  16«.    Hof,  Lion.    M.  0,20. 

Verordnungen  über  d.  Reifeprüfungen  an  d.  Gymnasien  und  Realgymnasien 
im  Grossherzogtum  Hessen.    Giessen,  C.  v.  Münchow.    M.  0,30. 

Vogel  (Dr.  A.),  Herbart  od.  Pestalozzi?  Eine  krit.  Darstellung  ihr.  Systeme. 
2.  Aufl.  IV,  164  s.  M.  2,40.  (Pädagog.  Bibl.  12.  Bd.)  Hannover,  C.Meyer. 

Waicker  (Doc.  Dr.  K.),  Der  Anteil  der  Frauen  am  geistigen  Leben.  Ein 
Essay.  15  s.  M.  0,40.  (Sammig.  pädagog.  Vorträge,  hrsg.  v.  W.  Meyer- 
Markau.  V.  Bd.  U).  Ilft.)    Bielefeld,  Helmich. 

Zergiebel  (E.  H.),  Grammatik  und  natürliche  Spracherlemung.  Programm. 
Cassel  '93.  29  s.  4«. 

b)  UnterrichtsbUcher. 

aa)  Asher  (Dr.  Dav.),  Die  Fehler  der  Deutschen  beim  mündl.  Gebraucho 
engl.  Sprache.  Eine  Ergänzung  zu  allen  engl.  Grammatiken  f.  Deutsc 
6.  Aufl.  VIII,  75  s.    Dresden,  Ehlermann.    geb.  in  Leinw.    M.  1. 

Die  wichtigsten  Regeln  d.  engl.  Syntax  als  Anleitg.  a.  Benutao-^^ 

seiner  •Fehler  der  Deutschen"  u.  "Exercises"  f. Lehrer  und  Lernens  -* 
2.  Aufl.  VI,  40  s.    Ebd.   Geb.  in  Leinw.    M.  1. 

Conrad  (Prof.  Dr.  H.),  England.    Materials  for  Practice  in  En^lish  Conv^  ^^ 
sation  for  the  Use  of  Schools  and  Private  Studenta.    Beilagen:  Em0^ 
V.  England  —  Vogelschau -Ansicht  v.  London  — .    Suppl.  Hft.,  enthal  ^ 
Composition  Exercises  u.  Abbildgn.    XV,  210  u.  24  s.    Stuttgart,  Met^" 
1er.    M.  3. 

Degenhardt  (Dr.  R.),  Lehrgang  d.  engl.  Sprache.  14.  Aufl.  IL  Schnlgramm  ^ 
tik  in  kurzer  Fassung.    XII,  367  s.    Dresden,  Ehlermano.    M.  3. 

Glauning  (Prof  Dr.  F.),  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  Gramm,  u.  Uebun^^^ 
buch.  1.  Tl.:  Laut-  u.  Formenlehre.  4.  Aufl.  Xu,  214  8.  München,  C.  J^^ 
Beck.    M.2. 
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GOrlich  (Dr.  Ew.),  Engl.  Uebungsbuch.  VI,  161  s.  Paderborn,  Schöningh. 
M.  1,60. 

l.o«we  (Dr.  H.),  English  Grammar.  I.  P.  Einfiihrg.  in  d.  engl.  Sprache  auf 
Grund  seines  Lesebuchs  England  and  the  English.  Unterstufe.  Mit 
steter  BerUcksichtigg.  d.  neuen  Lehrpläne  u.  Unterrichtsbestimmungen  be- 
arbeitet.   IV,  111  s.    Dessau,  Kahle.    M.  1;  geb.  M.  1,20. 

Methode  Schliemann  zur  Erlernung  der  engl.  Sprache,  bearb.  v.  C.  Massey. 
Dr.  E.  Penner  u.  Paul  Spindler.  Neue  Aufl.  ln20Lfgn.  J.— 4.  Lfg. 
104  8.    Leipzig,  Spindler.    a  M.  1. 

MOIIer  (A.),  Kurzgofasster  Lehrgang  der  englischen  Sprache  f.  Handels- 
schulen.   VII,  145  s.    Freiberg  i/S.    G.  Mauckisch.    M.  2,  geb.  M.  2,25. 

Schiller  (Frdr.^,  The  Parasite  or  the  Art  to  make  one's  Fortune.  A  Go- 
medytromtheGerman.  Ke.vised  by  Dr.  Ph.  Hangen.  90  s.  12®.  Dresden, 
£hlerm&nn.    Geb.  in  Leinw.  M.  0,8o. 

Wilhelm  Teil.    Zum  Uebersetzen  aus  dem  Engl,  neu  bearb.  von 

l>r.  Ph.  Hangen.    3.  Aufl.    III,  185  s.    M.  1,20.    Dresden,  Ehlermann. 
<£ngL  Uebungsbibl.  hrsg.  v.  Dr.  Hangen.  M.  1.) 

1>1>3  Bulwer  (Sir  Edward),  The  Last  Days  of  Pompei.  Zum  Schul-  und 
PriTatgebrauch  hrsg.  v.  J.  Bauer  u.  Dr.  Th.  Link.  Mit  2  Plänen,  1  Ab- 
iDildg.,  Questionnaire  u.  Würterverzeichniss.  (XIV,  114  s.)  München, 
J.  Lmdauer.    M.  1,20. 

^oilection  of  Longer  English  Poems.  1.  Bdchn.:  The  Fire-worshippers  by 
Thom.Moore.  Enoch  Arden  by  T e n ny s o n.  The  Deserted  Village 
by  Oliver  Goldsmith.  Hrsg.  v.  Dr.  M.  Bennecke.  Ausg.  B.  X,  117 
u.  47  s.  M.  0,90.  English  Authors  No.  62.  Bielefeld,  Veihagen  &  Klasing. 

^ollection  of  Tales  and  Sketches.  Ausgewählt  u.  hrsg.  v.  Dr.  E.  Groth. 
1.  Bdchn. :  George  Eliot.  Rider  Haggard.  Ouida.  Archibald  Forbes.  Je- 
rome  K.  Jerome.  Mark  Twain.  Ausg.  B.  VI,  101  u.  22  s.  M.  0,60.  Eng- 
lish Authors  No.  60.    Bielefeld,  Veihagen  u.  Klasing. 

Carik  (Mrs.),  A  Hero.  A  Tale  for  Boys.  Stud.  Tauchnitz  ed.  Hrsg.  von 
Dr.  0.  Dost    XII,  115  s.    Leipzig.  Tauchnitz.    M.  0,80;  kart.  M.  0,90. 

De  Foe  (Daniel),  Life  and  Surprising  Adventures  of  Robinson  Crusoe  of 
York,  Mariner.  Im  Auszuge  hrsg.  v.  Dr.  E.  Grube.  Ausg.  A.  2.  Ab- 
druck. 1 84  s.  M.  0,90.  English  Authors.  No.  30.  Bielefeld,  Veihagen 
&  Klasing. 

Dickens  (Gh.),  Three  Christmas  Stories  from  all  the  Year  Round  Conducted 
by  Ch.  Dickens.  Mit  Anm.  v.  J.  B  u  b  e.  (Rauch's  Engl  Readings.  50. 
Hft.)    Berlin,  Simion.    M.  0,50. 

Freemann  (Edward  A.),  The  History  of  the  Norman  Conquest  of  England. 
Hrs^.  V.  Prof.  Dr.  Glau  ning.  Ausg.  B.  X,  116  u.  27  s.  M.  0,90.  Engl. 
Authors  No.  61.    Bielefeld,  Veihagen  &  Klasing. 

LOhbtch  (Herm.),  Franz.  u.  englische  Gedichte  zum  Auswendiglernen.  Für 
höhere  Mädchenschulen  zusammengestellt.  52  s.  M.  Gladbach,  Leipzig, 
Boltze.    M.  0,40. 

Macktrneit  (Mrs.),  Amy's  Kitchen.  A  Village  Romance.  Hrsg.  von  B. 
Klatt.  2.  Abdruck.  69  8.  M.  0,50.  English  Authors.  No.  41.  Bielefeld, 
Veihagen  &  Klasing. 

A  Trap  to  Catch  a  Sunbeam.  Hrsg.  v.  Dr.  E.  Grube.  2.  Ab- 
druck. VI,  42  s.    M.  0,50.    English  Authors  No.  46.    Ebda. 

■arrytt  (Captain),  Peter  Simple.  Hrsg.  v.  Dr.  A.Stange.  Ausg.  B.  300 
n.  56  8.    M.  1,20.   English  Authors  No.  5.  Bielefeld,  Veihagen  &  Klasing. 

Shaketpeare't  Julius  Caesar.  Hrs^.  v.  Dr.  A.  v.  d.  Velde.  Ause.  A.  2.  Ab- 
druck. 155  s.  M.  0,80.  English  Authors  No.  12.  Bielefeld,  Veihagen 
&  Klasing. 

Merchant  of  Venice.    Hrsg.  von  Dr.  E.  Penn  er.  Ausg.  B.  2.  Aufl. 

M.  0,60.    Englbh  Authors  No.  3.    Bielefeld,  Veihagen  &  Klasing.  M.  0,60. 
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4.  Geschichte  und  Politik,  Geographie.. 

Coolidge  (A.  C),  Theoretical  and  Fon'ign  Elements  in  the  Formation:—*  ^' 
the  American  Constitution.     Diss.  Freiburg  '92.  05  s. 

Gage  (Frank  Wellington),  The  Negro  Problem  in  the  United  States  9 
Kise,  Development  and  Solution.  Diss.  VII,  116  8.  Leipzig,  Stai^a- 
M.  2. 

Blum  (Dr.  £.),  Amerikan.  Städtebilder.  I.  Ser.  Chicago  u.  die  columbm 
Weltausstellung.  1 .  Lfg.  48  s.  Zürich,  Internat.  \  erlags-  und  Kun^ 
stalt    M.  0,50. 

Bruckmann's  Reiseführer  No.  33/34 :  Chicago.  Nach  officiellen  Quellern, 
arbeit.  2.  Aufl.  89  s.  mit  86  Illust.,  1  SchifTsplan  u.  2  Karten.    M.  1. 

Jannet  (Prof.  C.)  u.  Kämpfe  (Dr.  W.),  Die  vereinigten  Staaten  Nordamer* 
in  der  Gegenwart.  Sitten,  Institutionen  und  Ideen  seit  dem  Secessi 
kriege.    XLIV,  704  s.    Freiburg  i.  B.,  Herder.    M.  8;  geb.  M.  10. 

5.  Vermischtes,  nebst  Berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Conversations-Lexilcon  der  Weltlitteratur.    1.  Lfg.    Berlin,  Fried  & 
M.  0,80. 

[1.  Bd.  Die  Theaterstücke  der  Weltlitt.,  ihrem  Inhalte  nach  wi< 
gegeben.  2.  Aufl.  Mit  e.  Einleitg.  zur  Gesch.  d.  dramat.  Litt. 
V.  L.  Melitz.    In  10  Lfgn.     1.  Lfg.  s.  1—80.) 

Faulmann  (Prof.  K.),  Im  Reiche  des  Geistes.  Illustr.  Gesch.  d.  Wissenschfr" 
la  Tfln.,  30  Beilagen,   200  Text-AbbUdgn.    In  30  Lfgn.    Wien, 
leben.    l.Ltg.    M.  0,50. 

Meyer's  Conversations-Lexikon.  5.  Aufl.  (In  17  Bdn.  od.  272  Lfgn.)  1.  Lr 
s.  1—64.    Leipzig,  Bibliograph.  Institut.    M.  0,50. 

LItteratur-Bericht,  Leipziger.    Rundschau  auf  allen  Gebieten  d.  deutsch, 

Büchermarktes.    Schriftleiter:  Gust.  Fock.     l.Jhrg. '93.     12  Nrn. 

1.    32  sp.  m.  Abbildgn.)    Verlag  der  Leipziger  Litt.- Berichte  (G.  Foc 
Relchardt  (A.),  Das  Bellamy-Zeitalter  2001—2010.    Erfindungen,  Entdec 

ungen  u.  Begebnisse.    Der  Gegenwart   zur   Belustigung  aufgezeichnet 

12°.  175  s.    Beriin,  R.  v.  Decker.    M.  1,50. 

Verzeichnis  der  Handschriften  im  preussischen  Staate.  I.  Hannover.  1 .  GO  ^ 
tingen.  1.  Univ.-Bibl. :  Philologie,  Literärgeschichte,  Philos.,  Jurispruden^ 
IX,  587  s.    Berlin,  Bath.    M.  20. 

Verzeichnis  der  in  Deutschland  erschienenen  wissenschaftl.  Zeitschriften - 
Für  die  Univ.-Ausstellung  in  Chicago  hrsg.  v.  d.  Künigl.  Bibliothek  ^ts 
Berlin.    Lex.  8°.  I V,  1 1 8  s.    Berlin,  Reuther  &  Reichard.    M.  4. 

Nelten  (Ludw.),  Dramaturgie  der  Neuzeit.    Essays  u.  Studien  über  d.  mo- 
derne Theater.    VII,  152  s.    Halle  a/S.    H.  Peter.    M.  2,40. 

b)  Fischer  (Kuno),  Goethes  Faust.  3.  Aufl.  2.  Bd.:  Entstehung,  Idee  und 
Composition  d.  Goetheschen  Faust.  VI,  260  s.  Stuttgart,  Cotta  Nachf. 
M.  4. 

Wilmanns  (Prof.  W.),  Deutsche  Grammatik  (Gotisch,  Alt-,  Mittel-  u.  Neu- 
hochdeutsch) 1.  Abtlg. :  Lautlehre.  (In  4-- 5  Lfgn.)  I.Lfg.  (S.  1—80.) 
Strassburg  i;E.,  K.  J.  Trübner,  Verl.    M.  1,50. 

c)  Gröber  (Prof.  Gust.),  Grundriss  der  romanischen  Philologie.  Unter  Mit- 
wirkg.  V.  G.  Baist,  Th.  Braga,  H.  Bresslau  u.  A.  hrsg.  2.  Bd.  l.  Abtlg. 
1.  Lfg.  (256  s.)  Strassburg  i/E.,  K.  J.  Trübner,  Verl.  M.  4  (L  u.  II,  I, 
I:  M.  18.) 

KOrting  (Gust.),  Formenlehre  der  franz.  Sprache.  1.  Bd.  Der  Formenbau 
d.  franz.  Verbums  in  seiner  geschichtl.  Entwickelung.  Lex.  S^,  LVI, 
378  s.    Paderborn,  Schüningh.    M.  8. 
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d>       Tractetiit  de  diversis  historiis  Romanorum  et  quibusdam  aliis.  Verfasst 
^-aa  Bologna  i.  J.  1326.   Nach  eiuer  Hs.  in  WolfenbUttel  hrsg.  v.  Salomon 
erz stein.    XYI,  64  s.    M.  ],H0.    (Erlanger  Beiträge  zur  engl.  Philol. 
.  vergl.  Litgesch.  XIV.)    Erlangen,  Junge. 

Würzen.  Paul  Lange. 


IV.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Amerikanische. 

Arcadia«  Dec,  Hatley,  Edward  Carpenter,  cur  English  Walt  Whitman. 
Feb.    Hill,  Tennj'son's  «King  Arthur". 

Arena«    Dec.    Fowler«  Whittier  and  Tennyson.  —  Nicholson,  Bacon 
8  Shakespeare. 

Jan.    Rolfe,  Bacon  ver»u8  Shakespeare. 

Feb.  Buchanan,  The  New  Education  and  Gharacter  Building.  —  Rolfe, 
XDefence  of  Shakespeare  versus  Bacon. 

Atalanta«  Jan.  Roden  Noel,  Lord  Tennyson  (Illus)— Japp,  R.  L. 
Jenson. 

Feb.  Alice  Corkran,  Joumalistic  London.  —  Roden  Noel,  A  Few 
ssiiniscences  of  Tennyson. 

March.  Douglas,  Literary  London  (IIIus.).  —  Isabella  F.  Mayo,  The 
^wning's  (Illus.). 

Atlantie  Monthly«    Jan.    Sir  £.  Strachey,  Shakespeare  in  "Love's 
our's  Lost. 
Feb.    Davis,  Shakespeare  and  Cop^rieht. 
March.    Kirk,  An  English  Family  m  tne  17th  Century:  The  Verneys 

t  Century  Magazine.    Jan.    Eliz.  Stuart    Phelps   Whittier.   —   The 

*    1  OUOOOO  Bank-Note.    Story  by  Mark  Twain. 

Fefc.    van  Dvke,  The  Voice  of  Tennyson. 

March.    Füller,  Westminster  Abbey  ^Illus.). 

Chautanqnan.    Dec.    Cheney,  Whittier. 

Jan.    Kenyon  West,  Percy  Bysshe  Shelley. 

Feb.    Cheney,  The  Poems  of  Lowell.  —  Lewis  Stuart,  The  Homes. 
^"^d  Home  Life  of  Robert  Bums. 

Forum«    Dec.    Eliot^  Wherein  Populär  Education  has  Faiied. 
^^       Jan.    F.  Marion  Crawford,  What  is  a  Novel.  —   Rice ,  The   Public 
^^bool  System  of  New  York.  —  Harrison,  Literary  and  Municipal  Problems 
^>»  England. 

,^      Feb.    Rice,  The  Public  Schools  of  Boston.  —  Moore,  The  Futnre  of 
^oetry. 

Poet  Lore«  April.  Shakespeare  Annivcrsary  Number.  Rolfe,  Shake- 
^peare's  *  Julius  Caesar'.  —  Horace  Davis,  Shakespeare  and  Lily.  —  Fleay, 
^entle  Will,  our  Fellow.    A  History  of  Shakespeare's  Stage  Life.  —  Ben- 

5oagh,  The  Use  of  Alliteration  in  Shakespeare's  Stage  Life.  —  Spence, 
ago's  Conscience.  —  Helen  A.  Clarke,  The  Value  of  Contemporarv  Judg- 
uent  —  Triggs,  The  ISocialistic  Thread  in  the  Life  and  Works  of  William 
Morris.  —  Maeterlinck,  The  Sightless.  —  P.,  Shakespearian  Books  of  the 
Year.  —  Notes  and  News.  The  Main  Source  of  Recent  Baconianism.  — 
Anniversary  Plays  at  the  Shakespeare  Memorial. 

2.  Deutsche. 

Anglla  XV,  3 :  Brugger,  Zur  lautlichen  Entwicklung  der  engl.  Schrift- 
sprache. —  Borkowsky,  Quellen  zu  Swift's  Gulliver. 

Beilage  lur  Allgem«  Zeitung  Nr.  70.  Landau,  Shakespeare's  Kauf- 
mann von  Venedig  L 
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Die  Nation  X,  29:  Ileilborn,  Radyard  Kipline  ab  Lyriker. 
Neue  Jahrbilcher  f.  Phil.  n.  Paed.  147/4^:  MahroDholtz,  Die  Unter-^ 
richtsfrage  in  Frankreich. 

Westerniaun'fl  Monatsliefte  44n:  Hedwig  Bender,  George  Eliot. 

Zeitselirift  f.  das  Realseliulwesen  1 S,  1 :  Ellinger,  Zur  Behandlung^ 
der  frz.  u.  engl.  Littcratur  an  Mittelschulen. 

3.   Englische. 

Bookman.  Jan.  The  Sup])ressed  Works  of  Rudyard  Kipling.  —  Un- 
published  Letters  of  George  Eliot.  —  Letters  of  Carlyle  to  Thomas  Aird. 

Coutemporary  Review.  Jan,  Mary  Darmesteter,  The  Medi^eval 
Country  House. 

March.  Julia  Wedgwood,  Shakespeare's  Julius  Caesar.  —  Welldon, 
The  Teacher's  Training  of  Himself.  —  Agnes  Grace  Weld,  Talks  with 
Tennyson. 

English  Ilistorieal  Review.  Jan.  Gairdner,  Mary  and  Anne 
Boloyn. 

Manchester  Ouarterly.  Jan.  Milner,  A  Shelley  Commemoration.  — 
Tyrer,  The  Strength  and  Weakness  of  Shelley.  —  Mortimer,  "Ariel  and 
the  Snake  ".  —  Mercer,  Shelley's  Lyrics.  —  Milner,  Edwin  Waugb.  —  Foard, 
Macbeth. 

New  Review.  Jafi,  Roden  Noel,  English  Songs  and  Ballads.  — 
Archer,  Webster,  Lamb,  and  Swinburne. 

Nineteenth  Century.    Dec.    Knowles,  Aspects  of  Tennyson. 
Febr.    Agnes  Lambert,  Aspects  of  Tennyson.  IIL  —  The  Real  Tho- 
mas a  Becket. 

March.    Paul,  The  Classical  Poems  of  Tennyson. 

Our  Day.    Febr.    Cook,  Genius  and  Theology  of  Tennyson. 
Westminster  Review.    Jan.    Ma^  Negreponte,  Whittier. 
Seots  Magazine.  Feh.  March.  Wilkie,  Ilomer  and  Sir  Walter  Scott. 
Sunday  Magazine.    Jan.-March.    Tennysoniana  I— 111. 

Sonstige. 

# 

Revue  des  Deux  Mondes  116.4  (15  avril  9:0 '•  Jusserand,  Etud 
Anglaiscs:  —  La  Vie  et  les  Oeuvres  ae  Geoffrey  Chaucer. 

M. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 

»Wulf,  An  Anglo-Saxon  Epic  Poem,  translated  from  the  Heyne- 

icin  Text  by   Ino:  Lesslie  Hall,   Professor  of  English  and 

[istory  in  the  College  of  William  and  Mary.    Boston,  U.  S. 

L.:  D.  C.  Heath  &  Co.,  Publishers.    1892.  XVIII,  110  S.  gr.S». 

,  Diese  neue  Übersetzung  des  ae.  volksepos  hat  zwar  auf  die  nachbil- 

^'^^g  des  Stabreimverses  und  die  regelmässige  wiedergäbe  der  alliteration 

,  ~  ^^^clitet,  die  sie  nur  gelegentlich  als  schmuck  verwendet,  sucht  sich  aber 

.    ^to  der  metrischen  form  des  Originals  durch  einen  freieren,  reimlosen, 

.^^Xmal   gehobenen  langvers  anzupassen,  der  aus  den   dichtungen  Brow- 

'^^f^s  bekannt  ist.     Ich   halte  die  wähl  dieses  metrums  für  eine    recht 

^^^«kliche,  da  sie  es  einerseits  dem  nachdichter  ermöglicht,  dem  Wortlaut 

*^^XÄer  vorläge  ziemlich  genau  zu  folgen,  anderseits  der  leser  auch  wirklich 

^^U.  eindruck  eines  kunstwerkes  erhält.    Der  reichliclie  gebrauch  archai- 

*^^er  Wörter,  die  auf  der  letzten  seite  des  Vorwortes  erklärt  sind,  gibt 

^^f  Übersetzung   ein  feierliches,   altertümliches  gepräge,   und   wenn   der 

^^^ersetzer  hie  und  da  eine  Schönheit  des  Originals  aufgeben  musste,  so 

^t  er  an  andern  stellen  den  verlust  wieder  einzubringen  gesucht. 

H.  macht  nicht  den  anspruch,  als  textkritiker  zu  gelten,  er  ist  der 
^urch  Socin  besorgten,  leider  von  den  elementarsten  fehlem  wimmeln- 
den 5.  aufl.  von  Heynes  B.-ausgabe  getreu  gefolgt,  ohne  jedoch  die  be- 
l^ndeten  emendationen  andrer  gelehrten  zu  Übersehen.  Zahlreiche  fuss- 
Hoten  erörtern  schwierige  stellen  und  kritische  fragen ;  es  wäre  allerdings 
meist  besser  gewesen,  die  Übersetzung  aus  den  anmerkungen  in  den  text 
aufzunehmen!  Einmal  (VII,  48  =  420)  hat  der  Übersetzer  auch  eine  eigne 
conjectur  gewagt,  indem  er  Bugges  und  ten  Brinks  emendationen  zu- 
sammenfassend p<Jtr  ic  fifdgeband  \  ^tSde,  eotena  cyn  vorschlägt.  Das  im 
ae.  sonst  nicht  vorkommende  -geband  soll  *  bände'  bedeuten! 

Auf  die  bemerknngen  des  verf.  über  die  art  seiner  Übersetzung  folgt 
noch  eine  kurze  Inhaltsangabe  des  gedicbtes,  ein  verzeichniss  der  Über- 
setzungen sowie  der  eigeunamen.    Darin  steht  noch  immer  das  falsche 

AnglU,  BoihUU  IV.  3 
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Höce  statt  Höc,  Seine  tochter  Hildeburg  war  sicher,  nicht  bloss  ' 
bably'  Hniefs  Schwester,  wie  sich  aus  meiner  bessemng  des  earme  v 
V.  1118  in  6ame^  ergibt.  Warum  ist  der  berühmte  schmied  Wayland'^ 
nannt?  Ae.  Weland  steht  doch  nicht  etwa  fdr  *  Wegland  \  —  Ein  anhac^-^ 
verzeichnet  eine  anzahl  Widersprüche  in  Heyne-Socins  ausgäbe,  wo  ja  hä'K:^' 
fig  text  und  glossar  nicht  zu  einander  stimmen. 

Soweit  ich  Übersetzung  und  urtext  verglichen  habe  (v.  1 — 200), 
ich  erstrer  das  lob  der  treue  und  der  glücklichen  wiedergäbe  des  orij 
ginals  zuerkennen.  Statt  sinngemässe  abschnitte  zu  machen,  hat  H.  d^L  c 
fitteneinteilung,  so  wenig  passend  sie  auch  oft  ist,  beibehalten,  jedo<?  ^ 
jedes  kapitel  mit  einer  kurzen  bezeichnenden  Überschrift  versehen.  I^  * 
bloss  die  einzelnen  abschnitte  eine  besondere  verszählung  haben  und  eii^  '^ 
durchlaufende  numerierung  der  zeilen  fehlt,  ist  es  nicht  gerade  leicht,  &»  ^v 
den  einzelnen  versen  der  Übersetzung  gleich  die  ae.  entsprechung 
finden. 

Um  dem  leser  einen  begriff  von  Halls  nachdichtung  zu  geben,  setz^  ^ 
ich  den  anfang,  ein  stück  aus  der  mitte,  sowie  das  ende  her: 

Lo!  the  Spear-Danes'  glory  through  splendid  achievements 
Tho  folk-kings'  former  fame  we  have  heard  of, 
How  princes  displayed  then  their  prowess-in-battle. 
Oft  Scyld  the  Scefing  from  scathers  in  numbers 
From  many  a  people  their  mead-benches  tore. 

Heyne  v.  2418  ff.  (s.  82,27  ff.): 
Then  the  battle-brave  atheling  sat  on  the  naze-edge, 
While  the  gold-frlend  of  Geat-men  gracious  saluted 
His  fireside  companions:  woe  was  bis  spirit, 
Death-boding,  wav'ring;  Weird  very  near  him, 
Who  must  seize  the  old  hero,  his  soul  treasuro  look  for, 
Dragging  aloof  his  life  from  his  body : 
Not  flesh-hidden  long  was  the  folk-leadefs  spirit 

Heyne  v.  3 180 ff.  (s.  107,41  ff.): 
So  lamented  mouming  the  men  of  the  Geats, 
Fond-lovlng  vassals,  the  fall  of  their  lord, 
Said  he  was  gentlest  of  kings  under  heaven, 
Mildost  of  men  and  most  Philanthropie,  (!) 
Friendliest  to  folk-troops  and  fondest  of  honor. 

Im  übrigen  habe  ich  bloss  die  anmerkungen  durchgesehen  und  a'^    . 
proben  gemacht.    Was   mir  dabei  in  der  Übersetzung  aufgefallen  ist^   ^^^ 
hier  kurz  besprochen.    1,8  (=  v.  8)  Waked  1.  waxed.  —  U,15  (=  67)  ^*"^ 
eä  ist  eine  falsche  wiedergäbe  von  be-arfi  I  —  ib.  20  (=  73)  safe  life      \\ 
retainers  erweckt  merkwürdige  Vorstellungen.    In  büton  folc-sceare       y» 
feorum  gumena  ist  bereits  von  Thorpe  das  erste  subst  durch  pea^JP 
share  übersetzt  worden;  feorh  steht  wie  Homers  xQaxoa  c.  gen.  für  die     ^ 
son  selbst.    Das  ganze  bedeutet  also,  wie  Sievers  es  (briefl.)  aosdrS-^^* 
'land  und  leute'.    Damit  fallen  auch  Heinzeis  versuche,  Anz.  f.  d.  Alt    ^  ' 

»  P.  Br.  Beitr.  XVI,  549. 
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ISd.  —  ib.  14  (=  97)  ist  limbs   kaum  die  richtige  wiedergäbe  des   ae. 
^mum.   —  III,  22  f.  (=  136  f.)  ahrinking  biU  little  \  From  malice  and 
^^rder  ist  das  verb  falsch  bezogen,  denn  in  v.  136  gehurt  ein  komma 
ninter  /brc,  und  die  folgenden  accusative  hängen  von  gefremede  ab.  —  ib. 
28   (=142)  ist  heU-  statt  hau-  (ae.  Äca^)  zu  emendieren.  —  ib.  71  wax  no 
^'^tr  =  V.  185  wihte  (S.  toite)  gewendanl —  IV,  57  f.  ist  besser  als  frage- 
^^2  zu  fassen ,  hinter  gemidu  v.  247  gehurt  ein  fragezeichen.  ^-  V,  28 
^^^riding  =  fxtr  {h6  S.)  on  wic^e  scet  (v.  286)?  —  ib.  41  £  To  warrior 
^   ^eat  'ttoiü  be  granted  sure  |  In  the  stoirm  of  strife  to  stand  aecure  ist 
^■^«  ganz  verkehrte  wiedergäbe  von  v.  329  f.  —  ib.  49  (=  807)  übersetzt 
^^11  ae.  8%gon  (v.  307)  durch  descended.    Seit  wann  steigt  man  denn  von 
^^T-  küste  zum  lande  hinab?    Wol  nur  in  Holland,  aber  da  geht  man 
^Ooh  auch  erst  zur  dUne  oder  zum  dämm  hinauf!    sigan  bedeutet  hier 
^i^  im  HHiand  einfach  'marschiren,  ziehen'.  —  VIII,  12  rieh  in  itsjewda 
=^     ^imme-rice  v.  466  ist  sinnlos ;  1.  mit  Ettm.  ginne  1  —  X,  2»  braucht  man 
^^Ine  lücke  anzunehmen ,  wenn  man  mit  Grein  v.  587  fela  vor  gylpe  er- 
ß^Hzt.—  XII,  13  (=  V.  723).   Was   soll  sich  ein  leser  unter  fire-hinges 
^^xiken?  —  XIII,  44  f.  {there  was  aü  of  the  claw  \  Of  Grendel  together) 
^^   schlecht  bezogen,  da  im  original  die  klammer  hinter  geador  (v.  836) 
Schürt!  —  XIV,  13  f.  vgl.  jetzt  Zupitza,  Herr.  Arch.  84,124,  der  d^f  fdr 
^p  (v.  851)  vorschlägt  —  XV,  2  —  927  vgl.  Miller,  Anglia  XU,  396.  — 
^^.  11.  Nach  V.  936  ist  wol  eine  lUcke  anzunehmen.  ~  ib.  59  ff.  (=  990  ff.) 
^gl  Beitr.  IX,  138  f.!  —  XVI,  13  ff.  vgl.  Kembles  emendation  zu  v.  1005  f. 
^  ib.  31  ff.  1.  hilde-cumbor  (v.  1023)  und  vgl.  Sievers,  Beitr.  IX,  139.—  XVII, 
^  ist  nach  meiner  Verbesserung  von  earme  in  iame  (v.  1118)  anders  zu 
übersetzen. —  XVIII,  10  (=v.  1135)  ist  wol  eine  lücke  anzunehmen,  da 
das  folgende,  auch  bei  H.,  gar  keinen  Zusammenhang  damit  zeigt.  —  XIX, 
21  f.  gibt  einen  ganz  falschen  sinn,  da  im  original  das  komma  nach  v.  1214 
(liode)  zu  setzen  ist  —  ib.  35  sagt  Hall,  warum  antoig-gearwe  statt  an  wig 
gearwe  stehen  solle,  könne  er  nicht  einsehn,  begreift  also  nicht,  dass  die 
alliteration  diese  besserung  von  v.  1248  verlangt!  (Vgl.  Beitr.  X,  222.)  — 
XX,  8  f.  wäre  auch  anders  zu  geben,  da  die  Interpunktion  von  Heyne- 
Socin  V.  1259  nicht  gut  ist:  setze  komma  nach  ceare  und  doppelpunkt 
nach  wif,  —  ib.  32  wird  mit  unrecht  ein  *syntactical  gap'  hinter  edhwyrft 
angenommen,  die  doch  bei  richtiger  Übersetzung  des  Wortes  nicht  existiert! 
—  XXm,  36  (He  had  daring  to  do  it)  setzt  die  falsche  cäsur  in  v.  1509 
nach  nö  voraus,  während  sie  doch  natürlich  davor  stehen  muss.  — 
XX Vn,  58  hätte  H.  besser  Sievers*  einsetzung  von  ne  in  v.  1876  beibe- 
halten. —  ib.  49  ist  für  fierce-raging  nach  Beitr.  X,  313  (schaden-  st  sceatien-^ 
V.  1940)  etwas  ganz  andres  zu  setzen.  —  XXXII,  25  brauchte  fec-tvord  st 
fia  worda  nicht  mehr  angeführt  zu  werden,  da  es  den  metrischen  gesetzen 
widerspricht.  —  ib.  54:  darf  ae.  sceaU  (v.  2276)  durch  'Tis  said  übersetzt 
werden?  —  XXXIV,  52  ff.  (=  v.  2445  ff.)  erklärt  H.  richtig  als  blosses  bei- 
spiel,  abweichend  von  Heyne,  der  die  geschichte  auf  Hrethel  beziehen 
will.    Sollte  dem  dichter  vielleicht  die  altnord.  erzählung  von  J9rmua- 
rekr  und  Bandv^r  vorgeschwebt  haben,  die  uns  die  beiden  Edden  sowie 
die  V9IS.  saga  und  Sazo  berichten?  —  XXXV,  t  (v.  2520  ff.)  vgl.  Anglia 
XIV,  145  wegen  wi^gripan,—  ib.  66.  Bei  Verwandlung  von  pcst  v.  2529 
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in  /xES  würde  die  Übersetzung  anders  lauten.  —  XXXVII,  21  berücksiel 
tigt  Sievers'  besserung  von  v.  2715  (ni^e)  nicht,  der  sonst  eine  silbe  z^  -^ 
wenig  hätte.  —  XXXIX,  56  f.  vgl.  Beitr.  IX,  142  zu  v.  2881  f.  —  XL,  45  ha-^ESt 
5  hebungen;  dahinter  (=  v.  2940)  ist  offenbar  eine  lücke.  —  XLII,  3^  ^^ 
the  deeds  of  your  friend-lord  würde  H.  wol  anders  übersetzt  haben,  wenige  -^^ 
er  Bugges  und  Sievers'  besserung  von  wines  dddum  in  wine  deadum  (3097.  "^*) 
die  gebührende  beachtung  geschenkt  hätte. 

Doch  genug  der  kritik:  freuen  wir  uns,  dass  das  interesse  für  eng- 
lische Philologie  in  Amerika  bestündig  im  wachsen  ist,  wofür  auch  diesf 
neue  poetische  Übersetzung  des   Beowulfepos  ein  beredtes   zeugniss  ab- 
legt.    Mit  der  zeit  werden  ja  auch  die  tachgenossen  drüben  sich  mebK: 
auf  eigne  füsse  zu  stellen  lernen. 

Giessen.  Ferd.  Uolthausen. 


J.  Klapperioh,  Zur  Sprache  des  Lustspieldichters  R.  Br.  Sheridan^ 

Bericht  über  die  Realschule  zu   Elberfeld  1892.    Progr.  nr— ' 
480.    24  8.  4  0.    (Leipzig,  Fock.     1  M.) 

J.  Storra  wies  in  seiner  Englischen  Philologie  zuerst  mit  nachdnick  J^^^ 
darauf  hin,  dass  die  spräche  des  18.  jahrh.  sich  schon  zu  weit  vom  Sprach- 
gebrauch unserer  tage  entferne,  um  noch  als  modernes  Englisch  gelehrt- 
werden zu  können.  Es  wäre  gewiss  zu  bedauern,  wenn  darum  der  land- 
prediger,  wenn  die  lustspiele  Sheridans,  für  die  die  dramatik  der  neuesten 
zeit  einen  ebenbürtigen  ersatz  nicht  aufweist,  für  immer  aus  der  schule 
verschwinden  sollten.  Wer  aber  auf  die  lektüre  Goldsmiths,  Sheridans 
und  anderer  autoren  des  1^.  jahrh.  in  der  schule  nicht  verzichten  wül, 
wird  zu  seiner  schüler  nutz  und  frommen  verpflichtet  sein,  sich  über  die 
Verschiedenheiten  klar  zu  werden ,  die  die  spräche  des  vorigen  Jahrhun- 
derts vom  heutigen  englisch  trennen.  Untersuchungen,  wie  die  vorlie- 
gende, welche  „ausShcridan'slustspielcndie  bemerkenswertesten  abweichun- 
gen  vom  jetzigen  englischen  sprachgebrauche  in  schrift  und  Umgang''  her- 
vorheben will,  können  daher,  abgesehen  von  dem  wissenschaftliehen 
wert,  den  sie  als  bausteine  zu  einer  historischen  formenlehre  und  syntax 
besitzen,  auch  für  den  Schulunterricht  im  neuenglischen  von  praktischem 
nutzen  sein.  In  wissenschaftlicher  hinsieht  hat  freilich  gerade  die  Unter- 
suchung der  spräche  in  modernen  lustspielen  manches  missliche,  da  der 
dialog  nicht  etwas  einheitliches  darzubieten  pflegt,  sondern  je  nach  dem 
sprechenden  wechselt  und  mit  der  redeweise  der  gebildeten  vulgäres  und 
dialektisches  mischt.  Bei  aller  Sorgfalt,  die  Sheridan  auf  seinen  stil  ver- 
wendete, muss  man  den  dialog  in  seinen  lustspielen,  genau  genommen, 
nicht  sowol  als  seine  eigene  spräche  bezeichnen,  als  vielmehr  als  eine 
spräche,  die  er  seinen  personcn  in  den  mund  legt.  Auch  in  der  rede  der 
personen  seiner  stücke,  die  den  gebildeten  ständen  angehören,  lässt  er 
gern  Cockney  slang  und  sonst  mundartliches  mit  unterlaufen,  dessen  er 
sich  selbst  gewiss  nicht  bedient  hätte,  wennschon  auch  leute  von  seiner 
geistesbilduiig  damals  in  der  alltagsrede  unbefangener  in  die  spräche  des 
Volkes  hineingriffeu,  als  es  heutzutage  zu  geschehen  pflegt    Manches,  was 
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D  dialog  als  Verschiedenheit  vom  jetzigen  sprachgcbranch  erscheint,  lebt 
t)er  auch  heute  noch  in  der  gesprochenen  rede  des  volkes  fort,  und  ein 
rosser  teil  der  sogenannten  abweichongen  vom  modernen  englisch  fallt 
»rt ,  wenn  wir  die  vulgärsprache  oder  besser  den  londoner  dialekt  nn- 
Ter  tage  zur  vergleichimg  mit  heranziehen.  Klapperich  hat  gewöhnlich, 
>er  nicht  immer,  auf  diese  erwägungen  riicksicht  genommen. 

Er  beginnt  mit  dem  gebrauch  des  artikels  und  behandelt  zunächst 
e  Talle,  wo  der  unbestimmte  artikel  in  der  form  an  vor  gesprochenem 
in  Wörtern  steht,  die  mit  betonter  silbe  anlauten:  an  hundred  times,  an 
ipless  woman.  Es  ist  bekannt  genug,  dass  noch  heute  die  Schriftsprache 
ch  im  gebrauche  von  a,  an  nicht  immer  um  die  regeln  der  schulgram- 
atik  kümmert.  Schuler  in  seiner  besprechung  der  vorliegenden  abhand- 
ng,  Englische  Studien,  17(2),  280  — 2S4,  will  zwar  ausdrilcke  wie  an 
liqtie  displayj  an  una7iimou8'  shoiUj  die  Klapperich  aus  neuester  zeit 
iftihrt,  wesentlich  den  druckem  zur  last  legen,  die  gewöhnt  seien,  rein 
echanisch  vor  jedes  mit  einem  vokal  beginnende  wort  den  artikel  an 
&  setzen.  Seiner  und  G.  P.  Marsh's  autorität  darf  aber  jetzt  Sweet,  A 
'e\c  Englinh  Grammar  loyical  atid  historical  (Oxford  1S92)  entgegenge- 
^Iten  werden,  der  anderer  meinimg  zu  sein  scheint,  wenn  er  s.  353  sagt: 
rln  nnit,  an  useless  toaste  of  life  are  still  found  in  the  literary  language 
e?ing  traditions  of  the  earlier  pronunciation  of  u  as  (iu)." 

Im  folgenden  bespricht  Kl.  ein  paar  fälle,  in  denen  der  unbestimmte 
-tdkel  im  gegensatz  zur  ne.  sclu^ftsprache  fehlt  Ütis  pity,  'tis  fact  u.  a.), 
m^  Stellungen  wie  a  too  tlmnkfid  heart.  Auch  hier  weist  er  selbst  dar- 
1^  hin,  dass  abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Stellung  im  heutigen 
if^lisch  nicht  unerhört  sind.  Immanuel  Schmidt  in  seiner  grammatik  der 
>Sl.  Sprache  (4.  aufl.  (Berlin  1889)  §242  anm.)  meint,  dass  die  autoren 
c^  solcher  Wortstellung  wie  a  too  easy  admission  des  grösseren  nach- 
"^cks  wegen  bedienten. 

Beim  pronomen  bespricht  Kl.  die  auslassung  des  relativpronomens 
I  iiominativ,  über  deren  Ursprung  Einenkel  neuerdings  gehandelt  hat. 
^Bn  Kl.  behauptet,  dass  diese  freiheit  auch  noch  tJiere  w,  here  U  in  der 
"^ft-  und  besseren  Umgangssprache  nicht  mehr  gestattet  sei  und  nur 
^^r  niederen  Volkssprache  sich  noch  erhalten  habe,  so  ist  er  sicherlich 
^  intnm.  Mit  recht  sagt  J.  Schmidt  (§  295  anm.  4) :  ,In  der  konversa- 
'^^sprache  wird  der  nom.  des  relativums  häufig  ausgelassen  nach  there 
'  V^e  is).  TJiere  is  a  gentleman  wants  to  speak  to  you.  Diese  auslas- 
^g  findet  sich  bei  guten  romanschriftstellem,  und  zwar  nicht  bloss  im 

Die  Superlative  properest,  tenderest,  die  Kl.  bei  der  behandlung  des 
^iectivums  aus  Sheridan  citiert,  sind  noch  jetzt  üblicher  als  die  auf  fran- 
^Bische  weise  gesteigerten  formen.  Kl.  führt  diese  formen  auch  nicht 
^  weil  sie  dem  modernen  Sprachgebrauch  fremd  geworden  sind,  sondern 
Weil  diese  superlativbildnngen  „von  den  regeln  unserer  grammatiker*'  ab- 
reichen. Er  hat  in  den  Engl.  Studien  17(2),  225—229  selbst  durch  zahl- 
reiche beispiele  aus  modernen  Schriftstellern  belogt,  dass  bei  den  zweisil- 
t>igen  adjectiven  auf  er,  ow  und  ebenso  bei  common ,  pleasant,  handsome 
md  quiet  durchaus  die  deutsche  art   der  Steigerung  üblich  ist.     Schuler 
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geht  in  seiner  reccnsion  zu  weit,  wenn  er  angiebt,  formen  wie  cnieüefty 
cmscdest  seien  heutzutage  ^vulgar^  oder  „slang.''  Sonnenschein  und  Hall 
scheinen,  wie  die  stelle  zeigt,  die  Kl.  (Engl.  Stud.  1 7,  229)  aus  ihrer  gram- 
matik  aufführt,  nicht  der  ansieht  zu  sein.  Nach  Sweet  (New  English  Gram- 
mar  §  1038  f.)  steigen  auf  deutsche  weise:  „a)  monosyllables,  b)  dissyl- 
labic  adjectives  with  the  stress  on  the  last  syllable.  But  many  of  these 
have  the  periphrastic  comparison,  which  is  the  more  usnal  of  the  two 
when  the  adjcctive  ends  in  a  heavy  consonant  group,  as  in  abrupt ,  cor- 
rectj  distinctj  ancienty  freqttent'^  Die  beiden  letzten  beispiele  hat  Sweet 
offenbar  aus  versehen  hierher  gestellt,  denn  sie  haben  den  accent  nicht 
auf  der  letzten  silbe.  „c)  many  dissyllabic  adjectives  with  the  stress  on 
the  first  syllable,  such  as  tender,  bitter,  narroWf  happy,  easy,  early,  lovely, 
and  others  in  -ly,  Me,  simple,  wholesome,  cruel.  Those  in  -iah,  -s,  and  st,  have 
the  periphrastic  comparison,  so  as  to  avoidtherepetition  of  the  hiss-consonant 
in  the  Superlative:  selfisk,  adverse,  Jionest,  So  also  those  in  -tre,  as  active,  ap- 
parently  because  most  of  them  are  long  words,  the  shorter  ones  being  mostly 
words  whose  meaning  does  not  lend  itself  to  comparison.  Such  an  ad- 
jective  as  pleasant,  on  the  contrary,  is  compared  by  inflection  in  spite  of 
its  heavy  ending,  because  its  meaning  makes  it  liable  to  frequent  com- 
parison.'' Zu  denen,  welche  periphrastische  comparation  haben,  stellt  er 
,a)  all  adjectives  of  more  than  two  syllablcs,  b)  those  in  -ful»  c)  those 
in  -ed  and  -ing^;  doch  fügt  er  hinzu:  „wicked  sometimes  has  Superlative 
toickedest.^ 

Der  gebrauch  des  adverbiums  in  der  form  des  adjectivnms,  für  den 
Klapperich  eine  grosse  zahl  von  belegen  aus  Sheridan  beibringt,  ist  in 
der  Umgangssprache  noch  sehr  gcbiUuchlich,  wenn  auch  nicht  in  dem  um- 
fange wie  im  vorigen  jalirhundert.  Abgesehen  von  ausdriickcn  wie  to 
drink  deep,  to  work  hard  werden  auch  sure  (vgl.  as  sure  as  I  live)  und 
scarce  noch  in  der  gebildeten  prosa  als  adverbia  gebraucht. 

Beim  verbum  führt  Klapperich  eine  reihe  von  starken  participien 
auf,  die  jetzt  nur  noch  in  der  dichtersprache  und  beim  ungebildeten  volko 
gebräuchlich  sind:  broke,  froze,  stole,  writ,  rid  =  ridden,  forgot,  drank, 
took  (vgl.  H.  J.  Byron,  Our  boys  ed.  Lion  p. 66:  Tve  took  to  *em,  took 
to  *etn  tretnendous),  und  einige  kontrahierte  formen  schwacher  participien : 
clipt,  cropt,  dropt,  rapt  u.  a.  Es  hätte  hinzugefügt  werden  kOnnen,  dass 
bestrebungen,  das  t  in  solchen  formen  wieder  einzuführen,  sich  heutzu- 
tage geltend  machen  (vgl.  pxtblisht  for  the  Chaiicer  Soc),  und  dass  Tenny- 
son  und  andere  moderne  dichter  sie  mit  Vorliebe  anwenden. 

Die  behandlung  der  präpositionen  gibt  Kl.  gelegenheit,  über  den 
gebrauch  von  on  zu  sprechen,  wo  jetzt  of  üblich  ist. 

To  think  on,  ujwn  sthg  ist  indessen  nicht  nur  in  der  vulgären  und 
dichterischen  spräche,  sondern  auch  sonst  mit  der  bedeutung  «sich  in  ge- 
danken  mit  etwas  beschäftigen"  noch  jetzt  gebräuchlich.  To  thifik  an 
erklärt  sich  auch  nicht  etwa  aus  der  gemeinsamen  kürzung  o*  für  of  und 
on  (Kl.s.  15),  sondern  ist  in  der  construction  die  fortsetznng  des  me.  fyenchen 
01U  Zu  dem  satze  „In  my  way  hitJ^er,  Mrs.  Malaprop,  I  observed  your  niecc's 
mcud  müsste  jetzt  heissen  on  my  way"  ist  zu  bemerken,  dass  auch  in  my  way 
in  neuester  zeit  gelegentlich  so  gebraucht  wird.     Zu  Klapperichs  samm- 
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lungen  fügt  Schaler  hinzu:  to  differ  with  für  das  jetzige  to  differ  from, 
doch  steht  der  beleg  dafür  nicht  School  for  Scandal  II,  1,  wie  Schuler 
angibt,  sondern  I,  2  (gegen  ende).  Bei  den  verwünschungs-  und  beteue- 
mngsausdrUcken,  die  Kl.  als  heutzutage  nicht  mehr  gebräuchlich  anführt, 
Mtte  hinzugefügt  werden  können,  dass  sie  zum  grossen  teil  erst  von 
Sheridan  selbst  mit  der  absieht,  eine  komische  Wirkung  zu  erzielen,  ge- 
l)ildet  sind. 

S.  IS  ff.  bespricht  Kl.  die  Inversion  nach  now,  die  noch  jetzt  ange- 
wendet wird,  nach  t/et  im  nachsatze,  femer  einige  kontractionen  von  not 
mit  formen  von  to  have,  to  be,  to  do  in  einer  reihe  vulgärer  ausdrilcke, 
die  gleichfalls  grossenteils  noch  jetzt  im  volksmunde  vorhanden  sind.  Be 
für  am,  is,  are  ist  den  südenglischen  dialckten  eigen  und  in  der  alter- 
ttimelnden  poesie  der  neuesten  zeit,  vor  allem  durch  Tennyson,  wieder 
in  aufnähme  gekommen.  Zu  dem  gebrauch  von  wa8  =  were  gibt  Kl.  nur 
belege  für  die  zweite  pers.  plur.,  wenn  eine  einzelne  person  angeredet 
ivird,  für  das  eindringen  der  endung  -a  der  3.  pers.  sing,  in  die  übrigen 
formen  des  präsens  nur  beispiele  für  die  1.  pers.  sing.  I  says,  I  Jiates, 
In  der  vulgären  londoner  spräche  sind  neben  diesen  auch  formen  des 
plur.  wie  you  tcalks  (Our  boys  s.  30)  gebräuchlich,  in  die  das  8  wol 
gleichfalls  aus  der  3.  p.  sing,  eingedrungen,  nicht  fortsetzung  einer  eigen- 
heit  des  nordens  ist. 

Zum  schluss  stellt  Kl.  noch  eine  reihe  von  ausdriicken  und  Wen- 
dungen zusammen,  die  zu  Sheridans  zeit  wol  erlaubt,  jetzt  aber  veraltet 
sind  oder  als  vulgär  gelten.  Schuler  bemerkt  richtig,  dass  diese  Samm- 
lung auf  Vollständigkeit  keinen  anspruch  machen  kann,  doch  wirft  er 
ihm  ohne  grund  das  fehlen  von  mistress  in  der  vom  heutigen  gebrauch 
abweichenden  bedeutung  vor,  da  es  Kl.  s.  21  behandelt.*  Zu  agoing  für 
^ing  sei  noch  bemerkt,  dass  gerade  die  form  des  part.  praes.  mit  dem 
a-  im  heutigen  Cockney  dialect  ausserordentUch  beliebt  ist,  und  dass 
Sketchleys  Mrs.  Brown  und  andere  A-droppers  vor  die  mehrzahl  der 
part.  praes.,  die  sie  reichlich  anwenden,  diesen  Vorschlag  setzen. 

Wenn  die  tatsachen,  die  Klapperich  in  seinem  programm  aufführt, 
im  einzelnen  auch  nicht  gerade  neu  sind,  so  bietet  doch  die  systematische 
Zusammenstellung  derselben  immerhin  einen  lehrreicheren  und  gediegeneren 
beitrag  zur  englischen  philologie,  als  wir  sonst  in  den  quartos  zu  finden 
gewöhnt  sind,  mit  denen  die  deutschen  „program-mongers"  alljährlich  auf 
Staats-  oder  stadtkosten  die  tische  der  konferenzzimmer  belasten. 

Berlin.  F.  Dieter. 

Berichtigung. 
In  meiner  bespr.  von  Crow,  Gesch.  des  Reimpaares,  Mitt.  X,  p.  303, 
mnss  es  s.  304,  z.  8  statt  „aus  der  aUiteration'^  ^aus  dem  zurücktreten  der 
aUiteration^  heissen .  F.Dieter. 


>  Inzwischen  ist  Kl.  auf  diesen  und  ein  paar  andere  hier  behandelte 
mnkte  noch  einmal  zurückgekommen,  vgl.  Engl.  Stud.  18  (1),  162  f  und 
khuler,  ebda.  163  f 
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Liepert  (Rektor),  Shakespeares  Hamlet.    Progr.  d.  Königl.  Gym- 
nasiums Straubing.    '92.    34  s. 

Der  umstand,  dass  Goethe  selbst  von  seiner  deutiing  des  Hamlet,  auf 
die  man  in  neuerer  zeit  mehr  und  mehr  zurückgekommen  ist,  nicht  mehr 
befriedigt  war,  lässt  Liepert  eine  neue  lösnng  des  Hamletproblcms  ver- 
suchen. Kr  tritt  zunächst  der  ansieht  entgegen,  dass  gerade  in  dieser 
tragOdie  die  handlung  fortwährend  gehemmt  sei;  nur  mlisseu  wir  als  den 
träger  der  handlung  nicht  den  helden,  sondern  dessen  gegner  Claudius 
betrachten.  Auch  Hamlet  ist  durchaus  nicht  so  unthätig  wie  man  gewöhn- 
lich meint;  er  erscheint  niu*  unthätig,  weil  seine  handlungen  nicht  unmittelbar 
der  absieht  entspringen,  seinen  vater  zu  rächen. 

Die  lüsung  des  rätseis  liegt  in  der  richtigen  beantwortung  der  frage : 
Warum  handelt  Hamlet  nicht  in  diesem  sinne  trotz  der  festen  Überzeugung 
von  der  schuld  seines  onkelsV  Nach  Widerlegung  der  bisherigen  annahmen, 
dass  sittliche  bedenken  ihn  abhalten,  oder  dass  Sh.  seinen  helden  in  die 
neuere  Zeit  versetzt,  die  humaner  denke,  findet  der  verf.  den  Schlüssel 
zum  verständniss  in  Hamlets  gemütszerriittung  und  ihrer  Wirkung  auf  sein 
äusseres  thun  und  lassen.  Durch  die  erschütternden  Vorgänge  in  seiner 
familie  ist  Hamlet  schwermütig  geworden.  An  der  hand  medizinischer 
autoritäteu  stellt  nun  Liepert  die  dem  wesen  des  melancholikers  eigenen 
züge  zusammen:  es  sind  scheu  vor  selbständigem  handeln,  verlust  der 
lebensfreude,  lähmung  der  eigenen  Willenskraft  durch  furcht  vor  dem  todc, 
andrerseits  aber  ungewöhnlicher  manne^mut,  wenn  äussere  angriffe  zum 
handeln  zwingen:  alle  diese  züge  finden  wir  aber  bis  ins  kleinste  bei 
Hamlet  wieder.  Ja  sogar  sein  benehmen  gegen  Ophelia  wird  durch  diese 
auffassung  erklärlich,  denn  der  melancholiker  hat  die  neigung,  seine  opfer 
unter  den  teuersten  zu  suchen.  So  hat  also  Sh.  in  Hamlet  die  alle  Willens- 
kraft lähmende  und  allen  lebensmut  brechende  melancholie  zur  darstellung 
gebracht. 

Im  zweiten  teile  seiner  abhandhmg  beschäftigt  sich  der  verf.  mit  dem 
wesen  der  tragischen  schuld,  um  daran  die  frage  nach  der  schuld  Hamlets 
zu  prüfen.  Der  dichter  soll  sittliche  Konflikte  des  wirklichen  lebens  im 
spiegelbilde  vorführen.  Da  aber  die  lösung  solcher  konflikte  im  leben  oft 
in  Widerspruch  steht  mit  unserer  Vorstellung  von  der  göttlichen  weltordnung, 
so  kann  der  dichter  mit  seinen  Schöpfungen  auch  nicht  immer  unserm  sitt- 
lichen gefühl  völlig  gerecht  werden,  sondern  er  uinss,  wie  das  leben,  auf 
ein  ausgleichendes  jenseits  verweisen.  So  hat  auch  Hamlet  keine  eigent- 
liche schuld;  was  man  ihm  gewöhnlich  als  solche  deutet,  sind  handlungen 
der  notwehr.  Sein  geschick  ist  aber  in  hohem  masse  tragisch,  weil  ^e 
natur  einem  mit  so  hohen  Vorzügen  ausgestatteten  Jüngling  die  körperliche 
und  geistige  Spannkraft  versagt  hat,  so  viel  Unglück  zu  überstehen,  und  er 
hat  unsere  vollste  teilnähme,  gerade  w^eil  ihn  dieses  herbe  lebensloos  ohne 
eigenes  verschulden  trifft. 

Winkler,  Grundzüge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeares  Hamlet 
und  Goethes  Faust.  Progr.  d.  Realschule  zu  Wasselnheim  i.  E. 
'92.    21  s.    4«. 

Es  wird  immer  ein  wagniss  sein,  zwei  so  verschiedenartige  dichtungen 

mit  einander  zu  vergleichen,  und  thatsächlich  ist  der  verf.  der  vorliegenden 
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arbeit  häufig  in  die  läge  versetzt,  mehr  eine  divergenz  als  einen  pftrallelismns 
l)eider  festzustellen.    Was  er  in  bezog  auf  die  allgemeine  anläge  der  hand- 
lung  gemeinsames  findet,  ist,  dass  beide  dichter  alte  sagen  schöpferisch 
umgestalten,  dass  sie  sich  tibersinnlicher  elementc  bedienen,  dass  sie  ihre 
suisichten  über  Schauspielkunst  und  thcater  zum  ausdruck  bringen  und  end- 
lich die  schwere  aufgäbe  lösen,  Wahnsinn  und  scharfe  denkkraft  (für  Faust 
clenkt  er  dabei  an  die  kerkerscene)  zu  verschmelzen.     Hinsichtlich  der 
liaiiptcharaktere  lassen  sich  beziehungen  kaum  aufstellen ;  eher  könnte  man 
gewisse  ähnlichkeiten  in  den  nebenpersonen  erkennen.    So  z.  b.  zwischen 
!L*aertes  und  Valentin:  beide  treten  als  rächer  auf,  der  eine  für  den  tod  des 
Katers,  der  andere  für  die  ehre  der  Schwester,  und  beide  finden  bei  voll- 
adehung  dieser  räche  den  tod.    Wie  endlich  Polonius  durch  Hamlets  haud 
fallt,  so  stirbt  auch  Gretchens  mntter  ganz  unbeabsichtigt  durch  den  von 
f  aiist  herrührenden  Schlaftrunk.  —  Der  verf.  charakterisiert  auch  die  haupt- 
Personen  —  Hamlet  und  Faust ,  Ophelia  und  Gretchen  —  näher  und  ver- 
gleicht zum  schluss  noch  die  darstcllungsmittel  beider  dichter.     Neben 
maochem  richtigen  und  zutreffenden  urteil  entliält  die  arbeit  auch  ansichten, 
die  schwerlich  allgemeine  billigung  finden  werden  und  zuweilen  einen  etwas 
sptessbUrgerlichen  beigeschmack  verraten. 

Würzen.  Paul  Lange. 

Neueste  prosadichtnng.i 

Mit  ausnähme  vielleicht  der  kleinen  erzählung  Mrs.  Bligh  von  Rhoda 
Broughton  erhebt  sich  unter  den  unten  genannten  bänden  keiner  Über  das 
niveau  gewöhnlicher  unterhaltungsliteratur,  einige  kann  man  nicht  einmal 
gut  mit  diesem  namen  bezeichnen.    Es  überrascht  nicht  mehr,  die  Brad- 
don  und  Mrs.  Oliphant  unter  literarischen  tagelöhnern  zu  finden;  beide  damen 
schreiben  seit  einer  reihe  von  jähren  ihre  romane  wie  die  tagesschrift- 
Bteller  ihre  leitartikel,  nicht  aus  innerem  berufe  und  künstlerischem  dränge, 
sondern  um  des  lieben  brodes  willen,  for  dear  life.    Aber  es  thut  einem 
leid,  das  talent  Walter  Besant's  in  solcher  ebbe  zu  finden;  der  historisch 
gemeinte  roman  By  Celia's  Arbour  ist  einfach  langweilig  und  stellenweise 
lächerlich  —  das  in  gemeinschaft  mit  Rice  geschriebene  ding  stammt 
jeden&lLs  aus  älterer  zeit  — ,  der  aus  einer  längeren  und  zwei  kürzeren 
enählungen  bestehende  band  Verbena  Camellla  Stephanotis  ist  einerseits  un- 
interessant, andererseits  wiederholt  er  gedanken  und  formen,  die  wir  bei 
Besant  anderswo  besser  und  glücklicher  vorgetragen  finden.  Mrs.  Clifford, 
deren  roman  Aunt  Anne  (vgl  Februar-heft  der  „Mitteilungen*)  ein  starkes 
dichterisches  talent  verrät,  hat  in  dem  sammelbande  The  Last  Touches,  etc. 
einige  skizzen  von  teilweise  köstlichem  humor  und  wiederum  auch  tiefem 
pathos  geliefert,  aber  sie  hat  es  nicht  vermocht,  sich  vom  trivialen  fem- 

>  1.  The  Venetians.    By  M.  £.  Braddon. 

2.  The  Heir  Fresumptive  and  the  Heir  Apparent.  By  Mrs.  Oliphant 

3.  Verbena  Camellia  Stephanotis,  etc.    By  Walter  Besant. 

4.  Bv  Celia's  Arbour.    By  Walter  Besant  and  James  Rice. 

5.  Mn.  Bligh.    By  Rhoda  Broughton. 

6.  The  Last  Touches,  etc.    By  Mrs.  W.  K.  Clifford. 

7.  Out  of  the  Jawi  of  Death.    By  Frank  Barrett 

8.  The  Adventnres  of  Sherlock  Holmes.    By  A.  Conan  Doyle. 

Aii«U%  BttlblaU.  IV.  4 
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zuhalten  (vgl.  die  erzähliing  Thomas).  Frank  Barrett  besorgt  in  seinem 
zweibändigen  ungeheuer  Out  of  the  Jaws  of  Death  in  sehr  schwenälliger, 
Conan  Doyle  dagegen  in  sehr  geschickter  weise  die  nötige  portion  anf- 
regung.  —  Im  ganzen  eine  sehr  gemischte,  bunt  zusammengewürfelte  ge- 
Seilschaft,  welche  recht  angenehm  plaudern  kann;  aber  sie  vermag  nicht 
einen  augenblick  die  mittelmässigkeit  zu  verleugnen. 

The  Venetians  sind  tragisch  am  anfang,  idyllisch  in  der  mitte  und 
traurig  am  ende.  Vansittart,  ein  reicher  englischer  gutsbesitzer  und  weit- 
bummler,  macht  sich  in  Venedig,  welches  er  ausgezeichnet  kennt,  im 
fasching  einen  guten  tag,  indem  er  eine  schOne  Spitzenklöpplerin  mit  ihrer 
tante  ,  ausführt*  und  bewirtet.  Er  fühlt  sich  durch  den  appetit  und  die 
naivität  der  beiden  dämchen  in  die  beste  Stimmung  versetzt,  als  ein  jun- 
ger mann,  offenbar  auch  ein  Engländer,  aus  der  menge  wüthend  über  ihn 
herfällt.  Vansittart  verliert,  als  ihm  das  blut  übers  gesicht  fliesst,  alle 
besinnung,  und  stösst  seinem  feinde  einen  dolch  ins  herz.  Es  gelingt 
ihm,  seinen  Verfolgern  zu  entkommen  und  auf  einem  englischen  dampfer 
in  die  heimat  zu  gelangen.  Wohl  liest  er  in  den  Zeitungen  berichte  über 
den  unglücklichen  ausgang  des  faschingscherzes :  der  unbekannte  war  der 
geliebte  der  Spitzenklöpplerin  gewesen  und  seine  wilde  eifersucht  hatte 
ihm  das  leben  gekostet ;  aber  da  der  ermordete  «John  Smith"  nicht  identi- 
fiziert worden  war,  geriet  die  geschichte  in  Vergessenheit,  und  Vansittart 
selbst  weiss  sich  mit  seinem  gewissen  abzufinden.  Er  lebt  wieder  recht 
munter  in  den  tag  hinein,  verliebt  sich  sogar  in  eine  arme  Schönheit,  die 
älteste  der  fünf  töchter  des  Übel  beleumundeten  obersten  Marcbant,  nnd 
wird  glücklicher  ehemann.  Aber  die  nemesis  schläft  nicht.  Die  Spitzen- 
klöpplerin von  Venedig  erscheint  als  Choristin  in  der  italienischen  oper 
und  erkennt  Vansittart.  Dieser  thut  alles,  um  die  geliebte  des  ermorde- 
ten zu  entschädigen.  Er  lässt  ihr  musikunterricht  erteUen,  und  zwar  mit 
so  gutem  erfolg,  dass  sie  bald  primadonna  wird,  und  die  dankbare  Ita- 
lienerin bewahrt  sein  und  ihr  geheimniss  aufs  beste.  Trotz  alldem  kommt 
das  schreckliche  an  den  tag:  durch  eine  Verkettung  von  umständen  er- 
fährt es  die  frau  Vansittarts,  dass  der  von  ihrem  gatten  ermordete  Eng- 
länder kein  anderer  war  als  ihr  einziger  bruder!  Sie  verlXsst  ihren  un- 
glücklichen mann,  trotzdem  sie  ihn  leidenschaftüch  liebt,  und  stirbt  teils 
aus  gram,  teils  —  an  ererbter  tuberculose. 

In  Mrs.  Oliphant's  The  Heir  Presumptive  and  the  Heir  Apparent  giebt  es 
zwar  keinen  mord  und  todtschlag,  aber  sensationell  genug  geht  es  auch 
da  her,  eine  kleine  Vergiftung  wird  glücklich  im  entscheidenden  momente 
verhindert. 

Der  mutmassliche  erbe  ist  der  bruder  des  gut  erhaltenen,  alten  Jung- 
gesellen Lord  Frogmore.  John,  ein  gutmütiger,  nicht  sehr  geistreicher 
patron,  lebt  mit  seiner  herrsch-  und  selbsüchtigen  frau  Letitia  von  dem, 
was  ihnen  Lord  Frogmore  giebt,  und  sie  befinden  sich  nicht  schlecht  da- 
bei; zeitweUige  finanzielle  Unannehmlichkeiten  kommen  ja  bei  der  sicheren 
aussieht  auf  die  grosse  erbschaft  nicht  in  betracht  Nun  hält  sich  aber 
im  hause  Mary  HUI,  die  ältliche  Jugendfreundin  Letitia's,  als  unbesoldetes 
mädchen  für  alles  auf,  und  sieh  da!  der  alte  Junggeselle  verliebt  sich  in 
die  unscheinbare  aber  wohlerzogene  und   sehr  gute  pfisirrertochter  und 
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hiilt  um  ihre  hand  an.  Die  arme  Mary  ist  natürlich  sehr  glücklich  über 
den  antrag,  aber  sie  will  trotzdem  das  glück  von  sich  weisen,  nur  um 
nicht  die  kinder  Letitia's  zu  schädigen ;  erst  als  Lord  Frogmore  ihr  die 
versichejung  giebt,  dass  ihre  Weigerung  seinem  bruder  und  dessen  famile 
mehr  schaden  würden  als  ihre  einwilligung,  wird  sie  seine  frau,  trotzdem 
Lctitia  es  nicht  an  den  rohesten  drohungen  und  fluchen  fehlen  lässt,  um 
sie  davon  abzuschrecken.  Das  unverhoffte  geschieht:  Mary  erwartet  ihre 
niederkunft.  Da  überrascht  sie  Letitia  mit  ihrem  besuche  und  benutzt 
einen  moment,  da  sie  mit  ihr  allein  ist,  um  die  ohnehin  aufgeregte  und 
von  ge Wissensbissen  wegen  ihrer  Jugendfreundin  geängstigste  Mary  zu 
tode  zu  erschrecken.  Ea  kommt  ein  knabe  zur  weit,  aber  Mary  verfällt 
in  irrsinn,  und  ihr  mann  stirbt  vor  gram.  Der  junge  Lord  Frogmore  ist 
jetzt  natürlich  in  den  bänden  Letitias,  und  um  vor  sich  selbst  und  vor 
der  weit  gerecht  zu  erscheinen,  verzärtelt  sie  den  knaben  in  der  weise, 
dasa  er  kaum  ein  rauhes  lüftchen  verträgt.  Als  er  zum  Jünglinge  heran- 
gewachsen ist,  verzehrt  er  sich  vor  Sehnsucht  darnach,  seine  mutter  zu 
sehen  und  zu  lieben,  die  aber  ist  zwar  von  ihrer  krankheit  genesen,  aber 
sie  will  nichts  davon  hören,  dass  sie  jemals  einen  söhn  geboren  habe: 
das  ist  ihre  fixe  idee.  Sie  sieht  ihren  söhn  als  knaben  und  Jüngling  zu 
wiederholten  malen,  aber  sie  behandelt  ihn  wie  einen  fremden;  das  bricht 
dem  armen  jungen  beinahe  das  herz.  Da  geschieht  es,  dass  Lord  Frog- 
more infolge  eines  ungewohnten  längeren  Spazierganges  in  eine  schwere 
krankheit  verfällt  und  von  den  ärzten  aufgegeben  wird.  Letitia  kann 
ihren  jubel  kaum  verbergen.  Aber  gleichzeitig  geht  in  Mary  eine  merk- 
würdige änderung  vor.  Sie  hat  einen  teil  der  kinderkleidchen  gefunden, 
welche  sie  für  ihren  söhn  vorbereitet  hatte,  und  dies  führt  ihr  das  ge- 
schehene ins  gedächtniss  zurück.  Es  war  die  höchste  zeit,  denn  eben 
als  sie  in  ihrer  langvergessenen  und  darum  desto  heftiger  erwachenden 
Zärtlichkeit  zu  ihrem  söhne  eilt  und  spät  in  der  nacht  in  seinem  kranken- 
zimmer  anlangt,  findet  sie  Letitia,  welche  im  begriflfe  ist,  gift  in  die  milch 
des  kranken  zu  schütten!  Es  ist  nämlich  eine  unerwartete  wendung  zum 
besseren  eingetreten,  und  Letitia  konnte  die  enttäuschung  nicht  ertragen. 

In  The  Doubtt  of  DIvea  (Verbena  Camellia  Stephanotis,  etc.  p.  45—225) 
behandelt  W.  Besant  ein  in  der  neueren  romanlitteratur  oft  wiederkehren- 
den, von  ihm  selbst  in  den  romanen  The  Monks  of  Thelema  und 
The  Children  of  Gibeon  verwertetes  motiv:  der  reiche  tauscht  schon 
hinieden  mit  Lazarus  (vgl.  Ev.  Lucae  XVI,  19  ff.),  und  das  experiment 
schlitssst  mit  einem  für  beide  teile  befriedigenden  ergebniss. 

Denis  Sterling  hat  von  seinem  vater  etliche  millionen  und  grosse 
energie  geerbt,  aber  er  langweilt  sich  zu  tode,  denn  die  erreichbarkeit 
aller  irdischen  genüsse  hat  sie  ihres  wertes  beraubt;  Christopher  Cotterel 
dagegen,  sein  stndiengenosse,  ist  arm  wie  eine  kirchenmaus,  hat  aber 
einen  unersättlichen  appetit,  im  gewöhnlichen  und  im  übertragenen  sinne. 
Er  hat  ein  gewisses  schriftstellerisches  talent,  das  ihn  ganz  anständig  er- 
nähren könnte,  bei  einiger  thatkraft  könnte  er  sogar  seine  geliebte  Rosie 
heimführen ;  aber  seine  gemütliche  faulheit  Lasst  alles,  was  an  zwang  und 
anstrengong  erinnert  Diese  zwei  so  entgegengesetzten  naturen  tauschen 
für  einige  zeit  ihre  rollen :  Denis  Sterling  nimmt  das  gesiebt  CotterePs  an 
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(seit  Kobert  Louis  Stephenson's  Dr.  Jekyll  and  Mr.  Hyde  wundert 
man  sich  ja  gar  nicht  mehr  über  so  kühne  chemisch-physiologische  Verwand- 
lungen), und  hat  sich  damit  in  die  traurige  notwendigkeit  versetzt,  durch 
seiner  bände  arbeit  brot  zu  verdienen ;  Cotterel  dagegen  verfügt  eine  zeit 
lang  über  die  gestalt  und  das  vermögen  des  mUlionärs.  Beide  handeln 
im  verlaufe  der  drei  monate,  wie  es  ihrer  innersten  natur  entspricht; 
Cotterel  bereitet  sich  und  einigen  jungen  damen  seiner  bekanntschaft  einen 
langen  feiertag,  wobei  ihm  nur  das  malheur  passiert,  dass  er  in  der  ge- 
stalt des  Denis  Sterling  sich  seine  eigene  braut  Rosie  abspenstig  macht, 
der  wirkliche  Denis  Sterling  arbeitet  sich  in  der  kurzen  zeit  zu  einem  der 
gesuchtesten  und  bestbczahlten  Schriftsteller  empor,  wobei  er  das  glück 
hat,  in  Geraldine  eine  anbetende  geliebte  zu  gewinnen.  Als  die  zeit  um 
ist,  scheint  es  wegen  der  beiden  damen  zu  einer  heillosen  Verwirrung  za 
kommen;  Stirling  löst  jedoch  den  knoten  in  friedlicher  weise,  indem  er 
Cotterel  seine  gestalt  und  seine  millionen  mit  vergnügen  überliisst.  Ge- 
raldine ist  sein  Glück,  seine  thatkraft,  sein  vermögen. 

Es  bleibt  dem  geneigten  leser  überlassen,  sich  selbst  die  social-po- 
litische  moral  zu  der  geschichte  zu  machen. 

By  Cella's  Arbour  von  Besant  und  Rice  erinnert  durch  Inhalt  und  stil 
an  den  ebenfalls  zweibändigen  roman  von  Besant  The  World  went 
very  well  then.  In  einem  der  grossen  kriegshäfen  Südenglands  wach- 
sen im  hause  und  auf  kosten  eines  pensionierten  kapitains  zwei  Waisen- 
knaben heran.  Der  eine,  Leonard,  ist  ein  stolzer,  kräftiger,  ehrgeiziger 
junge  und  geht,  kaum  erwachsen,  in  die  weit,  um  sein  glück  zu  machen; 
er  giebt  dem  andern,  Ladislaus  Pulaski,  der  von  einem  polnischen  flQcht- 
linge  nach  England  gebracht  worden  war,  und  seiner  jugendgespielin 
Celia,  der  tochter  des  reichen  advokaten  Tyrrel,  das  wort,  nach  fünf  jäh- 
ren unter  allen  umständen  zurückzukehren,  gleichviel  ob  in  lumpen  oder 
als  held.  Während  dieser  fünf  jähre  ereignen  sich  schreckliche  dinge :  ein 
„herr  Räumer",  welcher  als  Privatmann  in  der  hafenstadt  lebt  und  durch 
seinen  egoismus  und  (nach  seiner  eigenen  bezeichnnng)  „Berliner**  Cynis- 
mus  Ladislaus  und  Celia  grauen  einflösst,  hat  den  advokaten  Tyrrel  auf 
irgend  eine  mephistophelische  weise  in  seine  gewalt  bekommen,  er  hat  in 
seiner  feuertesten  kasse  (die  merkwürdigerweise  in  TyrrePs  bureau  steht!) 
schrecklich  compromittierende  Schriften,  und  mittels  dieser  bringt  er  den 
vater  Celia's  dazu,  ihm  die  band  dieser  ebenso  schönen  als  tugendhaften 
Jungfrau  zu  versprechen;  vergebens  weint  und  fleht  diese  moderne  Ari- 
adne  um  erbarmen  —  der  alte  cyniker  bewundert  ihren  seelenvollen 
augenaufschlag,  aber  er  bleibt  fest,  er  will  die  letzten  jähre  seines  lebens 
mit  diesem  engel  verleben.  «Wenn  ich  nur  5  minnten  lang  den  Schlüssel 
zur  feuerfesten  hätte  !**  So  seufzt  der  alte  Tyrrel  einmal  ums  andere,  und 
siehe  da!  Ladislaus  verschafft  ihm  den  Schlüssel  Er  schleicht  sich  in  die 
offenstehende  (!)  wohnung  des  herm  Räumer,  findet  natürlich  sofort  den 
Schlüssel  auf  dem  tische,  eilt  ins  bureau,  öffnet  die  kasse  und  legt  ge- 
mütlich den  Schlüssel  zurück.  Die  katastrophe  naht  Celia  schlägt  den 
alten  bewerber  aus  und  Tyrrel  hat  nicht  das  herz,  sie  zu  zwingen.  Der 
erbarmungslose  , Berliner''  will  die  feuerfeste  öffnen,  um  Tyrrel  mit  den 
documenten  zu  vernichten  —  die  kasse  steht  offen,  aber  die  papiere  sind 


I.   ENGL.  SPRACHE  ü.  LITTERATÜR.  45 

aUe  in  ordnang,  der  alte  hat  in  seiner  „englischen*  ehrlichkeit  siegreich 
der  Versuchung  widerstanden!  Von  solcher  tugend  wird  auch  das  herz 
eines  russischen  spions  —  denn  das  ist  herr  Räumer  —  gerührt:  er  ver- 
zichtet auf  die  hand  Gelia's  und  will  den  Schauplatz  seiner  bisherigen 
thätigkeit  verlassen.  Aber  sein  spät  erwachter  edelmut  wird  nicht  belohnt, 
denn  der  polenflüchtling  Wassilewski  erkennt  in  ihm  einen  der  grausam- 
sten polen  Verfolger  und  tödtet  ihn  im  duell.  Leonard  ist  inzwischen,  mit 
mhm  bedeckt,  als  hauptmann  aus  dem  krimkriege  und  dem  indischen 
aufstände  heimgekehrt,  und  der  roman  schliesst  mit  feierlichem  hochzeits- 
geläute:  ""Ring,  Wedding  Beils!" 

Man  würde  es  kaum  glauben,  dass  die  Verfasser  von  Ready  Money 
Mortlboy  imstande  gewesen  seien,  einen  solchen  pot-boiler  zu  schreiben, 
wenn  man  nicht  durch  einzelne  zUge  an  die  wohlvertraute  physiognomie 
dieser  schriftsteiler  erinnert  würde.  Mr.  Brambler,  der  auf  dem  gebiete 
der  Pädagogik  und  der  rechte  zuhause  ist  und  seine  familie  kaum  mit 
brod  und  käse  ernähren  kann,  ist  eine  ebenso  naturwahre  als  tragi-komische 
figur;  Mr.  Pontifex  und  seine  gestrenge  ehehälfte  sind  recht  heitere  carri- 
caturen,  die  bei  Dickens  nicht  besser  sein  könnten.  Sonst  eignet  sich 
By  Celia's  Arbour  vortreflflich  zu  eiuem  melodrama  für  das  Princess's 
oder  Adelphi  Theater. 

Russische  spione  sind  übrigens  auch  die  beiden  des  sensationsromans 
Out  of  tht  Jaws  of  Daath,  der  kaum  eine  analyse  verdient.  Ein  fürstlicher 
nibilist,  der  in  London  von  russischen  agenten  verfolgt  wird,  hat  seine 
rettung  der  liebe  eines  von  ihm  ans  der  gösse  aufgelesenen  mädchens  zu 
yerdanken. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  detectivnovellen  Conan  Doyle's  The 
AdvMturas  of  Sheriock  Holmes.  Wenn  es  wahr  ist,  was  die  Pall  Mall  Ga- 
zette vor  einigen  jähren  im  namen  eines  Interviewers  meldete,  nämlich 
dasa  fürst  Bismarck  gern  eine  gute  criminalgeschichte  lese,  so  hat  der 
engliache  autor  sicher  das  verdienst,  dem  grossen  manne  eine  angenehme 
zerstreunng  geboten  zu  haben,  denn  das  muss  man  Conan  Doyle  nach- 
rühmen: die  geringen  ansprüche,  welche  man  an  die  von  ihm  vertretene 
litteratur  stellt,  befriedigt  er  in  musterhafter  weise.  Schon  die  art,  wie 
er  eine  ganze  reihe  von  detectivgeschichten  verbindet,  ist  originell.  Sher- 
tock  Holmes  ist  kein  beamtcr  von  Scotland  -  Yard,  sondern  ein  gentleman, 
ein  mann  von  umfassender  bildung  und  bolesenheit,  ein  musiker,  ein  Che- 
miker and  what  not.  Aber  seine  wunderbare  beobachtungs-  und  combi- 
nationsgabe  hat  ihn  auf  das  gebiet  gelenkt,  auf  welchem  so  viele  offizielle 

kräfbe  sich  bethätigen,  ohne  dass  sie  an  ihn,  den  dilettauteu,  heranreichen. 
Es  ist  der  erste  detectiv  Londons,  d.  d.  der  weit.  Er  bewohnt  mit  seinem 
nniversitätsfreunde  Dr.  Watson  einige  zimmer  in  Baker-Strect,  und  in  den 
meisten  fällen  ist  der  letztere  mit  an  den  abenteuern  beteiligt  oder  we- 
nigstens in  dieselben  eingeweiht,  so  dass  er  dann  imstande  ist,  die 
leistungen  seines  bewunderten  freundes  der  uiitwelt  verkünden  zu  können, 
Dr.  Watson  ist  es  nämlich,  dem  Canon  Doyle  alle  diese  geschichten  in 
den  mund  legt. 

Selten  sind  diese  abenteuer  blood-curdlhigj  wie  z.  b.  The  Speckled 
Band,  eine  geschichte,  die  einem  nervOsen  menschen  ganz  gut  eine  nacht 
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verderben  kann,  oder  The  Copper  Beeches;   oft  aber  ist  es   eine 
harmlose  angelegenheit,  wie  Scandal  in  Bohemia,  The  Red-Head- 
ed  Leagae,  The  Man  with  the  Twisted  Lip,  welche  sogar  eines 
gewissen  humors  nicht  entbehren.    Das  abenteuer  ^'A  Scandal  in  Bo- 
hemia" verdient  Übrigens  als  beispiel  dafür  angeführt  zu  werden,  was 
sich  ein  englischer  autor  seinem  publikum  gegenüber  herausnehmen  darf. 
Der  held  dieser  geschichte  ist  nämlich  —  man  höre  und  staune !  —  «Wil- 
helm Gottreich  Sigismond  von  Ormstein,  Grossherzog  von  Cassel-FelssteiB, 
und  Erb  -  König  von  Böhmen'',  und  dieser  edle  herr  ist  verlobt  mit  „Clo- 
tilde  Lothman  von  Saxen-Meiningen ,   zweiter  Tochter  des   Königs  von 
Scandinavien" !    Das  geht  noch  über  die  berühmte  landung  an  der  bölw 
mischen  küste. 

Recht  hübsch  sind  die  skizzen  der  Mrs.  Glifford  Tht  Last  Ton 
etc.  Ein  wahres  cabinetstück  von  pathetischem  humor  ist  darunter 
Ridiculons  Tragedy",  die  geschichte  einer  sehr  beschriinkten ,  ab 
sehr  liebesbedürftigen  und  gutmütigen  gouvemante,  die  einen  ältliche 
italienischen  grafen  heiratet  und  auf  der  hochzeitsreise  in  Italien 
zu  der  erkeuntniss  kommt,  dass  der  graf  zwar  nicht  einen  lebendige 
heller,  aber  dafür  von  seiner  ersten  frau  sieben  kinder  besitzt!  —  Gran^^^^^' 
vortrefflich  ist  auch  "An  Interlude",  während  'The  Last  Touches*"^  ' 
die  geschichte,  welche  dem  ganzen  bände  den  namen  gegeben  hat,  z  ^^^ 
sehr  an  die  heutigen  Pariser  Fablieaudichter  erinnert. 

Die  feine  psychologische  analyse,  welche  wir  in  allen  angeführter^  '^^ 


werken  (mit  ausnähme  einiger  skizzen  der  Mrs.  Glifford)  vermissten,  maeh^^^ 
Rhoda  Broughton's  Mrs.  Bllgh  zur  litterarisch  bedeutendsten  novelle,  welehp^  ^^ 
in  letzter  zeit  in  der  Tauchnitz-sammlung  erschien.  Es  hält  recht  schwei  J^"  '' 
die  „magere  geschichte",  wie  die  Verfasserin  ihr  buch  in  der  Widmung  vs^^^ 
Andrew  Lang  selbst  bezeichnet,  treffend  zu  analisieren,  denn  das  best^^^^ 
an  derselben,  die  psychologische  treue,  die  unbarmherzige  folgeriohtigkei'  ^^ 
im  festhalten  der  geschilderten  Charaktere,  das  lässt  sich  nur  andeuten 
nicht  wiedergeben. 

Mrs.  Bligh,  eine  unabhängige,  aber  nicht  reiche,  kluge,  aber  nich^^^^ 
geistreiche  wittwe  von  etwa  dreissig  jähren  hat  eben  die  äussere  trauet 
um  ihren  mann  abgelegt  —  im  herzen  hat  sie  nicht  eine  minute  um  dei 
tyrannen  getrauert,  denn  sie  hatte  als  blutjunges  ding  auf  den  wunscl 
der  armen  eitern  dem  ungeliebten  manne  die  band  gereicht  und  war  il 
acht  jähre  hindurch  eine  treue  krankenwärterin  gewesen ,  trotzdem 
infolge  eines  unheilbaren  gehimleidens  verbitterte  gatte  sie  in  der  rohestei 
weise  misshandelte.  Nun  ist  sie  seit  einem  jähre  frei,  aber  sie  wäre  keim 
frau,  wenn  sie  nicht  schon  wieder  bereit  wäre,  diesmal  aber  vom  ganzei 
herzen,  ihre  freiheit  zu  opfern:  sie  liebt  den  berühmten  bildhauer  Si= 
Robert  Coke  und  hofft,  in  dem  um  etliche  zwanzig  jähre  älteren,  abez 
überaus  liebenswürdigen,  jugendlich  fühlenden  künstler  einen  ergebene! 
freund  gefunden  zu  habeu.    Sie  sind  in  einem  landhause  in  Dorsetshiri 
während  eines  langweiligen  regens  näher  bekannt  geworden  und  der  bU^  ^ 
hauer  hat  sich  seither  mit  der  den  künstlern  eigenen  skrupellosigkeit  vt^ 
der  ihm  wohl thu enden  liebe  der  jungen  wittwe  gesonnt,  ohne  ihr  gerade 
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besondere  beweise  von  gegenliebe  zu  geben.  Das  arme  geschöpf  hat 
schon  so  viel  in  ihrem  leben  gelitten  und  so  wenig  genossen,  dass  sie 
sich  von  ganzer  seele  darnach  sehnt,  liebe  zugeben  und  zu  finden;  dass 
sie  von  dem  verwöhnten  vielumworbenen  kdnstler  etwas  anderes  zu  er- 
warten habe  als  oberflächliche  liebenswUrdigkeit  und  vielleicht  ein  klein 
wenig  aufrichtige  freundschaft,  das  glaubt  sie  selbst  nicht,  aber  ihr  herz 
hofft  doch,  was  ihr  verstand  ihr  als  unmUglich  auszureden  versucht.  Da 
tritt  ein  junges  reizendes  geschöpf  dazwischen  und  vernichtet  ihren  schö- 
nen träum.  Miss  Capel-Smith  ist  zwar  halb  und  halb  mit  einem  Jugend- 
freunde aus  Wales  verlobt,  aber  sie  sieht  mit  etwas  backfischartiger 
Schwärmerei  zu  ihrer  älteren  freundin  Mrs.  Bligh  empor,  und  da  diese  in 
vollständiger  unkenntniss  der  personen  und  Verhältnisse  ein  abfälliges  ur- 
teil über  ihren  wallisischen  anbeter  ausgesprochen  hat,  will  Miss  Smith 
auf  einmal  nichts  von  ihm  wissen.  Zum  Unglücke  macht  das  schwärme- 
rische friiulein  nicht  nur  die  verurteile,  sondern  auch  die  neigungen  der 
wittwe  zu  den  ihrigen,  und  daher  schwärmt  auch  sie  für  den  bildhauer 
Sir  Robert  Coke,  der  es  nicht  schwer  findet,  die  Schwärmerei  des  reizen- 
den geschöpfes  zu  erwidern.  Die  arme  Mrs.  Bligh  sieht  das  kommende 
mit  tiefem  schmerze,  es  ist  der  viel  geprüften  unendlich  schwer,  diesmal 
dem  glücke  für  immer  zu  entsagen,  und  dennoch  —  als  Miss  Smith, 
zwischen  der  pflicht  gegen  den  Jugendfreund  und  ihrer  neuen  eingebilde- 
ten neigung  schwankend,  die  entscheidung  in  die  band  ihrer  freundin  legt, 
sagt  Mrs.  Bligh  tapfer :  Nimm  den  bUdhauer ! 

Als  Miss  Smith,  den  rat  der  freundin  befolgend,  sich  mit  Sir  Robert 
Coke  verlobt,  sucht  Mrs.  Bligh  ihren  schmerz  auf  einer  reise  zu  betäuben ; 
aber  wie  gross,  wie  angenehm  ist  ihre  Überraschung  bei  der  heimkehr! 
Das  verhältniss  zwischen  dem  bildhauer  und  Miss  Smith  ist  gelöst,  die 
junge  phantasievolle  dame  ist  die  glückliche  und  beglückende  braut  ihres 
Jugendfreundes.  Lachend  erzählt  sie  von  der  kurzen  täuschung,  in  wel- 
cher sie  den  bildhauer  zu  lieben  und  glücklich  zu  machen  glaubte,  und 
mit  unwiderstehlicher  heiterkeit  berichtet  sie,  wie  sie  beide  beim  Wohnungs- 
suchen ihrer  täuschung  inne  wurden  und  herzlich  froh  waren,  einander 
auf  freundschaftliche  weise  loszuwerden.  Der  künstler  hatte  eben  zum 
ehemann  nicht  das  geringste  talent.  — 

Draussen  ist  es  bitter  kalt,  und  ein  abscheulicher  nebel  liegt  über 
der  hauptstadt;  Sir  Robert  Coke  aber  tastet  sich  die  mauern  und  gitter 
entlang,  um  bei  seiner  freundin  Mrs.  Bligh  in  gewohnter  weise  den  thee 
zu  nehmen. 

Unter  den  nebenfiguren  dieser  erzählung  verdient  das  Oberhaupt  der 
wallischen  familie  besonders  hervorgehoben  zu  worden.  Seine  leute  beten 
ihn  als  das  ideal  eines  gatten,  vaters  und  menschen  an,  der  hallunke  aber 
erklärt  seinem  söhne  unter  thränen,  er  könne  ihn  nicht  nach  Oxford 
schicken,  weil  er  sich  sonst  seine  jährliche  erholungstour  nach  London 
und  Paris  versagen  müsste:  die  familie  schluchzt  erschüttert  bei  diesem 
beweise  seiner  väterlichen  zärtUchkeit.  Mrs.  Bligh  ist  das  beste,  das  ims 
Rhoda  Broughton  bis  jetzt  geboten  hat. 

Troppau.  L.  Kellner. 
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IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Neue  lesebücher. 

Nachdem  die  reformbewegung  bereits  eine  stattliche  zahl  von  gram- 
matischen lehr-  und  Ubungsbiiehem  hervorgerufen  hat,  zeigt  sich  zu  unserer 
grossen  befricdigang  nun  auch  ein  reger  Wetteifer,   der  schule   ein   lese- 
buch   zu   bieten,    welches   allen   berechtigten   forderungen   genügt     Im 
grossen  und  ganzen  werden  hierbei  die  von  MUnch  „Zur  Förderung  de« 
französischen  Unterrichts"  p.  98  für  die  anläge  eines  guten  französischen 
Icsebuchs  aufgestellten  grundsätze  beobachtet,  im  einzelnen  gehen  jedoch 
die  ansichten  bei  der  durchflihrung  der  verschiedenen  gesichtspunkte  sehr 
auseinander.    Dass  das  lesebuch  in  der  ersten  zeit  den  stoff  für  lekttire 
und  Sprechübungen  zu  gewähren   hat,   wird  allerwegen   anerkannt, 
welcher  art  aber  dieser  lesestoff  sein  soll,  erfährt  recht  verschiedenartige 
beurteilungen.    Und  das  nicht  zu  gunsten  des  Unterrichts.    Für  den  erfol^^ 
ist  es  doch  nicht  dasselbe,  ob  ich  Nursery  rhymeSj  kurze  fabeln,  anekdot 
und  geschichtchen,  kurz  eine  menge  stücke  lesen  und  lernen  lasse,  welch 
inhaltlich  häufig  genug  unter  der  altersstufe  der  schüler  liegen,  —  ob  ic 
in  der  lesestunde  Stoffe  aus  dem  Sagenkreise  des  alt^rtums,  aus  der  alten^ 
und  deutschen  geschichte  u.  drgl.  vorführe,  oder  ob  ich  etwa  ohne  rück- 
sicht  auf  Stil  und  spräche  in  bimter  folge  eine  auswahl  von  bruchstücken 
durchnehme. 

Eine  allzugrosse  mannigfaltigkeit  der  stücke  ist  für  die  ersten  Übungen 
ebensowenig  empfehlenswert  wie  ein  langes  Schriftwerk.  Gewöhnlich  werden 
die  kmdlichen  Stoffe  der  leichten  und  einfachen  spräche  wegen  gewählt 
Eine  notwendigkeit  hierzu  ist  aber  nicht  vorhanden,  denn  die  modern-eng- 
lische jugendlitteratur  ist  reich  an  leichten  und  anziehenden  erzählungen, 
welche  sich  für  die  anfangslektürc  unserer  schüler  vortrefÜich  eignen. 

Die  ansieht,  dass  das  englische  lesebuch  mit  den  übrigen  lehrfächem 
fühlung  halten  und  auch  dazu  beitragen  müsse,  die  allgemeinen  kenntnisse 
zu  fördern,  verliert  glücklicherweise  an  boden;  diese  aufgäbe  darf  man 
getrost  den  einzeinichem  und  dem  deutschen  lesebuche  überlassen.  Eine 
solche  rücksichtnahme  auf  andere  untcrrichtszweige  ist  für  diese  von  sehr 
geringem  nutzen  und  geschieht  stets  auf  kosten  des  englischen. 

Was  nun  die  Zusammenstellung  einzelner  auszüge  aus  längeren  werken 
anbetrifft,  so  ist  eine  derartige  wähl  für  die  in  rede  stehenden  Übungen 
entschieden  zu  verwerfen,  wenn  die  spräche  nicht  dem  heutigen  gebrauche 
entspricht,  oder  wenn  die  bruchstückc  sich  als  aus  dem  zusammenhange 
gerissene  fragmente  ohne  inhaltliche  abrundimg  darstellen. 

Unseres  erachtens  eignen  sich  nicht  zu  umfangreiche  erzählungen  und 
Skizzen  aus  dem  täglichen  leben,  welche  englische  Verhältnisse 
bertlhren,  anregend  und  zugleich  belehrend  sind,  am  besten  für  die 
lese-  und  Sprechübungen  unserer  anlänger.  Die  spräche  muss  selbstredend 
modern  und  musterhaft  sein,  und  darf  keine  entmutigenden  Schwierig- 
keiten bieten;  je  leichter  und  einfacher  der  text,  desto  grösser  wird  die 
lust  des  lernenden,  desto  besser  der  erfolg  sein.    Solche  stücke  haben  den 
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licht  zu  anteTBohätzenden  vorteil,  dass  sie  gewölmlicli  in  fliessender 
imgangsspraolie  gesclirieben  sind,  sicli  leicht  dialogisieren  lassen 
ind  stoflf  ftir  längere,  gehaltvolle  sprechUbnngen  bieten. 

Dass  bei  diesen  Übungen  vom  leichteren  ausgegangen  werden  mnss, 
t)edarf  keiner  besonderen  erwähnung ;  eine  entsprechende  stnfenmässige 
Ordnung  der  stücke  ist  aber  auch  für  das  lesebnch  dringend  empfeh- 
lemswert. 

Eine  grosse  Verschiedenheit  zeigen  die  englischen  lesebücher  femer 
loch  in  der  behandlang  derjenigen  abschnitte  auf,  welche  aufs  ätze  zur 
beschichte  and  geographie  enthalten.  In  einem  mir  vorliegenden 
»nche  nehmen  die  stücke  Origin  and  Qrowth  of  the  English  LanguagCj 
3ritain  and  the  Britons,  The  Roman  Legions  in  Britain,  The  Anglo- 
kucons,  Ancient  England  under  the  Early  Saxons  a.  a.  einen  breiten 
ftam  ein.  Ich  lialte  dieses  längere  verweilen  bei  der  ältesten  geschichte 
Indianas  nicht  für  zweckmässig;  der  Inhalt  jener  aufsätze  könnte  in  pas- 
snder  abkürzong  und  Zusammenfassung  auf  ein  paar  selten  gegeben  werden. 
>a^egen  müssten  bei  einem  reiche,  welches  eine  so  mächtige  und  erstaun- 
che  entwicklung  über  alle  weitteile  aufweist,  wie  England,  die  Kolonien 
ach  gebühr  berücksichtigt  werden. 

Erklärungen,  am  besten  auf  den  letzten  selten  des  buches  zu- 
ftiDinengestellt,  erhöhen  den  wert  eines  lesebuchs,  denn  sie  erleichtem  die 
orbereitung  und  fördern  damit  die  lektüre.  Diese  anmerkungen  müssen 
orzngsweise  sachlicher  natur  sein.  Sie  empfehlen  sich  allein  schon  aus 
em  gründe,  weil  der  herausgeber  öfters  teile  aus  einem  ganzen  aussucht, 
reiche  er,  mit  dem  nötigen  material  an  der  hand,  ohne  besondera  zeit- 
erlast erläutern  kann,  während  dieses  manchem  lehrer  bei  verschiedenen 
teilen  schwer  fallen  dürfte. 

Unter  den  lesebüchera,  welche  mir  zur  besprechung  vorliegen,  nehmen 
.wei  werke  eine  hervorragende  stelle  ein: 

I.  Bube,  Erstes  Englisches  Lesebuch.  Eine  Aaswahl  von  Prosa- 
stttcken  und  Gedichten  nebst  Wörterverzeichnis  ftir  den  Schul- 
und  Privatgebrauch.  Stuttgart,  Verlag  von  Paul  Neff.  1890. 
VIII +  256  88.  kL8ö.  —  p.  175— 250  Vocabular.  —  Preis: 
brosch.  Mk.  1.80,  geb.  Mk.  2. — . 

i.  Bube,  Englisches  Lesebuch.  Eine  Auswahl  von  Lesestttcken 
in  Prosa  und  Poesie  für  die  Oberklassen  höherer  Unterrichts- 
Anstalten  und  den  Privatgebrauch.  Stuttgart.  Verlag  von 
PaulNeflF.  1892.  XVI +  412  88.  gr.  8«.  —  p.  345— 412  Wörter- 
verzeichniss.  —  Preis:  brosch.  Mk.  2.40,  geb.  Mk.  3. — . 

Neben  einer  überreichen  auswahl  an  einfachen  fabeln,  anekdoten  und 
kurzen  geschichten  bietet  das  erste  lesebuch  einige  hübsche  erzäh- 
liiDgen,  welche  fUr  die  übongen  im  mlindlichen  gebrauch  der  spräche  recht 
passend  sind.  Leider  suchen  wir  vergebens  nach  geschichten,  welche  in 
Elngland  spielen  und  den  lernenden  auch  mit  jetzigen  englischen  verhält- 
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nissen  bekannt  machen  können.    Zn  viele  der  erzählongen  bewegen  sich  ^^^ 
tierreiche,  als  dass  der  schliler  nennenswertes  für  die  kenntniss  von  Ei^^^^* 
land  und  seinen  einrichtungen  aas  der  sammlnng  profitiren  könnte.   Anss^^^^' 
dem  vermögen  die  Unterhaltungen  der  tiere ,  pflanzen  und  steine  auf  (^^S^^ 
heranwachsende  Jugend  keine  dauernde  anziehung  auszuüben.    Den  be«t^*    ^^^ 
teil  des  buchcs  bildet  der  III.  abschnitt  ^Stories  from  English  Histor^     ^ 
mit  sorgfältig  gewählten  geschichtsbildern.    Auch  der  poetische  teil  en:::^*^^^' 
hält  ausser  den  einfachen  kinderreimen  und  kleinen  versen  bessere  g-^^^' 
dichte  von  Bums,  Wordsworth,  Scott,  Byron,  Longfellow  und  Tennyso^c— ^-'*^^- 
Die  spräche  in  den  offenbar  mit  grossem  fleisse  zusammengesuchten  stUckc^  ^^en 
ist  gut,  das  prinzip  der  stufenmässigen  anordnung  genau  durchgeführt.    D  ^    ^*® 
in  fussnoten  gegebenen  erläuterungen  sollen  über  sprachliche  und  sachlich^  ^^^ 
Schwierigkeiten  hinweghelfen. 

Zu  verbessern  ist  p.  76  z.  15  v.  o.  at  in  a;  p.  79  z.  9  v.  u.  but  in  pw^^^^^ 
p.  81  z.  11  V.  u.  a  possibk  in  as  possiblc]  p.  144  Z.  2  v.  u.  haeds  in  heads^'^^^' 

Der  herr  verf.  hat  augenscheinlich  als  hauptzweck  die  aneignung  d^  Äjö 
spräche  im  äuge  gehabt.  Dazu  ist  das  buch  bei  nuissvoller  beschj^kon^^^^-^^ 
recht  brauchbar. 

Das  lesebuch  für  die  oberklassen  will  nach  dem  Wahlspruche""^ *"^ 
„Das  beste  für  unsere  Jugend"  eine  auslese  aus  den  hervorragendsten  ei^'^^^^^' 
Zeugnissen  der  englischen  litteratur  geben.    Als  erstes  ziel  betrachtet  ^^     * 
die  einführung  der  jngend  in  die  litteratur  des  englischen  Volkes;  „di^^^^ 
neben",  so  heisst  es  im  vorwort,  „wird  aber  auch  vielfach  die  notweirr^^  *°* 
digkeit  betont,  den  lernenden  einige  bekanntschaft  mit  dem  lande,  der:^  ^™ 
nationalcharakter,  der  geschichte  des  volkes,  mit  dessen  spräche  sie  sior-^^^ 
beschäftigen,  zu  erschliessen."     Dieser  auffassung  entsprechen  plan  un^  -^ 
anordnung.    Die  abschnitte  I.  Tales  and  Sketches,  U.  Descriptiv^      '^ 
Prose,  III.  Historical  Prose  nehmen  den  kleineren,  Prose  Fictio^^  _° 
und  Poetry  (dieses  p.  196— 340)  den  grösseren  teil  des  buches  ein.    L^c^  -^ 
dem  ersten  teile  sehen  wir  mehrere  vortreffliche  lesestücke  zur  landes-  unc-^^ 
Volkskunde  Englands  und  der  kolonien.    Es  ist  nur  sehr  zn  bedauern, 
die  realien  nicht  besser  bedacht  worden  sind.    Von  üacaulay,  Scott,  Byroi 
und  Moore  haben  grössere  dichtungen  aufnähme  gefunden;  ShakespeartJ^^ 
ist  mit  *  The  Merchant  of  Venice\  ^King  Lear^  und  ^King  Henry  th^t^^ 
Eighth^  ein  bedeutender  räum  gewidmet.    Die  auszUge,  welche  in  sict^ 
nicht  verständlich  sind  und  eines  inhaltlichen  abschlusses  ermangeln,  wer-^ 
den  mit  den  zum  verständniss  erforderlichen  erläuterungen  versehen.  Diese 
erläuterungen  sowie  die  anmerkungen  sind  der  sieh  anschliessenden  kon- 
versationsübungen  wegen  in  englischer  spräche  abgefasst.    Die  ausspräche 
ist  mit  unbedeutenden  abweichungen  nach  Walker  bezeichnet  worden. 

Ich  habe  aus  dem  buche  den  eindruck  gewonnen,  dass  der  Verfasser 
ein  guter  kenner  der  englischen  spräche  ist  und  mit  besonderer  Sorgfalt 
gearbeitet  hat;  das  werk  ist  trotz  verschiedener  mängel  in  mehrfacher 
beziehung  als  gelungen  zu  bezeichnen. 

Dr.  Heinrich  Loewe,  England  and  the  English.    Neues  englisches 
Lesebuch  für  deutsche  Schulen.    Unterstufe.    Mit  einem  voll- 
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ständigen  Wörterbuche.  Rieh.  Kahle's  Verlag  (Hermann  Oester- 

witz).  Dessau-Leipzig.  1893.  292  ss.  8».  Preis:  brosch.  Mk.2.40. 

Erzählungen,  lebensbeschreibnngen,  geschichtliches, 
landes-  and  Volkskunde,  anschauliches,  briefe  und  gedichte 
bilden  die  hauptabschnitte  dieses  lesebuchs.  Der  erse  teil  enthält  ausser 
No.  1  *  The  Story  of  King  Lear^  nur  brachstücke,  von  denen  einige,  so 
'  The  SeMers  in  Camida'  und  ^Storming  of  Torquilstone^  längere  vor- 
aufgehende  erklärangen  erfordern.  Die  hälfte  dieser  fragmente  ist  den 
drei  stücken  Marryat's  'The  Children  of  the  New  Forest',  'The  Settiers 
in  Canada'  und  'Peter  Simple^  entnonunen,  Schriften,  welche  der  herr 
Verfasser  auch  in  Schulausgaben  bearbeitet  hat.  Wir  teilen  die  ver- 
liebe für  Marryat's  überspannte  see-  und  indianergeschichten  nicht  und 
wünschen,  dass  sie  bald  zweckmässigerem  für  unsere  Jugend  das  feld 
räumen  mögen.  Der  abschnitt  aus  'The  Children  of  the  Neto  Forest* 
ist  von  den  sieben  ausgesuchten  „  erzählungen  ^'  jedenfalls  am  brauch- 
barsten. —  Für  die  anfangslektüre  verlangen  wir,  wie  ich  vorher  aus- 
führt«, lesestücke,  welche  die  schÜler  vor  allem  in  die  gute  modera- eng- 
lische spräche  einführen  und  den  geforderten  Sprechübungen  als  unterläge 
dienen  können.  Da  ist  es  nun  immerhin  bedenklich,  erzählungsstoffe  aus 
der  altern  englischen  zeit  aufzusuchen,  weil  die  darstellung  darin,  beson- 
ders in  der  wiedergäbe  von  dialogen  imd  gesprächen,  leicht  zu  lütertüm- 
lichen  ausdrücken  und  Wendungen  neigt.  In  Ivanhoe  tritt  Scott's  meister- 
schaft  in  der  nachahmimg  älteren  stils  ganz  besonders  in  staunenswertem 
grade  zu  tage;  aber  aus  diesem  gründe  eben  passt  der  anszugNr.  7:  'The 
Storming  of  Torquilstone'  nicht  für  die  anfangsstufe,  denn  er  gibt  uns 
kein  bild  von  der  heutigen  spräche.  Gewiss  kann  man  sich  über  das 
stück  in  englischer  spräche  unterhalten,  aber  nicht  mit  dem  darin  gebotenen 
wort-  und  phrasenschatz.  Auch  die  ersten  lesestücke  eignen  sich  nicht 
für  die  Übungen  im  mündlichen  gebrauche  der  spräche.  Die  romantische 
geschichte  von  Robin  Hood  behandelt  zwar  einen  noch  beliebten  echt- 
englischen Stoff;  aber  einer  erzählung  aus  dem  täglichen  leben  gebührt 
für  unsere  zwecke  entschieden  der  vorzug. 

Ist  somit  ein  wesentlicher  teil  des  lesebuchs  wenig  geglückt,  so  ent- 
halten die  übrigen  abschnitte  ganz  vortreffliche  beitiäge  zur  elnführung  in 
die  englischen  kulturverhältnisse.  Eine  empfindliche  lücke  gähnt  uns 
jedoch  wieder  entgegen,  wenn  wir  auskunft  über  die  kolonisation  durch 
die  Engländer  suchen.  Nur  ein  geschichtliches  stück:  'The  Tea-Chests 
of  Boston  and  the  Rifles  of  Lexington\  sowie  ein  paar  lebensbeschrei- 
bungen  geben  zu  bemerkungen  über  die  britischen  kolonien  anlass.  In 
diesem  punkte  verlangt  man  von  einem  englischen  lesebuche  doch  mehr 
als  von  einem  französischen.  —  In  dem  geschichtlichen  teile  ist  die  älteste 
zeit  Englands,  wie  bereits  gedacht,  ausführlicher  als  notwendig  behandelt. 

Die  einzelnen  aufsätzo  sind  mit  richtigem  Sprachgefühl  ausgewählt: 
das  stück  44:  'Escape  of  Charles  II,  after  the  Battle  of  Worcester^  archai- 
siert jedoch  so  sehr,  dass  ich  nicht  verstehe,  wie  es  sich  in  eine  so  gute 
nachbarschaft  verirren  konnte,  zumal  es  nicht  schwierig  ist  ein  modern- 
englisches  stück  gleichen  Inhalts  zu  finden. 
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Zu  verbossern  wäre:  p.  12,n;  p.  49,15;  p.  72^  lies:  Holinshe^s;  p.  ''^i^^ 
lies:  tcetted  st.  tcet;  p.  83,3, ;  P-  ^2,«;  p.  93,8i  lies:  at  st.  a;  p.  104,»;  p.  1 1^^' 
p.  135,10;  p.  161,17  trenne:  Ogle-thorpe;  p.  182,ia  lies:  Russian;  p.  188,»  ^*  . 
ein  Plnralzeichen;  p.  195  lies:  The  British  Museum;  p.  198,»;  p.  234,^*^ 
^There  is  but  fivo  sfeps  from  here'  ist  entweder  zu  lesen  ^tfiere  are*  <^^^ 
*t<  \s\  p.  1,16  in  ^whom  lie  had  hitherto  loved  most  tenderig  ofthet^'^ 
ist  ^^e  most  zu  lesen. 

Im  übrigen  bietet  das  buch  des  guten  und  nützlichen  so  viel,  ^:^^ 
es  nach  entsprechenden  änderungen  gewiss  empfehlenswert  sein  wird. 
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Ad.  Toppe,  geb.  Robolsky,  Englisches  Lesebuch  mit  Vokabular 
Schulen  und  zum  Privatgebrauche.    Erster  Teil.     Für  ob 
Klassen.    Vierte  Auflage  genau  durchgesehen  und  verbess-^     ^  ^ 
von  Dr.  H.  Robolsky.   Potsdam  1889.   Aug.  Stein.   444  ss.  ^  ' 

Preis  Mk.  3.—. 
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Eine  nützliche  Sammlung  hUbscher  erzählungen  und  gedichte,  welc^^^^ 
zur  ftJrderung  der  englischen  Sprachkenntnisse  ohne  zweifei  schon  gi^^-^^. 
dienste  geleistet  hat.    Das  buch  eignet  sich  dem  Inhalte  nach  mehr  f^^^*^  . 
mädchen-,  als  für  knabenanstalten ;  es  bedarf  einer  gründlichen  umarbe::^ 
tung,  wobei  einer  besseren  aussprachebezeichnung  besondere  aufmerksai^-^^ 
keit  zu  widmen  wäre. 

Elberfeld.  J.  Klapp  er  ich. 

2)  Jonmal  of  Educaüoii. 

März,  1.  1893.  ^., 

1.  Noch  immer  gehen  die  ansichten  der  Schulmänner  in  England  weifT  ^^ 
auseinander  betreffs  der  besten  ausbildungsweise  der  lehrer  ftir  die  höhem^--^ 
schulen.  Während  die  einen  fllr  die  gymnasiallehrer  eine  ebenso  grUnd-  ^^ 
Hohe  Vorbildung  fordern,  wie  die  volksschullehrer  sieh  derselben  erfreuen,  * 
wollen  die  andern  alles  einer  glücklichen  begabung  und  der  praxis  über- 
lassen. Zu  den  letztem  zählt  auch  der  Headmaster  von  Haileybnry.  Man 
ist  wenig  geneigt,  den  herm  für  ernst  zu  nehmen,  wenn  er  ausspricht, 
dass  "training  is  merely  useless,  and  stifles  genius."  Solchen  leuten 
gegenüber  bleibt  nur  noch  das  dilemma  des  Mr.  Sidgwick :  *^  Either  you 
hold  that  education  is  the  only  difficult  art  the  practice  of  which  needs 
no  training,  or  that  the  teacher's  experience  should  be  got  at  the  expense 
of  the  pupils  ".  Einstimmigkeit  herrscht  bis  jetzt  nur  über  den  grundsatz, 
welcher  in  England  wohl  niemals  angefochten  ist  und  der  heute  überall 
volle  Zustimmung  findet,  nämlich,  dass  Charakterbildung  die  hauptaufgabe 
der  erziehung  sein  muss,  und  dass  alle  übrigen  ziele  sich  diesem  vor- 
nehmsten unterzuordnen  haben. 

2.  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  einige  höchst  beherzigenswerte  werte 
anzuführen  aus  einer  anspräche,  welche  der  ehrenwerte  bischof  Westcott 
bei  gelegenheit  der  erüffnungsfeier  des  mädchen-gymnasiums  in  Birming- 
ham gehalten  hat  Vielleicht  veranlassen  die  schönen  wahren  worte  des 
vornehmen  geistlichen  herm  manche  verblendete,  die  einen  unterschied 
in  der  begabung  des  weibes  und  mannes  nicht  erkennen  können  oder 
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wollen,  dazn,  sich  mit  dem  gesamten  Inhalte  genannter  rede  bekannt  zu 
machen,  um  so  heilsamer  belehmng  teilhaftig  zu  werden.  Bischof  West- 
cott  meint:  "Humanity  would  be  impoverished  if  women  were  to  set 
themselves  to  do  all  that  men  do,  as  their  rivals  and  not  their  helpmates. 
I  do  not  attempt  to  adjust  in  any  balance  the  gifts  and  graces  of  men 
and  women.  I  only  contend  that  they  are  diflferent,  and  precious  because 
they  are  diflferent.  I  cannot  compare  their  relative  value,  nor  can  I  com- 
pare  the  relative  value  of  the  Services  which  great  poets  and  great  artists 
Tender  to  their  countrymen.  But  I  know  this;  that  the  world  is  richer 
throngh  the  Services  of  poet  and  artist  alike,  far  richer  than  it  would  be 
if  one  were  lost  in  the  other.  And  even  if  it  may  seem  to  be  an  old 
man's  prejudice,  I  can  form  no  luftier  wish  for  women  than  the  poet  for- 
med  forty  years  ago,  that  — 

—  at  the  last  she  set  herseif  to  man 

Like  perfect  music  unto  noble  words  *\ 
3.  Die  Universität  zu  Edinburg  verlangt  zur  erlangung  des  grades 
«Ines  M.  A.  eine  anzahl  obligatorischer  fächer  und  daneben  noch  zwei  aus 
einer  anzahl  frei  gewählter  fächer.  Zu  diesen  letztem  gehurt  seit  einiger 
seit  auch  die  pädagogik.  Nachdem  diese  Wissenschaft  in  Schottland  zur 
academischen  würde  gelangt  ist,  erwägt  man  an  der  Universität  zu  Lon- 
don den  noch  kühneren  schritt,  einen  hohen  academischen  grad  für  die 
Pädagogik  für  sich  zu  verlangen.  Am  17.  Januar  dieses  Jahres  sprach  sich 
die  gelehrte  kürperschaft  in  London  fiir  das  princip  aus,  dass  die  kennt- 
niss  der  erziehungslehre  einen  academischen  grad  verdiene.  Die  zeit  des 
Schulmeisters  scheint  endlich  gekommen  zu  sein,  er  wünscht,  dass  seine 
theorie,  praxis,  geschichte  der  erziehung  mit  denjenigen  der  andern  lehr- 
^gegenstände  verglichen  werde.  Auch  er  verlangt  unter  den  unsterblichen 
seinen  platz  einzunehmen  und  neben  seinen  genossen  in  den  andern 
'Wissenschaften  den  rang  vollständiger  gleichheit  Nicht  an  unwürdige  soll 
der  neue  rang  verliehen  werden;  man  verlangte  am  19.  Januar  in  London: 
^  Let  the  University  fix  the  Standard  as  rigorously  as  it  has  already  done 
for  those  who  wish  to  have  tested  knowledge  of  the  prinoiples  underlying 
medical,  legal,  scientific,  musical  work.  One  point  in  which  it  will  be 
'weil  to  insist  is  that  the  Standard  shall  be  as  high  for  education  as  for 
the  coveted  high  degrees  in  law,  medicine,  science,  and  music". 

Es  ist  nun  die  aufgäbe  des  Annual  Committee  einen  guten  plan  für 
den  neuen  grad  auszuarbeiten;  dieser  würde  dann,  von  der  Convocation 
angenommen,  dem  Senate  vorgelegt  werden.  Wünschen  wir  den  eng- 
lischen Schulmännern  besten  erfolg  in  ihrem  lobenswerten  unternehmen. 

April,  1.  1898. 
1.  Der  gesetzentwurf  zur  regelung  des  mittelschulwesens  in  England, 
welchen  Mr.  Hobhouse,  Sir  Henry  Roscoe  und  Sir  John  Lubbock  dem 
hause  der  gemeinen  vorgelegt  haben,  hat  im  ganzen  die  züge  der  bill  des 
Mr.  Acland.  Auch  dieser  entwurf  wird  nicht,  wie  man  in  den  interessier- 
ten kreisen  jenseit  des  kanals  annimmt,  gesetzeskraft  gewinnen,  es  scheint 
einer  spätem  zeit  vorbehalten  zu  sein,  in  dieser  wichtigen  frage  wandel 
und  Ordnung  zu  schaflTen. 
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2.  Der  posten  eines  direktors  am  Wellington  College,  ein  imt,  W'^'. 
ches  als  eins  der  ziele  der  tüchtigsten  englischen  schnhn&nner  giH,    ^^ 
letzthin  wieder  besetzt  worden.    Aus  der  grossen  zahl  der  bewerber  t:^^^ 
man  einen  geistlichen,  den  Rev.  Bertram  Pollock,  gewählt    Dieser  ma-»^^^ 
ward  in  Trinity  College ,  Cambridge,  gebildet  und  glänzte  im  jähre  1^  '^^ 
in  der  zahl  der  Classical  Tripos.    £r  war  später  lehrer  am  Marlborou^^^'^ 
College  und  galt  nicht  nur  als  erfolgreicher  lehrer  und  tüchtiger  predig^^"^^ 
sondern  verstand  es  auch,  grossen  eiDÜnss  auf  die  schtUer  zu  gewinne^^^  ^^* 

3.  Auf  einer  lehrerversammlung  in  Indien  (Pandschab)  ward  b»  ^c9^ 
schlössen,  von  zeit  zu  zeit  einige  junge  lehrer  nach  England  zu  sende-^^^-^^ 
damit  sie  dort  den  cursus  eines  lehrerseminars  durchmachen.  Die  regi»^^"^^^ 
rung  billigte  den  Vorschlag,  und  es  werden,  sobald  die  nötigen  geldmitt*-:^^^^'^^ 
zur  Verfügung  sind,  junge  leute  an  solche  lehrerbildungsanstalten  in  En^^^'^S' 
land  gesandt  werden,  die  ein  Internat  haben. 

4.  Fünfzig  der  begabtesten  knaben  aus  schulen  in  Calcutta  sind  an£-K^'^°^' 
gewählt  worden,  um  nach  Chicago  zur  Weltausstellung  geschickt  zu  wec^^^^/' 
den.  Sie  sollen  dort  glänzen  in  der  zahl  der  5000fähigsten  schUler  der  wel 

5.  Eine  sehr  instruktive  abhandlung  über  die  methode  des  perspel^ 
tivischen  Zeichnens  kann  hier  leider  nur  teilweise  platz  finden.    NachdeL^-^^^''* 
der  Verfasser  in  seiner  einleitung  gesagt  hat,  dass  er  nur  zu  solchen  rede:^^  "®° 
will,  denen  die  sache  vollkommen  bekannt  ist,  fährt  er  fort:  *  The  whol-^  ^-^'^ 
art  of  perspective  consists  in  delineating  on  a  picture- plane  the  yisibl-^^^ 
lines  of  an  object :  and,  since  the  direction  of  the  lines  in  the  drawing  '  ^      ^ 
determined  solely  by  the  position  of  the  actnal  lines  to  be  represenl 
it  must  be  true  that  to  have  a  clear  conception  of  their  position  is 
lutely  essential  at  the  outset. 

Bemerkenswert  scheint  mir  besonders  folgende  stelle:  *I  would  hav< 
before  me,  for  constant  reference  and  for  the  purpose  of  Illustration, 
light  picture-frame  fized  vertically  across  a  drawing-board.    The 
as  it  lies  on  the  table,  will  represent  the  horizontal  ground-plaae,  and  th< 
frame,  with  the  transparent  ganze  in  the  place  of  glass,  will  represent  th( 
vertical  picture-plane. 

Es  werden  dann  folgende  klassen  von  Knien  unterschieden: 
I.  Horizontal  lines  at  right  angles  to  the  picture-plane. 
n.   Horizontal  lines  inclined  obliquely  to  the  picture-plane. 
in.  Slant  lines  lying  in  a  vertical  plane  which  is  at  right  angles  to  the 

picture-plane. 
IV.   Slant  lines  lying  in  a  vertical  plane  which  is  inclined  obliqnely  to 

the  picture-plane. 
y.   Lines  parallel  to  the  picture-plane. 

Mit  hülfe  dieser  linien  glaubt  der  Verfasser  das  perspektivische 
zeichnen  viel  verständlicher  zu  machen  und  die  arbeit  des  lehrers  beson- 
ders in  vollen  kUssen  bedeutend  zu  erleichtem.  Er  sagt:  **  The  gain  to 
the  teacher  will  be  that  he  wUl  have  no  pupil  before  him  who  is  alto- 
gether  helpless,  caught  in  an  intricate  web  of  cross-lines,  and  strugg^ing  f  ^ 

in  vain  to  extricate  himself.    The  whole  cUss  may  be  directed  by  a  hint         f  l 
referring  them  to  the  preclse  example  which  applies  to  the  case  In  point"         I  ^ 
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6.  Die  Pall  Mall  Gazette  hat  seit  ungefähr  sechs  jähren  die  listen 
<Ler  Schüler  Teröffentlicht,  welche  aus  den  prUfiingen  erfolgreich  hervor- 
pngen.  Dieses  unternehmen  des  blattes  ist  schon  oft  von  schulmännem 
i^etadelt  worden.  Ein  artikel  in  der  heutigen  nummer  unserer  zeitung 
greift  das  ganze  zur  zeit  in  Britannien  übliche  prüfungsverfahren  an  und 
■nacht  die  Verteidiger  desselben  verantwortlich  für  die  schädlichen  folgen 
der  Veröffentlichungen  in  der  Pall  Mall  Gazette. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  8  e. 
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KV.  B.),  Autobiographical  Notes  of  the  life  of.    Ed.  Minto.    N.  Y. 
r.    $S, 

Complete  Poetical  Works  of.    Ed.  G.  G.  Woodberry.     Boston, 
iton.    $  7. 

(P.  B.),  Poetical  Works  Aldino  Series.    5  vol.    N.  Y.   Macmillan. 

• 

The  best  letters  of.    Ed.  S.  C.  Hughson.    Chicago,  McCiurg.    $  1. 
.    Poetical  Works  of.    Illustr.    2  vols.    N.  Y.    Crowell.    $  3. 
The  Holy  Grail.    111.  by  W.  L.  Taylor.    New  cd.    Boston ,  Loth- 
$A. 

I  (A.),  The  death  of  Oenone  &c.    N.  Y.    Macmillan.    $  1/25. 
Jennings  (H.  J.),  Lord  Tennyson:  a  biogr.  sketch.    Phil.    Lip- 
t.    50  c. 

-  Napier  (G.  G.),   The  homes  &  haunts  of  Alfred  Lord  Tonny- 
N.  Y.    Macmillan.    S  14. 

(Gr.  K.),  Conceming  Cats :  a  book  of  poems  by  many  authors. 
Stokes.    $  1,50. 

(W.),   Wordsworth's  Grave   and   other   Poems.     2d  ed.    N.  Y. 
).    $  1. 

rth  Poems  ed.  M.  Arnold.  111.  by  G.  IL  Garrett.  N.  Y.  Crowell.  5  2,50. 
pth's  Prcfaccs  and  Essays  on  Poetry.    Ed.  A.  J.  George.    Boston, 
50  c. 

5.  Americanischc  Litteratur. 

a)  Prosa  (&c.  Allgemeines). 

.),  Prose  Idyls.    Boston,  Iloughton.    S  1,25. 

(W.  M.),  Mark  Twaiu-his  Lifo  and   work  j  a  biographical  Sketch, 
rancisco.    Clemens  Co.    50  c. 

^oel  Chandler),  Unclc  Remus  and  his  friend.    Boston,  Hoiighton. 

le  (N.),  The   IIousc   of  the   Seven   Gablcs.    Sälen,  cd.    Boston, 
iton.    30  cts. 

A  Wonderbook  for  Girls  and  boys.    lUustrated   by  W.  Crane. 
1,  Houghton.    S  3. 

0.  W.),  Dorothy  Q.  togother  with  A  Bailad   of  the   Boston  Tea 
Boston,  Houghton.    S  1,50. 

(Th.),  Writings  ed.  P.  L.  Ford.    Voll.    N.  Y.    Putnam's.    5  1. 

(H.  M.),  Old  Concord.  Rev.  Ed.    Boston,  Lothrop.    $  2. 

Theo.),  Lessons  from  tho  world  of  matter  and  the  world  of  man : 
jd  by  R.  Loighton.    Chicago,  C.  H.  Kerr  &  Co.    50  c. 

(H.  D.),  Autumn.    Ed.  H.  G.  0.  Blake.   Boston,  Houghton.   $  1,50. 
J.),  Early  Bibles  of  America.    N.  T.  Whittaker.    $  1,50. 

b)  Poesie. 

A.  R.),  Songs  about  life,  love  and  death.  N.  Y.  Scribner's.  5  1,25. 

^abond  Rhymes,  by  an  Idler.    N.  Y.  Cupples.    $  1. 

(L.  G.),  The  end  of  time:  a  poem  of  the  ftituro.    N.  Y.    Putnam. 

(C.  W.),  The  Song  Patriot  a  coUection  of  national  and  other  Songs, 
ise,  Bardeen.    15  c. 
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Brittingham  (F.  V.);  Verso  and  Story.    Buffalo,  Moultoo.    5  1,25. 
Bryan!  ( W.  C),  Poetieal  Works.    N.  Y.  Appleton.    S  3. 
Carducci  (Giosiie))  Poems   transl.  by  F.  Sc  wall.    N.  Y.  Dodd  Mead.  S  1,50. 
Cornwallis  (Kinaban),  Tho  Song  of  America  and  Colnmbus.    N.  Y.    Daüjr 
Investigätor.    5  1. 

Dorr  (J.  C.  R.),  Poems.    N.  Y.  Scribner's.    5  2,50. 

Egan  (M.  F.),  Songs  &  Sonnets.    Chicago,  MeChirg.    S  1. 

Holland  (J.  (4.),  Ritter  Sweet:  a  poem.    N.  Y.  Scribner's.    8  1,25. 

Katrina.    Ib.    5!  1,?5. 

Howells  (W.  D.),  A  lettcr  ot*  Introduetion:  farce.  N.  Y.  Harper.  50  c. 
Innes  (A.).  I^ifc  and  Adventiires  of  C.  Columbus.  N.  Y.  StoKes.  51. 
James  (B.  W.),  Alaskana.    Phil.  Porter.    5  2. 

Jafierson  (S.).  Columbus:  an  epic  poem.    Chicago.    Griggs.    S  1,25. 
Levis  (N.  V.  P.),  Poetieal  Works.    Mount  Holly  (N.  J.)    8  \. 

(Enthält  u.  a.  ein   religiöses  drama  über   das   leben  Christi:  The 
Triumph  ot*  Lifo.] 

Marston  (P.  B.),   The   collected  poems  of.    Ed.  L.  C.  Moulton.    Boston, 
Robert.    5  2. 

Mc  Qaffey  (E.),  Poems  of  gun  and  rod.    N.  Y.  Scribner's.    S  1,75. 

Mexican  and  South  American  Poems  trans.  by  S.  Green  &  ü.  v.  Ijöwcnfeis. 
San  Diego  Dodgc.    $  2. 

Miller  (C.  H.),  1.  Songs  of  the  Sierras  &  Sunlands.    2.  Songs  of  Summer- 
lands.    2  Vol.    Chicago.  Morrill.    a  5  1,50. 

Mitchell  (S.  W.),  The  mother  and  other  poems.  Boston,  Houghton.  $  \fi' 
(W.),  The  Story  of  the  Crucifixion.    N.  Y.  Stokes.    S  1. 

Moore  (C.  L.),  A  book  of  day  dreams.    N.  Y.  Holt.    $  1,25. 

Peilew  (G.),  Poems.    Boston,  Clarke.    $  1,25. 

Perkins  (W.  R.),  Eieusis  and  Lesser  Poems.    Chicago,  McCIurg.    S  1. 

Poe  (E.  A.),  Poems  ed.  N.  H.  Dole.    N.  Y.  Crowell.    S  1,50. 

Poems  in  Autograph:  facsimiles  of  Originals.  Chicago,  Am. Publ.Assoc.  55. 

Proctor  (E.  D.),  llie  Song  of  the  Ancient  People.  Boston,  Houghtoo.  55. 

Sanborn  (E.  J.  &  A.  W.),  Dramas.    Boston,  Cupplcs.    5  1. 

Scudder  (11.  E.),  American  Poems  selected  by.    Boston,  Houghton.    5  1- 
Am.  Prose.    Ib.    5  1. 

Sherman  (F.  D.),  Little-folks  Lyrics.    Boston,  Houghton.    5  1. 

Toland  (B.  M.),  Atlina,  Queen  of  the  Floating  Isle.  Phil.  Lippincott  S2,5ö. 
Van  Duzee  (J.  D.),  By  the  atlantic.    Boston,  Lee.    8  2. 
Whitman  (Walt),  Autobiographia.    N.  Y.  Webster.    75  c. 
Whittier  (J.  G.),  At  Simdown.    Boston,  Houghton.    5  1,50. 

6.  Geschichte. 

a)  Allgemeine  Geschichte  &  Englische  Geschichte. 

Allies  (M.  H.),  History  of  the  Church  of  England  to  the  accession  of  Henry 
VHI.    N.  Y.  Benziger.    $  1,60. 

Andrews  (W.),  Bygone  England  Social  Studies  in  its  historic  by-ways  sn^ 
highways.    Phil.  Lippincott.    8  2,25. 

*  Besant  ( W.),  London.    N.  Y.  Harper.    8  3. 

Brewster  (H.  P.),  England  and  itoRulers.  Chicago,  Griggs.  8  1,50. 

*  Garnier  (R.  M.),  History  of  English  Landed  Interest.    N.  Y.  Macmillas. 

8  3,60. 

♦Healy  (J.),  The  ancient  Irish  Church.    N.  Y.  Revell.    8  1,20. 

Heilprin  (L.),  Historical  Referencebook.    3d  ed.    N.  Y.  Appleton.    5  3. 

*Jessopp  (A.),  The  Coming  of  the  Friars  and  other  meai»val  Sketches. 

N.  Y.  Putnams.    8  1,25. 
Litchfield  (F.),  Illustrated  History  of  furniture.    Boston,  Estes  &  Lauriat 

8  10. 
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iw«ii  (E.  J.),  The  Eve  of  the  French  Revolution.  Boston,  Houghton.  $  2. 
nrphy  (T.),  The  Catholic  Church  in  England  and  Wales  diiring  the  last 
two  centuries.    N.  Y.  Benziger.    70  c. 

'escott  (W.  IL),  Works  ed.  J.  F.  Kirk.    Phil.  Lippincott.    k  S  \. 
»nsselaer  (van),  English  Cathedrals.    N.  Y.  Century  Co.    5  6. 
^nley  (A.  F.),  Historical  Memorials  of  Canterbury  2d.  Am.  Ed.    N.  Y. 
Randolph.    8  0,50. 

{trickland  (A.),  Lives  of  the  Queens  of  England.  New  ed.  8  vols.  Phil. 
Lippincott.    S  16. 

Mary  Queen  of  Scotland.    Boston,  Estes.    $  2. 

Sydney  (W.  C),  Social  Life  in  England  from  the  Restoration  to  the  Re- 
volution 1600—1690.    N.  Y.  Macmillan.    S  2,50. 

umbull  (M.  M.},  The  free-trade  struggle  in  England.  2d  ed.  Chicago, 
Open  Court  Co.    25  c. 

flfMt  (A.  F.),  Alcuin  and  the  rise  of  the  Christian  Schools.  N.  Y.  Scrib- 
iier*8.    S  1. 

b)  Amerikanische  Geschichte. 

lams  (C.  F.),  Three  Episodes  of  Massachusetts  History.  Boston,  Hough- 
ton.   B  4. 

Imn  (W.),  The  Army  of  Northern  Virginia  in  1862.  Boston,  Houghton. 
$  3,50. 

ipltgarth  (A.  C),  Quakers  in  Pennsylvania.  Baltimore,  Johns  Hopk. 
Press.    75  c. 

»pleton's  General  Guide  to  the  U.  S.    N.  Y.  Appleton.    5  2,50. 

iker  (W.  S.),  Itinerary  of  General  Washington  from  1775  to  1783.    Phil. 

Lippincott.    $  2,50. 

incrof t  (H.  H.),  Chronicles  of  the  Builders  of  the  Commonwealth :  Histo- 
rical character  study.  Vol.  7.    San  Francisco ,  The  History  Co.    S  4,50. 

Index  to  Chronicles  ot  the  Builders  of  the  Commonwealth.    Vol. 

1 — 7.    San  Francisco,  History  Co. 

&rnes  (M.  Sh.),  Studies  in  Am.  History.    Boston,  Heath.    60  c. 

ack  (J.  W.),  Mar^land^s  Attitüde  in  the  Struggle  for  Canada.  Baltimore, 
J.  H.  Univ.  Studies.    50  c. 

landler  (J.  E.),  The  Coloniat  Architecture  of  Maryland  &c.  Boston, 
Bates  &c.    $  12. 

inieis  (G.  F.),  History  of  the  town  of  Oxford,  Mass.  Oxford  (Mass.), 
Daniels.    8  4. 

fer  (0.),  Life  of  General  Jackson.    N.  Y.    Bonner.    50  c. 

Iliott  (0.  L.),  The  tariffconstrovery  iu  the  ü.  S.  1789  —  1833.  Palo  Alto, 
Leland  Stanford  Univ.    $  1. 

King  (F.  M.),  An  Historical  Account  of  the  old  State  House  of  Pennsyl- 
vania, now  known  as  the  Hall  of  Independence.  Philadelphia,  Porter. 
S  2,50. 

Drd  (P.  L.),  Essays  on  the  Constitution  of  the  U.  S.  published  during  its 
discussiou  by  the  people  1787 — 1788.  Brooklyn,  Histor.  Printing  Club.  S  5. 

Drt  Pitt  and  letters  from  the  frontier;  Journal  of  Caleron  1740  &c.  Pitts- 
burgh.  Weidin.    $  5. 

redeHcl((J.  M.  H.),  National  Party  Platforms  of  the  U.  S.  Akron  (0.), 
Print.  &  Pub.  Co.    25  c. 

ult«n  (Ch.),  History  of  the  Democratic  Party.    N.  Y.  Collier.    $  4. 
arland  (M.),  The  Story  of  Mary  Washington.    Boston,  Houghton.    $  1. 

Hart  (A.B.),  Formation  of  the  Union  175o— 1829.  N.  Y.  Longmans.  8  1,25. 
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Huiginn  (E.  J.  V.),   The  Graves   of  Myles  Standish  and  other  Pilgrim 
Boonville  (N.  Y.),  Herald  Print  House.    50  c. 

Knox  (T.  W.),  riie  Republican  Party  and  its  leaders.    N.  Y.    Collier.  $  4. 

Lodgt  (II.  C),  Historical  and  Political  Essays.    Boston,  Houghton.  5 1,25. 
Long  (.1.  D.),  The  Republican  Party :  its  history  &c.    N.  Y.  Ilazen.  5  2,75. 
Mabie  (H.  W.)  &  Bright  (M.  H.),  The  Memorial  History  of  America.    PhD. 
Winston.    54. 

Montgomery  (D.  H.),  The  Beginners  of  American  History.  Boston,  Ginn.  50  c 
Moorahead  (W.  R.),  Prehistoric  Man  in  Ohio.    N.  Y,  Putnams.    $  3. 
Nevint  (W.  S.),  Witchcraft  in  Salem  village  in  1692.    Salem  North  Store 
Co.    $  1,25. 

Parkman  (F.),  The  Oregon  Trail.  Illustrated  by  F.  Remington.  Bostoo, 
Little  Brown.    5  4. 

♦  Payne  (E.  J.),  History  of  tho  new  world  called  America.  VoL  I.  N.  Y. 
Macmillan.    5  3. 

Ralph  (Julian).  On  Canada^s  frontier-sketches  of  history,  sport  and  ad?en- 
ture,  and  otthelndians,  Missionaries,  fur-traders  and  settlers  of  Westen 
Canada.    N.  Y.  üari)er.    5  2,50. 

RhodM  (J.  F.),  History  of  the  U.  S.  from  the  Compromise  of  1B50.  2vols. 
N.  Y.  Harper.    5  5. 

Ridpath  (J.  C),  United  States,  a  History.    N.  Y.  Perkins.    $  3,75. 
«Rowland's  (D.),  The  Fishguard  Invasion  1797.    N.  Y.  Putnams.    51,50. 
Scaife  (W.  P.),  America,  its  geographica!  history  1492—1892.    BaltimoRr 
J.  H.  Univ.  Studies.    5  1 ,50. 

Seeoer  (E.),  Chicago,  Die  Geschichte  einer  Wunderstadt  1837.  1871.  1893. 
Cnicago,  Seeger.    5  2. 

Smith  (J.  E.),  A  famous  battery  and  its  compaigns  (1861—64).    Washiog' 

ton,  Loftermilk.    5  1 . 
Smith  (Z.  F.),  School  History  ot  Kentucky.  6th  ed.  LouisvUle  (Ky.).  75  c. 
Stanwood   (£.),  A  History   of  Prcsidential  Elections.     3d  ed.    Boston« 

Houghton.    5  1,50. 

Whitney  (£.),  &  Alexander  (W.  S.),  Legends  of  the  Pikes'  Peak  Region. 
Derwer  (Col.).  The  Chain  Co.    50  c. 

Wilson  (J.  G.),  The  Memorial  History  of  New  York.  Vol.  II.  N.  Y.  Histoo' 
Co.    5  7,50. 

c)  Biographien  &c. 

Adams  (H.^.),  Oolumbus  and  his  discovery  of  America.  (Addresses.) 
Baltimore,  Johns  Hopk.  Press.    50  c. 

Allston  (W.),  Life  and  letters  of  ed.  by  J.  B.  Flagg.  (lU.)  N.  Y.  Scrib- 
ner's.    5  5. 

Cofffin  (C.  C),  Abraham  Lincoln.    N.  Y.  Harper.    5  3. 

Douglass  (F.),  Life  and  Times  of.    Boston,  De  Wolfe.    5  2,50. 

Fish  (E.  W.),  Biography  of  Ignatius  Donelly.    Chicago,  Schulte.    25  c. 

Qordy  (W.  F.)  and  Twitcholl  (W.  J.) ,  A  pathfinder  in  American  history 
Parti.    Boston,  Lee.    00  c. 

Hakos  (U.),  The  Discovery  of  America  by  C.  Columbus.  Wilkesbarrc.  75  c. 
Herndon  &  Weik,  A  Lincoln.    N.  Y.  Appleton.    5  3. 
Howard  (0.  0.),  General  Taylor.    N.  Y.  Appleton.    5  1,50. 
Mahon  (A.  T.),  Admiral  Farragat.    N.  Y.  Appleton.    5  1,25. 

Marvin  (A.  P.),  The  Life  and  times  of  Cotton  Mather  16G3— 1728.  Boston, 
Congregational  Pub.  Soc.    5  3,50. 

Nelson  (A.),  Memorials  of  Sarah  C.  Polk.    N.  Y.  Randolph.    5  1,75. 
Ompteda  (C.  v.),  A  Hanoverian  English  Officer  a  hundred  years  ago  1765 
—1815.    Transl.  by  J.Hill.    N.  Y.  Westermann.    5  5. 
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rgtant  (L.),  John  Wydif.    N.  Y.  Putnam's.    $  1,50. 

ird  (J.  H.),  The  Life  and  Times  of  Bp.  White.    N.  Y.  Dodd.    $  1. 

Utney  (H.  C),  Life  on  the  Circuit  witb  Lincoln.    Bost.  Estes.    S  3,50. 

7.  Pädagogik. 

ler  (Felix),  The  moral  Instruction  of  Children.   N.  Y.  Appleton.    ^  1,50. 

rnold  (Matthew),  A  French  Eton:  or  middle-class  Education  and  the 
State:  Schouls  and  Universities  in  France  (publisbed  186S).  pp.  410. 
N.Y.  Macmillan.    $  1,75. 

jBberger  (G.),  Education  of  head  and  hand.    Chicago,  Flanagau.    75  c. 

Mkmar  (F.  W.),  Indian  Education.  Philad.,  Am.  Academy  ot  Political 
and  Social  Science.    50  c. 

adwick  (J.  W.\  Education  as  related  to  Citizenship.  N.  Y.  Appleton. 
10  c. 

ton  (A.W.),  College  Requiremcnts  in  English  Entrance  Examinations. 
Boston,  Ginn.    90  c. 

gletton  (E.),  The  Schoolmaster  in  Literature.  N.  Y.  Am.  Book  Co.  $  1 ,40. 

iiill^  (A.),  Education  from  a  national  Standpoint;  translated  from  the 
French  by  W. J. Greenstreet.    N.Y.  Appleton.    5  1,50. 

rdy  (G.  E.),  Literature  for  Children.    N.  Y.  G.  E.  Ilardy. 

nos  (G.  F.i,  Handbook  of  University  Extension.    Vol.  I.    Philad.,  Am. 

Sog.  for  tne  Extension  of  Univ.  Teaching.    S  1. 

Aurit  (S. S.),  Institutes  of  Education.    N,Y.  Macmillan.    Sl, 

arpless  (J.),  English  Education  in  the  Elementary  and  secondary  schools. 

N.Y.  Appleton.    5  1. 

nable  (W.  H.),  Let  him  first  be  a  man  and  other  essays  chiefiy  relating 
to  education  and  culture.    Boston,  Lee.    $  1,25. 

iggin  (K.  D.),  Childreu's  Rights.    Boston,  üoughton.    $  1. 

illiams  (S.  G.),  The  History  of  Modem  Education.  Syracuse.  N.  Y. 
Bardeen.    5  1,50. 

iltee  (S.  E.),  The  Place  of  the  story  in  Early  Education  and  other  Essays. 
Boston,  Ginn.    60  c. 

Palo  Alto,  California.  E.  F lii g e  1. 
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t.  Deutsche. 

Beilage  aar  Allgem.  Zeitnng  1/2.    Horst,  Emest  Renan. 

47  —  49.    Fleischucr,  Die   Universitäten   und  die   Volksbildung  in 
Qgland. 

tOO.  Kawerau,  Die  Fabeln  des  Erasmus  Alberus. 
Die  Zukunft  11,25.    Schultz,  „Nur  ein  Hilfslehrer". 

PreuRsiscIie  Jahrbilcher  72,1 :  Schrüer,  Ueber  die  Einführung  einer 
Weltsprache  in  den  Unterricht. 

2.  Englische. 

Blackwood's  Magaaine.    Jan.    Recent  German  Fiction. 
Feb.    Andrew  Lang,  Scandal  about  Queen  Elizabeth. 
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8)  Amerikanische. 

Century  Magazine.  April  Oliphant,  Tbe  Princess  Anne.  —  Jo- 
sephine Lazarus,  Margaret  Füller. 

May.  Symonds,  Recollections  of  Lord  Tennyson.  —  Oliphant,  The 
Queen  and  tbe  Duchess. 

Ju7ie.    Forbes,  Tbe  Deatb  of  tbe  Prince  linperial  (Lonis  Napoleon). 

Peel  Lore.  May.  —  Browning  Anniversary  Nnmber.  — 
Kiugsland,  Robert  Browning.  —  The  Man :  Some  Further  Remi&iscencea. 
—  Seaman,  From  tbe  Proven^l  of  Sordello,  Troubadour.  —  Helen  Leats 
Reed,  Aristophanes^  Pbilosophy  of  Poetrv  according  to  Browning.  —  Alice 
Groff,  Ideals  of  Beautv  in  Keats  and  Browning.  —  Fleay,  Genüe  Wül, 
our  Fellow.  —  Rolfe,  Browning's  Mastery  of  Rhyme.  —  Britton,  Brown- 
ing^s  Mildred. —  Maeterlinck,  The  Si^btless.  —  Browning  Bocks  of  the 
Year.  —  C,  The  City  of  Dreadful  Night.  —  Notes  and  News. 

M. 


INHALT. 

1, 1.  Seita 

Hall ,  Beuwnlf,   An  Anglo-Saxon  Epic  Poem,   transUted   from  thc  Heyne«Socin  Text 

(Holthuusen) St 

Klapperich,  Zur  Sprache  des  LuHtspieldlchtora  K.  Br.  Sheridan  (Dieter)       .       .       .       .  M 

Licpcrt,  BhaIceHpeare's  Hamlet  (Lange) 40 

Winkler,   GrundzUge   einer   I'arallele   zwischen    Shakespeare'»    Hamlet  und  Goetbe*t 

Fauut  (Ijange) 40 

1,2. 
Kellner,  Neueste  Prosadichtung 41 

1.  Tiic  Vcnetians.     By  M.  E.  Braddon. 

2.  The  Heir  Prcsumptivc  and  the  Holr  Apparent.     By  Mrs«  Oliphant. 

3.  Verbena  Camellia  Stephauotlit,  etc.    By  Walter  Besant. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 

1.  Besprechungen. 
A  Primer  of  Englisli  Verse,  Chiefly  in  its  ^Esthetic  and  Organic 
Charaeter.    6y  Hiram  Corson,  LL.  D.,  Professor  of  English 
Literature  in  the  Cornell  University.    Boston,  U.  S.  A.  Ginn 

&  Co.,  1892.    pp.  232. 

The  subject  of  English  metre  bas  never  been  adequately  handled. 
Prof.  Schipper's  elaborate  work  was  better  than  any  thlng  that  preceded 
it,  and  conscientlously  attempted  thorough  technfcal  analysis.  Yet  the 
'Englische  Metrik'  was  uusatisfactory  because  it  considered  metre  as  a 
result,  and  not  as  a  process.  The  truth  is,  to  discuss  metres  defini- 
tively,  it  is  not  enough  to  count  syllables  and  csesuras  and  endings ;  one 
must  watch  the  poet's  mind  at  work  and,  as  far  as  possible,  get  at  the 
mysterious  relation  between  poetle  thought  and  metric  form.  This  phase 
of  the  matter,  practically  ignored  by  Prof.  Schipper,  is  the  main  subject 
of  Prof.  Corson*s  little  book. 

The  Yolume  is  modestly  called  a  *  Primer'  and  its  underiying  prin- 
ciple  may  be  found  in  an  incldental  remark  at  the  close  of  a  chapter  on 
the  Spenserian  stanza :  *^ A  cold-blooded  analysis  avails  nothing.  The  true 
object  of  an  analysis  is  to  discover  some  of  the  secrets  of  an  effect  previ- 
uusly  experienced".  Poetry  produces  a  certain  efifect  on  our  feelings:  in 
attempting  to  ascertain  how  much  of  this  effect  is  produced  by  verse- 
form,  Prof.  Corson  shows  a  fine  appreciation  of  metre.  His  ear  for  melody 
is  exquisite,  and  the  examples  he  cites  are  lucid  and  numerous.  Certainly 
the  Student  who  reads  carefuUy  through  the  different  chapters  will  feel 
the  power  of  English  metre  far  more  deeply  than  he  ever  feit  it  before; 
be  will  be  ready  to  undertake  the  next  stage  of  the  investigation,  —  dis- 
covering  the  secrets  of  the  effects  experienced. 

In  offering  guidance  to  the  Student  at  this  point,  Prof.  Corson  lays 
bis  treatment  open  to  criticism.    Part  of  the  treatment   indeed,  —  that 
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for  instance,  of  the  stanza  of  *The  Palace  of  Art',  of  Sbelley's  'Sky  Lark', 
of  the  Spenserian  stanza,  —  is  adequate,  and  admirable.    But  too  fre- 
quently  we  are  called  upon  to  *note  the  effect',  rather  than  helpcd  to 
analyse  the  effect.    When  we  are  endeavoring  to  find  the  'aecrets'  of  an 
efTect,  our  inqniries  are  not  answered  by  the  comment  that  'this  is  effec- 
i\ve\  or  *  suggestive',  or  'could  not  be  otherwiae'.    This  is  affirmation, 
not  explanation ;  and  it  is  this  tendency  to  vagueneas  tbat  is  the  principai 
fault  of  the  book.  JPerhaps  we  have  no  right  to  expect  such   thorongb- 
ness  in  a  Primer:  and  yet  if  the  author  can  analyse  so  effectively  tbe 
subleties  of  successive,  alternative,  and  removed  rhymes,  it  seems  only 
fair  to  ask  that  the  same  high  Standard  be  kept  throughout. 

In  the  hands  of  a  capable  teacher  the  book  will  be  used  most  effec- 
tively ;  in  itself  its  tendency  is  to  foster  in  the  Student  a  love  for  vene, 
rather  to  give  him  an  exact  knowledge  of  its  technique.  After  all,  the 
former  is  the  first  essential. 

Ethical  Teachings  in  Old  English  Literature.  By  Theodore  W.  Hunt, 
Professor  of  English  in  the  College  of  New  Jersey;  Aathor 
of  *' English  Prose  and  Prose  Writers",  "Stodies  in  Literature 
and  Style",  &e.  Funk  and  Wagnalls  Company,  New  Yort 
1892.    pp.  384. 

The  purpose  of  this  book  is  moral,  not  critical.    The  twenty-six 
chapters  are  devoted  to  the  writers  from  Cffidmon  to  Roger  Ascham,  «o^ 
it  is  Prof  Hunt's  aim  to  show  in  a  populär  way  that  the  religious  element 
prevalent  in  this  early  Literature  is  an  organic  part  of  it,  and  is  indeed 
the  distinguishing  feature  of  all  English  literature  excepting  that  of  the 
Restoration.    The  point  of  view  is  strictly  evangelical,  almost  sectaria&'i 
and  this  narrowness  detracts  from  the  effect  of  the  book.  Still  the  autbor 
seems  to  have  written  more  especially  for  divinity  students,  and  they 
will  find  abundant  nutriment  in  the  pages.    The  general  reader,  however. 
will  find  the  book  too  long  drawn  out,  although  the  opinions  are  sincere 
and  the  result  of  much  study.    The  scholar  will  be  dlsposed  to  enter  t 
good  many  objeetions.    For  example,  the  title  of  the  book:  does  the  teno 
'Old  English"  includc  eveiything  from   Csdmon's  Qenesis  to  the  King 
James  Version?    Then,  the  references  are  not  explicit:  one  long  selection 
is  assigned  merely  to  'Chaucer's  Canterbnry  Tales",  another  to  ''LatiiO' 
er's  Sermons",  or  *Tyndale's  Prose  Works',  and  so  on.    To  aay  that 
Chaucer's  "Astrolabe"  is  *marked,  at  all  points,  by  sedateness  and  ethi- 
cal sobriety ',  is  to  extract  spirituality  from  a  very  harren  source ;  and  to 
place  the  ** Personer  Tale"  among  the  tales  in  which  "the  old  poet  is 
himself,  and  at  his  best"  is  to  sacrifice  art  for  a  veiy  slender  return. 
Throughout  indeed,  literature  is  treated  as  if  religious  feeling  were  its 
sine  qua  non.    Occasional  slips  and  inaccuracies  might  be  pointed  out, 
but  these  are  frequently  due  to  the  author 's  style,  which  is  by  no  means 
impeccable.    The  chief  fault  of  the  book  is  its  lack  of  catholicity. 

Palo  Alto,  California.  Martin  Wright  Sampson. 
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Lydgate's  Temple  of  Glas.    Edited  with  Introduction  and  Notes 

by  J.  Schick,  Ph.  D.    Early  English  Text  Society.    E.  8.  LX. 

London  1891.    CLX,  135  s.  8».    15  s. 

Nachdem  Schick  bereits  in  einer  Berliner  dissertation  vom  J.  1889 
'Prolegomena'  zu  diesem  denkmal  veröffentlicht  hatte,  bietet  er  uns  jetzt 
eine  kritische  editio  princeps  nach  den  7  hss.  und  6  alten  drucken,  wobei 
die  älteste,  das  Tanner  Ms.  S46  der  Bodlejana,  zu  Grunde  gelegt  ist.  In 
der  aosftthrlichen  einleitung  sind  zunächst  in  Part  I  einige  Vorbemerkun- 
gen nebst  Inhaltsangabe  vorausgeschickt,  worauf  die  Überlieferung  darge- 
legt, ein  Stammbaum  der  hss.  und  drucke  aufgestellt,  und  schliesslich  die 
gnindsätze  für  die  textkritik  und  herstellung  daraus  entwickelt  werden. 
Im  2.  teile  handelt  der  verf.  dann  über  des  dichters  metrik,  spräche  und 
aatorschaft,  über  sein  leben  und  die  Chronologie  seiner  hauptwerke,  die 
quellen  und  den  stü  des  *Glastempeb',  sowie  dessen  und  der  übrigen 
werke  Lydgate's  poetischen  wert,  den  einfluss  des  T.  ofG.  auf  König 
Jakobs  Kingia  Quair,  die  nächsten  aufgaben  der  L.-forschung,  und  end- 
lich über  Ritsons  unzählige,  grobe  Irrtümer  betreffs  L.  in  seiner  Bvogra- 
phia  poetica.  Nachdem  er  dann  noch  eine  ästhetische  Würdigung  des 
Bchreibseligen  manches  von  Bury  gegeben,  behandelt  er  in  den  schluss- 
kapiteln  die  beiden  anhänge:  The  Compleynt,  der  in  2  hss.  dem  Glas- 
tempel beigefügt  ist,  und  die  Übertragung* der  bekannten  XII  Abusiones. 

Der  text  ist  mit  einem  kritischen  apparat  in  fussnoten  versehen,  wo- 
rin jede  abweichung  von  T.  sowie  die  sinnvarianten  der  andern  hss.  und 
der  drucke  genau  verzeichnet  sind.  S.  69 — 126  folgen  reichhaltige  erklä- 
rende anmerknngen,  die  für  des  verf.  fleiss  und  belesenheit  ein  glänzendes 
lengniss  ablegen  und  die  abhängigkeit  L.'s  von  seinen  quellen  und  Vor- 
bildern, namentlich  Chaucer,  ins  hellste  licht  setzen.  Zahlreiche  parallelen 
ans  seinen  übrigen  werken  sowie  aus  der  älteren,  gleichzeitigen  und  spä- 
teren englischen  literatur  bilden  zugleich  einen  wichtigen  beitrag  zur  me. 
poetik.  Daran  schliesst  sich  noch  ein  kurzes  glossar,  ein  verzeichniss 
der  eigennamen  und  2  selten  Addenda. 

Wie  es  von  einem  schüler  Zupitzas  nicht  anders  zu  erwarten  ist, 
zeigt  die  ganze  arbeit  eine  vorzügliche  phUologische  Schulung  und  me- 
thode  und  darf  als  eine  mustergültige  leistung  bezeichnet  werden.  S.  hat 
die  von  Koeppel  und  Zupitza  begonnene  Lydgateforschung  darin  mächtig 
geft^rdert,  sodass  wir  jetzt  schon  in  vielen  punkten  eine  khire  einsieht 
haben,  wo  früher  alles  dunkel  und  unsicher  war.  Ich  spreche  zum  Schlüsse 
den  wünsch  und  die  hoffnnng  aus,  dass  die  vorliegende  ausgäbe  und 
Untersuchung  neue  kräfte  zur  fleissigen  weiterarbeit  anregen  werde  — 
themata  und  vorschlage  dazu  hat  verf.  selbst  p.  CXVII  f.  und  CXLYI  ff. 
in  menge  gegeben  --  und  dass  wir  dem  herausgeber  selbst  anf  diesem 
oder  anderen  gebieten  der  englischen  philologie  noch  recht  oft  begegnen 
mögen.    Seine  erste  schöne  leistung  lässt  von  ihm  das  beste  hoffen  1 

Giessen.  Ferd.  Holthausen. 
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W.  Shakespeare's  dramatische  Werke.  Uebersetzt  von  Angnst 
Wilhelm  Schlegel  und  Ludwig  Tieck.  Im  Auftrag  der  Deut- 
Bchen  Shakespeare-Gesellschaft  herausgegeben  und  mit  Ein- 
leitungen versehen  von  Wilhelm  OecheIhSuser.  Zweite  Auf- 
lage. Deutsehe  Verlagsanstalt,  Stuttgart,  Leipzig,  Berlin, 
Wien,  0.  J.,  XII  u.  942  s.  gr.  8».    Preis:  M.  3. 

Die  vorliegeDde  ausgäbe  kann  mit  fug  und  recht  als  ein  triumph 
des  deutschen  buchhandels  bezeichnet  werden.    Ein  buch  von  solchem 
umfang  und  in  solcher  ausstattung  fllr  den  preis  von  drei  mark  henu- 
stellen,  ist  ein  kunststUck,  das  der  bnchhandel  keines  andern  landes  dem 
unsrigen  nachmacht.    Man  vergleiche  die  billigen  englischen  Shakespeare- 
ausgaben, deren  preis  ja  allerdings  bis  auf  einen  Schilling  heruntergeht 
Wer  aber  mag  solches  augenpulver  lesen?     Man  kauft  sich  wohl  eis 
exemplar  davon  der  rarität  wegen  und  schlägt  wohl  auch  ab  und  zu  ein- 
mal eine  stelle  darin  nach;  allein  wirklich  lesen  wird  keiner  darin,  dem 
seine  äugen  noch  lieb  sind.    Anders  mit  unserer  deutschen  ausgäbe.  Sie 
ist  mit  scharfen,  neuen  typen  gedruckt,  das  papier  ist  durchaus  gut,  and 
der  einband  ist  nicht  nur  solid,  sondern  auch  geschmackvoll.    Es  ist  nun- 
mehr auch  dem  wenig  bemittelten  ermöglicht,  sich  in  besitz  einer  in  jeder 
bcziehung  anständigen  Shakespeareausgabe  zu  bringen,  und  die  deutsche 
Verlagsanstalt,  die  fllr  die  Verbreitung  gediegener  litteraturwerke  schon 
so  grosse  opfer  gebracht  hat,  hat  sich  durch  die  herstellung  der  vorlie- 
genden Volksausgabe  ein  neues  verdienst  erworben,  für  das  ihr  nicht  nur 
der  Shakespearefreund,  sondern  das  ganze  deutsche  volk  zu  danken  ver- 
pflichtet ist. 

Ueber  die  arbeit  des  herausgebers  ist  nichts  als  lobenswertes  tu 
sagen.  Die  einleitung  ist  volkstümlich  gehalten  und  bringt  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  als  der  gewöhnliche  leser  braucht.  Auch  die  einleiten- 
den Worte  zu  jedem  einzelnen  stücke  enthalten  sich  alles  gelehrten  bei- 
werks,  geben  aber  doch  das  nötige,  was  zur  Charakterisierung  und  cum 
verständniss  gehört.  Auch  darin  kann  man  dem  herausgeber  nur  bei- 
pflichten, dass  er  sich  an  den  ursprünglichen  Schlegel-Tieck'schen  text 
gehalten  hat  und  nicht  den  von  der  deutschen  Shakespeare-gesellseb&ft 
hergestellten  revidierten  text  giebt.  Der  letztere  mag  fUr  den  forscher 
unentbehrlich  sein;  der  erstere  ist  für  unser  volk  ein  unantastbares,  kUs* 
sisches  werk  geworden.  Möge  es  in  seiner  neuen  gestalt  bis  in  die  nie- 
drigste hUtte  vordringen  und  dort  durch  den  erhabenen  geist  Shakespea- 
re's  bildend  und  reinigend  wirken! 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Ludwig  Proescholdt 


Petri  (A.),  Bulwers  Falkland,  I.  Teil.    Progr.  der  Realschule  zu 
Glauchau.    '93.    19  s.    4». 

Bekanntlich  ist  Bulwer's  erster  prosaroman,  Falkland,  der  ausfluss 
einer  krankhaften,  weltschmerzlichen  lebcnsanschauung.     Dass  auf  seine 
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entstehuiig  Werthers  leiden  und  Byron's  dichtimgon  eiufluss  ausgeübt 
haben,  ist  bald  erkannt  und  wiederholt  ausgcsprocheu  worden.  Wie  weit 
aber  diese  einflttsse  im  einzelnen  reichen  und  welche  anderen  faktoren  flir 
die  gestaltung  des  werkes  von  bedeutung  waren,  wird  erst  in  der  vor- 
liegenden abhandlung  nachgewiesen. 

Zunächst  zeigt  der  verf.,  wie  Falklands  liebe  zu  Emily  Mandeville 
ihr  Vorbild  in  Bulwers  eigenem  vcrhältniss  zu  Lady  Caroline  Lamb  hat. 
Falkland  trägt  eine  reihe  eigentümlich keiten  von  Bulwer's  wesen  an  sich, 
ihm  leiht  auch  der  dichter  manche  seiner  eigenen  empfindungcn  und  erleb- 
nisse.  Wenn  so  Falkland  mit  Werthers  leiden  diesen  zug,  darstcUung  von 
selbsterlebtem,  gemein  hat,  so  sind  die  übrigen  beziehungen  zu  Goethc's 
schüpfung  nur  äusserliche,  die  form  betreffende:  beide  sind  in  briefform 
gehalten. 

Wichtiger  aber  und  bisher  wohl  noch  nicht  beobachtet  ist  Petrins 
nachweis,  dass  Bulwer's  prosaerzählung  De  Lindsay  nur  die  erste  fassung 
von  Falkland  ist.  Das  zeigt  sich  hauptsächlich  in  der  Übereinstimmung 
der  Charaktere.  De  Lindsay  entspricht  Falkland ;  in  Emily  Mandeville  aber 
hat  der  dichter  zwei  Charaktere,  den  der  Lady  Melton  und  der  Mary  Warner 
verschmolzen.  In  Lady  Melton  ist  aber  imschwer  Lady  Caroluie  Lamb,  in 
Mary  Warner  das  abbild  von  Bulwers  jugendliche  von  Ealing  wiederzu- 
erkennen, so  dass  also  der  dichter  in  der  Emily  des  Falklaud  ein  frauen- 
bild  schuf,  in  dem  er  Caroline  Lamb  mit  dem  charaktc^r  seiner  jugend- 
geliebten ausstattete.  Auch  in  den  empfindimgen  der  liebenden  weist  der 
verf.  auffallende  ähnlich  keiten  nach  und  gibt  seinen  argumenten  durch  Zu- 
sammenstellung wörtlicher  anklänge  noch  grossere  beweiskraft. 

Byron's  eiufluss  äussert  sich  besonders  in  der  Zeichnung  Falklands, 
der  alle  wesentlichen  charakterzüge  der  Helden  Byron's  (hauptsächlich 
Childe  Harolds  und  Laras)  hat.  Nur  in  dem  einen  zuge  unterscheidet  er 
»icli  von  diesen:  er  tritt,  wenn  sein  vorteil  es  erheischt,  aus  seiner  Zurück- 
haltung heraus  und  bezaubert  durch  liebenswürdigkeit.  In  diesem,  wie  in 
einigen  anderen  untergeordneteren  punkten  vermutet  Petri  beeinflussuug 
durch  Lady  Lambs  Glenarvon. 

Zum  Schlüsse  wird  ein  urteil  Julian  Schmidts,  der  auf  die  Verwandt- 
schaft des  beiden  mit  Chateaubriand's  Rend  hinweist,  berichtigt  und  ergänzt- 

Es  ist  ausserordentlich  schwierig,  in  emem  werke  von  der  art  Falk- 
lands die  einzelnen  einflüsse  auseinanderzuhalten  und  klar  nachzuweisen. 
Der  verf.  hat  aber  diese  aufgäbe,  so  weit  es  eben  möglich  ist,  mit  erfolg 
gelöst.  Die  ganze  arbeit  zeichnet  sich  diu'ch  gewandte  darstellung,  scharfe 
Charakteristik  und  gute  bckanntschaft  mit  der  einschlägigen  litteratur  aus, 
so  dass  wir  dem  2.  teile,  der  die  beziehungen  Falklands  zu  Godolphin  dar- 
stellen soll,  mit  erwartung  entgegensehen. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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Dr.  Albrecht  Lüder,  Lord  Byron's  Urteile  Ober  Italien  und  seine 
Bewohner,  ihre  Sprache,  Litteratur  und  Kunst.  (Sonderabdrnck 
aus  dem  Jahresbericht  der  Dreikönigsschnle  zu  Dresden- 
Neustadt,  Ostern  1893.)    25  pp.    4». 

Die  arbeit  erscheint  als  eine  sorgfaltige  und  gründliche  Studie  fiber 
das  gewählte  thema,  die  eine  genaue  kenntniss  der  umfangreichen  littera- 
tur verrät  Wenn  zwar  nach  der  läge  der  dinge  nicht  viel  neues  gebracht 
werden  konnte,  was  ja  auch  nicht  beabsichtigt  war  (,die  vorliegende  ab- 
handlang  will  nichts  weiter  sein,  als  eine  ergänzung  unseres  Wissens  über 
Byron'  p.  1),  so  sind  die  einschlägigen  werke  und  quellenschrüten  doch 
in  bezug  auf  das  thema  durchgearbeitet,  wie  ein  reichlicher  apparat  von 
anmerkungen  zeigt;  ausserdem  bleibt  dem  Verfasser  das  verdienst,  auf 
einige  wenig  bekannte  oder  vernachlässigte  details  von  neuem  hingewie- 
sen zu  haben.  In  der  einleitung  über  die  werke,  die  den  einfluss  Italiens 
erkennen  lassen,  sind  als  ausnaüime  die  späteren  dramatischen  dichtungen 
angeführt;  hiebei  wäre  aber  the  Deformed  Tranafatmed  wiederam  aus- 
zunehmen gewesen.  Zunächst  wird  in  kurzem  der  teil  von  Byron's  leben 
skizzirt,  der  mit  Italien  verknüpft  ist,  und  seine  äusserungen  Ober  land 
und  leute  registriert,  sowie  seine  teUnahme  an  ihren  bestrebungen  (Car- 
bonari).  In  bezug  auf  die  glaubwürdigkeit  Medwin's  als  quelle,  p.  2  anm. 
3  sind  ja  verschiedene  anschauungen  üblich,  wenn  auch  die  überwiegt, 
dass  seinen  angaben  nicht  zu  viel  gewicht  beizulegen  ist  Der  umstand, 
der  nach  meiner  meinung  Medwin  unzuverlässig  macht,  ist  der,  dass  er 
alle  aussprUche  Byron's  auf  gut  treu  und  glauben  für  bare  münze  nahm, 
während  Byron,  der  ihn  bald  durchschaut  haben  mochte,  seine  sucht  zu 
mystifizieren  an  ihm  übte,  die  er  scheinbar  auch  bei  seinen  Unterhaltungen 
mit  Dr.  Kennedy  auf  Cephalonia  spielen  liess ;  übrigens  galt  Medwin  auch 
den  Shelleys  (Dowden)  nicht  als  zuverlässig;  hienach  wäre  wohl  auch 
Elze's  Charakteristik  p.  261  zu  modificieren.  p.  3  hat  Lüders'  darsteUung 
den  anschein,  als  ob  B.  ohne  Hobhouse  nach  Italien  reiste,  während  ihn 
dieser  ja  bis  Venedig  begleitete.  Der  hin  weis,  dass  der  dichter  auf  sei- 
ner ersten  reise  1809  Girgenti  besuchte,  p.  4,  ist  nicht  als  Vermutung, 
sondern  als  gewissheit  auszusprechen;  vergl.  hiezu  auch  die  notiz  bei 
Nichol.  Die  angäbe  p.  5  eines  in  seinem  nachlass  gefundenen  historischen 
romans  ist  nach  den  ausführungen  Elzes  p.  489  ohne  wert:  Hobhouse  and 
Trelawny  sind  die  einzigen  zeugen,  die  den  nachlass  eingesehen  haben, 
und  dies  erwähnte  fragment  wäre  nach  ihrer  darstellung  unter  den  begrifi 
„und  andere  bruchstücke"  zu  rubrizieren.  — 

In  fortsetzung  seiner  Studie  beschäftigt  sich  Lüder  mit  den  werken, 
in  denen  Byron  seine  italienischen  eindrücke  verarbeitet  hat,  Beppo,  Don 
Juan  in  einzelnen  stellen,  Ode  on  Venice,  Marino  Faliero,  Zwei  Foscari, 
Childe  Harold  IV,  bei  dessen  darstellung  zu  erwähnen  war,  dass  die  be- 
kannte stelle  vom  „verhängnissvollen  gift  der  Schönheit"  eine  paraphrase 
von  Filicaja's  sonnet  ist,  wobei  ferner  in  bezug  auf  Byron's  Schilderungen 
Italiens  Kölbing's  aufsatz  (Engl.  Studien  XVII,  448)  über  deren  verhältniss 
zu  Dupaty^s  ^Lettres  sur  Tltalie"  nicht  mehr  ausser  acht  gelassen  werden 
darf.    An  die  Charakterisierung  dieser  werke  reiht  sich  die  betrachtung 
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von  Byron's  yerhältniss  zur  landessprache,  sowie  seiner  eigeDSchaft  als 
Übersetzer  aus  derselben,  wobei  auch  seine  kenntniss  anderer  sprachen 
gestreift  wird;  bei  erwähnung  seiner  urteile  über  deutsche  Verhältnisse 
könnte  man  die  reise  durch  Deutschland  (Don  Juan  X,  59—62)  noch  an- 
führen. Von  hier  aus  geht  der  Verfasser  zu  Byron's  urteüen  über  Dante, 
Petrarca,  Tasso,  Ariosto  und  die  neueren  über;  erwähnenswert  ist  die  pa- 
rallele zwischen  Byron  und  Alfieri,  p.  20 ,  die  wohl  einer  eingehenderen 
Verfolgung  wert  wäre.  Zum  schluss  werden  seine  urteUe  über  die  bil- 
denden künste  einer  kritik  unterworfen.  Diese  kritik  ist  überall  in  der 
ganzen  arbeit  scharf  abwägend,  welche  urteUe  des  dichters  von  bleiben- 
dem werte,  und  welche  nur  in  seiner  eigenart  begründet  oder  zu  ver- 
werfen seien.  Jedenfalls  ist  der  zweck  der  darstellung,  das  verhältniss 
Byron's  zu  Italien  in  allen  seinen  beziehungen  zu  schildern,  voll  erreicht. 
Von  den  notizen  Luders'  sind  zwei  besonders  zu  erwähnen,  die  eine  be- 
richtigung  Elze's  enthalten;  anm.  73,  dass  Marino  Faliero  und  Zwei  Foscari 
in  Ravenna  entstanden  sind,  worauf  schon  Westenholz  (Ueber  Byron's 
historische  dramen  1890)  hingewiesen  hat,  und  anm.  84,  bezüglich  der 
Stadt,  wo  der  4.  gesang  von  Childe  Harold  entstand;  zu  dieser  vgl.  noch 
Mommsen's  ausgäbe  der  Pilgerffthrt  p.  XII— XIII.  In  bezug  auf  Marino 
FaUero  muss  Elze's  angäbe  darauf  beschränkt  werden,  dass  in  Venedig 
1817  der  plan  zu  dem  drama  gefasst  wurde. 

Es  sei  an  dieser  stelle  gestattet,  im  anschluss  an  diese  berichtigungen 
Elze's  noch  einige  weitere  anzuführen,  die  uns  bei  dem  Studium  dieser 
für  die  kenntniss  des  dichters  unentbehrlichen  biographie  unter  anderen 
aufgestossen  sind,  ebenso  wie  die  bereits  angeführten;  es  wäre  zu  wün- 
schen, dass  sie  bei  einer  neuausgabe  des  buches  benutzt  würden.  Dass 
Elze  der  giüfin  Guiccioli  einen  einflnss  auf  die  composition  von  Mazeppa 
viudiciert  hat,  während  der  dichter  bei  der  abfassung  Teresa  noch  gar 
nicht  kannte  (p.  146),  ist  schon  von  Westenholz  a.  a.  o.  nachgewiesen  und 
von  KOlbing  in  dem  Engl.  Studien  wiederholt  worden.  Der  abschnitt  über 
Byron's  aufenthalt  in  Venedig  225  ff.  bedarf  zeitlich  einer  Umarbeitung, 
da  die  reihenfolge  der  einzelnen  daten  unklar  ist ;  so  ist  Shelley's  besuch 
in  Venedig  dem  texte  nach  in  den  August  1817  zu  setzen,  während  er 
am  23.  August  1818  dort  eintraf.  Die  darstellung  des  sommers  1818  fehlt 
ganz,  oder  ereignisse  aus  ihm  sind  vertauscht ;  die  episode  von  dem  pacht 
der  Villa  bei  Este  und  der  benützung  derselben  durch  die  Shelleys  fehlt, 
die  besonders  durch  Leitgeb's  artikel  in  der  AUgem.  Ztg.  eine  klärung 
erfahren  hat,  vergl.  hiezu  auch  Dowden's  Shelley.  Die  beziehungen 
Byrons  zu  letzterem  sind  femer  p.  268,  402,  femer  473  in  bezug  auf  Miss 
Clairmont,  die  mutter  Allegra's,  und  p.  479  in  bezug  auf  die  Wahrheits- 
liebe Shelley's,  die  ja  von  Jeaffreson  in  *The  Real  Shelley'  fälschlich 
verdächtigt  wurde,  zu  berichtigen.  Das  urteil  Elze's,  dass  die  englische 
nationallitteratnr  „zum  grössten  teile*^  ausserhalb  des  akademischen  krei- 
ses  stehe,  p.  52,  ist  schon  von  Nichol  in  seiner  biographie  p.  35  mit  grün- 
den widerlegt  worden,  p.  77  dürfte  das  urteil  über  die  , stunden  des 
müssiggangs**  zu  hart  sein,  p.  437  Über  die  Verbindung  Byron's  mit  Deutsch- 
land. Schliesslich  bedürfen  verschiedene  daten  in  dem  buche  einer  re- 
▼iflion;  ich  erwähne  hievon:  den  ritterschlag  John  Byron's  durch  künigin 
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Elisabeth  setzt  E.  p.  3  auf  1559,  Nichol  p.  3  und  im  Stammbaum  auf  1579. 
Seite  94  dauert  der  aufentbalt  in  Malta  bis  21.  Dezember,  p.  96  verlassen 
die  reisenden  am  19.  die  insel;  Nichol  setzt  nUschlich  den  29.  December 
an.  Bei  Elze  fällt  der  tod  Matthew's  (p.  122)  auf  den  2.  August,  bei 
Nichol  (p.  68)  5  tagp  später,  p.  123  kann  die  im  Oktober  verstorbene 
dem  dichter  teuere  person  nicht  mit  Thyrza  identifiziert  werden,  da  nach 
den  liedem  an  diese  ihr  tod  eintritt,  während  er  sich  noch  auf  der  See- 
reise befindet,  p.  135  muss  das  citat  aus  Don  Juan  XI,  74  lauten.  Den 
namen  des  gefängnisses,  in  dem  Bjrron  und  Moore  Leigh  Hunt  im  Mai 
1S13  (Nichol  p.  84:  1812)  besuchten,  bei  Elze  264  Horse  Monger  Lane 
Gaol,  fanden  wir  an  anderer  stelle  als  Ck>ldbathfields  Prison  bezeichnet 

Einige  andere  Zeitangaben  und  bemerkungen  muss  ich  hier  Über- 
gehen, da  zu  deren  kontrolle  eine  umfangreichere  litteratur  einzusehen 
ist,  als  sie  mir  jetzt  zu  geböte  steht. 

Bamberg.  R.  Ackermann. 


Die  Hystorie  van  Reynaert  die  Vos,  naar  den  druk  van  1479, 
vergeleken  mit  William  Caxton^s  Engelsehe  vertaling,  met 
inleiding  en  aanteekeningen  uitgegeven  door  J.  W.  Muller  en 
H.  Logeman.     Zwolle  W.  E.  J.  Tjeenk  Willink  1892.    LVll 

+  213  SS.    8». 

Die  Hystorie  von  Reynaert  die  Vos,  nach  dem  Goudaer  druck  v^o 
1479,  liegt  in  einem  gut  ausgestatteten  neudrnck  vor  mir,  mit  einleit***^ 
versehen  und  amnerkungen.    Unser  text  ist  die  erste  prosaanflösimg  ^* 
niederländischen  Reynaert  II  oder  Reynaerts  historio,  und  wenn  ich  1^^' 
zufüge,  dass  der  einzige  neudruck  dieses  buches,   noch   dazu  nach   ^^^\ 
Dclfter  prosa  vom  jähre    1485,   die   inunerhin   durch   kleinigkeiten  t^^. 
dmckfehler  verschieden  war,  1783  erschienen  ist,  so  wird  jeder,  der  s^^ 
fiir  unsere  tiersage  interessiert,  den  beiden  Verfassern  dafiir  dank  wiss^^"' 
dass  sie  ims  diese  wichtige  recension  leicht  zu^^glich  gemacht  hab^^^' 
Das  buch  enthält  ausserdem  einleitung  und  anmerkungen.    Der  text    ^ 
diplomatisch  genau,  selbst  mit  der  alten  interpunction  versehen,  abgednicl^  ^ 
Die   Verfasser  haben   geschwankt,   ob  sie   die  Interpunktion   nicht  uaJ^ 
modernen  gesichtspunkten  hätten  regeln  sollen,  sind  aber,  wie  ich  ghnV^ 
zum  guten  glück,  davon  abgekommen.    Denn  m.  e.  ist  die  interpunktii^ii 
ebenso  sehr  für  einen  alten  druck  charakteristisch  wie  die  Orthographie, 
wenn  auch  diese  meinung  nicht  von  allen  geteilt  wird.    Grosse  Schwierig- 
keiten bereitet  die  mangelnde  Zeichensetzung  nicht,  und  bei  einiger  aufmerksam- 
keit  hat  man  sich  bald  daran  gewöhnt.    Abkürzungen  sind  aufgelöst,  aber 
kursiv  gedruckt,  offenbare  druckfehler  verbessert.    Auch  hier  sind  die  Ver- 
fasser viel  eher  zu  konservativ  als  zu  radikal  verfahren,  und  wo  auch  nur  der 
schein  vorgelegen  hat,  dass  die  lesart  nicht  auf  einem  druckfehler  beruhen 
könnte,  haben  sie  den  text  des  dnickes  beibehalten.    Die  vergleichtmg 
mit  Reynaert  II  und  den  Seitenzahlen  der  Caxton'schen  Übersetzung  ist 
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stets  beigefügt,  sodass  der  neudruck  auch  in  der  beqnemlichkeit  alle  an- 
fordenmgen  erfUUt,  die  man  billigerweise  stellen  kann.  Ob  sich  in  dem 
text  irrungen  befinden,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  da  ich  das  original  hier 
nicht  vergleichen  kann.    Offenbare  versehen  sind  mir  nicht  aufgestosseu. 

Von  Interesse  ist  vor  allen  die  einleitung,  für  anglisten  hauptsäch- 
lich das  fünfte  kapitel,  das  die  vergleichung  mit  Caxton^s  englischer  Über- 
setzung enthält  und  von  Logeman  verfasst  ist.  Einen  grossen  teil  der 
einleitung  nimmt  die  erörterung  ein,  ob  fUr  unsem  druck  erst  die  prosa- 
bearbeitung  des  Reynaert  geschaffen  ist,  oder  ob  er,  wie  die  Verfasser 
meinen,  einem  schriftlichen  oder  gedruckten  original  folgte.  A  priori  ist 
das  wohl  möglich,  aber  völlig  einwandsfrei  und  sicher  können  die  Ver- 
fasser ihre  ansieht  nicht  hinstellen,  und  so  viel  sie  auch  flir  ihre  mcinung 
anführen,  so  scheint  sich  doch  mir  die  wagschale  gegen  die  Verfasser  zu 
neigen.  Wichtig  ist  diese  frage  gerade  für  die  abfassungszeit  von  Caxton^s 
Übersetzung.  Logeman  urteilt  Über  diese  Übersetzung  ziemlich  schlecht. 
Er  weist  eine  anzahl  von  fällen  nach,  in  denen  C.  seine  vorläge  offenbar 
falsch  verstanden  hat;  C.  hat  sich  an  die  Übersetzung  gewagt,  d.  h.  er 
war  nicht  wirklich  fähig,  eine  gute  Übersetzung  zu  liefern,  weil  er  das 
niederländische  nicht  genügend  verstand.  Das  wäre  aber  kaum  bei  einem 
manne  möglich,  der  sich  34  jähre,  ungefähr  von  1442 — 1476,  in  Brügge  auf- 
gehalten hat.  Die  Übersetzung  muss  daher  wegen  der  vielen  versehen 
geschaffen  sein,  als  der  Verfasser  noch  nicht  lange  in  den  Niederlanden 
weilte.  Wir  kämen  damit  für  den  Prosa-Reynaert  in  eine  recht  frühe  Zeit. 
Man  muss  jedenfalls  mit  dieser  ansieht  rechnen,  die  neue  auffassungen 
nahelegt,  wenn  sie  gleich  nicht  absolut  sicher  bewiesen  ist.  Das  stellen 
die  Verfasser  jedenfalls  fest,  dass  C.  unsem  text  nicht  allein  benutzt  haben 
kann.  Wenn  er  ihm  vorlag,  so  muss  er  ein  exemplar  von  Reynaert  II  zur 
vergleichung  gehabt  haben,  denn  nur  so  sind  die  Übereinstimmungen  mit 
der  alten  dichtung  gegen  unsem  text  zu  erklären.  Auch  für  diesen  punkt 
ist  mit  der  möglichkeit  zu  rechnen,  dass  C.  eine  ältere  prosabearbeitung 
benutzt  hat 

Logeman  bespricht  ferner  eine  anzahl  von  niederländischen  Worten, 
die  C.  in  das  englische  übemommen  hat,  und  wenn  seine  Sammlung  nicht 
vollständig  ist,  so  ist  das  für  die  ausgäbe  kein  fehler,  die  anglisten 
werden  vielleicht  die  mangelnde  Vollständigkeit  bedauern. 

Für  die  textkritik  von  Reynaert  II  ist  unser  text  natürlich  sehr 
wichtig,  und  Muller  verspricht  die  ergebmsse  bald  in  besonderer  abhand- 
lung  zu  veröffentlichen,  der  man  mit  Spannung  entgegensehen  kann. 

Beim  Schlüsse  kann  ich  nur  wiederholen,  dass  wir  den  herausgebem 
für  jeden  teil  ihrer  arbeit  den  wärmsten  dank  abstatten  müssen,  und  dass 
man  mit  vergnügen  an  die  treffliche  ausgäbe  herantreten  kann. 

Leipzig,  T.Mai  1893.  Herman  Hirt. 
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Karpeles,  Gustav,  Allgemeine  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  auf 
die  Gegenwart.  Mit  Illustrationen  nnd  Portraits.  Berlin,  6. 
Grote  1891.    2  Bde.  Bd.  2,  s.  123—283:  Englische  Litteratur. 

Stern,  Adolf,  Katechismus  der  allgemeinen  Litteraturgeschichte. 
Dritte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Leipzig,  J.  J.  We- 
ber, 1892.    418  s.     8  M. 

Eine  anzeige  in  der  Academy  (bd.  41)  no.  1042,  395,  in  der  Karpeles' 
litteraturgeschichte  als  „an  excellent  work**  eifrig  gepriesen  wird,  veran- 
lasste mich  in  den  dickleibigen  bänden  ein  paar  abschnitte  zu  prüfen. 
Ich  bedaure  flir  den  teil  des  Werkes,  der  dem  lobredner  der  Academy  am 
nächsten  steht,  flir  die  englische  litteratur,  seinem  urteil  nicht  beistimmen 
zu  künnen.    Der  Verfasser  eines  Werkes,  das  die  Schrifttümer  aller  zeiten 
und  vülker  umfasst,  kann  unmöglich  an  seine  arbeit  überall  mit  selbstän- 
digem urteil  und  eigener  kenntniss  herangehen.    Aber  dass  er  wissen- 
schaftlichen sinn  genug  besitze,  um  gute  sonderwerke  über  die  einzelnen 
litteraturen  auswählen  und  mit  verständniss  benutzen  zu  können,  mass 
man  füglich  von  ihm  erwarten.    Rarpeles  hat  für  die  älteren  perioden  der 
englischen  litteratur,  wie  aus  mancherlei  anzeichen  hervorgeht,  aus  guten 
quellen  geschöpft,  aber  das  dort  gebotene  derartig  mit  veralteten  angaben 
und  urteilen  untermischt,  dass  man  für  diesen  teil  ein  einigermassen  kla- 
res bild  nicht  erhält.    Seinen  verdutzten  lesem  eine  keltische,  oghamische 
Inschrift  als  angelsächsische  runenschrift  zu  präsentiren  (s.  126),  das  ver- 
schlägt dem  Verfasser  wenig.    In  den  abschnitten,  die  der  neuzeit  gewid- 
met sind,  muss  zwar  auch  die  phrase  oft  genug  den  mangel  an  selbstän- 
diger einsieht  in  die  dinge  verschleiern,   doch   dient  dieser  teil  semem 
zwecke  ungleich  besser  als  die  vorhergehenden.    Volle  anerkennung  ge- 
bührt den  trefflichen  Illustrationen  des  nach  art  von  Robert  Königs  deut- 
scher litteraturgeschichte  ausgestatteten  bilderbuchs.    Um  ihretwillen  wird 
auch   der  fachmann  das  werk   mit  vergnügen  durchblättern.     Ein  paar 
prächtige  proben  keltischer  und  angelsächsischer  handschriftenmalerei,  die 
erste  seite  der  Beowulf-hs.,  eine  seite  aus  Bedas  Kirchengeschichte  (lat), 
aus  Wiclif-,  Chaucer-  und  anderen  handschriften  sind  im  facsimOe  wieder- 
gegeben, dazu  die  titelblätter  und  andere  proben  aus  älteren  drucken  nnd 
Originalausgaben  neuerer  dichtwerke,  zeitgenössische  portHits  nnd  auto- 
gramme  von  hervorragenden  dichtem. 

Sterns  buch  kann  jedem,  der  Verwendung  hat  für  ein  werk,  das  den 
gewaltigen  stoff  in  einen  so  engen  rahmen  zusancunendrängt,  wohl  em- 
pfohlen werden.  Er  behandelt  nicht  wie  Karpeles  die  litteraturen  der 
einzelnen  Völker  nacheinander,  sondern  sucht  die  perioden  der  weltlitterator 
in  ihrem  ganzen  bereich  nach  grösseren  gesichtspunkten  zu  gruppieren. 
Für  das  bequeme  auffinden  der  einzelheiten  sorgt  ein  umfangreiches  ver- 
zeichniss  des  Inhalts  und  ein  autorenregister.  Der  englischen  litteratur 
fällt  naturgemäss  nur  ein  kleiner  räum  zu,  dem  Beowulf,  wie  auch  sonst 
der  altgermanischen  poesie,  hätten  aber  wol  einige  Zeilen  mehr  gewidmet 


L  ENGL.  SPRACHE  ü.  LITTEBATtJE.  75 

werden  kUnnen.    Auf  die  darstellung  hat  der  Verfasser  viel  Sorgfalt  ver- 
wendet, sie  ist  bei  aller  knappheit  lesbar  und  flUssig. 

Berlin.  F.Dieter. 


Deutsch-Englisches  und  Englisch-Deutsches  Handlexikon  zu  jeder 
Englischen  Handelskorrespondenz.  Ein  unentbehrliches  Pult- 
nnd  Taschenbuch  fUr  den  Korrespondenten  in  Englischer 
Sprache.  Unter  Mitwirkung  der  Redaktion  der  „Handbiblio- 
thek der  gesamten  Handels  Wissenschaften^  herausgegeben 
von  Dr.  W.  Rudow  in  Wernigerode  und  Professor  J.  Nastasi 
in  Linz  a.  D.  VII,  229  ss.  [Deutsch-Englisch  134  ss.,  Englisch- 
Deutsch  95  SS.]    Stuttgart,  Verlag  von  August  Brettinger. 

Dieses  Handlexikon  bildet  den  15.  band  der  „handbibliothek  der 
gesamten  bandebwissenschaften*'.  Die  Verfasser  wollen  „dem  erfahrenen 
korrespondenten  einen  ratgeber  fUr  faUe  der  Vergessenheit,  dem  lernen- 
den einen  helfer  bieten*.  Das  buch  soll  speciell  dem  kanfmanne  dienen, 
mithin  ausschliesslich  auf  den  handelsstand  bezügliches  bringen,  spe- 
cieU  und  hauptsächlich  alle  termini  technici  der  handelskorrespondenz, 
die  hauptsächlichsten  handelsartikel,  Städte,  länder,  flttsse,  gebirge 
etc.  etc.  Die  termini  technici  werden  nur  in  der  Übersetzung,  nicht  in 
der  erklärung  gegeben,  da  letztere  aufgäbe  des  11.  bandes  der  ,Hand- 
bibliothek*'  ist  Auch  sind  eine  reihe  der  wichtigsten  phrasen  und  Wort- 
fügungen eingeflochten. 

Seinen  hauptzweck,  „auf  die  handelskorrespondenz  bezügliches  kurz 
und  praktisch  beieinander  zu  haben*',  dürfte  das  büchlein  im  grossen  und 
ganzen  erreicht  haben.  Doch  möchten  einige  ausstellungen  und  vorschlage 
bei  einer  2.  aufläge  wohl  berücksichtigung  verdienen. 

Die  Verfasser  vermeiden  es  zwar  im  aUgemeinen,  für  ein  und  das- 
selbe deutsche  wort  zwei  oder  mehr  englische  Wörter  von  verschiedener 
bedeutung  ohne  einen  erklärenden  zusatz  nebeneinander  zu  stellen,  doch 
ist  dieser  grundsatz  nicht  immer  befolgt  worden.  Wir  finden  z.  b.  unter 
dem  Stichworte  berichten :  to  a^ustf  dear^  settle^  inform.  Solche  angaben 
sind  iür  den  lernenden  irreführend  und  überdies  unvollständig.  Der  ar- 
tikel  mieten,  to  hire,  rent^  to  taJce  a  lease  of^  to  charter ,  bedarf  klarstel- 
lender beifügungen.  Für  aufhören  kann  man  nicht  ohne  weiteres  to  cease 
oder  to  disaolve  anwenden.  Wenn  gross  durch  large,  arch; . . .  wieder- 
gegeben wird,  so  mUsste  zu  letzterem  worte  ein  beispiel  gegeben  werden, 
besonders  da  im  englischen  teile  arch  nicht  enthalten  ist.  Dem  lernenden 
möchten  anch  angaben  wie:  absichtlich,  intentioiialj  on  purpoae;  bereit, 
ready^  wiüingly  zu  fehlgrififen  anlass  geben.  Aus  dem  artikel  abgäbe 
wird  der  anfänger  nicht  herausfinden  können,  wann  er  draß  gebrauchen 
darf,  drafl  ist  in  der  erwähnten  bedeutung  im  englischen  teile  nicht 
angeführt 

6* 
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Nicht  genügend  klar  und  zum  teil  Überflüssig  sind  u.  a.  auch  folgende 
Übertragungen:  darüber,  above;  um,  ab<mty  for;  wie,  hoto,  in  what  manner; 
zu,  at,  to,  hy  (ohne  jedes  beispiel);  nach,  after^  hy^  to,  towards  (für  die 
beiden  letzten  präpositionen  kein  beispiel);  am,  in,  on  (mit  den  beifÜ- 
gungen:  am  hofe,  (U  cowri^  am  ersten  on  the  first). 

Manche  den  gebrauch  eines  wertes  veranschaulichenden  Wendungen 
sind  hinwiederum  nicht  notwendig;  Wer  unter  abhängen  to  depend  upon 
findet,  wird  leicht  imstande  sein,  den  satz  „es  hängt  von  uns  ab^  richtig 
zu  Übersetzen.  Die  zusätze  zu  aber,  but:  aber  bis  jetzt,  btU  np  to 
the  present;  aber  man  hofft,  but  it  i8  expected  möchten  ebenfalls  über- 
flüssig sein,  obwohl  up  to  the  present  unter  ,bis  jetzt'  nicht  angegeben 
ist.  Unter  dampfboot  glaube  ich  nicht,  dass  jemand  suchen  wird:  das 
dampf boot  strandete  in  der  nähe  von  S.  Unter  stranden  ist  freilich  to 
run  aahore  nicht  erwähnt.  Ebenso  dürfte  der  2.  satz  bei  Intervention  zu 
streichen  sein.  Bei  lähmen  würde  to  paralyse  oder  nur  ein  knrzer  zusatz 
genügen;  statt  dessen  findet  sich  unter  diesem  stichworte  der  umfang- 
reiche satz:  «Die  furcht  vor  einer  grossen  Veränderung  im  zustande  des 
europäischen  handels  lähmt  überhaupt  alle  geschäfte,  the  fear  of  a  great 
change  in  the  commercial  State  of  Europe  paralyses  every  busineas".  — 
Three  months  after  date  unter  ihree  wird  kaum  jemand  zu  finden  erwarten. 

Die  vorrede  betont  ausdrücklich,  dass  das  buch  kein  allgemeines 
Wörterbuch  sein  soll,  sondern  ausschliesslich  auf  den  handelsstand 
bezügliches  bringen  will,  wozu  also  angaben  wie:  Der,  the;  und,  and; 
all,  all ;  anderer,  ein  —  another;  mann,  junger  —  young  man;  euer,  your; 
ihr,  yours  (dazu:  Ihr  ergebener,  yov/irs  truly)\  Ihrige,  yowrs  u.  s.  w.  Im 
englischen  teUe:  the^  der;  and,  und;  aU,  alle  (kein  zusatz  1);  alontj  allein; 
be,  to,  sein  (ohne  weitere  hinzutligung !) ;  never,  nie,  niemals;  oflen,  oft; 
say,  to,  sagen;  speak,  to,  sprecheu;  teü,  to,  sagen;  thing,  sache,  u.  s.  w. 
Auch  einige  willkürlich  gewählte  Zahlwörter  sind  angegeben.  Man  findet 
z.  b.  neun,  neunte,  neunzehn,  neunzig,  neunzigste  und  zwar  getrennt  als 
besondere  Stichwörter,  nicht  in  einem  artikel  vereinigt,  was  der  raumer- 
spamiss  wegen  wohl  geschehen  sein  dürfte. 

Raum  für  ergänzungen,  klarstellung  von  ungenauigkeiten  und  be- 
reicherung  der  phraseologie  Hesse  sich,  ausser  durch  Streichung  des  über- 
flüssigen und  unnötigen,  noch  durch  zusammenziehung  mancher  anderer 
artikel  erübrigen.  Die  angaben  bei:  all,  alle,  aller  (wo  Übersetzt 
ist:  mit  aller  Sorgfalt,  in  aller  eile),  alles  (wo  nur  angegeben:  alles 
was  sie  fllr  gut  halten,  whatever  you  may  think  proper)  könnten  selur  wohl 
unter  einem  stichworte  zusammengefasst  sein,  ebenso:  Ihr,  Ihrige;  mein, 
meines  (wissens);  neu  neuer  (stil),  neugeprägt;  anwenden,  angewendet, 
angewendeter;  abziehen,  abgezogen;  absenden,  abgesendet  u.  s.f 

Auch  wäre  ein  besserer  einblick  in  die  Vollständigkeit  des  büchleins 
möglich  und  manche  Wiederholung  zu  umgehen  gewesen,  wenn  überall 
auf  die  gleichbedeutenden  und  sinnverwandten  Stichwörter  verwiesen 
worden  wäre.  Man  findet  z.  b.  unter  anstellen  (leute):  to  appoint;  em- 
ploy;  to  engage  jedoch  ohne  Verweisung  auf  anstellen,  nur  unter  enga- 
gieren.   Obendrein  (geben)  wird  übersetzt  mit  into  the  boot,  unter  darein- 
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geben  findet  sieb  aueb  irUo  the  bargain.  Bei  trassieren,  to  draw  on  ist 
nicbt  verwiesen  auf  zieben,  wo  ausser  to  draw  on  auch  to  vcUue  on  an- 
gegeben ist;  etc. 

Femer  spricht  die  vorrede  von  den  hauptsächlichsten  , Städten,  län- 
dorn,  flössen,  gebirgen  etc.  etc/  Die  diesbezüglichen  angaben  sind  jedoch 
so  dünn  gesäet  —  von  ländem  z.  b.  sind  zwar  England  und  Frankreich 
in  beiden  teilen  enthalten,  nicht  aber  Oestreich,  Italien,  Spanien,  Deutsch- 
land ...  —  dass  eine  erwähnung  derselben  in  der  vorrede  sicherlich  ohne 
schmälernng  des  wertes  des  biichleins  hätte  fortbleiben  können.  Es 
möchte  dagegen  wünschenswert  sein,  die  gebräuchlichsten  abkUrzungen 
mehr  zu  berücksichtigen  (ganz  vereinzelt  habe  ich  ja  welche  angetroffen). 
Auch  würde  es  sich  empfehlen,  unter  den  Stichwörtern  „briefanfänge* 
und  „  brief Schlüsse  **  die  wichtigsten  derselben  zusammenzufassen  und 
hierauf  im  Vorworte  zu  verweisen.  Nach  der  jetzigen  anordnung  sind 
die  in  betracht  kommenden  phrasen  doch  gar  zu  sehr  von  einander  ge- 
trennt, um  einen  Überblick  zu  ermöglichen;  Überdies  kann  ja  auch  bei 
solchen  Wendungen  von  einer  Übersetzung  eigentlich  nicht  die  rede  sein. 

Aufgefallen  sind  mir  femer  noch  folgende  einzelheiten :  Motivieren, 
to  cause;  causCf  fo,  motivieren;  unter  begründen  findet  sich  nur  to  esta- 
blishf  to  found;  beliebig  agreeable;  aufkläxung,  dissolutioyi ;  effekt,  effectSy 
goods;  darunter  efiekten,  fundSy  State  papers;  apohgy,  entschädigung. 
Waram  ist  unter  mächtig  ausser:  mehrerer  sprachen  — ,  he  is  matter  of 
several  languages  nur  und  gerade  forcible  angegeben? 

Ankündigen  fehlt;  die  hierhergehörigen  ausdrücke  stehen  zum  teil 
bei  anmelden.  Auskunftsbureau  ist  nicht  angegeben,  wohl  aber  intelli- 
genzbureau.  Konsumverein  fehlt,  ebenso  umgehend ;  unter  post  ist  jedoch 
,mit  umgehender  post*  erwähnt.  Nebenstunden,  vacant  hours,  ist  im  eng- 
lischen teile  nicht  enthalten.  Unter  principal  fehlt  prinzipal,  welches  wort 
umgekehrt  im  deutschen  teile  unter  chef ,  nicht  aber  unter  prinzipal  an- 
geführt wird.  Unklar  ist  „angewendet,  —  für  solche,  for  tohich  they  are 
to  he  used^.  Unter  adresse  ist  bei  to  the  care  of,  to  the  einzuklammern 
und  die  abkürzung  anzugeben.  Unter  mangeln  ist  das  beispiel  mit  «er- 
mangeln" zu  streichen,  s.  ermangeln.  Ein  störender  drackfehler  fUr  den 
lernenden  ist  aus,  out,  of,  from.  Bei  aufkünd^en  steht:  to  give  einem 
notice;  s.  35  derjenige  he  that,  s.  89  nachdem  afterwards. 

Die  ausspräche  ist  nicht  bezeichnet;  doch  dürfte  es  sich  empfehlen, 
durch  irgend  ein  einfaches  zeichen  wenigstens  die  betonte  silbe  mancher 
Wörter  anzudeuten. 

Dem  büchlein  würde  eine  nochmalige  sorgfältige  durchsieht  und 
gleichartigere  bearbeitung  der  einzelnen  artikel  sehr  zu  statten  kommen. 

Drock  und  ausstattung  sind  vorzüglich. 

Nürnberg.  Julius  Riegel. 
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2.  Shelley -artikel  zur  eentenarfeier. 

Von  den  mir  vorliegenden  monatsschriften  bietet  Tht  Bookman^  & 
monthly  Journal  for  Bookreaders,  Bookbuyers,  and  Booksellers,  London, 
Ilodder  and  Stoughton ,  eine  Shelley  Centenary  Number,  August  '92,  die 
ausser  dem  portrait  professor  Dowden's  am  Trinity  College  in  Dublin, 
des  bekannten  biographen  Sbelley's  und  nachbildungen  der  grabdenkmäler 
in  Rom  auf  dem  protestantischen  triedhof  und  in  Christchurch  zu  [Tors- 
hara,  Sussex,  drei  artikel  über  den  dichter  enthält.  W.  Haie  White  stellt 
ihn  in  *Our  Debt  to  France'  als  das  produkt  und  den  Vertreter  der  ideen 
der  französischen  revolution  in  der  dichtung  hin  und  weist  ihm  als  be- 
sonderes merkmal  'his  faith  in  the  supersensuous'  zu.  Der  Essay:  'Shel- 
ley as  a  Poet'  von  W.  Watson  feiert  ihn  nach  Macaulay*s  ausspruch  als 
Propheten,  bei  dem  die  Inspiration  der  wichtigste  factor  in  seinen  hervor- 
bringungen ist;  seine  specialität  wird  in  dem  satze  zusammengefasst:  ^he 
gave  a  heightened  atwi  raptoroits  sense  of  the  splendour  and  tconder  of 
cxistence\  Wenn  er  ihm  vollständige  freiheit  von  jeglichem  literarischen 
eiofluss  zuschreibt,  geht  er  zu  weit,  und  die  oft  wiederholte  behauptung 
von  den  generalized  landscapes  Shelley* 8  ist  von  anderen  durch  nachweise 
widerlegt  worden.  Jane  Barlow  verfolgt  in  dem  scharfsinnigen  artikel 
^Shelkg's  Preludes'  die  ideen,  die  zuerst  in  den  6  zugleich  mit  Alastor 
erschienenen  gedichten  in  reiferer  form  zum  ausdruck  kamen,  von  diesen 
durch  seine  spätere  dichtung  und  weist  nach,  dass  die  continuität  seiner 
gedanken  überall  erhalten  bleibt.  Eine  Widerlegung  des  ausspruches  von 
Matthew  Arnold,  dass  Sh.  bloss  in  seinen  prosabriefen  weiterleben  werde, 
darf  als  überflüssig  erscheinen. 

Besondere  betrachtung  widmeten  die  amerikanischen  perioduiaJla  der 
eentenarfeier  Shelley's. 

Poet -Lore,  a  monthly  Magazine  devoted  to  Letters  and  to  the  study 
of  Shakespeare^  Brotcningj  ar^  Coniparative  Literature^  Boston,  Poet-Lore 
Co.  hatte  schon  Vol.  II,  1S90  in  dem  aufsatz:  'The  Story  of  Sheüey^s  Life 
in  his  Epipsychidion'  von  F.  G.  Fleay  einen  schätzenswerten  beitrag  zur 
Shelley-litteratur  geliefert;  in  der  doppelnummer  June-July '92  bieten  sich 
deren  verschiedene.  'Shelley* s  Faith:  its  development  and  reUäivity',  von 
Kineton  Parkes  in  Birmingham,  war  schon  seinerzeit  im  2.  bände  der  Shel- 
ley Society  Papers  verüfifentlicht  worden;  zu  notiren  ist,  dass  Parkes  du 
pamphlet  des  jungen  Studenten  von  „der  notwendigkeit  des  atheismus" 
auf  Hume's  Essays  zurückführt  W.  G.  Kingsland  gibt  eine  aus  wähl  von 
bezeichnenden  stellen  aus  Shelley's  briefen  an  Miss  Elizabeth  Hitchener, 
von  denen  bis  jetzt  nur  ungefähr  ein  halbes  dutzend  in  Gamet's  Shelley- 
Letters  und  einzelne  in  Dowden's  Biographie  publiziert  waren.  Die  Samm- 
lung von  46  briefen  ist  einem  weiteren  kreise  nicht  zugängig;  hier  sind 
unter  anderem  die  konstatierung  von  Hogg's  vergehen  an  der  gattin  des 
freundes,  und  des  dichters  theorien  über  liebe  und  ehe  abgedruckt.  Der 
aufsatz :  In  Mcmoriam  von  G.  W.  Alger  gewährt  einen  überblick  über  die 
Shelley- kritik  seit  seinem  abieben.  Die  anerkennung  begann  1824,  wo  die 
so  feindselige  Quarterly  Review  zuerst  seinen  Übersetzungen  aus  Gotha 
und  Euripides  lob  spendet;  Ruskin  und  Reed  nennen  seine  dichtungen 


I.  ENOL.  SPRACHE  ü.  LITTERATÜR  79 

noch  schal,  wortreich  und  kraftlos,  für  Shairp  ist  er  noch  der  mann  ohne 
gewissen;  eine  wendung  tritt  mit  Dowden,  Browning,  Hulton  und  Bage- 
hot  (die  beiden  letzteren  Amerikaner?)  ein.     Interessant  ist  die  notiz, 
dass  „le  Livret  des  Cours    de  TEtudiant  de  Paris''  von  90— '91  neben 
Shakespeare  besonders  Shelley  berücksichtigt.     Zum  schluss  wird  kon- 
statiert, dass  dessen  gedichte,  trotzdem  sie  als  träumerisch  und  unirdisch 
bezeichnet  werden,  immer  mehr  boden  gewinnen,  während  die  beliebtheit 
Byron's,  Wordsworth's,  Southey's  und  Moore's  im  schwinden  begriffen  sei 
Pen  schluss  dieser  nummer  von  Poet-Lore  bildet  eine  komposition  des 
bekannten  liedes  aus  Prometheus:  ^My  soid  is  an  enchanted  boat\    Der 
oben  angeführte  aufsatz  von  Parkes  über  Shelley's  glauben  findet  eine 
Fortsetzung  in  der  Aug.-Sept.-nummer:  II.  ^Its  Prophecy*  aus  der  mit  be- 
zog auf  das  thema  eine  Inhaltsangabe  von  ^Lcton  and  Cythna*  zu  erwäh- 
nen ist,  sowie  die  anerkennung  Shelley's  durch  den  sonst  mit  lob  so 
zurückhaltenden  W.  Savage  Landor  als  scholar,  poet  and  philosopher. 

Ths  Csntury  lllustratsd  Monthly  Magazins,  Midsummer  Holiday  Number, 
Aug,  '92.    The  Century  Co.,  New  York.    Die  nummer  ziert  ausser  dem 
Portrait  Shelley's  nach  Miss  Curran  ein  bemerkenswerter  artikel  über  ^Sh/s 
Work'  aus  der  kompetenten  feder  G.  E.  Woodberry's,  Professor  of  Eng- 
Ilsh  in  Columbia  College,  des  herausgebersdercentenary  edition  desdichters: 
Ck)n]plete  Poetical  Works,  with  introductory  essay  by  G.  E.  Woodberry. 
^with  new  portrait    Riverside  edition.  4  vols.  crown  S^  =  or  8  vis.  large 
paper  edition.    Boston,  Houghton.    Derselbe  wählt  zum  thema  seiner  be- 
trachtung  die  socialpolitische  thätigkeit  Shelley's,  indem  er  die  fragen 
erörtert:  Was  hat  das  Jahrhundert  uns  enthüllt  in  bezug  auf  des  dichters 
verhältniss  zur  modernen  zeit,  und  seine  lebensfähigkeit  in  den  kräften, 
welche  die  weit  fördern?    Inwiefern  war  er  prophetisch  für  die  zukunft 
und  ein  dement  derselben?  Seinen  Werdegang  verfolgend,  weist  er  nach, 
dass  seine  idee  von  der  freiheit  des  Individuums  ihn  in  alle  möglichen 
Kollisionen  verwickelt,  dass  sein  „atheismus*  nichts  anders  ist  lüs  sein 
anteil  an  der  religiösen  bewegung  Englands  in  diesem  Jahrhundert,  seine 
theorien  in  bezug  auf  die  ehe  den  anstoss  zur  emancipation  der  frauen 
gaben  —  kurz,  er  ist  *t)i€  most  contemporary  of  aü  poets'.    Des  dichters 
ansieht  von  der  perfectibility  of  man  (von  Condorcet  hergeleitet),  dass 
der  einftche  entschluss  des  menschen  das  goldene  Zeitalter  schaffen  könne, 
ist  'a  State  of  nihilism^;  seine  werke  sind  eine  beständige  quelle  demo- 
kratischen geistes  gewesen.    Woodberry  gibt  eine  abschliessende  Würdi- 
gung seines  einflusses  auf  die  modernen  zeitströmungen  und  der  grossen 
bedentnng  desselben,  weshalb  er  verdient,  auch  hierin  von  der  mitweit 
gefeiert  zu  werden. 

*A  Search  for  Sheüey's  American  Äncestor'  ist  eine  kurze  Studie  von 
John  Malone  betitelt,  deren  resultat  ist,  dass  schon  im  17. Jahrhundert^ 
von  1632  an,  Shelleys  nach  Amerika  ausgewandert  waren ;  Thimothy  Sh., 
geboren  1700,  ging  ebenfalls  in  die  neue  weit,  und  dessen  söhn  Byssbe, 
also  der  grossvater  des  dichters,  wurde  1731  zu  Newark  geboren;  später 
ging  Timothy  nach  mancherlei  abenteuern  nach  England  zurück,  um  das 
familiengat  zu  Übernehmen ;  vgl.  Dowden's  Life  of  Sh.,  I,  2. 
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Von  hohem  Interesse  war  ans  der  aofsatz,  den  Th0  Attantfc  Monthly 
devoted  to  Literature,  Art,  and  Politics,  in  den  nummem  Jaly-Aogast  '92 
zur  erinnerungsfeier  des  dichters  aus  der  feder  von  Vida  D.  Scudder  be- 
gann: The  Fromethew  Unbound  of  Sh,,  und  in  2  folgenden  nummem 
fortsetzte. 

In  drei  teilen,  1.  das  drama  nnd  die  zeit,  2.  der  mythus  des  dramas,  das 
drama  als  kunstwerk  behandelt  dieser  den  gegenständ,  den  ich  selbst  in  Röl- 
bing's  Engl.  St.  XVI,  10—39  austUhrlich  in  historisch-kritischer  weise  darzu- 
stellen versuchte.  Der  Amerikaner  geht  bekanntlich  mehr  in  iisthetisirender 
weise  vor,  durch  die  er  jedoch  eine  reihe  treffender  bemerkungen  bringt, 
und  mit  benlitzung  der  Vorgänger  in  England,  besonders  in  der  deutung 
des  mythus  meist  zu  den  gleichen  resnltaten  gelangt.  Scudder,  der  Sh.'s 
audacious  idecUism  und  ebenso  seine  eigenschaften  als  democrat  und 
communist  hervorhebt,  charakterisiert  richtig  die  periode,  in  der  das  drama 
entstand,  deren  poesie  durch  grosse  verschiedenartigkeit,  aber  durch  eine 
gewisse  einheit  des  tones  sich  auszeichnete;  die  Jugend,  frische  und  le- 
benstülle,  die  in  dieser  poesie  zu  tage  trat,  war  eine  notwendige  folge 
der  zeit,  in  der  sie  entstand.  In  bezug  auf  den  genuine  myth  des  Pro- 
metheus versteigt  er  sich  zu  der  behauptung,  dass  seit  Beowulf  nur  in 
dieser  zeit  und  durch  diesen  mann  ein  neuer  m3rthus  war;  was  ihn  dazu 
befähigte,  war  'tlie  intuitive  reftection  ofthe  vital  dements  in  contetnporary 
life  and  tJiought'.  In  bezug  auf  die  nur  äusserlichen  Vorbilder  der  dich- 
tung  und  darüber,  dass  konception  und  behandlung  ausschliessliches 
eigentum  Sh.'s  sind,  kommt  er  zu  den  gleichen  ergebnissen  wie  wir  a.  a. 
o.  Die  Verwandtschaft  des  gedichtes  mit  Faery  Qtieene,  die  ebenfalls 
symbolisch  ist,  und  ihre  doch  so  grosse  Verschiedenheit  wird  besonders 
betont.  Von  den  deutungen  der  fabel  erwähnen  wir  Prometheus-Mind  of 
of  Man,  Asia-Divine  Love,  Jone  &  Panthea-Hope  &  F;iith,  Mercury-Spirit 
of  Compromiso,  Demogorgon-Fate,  unconscious  Reason,  die  meist  ganz 
oder  teilweise  mit  denen  der  Vorgänger  übereinstimmen ,  vergl.  a  a.  o.  p. 
29  ff.  Den  allgemeineren  begriff  aber  des  Demogorgan,  den  er  im  einzel- 
nen als  kind  des  Jupiter  und  der  Thetis  wiederum  mit  'Revolution' 
identificiert,  kann  Scudder  nicht  verstehen,  was  wohl  dem  umstände  zu- 
zuschreiben ist,  dass  er  dessen  gestalt  nicht  in  seiner  historischen  ent- 
wicklung  verfolgt  hat;  so  vermutet  er  in  ihm  z.  b.  *the  Eegelian  Absolute' 
oder  Hhe  Principle  of  Rea8on\  Filr  die  reise  der  Asia  im  2.  akte  findet 
er  analogien  in  Faust's  reise  zu  „den  mUttem*  (IL  teil,  1.  akt),  sowie  in 
dem  abstieg  Psyche^s  in  den  Avemus.  Als  Vertreter  von  ^love  8upre!me\ 
der  in  diesem  ^poeni  of  the  sunrise,  drama  ofHope'  Shelley  ist,  sind  nach 
ihm  Tennyson  mit  'In  Memoriam'  und  Browning  aufsusteUen.  Das  drama 
als  ein  kunstwerk  endlich  ist  besprochen  in  seinen  3  hauptmerkmalen : 
treatment  of  nature,  Light  and  CoIoTj  Music;  hiebei  scheint  der  Verfasser 
mir  richtig  Henry  Sweet  in  'Shelley's  Nature-Poetry'  zu  folgen.  Auch 
Scudder  findet  als  haupteigenschaften  des  dichters  intense  sensitiveness 
%fid  a  passion  for  change  mit  power  of  grasping  detail ,  die  besonders 
in  diesem  natnre-drama  zur  höchsten  geltung  kommt;  auch  er  stellt  Sun 
als  koloristen  nur  Keats  zur  seite.  In  der  betrachtung  der  music  schildert 
er  die  reihenfolge  der  metren,  deren  er  37  verschiedene  aufistthlt,  in  der 
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handluDg,  und  macht  auf  die  eigentümlichkeiten  des  tonfalls  in  den  roden 
aufmerksam,  so  die  des  Prometheus,  bei  denen  konsonant  auf  konsonant 
sich  häuft,  während  die  Jupiter's  sich  durch  fidness  of  vowela  auszeichnen. 
Der  vierte  akt,  den  einst  Todh unter  *a  sublime  after-thougW  genannt 
hat,  ist  ihm  ^the  moat  matained  achievement  of  English  lyricism*. 

Von  anderen  Zeitschriften,  welche  festartikel  brachten,  seien  hier  an- 
geführt: Ths  Fortnightly  Rsv.  Aug.  '92:  Sh,  by  Adams;  Ths  MinttrsI,  Aug. 
'92.  Sh,  by  Blackbum;  Ths  Vlctorlan:  Sh.  at  Marlow  by  Hunter;  Tsmpls 
Bar:  Mary  Woüstonecraft  Shelley;  besonders  bemerkenswert  Nuova  Antoi. 
Agost.:  Nencionif  Nd  primo  Centenario  di  Sh.;  in  Frankreich  La  Nouvslls 
Rsvus:  H,  Montecorbolif  La  mort  de  Sh.:  Histo Ire  et  Legende ;  in  Holland: 
Ds  Gids.  Sept.:  Byvanckj  Sh.;  in  Schweden:  Ord  och  Bild,  Jul.-Aug.:  Lind- 
gren,  Shelley;  in  Deutschland  das  Mag.  f.  Literatur,  13.  Aug.  von  S.  W., 
Dis  Nation,  42,  von  Gaupp  und  die  Frankfurter  Ztg.  1.  Aug.  vpm  referenten. 

Bamberg.  R.  Ackermann. 
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Dr.  Ew.  Goerlich,  Englisches  Lesebuch.    Paderborn,  Druck  und 

Verlag  von  Ferdinand  Schöningh,  1893.    VIII  +  300  ss.  8«. 

Preis:  broeh.  2,80  M. 

In  unsem  englischen  schulbibliothekon  fehlt  es  leider  noch  an  ge- 
eigneten ausgaben  zusammenhängender  werke  flir  die  anfangslektUrc.  So 
finden  sich  beispielsweise  anregende  und  lehrreiche  erzählungen  grösseren 
umfangs,  welche  eine  möglichst  vielseitige  kenntniss  englischen  lebens 
und  englischer  Verhältnisse  vermitteln,  sich  gut  zu  Sprechübungen  eignen 
und  dabei  fUr  die  anfangsstufe  dem  schUler  nicht  allzuviele  sprachlichen 
Schwierigkeiten  bieten,  unter  den  Schulausgaben  kaum  vertreten.  Und 
doch  würde  sich  bei  genauerer  umschau  in  der  neuesten  englischen  jugend- 
litteratur  manches  fUr  unsere  schule  passende  finden  lassen.  Unter  diesen 
umständen  wird  in  den  mittleren  klassen  das  lesebnch  hauptsächlich  den 
Stoff  für  die  schullektüre  bieten  müssen.  Nun  giebt  es  bereits  eine  an- 
zahl  guter  und  vortrefflicher  lesebücher,  jedoch  ist  mir  keines  bekannt, 
welches  allen  anforderungen  so  voll  genügt,  wie  das  vorliegende. 

Der  erste  teil  des  buches  enthält  in  seinen  *  Tales  and  Stories  *  und  ^Pictures 
of  (richtig  /roni !)  English  History  *  den  lesestoff  für  obertertia  und  Unter- 
sekunda, mit  langsamem  Übergange  vom  leichten  zum  schwereren  geord- 
net. Die  texte  sind  ausnahmslos  guten  modern  -  englischen  quellen  ent- 
lehnt und  geben  eine  reihe  anziehender  bilder  aus  land,  leben  und  geschichte 
der  Engländer.  Inhalt  und  spräche  sind  also  durchaus  englisch  und  ent- 
sprechen zugleich  dem  alter  und  fassungsvermügen  der  schüler.  Für  die 
Sprechübungen  nnd  englischen  Unterhaltungen  in  der  schule  können  wir 
uns  keine  bessere  lektüre  denken,  als  diese  in  leichter  und  fliessender 
spräche  geschriebenen  erzählungen  mit  vorwiegender  gesprächsform.  Be- 
sonders werden  die  längeren  stücke  humoristischen  und  belehrenden  in- 
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halts  aus  der  knabenzeitung,  The  Boi/s  Dum  Paper,  welche  eiDen  blick 
in  das  englische  knaben-  und  schulleben  gewähren,  mit  grossem  gefallen 
und  Interesse  gelesen  werden.  Recht  passend  finde  ich  auch  den  dialog 
*True  and  False  Friends*  aus  Kirton*8  Standard  Popuiar  Dialognes,  eine 
Sammlung,  aus  welcher  noch  mehrere  gute  gespräche  gediegenen  inhalts 
.hätten  gewählt  werden  können.  Die  Zusammenstellung  der  geschichtlichen 
lesestUcke  in  dem  zweiten  abschnitte  des  I.  teiles  ist  vorzüglich,  obschon 
verschiedenen  autoren  entnommen,  gewähren  diese  lebensvollen  bilder  im 
kleinen  doch  eine  zusammenhängende  tlbersicht  über  die  geschichte  Eng- 
lands und  seiner  kolonien. 

Der  II.  teil  des  lesebuches  ist  vorzugsweise  für  die  oberen  klassen 
bestimmt;  er  soll  neben  der  lektilre  grösserer  zusammenhängender  werke, 
welche  fUr  die  Sprechübungen  vielfach  ungeeignet  und  zu  spröde  sind, 
den  erwünschten  gesprächsstoff  liefern  und  zugleich  für  die  schriftlichen 
arbeiten  benutzt  werden.  Auch  bei  dieser  auswahl  ist  der  zweck  eines 
englischen  lesebuchs,  in  den  lesestUcken  die  schüler  mit  dem  englischen 
leben  und  den  englischen  einrichtungen  möglichst  bekannt  zu  machen, 
streng  im  äuge  behalten  worden.  In  den  einzelnen  abschnitten  1.  Narra- 
tives  and  Moral  Stories,  2.  Useful  Knowledge  und  3.  Great  Britain  and 
its  Coloniea  finden  wir  erzählungen  aus  dem  leben  berühmter  männer  ne- 
ben Schilderungen  aus  dem  täglichen  leben,  beschreibungen  aus  geographie 
und  naturgeschichte,  ferner  mitteüungen  über  land,  leute  und  gebiiluche 
in  England,  sowie  eine  reihe  wissenswerter  aufiiätze  über  Verhältnisse  in 
den  verschiedenen  kolonien.  Daran  schliessen  sich  einige  briefe  und 
dialoge,  letztere  freilich  mit  dürftigem  Inhalt.  Verschiedene  reden  und 
musteraufsätze  in  dem  abschnitte  *Mi8ceUaneou8\  ein  kurzer  auszug  ans 
der  litteraturgeschichte  und  eine  kleine,  aber  treffliche  auslese  von  ge- 
dichten  bilden  den  schluss  des  vorzüglichen  buches. 

Nur  wenige  druckfehler  habe  ich  wahrgenommen;  es  ist  zu  lesen: 
p.  8,  84  land  (st.  hand) ;  p.  4,  7  ago  (st.  ego) ;  p.  40,  2  *Doe8  he  offen  do 
thisf;  p.  52,  2  it  (st.  w);  p.  103,  7  Literature;  p.  120,  18  bui;  p.  123,  35 
New  York;  p.  129,  4  Mrs.  Freemantle;  p.  185, 26  is  (st.  in);  p.  200,  24  House; 
p.  46,  84  and  it  was  impossible  for  him  not  to  read  these  worda;  p.  255, 
21  ist  ^^  zu  streichen. 

Der  Verfasser,  welcher  sich  durch  seine  ausgezeichneten  englischen 
lehrbücher  auf  dem  gebiete  der  schullitteratur  bereits  nennenswerte  Ver- 
dienste erworben,  giebt  in  dem  englischen  lesebuch  neuerdings  einen 
glänzenden  beweis  von  seiner  ausserordentlichen  belesenheit  und  seiner 
pädagogischen  geschicklichkeit;  —  wir  aber  können  das  buch  als  ein  werk, 
welches  allen  forderungen  der  neuesten  lehrbestimmungen  rechnung  trägt, 
rückhaltlos  empfehlen,  denn  es  hat  durchgreifende  Vorzüge :  es  besitzt  eine 
sehr  reiche  auswahl  inhaltreicher  und  sprachlich  tadelloser  lesestücke  über 
England,  seine  geschichte  und  seine  bewohner  und  enthält  eine  fülle  ge- 
eigneten Stoffs  für  mündliche  und  schriftliche  Übungen. 

Elberfeld,  januar  1 893.  J.  Klapperich. 
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Bailad  Book.  Edited  by  Katharine  Lee  Bates  of  Wellesley  Col- 
lege. Leach,  Shewell  &  Sanborn.  Boston  and  New  York, 
pp.  230. 

This  '^ Bailad  Book"  is  an  inexpensive  little  volnme  containing  an 
introduction,  notes,  and  aboutfifty  well-chosen  ballads,  these  latter  being 
divided  into  three  general  classes:  ^Of  Superstition",  ^'Of  Tradition", 
and  'Romantic  and  Domestic".  No  one  text  is  adhcred  to,  the  anthor 
selecting  her  own  from  a  collation  of  the  Standard  authorities.  This  is 
jtiBtifiable  of  coorse,  as  the  book  is  intended  for  pupils  beginning  the 
study  of  literature.  The  notes  are  sufficiently  numerous  and  olear,  bat 
would  be  much  more  useful  if  references  were  made  to  lines  instead  of 
to  entire  poems.  This  plan  would  necessitate  a  line  -  numbering  of 
the  balhids.  The  brief  introduction  is  useful,  but  in  tone  it  is  too  rhe- 
toricaL 

Johnson's  History  of  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  Edited, 
with  an  Introduction  on  Methods  of  Study,  by  Fred  N.  Scott, 
Pb.  D.,  Assistant  Professor  of  Rhetoric  in  the  University  of 
Michigan.  Leaeh,  Shewell  &  Sanborn.  Boston  &  New  York, 
pp.  214. 

All  the  editing  that  Prof.  F.  N.  Scott  has  done  is  well  done,  and  this 
Volume,  a  school  edition  of  Rasselas,  is  a  model  in  text,  notes  and  intro- 
duction. The  spelling  conforms  to  the  American  usage,  but  otherwise 
the  text  is  that  of  the  Clarendon  Press  Edition  of  1879.  The  notes  are 
brief  and  admirably  arranged,  the  biographical  sketch  is  compact  and  the 
critical  observations  have  point  and  are  adapted  to  students.  The  remarks 
on  methods  of  study  are  timely  and  sensible  and  will  help  teachers  as  well 
as  pupils. 

Shakespeare's  Tragedy  of  Hamlet.  A  Study  for  Classes  in  English 
Literatare.  By  Carroll  Lewis  Maxcy.  Boston,  U.  S.  A.  Ginn 
&  Co.    pp.  196. 

The  distingnishing  features  of  Mr.  Maxcy's  edition  of  Hamlet  are  an 
absence  of  notes  and  an  abundance  of  questions.  The  editor  believes  in 
making  the  Student  find  out  for  himself  all  the  difficulties,  think  out  tor 
himself  a  theory  of  the  play,  and  Interpret  directly  from  the  text  the  differ- 
ent  scenes  and  characters.  There  are  about  thirty  pages  of  questions,  a 
few  pages  of  ^^  Observations",  and  a  few  explanations  of  difficult  passages. 
These  explanations  are  not  always  adequate :  an  editor  is  jastified  in  hav- 
ing  decided  opinions  about  disputed  points,  but  he  should  certainly  teil 
when  a  reading  is  a  crux.  To  explain  the  *dram  of  oale"  as  a  *dram  of 
ale"  and  say  no  more  about  it,  is  rather  too  easy  a  method.  The  quest- 
ions and  observations  are  generally  suggestive,  sometimes  searching,  and 
occasionally  too  obvious  to  be  of  value.  On  the  whole,  however,  the 
book  succeeds.  The  editor  has  the  right  point  of  view  and  his  method 
will  lead  students  to  a  real  appreciation  of  Shakespeare. 

Palo  Alto,  California.  Martin  Wright  Sampson. 
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Keller  (Prof.  JuL),  Die  Grenzen  der  UebersetzungskunsL  Progr.  des 
Grossherzogl.  Gymnasiums  zu  Karlsruhe.    *92.    43  s.    4^. 

Der  verf.  dieser  ebenso  geistvollen  als  gründlichen  ontersuchnng  geht 
aus  Ton  dem  verhältniss  der  sprachen  zu  einander  und  zur  weit  des  wahr- 
nehmbaren. Er  legt  dar,  wie  der  sprachliche  ausdruck  nicht  gegenstände 
selbst,  sondern  nur  vorstellongen  und  begriffe  bezeichnet,  die  der  sprechende 
von  den  dingen,  sowie  ihren  eigenschaften  und  beziehnngen  hat  Die  bil- 
dung  dieser  Vorstellungen  und  begriffe  wird  aber  beeinflusst  durch  die 
eigenart  der  Umgebung,  durch  natürliche  anläge  und  manches  andere,  wo- 
raus folgt,  dass  schon  auf  den  verschiedenen  entwickelnngsstufen  einer 
und  derselben  spräche,  mehr  aber  noch  in  verschiedenen  sprachen  die  vor- 
stellimgen  und  begriffe  derselben  dinge  verschieden  sind,  streng  genommen 
deckende  gegcnbilder  für  denselben  begriff  in  zwei  sprachen  überhaupt 
nicht  vorhanden  sein  können. 

Verhältnissmässig  am  treusten  lassen  sich  daher  gedankenzusammenhänge 
wiedergeben,  bei  denen  es  sich  um  begriffe  handelt,  die  Variation  und  subjektive 
auffassung  nicht  zulassen  und  die  verbunden  sind  durch  die  allen  sprachen 
gemeinsamen  logischen  formen :  d.  h.  mathematische  und  geometrisch  syste- 
matische Worte.  —  An  allem  aber,  was  lautwirkung  betrifft,  an  Wortspielen, 
Wortzusammensetzungen,  Wortstellungen,  überhaupt  an  der  spezifischen 
formung  des  gedankens  in  den  sprachlichen  gebilden  des  grösseren  satzes 
erwachsen  der  Ubersetznugskunst  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Diese 
steigern  sich  zum  höchsten  beim  poetischen  kunstwerk,  das  eben  der  aus- 
druck einer  ganz  besonderen  empfindungsweise  und  Weltanschauung  einer 
sprachlichen  gemeinschaft  ist.  Hier  kommt  vor  allem  auch  die  von  der 
spräche  untrennbare  kunstform  in  betracht,  die,  wie  die  spräche  selbst, 
das  Produkt  der  eigenart  des  betreffenden  Volkes  ist.  Auch  der  relative 
und  absolute  Zeitunterschied  zwischen  zwei  sprachen  bereitet  der  Über- 
setzungskunst zuweilen  unüberwindliche  hindemisse. 

Den  schluss  bilden  einige  bemerkungen  über  das  übersetzen  in  der 
schule.  Dieses  soll  auf  möglichst  eindringendes  verständniss  des  Originals 
und  f^rderung  des  deutschen  ausdrucks  hinzielen,  darf  aber  nie  zum  Selbst- 
zweck werden.  Schon  früh  vermittle  der  lehrer  dem  schüler  die  erkenntoKS, 
dass  eine  streng  deckende  Ubersetzimg  unmöglich  ist,  damit  der  schüler 
die  begriffe  der  fremden  spräche  als  solche  erfassen  lerne,  statt  feste 
bedeutungen  für  dieselben  sich  anzueignen,  denn  nur  so  wird  er  allmälig 
in  den  gcist  der  fremden  spräche  eindringen  und  einen  Standpunkt  gewinnen, 
von  dem  aus  er  die  spräche  und  den  geist  des  eigenen  Volkes  objektiv 
sehen  und  beurteilen  kann. 

Wir  konnten  aus  mangel  an  räum  den  gedankengang  dieser  überans 
gehaltvollen  arbeit  nur  kurz  andeuten;  die  lektüre  der  arbeit  selbst  aber 
sei  lehrem  und  Übersetzern  recht  angelegentlich  empfohlen. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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HL  NEUE  BÜCHER. 
A.  In  England  eraohienen  (im  monat  April  1893). 

(Wenn  kein  ort  angefahrt,  Ut  London  in  ergftncen, 
wenn  kein  formAt  angegeben,  8"  oder  or.  8".) 

1.  Allgemeines. 

ibliotligca  Americana,  1898.  Catalogue  of  aValoable  CoUection  of  Books 
and  PamphleU  relating  to  America,  pp.  274.  Robert  Clarke  and  Co. 
(Cincinnati).    2/ß. 

iapson  (W.  S),  St  PauFs  Cathedra!  Library:  A  Catalogne  oi  Bibles,  Ri- 
tuals and  Rare  Books,  &c.    Elliot  Stock.    20/. 

■Hh  (Sir  William),  The  Dictionary  of  the  Bible.  By  Various  Writers. 
Ed.  by  Sir  W.  Smith  and  the  Rev.  J.  M.  Füller.  8  vols.  Vol.  L  in 
2  parts.    pp.  1853.    Morray.    42/. 

2.   Sprache. 

rtwsr  (R.  F.),  Orthometry :  A  Treatise  on  the  Art  of  Versification  and 
the  Technicalities  of  Poetry.  With  a  New  and  Complete  Rhyming  Dic- 
tionary.   pp.  390.    Deacon.    6/. 

iMt  (Stephen  R),  Dakota-Enslish  Dictionary.  Ed.  by  James  Owen 
Dorsey.    4to,  pp.  X— 665.    Government  Printing  Office  (Washington). 

■illard  (A.)  and  Arattrong  (P*  «M*  The  French-EngUsh  Vade-Mecum,  or, 
General  Interpreter.  With  a  Table  of  Moneys,  Weights  and  Measures. 
pp.  286.    Eden,  Remington  and  Co.    2/6. 

8.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Uw  (W.  H.),  The  Intermediate  Text-Book  of  English  Literature.  Vol. 
2:  From  the  Accession  of  Elizabeth  to  the  Restoration.  (Univ.  Corr. 
;)olL  Tutorial  Series.)    pp.  204.    Ciive.    3/6. 

1  Brink  (B.),  History  of  English  Literature:  Wycliff^hancer,  Earliest 
>rama,  Renaissance.    Trans,  from  the  German  by  Wm.  Clarke  Ro- 

inson.    VoL  2.    (Bohn's  Standard  Library.)    pp.  358.    Bell  and  Sons. 

6. 

rdisr  (T.),  The  Highway  oi  Letters  and  its  Echoes  of  Famous  Foot- 
)ps.    pp.  504.    CasselL    10/6. 

Ytrd  (Marion  F.),  The  Novel:  What  It  Is.    82mo,  pp.  108.    Macmil- 

.    8/. 

\  (W.),  The  Philosophy  of  the  Beautifnl:  Being  a  Contribution  to  its 
M>ry  and  to  a  Discussion  of  the  Arts.    pp.  286.    Mnrray.    8/6. 

r  (Orby),  Carmina  Mariana:  An  English  Anthology,  in  Verse,  in 
our  of,  or  in  ReUtion  to,  the  Blessed  Virgin  Mary.  pp.  xxxi— 489. 
tiswoode  and  Co.    10/6.    (Von  Chaucer  bis  Tennyson.) 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

Nicholas),  A  Bower  of  Delights:   Being  Interwoven  Verse  and 
from  the  Works  of  Nicholas  Breton,  the  Weaver.    Bv  Alexan- 
).  Grosart     (Elizabethan   Library.)     32mo,  pp.  xxu— 176.    E. 
3/6. 

Whyte  (A.),  Bunvan  Characters:  Lectures  Delivered  in  St 
's  Free  Cnurch,  Edinburgh,  pp.  280.  Oliphant,  Anderson  and 
1 
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Dryden  (J.)j  Poetical  Works.  Containing  the  Original  Poems,  Tales  and 
Translations,  and  Additional  Lyrics  n-om  the  Plays.  With  Memoir,  No- 
tes, Index,  &c.    (Chandos  Classics.)    Warne.    2/. 

—  Poetical  Works.    With  Memoir,  &c.  (Lansdowne  Poets.)  Warne.   3/6. 

Gay  (J.)^  Poetical  Works.  Edited,  with  a  Life  and  Notes,  by  John  Un- 
derhiU.  2  toIs.  (Muses  Library.)  12mo,  pp.  770.  Lawrence  and 
Bullen,    net,  8/. 

Mildmay  (Sir  Walter),  1 570 :  A  Memorial  for  a  Son  from  his  Father.  Copied 
from  a  MS.  at  Apethorpe  Hall,  and  by  Permission  of  Anthony  Mildmay, 
Thirteenth  Earl  of  Westmoreland.  Published  by  the  Rev.  Arundell  St. 
John  Mildmay,  of  Hazolgrove.    Griffith,  Farran  and  Co.    6d. 

Montaigne  (M.  de),  Essays.  Trans,  by  C.  Cotton.  Edit,  with  Notes,  by 
W.  C.  Hazlitt.    8  vols.    G.  Bell  and  Sons,    net,  14/. 

Shakespeare.  The  Dallastype  Shakespeare:  A  Reduced  Facslmile  of  the 
First  Folio  in  the  British  Museum.  Photographed  from  the  Original  by 
the  Permission  of  the  Trustees.    The  Tempest.    Fol.  Dallas,    net,  5/. 

—  Dow  den  (Edward),  Introduction  to  Shakespeare,  pp.  136.  Blackie.  2/6. 

Taylors  (Jeremy)  Golden  Sayings.  Edit,  with  an  Introd.,  by  John 
Dennis,    pp.  viii— 188.    A.  D.  Innes  and  Co.    3/6. 

c)  19.  Jahrb. 

Byron,  Childe  Harold^s  Pilgrimage.  Cantos  3  and  4,  Selections  from.  With 
Introduction,  &c.  by  E.  D.  A.  Morshead.    12mo.    Peroival.    net,  lOd. 

Carlyle  (Thomas),  Essays  on  the  Greater  German  Poets  and  Writers.  With 
an  Introd.  by  Ernest  Rhys.  (Scott  Library.)  pp.  xv— 245.  Walter 
Scott.    1/6. 

—  Past  and  Present:  On  Heroes  and  Hero -Worship.  1  vol.  Chapman 
and  Hall.    2/6. 

Coleridge  (Samuel  Taylor),  The  Poetical  Works  of.  Edit,  with  a  Biogri- 
phical  Introduction,  by  James  Dyke  Campbell.  Portrait  pp.  czxiv 
—667.    Macmillan.    7/6. 

Ruskin  (John),  The  Life  and  Work  of.  By  W.  G.  Collingw  ood,  Editor 
of  *"  The  Poems  of  John  Ruskin ",  &c.  With  Portraits  and  other  Ulusts. 
2  vols.    Roy.  8vo,  pp.  xvi— 24a,  vi— 285.    Methuen. 

Scott  (Sir  W.),  The  Bride  of  Lammermoor,  and  The  Black  Dwarf.  With 
Introductory  Essay  and  Notes  by  Andrew  Lang.  2  vols.  (Border 
ed.)    Nimmo.    ea.  6/. 

—  A  Legend  of  Montrose.  With  Introductory  Essay  and  Notes  by  An- 
drew Lang  (Border  ed.)    pp.  xli— 315.    Nimmo.    6/. 

—  The  Heart  of  Midlothian.  lUust  (Dryburgh  Ed.  N.  7.)  pp.  xviü- 
576.    Black.    5/. 

—  Tales  of  a  Grandfather.  History  of  Scothmd,  1038—1788,  with  General 
Index,    pp.  464.    Black.    2/6. 

—  dasselbe.    3rd.  Series.    A.  D.  1707—88;  ibid.  6d.;  1/. 

Wordsworth  (W.),  Poetical  Works.  Edit.,  with  Memoir,  by  Edward 
Dow  den.    Vol.  6.    Bell  and  Sons.    2/6. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen,  Übersetzungen  eingeschlossen. 

Beil  (C.  D.),  Poems  Old  and  New.    Arnold.    7/6. 
Blind  (Mathilde),  Songs  and  Sonnets.    12mo.    Chatto  and  Windns.    5/. 
Brackenbury  (Catherine  A.),  A  Legacy  of  Verse.    12mo.    Rontledge.    6/. 
Cheem  (Aliph),  Lays  of  Ind.    9th  ed.    Illust    Thacker.    10/6. 
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Cornwillif  (Kinaham),  The  Conquest  of  Mexico  and  Peru.  Prefaced  by 
The  Discovery  of  the  Pacific :  An  Hiatorical  Narrative  Poem.  pp.  iv— 
448.    »The  DaUy  Investigator"  Office  (New  York).    6/. 

Davi0S  (J.  H.),  Some  Welsh  Legends,  and  other  Poems.  2nd  ed.  pp.  326. 
Pratt  (Sunbury).    Simpkin.    5/. 

Dt  Tablsy  (Lord),  Poems :  Dramatic  and  Lyrical.  With  Illusts.  by  C.  S. 
Ricketts.    Mathews  and  Lane.    net,  7/6. 

FIstchsr  (J.  S.)>  Poems,    Chiefly  A^inst  Pessimism.    Ward  and  Downey. 

8/6. 

Narp  of  Perthshire  (The).  A  Collection  of  Songs  and  other  Poetical  Pieces. 
Edited  by  Robert  Ford.  pp.  530.    Gardner  (Paisley).  7/6;  L.  P.,  16/. 

King  (Maude  £.),  My  Book  of  Songs  and  Sonnets.    16mo.    PercivaL    3/. 

Mackay  (Eric),  Love  Letters  of  a  Violinist,  and  other  Poems.  Author's 
ed.  With  Newly  Added  Lyrics.  Lamley.    net,  5/. 

—  The  Song  of  the  Flag:  A  National  Ode.    Sq.  16mo.    Lamley.  net,  2/6. 

Maliock  (W.  H),  Verses,    pp.  120.    Hutchinson.    6/. 

Nswcastls  (DuKe  and  Dnchess),  The  Ca  valier  and  his  Ladv.  Edit.  by  Ed- 
ward Jenkins.  (Golden  Treasury  Series.)  t2mo.  Macmillan.  red, 
net,  2/6. 

Nif  bat  (Hume),  The  Matador,  and  other  Recitative  Pieces.  pp.  xii— 182. 
Hutchinson  and  (3o.    5/. 

Rawlinton  (Sir  R.),  Verses,    pp.  30.    S.  Hogg.    8/6. 
Rawnstsy  (H.  D.),  Valete,  Tennyson  and  otner  Memorial  Poems.  J.  Macle- 
hose  and  Sons  (Glasgow).    Macmillan.    5/. 

RMiton  (William),  Sonffs.    T.  Fisher  Unwin.    6/. 

Sdiaffst  (J.  V.  von),  The  Trumpeter :  A  Romance  ot  the  Rhino.    Transl. 

fh>m  tne  2ooth  German  ed.  by  Jessie  Beck  and  Louise  Lorimer. 

With  Introd.  by  Sir  Theodore  Martin,    pp.  226.    Blackwood  and 

Sons.    3/6. 

Scott  (William  Bell),  A  Poet's  Harvest  Home:  Being  One  Hundred  Short 
Poems.  With  an  Aftermath  of  Twenty  Short  Poems.  r2mo,  pp.  202. 
Mathews  and  Lane.    net,  5/. 

Songs  of  Freedom.  Selected  and  Edit,  with  an  Introdnction  by  H.  S. 
Salt.    12mo,  pp.  xxvi~845.    Walter  Scott.    1/. 

«ako  (H.V  The  Landlord's  Doom.    Gale  and  Polden.    6d. 
Wation  (W.),  Excursions  in  Griticism:  Being  some  Prose  Recreations  of 
a  Rh}  mer.    pp.  162.    Mathews  and  Lane.    net,  5/. 

—  ThePrince's  Quest,  and  other  Poems.    Ibid.    net,  4/6. 

Waogh  (E.),  Poems  and  Songs.  Edit.  by  George  Milner.  With  a  Pre- 
&ce  and  Introdnctory  E^say  on  the  Dialect  of  Lancashire  Considered 
as  a  Vehide  for  Poetry.    J.  Heywood.    8/6. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  'Bookselier"  im  monat  April  118. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Argyil  (Duke),  Irish  Nationalism:  An  Appeal  to  History.    pp.  270.    Mur- 

lay.    3/6. 
Athton  (J.),  Date  Book  and  Chronological  Diary;  or,  Record  of  Lnportant 

Events  in  English  Histonr,  arranged  in  Chronological  Order.  Roy.  8vo, 

pp.  294.    Ch.  Letts  and  Co.    10/;  hf.-cf.  15/. 
Brown  (P.  H.).  Scotland  before  1700,  from  Contemporary  Documenta,  pp. 

866.    Douglas  (Edinburgh).    Hamilton.    14/. 
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Christie  (Rev.  James),  Northumberland:  Its  Histoiy,  its  Features  and  its 
People.    pp.  152.    Thurman  (Carlisle).  Presbyterian  Pub.  Com.  net,  2  6. 

Cox  (Rcv.  Sir  G.  W.),  A  Concise   History  of  Englaod  and   the   EngliBh 
People.    pp.  xxvi— 527.    W.  H.  Allen  and  Co.    4/6. 

Fitzpatrick  (W.  J.),  Secret  Service  under  Pitt  2nd  ed.,  Enlarged.  pp.  420. 
Longmans.    7/6. 

Froude  (J.  A.),  Ilistory  of  England.  12  voLs.  VoLs.  5  and  6.  Longmans. 
ea.  3/6. 

Gasau0t  (F.  A.) ,  Henry  VIII.  and  the  English  Monasteries.  Vol.  I.  5th 
ed.    Hodges.    net,  12/. 

OTIanagan  (J.  R.),  Annais,  Anecdotes,  Traits  and  Traditions  of  the  Irisb 
Parliaments,  1172  to  1800.    pp.  224.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    3/6. 

Wilson  (W.),  Division  and  Reunion,  1829—89.  (Epochs  of  American  Hist.) 
1 2mo.    Longmans.    3/6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Bede  (C),  Fotheringhay  and  Mary  Queen  of  Scots.    Simpkin.    red^  3/6. 
Bridge  (Horatio),  Personal  Recollections  of  Nathaniel  Hawthorne     llltüt 
pp.  230.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    5/. 

Campbell  (Sir  G.),  Memoirs  of  My  Indian  Career.  Edited  by  Sir  Charles 
£.  Bernard.    With  Portrait.    2  vols.    pp.  716.    Macmillan.    net,  21/. 

Edmund  (St)  of  Canterbury.  Life  of.  From  Original  Sources  by  W.  Wal- 
lace.    pp.  670.    Paul,  Triibner  and  Co.    15/. 

Peddie  (A.).  Recollections  of  Dr.  John  Brown,  Anthor  of  ''Rab  and  his 
Friends."  With  a  Selection  from  his  Correspondence.  pp.  200.  Per- 
cival.    6/. 

Pepys  (Samuel.  M.  A.,  F.  R.  S.),  The  Diary  of;  Clerk  of  the  Acta  and  Se- 
cretary  to  tne  Admiralty.  Transcribed  from  the  Shorthand  Manuscript 
in  the  Pepysian  Library,  Magdalene  College,  Cambridge,  by  the  Rey. 
Mynors  Bright,  M.  A.  With  Lord  Braybrooke's  Notes.  Edit,  with 
Aaditions,  by  Henry  B.  Wheatley.  Portrait  and  Illusts.  New  and 
Complete  ed.  8  vols.  Vol.  I.  G.  Bell  and  Sons.  10/6;  1.  p.,  net,  set, 
£  8  8/. 

Wordsworth  (Bp.  of  St.  Andrews),  Annais  of  my  Life,  1847-56.  Ed.  by 
W.  Earl  Uodgson.    Longmans.     10/6. 

c)  Lokalgeschichte. 

Christie  (John),  The  Lairds  and  Land  of  Loch  Tayside.  Glossary  by  Rev. 
John  Maclean.  Roy.  8vo,  pp.  99.  Duncan  Cameron  and  Son  (Aber- 
feldy).    2/6. 

Mott  (J.),  The  Old  Landmarks  of  Stratford-on-Avon;  A  Scrip  for  Pilgriius. 
12mo,  sd.,  pp.  39.    Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 

Ward  (B.),  History  of  St  Edmund's  College,  Old  HaU.  Illust.  Paul,  TrUb- 
ner  and  Co.    10/6. 

5.  Geographie. 

a)  Alden's  Oxford  Guide.  With  Key-Plan  of  the  University  and  City,  and 
numerous  Engravings.  By  Edward  C.  Alden.  Sq.  16mo,  sd.,  pp« 
viii— 112.    Alden  and  Co.  (Oxford).    Simpkin.    6d. 

Cook's  Handbook  for  London.    With  2  Maps.    pp.  98.  Cook  and  Son.  6d. 

Foley  (H.  J.),  Our  Lanes  and  Meadowpaths ;  or,  Rambles  in  Rural  Middle- 
sex.     12mo.    Truslove  and  Hanson.    1/. 

—  Rambles  on  the  Herta  Border.    Ibid.    1/. 
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Murray's  Handbook  for  Travellers  in  Sussex.  5th  ed.  With  Maps  and 
Plans.    12mo,  pp.  16S.    Murray.    6/. 

Pascoa  (C.  K),  London  of  To-day :  An  Ulustrated  Handbook  for  the  Sea- 
son  '93.  Oth  Annual,  Revised,  and  a  large  Part  Ro-written.  Ulusts. 
pp.  448.    Simpkin.    8/6. 

Poilock  (David),  The  Dictionary  of  the  Forth,  from  Aberfoyle  to  the  Isle 
of  May.    6  Maps.    pp.  274.    Jack  (Edinburgh).    1/. 

—  The  Dictionary  of  the  Clyde  from  Tinto  to  Ailsa  Craig.  With  5  Maps. 
pp.  284.    Ibid.     1/. 

b)  Cameron's  Blackboard  Maps.  40  by  30  inches :  England,  Scotland,  Iro- 
land,  Australia  and  India.    K.  M.  Cameron  (Edinburgh),    net,  ea.  7/6. 

6.  Altertümer  und  Folk-Lore. 

a)  Norman  (Philip),  London  Signs  and  Inscriptions.  Illust.  by  the  Author 
and  others.  With  an  Introd.  by  Henry  B.  Wh eatley.  (Tho  Cainden 
Library.)    pp.  xx— 237.    Elliot  Stock. 

b)  Cindereila:  345  Variants  of  Cinderella,  Catskin  and  Cap  o'Rushes.  Abs- 
tracted  and  Tabulated  by  Mari  an  R.  Cox.  With  Introduction  by  A. 
Lang.    (Folk-Lore  Soc.)    Nutt.    15/. 

Qrimm's  Fairy  Tales.    New  ed.    Routledge.    1/. 

Grinneli  (G.  B.),  Blackfoot  Lodge  Tales:  The  Story  of  a  Prairio  People. 
Nutt    7/6. 

—  Pawnee  Hero  Stories  and  Folk  Tales.  With  Notes  on  the  Origin  of  the 
Pawnee  People.    Nutt.    7/6. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

Bttllock  (J.  Malcolm],  University  Centenary  Ceremonies.  With  Autotype 
Reproductions  ot  the  Upsala  and  Heidelberg  Universities  Medals,  etc. 
pp.  64.    D.  Wyllie  and  Son  (Aberdeen).    (100  only  for  sale.)    net,  2/. 

Compayre  (6.),  Abelard  and  the  Origin  and  Early  History  of  Universities. 
(Great  Educators.)    pp.  326.    Heinemann.    5/. 

Disney  (H.  W.),  The  Law  Relating  to  Schoolmasters.  pp.  132.  Arnold.  2/6. 

Od«ll  (W.),  Recreation.  Containing  valuable  Information  from  the  Head 
Masters  of  many  of  the  largest  Public  Schools.  pp.  44.  Iredale  (Tor- 
quay).    Simpkin.    1/. 

Student's  Guide  (The)  to  the  University  of  Cambridge.  5th  ed.  Re-writ- 
tcn.    Deighton,  Bell  and  Co.  (Cambridge).    G.  Bell  and  Sons.    6/6. 

Yoxall  (J.  H.)  and  Organ  (T.A.),  The  New  Code  of  Regulations  of  the 
Education  Department,    pp.  306.    National  Union  of  Teachers.    1/. 

8.   Zeit-  und  Streitfragen,  politik. 

Homa  Rule  Bill.  Text  Framed  by  W.  £.  Glads tone  und  John  Morley. 
Glazed  by  Wallis  Mackay.    Webster.    6d. 

Gladstona  (Mr.  W.  £.),  A  Life  Misspent.  A  Series  of  Letters  to  and  on 
the  above  by  ♦♦♦.    Simpkin.    1/. 


B.  In  Deutsohland  eraoh.  (von  mitte  April  bis  mitte  Mai  '98). 

1.  Sprache. 

a)  MOiiar  (F.  Max),  Die  Wissenschaft  der  Sprache.    Neue  Bearbeitg.  der 
1861  und  63  am  kgl  Institut  zu  London  geh.  Vorlesungen.    Vom  Veif. 
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autoris.  deutsche  Ausg.,  besorgt  durch  Dr.  Fick  a.  Dr.  Wischmann. 
2.  Bd.  VII,  722  s.  Leipzig,  Engelmann.  M.  14;  kplt.  M.  25;  geb.  M.  16,25; 
kplt  M.  30. 

Sievers  (Ed.),  Grundzüge  der  Phonetik  zur  Einführung  in  d.  Studium  der 
Lautlenre  der  indogennan.  Sprachen.  4.  Aufl.  XVI,  298  s.  M.  5 ;  geb. 
in  Hlbfr.  M.  6,50  (Biol.  indogerm.  Grammatiken ,  bearb.  v.  B.  Delbrück, 
K.  Foy,  H.  Hübschmann  u.  a.  1.  Bd.).    Leipzig,  Breitkopf  u.  HärteL 

Christaller  (J.  G.),  Die  Töne  der  Neger-Sprachen  und  Üire  Bezeichnung. 
19  8.    Basel,  Missionsbuchh.    M.  0,40. 

b)  Rothwell  (Prof.  J.  S.  SX  Neues  prakt  Taschen-Wörterbuch.  EngL-deutsch 
u.  Deutsch-Engl.  2  Tle  in  1  Bde.  8.  Aufl.  16«.  Xm,  888  u.  XIII,  382«. 
Stuttgart,  Neff.    M.  2,50 ;  geb.  M.  3. 

Sprachen,  Die  neueren.  Zeitschrift  f.  d.  neusprachl.  Unterricht  Mit  dem 
Beiblatt:  Phonet.  Studien.  In  Verbindg.  m.  Frz.  Dörr  u.  Karl  Kühn 
hrsg.  V.  W.  Victor.  L  Bd.  10  Hfte.  1.  Hft.  64  s.  Marburg  i.  H.  El- 
Werts  Verl.  M.  12;  einzelne  Hefte  M.  1,20. 

c)  Brugger  (E.),  Zur  lautlichen  Entwickelung  der  englischen  Schriftsprache 
im  Anfang  des  XVI.  Jhdts.  1.  T.  Quantitätsverhältnisse.  Diss.  Zürich 
'93.    84  s. 

Graef  (A.),  Das  Futurum  und  die  Entwickelung  von  schal  und  wil  zu  fu- 
turischen Tempusbildnem  bei  Chaucer.    Progr.  Flensburg.    52  s. 

Heesch  (G.),  Beispiele  zur  Etymologie  des  Englischen.  Progr.  Bergedorf. 
22  s.  4°. 

2.  Litteratur. 

a) 
Bullrich  (Geo.),  Ueber  Charles  d'0rl6ans  und  die  ihm  zugeschriebene  eng- 
lische Uebersetzung  seiner  Gedichte.     Progr.  4^     23  s.    Berlin,  Gärt- 
ner.   M.  1. 

Diebler  (A.),  Holland's  Büke  of  the  Houlate  published  from  the  Bannatyne 
Ms.  with  Studies  in  the  Plot,  Age  and  Structure  of  the  Poem.  Progr. 
Chemnitz.    52  s.    4^ 

Fick  (W.),  Zur  mittelengl.  Romanze  Seege  of  Troye  I—IV.    Diss.  Breslau. 

'03.    42  s. 
HObsch  (G.),  The  Pleasant  Comedie  of  Patient  GrissUl.    Diss.  Erlangen. 

63  s. 
MOIIer  (H.),  Ueber  die  angelsächsischen  Versus  Gnomici.  Diss.  Jena.  55  s. 

Shakespeare.  Jahrbuch  d.  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  Im  Auf- 
trage d.  Vorstandes  hrsg.  durch  F.  H.  L  e  o.  28.  Jhrg.  III,  366  s.  m.  1 
Tat.    Weimar,  Huschke  in  Komm.   In  Leinw.  M.  12. 

—  Brink  (Beruh,  ten),  Shakspere.  Fünf  Vorlesungen  aus  dem  Nachlass. 
Mit  d.  Bildnis  d.  Verfassers  rad.  v.  W.  Krauskopf.  VII,  160  s.  Strass- 
burg,  Trttbner.    M.  2;  geb.  3. 

—  Hauffen  (Dr.  Adf ),  Shakespeare  in  Deutschland.  26  s.  Prag,  Haer- 
pfer  in  Komm.    M.  0,20.    (Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  No.  175.) 

—  Huther  (A.),  Goethe^s  Götz  v.  Berlichingen  u.  Shakespeare*s historische 
Dramen.    Progr.  Cottbus.    22  s.  4®. 

—  Stäche  (E.),  Das  Verhältnis  von  Shakespeare's  Troilus  und  Cressida 
zu  Chaucer's  gleichnamigem  Gedicht.    Progr.  Nordhausen.    14  s.    4^ 

Eliot  (George).  Von  Hedwig  Bender.  52  s.  M.  1.  (Sammig.  gemein- 
verstand!,  wissenschaftl.  Vorträge,  hrsg.  v.  Virchow  u.  Wattenbach.  N.  F. 
170.)    Hamburg,  Verlagsanstalt. 

Geissler  (P.),  Is  Robinson  Crusoe  an  Allegory?    Progr.  Pirna.    26  s.    A^. 
Schäfer  (H.),  Byron's  Childe  Haroid,  Canto  IV  und  Rogers'  Italy.    Progr. 
Görlitz.    18  s.    4^ 
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SchulZ0-6atV0niitz  für.  Gerh.  t.)«  Thomas  Carlvle's  Welt-  u.  Gesellschafts- 
anschauung.  VIII,  184  s.  m.  Bildnis.  DresdeD,  Ehlermann.  M.  2;  geb. 
M.  3.  in  HJbfr.  M.  3,50.  (Fahrende  Geister ,  hrsg.  v.  Dr.  A.  Bettelheim. 
5.  Bd.). 

Vsnatiar  (C),  Milman's  Fall  of  Jerusalem.    Diss.    Breslau.    80  s. 

b)  Tauchnitz  CoIIsction  off  British  Aufhört. 

2901  Pryce(Rich.),  Time  and  the  Woman.    A  Novol. 

2902  Gerard  (£.),  A  Secret  Mission. 

2903  Hunger fora  (Mrs.),  A  Conquering  Heroine  and  '' When  in  Doubt". 

2904  Philips  (F.  C),  Black  and  White. 

2905  Euthanasia  or  Turf,  Tent  and  Tomb. 

2906  Wiggin  (Kate  Douglaa),  Timot^'s  Quest. 

2907  Twain  (Mark),  The  £  1000000  Bank-Note  and  other  New  Stories. 
2856  Stevenson  (Rob.  Louis),  Island  Night's  Entertainments,  consist- 

ing  of  the  Beach  of  Falesa.  —  Tho  Bottle  Imp.  —  The  Isle  of 
Voices. 

c)  Tho  English  Library. 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

174-75    Bcsant  (Walter),  London.    2  vols. 

166  Furniss  (Harry),  Flying  Visits.  With  133  Illusts  by  tho  Author. 

176  Macquoia  (Katharine  S.),  Berris. 

d)  Uebersetzungen. 

Biilwor  (Ed.  Lytton),  Rienzi,  der  Letzte  der  römischen  Tribunen.  8  Bde. 
\2^.  (108,  212  u.  134  s.)  Teschen,  Prochaska.  geb.  in  2  Leinw.-Bde. 
M.  1,70. 

Byron  (Lord) ,  Childe  Harolds  Pilgerfahrt.  Ein  Epos.  Uebertragen  v.  F. 
Dobbert.  VI,  192s.  Halle,  Hendel.  (Bibl.  d.  Gesamtlitt.  d.  In-  und 
Auslandes  682—84.)    ä  M.  0,25. 

Coliint  (Wilkie),  Ohne  Namen.  Aus  d.  Engl.  y.  H.  Buch  er.  Univ.  Bibl. 
3046—50.    Leipzig,  Reclam.    geb.  M.  1,50. 

Harto  (Bret),  Ein  fahrender  Ritter  der  Foot-Hills.  Deutsch  v.  0.  Ditt- 
rich.    (Meyer's  Volksbücher  N.  972.) 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Bonsemann  (Walter),  Public  School  und  Gymnasium.  19  s.  Karlsruhe, 
J.  Lang  in  Komm.    M.  0,60. 

Benno  (Sem.-Dir.  Schulr.  G.  A.),  Das  Unterrichten.  Eine  zeitgeschichtl. 
Betrachtg.    Progr.  38  s.    Schneeberg,  Goedsche  in  Komm.    M.  0,60. 

Hocheggor  (Prof.  Dr.  R),  Erinnern  u.  Vergessen.  18  s.  (Sammig.  pädagog. 
Vorträge  v.  W.  Meyer -Marhau.  VI.  Bd.  1.  Hft.)  Bielefeld,  Helmich. 
M.  0,40. 

Lambert  (F.),  Studien  zu  J.  J.  Rousseaus  Emil.  I.  Die  Abhängigkeit  Rous- 
seaus  in  seiner  Erziehungslehre  von  Locke.    Progr.  Halle.    34  s. 

Bethwisch  (Prof.  Dr.  Conr.),  Deutschlands  höheres  Schulwesen  im  19.  Jhdt 
Geschichtl.  Ueberblick  mit  amtl.  Nachweisen  über  d.  Besuch  d.  höheren 
Lehranstalten  des  deutschen  Reichs.  VIII,  206  u.  53  s.  Berlin,  Gärt- 
ner.   M.  4. 

Seifffort  (0.),  Der  Einfluss  der  formal-sprachlichen  Bildung  auf  das  mensch- 
liche Denken.    Progr.  Lauban.    26  s.  4<^. 

b)  Junker  (H.  P.),  Lehrversuch  im  Englischen  nach  der  neuen  Methode  v. 
Ostern  '90  bis  Ostern  '93.    Progr.  Bockenheim.    34  s.  4^ 
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Schoepk0y  Der  französische  u.  englische  Unterricht  im  Dienste  des  Deut- 
schen.   Progr.  Dresden.    23  s.  4®. 

c)  Unterrichtsbücher. 

aa)  Schmarje  (Jhs^  u.  Barnstorff  (£.  H.),  Englisches  Lesebuch.  VIU,  358  s. 
Flensburg,  A.  Westphalen.    M.  2,40. 

SOpfle  (Dr.  L.),  Englische  Chrestomathie  fUr  Schulen  u.  Privat-Unterricht 
Mit  erläut.  Anmorkg.  u.  Wörterbuch.  Neubearb.  von  Dr.  J.  Wright.  8. 
Aufl.  VIII,  431  s.    Heidelberg,  Groos.    M.  3,20  (geb.  in  I^inw.) 

bb)  Bandow  (Prof.  Dr.  K.) ,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  f.  kaufmän- 
nische u.  gewerbliche  Fortbildungsanstalten,  Handels-  u.  GewerbeschnleiL 
Materialien  f.  d.  1.  Jahreskursus.    IV,  171  s.  Elberfeld,  Baedeker.  M.  1,60. 

—  Dasselbe  f.  höhere  Unterrichts-Anstalteo.  IL  T.  Schulgrammatik.  6. 
Aufl.    VIII,  158  s.    Ebda. 

Brunswick  (Dr.  A.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Im  Sinne  der  amtl. 
Bestimmungen  verf.  I.  Stufe.  Mit  2  Tafeln  und  2  Anschanungsbildem. 
X,  85  s.    Berlin,  Friedberg  u.  Mode.    M.  1. 

Htfnncher  (Dr.  Erwin),  Prakt  Lehrgang  der  engl.  Sprache  als  Vorbereitung 
auf  d.  engl.  Handelskorrespondenz ,  zum  Gebrauche  an  Handelsschulen, 
kaufmünn.  u.  gewerbl.  Fortbildungsschulen,  sowie  zum  Selbstunterrichte 
f.  Kauf  leute.    VIII,  472  s.    Zittau,  Pahl.    M.  3,60;  geb.  4. 

Koch  (Dr.  John),  Praktisches  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  engl  Sprache. 
I.  Tl. :  Prakt.  Elementarbnch  f.  Fortbildungs-  u.  Fachschulen ,  wie  zum 
Selbststudium.    VUI,  168  s.    Berlin,  Goldschmidt.    M.  1,80. 

LDttge  (Dr.  A.),  Englisches  Elementarbuch  für  Gymnasien.  Als  Vorstufe 
zu  seinem  engl.  Lehr-  u.  Uebungsbuche  bearb.  103  s.  Braunschweig, 
Schwetschke  &  Sohn.    M.  1,60  (kart.). 

cc)  Bandow  (Dir.  Prof.  Dr.  K.),  Charakterbilder  aus  d.  Gesch.  d.  englischen 
Litteratur.  Materialien  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Englische. 
4.  Aufl.  VII,  153  s.    Berlin,  Simion.    M.  1,50. 

Bandow  (Prof.  Dr.  K.),  Lehrbuch  der  engl.  Sprache  f.  höhere  Unterrichtsan* 
stalten.  3.  Tl.  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Eng- 
lische.   7.  Aufl.  VIII,  195  8.    Elberfeld,  Baedeker.    M.  1,80. 

SchDrmann  (J.),  Ausgewählte  StUcke  aus  Freiherr  v.  HUbner's  "Durch  du 
britische  Reich''.  Zum  Uebersetzen  in  d.  Englische  f.  d.  Oborklasscn 
höherer  Schulen  eingerichtet.    Progr.  Lippstadt.    21  s.  4^'. 

dd)  Crump  (William  Hanby),  English  as  it  is  spoken;  being  a  series  of 
familiär  dialogues  on  various  subjects.  lOth  ed.  pp.  VIII,  120.  Berlin, 
DUmmler.    M.  1. 

Echo  der  CTiglischen  Umgangssprache.  2.  Tl.  Von  Rob.  Shin  dler.  M.  voU- 
ständ.  Wörterbuche  v.  Dr.  A.  Fritzsche.  2.  Aufl.  VI,  178  s.  Leipzigs 
Giegler.    Kart.  M.  2. 

Lange  (Prof  Dr.  Franz),  Handbook  of  English  and  German  Idioms,  with  an 
Appendix:  English  and  German  Propositions.  VI,  149  8.  Heidelberg, 
Groos.    geb.  M.  1,60. 

Tebbit  (F.),  Deutsch-englische  Gespräche  zur  Erleichterung  des  Verkehrs 
zwischen  Arzt  u.  Patient.  9  Lfgn.  73  s.    Heidelberg,  Groos.    M.  3,60. 

4.  Geschichte  und  Geographie.. 

a)  Hahl  (Dr.  Alb.),  Zur  Geschichte  der  Tolkswirthschaftlichen  Ideen  in 
England  gegen  Ausgang  des  Mittelalters.  VHI,  59  s.  M.  1,80.  (Staats- 
wissenschaftl.  Stud.  hrsg.  v.  Prof.  L.  Elster,  5.  Bd.,  2.  Hft.)  Jena,  Fischer. 

Plehn  (H.),  Die  politischen  Ansichten  der  englischen  Klosterannalisten  ans 
der  Zeit  Heinrichs  III.  (I.)    Berliner  Diss.    37  s. 
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b)  Baedeker  (K.),  Nordamerika.  Die  vereinigten  Staaten  nebst  einem  Aus- 
flug nach  Mexico.  Handbuch  f.  Reisende.  LVIII,  488  s.  mit  17  Karten, 
22  Plänen.    Leipzig,  Baedeker,    geb.  M.  1 2. 

—  Dasselbe.    Ausg.  in  englischer  Sprache.    Ebda. 

Diercks  (Dr.G.),  Ein  Jahrhundert  nordamerikanischer  Kultur.  III,  160  s. 
Berlin,  Lesser.    M.  1,50. 

Hesse-Wartegg  (E.  v.),  Chicago.  Eine  Weltstadt  im  amerikan.  Westen.  III, 
228  8.    Stuttgart,  Union.    M.  4;  geb.  M.  5. 

NotwSrterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Sprache  f.  Reise,  Lektüre  und 
Konversation.  4.  Tl. :  Land  u.  Leute  in  Amerika.  Zusammengestellt  v. 
Geh. Rechn.-R. Carl  Naubert.  Neu  bearb.  v. Dir.  H.Kürschner.  XX, 
516  s.    Berlin,  Langenscheidt.    M.  3. 

Parow  (Dr.  W.),  Reiseeindrttcke  aus  England.  Progr.  A^.  29  s.  Berlin, 
(}aertner.    M.  1. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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1.  Deutsche. 

ABglia  XV,  4;  Fiedler,  Zum  Leben  Lydgate's.  —  Hein,  Ueber  die 
bildliche  Verneinung  in  der  mittelenglischen  Poesie.  —  Förster,  Aeliric's 
8.  g.  Homilien-Uebersetzung.  —  Bramlette,  The  Original  Langnage  of  the 
Ancren  Riwle.  —  Holthausen,  Zu  alt-  und  mittelenglischen  dichtungen.  V: 
42.  Havelok,  —  44.  Margaretenlegende,  —  45.  Disput  zwischen  Maria  und 
dem  Kreuze. 

2)  Amerikanische. 

Poet  Lore*  V,  6  und  7.  June  JtUy,  An  American  Number. 
Triggs,  Walt  Whitman.  —  Dorothv  Lundt,  At  Inspection.  A  Story  of 
American  Army  Life. —  Mary  M.Cohen,  Emma  Lazarus:  Women,  roet, 
Patriot.  —  Worswick,  The  Singer.  —  Mary  Hamed,  Early  Women  Poets 
of  America.  —  Charlotte  Potter,  A  Talk  on  American  Patriotic  Poems.  — 
Helen  A.  CUrke,  Emerson  as  an  Exponent  of  Beauty  in  Poetry.  —  Ame- 
rica: a  Prophecy.  Reprinted  from  William  Blake.  —  *'^*  Dramas  of  New 
England.  'Giles  Corey',  *Shore  Acres*.  —  C,  Recent  American  Verse.  — 
Notes  and  News.  —  Societies. 

3.  Englische. 

Academj*  Jan.  7,  The  Story  of  Kine  Edward  and  New  Winchel- 
sea.  By  F.  A.  Inderwick.  —  The  äcience  of  Education.  By  J.  F.  Herbart 
Transhited  by  H.  M.  and  Emmie  Felkin. 

Jan.  14.  Red-Letter  Days  of  my  Life.  By  Mrs.  Andrew  Cross.  — 
History  of  the  English  Parliament.  By  G.  Bamett  Smith.  —  Amenophis, 
and  other  Poems,  Sacred  and  Secular.  By  Francis  T.  Palgrave.  —  Faith- 
ful  Unto  Deaüi.  By  J.  M.  Stone  (—  an  account  of  the  sufferings  of  the 
English  Franciscans  — ). 

Wflson^s  Qnotations  from  UdalPs  ^'Roister  Doister"  (George  Hemple). 
—  Weckherlin's  English  Poem  (Hermann  Fischer). 

Jan.  21.  The  Dictionary  of  Hymnologv.  By  the  Rev.  John  Julian. 
Hymns:  Their  History  and  Development.  By  the  Earl  of  Selboume.  — 
Poems,  By  Alice  Meynell;  The  Rhythm  of  Life,  by  Alice  Meynell. 

Jan.  28.  English  Folk-Rhymes.  —  Lyric  Love:  an  Anthology.  £d. 
by  William  Watson.  Love  Songs  of  EngUsh  Poets  (1500—1800).  With 
Notea  by  Ralph  Caine. 
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Two  Corruptions  in  Old  English  Mas.  (Henry  Bndley).  —  The  Bat 
the  Camel  and  the  King  (Sidney  Uartland). 

Feb.  4.  The  Yictorian  Age  of  Engliah  Literatnre.  By  Mn.  OHpbant 
and  F.  B.  Oliphant 

Feb.  11.  Women  Writere :  their  Works  and  Ways.  By  C.  J.  Hamil- 
ton. —  Twelve  English  Authoresaes.  By  L.  B.  Walford.  —  Old  Dnndee 
prior  to  the  Reformation.  By  Alex.  Maxwell.  —  Minati».  By  Charies 
William  Dalmon. 

•  Crucial"  (C.  B.  Mount).  —  The  French  Word  «  Morgue"  (F.  Chance). 

Feb.  18.  Nooke  and  Corners  ot  Herefordshire.  By  H.  Thomhill 
Timmins. 

The  French  Word  "Morgue"  (A.  L.  Mayhew). 

Feb.  25.    A  Country  Muse.    By  Norman  R.  Gale. 

March  4.  The  Wanderin^  Jew:  A  Christmas  Carol.  By  Rohert 
Buchanan.  —  ^'Rulers  of  India'':  Lord  Lawrence.    By  Sir  Aitchison. 

The  French  Word  •  Morgue"  (F.  Chance).  —  Corruptions  in  Old 
English  Mss.  (Albert  S.  Cook). 

Marck  11.  In  the  Key  of  Blue  and  other  Prose  Essays.  By  John 
Addington  Svmonds.  —  The  Trasedy  of  the  Caesars:  a  Study  of  the 
Characters  of  the  Caesors  of  the  Julian  and  Claudian  Houses.  By  S.  Ba- 
ring-Gould. 

The  Author  of  "the  Testament  of  Love"  (W.  W.  Skeat).  —  An 
unknown  English  Prose -Version  of  "William  of  Paleme"  (W.B.Nich- 
olson). 

March  18.  "  The  Muses  Library ".  —  The  Poems  of  Edmund  Wal- 
ler. Ed.  by  G.  Thom  Drury.  —  Arthur  Young's  Tour  in  Ireland,  1776- 
1779.    Ed.  by  A.  W.  Hutton. 

March  25.  Cloister  Life  in  the  Days  of  Coeur  de  Lion.  By  the 
Rev.  Spence. 

April  1,  Three  Plays.  By  W.  E.  Henley  und  R.  L.  Stevenson.  — 
"  Heroes  of  the  Nation " :  John  Wyclif.  By  Lewis  Sergeant  —  •  Rulen 
uf  India'':  The  Marquess  of  Hastings.  By  Major  Ross.  —  "Canterbniy 
Poets":  Poems  of  the  Hon.  Roden  Noel.  —  Victoria,  Queen  and  Empress. 
By  John  Cordy  Jeaffreson. 

•  The  Cow  is  Wood "  in  Chaucer  (W.  W.  Skeat). 

April  8,  King  Poppy.  By  the  Earl  of  Lytton.  —  Old  Rabbit,  the 
Voodoo,  and  other  Sorcerers.  —  Robert  Bums :  l.  La  Vie ;  11.  Les  Oeuv- 
res.   Par  Auguste  Angellier. 

English  Prosody,  and  "Style"  (Noel).  —  The  Word  -Artemage"  in 
Gower  (Chance). 

April  15.  The  Eariy  History  of  Coffee  Houses  in  England.  By  E. 
F.  Robmson.  —  Browning  and  Whitman :  a  Study  in  Democracy.  By  Os- 
car L.  Triggs. 

EngUsh  Prosody  and  Style  (Noel). 

Avril  22.  Stephania:  a  Trialogue.  By  Michael  Field.  —  "Historie 
Towns^\  —  York.  By  James  Raine.  —  Alcuin  and  the  Rise  of  the  Chri- 
stian Schools.    By  Andrew  Fleming  West 

Afrü  29.  The  Indian  Empire.  By  Sir  W.  W.  Hunter.  —  The  Pro- 
nunciation  of  Proper  Names  in  Shakespeare  (Benjamin  Dawson). 

May  6.  The  History  of  Corpus  Christi  College.  By  Thomas  Fow- 
ler.  —  The  Sonnet  in  England,  and  other  Essays.    By  J.  Ashcroft  Noble. 

May  13.  "  Great  Writers  ".  —  Life  of  Leigh  Hunt  By  Cosmo  Monk- 
house.  —  Prometheus  Bound.  Translated  from  Aeschvios  bv  Henrv  Ho- 
ward Molyneux,  fourth  Earl  of  Camarvon.    The  Aeiieid  of  VergU.  Books 
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1.  to  17.    TransUted  by  James  Rhoades.  —  Essays  on  Lord  Tennyson's 
■Idylls  of  the  King".    By  Harold  Littledale. 

Pope's  Lines  to  Martha  Blount  (G.  A.  Aitken). 

May  20.  ExcursioDS  Id  Criticism:  being  the  Prose  Recreations  of 
a  Rhymer.  By  William  Watson.  —  PersoDal  Recollections  of  Nathaniel 
Hawthome.    By  Horatio  Bridge. 

The  Memoirs  of  Captain  Carleton;  Swift  or  Defoe?  IL 

Athennum*  Dez,  31,  ^92.  Chinese  Stories.  Bv  Robert  H.  Doug- 
las. —  Select  Historical  Documents  of  the  Middle  Affes.  Translated  & 
edited  by  Emest  F.  Henderson.  —  Growth  of  English  Industry  and  Com- 
merce.   By  W.  Cunningham.  —  Calendar  of  Close  Rolls,  1307—1313. 

Local  History :  Middlesex  County  Records.    Ed.  by  J.  C.  Jeaffreson. 

Jan.  7.  The  Victorian  Age  of  English  Literatare.  By  Mrs.  Oliphant 
and  F.  R.  Oliphant.  —  Anecdota  Oxoniensa.    By  Albert  C.  Clark. 

Jan.  14,  The  History  of  Earfy  English  Literature.  By  Stopford  A. 
Brooke.  —  At  Sundown.  By  J.  G.  Whittier.  —  A  Universal  Engtlsh-Ger- 
man  and  German-English  Dictionary.    By  Dr.  Felix  Flügel. 

Jan.  21.  The  Poetical  Works  of  Wordsworth.  Ed.  by  Edward  Dow- 
den.  —  The  Tragedy  of  the  Ceasars.    By  S.  Baring-Gonld. 

Jan,  28.    King  Poppy.    By  the  Earl  of  Lytton. 

Feb.  4.  Oxford  and  Oxford  Life.  Ed.  by  J.  Wells.  —  Scottish  Poe- 
try  of  the  Sixteenth  Century.  Ed.  by  G.  Eyre-Todd.  —  London  during 
the  Great  Rebellion.    By  Chas.  M.  Clode. 

Feb.  11,  Heroes  of  the  Nations.  —  John  Wyclif.  By  Lewis  Serge- 
ant —  A  Country  Mose.    New  Series.    By  Norman  R.  Gale. 

Feb,  18.  Round  London:  Down  East  and  Up  West  By  Montague 
Williams.  —  Lackrymse  Musarum,  and  Other  Poems.  By  William  Watson. 

Feb.  25,  The  Prime  Ministers  of  Queen  Victoria.  Ed.  by  Reid.  — 
The  Earl  of  Aberdeen.  By  the  Hun.  Sir  Gordon.  —  History  of  the  New 
World  called  America.  By  Edward  John  Payne.  Vol.  I.  —  The  Old 
English  Manor:  a  Study  in  English  Economic  History.  By  C.  Mc  L. 
Andrews. 

March  4,    National  Life  and  Character:  a  Forecast    By  C.  H.  Pear- 
son.  —  Silhouettes.    By  Arthur  Symons. 
Chaucer's  Virelays  (W.  W.  Sfkeat). 

March  11,  Sacharissa:  some  Account  of  Dorothy  Sidney,  Countess 
of  Sunderland,  her  Family  and  Friends.  By  Julia  Cartwright  —  Dean 
Swift  and  bis  Writings.    By  Gerald  P.  Moriaxty. 

Scandal  about  Queen  Elizabeth  (A.  Lang). 

March  18,  Historie  Towns-York.  By  James  Rayne.  —  The  Stan- 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 
Bernhard  ten  Brink:  Geschichte  der  Englischen  Literatur.    Zwei- 
ter Band,  2.  Hälfte.  (Bogen  23  —  Schluss.)    Strassburg,  Ver- 
lag von  Karl  J.  Trübner.  1893. 

Als  1889  B.  ten  Brink  nach  langer  paose  die  erste  hälfte  des  2.  ban- 
des  seiner  Englischen  Literaturgeschichte  der  Öffentlichkeit  übergab  (vgl. 
Anglia  XII,  s.  469 — 475)  und  darin  versprach,  die  schlusshUlfte  baldigst 
nachfolgen  lassen  zu  wollen,  da  kam  gewiss  niemand  der  gedanke,  dass 
der  Verfasser  dieses  versprechen  nicht  mehr  erfüllen  werde.  Da  aber 
ten  Brink  gegen  menschUches  erwarten  im  voUen  schaffen  seiner  Wissen- 
schaft entrissen  wurde,  so  fiel  nun  seinem  nachfolger  im  amte  auch  die 
schöne,  aber  traurige  und  verantwortungsvolle  aufgäbe  zu,  den  zweiten 
band  druckfertig  zu  machen  und  denselben  zu  veröffentlichen.  Damit 
hängt  es  auch  zusammen,  dass  dieser  band  nicht,  wie  beabsichtigt  war, 
bis  zum  regierungsantritt  der  königin  Eüsabeth  geht,  sondern  nur  noch 
in  die  neue  zeit  hineinführt,  die  durch  die  humanistische  richtung  gekenn- 
zeichnet und  durch  die  dichter  Wyatt  und  Howard  vertreten  wird.  Jedoch 
war  es  dennoch  dem  dahingeschiedenen  wenigstens  vergönnt,  uns  eine 
geschichte  der  altenglischen  Literatur  von  ihren  frühesten  anfangen,  und 
zwar  die  erste  literaturgeschichte ,  die  mit  voller  kenntniss  und  bestem 
verständniss  dieser  zeit  verfasst  ist,  zu  geben. 

Hier  aber  schliesst  auch  ten  Brinks  werk  ab  und  es  ist  damit  zu 
einem  guten  abschluss  gekommen!  Wir  thun  noch  einen  blick  in  die 
neue  zeit  und  ahnen,  welche  reiche  blute  sich  nun  entfalten  wird,  diese 
selbst  aber  wird  ein  andrer  uns  darsteUen  müssen!  Zwar  spricht  der 
herausgeber,  Brandl,  noch  von  manchen  abschnitten,  die  mehr  oder  we- 
niger fertig  vorliegen  soUen,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  Brandl  die- 
selben in  pietätvollster  weise  verwenden  wird,  allein  die  art  und  weise 
ten  Brink's,  die  literatur  darzusteUen,  war  eine  so  originelle,  eine  durch- 
aus ihm  angehörige,  dass  ein  andrer  sich  dieselbe  nicht  aneignen  kann. 
Nach  Göthes  aussprach: 

AnglU,  BeibUtt  IV.  7 
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Ich  weiss,  dass  mir  nichts  angehört, 
Als  der  gedanke,  der  ungestört 
Aus  meiner  seele  will  fliessen 
bleibt  ten  Brinks  Geschichte  der  altenglischen  Literatur  fiir  immer  sein 
eigeutum,  das  schönste  denkmal  seines  geistes,  das  er  sieh  selbst  gesetzt 
hat,  mögen  noch  so  viele  andere  englische  literaturgcschichten,  als  wollen, 
in  Zukunft  geschrieben  werden. 

Dankbar  aber  müssen  wir  Brandl  sein,  dass  er  nicht  nur  diesen 
zweiten  teil  zum  drucke  befördert  hat,  sondern  auch  das  werk  fortsetzen 
will.  Dieser  gelehrte  hat  sich  auf  literargeschichtlichem  gebiete  schon 
hinlänglich  bekannt  gemacht,  so  dass  wir  das  gefUhl  haben,  die  fortsetzung 
des  Werkes  ruht  in  guten  bänden.  Hoffentlich  ist  es  ihm  vergönnt,  sein 
werk  bis  zu  unserer  zeit  fortzuführen. 

In  der  betrachtung  der  prosa  des  15.  jahrh.,  zunächst  der  prosale* 
genden,  brach  die  erste  hälfte  ab,  nachdem  ten  Brink  im  abschnitt  Mll 
des  fünften  buches  uns  einen  so  sehr  interessanten  einblick  in  die  *  wis- 
senschaftlichen bestrebungen'  des  12.  jahrh.  gewährt  hatte,  wie  er  sich 
noch  in  keinem  ähnlichen  werke  findet.  Die  literatur,  die  nun  zu  be- 
trachten war,  gewährt,  wenigstens  soweit  sie  England  betrifft,  wenig  er- 
freuliches. Ausser  endlosen,  wenig  originellen  prosalegenden  und  aUego- 
rischen  Schriften,  prosaromanen ,  die  meist  nur  Übersetzungen  nach  dem 
Französischen  sind,  Chroniken,  die  aber  nur  thatsachen  berichten,  ist  we- 
nig zu  nennen.  Auch  die  einführung  der  buchdruckerkunst  in  England 
durch  Caxtou  änderte  nicht  viel.  Die  von  diesem  manne  gedruckten 
werke  zeichnen  sich  meist  mehr  durch  umfänglichkeit  als  durch  kurz- 
weiligkoit  aus.  Wichtig  bleibt  nur,  dass  in  dieser  zeit  die  prosa  sich 
ausbildete,  auch  schon  die  politische,  wie  die  werke  von  John  Fortescue 
beweisen. 

Anders  ist  dies  in  Schottland,  dessen  literatur  der  letzte  abschnitt 
des  5.  buches  gewidmet  ist.  Huchown  of  the  Awle  Ryale  und  John  Bar- 
bor sind  namen  von  gutem  klang.  Dass  ten  Brink  bedenken  trägt  in 
der  Morte  Arthure  die  grosse  Geste  Huchowns  von  Arthur  und  das  aben- 
teuer  von  Gawain  zu  erblicken,  sei  hier  erwähnt,  wenn  wir  auch  dieser 
ansieht  uns  kaum  anschliessen  können.  Dagegen  wundert  es  wol  man- 
chen leser,  dass  der  sonst  oft  recht  skeptische  Verfasser  die  von  Horst- 
mann herausgegebenen  bruchstücke  eines  Trojanerkrieges  ohne  weitere 
bedenken  als  Barbers  werk  betrachtet.  Barbers  Bruce  wird  in  eingehen- 
der weise,  wie  es  der  dichtung  zukommt,  behandelt  und  mit  recht  sehr 
hochgestellt.  Das  sechste  buch,  das  letzte  des  bandes,  betrachtet  *die 
Renaissance  bis  zu  Surreys  Tod*. 

Wie  das  vorhergehende  buch  schloss,  so  beginnt  dieses  mit  der 
Schottischen  literatur.  Zunächst  wendet  sich  die  darstellung  William  Dun- 
bar zu,  den  kein  geringerer  als  Walter  Scott  für  den  bedeutendsten 
schottischen  dichter  erklärte.  Seine  hauptgedichte :  'Rose  und  Distel' 
und  'Der  goldene  Schild'  wie  auch  viele  seiner  satirischen  gedichte  wer- 
den einer  genaueren  betrachtung  unterzogen.  Wenn  Dunbar  zum  schluss 
als  lyrischer  und  satirischer  dichter,  nicht  aber  als  epischer  erklärt  wird, 
so  dürfen  wir  uns  diesem  urteil  sicherlich   anschliessen.     Ganz  anderer 
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nator  war  Grawen  Don^clas,  dessen  leben  und  werke  den  Inhalt  der  fol- 
genden Seiten  bilden.  Er  vertritt  zuerst  den  bumanismas  in  der  schotti- 
scben  literatur,  wie  dies  seine  Übertragung  der  Aeneide  vor  allem  beweist. 
Doch  auch  Chaucer  beeinflusst  ihn,  wie  dies  nicht  nur  sein  'Palice  of 
Honour',  sondern  auch  (dies  sei  hinzugefügt)  die  prologe  zur  Virgilüber- 
setzung  zeigen.  King  Hart,  dem  reifsten  der  gedichte  von  Douglas, 
einem  allegorischen  gedieht,  wird  von  ten  Brink  eine  bedeutsame  Stellung 
angewiesen  und  in  ihm  ein  Vorläufer  von  Taeiry  Queene'  erblickt. 

Im  zweiten  abschnitt  kehrt  ten  Brink  zur  englischen  literatur  zurück. 
Der  letzte  bedeutende  dichter  Schottlands,  Lindsay,  wird  also  nicht  mehr 
behandelt  Stephen  Hawes  gilt  dem  verf.  recht  eigentlich  als  der  dichter 
Heinrichs  VII  und  seiner  zeit  'The  Pastime  of  Pleasure',  ein  allegori- 
sches epos,  ist  so  recht  ein  Spiegelbild  jener  zeit,  worin  wir  nicht  nur 
unter  allegorischen  gestalten  einen  einblick  in  die  cultur,  sondern  auch 
in  die  Wissenschaft  im  anfange  des  16.  Jahrhunderts  erhalten.  So  sehr 
das  werk  damals  gefiel,  soviel  Überwindung  gehört  jetzt  dazu,  das  werk 
durchzulesen.  Ten  Brink  gibt  einzelne  proben  daraus  in  trefflicher  Über- 
setzung: doch  auch  diese,  oder  gerade  diese  werden  eher  abschrecken, 
als  anlocken.  Später  allerdings  wird  die  darstellung  unterhaltender,  so- 
bald die  liebe  zwischen  Grande  Amour  und  la  belle  Pucelle  geschildert 
wird.  Wie  schade,  dass  hier  ten  Brink  nicht  noch  proben  seiner  Über- 
setzungskunst gibt  Von  Hawes  wendet  sich  der  Verfasser  zu  Alexander 
Barclay,  dem  bekannten  englischen  bearbeiter  von  Brandts  Narrenschiff 
und  dem  Verfasser  von  Eklogen.  Trefflich  wird  nachgewiesen,  wie  Barc- 
lay zwar  Brand  zu  gründe  legt,  es  aber  sehr  gut  versteht,  alles  auf  eng- 
lische Verhältnisse  zu  übertragen.  Noch  selbständiger,  wenn  auch  an 
fremde  (italienische)  Vorbilder  sich  anlehnend,  sind  Barclay's  eclogen. 
Eine  besprechung  der  vielfach  satirischen  Schriften  eines  gegners  von 
Barclay,  John  Skeltons,  ist  nun  angereiht.  Nachdem  die  satirisch-didak- 
tischen werke  dieses  bedeutenden  dichters  genau  betrachtet  sind,  führen 
seine  moralitäten  und  dramatischen  werke  ten  Brink  zu  einer  Übersicht 
der  entwicklung  des  dramas  im  15. Jahrhundert  über,  das  damals  durch 
das  aufkommen  von  stehenden  schauspielertruppen  sehr  ausgebildet 
wurde.  Leider  sind  uns  von  den  vier  stücken  Skeltons  drei  verloren 
gegangen  und  nur  noch  Magnificence  ist  uns  erhalten.  Neben  Skclton 
steht  John  Hejrwood,  der,  wie  ten  Brink  geistreich  bemerkt,  zwar 
nicht  das  englische  lustspiel,  aber  wesentliche  demente  desselben  ge- 
schaffen hat. 

Der  IV.  abschnitt  ist  ganz  vorzugsweise  Thomas  More  gewidmet 
Dem  hauptwerk  dieses  gelehrten,  der  Utopia,  ist  denn  auch  ein  grosser 
teil  desselben  eingeräumt  Wir  lernen  hier  nicht  nur  den  schrifsteller, 
sondern  auch  den  menschen  in  More  schätzen.  WiUiam  Tindale  und  an- 
dere männer  der  rcformation  gruppieren  sich  um  ihn  herum. 

Soweit  reicht,  wie  uns  Brandl  berichtet,  das  vollständig  druckreife 
and  paginierte  manuscript  ten  Brinks.  Die  folgenden  kapitel  waren  zwar 
aach  ausgearbeitet,  wie  sie  jetzt  gedruckt  sind,  doch  scheint  der  Verfasser 
noch  eine  letzte  durchsieht  beabsichtigt  zu  haben. 


100  I.  ENGL.  SPRACHE  U.  LITTERATÜR. 

Im  V.  abschnitt  werden  uns  die  andern  bedeutenden  prosaisten  auf 
verschiedenen  gebieten  vorgeführt.  Da  tritt  uns  Lord  Bemers  mit  seinen 
Übersetzungen  entgegen,  Thomas  Elyot  mit  seinem  Govcmonr  und  an- 
deren piedagogischen  Schriften,  Thomas  Starkey,  der  nationalOkonom  und 
noch  die  Chronikenschreiber  Fabian  und  Hall. 

Das  Schlusskapitel  des  bandes  gibt  uns  die  eingehende  betrachtung 
des  dichterpaares  Wyatt  und-Snrrey  und  damit  den  beginn  des  neuen, 
durch  das  Studium  der  Italiener  verfeinerten  geschmackes.  Gerade  in 
diesem  letzten  abschnitt  zeigt  sich  uns  ten  Brink  wieder  ganz  besonders 
als  feiner  kenner  nicht  nur  der  englischen,  sondern  auch  der  italienischen 
literatnr,  und  nachdem  wir  dieses  kapitel  gelesen,  müssen  wir  es  ganz 
besonders  beklagen,  dass  diese  literaturgeschichte  nicht  noch  wenigstens 
bis  zum  Schlüsse  der  blütezeit  unter  künigin  Elisabeth  hat  fortgeführt 
werden  künnen. 

Im  gegensatze  zum  ersten  bände  finden  sich  hier  im  zweiten  auch 
noch  anmerkungen,  die  im  frühem  gänzlich  fehlen.  Wenn  auch,  wie  es 
scheint,  der  Verfasser  noch  mehr  geben  wollte,  so  sind  wir  ihm  schon  für 
die  gegebnen  dankbar.  Es  ist  ein  entschiedner  fortschritt  gegen  den 
ersten  band,  wo  man  dieselben  oft  recht  vermisst.  Leider  brechen  aber 
hier  die  anmerkungen  schon  im  5.  buch,  abschnitt  VIII,  ab.  Ausser  dem 
sehr  genauen  inhaltsverzeichniss  wird  noch  ein  sehr  sorgfaltig  ausgear- 
beitetes namen-  und  sachverzeichniss  über  beide  teile  dem  vorliegenden 
bände  beigegeben,  das  wir  wohl  der  Sorgfalt  BrandFs  zu  verdanken  haben. 

Zu  bedauern  ist,  dass  diesem  hauptwerke  des  dahingeschiedenen 
nicht  ein  bildniss  ten  Brinks  zugefügt  ist.  Gewiss  hätten  dies  viele 
freunde  gewünscht.  Allerdings  hätte  es  ein  besseres  sein  müssen  als  das, 
welches  sich  in  den  Shakespere  -  Vorlesungen  ten  Brinks  findet  und  das 
ohne  jeden  geistigen  ausdruck  sehr  ungeeignet  ist,  die  züge,  den  fein- 
geistigen ausdruck  des  verstorbnen  der  nachweit  zu  überliefern!  Länger 
allerdings  als  das  bild  von  des  meisters  körperlichen  zügen  wird  das  bUd, 
welches  er  von  seinem  geistc  in  seinen  werken,  und  vor  allem  in 
seiner  Literaturgeschichte,  uns  hinterlassen  hat,  dauern  und  ten  Brink 
wird  stets  unter  den  berühmtesten  kennem  und  gelehrten  in  der  eng- 
lischen Philologie  unbestritten  dastehen. 

Leipzig-Gohlis.  R.  W  ü  1  k  e  r. 


Holland's  Büke  of  the  Houlate,  published  from  thc  Bannatyoe 
Ms.  with  Studies  in  the  Plot,  Age  and  Structure  of  the  Poem. 
By  Dr.  Arthur  Diebler.    Chemnitz  1893. 

Holland  gehurt  zu  den  schottischen  dichtem,  über  dessen  leben  wir 
so  gut  wie  nichts  wissen  und  dessen  werke  wir  wol  auch  nur  sehr  man- 
gelhaft kennen.  Denn  ausser  obigem  gedieht  ist  uns,  obgleich  Dunbar 
und  Lindsay  ihn  unter  den  bekannten  schottischen  dichtem  erwähnen, 
nur  noch  eines  bekannt,  das  wir  ihm  wol  zuteileo  dürfen :  Cockelbie's  sou. 
Ueber  seine  lebenszeit  wissen  wir  auch  nur,  was  uns  das  Büke  of  the 
Houlate  an  die  band  gibt,  nämlich  dass  es  zwischen  1445—55  geschrieben 
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sein  muM  oder  genauer,  wie  es  nach  Diebler's  Untersuchung  glaublich  ist, 
1451.  Als  zweck  des  gedichtes  denkt  sich  Diebler  nur  eine  Verherrlich- 
ung des  hauses  Douglas.  Dass  dies  ein  hauptzweck  war,  ist  gewiss  nicht 
abzustreiten,  doch  ebenso  wenig  möchten  wir  darin  den  einzigen  zweck 
sehen.  Wie  sich  aus  dem  ersten  teil  des  gedichtes  ganz  deutlich  ergibt, 
ist  dasselbe  jedenfalls  als  eine  satire  aufeufassen,  und  tierfabeln  waren 
ganz  besonders  geeignet,  darunter  politische  Wahrheiten  zu  verstecken. 
Darum  dürfen  wir  wol  in  erster  linie  in  dem  Büke  of  the  Houlate  eine 
Satire  erblicken,  die  sich  zunächst  gegen  die  geistlichkeit,  dann  aber  wol 
auch  gegen  den  hof  wendet.  Wer  unter  der  eule  selbst  zu  verstehen 
sei,  ist  allerdings  nicht  leicht  zu  sagen.  Auch  Diebler  kommt  hier  zu 
keinem  festen  ergebniss.  Ausführlich  wird  '  Plot  and  Contents  *  des  Wer- 
kes gegeben.  Eine  bestimmte  quelle  für  die  darstellung  Holland's  lässt 
sich  nicht  nachweisen.  An  Odo  von  Cerington  finden  sich  nur  anlehuun- 
gen.  Für  die  ausschmückung  der  erzählung  war  von  Wichtigkeit  das 
Assembl6  of  Foules  von  Chaucer,  worauf  vor  Diebler  schon  Gutmann 
aufmerksam  machte.  —  (Diese  doktorschrift,  die  auch  Diebler  anführt,  führt 
eigentümlicher  weise  den  titel:  'Untersuchungen  über  das  mitteleng- 
lische gedieht  'The  Büke  of  the  Howlat'.  Halle  1892.  —  Die  schot- 
tische mundart  dieses  gedichtes  bat  unseres  Wissens  bisher  noch  nie- 
mand angezweifelt!)  —  Eine  betrachtung  der  äusseren  anläge,  vor  allem  des 
verses  und  der  alliteration,  beschliesst  die  einleitung  Diebler's. 

Dann  folgt  der  text  (den  bisher  nur  der  Roxburghe  Club  veröffent- 
licht oder,  richtiger  gesagt,  für  ein  paar  bücherliebhaber  gedruckt  hatte, 
und  zwar  nur  nach  der  Asloan  hs.),  nach  beiden  hss.,  indem  das  Banna- 
tyne  Ms.  zu  gründe  gelegt  ist,  doch  die  Asloan  hs.  sorgfaltig  damit  ver- 
glichen. Die  arbeit  macht  einen  recht  sorgfältigen  eindruck,  wir  müssen 
daher  Diebler  für  seine  mühe  recht  dankbar  sein,  die  zuerst  uns  dieses 
gedieht  wirklich  zugänglich  macht.  Noch  dankbarer  wären  wir  allerdings, 
wenn  der  herausgeber  auch  noch  andere  strofen,  ausser  nur  LXII,  erklärt 
hätte,  da  noch  manches  unverständliche  darin  steht. 

Leipzig-Gohlis.  R.  W  ü  1  k  e  r. 
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Cosijn's  in  den  jähren  1883—88  erschienene  'Altwestsächsische  Gram- 
matik' ist  ein  verdienstliches  werk.  Mag  man  auch  eine  kräftigere  Zu- 
sammenfassung und  Sichtung  des  materials  wünschen,  oder  in  manchen 
punkten  mit  seiner  auffassuug  und  anordnung  nicht  einverstanden  sein, 
das  buch  giebt  immerhin  ein  zuverlässiges  Inventar  der  altwestsächslschen 
sprachform.  Die  schon  früher,  im  jähre  1881,  erschienene  *  Kurzgefasste 
Altwestsächsische  Grammatik',  die  freüich  über  die  vocale  der  Stammsilben 
nicht  hinauskam,  lässt  die  mängel  des  hauptwerkes  noch  deutlicher  her- 
vortreten; aber  es  war  das  erste  mal,  dass  eine  altenglische  grammatik 
den  festen  boden  eines  einheitlichen  dialektes  und  gerade  des  wichtigsten, 
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unter  sich  hatte  und  so  wurde  sie  mit  recht  freudig  begrüsst.  Bsld  da- 
rauf erschien  die  erste  aufläge  voo  Sievers' 'Angelsächsischer Grammatik \ 
über  deren  bedeutung  wir  kein  wort  zu  verlieren  brauchen.  Wenn  nun- 
mehr Cosijn's  bUchlein  uns  neuerlich  entgegentritt,  so  findet  es  sehr  ge- 
änderte Verhältnisse  vor.  Nachdem  die  ausführliche  darstellung  des  Aw.  er- 
schienen ist,  kann  es  nur  mehr  als  lehrbuch  gelten  und  da  drängt  sich  jedem 
die  frage  auf,  wie  es  sich  zu  Sievers'  buch  verhält,  welche  zwecke  es  neben 
diesem  verfolgt.  Darüber  hat  sich  der  Verfasser  im  Vorwort  ganz  deutlich 
ausgesprochen.  Jenes  werk  biete  dem  anfänger  zu  viel;  er  thue  am  besten 
sich  erst  mit  Aelfreds  sprachformen  bekannt  zu  machen  und  diesem  zweck 
solle  das  vorliegende  werkchen  dienen.  Dass  nun  ein  bedürfniss  nach 
einer  kürzeren  altenglischen  grammatik  für  anfanger  vorhanden  ist,  wird 
gewiss  niemand  leugnen;  denn  die  älteren  hüfsmittel  dieser  art  stehen 
nicht  mehr  auf  der  höhe  der  zeit;  aber  auf  der  anderen  seite  ist  dies  auch 
der  einzige  gesichtspunkt,  unter  dem  uns  Cosijn's  buch  berechtigt  erscheint 
und  danach  müssen  wir  unseres  erachtens  es  beurteilen. 

Die  neue  aufläge  hat  ein  stark  verändertes  aussehen.  Die  einteUuDg 
des  Stoffes  in  seiner  ausführlichen  altwestsächsischen  Grammatik,  sagt  uns 
der  Verfasser  im  Vorwort,  sei  für  den  anfänger  vüUig  unbrauchbar;  daher 
sei  er  in  der  anordnung  im  allgemeinen  Sievers  treu  gefolgt.  In  der  that 
schliesst  er  sich  ziemlich  genau  au  dessen  §§  49  ff.  an.  Im  vocalismus 
wird  die  brechung  vor  der  diphthongierung  durch  palatale  behandelt,  was,  als 
der  Chronologie  entsprechend,  zu  billigen  ist,  femer  die  beeinflussung 
durch  w  erst  nach  dem  umlaut.  Bei  den  unbetonten  vocalen  ist  mancherlei 
zusammengezogen  und  gekürzt  Im  consonantismus  ist  der  anschluss 
wieder  ein  sehr  genauer,  nur  bei  den  gutturalen  erscheint  einiges  umge- 
stellt. Das  verhältniss  zur  ersten  aufläge  lässt  sich  also  kurz  dahin  kenn- 
zeichnen, dass  der  alte  stoff  in  die  von  Sievers  gegebene  form  umgegossen 
und  die  noch  fehlenden  teile  der  lautlehre  nach  demselben  muster  hinzu- 
gefügt wurden. 

Aber  man  merkt  dem  buch  doch  an,  dass  es  ursprünglich  eine  an- 
dere anläge  hatte,  dass  es  in  letzter  linie  zurückgeht  auf  eine  grosse  in- 
ventargram matik,  wenn  es  erlaubt  ist,  einen  solchen  ausdruck  zu  gebrauchen. 
Es  werden  manchmal  einzelhciten  angeführt,  die  in  einer  solchen  am  platz 
sind,  in  einem  zur  einführung  bestimmten  lehrbuch  besser  wegblieben;  so 
die  wenigen  fälle,  wo  y  fUr  festes  i  geschrieben  ist  wie  brycti(^  11),  oder 
wy  für  wio  wie  wyda  (§  57),  oder  auch  die  paar  belege  von  e  als  umlaut 
von  u  (§  37).  Aehnlich  veranlasst  die  ständige  zurückftihrung  auf's  gotische 
erwähnungen  von  einzelheiten,  die  im  verhältniss  zum  ganzen  zu  stark 
hervortreten  (vgl.  §§18,  22).  Auf  der  anderen  seite  fehlen  in  dem  über- 
haupt etwas  wortkargen  buch  hinweise,  die  in  einem  lehrbuch  zu  erwarten, 
ja  notwendig  wären.  Das  thatsächliche  an  der  brechung  des  e  vor  l  ist 
§  27,2  richtig  dargestellt,  aber  mit  rücksicht  auf  die  allgemeine  formuüe- 
rung  in  §  26  wäre  hervorzuheben ,  dass  vor  anderen  Verbindungen  als  k 
Ih  brechung  nicht  eintritt;  sonst  versteht  der  anfänger  nicht,  warum  nur 
diese  zwei  gruppen  angeführt  werden.  Beim  o-umlaut  des  e  wird  gesagt, 
dass  ags.  el  vor  o  oder  a  der  folgesilbe  bleibe  oder  zu  eol  werde  (folgen 
beispiele);    ebenso    gelte    cor    in  weorold   (§  49).      Das  ist  die  aus- 
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drucksweise  einer  inventargrammatik,  die  für  solche  bestiiumt  ist,  welche 
die  erscheinung  selbst  schon  kennen  und  nur  ihre  ausdehnung  in  dem  be- 
treifenden denkmal  erfahren  wollen;  wie  dasselbe  thatsachenmaterial  in 
einem  Ichrbuch  vorzuführen  ist,  war  aus  Siovers  zu  ersehen  (vgl.  §  101). 
Daher  ist  die  ausdrucksweise  manchmal  nicht  deutlich  genug.  In  §  105  wird 
von  der  Vereinfachung  der  gemination  im  inlaut  gehandelt,  wo  es  heissen 
sollte  '  im  inlaut  vor  consonanten '  und  im  §  89  wird  gar  nicht  gesagt, 
welchem  gcrm.  laute  der  stimmhafte  labiale  spirant  entspricht. 

Derartige  Überbleibsel  aus  der  früheren  anläge  des  buches,  die  leider 
nicht  selten  anzutreffen  sind,  wären  immerhin  von  geringerer  bedeutung, 
wenn  nur  der  Verfasser  der  neuen  form  vüllig  herr  geworden  wäre.  Aber 
trotz  des  Vorbildes  ist  die  darstellung  keineswegs  immer  klar  und  über- 
sichtlich. Bei  der  einführung  der  consonanten  s.  26,  wo  sie  nach  verschie- 
denen gesichtspunkten  geordnet  aufgezählt  werden,  erscheinen  die  Spiran- 
ten, nicht  aber  die  verschlusslaute  als  eigene  kategorie.  Dabei  wird  das 
zeichen  n(g)  für  zwei  verschiedene  dinge  gebraucht,  für  tj  und  g  nach  n, 
und  auf  der  andern  seite  der  laut  7j  einmal  durch  n(g)  und  gleich  darauf 
durch  (n)g  ausgedrückt.  In  der  anordnung  des  Stoffes  im  consonantis- 
mus  folgt  Cosijn,  wie  erwähnt,  genau  Sievers.  Aber  indem  er  in  den 
Überschriften  dessen  dreistufige  einteilung  in  eine  eiu  stufige  auflöst, 
kommt  er  zu  ganz  falschen  Zusammenfassungen.  Sievers*  gliederung 
ist:  I.  Uebersicht  über  die  ags.  consonanten.  A.  Sonore  consonanten. 
1)  Die  halbvocale.  2)  Die  liquidae.  3)  Die  nasale.  B.  Geräuschlaute. 
1)  Labiale.  2)  Dentale.  3)  Gutturale  und  palatale.  IL  Allgemeines  über 
die  ags.  consonanten.  Daraus  wird  bei  Cosijn  folgende  reihe  ein- 
ander coordinierter  abschnitte:  Die  halbvocale,  Die  liquidae.  Die  nasale, 
Geräuschlaute,  Der  hauchlaut  h,  Gutturale  und  palatale.  Unter 'Gei^usch- 
laute'  fehlen  also  die  gutturalen  und  palatalen,  denen  ein  eigenes  gleich- 
wertiges kapitel  zukommt  und  andererseits  werden  im  anschluss  an  sie  die 
crscheinungen  behandelt,  welche  Sievers  unter  II.  zusammenfasst,  ohne 
dass  eine  neue  Überschrift  einen  neuen  abschnitt  anzeigte.  Oder  man  ver- 
gleiche etwa  die  darstellung  der  Wirkung  von  palatalen  auf  folgende  vo- 
cale  in  §  30  mit  der  wol  abgewogenen  gliederung  in  Sievers'  buch:  man 
muss  wol  sagen,  dass  hier  Cusijn  die  klaren  linien  Sievers*  verwischt  hat. 

Ebenso  sind  auch  seine  Zusammenfassungen  und  kürzungen  im  ein- 
zelnen, ubwol  ihm  da  einiges,  wie  die  regeln  über  den  auslaut  §  68, 
besser  gelungen  ist,  manchmal  recht  äusserlich  und  dem  Sachverhalt  nicht 
entsprechend  durchgeführt.  Es  heisst  §  74,3  auslautendes  w  werde  nach 
langen  vocalen  abgeworfen  in  ä  d,  ace,  ce  neben  cew,  sonst  aber  bleibe  es : 
stöw  etc.  Muss  da  nicht  der  anfänger  die  Vorstellung  bekommen,  dass 
die  lautwandlungen  etwas  willkürliches  sind?  Sievers  sagt  §  174,3,  das  w 
scheine  nach  länge  zu  schwinden  (d  d,  hrä,  and),  häufig  aber  dringe  es 
ans  anderen  flectierteu  formen  wieder  ein,  namentlich  fast  stets  nach 
diphthong.  Das  klingt  doch  ganz  anders!  Oefters  sind  in  dem  bestreben, 
zu  kürzen,  dinge  zusammengezogen  worden,  die  zu  trennen  sind.  Unter 
den  belegen  für  (2  gleich  got/»  (§91 B)  erscheinen  fälle  wie  blöd  und  findan 
nebst  anderen  in  eine  reihe  gestellt  I  Ebenso  sind  die  geminaten  in  bettra  und 
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ncbddre^   die    doch   deutlich    zwei  verschiedene  schichten  darstellen,  in 
einen  topf  geworfen  (§  104). 

So  muss  denn  leider  gesagt  werden :  Cosijn  versteht  zu  wenig  zu  formu- 
lieren und  übersichtlich  darzustellen;  was  in  seiner  darstellung  gut  ist, 
findet  sich  zumeist  schon  bei  Sievers  und  worin  er  von  ihm  abweicht,  ist 
zumeist  nicht  gut. 

In  der  auffassung  der  altenglischen  lautverhältnisse  geht  Cosijn 
manchmal  seine  eigenen  wege.  Dabei  ist  charakteristisch,  dass  er  hinter 
jeder  Schreibung  einen  lautwandel  sieht,  auch  wenn  sie  ganz  vereinzelt 
ist  (wie  z.  b.  in  hryctS  für  brictS  rundung,  §  11)  und  dass  er  immer  noch 
über  den  etwas  engen  gesichtskreis  der  wenigen  handschriften,  auf  wel- 
chen unsere  kenntniss  des  Altwestsächsischen  beruht,  sich  zu  wenig  er- 
hebt. Dadurch  ist  er  in  einem  falle  zu  einer  schiefen  auffassung  gelangt. 
Nach  der  Überschrift  'Der  helle  gleitlaut'  s.  18  heisst  es  in  §  54  ganz  un- 
vermittelt: *Wo  die  bedingungen,  welche  die  brechung  und  die  dunkle 
vocalfärbung  durch  u-  oder  o-umlaut  hervorrufen,  fehlen,  bleibt  der  gleit- 
laut  hell:  aus  i  +  gleitlaut  entsteht  so  der  kurze  diphthong  ie'\  Daraat 
folgen  eine  reihe  von  fallen,  in  welchen  ie  ftir  festes  t,  um  Sievers'  ter- 
minologie  zu  gebrauchen,  geschrieben  steht,  wie  hieter^  wien6,  \cr%ecZ\ 
und  dann  wird  dieselbe  erscheinung  auch  fUr  die  länge  constatiert:  drieß, 
wiese.  Sehen  wir  von  der  etwas  verschwommenen  erklärung  ab  und  hal- 
ten wir  uns  an  das  thatsachliche  der  Schreibungen.  Es  fällt  zunächst  auf^ 
dass  im  späteren  Westsächsischen  diese  ie  keine  deutlichen  spuren  hinter- 
lassen haben  und  eine  durchsieht  in  Cosijn's  grösserer  Grammatik  zeigt, 
dass  mit  ausnähme  von  hiere  und  hiene,  die  wahrscheinlich,  und  würtem 
wie  nietve,  die  sicher  anders  zu  erklären  sind,  diese  ie,  von  vereinzelten 
schreibfehlem  abgesehen,  sichnur  inderhandschriftH  der  Cura  Pastoralis 
finden.  Da  wird  doch  jeder  unbefangene  Sievers  recht  geben,  der  Beitr. 
IX  200  (zu  §  96)  und  Ags.  Gr.*  §  22,1  sie  als  eine  eigentümlichkeit  dieser 
einen  handschrift  anführt  und  keine  weiteren  Schlüsse  aus  ihnen  zieht. 
Eine  folge  dieser  auffassung  ist  es,  dass  Cosijn  die  Sievers'sche  erklärung  des 
ie,  ( in  niwe  verwirft,  obwol  er  sonst  die  entwicklung  von  gleitlauten  vor  w 
anerkennt  (§  58, 1,  2);  er  lehrt,  i  werde  vor  w  gedehnt  (§§  11,  58)!  Un- 
verständlich ist  uns  die  aufstellung  einer  besonderen  art  des  i-umlauts 
'durch  mouilliertes /i '  in  fällen  wie  hiehti  aus  *hauhij>u  (§  46);  warum  soll 
i  nicht  wie  sonst  umlaut  bewirkt  haben,  da  dieser  doch  vor  der  synkope  ein- 
trat? Bedenklich  ist  wol,  sämtliche  e  i  nach  palatalen,  auch  solche  wie 
in  sceop  sceohn,  als  zeichen  wirklicher  diphthongiening  aufzufassen,  was 
weit  über  Sievers  hinausgeht  Cosijn  sieht  in  den  doppelformen  gescendan 
aus  ^giscandjan  und  gesciendan  aus  *gisceandjan  einen  hinweis  gegen  die 
auffassung  der  Schreibung  sce  als  zeichen  für  palatales  sc.  Aber  ein  solcher 
schluss  ist  wol  nicht  erlaubt.  Es  ist  von  Wichtigkeit  und  spricht  gerade 
gegen  Cosijn's  auffassung,  dass  die  gruppe  skan  bei  umlaut  nur  in  diesem 
Worte  als  seien  erscheint  (Sievers  §  76,  anm.  3),  während  ska  vor  anderen 
consonanten  regelmässig  beiumlaufscte  ergiebt  mit  ausnähme  von  *8ka/\jan, 
welches  altwestsächsisch  nur  scetitSan  lautet  (§  75,  anm.  2).  Diese  ausnah- 
men sind  seltsam  und  eine  rein  lautliche  entwicklung  ist  wol  ausgeschlos- 
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sen;  sollten  sie  etwa  einer  bertthrung  der  zwei  lautlich  anklingenden  und 
der  bedeutung  nach  einander  nicht  femstehenden  verben  zu  danken  sein? 
Dagegen  freuen  wir  uns,  in  einem  anderen  punkte  Cosijn  beistimmen 
zu  können.  Er  setzt  treo(w)  niwe  aber  treowes  treotou  atreowede  an.  Re- 
ferent ist  unabhängig  von  ihm  zu  einer  ähnlichen  auffassung  gelangt,  die 
freilich  im  wesentlichen  nur  andeutungen  Eluge's  weiterführt  und  ältere 
ansichten  neuerlich  zu  stützen  sucht.  Es  handelt  sich  um  die  von  Sievers 
Ags.  6r.'§73  behandelten  erscheinungen.  Seiner  annähme,  dass  kurzer 
vocal  vor  w  durchaus  langen  diphthong  ergebe,  steht  die  thatsache  ent- 
gegen, dass  me.  ewe  aewen  atreweti  aus  ae.  eowu  8eotD(i)an  8treow(i)an  nach 
answeis  der  reime  und  der  früh-ne.  lautung  den  diphthong  fu  hatten,  der 
hier  nur  auf  ?o  +  w  zerückgehen  kann  (vgl.  Kluge,  Grdr.  I,  887),  wie  es  auch 
von  Onus  cnetctoeas  treuncess  vorausgesetzt  wird  (Kluge,  Beitr.  XI,  559). 
Dieser  rückschluss  ist  völlig  zwingend,  denn  dass  die  me.  iautung  gerade 
aus  jenen  undiphthongierten  formen  wie  etce  strewede  stammt,  welche  im 
Ae.  gelegentlich  neben  den  diphthongischen  sich  finden,  ist  doch  nicht 
glaublich.  Dazu  kommen  noch  einige  intem-ae.  kriterien,  deren  giltigkeit 
man  danach  nicht  mehr  bezweifeln  wird  künnen.  Dahin  gehören  prät 
streowedCf  part.  siuuidi  Ep.  699,  vielleicht  auch  prUi.  spiowedan  Jul.  476 
ohne  Synkope;  femer  die  Infinitive  atreotoian  siovnan  spiotvian  mit  -t-, 
da  doch  nur  nach  kurzer  Stammsilbe  dieses  i  sich  einstellt  (Sievers  §  400 
anm.  2)  und  übertritt  in  die  zweite  classe  erst  von  dieser  form  ans  statt- 
gefunden haben  kann,  genau  so  wie  bei  fremtatt  u.dgl.;  endlich  die  aws. 
plurale  treotou  cneowuj  auf  welche  Cosijn  und  vor  ihm  EJuge,  Angl.  IV, 
anz.  18  aufmerksam  machen,  und  gewiss  auch  die  feminina  eotou  T^eowu 
mit  -u.  Zur  erklärung  dieser  letzteren  reicht  die  gelegentliche  Schreibung 
scolu  für  8cöl  (Zupitza,  Anz.  6,30;  Chron.  816?)  nicht  ans.  Auf  sugu  darf 
nicht  verwiesen  werden,  denn  die  kürze  wird  hier,  wie  ich  demnächst  zu 
zeigen  gedenke,  durch  nordenglische  mundarten  bewiesen  (während  die 
südenglische  in  der  Schriftsprache  zu  tage  tretende  entwicklung  sowol 
von  u  als  von  u  ausgehen  kann) ;  aber  auch  nicht  auf  clatvu  tSratoUy  denn 
auch  in  diesen  steht  die  länge  nicht  fest.  Wenn  bei  Orm  ersteres  clato- 
we{88)  lautet  (cf.  Kluge,  Beitr.  XI,  559)  und  im  späteren  Me.  neben  clB  aus 
clea  die  formen  claw  (woraus  ne.  claw)  und  cUno  in  südlichen  denkmälem 
sich  finden,  so  erweist  das  trotz  Beitr.  IX,  240  ae.  clato-  neben  cläto-,  so- 
mit einen  stamm  cläwo-y  der  wol  auch  im  Ahd.  zu  grande  liegt.  Die  ur- 
sprüngliche flexion  war  also  cUa  (cUo)  gen.  cläwe  u.  s.  w.  Nach  clawe 
wurde  ein  nom.  clatou,  nach  cldwe  ein  nom.  clä(u))  gebildet  (vgl.  8nd(w), 
8näto€8).  Dass  *cläw  nicht  belegt  ist,  ist  wol  nur  ein  zufall.  Dasselbe 
wird  von  ^aum  gelten;  Stratman - Bradley  bringt  zwar  keine  belege  für 
aw  aus  südlichen  denkmälem,  aber  das  hängt  wol  mit  dem  seltenen  vor- 
kommen des  Wortes  (verdrängt  durch  prM)  zusammen.  —  Die  giltigkeit 
dieses  rückschlnsses  wird  freilich  bestreiten,  wer  mit  ten  Brink  (Chaucer 
§  44d)  annimmt,  dass  auslautendes  ae.  iaw  zu  me.  au  werde,  anstatt  zu 
(u.  Aber  diese  ansetzung  erweist  sich  bei  näherer  prüfung  als  nicht 
baltbar.  Sie  gründet  sich  auf  me.  Tio,8traw  raw  (neben  me,8trBf  8trfu 
u.  s.  w.)  aus  ae.  atreaw  hreaw,  übersieht  aber,  dass  ae.  diaw  im  Me.  ausser 
solchen  denkmälem,  die  ^a  überhaupt  auch  durch  ä  wiedergeben,  niemals 
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*  daw,  soDdem  immer  Dur  d{ic  lautet.  Gerade  diese  entsprecbuDg  ist  aber 
von  Wichtigkeit,  denn  deaw  aus  *dau)^o-  (vgl.  an.  dpgg)  hatte  von  haus 
aus  in  allen  formen  eaWy  währeud  das  durchgängige  6aiD  in  striaw  hreaw 
erst  durch  aasgleich  eines  ursprünglichen  wechseis  zwischen  ea  and  au: 
oder  dw  (strea  strawes  vgl.  Ags.  Gr.*  112,  anm.  i)  entstanden  ist.  Danach 
müssen  wir  umgekehrt  diese  fälle  nach  deaw  beurteilen  und  me.  nc.  straw 
raw  auf  ae.  at^-formen  zurückführen.  Dass  sie  nur  spärlich  nachgewiesen 
sind  (nur  strawberie  Beitr.  IX,  212)  kann  bei  der  geringen  zahl  der  belege 
überhaupt  nicht  befremden.  Es  sind  also  me.  ne.  claw  stratc  raw  in  eiue 
linie  zu  stellen;  sie  gehen  sämtlich  zurück  auf  ein  ae.  a,  dessen  Quantität 
nach  intern -ae.  kriterien  fraglich  erscheinen  kann,  +U7.  Da  werden  wir 
denn  doch  nach  massgabe  der  entwicklung  der  sicheren  fälle  von  atrund  ä-\-u 
(ae.  ag)  aus  der  me.  lautung  auf  ae.  ^  +  u;  schliessen  müssen.  Es  ergiebt 
sich  also  zugleich,  dass  *8trawo-  *hrawo-  nicht  *8trdw0'  *hrdwo-,  wie  Sievers 
§112  annimmt,  als  basis  für  striaw  hrSaw  anzusetzen  ist,  womit  ja  die 
andern  germ.  dialekte  z.  b.  das  Ahd.  auf^s  beste  übereinstimmen. 

Den  vorgeführten  hinweisen  für  kürze  vor  w  stehen  nun  solche  für  länge 
(Sievers,  Beitr.  IX,  202 ;  X,  489)  nicht  minder  zwingend  gegenüber,  es  moss 
also  kurzer  und  langer  diphthong  gewechselt  haben.  Für  die  feststellung 
des  ursprünglichen  kommt  noch  das  verschiedene  chronologische  verhält- 
niss  zum  umlaut  in  betracht;  teils  ist  der  secundärvocal  vor  ihm  ent- 
wickelt (nlewe  aus  *niuwi)j  teils  nach  ihm  (m^owle  aus  *mewil(e).  Danach 
und  im  hinblick  auf  die  anderen  germ.  dialekte  scheinen  uns  die  im  §  73 
behandelten  erscheinungen  in  zwei  schichten  zu  zer^len.  A)  Ursprüng- 
liche kürze  vor  wj  ergiebt  langen  diphthoog  und  zwar  schon  vor  der  zeit 
des  Umlautes;  dahin  gehören  die  meisten  von  Sievers  unter  2)  angeführ- 
ten fälle  und  bilden  ein  seitenstück  zu  den  bekannten  erscheinungen  der 
anderen  westgerm.  dialekte  z.  b.  des  Ahd.  B)  Ursprüngliche  kürze  vor 
w  (d.  h.  intervocalischem  w)  bleibt  zunächst  erhalten.  Tritt  diese  gnippe 
in  den  aaslaut,  so  ergiebt  das  w  ==ti  mit  dem  vorausgehenden  vocal  aUer- 
dings  auch  langen  diphthong  (tr6o)  und  dasselbe  erfolgt  bei  contractioo 
nach  ausfall  von  w  {Mo  aus  treo(w)u^  fia  aus  fea{w)u,  genauer  aus  f(eo{\c)u, 
vgl.  Paul,  Beitr.  VII,  1(14,  formen,  deren  eo,  ea  nattlrlich  dem  u-umbiat 
zu  verdanken  sind).  Durch  analogiebildungen  kann  dann  der  lange 
diphthong  zum  teil  die  kürze  verdrängen.  Aber  lautgesetzlich  bleibt 
sie  unversehrt  bis  nach  der  zeit  des  umlauts.  Erst  dann  entwickelt  sieb 
ein  dunkler  gleitlaut,  der  nach  e,  t  häufig,  aber  nicht  regelmässig  durch 
0,  nach  a  (clawe)  gar  nicht  ausgedrückt  wird  und  die  silbencpiantität  nicht 
ändert. 

Schon  innerhalb  der  schichte  B)  war  nun  vielfach  ausgleich  möglich 
und  als  nächstes  ergebniss  durchgehende  doppelformigkeit,  d.  h.  schwan- 
ken zwischen  kurzem  und  langem  diphthong,  von  denen  wieder  einer  oder 
der  andere  zur  herrschaft  gelangen  konnte.  Daher  die  schwankende 
messung  dieser  würter  im  vcrse  (Beitr.  X,  490),  die  allerdings  durch  ein- 
Setzung  anderer  formen  zu  beseitigen  ist,  aber  nach  dem  dargelegten  ganz 
berechtigt  erscheint.  All  das  konnte  um  so  leichter  eintreten,  wenn  im 
selben  formensystem  wj  und  w  wechselten  wie  bei  *8trawjany  ^siwjan^ 
*aw'i  gen.  awjös  u.  dgl.  Daher  erscheint  der  Infinitiv  stre^w{i)an  trotz  der 
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Zugehörigkeit  zu  A)  mit  ?o  wegen  des  priiteritams  atremoede  aus  *8trawida, 
anf  der  anderen  seite  aber  spiowde  statt  *8pdowede  nach  massgabe  der 
Quantität  des  präsensstammes  *8pieto-  als  compromissform  zwischen  dem 
lautgesetzlichen  *8peowede  und  dem  analogischen  *8pi€wde.  Ebenso  sind 
zu  fassen  ^oiou  gegenüber  eowde  und  wie  letzteres  nUowle  (gegenüber 
einem  verlorenen  *meowu).  Vielleicht  ist  übrigens  nach  den  andeutungen 
Kluge's  Grdr.  I,  892  die  synkope  nach  w  gar  nicht  ein  hinweis  auf  voraus- 
gehende länge  und  überall  So  anzusetzen. 

In  keinem  directen  Zusammenhang  mit  der  hier  behandelten  frage 
steht  die  nach  der  ursprünglichen  Vertretung  des  toj.  Die  entwicklung 
eines  diphthongs  vor  dieser  gruppe  steht  fest,  mag  nun  germ.  atoja,  d.  h. 
auia  im  Ae.  als  an-ia  oder  zu  au-uia  sich  weiterentwickelt,  oder 
aber  beide  formen  nach  bestimmten  regeln  gewechselt  haben.  Sollte  er- 
stere,  also  die  wiedergäbe  von  wi  durch  ^,  die  allein  lautgesetzliche  ge- 
wesen sein,  80  muss  \d  aus  formen  mit  der  gruppe  awi-  übertragen  sein, 
die  ja  fast  überall  mit  awja  wechselten.  Auch  neben  mtrjo-  mag  eine 
Stammform  ohne  j  existiert  haben  (Jellinek,  Beitr.  XIV,  581).  Auf  dieses 
alle  westgermanischen  sprachen  berührende  problem  brauchen  wir  also 
in  diesem  Zusammenhang  nicht  weiter  einzugehen. 

Was  aber  die  speciell  altenglische  Wirkung  des  einfachen  vo  anhingt, 
so  haben  wir  wohl  den  anfang  jener  Verschiebung  der  silbengrenze  vor 
uns ,  welche  aus  einem  ursprünglichen  (acc.)  cla^ut  das  me.  clau-t  oder 
clau-ut  machte.  Während  das  u  ursprünglich  zur  zweiten  sUbe  gehörte, 
wird  es  im  Frühmittelenglischen  zur  ersten  gezogen,  wie  Onus  Schreibung 
und  der  versgebrauch  beweist  (Kluge,  Grdr.  I,  872),  sei  es  nun,  dass  die 
silbengrenze  nach  ihm  lag  {clau-f^  oder  in  ihm  {ßau-%ui)^  also  geminata 
entstanden  war,  in  welchem  falle  wieder  das  u  der  zweiten  silbe  dem  ur- 
sprünglichen entsprechen  oder  aber  secundär  in  der  form  clau-t  sich  ent- 
fiütet  haben  kann.  Diese  Verschiebung  war  gewiss  eine  allmählige.  Ihre 
erste  Wirkung  war  die  entstehung  eines  M-artigen  gleitlautes  vor  der  sil- 
bengrenze, dessen  Quantität  zu  gering  war,  um  die  silbe  lang  zu  machen. 
Die  folge  e,  i  +  diesem  gleitlaut  stand  nun  der  klangwirkung  nach  den 
diphthongen  So  Yo  nahe  und  wurde  darum  vielfach  durch  diese  zeichen 
auBgedrückt,  zumal  wenn  formen  mit  io  im  selben  System  vorkamen  (wie 
ir^  neben  fretoes).  In  isolierten  fällen  wie  ^e^etcen  bleibt  er  daher  un- 
bezeichnet,  ebenso  nach  ä  wie  cla\cvi.^  da  ein  diphthong  der  dem  ä  -H  u-gleit- 
laut  geähnelt  hätte,  nicht  vorhanden  war. — 

Wie  in  dem  eben  besprochenen  ist  ref.  noch  in  einem  anderen 
punkte  zu  einer  ähnlichen,  nur  noch  weiter  gehenden  ansieht  wie  Cosijn 
gelangt  Er  erklärt  (§  7)  das  a  in  a»ct  aus  der  silbenteilung  a-sct.  Wir 
müssen  indess  wol  sämtliche  fälle,  in  welchen  a  in  geschlossener  silbe  erhal- 
ten bleibt,  statt  zu  ee  zu  werden  (Sievers  §  10)  unter  einen  allgemeineren  ge- 
sichtspunkt  stellen.  Es  ist  zunächst  bemerkenswert,  dass  die  consonanten- 
gruppen,  vor  denen  dies  stattfindet,  so  ziemlich  mit  denen  übereinstimmen, 
vor  welchen  der  umlaut  von  germ.  a  öfter  oder  regelmässig  durch  cb  aus- 
gedrückt wird  (Sievers  §89,1);  es  sind  dies  s-verbindungen,  cc,  jpp,  auch 
hh  (denn  das  m  in  hahbt  muss  nach  ausweis  der  verwandten  verben  als 
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Umlaut  gefasst  werden)  und  gelegentlich  andere.  Dies  erklärt  sicli  leicht 
nach  der  theorie  Pauls,  dass  im  Ae.  e  der  umlaut  von  (?,  ce  der  von  a  ist 
Aber  ungefähr  dieselben  gruppen  kehren  wieder  in  den  ausnahm  sollen, 
wo  der  li-  oder  o-umlaut  durch  zwei  consonanten  hindurch  wirkt,  wie 
tiieasumj  sieppan^  Ps.  eascan,  leappan  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  52  und  Zeuner 
26).  Es  ist  schon  von  Paul  a.  a.  o.  ausgesprochen  worden,  dass  da  mehr- 
fache consonanz  die  rolle  einfacher  zu  spielen  scheine.  Dasselbe  wird 
nun  auch  von  jenen  fällen  von  erhaltenem  a  gelten,  denn  es  zeigt 
sich,  dass  überall  ein  dunkler  vocal  folgt  oder  folgte.  Beiden  erschei- 
nungen  dürfte  also  eine  besondere  articulation  jener  consonantengruppen 
zu  gründe  liegen,  die  freilich  in  den  einzelnen  dialekten  starken  Schwan- 
kungen ausgesetzt  gewesen  sein  muss.  Jedenfalls  erscheint  uns  die  auf- 
fassung  jener  erhaltenen  a  als  länge,  wie  sie  Sievers  §  124,  anm.  3  andeutet, 
mit  hinblick  auf  die  spätere  entwicklung  bedenklich. 

Schliesslich  müge  es  gestattet  sein,  gegen  Sievers',  von  Gosijn  und 
wol  den  meisten  anderen  angenommene  erktärnng  des  ie  in  cfiieht  als  pa- 
latal-umlaut  von  eo  unsere  bedenken  vorzubringen.  Es  scheint  uns  füg- 
lich, dass  die  Zusammenstellung  dieser  erscheinung  mit  dem  was  Sieven 
sonst  (§  101,2;  §  161  ff.)  mit  diesem  ausdruck  bezeichnet,  berechtigt  ist  la 
den  ausserws.  dialekten  sehen  wir,  dass  eaeo^  iaio  vor  palatalis  ihre  zweite 
componente  verlieren  u.  z.  schon  sehr  früh.  Dasselbe  zeigt  sich  im  Ws. 
bei  ea  ^a  in  späterer  zeit  (§  101,2);  es  wäre  auiTällig,  dass  bei  eo,  und  nnr 
bei  diesem,  nicht  bei  ^,  eine  palatale  einwirkung  schon  sehr  früh 
eingetreten  wäre  u.  z.  in  einer  weise,  die  von  der  der  anderen  dialekte 
und  auch  des  Ws.  bei  ea  ia  ganz  abweicht  (eo  zu  ie,  nicht  zu  e).  Diese 
erscheinung  scheint  also  ihrem  wosen  nach  verschieden  zu  sein  von  dem 
sonst  zu  tage  tretenden  Schwund  der  zweiten  componente  vor  palatalis. 
Auf  der  anderen  seite  aber  finden  sich  eine  reihe  von  fällen,  in  welchen 
für  ursprüngliches  io,  eo  später  ie  erscheint,  ohne  dass  umlaut  wirksam 
gewesen  wäre.  Völlig  sicher  sind  ieman  und  verschiedene  fälle  von  u- 
und  o-umlaut  von  i  wie  tiesaimt  (Sievers  §  107,  2).  Es  fragt  sich,  ob 
nicht  cnieM  rieht  u.  s.  w.  eher  mit  diesen  zusammenzustellen  sind,  obwol 
germ.  e,  nicht  i  zu  gründe  liegt.  Steht  damit  etwa  in  Zusammenhang,  dass 
im  Afrs.  flir  dies  e  vor  ht  tu  erscheint? 

Kehren  wir  nach  diesen  abschweifungen  zu  dem  uns  beschäftigenden 
büchlein  zurück.  Die  aufgäbe,  die  sich  Cosijn  stellte,  war  leicht,  insofern 
er  einen  gegebenen  und  ihm  ja  vertrauten  stoff  in  eine  knappe  und  über- 
sichtliche form  ZU  bringen  hatte,  deren  grundlinien  er  auch  schon  vorfand; 
mancher  wäre  vielleicht  eben  deswegen  gar  nicht  an  sie  herangetreten.  Sie 
war  schwer,  insofern  eine  ausführliche  behandlung  desselben  Stoffes,  die 
sich  durch  Übersichtlichkeit  und  beherrschung  des  materials  ganz  beson- 
ders auszeichnet,  bereits  vorliegt.  Cosijn  hat  sich  damit  in  eine  gefähr- 
liche rivalität  begeben.  Es  ist  unvermeidUch  und  in  der  sache  begründet, 
dass  sein  buch  an  dem  Sievers'  gemessen  wird  und  dabei  fällt  es  leider 
ab.  £s  entspricht  nicht  ganz  den  anforderungen,  die  man  heute  zu  stellen 
berechtigt  ist,  und  nur  wenn  dies  im  vollsten  masse  zuträfe,  könnte  es 
seinen  zweck  wirklich  erreichen.    In  einem  so  zugespitzten  falle  ist  nur 
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etwas  völlig  gelungenes  brauchbar,  jede  halbheit  bedenklich.  Referent 
wird  daher  anstand  nehmen,  das  bUchlein  seinen  schUIem  in  die  band 
zu  geben. 

Graz,  Juli  1893. Karl  Luick. 

Dictionary  of  National  Biography,  edited  by  Sidney  Lee.  Vol.  34. 

Llwyd — Maccartney.    450  pp.    London :  Smith ,  Eider  &  Co. ; 

New  York :  Macinillan  &  Co.    1893. 

Der  neueste  band  dieses  herrlichen  Werkes  bringt  für  den  litteratur- 
historiker  nicht  allzu  viel,  aber  daftir  einige  wenige  artikel  von  grosser 
bedeutung.  Er  enthält  hübsche  artikel  über  Lodge  (von  Lionel  Cust), 
über  Bp.  Lowth  (ftir  die  deutsche  litteratur  von  grösserer  bedeutung  als 
für  die  englische,  von  WUliam  Hunt) ;  über  L  u  p  s  e  t  (von  Gordon  Goodwin) 
und  Lupton  (Seccombe);  femer  artikel  über  Lydgate  und  Lyly  vom 
herausgeber  (der  artikel  über  Lydgate  benutzt  fleissig  die  arbeiten  von 
Schick  und  Steelo;  freilich  ist  es  wol  eine  etwas  kühne  behauptung:  Lyd- 
gate wrote  clearly;  the  proportion  of  obsolete  words  is  smaller  than  in 
Chaucer,  or  Wycliffe,  or  Pecocke).  Der  glauzpunkt  des  bandes  sind  aber 
die  aufsätze  von  Leslie  Stephen  über  Locke,  Lytton  und  Macaulay. 
Besonders  der  letztere  zeigt,  welch  meister  der  Charakteristik  —  und  des 
Stils  —  S.  Stephen  ist,  und  einige  Paragraphen  daraus  seien  angeführt, 
um  den  leser  zu  veranlassen,  den  ganzen  artikel  zu  geniessen: 

(§  416).  Macaulay  was  short,  stout,  and  upright,  with  homely  but 
expressive  features,  and  a  fine  brow.  He  was  physically  clumsy,  and, 
though  he  took  a  simple  delight  in  gorgeous  waistcoats,  never  learnt  to 
tie  bis  neckcloth  or  wield  a  razor  with  moderate  skill.  He  never  cared 
for  bodily  exercises,  and,  when  offered  a  horse  at  Windsor,  said  that  if 
he  rode  it  must  be  upon  an  elephant.  He  enjoyed  pedestrian  rambles 
tili  bis  health  gave  way,  but  often  read  as  he  walked,  and  preferred  to 
country  laues  streets  abounding  in  bookstalls  and  historical  associations. 
The  most  obvious  of  bis  intellectual  qualities  was  his  stupendous 
memory.  He  read  voraciously,  and  forgot  nothing,  from  the  best  classi- 
cal  literature  to  the  most  ephemeral  rubbish.  He  learnt  by  heart  'Para- 
dise  Lost'  and  the  'Cambridge  Calendar',  and  maintained  that  every  fool 
could  say  his  archbishops  of  Canterbury  backwards.  His  memory  was 
the  servant,  sometimes  perhaps  the  master,  of  a  vivid  imagination  and 
rigorous  understanding.  He  was  incessantly  *castle-building',  reconstruc- 
ting  the  past,  wLether  in  his  library  or  in  the  streets;  seeing  Whitchall 
with  the  eyes  of  Pepys,  and  peopling  Grub  Street  with  old  authors,  as 
Scott  peopled  the  Cheviots  with  moss-troopers.  The  past,  he  says,  be- 
came  in  his  mind  *a  romance',  though  to  the  best  of  his  abüities  a  true 
romance.  His  masculine  intellect  made  him  a  thorough  man  of  business, 
as  well  as  a  bookworm.  His  memory  provided  a  vast  supply  of  cases 
in  point  for  every  possible  contingency,  and  led  him  perhaps  too  often 
to  Substitute  a  string  of  precedents  for  a  logical  exposition.  He  not  only 
distrusted  the  symmetry  of  abstract  reason,  but  seemed  to  prefer  anomaly 
or  compromise  for  its  own  sake.  Yet  his  stnrdy  understanding  enabled 
him  always  to  take  firm  ground,  and  to  bit  hard  and  straight.    As  an 


110  L  ENGL.  SPRACHE  U.  LITTERATUR. 

orator  he  spoke  without  grace  of  voice  or  manner,  but  with  an  impetiio- 
sity  and  fulness  of  mind,  and  dearaess  of  lan^age,  which  always  domi- 
nated  his  hearers.  Members  of  parliament  were  carried  away  by  the  rare 
spectacle  of  a  man  of  th«  highest  literary  fame  who  yet  never  scared  ont 
of  their  intellectual  ken.  His  rhetorical  power  is  as  manifest  in  the  'Lays 
of  Ancient  Rome'  as  in  his  Speeches,  and  if  they  are  hardly  poetr>',  they 
are  most  effective  declamation.  His  essays  are  eqoally  anapproached  in 
their  kind.  He  ascribes  the  invention  of  the  genus  to  Southey,  but 
Claims,  rightly,  to  have  improved  the  design.  In  striking  contrast  to  most 
periodical  literature,  they  represent  the  greatest  condensation  instead  of 
the  greatest  expansion  of  Knowledge ,  and  the  sense  of  proportion ,  and 
consequent  power  of  effective  narrative,  are  as  remarkable  in  his  best 
essays  —  especially  the  essays  on  Olive  and  Warren  Hastings  —  as  the 
cleamess  of  style  and  ränge  of  Knowledge.  The  first  part  of  the  'Hist- 
ory'  shows  the  same  qualities,  though  the  later  voiumes  begin  to  suffer 
from  the  impracticable  scale. 

Macaulay's  marvellous  popularity  was  in  part  due  to  qualities  which 
have  alienated  many  critics.  He  spoke  to  the  middle  classes  in  terms 
appropriate  to  the  hustings.  The  tenets  of  the  whig  party  were  for  bim 
the  last  Word  of  political  wisdom  . . .  The  philosophical  and  imaginative 
tondencies  represented  by  such  men  as  Wordsworth,  Coleridge,  or  Carlyle, 
Struck  him  as  mere  mystical  moonshine.  In  such  matters  he  was  on  the 
side  of  the  vulgär,  and  certainly  sacrificed  to  their  tastes.  He  delights  io 
proving  the  obvious,  prefers  the  commonplace  to  the  subtle,  and  his 
porple  patches  are  too  often  glaring  and  discordant,  and  prodnce  a  pathos 
due  to  the  absence  of  the  finer  literary  sense. 

Macaiilay  has  been  accused  of  gross  partiality.  It  is  obvious  that 
he  does  not  rise  above  the  party  view  of  politics,  and  explains  all  Oppo- 
sition to  Whig  principles  by  the  folly  and  knaver}'  of  their  opponents. 
It  does  not  secm  that  he  was  ever  consciously  unfair,  and  an  historian 
without prejudices,  has  hitherto  always  meant  a  writer  without  imagtnation.. 

In  his  private  lif e,  Macaulay  was  admirablo.  He  was  perhaps  rather 
too  good  a  hater,  as  in  the  cases  of  Croker  and  Brougham.  But  his  in- 
tegrity,  moral  courage,  and  kindness  of  heart  were  unrivalled.  In  society 
he  was  delightful,  and  not  intentionally  overbearing,  though  his  torrents 
of  talk  must  have  been  occasionally  oppressive.  He  was  a  warm  friend, 
though  he  had  few  intimates  oxcept  Thomas  Flower  Ellis;  generous,  sl- 
most  to  excess,  in  money  matters;  yet  an  excellent  and  prudent  man  of 
business;  an  exemplary  master  to  his  servants;  and  above  all  the  ligfat 
of  his  domestic  circle.  He  was  a  perfect  brother  and  uncle ;  he  was  never 
tired  of  pUying  with  children  and  encouraging  the  development  of  their 
minds ;  and  his  affection  has  been  repaid  by  one  of  the  best  biographies 
in  the  language.  The  absence  of  any  trace  of  love  affairs  in  the  life  of 
so  true-hearted  and  masculine  a  man  is  unexplained,  but  perhaps  charac- 
teristic  of  a  man  whose  affections  were  stronger  than  his  pcusions,  and 
who  through  life  devoted  himself  with  unwearying  self-control  to  ambi- 
tions  not  unworthy  of  the  complete  absorption  of  his  faculties  ". 

Palo  Alto,  California.  Ewald  Flügel 
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Emil  Koeppel,  Studien  zur  Geschichte  der  italienischen  Novelle  In 
der  englischen  Litteratur  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  StraBs- 
burg,  Karl  J.  Trttbner,  1892  (Quellen  und  Forschungen,  No. 
LXX).    100  s.  gr.  80. 

Wer  die  englische  litteratur  der  elisabethanischen  zeit  nur  ciniger- 
massen  kennt,  weiss,  dass  er  darin  auf  schritt  und  tritt  die  spuren  itali- 
enischen einflusses  vorfindet.  Suweit  sich  dieser  einflnss  auf  die  wich- 
tigeren dramatischen  erzeugnisse  jener  periode  erstreckt,  ist  er  zumeist 
von  fall  zu  fall  klar  gestellt;  allein  eine  umfassende  darstellung  des  ab- 
hängigkeitsverhältnisses,  in  dem  die  elisabethanische  zur  italienischen,  in 
Sonderheit  zur  novellenlitteratur  steht,  hat  man  bisher  schmerzlich  ver- 
misst  Einen  geschichtlichen  Überblick  hat  zwar  Ross  Murray  in  seiner 
Schrift  ^The  influence  of  Italian  upon  Eoglish  Literature  during  the  six- 
teenth  and  seventcenth  Centuries  (Cambridge,  1S86)  gegeben;  ein  speciel- 
les  eingehen  auf  die  einzelnen  novellenwerke  lag  indessen  ausserhalb  des 
Zweckes  seiner  schrift,  und  so  ist  diejenige  Koeppels  um  so  freudiger  zu 
begrtissen,  als  sie  gerade  die  lUcken  austUUt,  die  Murray  offen  gelassen 
hat.  Koeppel  zieht  folgende  englische  novellenschreiber  und  novellen- 
sammlungen  besonders  in  betracht:  William  Painter,  Geoffrey  Fenton,  Ed- 
mund Tilnay,  George  Pettie,  George  Whetstone,  Robert  Smyth,  Henry 
Wotton,  H.  C.'s  Forest  of  Fancy,  Barnabe  Riebe,  Robert  Greene,  Bryan 
Melbancke,  Tarlton,  The  Cobler  of  Caunterbury,  Thomas  Lodge,  West- 
ward for  Smelts  und  the  Jest  Books.  In  einem  schlusskspitel  stellt  er 
tabellarisch  die  englischen  Übersetzungen  zusammen,  die  sich  von  erzäh- 
lungen  des  Boccaccio,  Bandello,  Giraldi  Cinthio,  Straparola,  Ser  Giovanni 
Fiorentino  und  Machiavelli  im  1 6.  Jahrhundert  vorfinden.  Die  belesenheit, 
die  Koeppel  in  seiner  schrift  an  den  tag  legt,  ist  bewundernswert;  wenn 
er  aber  trotzdem  in  manchen  fällen  die  frage  nach  den  quellen  mit  dem 
binweis  offen  lassen  muss,  dass  eine  Studie  wie  die  seinige  nur  mit  hilfe 
der  grossen  englischen  bibliotheken  zu  schreiben  sei,  so  ist  ein  auf  seine 
eigene  bescheidene  bücherei  angewiesener  Recensent  noch  weit  weniger 
in  der  läge,  zusätze  und  nachtrage  zu  den  ausführungen  Koeppels  zu 
bringen.  Das  wird  jeder  leser  um  so  offener  bekennen,  je  grösser  der 
dank  ist,  zu  dem  ihn  der  Verfasser  durch  seine  schrift  verpflichtet  hat. 
Als  den  besten  abschnitt  hat  der  unterzeichnete  denjenigen  befunden, 
der  über  Pettie  handelt  und  in  dem  recht  nachdrücklich  darauf  hingewie- 
sen wird,  wie  der  bekannte  Lyly  mit  seinem  euphuistischen  Stile  weiter 
nichts  als  ein  nachahmer  des  vergessenen  Pettie  ist  Auf  sonstige  einzel- 
heiten  kann  nicht  eingegangen  werden,  nur  sei  der  wünsch  noch  ausge- 
sprochen, dass  Koeppel  sich  auch  der  durchforschung  des  elisabethanischen 
dramas  auf  seine  quellen  hin  zuwenden  möchte.  Bei  seiner  umfassenden 
beiesenheit  kann  es  ihm  nicht  fehlen,  für  manches  stück  die  quelle  nach- 
zuweisen, um  die  man  sich  bisher  vergeblich  bemüht  hat  Besonders  auf 
dem  gebiete  der  anonymen  dramen  ist  noch  sehr  viel  zu  thun,  obschon 
gerade  in  jüngster  zeit  einige  glückliche  funde  gemacht  worden  sind. 
Friedrichsdorf  (Taunus).  LudwigProescholdt 
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2.  Eine  Shelley- ansstellung. 

Pürcy  Bysshc  Shelley,  obwohl  (oder  vielleicht  gerade  weil?)  eine 
geniale  natur  durch  und  durch,  hatte  in  seinem  vaterlande  wenig  glück, 
mied  es  darum  frUh  ebenso  wie  sein  freund  und  gesinnungsgenossc  Lord 
Byron  und  lebte  in  Italien.  Am  8.  Juli  1822  trat  Shelley  von  Livomo  aas 
eine  vergnUgungsfahrt  zur  see  an  und  ertrank  auf  derselben,  am  22.  Juli 
ward  der  leichnam  aufgefunden  und  einige  wochen  später  auf  veranlassung 
und  im  beisein  Byron's  verbrannt.  Die  asche  wurde  auf  dem  bei  der 
Cestiuspyramide  gelegenen  protestantischen  kirchhofezu  Rom  beigesetzt 
Man  wird  zugeben,  dass  sonach  nur  die  unermüdlichkeit  englischer  saw- 
mellust  jetzt  nach  mehr  denn  71  jähren  echte  «persönliche  reliquien"  wie 
ein  stück  des  Schädels  und  eine  locke  zum  Vorschein  bringen  kann  — 
immerhin  wirklichere  „Relics  of  Shelley^,  als  sie  das  so  betitelte  buch  des 
flüissigen  flrst  keeper  of  the  printed  books  am  British  Museum,  Dr.  Richard 
Gamett  (London  1862),  darzubieten  vermag.  Diese  beide  nummem  bilden 
gleichsam  den  kern  der  „Shelley  Exposition**,  zu  deren  abhaltung  soeben 
die  konservativste  aller  weltlichen  kürperschaften  der  weit,  die  stadt-ver- 
tretung  der  Londoner  City,  ihre  weite  Guildhall  bewilligt  hat  Diese  aus- 
stellung  ist  von  einer,  angesichts  der  britischen  allgründlichkeit  freilich 
kaum  verwunderlichen  Vollständigkeit  und  überreich  an  curiositäten,  die 
die  aufmerksamkeit  des  Shelley- kenners  und  Shelley- Verehrers  fessein, 
aber  auch  jeden  ernsten  freund  englischer  poesie  und  kultur  anziehen 
müssen.  An  der  spitze  erscheinen  da  original-handschriften,  in  Verbindung 
damit  eine  umfängliche  Sammlung  von  briefen  Shelley^s  und  seines  krei- 
ses,  nämlich  von  Mary  Shelley,  seinen  busenfreunden  Reats,  Byron,  Tho- 
mas Hogg,  Trelawney  (Verfasser  der  **  Recollectious  of  the  last  days  of 
Shelley  and  Byron",  1858,  und  der  **Recollections  of  Shelley,  Byron  and 
the  Author",  neue  ausg.  1876),  Jane  Cairmont,  Leigh  Hunt  u.  a.  Für  den 
wert  solcher  ausstellungen  spricht  da  vornehmlich  gleich  der  umstand, 
dass  diese  sonderabteilung  schon  eine  greifbare  frucht  gezeitigt  hat:  so- 
eben wird  ein  kritischer  abdruck  der  hochinteressanten  korrespondenz 
Shelley's  mit  seinem  musengenossen  Leigh  Hunt,  dem  autor  der  'Story 
of  Rimini",  angekündigt  Die  teilweise  selten  gewordenen  auflagen  von 
Shelley's  werken  sind,  von  liebhabem  dargeliehen,  auch  vorhanden.  Bei 
lebzeiten  des  Verfassers  drangen  seine  bücher  über  die  nächstbeteiligten 
kaum  hinaus  und  blieben  ladenhüter.  Femer  sind  alle  bekannten  portraits 
des  dichters  und  die  Illustrationen  zu  seinen  erzeugnissen  vereinigt,  von 
werken,  die  über  ihn  handeln,  über  100.  Natürlich  müsste  nun  eine  schrift 
wie  etwa  Stoddard's  **Anecdote  biography"  Shelley's  (New  York  und 
London  1S77)  auf  grund  der  hier  zusammengebrachten  materialien  ganz 
neu  bearbeitet  werden.  Da  müsste  auch  die  erwähnung  dieser  thatsache 
überhaupt  hineinkommen,  dass  die  officielle  Verwaltungsbehörde  seines 
heimatslandes  —  sein  geburtsort  Field  Place  bei  Horscham  in  Sussex  liegt 
in  der  nähe  —  sich  heute  eine  ehre  daraus  macht,  die  band  zur  emeue- 
rung  des  andenkens  des  einst  arg  verfolgten  zu  gewähren.  Ja,  spät  be- 
ginnt England  ihm  gegenüber  unparteiisch  und  gerecht  zu  werden.  Im 
herzen  Oxfords  ward  ihn  unlängst  ein  marmordenkmal  gesetzt,  d.  i.  inner- 
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halb  der  bannmeilc  derselben  Stadt,  deren  „University  College'  Shelley 
bloss  vom  herbst  ISIO  bis  zum  25.  März  1811  angehörte,  weil  man  an 
letzterem  datnm  den  vater  des  pamphlets  **The  necessity  of  atheism" 
relegierte  und  damit  ein  für  alle  mal  dem  ordnungsm'assigen  betrieb  der 
humanistischen  Studien  entfremdete.  Freilich,  sein  Vaterland  hat  jetzt 
allen  anlass,  ihn  nicht  mehr  als  «den  grössten  revolutionär**  anzusehen. 
Carlsruhe.  Ludwig  Fränkel. 

II,  UNTERRICHTSWESEN. 

1.  Teunyson  for  School  iise. 

Macmlllan's  English  Classic  Series. 

Tennyson ,  Selections  by  F.  J.  Rowe  M.  A.  and  W.  T,  Webb.  M.  A., 

New  Edition,  Enlarged  3  8.  6  d. 
„         Enoch  Arden  2  s.     j        ^       ^  ^  ^ 

,j        Aylmer's  Field  2  8./    *^ 
„         The  Princess  3  s.  6  d.  by  P.  M.  Wallace,  M.  A. 
,,        The  Coming  of  Arthur  and  The  Passing  of  Arthur  2  b. 

by  F.  J.  Rowe.  M.  A. 
,,         Gareth  and  Lynette  2  s.  6  d.  j 

,,        The  Marriage  of  Geraint,  and  Geraint  f  by  6.  G.  Mae- 
and  Maud  2  s.  6  d.  C    aalay.  M.  A. 

j,        The  Holy  Grail  2  s.  6  d.  ) 

Littledale:  Essays  on  Tennyson's  Idylls  of  the  King;  1893. 
All  pablished  by  Maemillan  and  Co.,  London  and  New  York. 

The  prcsent  writer  has  long  been  of  opinion  that  editions  of  modern 
Classical  authors  for  use  in  foreign  schools  should  be  edited  in  the  lan- 
guage  of  the  aiUhor,  not  in  the  language  of  the  pupil.  There  are  two 
argumenta  in  favour  of  this  opinion;  firstly,  since  one  main  object  of  the 
instmction  is  to  improve  the  pupil's  acquaintance  with  the  foreign  lan- 
guage (with  Form  no  less  than  with  Inhalt)  he  will  be  greatly  helped 
by  being  environed,  so  to  say,  by  the  foreign  tongue  throughout  the 
whole  study.  A  German  school  boy  who  is  reading  Macaulay  with  the 
help  of  notes  in  the  German  language  is  being  checked  in  hls  acqnirement 
of  English,  rather  than  aided,  by  his  notes.  Secondly,  where  the  purpose 
of  the  study  is  literary  and  culturo-historical  rather  than  philological,  an 
editor  who  \a  a  native  of  the  author's  country  possesses  great  advantages 
over  a  foreign  editor,  unless  the  latter  is  a  man  of  very  exceptional  gifts. 
Tennyson,  for  example,  cannot  be  well  annotated  except  by  a  man  who 
is  not  only  familiär  with  English  modes  of  thought  and  English  society, 
but  also  with  English  seenery.  If  the  reader  has  had  occasion  to  exa- 
mine  editions  of  Goethe  and  Schiller  which  are  prepared  by  English 
schoolmasters,  he  will  readily  admit  the  force  of  this  argument. 

It  may  perhaps  be  suggested,  that  the  difficulty  can  be  at  once  sur- 
moanted  by  substituting  for  these  editions  those  which  are  used  in  the 
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autbor's  country ;  for  example,  that  thc  Claremlou  Press  edition  of  Shake- 
speare should  be  put  into  the  hands  of  (rerman  schoolboys,  and  tbat  Eng- 
lish  boys  should  use  the  saroe  editions  of  Lessing  and  Schiller  that  are 
used  in  a  German  Gymnasium.  But  clearly  this  will  not  do,  for  the 
foreign  pupil  requires  assistance  in  many  points  where  the  native  pupil 
cau  be  left  to  himself ;  the  notes  require  to  be  of  quite  another  character 
for  use  in  the  furcign  school 

From  this  point  of  view  the  edition  of  Tennyson  now  before  us  is 
of  special  intcrcst,  for  it  is  intended  to  fulfil  the  conditions  here  described. 
The  editors  are  teachers  of  English  Literature  in  Indian  Colleges,  and  have 
produccd  a  scries  of  English  Classics  '  for  the  students  of  our  Literature 
to  whom  our  language,  our  civilization,  our  traditions,  and  our  mcthods 
of  thought  are  alike  those  of  foreigners.  This  circumstance  will  accomit 
for  the  explanatory  trcatment  of  points  with  which  every  native  of  Eng- 
land is  familiär  from  his  cradle"  (Preface  to  The  Princesa,  a  Medley. 
page  V)  English  in  the  curriculum  of  an  Ilindoo  School  or  College  takes 
the  samo  position  that  Latin  and  Greek  hold  in  the  Gymnasium  or 
rather  that  Latin  used  to  hold  in  the  days  of  Melanchthon  and  Sturm. 
The  English  Classics  SerieSf  published  for  this  purpose  by  Macmillan  & 
Co.,  include  all  our  Standard  Euglish  authors,  but  the  edition  of  Tenny- 
son 18  of  exceptional  interest,  because  it  is  the  first  annotated  edition  of 
the  late  Poet  Laureate  that  has  appeared.  His  works  are,  of  course,  Co- 
pyright and  until  a  volume  of  annotated  selections  by  Messrs  Rowe  ind 
Webb  appeared  in  188S,  there  was  no  edition  of  our  poet  which  couldbe 
put  into  the  hands  of  schoolboys,  either  of  India  or  of  England. 

If  these  volumes  are  placed  in  the  hands  of  German  schoolboys  also, 
the  Introductions  and  Notes  will  certainly  not  present  serious  difficulty 
on  the  score  of  language,  and  will  give  füll  explanation  of  the  words  and 
phrases  which  require  comment. 

It  must  be  bome  in  mind  that  this  edition  of  Tennyson  is  intended 
for  schoolboys,  or  at  any  rate  for  very  young  students,  and  hence  the 
notes  do  not  pretend  to  the  character  of  literary  criticism.  In  this  re- 
spects  the  volumes  are  certainly  disappointing ,  for  one  would  imagine 
that  the  keen  intellects  of  young  Hindoo  pupils  woold  be  capable  of 
digesting  intellectual  food  of  a  little  sironger  quality  than  is  here  provided. 
A  carefuUy  written  General  Introduction  which  is  appended  to  the  volume 
of  Selections  and  also  to  Enoch  Arden,  Äylmer^s  Field  and  ThePrinces»^ 
gives  US  some  analysis  of  the  poet's  character  and  style,  but  makes  no 
effort  to  estimate  his  worth  by  comparing  him  with  other  writers  of  his 
country  and  of  his  age.  It  may,  however,  be  maintained  with  some  trntb 
that  this  critical  study  had  better  be  left  to  the  student's  own  initiative, 
when  he  has  become  familiär  with  his  author.  But  in  the  absence  of  such  criti- 
cism, there  is  the  danger  of  forming  a  habit  of  weak,  indiscriminate  ftd- 
miration  for  every  word  that  the  great  poet  utters. 

I  have  not  been  able  to  examine  carefully  all  the  notes  appended  to 
these  volumes,  but  so  far,  I  have  scarcely  found  any  adverse  comment 
upon  passages  which  surely  demand  it:  —  For  example  when  *  the  Poet", 
as  the  Editor  describes  him,  wrltes  lines  like  the  foilowing:  — 
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We  seven  stayed  at  Christinas  up  to  read; 
And  there  we  took  one  tutor  as  to  read: 
the  notes  are  content  to  explain  tho  idiomatic  ose  of  *  to  read ',  without 
vcnturing  to  complain  of  the  stupidity  ot  tho  verse.  It  is  true  that 
Teonysoo  took  the  greatest  trouble  to  weed  his  poems  from  faults,  but 
the  faiilts  are  there  and  the  Student ,  even  if  only  a  beginner,  should  be 
encouraged  to  notice  them. 

Apart  from  this  defect,  we  can  commend  tho  volumes  heartily,  and 
they  will  do  much,  if  read  in  Europe  as  well  as  in  India,  to  help  as  to 
an  understandlng  of  a  great  English  poet ;  of  a  poet  whose  works,  who- 
ther  we  estimate  them  at  a  high  or  at  a  low  rate,  sorve  as  the  best  in- 
troduction  to  an  acquaintanco  with  Modem  England. 

It  will  be  noticed  that  neitber  Maud  nor  Locksley  Hall  are  included 
in  this  edition;  it  may  well  be  that  the  editors  regard  the  tone  of  theso 
poems  as  unsuitable  for  the  youthful  mind;  but  I  cannot  help  having  tho 
impressioD,  gathered  from  a  perusal  of  the  whole  edition,  that  the  editors 
are  careful  to  present  only  what  is  called  wholesome  ('coDservative'  and 
'sobcr  suited')  literatnre  to  the  youth  of  India,  whose  education  is  proving 
so  auxious  and  responsible  a  task.  It  is  worth  noticing  in  this  connection 
that  nothing  either  from  Byron  or  Shelley  finds  a  place  in  tho  English 
Classic  Seriös.  Such  care  in  selection  is  to  be  commended  in  the  In- 
struction of  young  boys,  but  if,  as  it  appears,  these  books  are  also  used 
by  students ,  any  attempt  to  confine  the  study  of  these  young  Ilindoos 
within  the  conventional  limits  of  orthodox  British  sentiment  will  sure  to 
fall,  and  its  failure  will  be  attonded  with  danger.  For  whatevcr  may  be 
the  views  held  of  English  teachers  in  India,  we  may  be  sure  that  the 
Bubject  race  whom  they  instruct  will  receive  with  some  distrust  the  ex- 
cellcnt  preccpts  on  Law,  on  Nature  and  ou  Frcedom  (General  Introduction 
p.  XI)  which  are  so  populär  in  other  regions  of  the  British  Empire. 

The  portions  of  The  Idylls  of  the  King  (by  G.  C.  Macaulay)  are 
really  well  edited  and  the  whole  themo  is  so  well  adapted  for  school 
use,  that  we  may  prophecy  a  wide  circulation  for  these  volumes.  We 
hold  that  Tennyson,  by  tho  very  fact  that  he  is  a  second-rate  rather  than 
a  first-rate  poet,  is  expressly  adapted  for  boys  of  about  sixteen  years  of 
age,  and  in  the  hands  of  an  experienced  editor  like  Mr.  Macaulay,  the 
work  leaves  little  to  be  desircd.  The  Essays  by  Professor  Littledale  are  also 

the  outcome  of  work  in  India  ■  the  basis  of  a  course  of  lectures  to 

undergraduates  in  an  Indian  College".  The  title  unfortunately  is  mis- 
leadlng:  only  the  first  two  chapters  are  really  'essays',  the  rest  of  the 
book  consists  of  notes  which  must  be  read  with  the  text  at  band,  and 
they  are  in  no  sense  literary  essays.  As  notes  they  are  likely  to  be 
useful,  but  the  publisher  ought  perhaps  to  have  included  in  the  volume 
the  text  of  the  Idylls  itself.  The  book  abounds  with  interesting  sugges- 
tions  of  parallelism  between  passages  in  Tennyson  and  in  other  poets, 
but  the  editor  is  not  always  careful  to  give  his  references  with  exactness. 
A  füll  comparison  is  made  between  The  Idylls  and  the  work  of  Malory ; 
earlier  forma  of  the  Arthurian  legend  receive  only  occasional  attention. 

We  refirain  from  o£fering  any  detailed  criticism  in  the  present  notice 
of  these  Tennyson  volumes.    They  cannot  pretent  to  take  the  higheat 
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rsnk  as  editions  of  a  Classic  Anthor,  bat  they  will  be  found  very  helpful 
to  foreign  students,  and  are  especially  welcome  as  the  firat  effort  to 
*edit'  Tennyson. 

Jena.  J.  J.  F 1  n  d  1  ay. 

2.  Journal  of  Education. 

Mai,  1.  1S93. 

1.  Das  wichtigste  oreigniss,  von  dem  berichtet  wird,  ist  die  Ver- 
sammlung der  '  Tcachers*  Guild  of  Great  Britain  and  Ireland ',  welche  am 
18.  April  in  den  neuen  'Examination  Schools'  in  Oxford  stattgefunden 
hat  Mehr  als  dreihundert  mitglieder  der  kürperschaft  hatten  sich  einge- 
funden, und  ausserdem  wohnten  viele  Universitätslehrer  und  lehrerinnen 
an  hohem  schulen  der  vereinigten  königreiche  den  Sitzungen  bei.  Den 
Vorsitz  führte  Mr.  Arthur  Sidgwick ,  welcher  nach  einer  begrttssung  der 
anwesenden  die  beratungen  eröffnete,  indem  er  einen  kurzen  bericht  über 
die  vorginge  im  laufe  des  verflossenen  Jahres  gab.  Die  grOssten  erfolge 
wurden  erzielt  auf  dnm  gebiete  des  volksschulwesens :  die  19600  schulen 
erfreuten  sich  eines  Zuwachses  von  20  000  schülem ;  femer  ward  das  alleo 
verständigen  schulmännem  längst  verhasste  System  des  'payment  by  re- 
sults'  abgeschafft;  unter  beifall  ward  sodann  das  gesetz  erwähnt,  welches 
die  altersversorgung  der  elementarlehrer  regelt;  auch  die  versuche  der 
regierung,  die  ausbildung  der  volksschuUehrer  auf  weiterer  grundlage  als 
bislang  anzustreben,  konnte  unter  den  fortschritten  genannt  werden.  Noch 
immer  nicht  dem  wünsche  der  lehrer  entsprechend  ist  das  gesetz,  welches 
die  Verwendung  von  kindera  in  fabriken  und  bergwerken  regelt,  denn 
schon  zehnjährige  Schulkinder  dürfen  zur  arbeit  zugelassen  werden.  An 
letzter  stelle  gedachte  der  versitzende  des  gesetzentwurfes,  das  höhere 
Schulwesen  betreff'end,  den  die  herren  Acland,  Hobhouse  und  Sir  Henry 
Roscoc  dem  Parlamente  vorgelegt  haben.  Zwar  hat  der  entwarf  noch 
nicht  gesetzoskraft  erreicht,  aber  derselbe  befindet  sich  in  guten  bänden, 
da  Mr.  Acland  jetzt  auch  Minister  of  Education  geworden  ist. 

Mr.  M.  £.  Sadler  sprach  dann  über  das  thema:  Secondary  Education 
and  the  State.  In  vier  abschnitte  hatte  er  seine  wohl  durchdachte  und 
geschickt  angelegte  abhandlung  geteilt:  a)  Who  shall  initiate  Inqniry? 
b)  Who  shall  draft  Schemes?  c)  Who  shall  revise  and  ratify  Schemes? 
d)  Who  shall  carry  them  out  when  passed? 

Ehe  der  redner  zur  beantwortung  dieser  fragen  schreitet,  stellt  er 
einige  grundsätze  auf,  welche  seinen  Standpunkt  der  mittelschulfriige  ge- 
genüber darlegen  sollen.  Einige  dieser  sätze  müssen  hier  platz  finden. 
Sie  lauten: 

1.  We  want  to  give  to  every  boy  and  giri,  who  derserves  it,  the 
Chance  of  a  liberal  education. 

2.  But  all  boys  and  girls  have  not  the  same  need.  Some  want  an 
immediately  practical  training;  others  not  to  be  taught  petite  leam- 
ing,  but  be  made  perfect  Latin  men. 

3.  This  implies  the  grading  of  schools,  and  a  curriculum  defined,  not 
merely  by  enumeration  of  subjects,  but  adjusted,  by  variety  of 
Provision,  to  the  different  expectations  of  the  length  of  school-life. 
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The  old  simile  of  the  educatioDol  ladder  is  misleading.  The  three 
grades  of  secondar}'  education  are  rather  to  be  compared  to  adja- 
cent  buildbgs  of  düTerent  heights,  with  convenient  entrance  from 
the  top  Story  of  each  lower  structure  to  the  middle  story  of  its 
heigher  neighbour. 

4.  We  want  to  secnre  due  freedom  for  private  entcrprise.  Rivalry  is 
good.  We  shall  always  need  new  experiments  in  education,  and 
some  teachers  of  original  character  would  chafe  under  the  best  of 
Boards,  etc. 

5.  The  curriculum  of  the  schools  must  be  adapted  to  the  needs  of 
the  time,  etc. 

C.  We  want  the  State  to  give  'test,  Stimulus,  ad  vice,  dignity'.  This 
implies  inspection,  the  Provision  or  recognition  of  examinations, 
publication  of  reports  of  progress.  *What  the  State  honours,  the 
people  honours'  as  Matthew  Arnold  said.  But  while  it  would  be 
absurd  not  to  pay  due  regard  to  foreign  experience,  I  trust  that, 
if  we  agree  to  guide  the  purchaser  of  educational  goods  by  some 
sort  of  labe],  we  shall  not  necessarity  print  on  the  label  the  words 
'Made  in  Germany';  and  it  is  to  be  hoped  that  wo  may  take  Mat- 
thew Amold's  ad  vice,  and  copy  the  Prussian  regulation  that  the 
final  school  examination  should  be  such  as  *a  scholar  of  fair  ability 
and  diligence  may  come  to  with  a  quiet  mind,  and  withont  a  pain- 
ful  preparatory  effort,  tending  to  relasation  and  torpar  as  soon  as 
the  e£fort  is  over'. 

(Fortsetzung  folgt.) 
Dresden.  F.  K.  Haase. 
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In  Amerika   ersohienen  (anf.  Januar  bis  ende  März  1893. 
(nach  dem  Publishers'  Weekly,  Vol.  XLIII,  1—12). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  haben  auch  engilaohen  verlagiort.) 

1.  Allgemeines,  Encyclopädien,  Literargeschichtliches. 

*  Chambers  E^cyclopsedia.  New  ed.  Vol.  10.  Swastika— Zyrianovsk.  Phil. 
Lippincott.    $  8. 

Annual  American  Catalogue,  1892:  being  all  the.  füll  titles,  with  descriptive 
notes  of  all  books  recorded  in  the  Publisher's  Weekly  1892.  N.  i.  Of- 
fice of  the  PubL  Weekly.    225  +  144  p.    $  3,50. 

Celano  (T.  de),  Dies  Irse:  the  Great  dirge  of  T.  de  C.  Latin  toxt  with 
three  new  versions  in  rhyme  &c.  by  W.  M.  Stryker.  12°.  52  p.  N.  Y. 
Revell.    $\. 

Craik  (H.),  English  Prose  Selections.  Vol.  1.  14th  to  16th  ccnt  604  p. 
N.Y.    Macmillan.    i^  1,10. 

^Eminent  Persons:  Biographies  reprinted  from  the  London  Times.  Vol.  1. 
1870—75.    307  p.    N.  Y.  Macmillan.    S  1,25. 

Fletcher  (W.  J.),  The  'American  Library  Association'  Index:  an  index  to 
general  literature,  biographical,  historical,  and  literary  essays  and  Sket- 
ches, reports  and  publications  of  boards  &  societies  dealing  with  edu- 
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catioD,  health,  labor,  charities,  and  corrections  &c.    829  p.  4^    Boston, 
Houghton.    $  5. 

[U.  a.  Index  zu  den  Essays  von  Emerson,  Carlyle,  Lowell,  Whipple, 
Macaulay  &c.  Parallelwerk  zu  Poole's  Index  to  Periodicid  Ote- 
rature.] 

Griswold  (W.  M.)i  A  descriptive  List  of  Novels  and  tales  dealing  with 
American  Country  Life.    New  enlarged  ed.   Cambridge,  Griswold.  75  c. 

A  descriptive  list  of  Novels  and  tales  dealing  with  life  in  Nor- 

way.    Ib.    22  c. 

Kirkland  (£.  S.),  A  Short  History  of  EngHsh  Literatare  for  young  people. 
398  p.    Chic.  McClnrg.    $  1,50. 

McLaughlin  (£.  T.),  Literary  Criticism  for  Students ;  selected  from  Engl. 
Essays.    236  p.    N.  Y.  H.  Holt.    B  1. 

Pancoast  (H.  S.),  Representative  English  Literature  from  Chaucer  &  Tenny- 
son.    514  p.    N.  Y.  Holt.    S  1,60. 

Shaw  (W.  Hudson),  Introductury  lecturos  on  the  Oxford  Reformers,  Colet, 
Erasmus,  More.  83  p.  Phil.  Am.  Soc.  for  the  Extension  of  University 
Teaching.    50  c. 

Ten  Brink  (B.),  History  of  English  Literature  transl.  by  W.  C.  Robinson. 
Vol.  2.  Pt  1.    339  p.    N.  Y.  H.  Holt.    S  2. 

Thayer  (J.  H.),  Books  and  their  use.  94  p.  Bost  Houghton.    75  c. 

"^  Walford  (L.  B.),  Twelve  English  Authoresses.    N.  Y.  Longmans.    $  1,50. 

2.  Litterarhistorische  Essays,  Aesthetik,  Philosophie  && 

"^An.  Englishman  in  Paris.  Notes  and  RecoUections.  New  ed.  N.  Y. 
Appleton.    50  c. 

Barrle  (J.  M.),  An  auld  licht  manse  and  other  Sketches.  256  p.  N.  Y. 
J.  Knox.    50  c. 

[U.  a.  The  humor  of  Dickens;  What  is  Scott's  best  novel?] 

Cabell  (J.  £.),  Seen  from  the  saddle.    161  p.    N.  Y.  Harper.    50  c. 
Child  (Theo.),  A  Mirror  of  fair  Women  studies  in  beauty  and  eiegance. 
N.  Y.  Harper.    $  8. 

Clark  (J.  S.jT  The  Art  of  reading  aloud.  N.  Y.  Holt.  60  c. 
Drummond  (H.),  The  City  without  a  Chnrch:  an  address.    59  p.    N.  Y. 
Pott.    85  c. 

'''Jessopp  (A.),  Studies  by  a  Recluse.  281  p.  N.  Y.  Putnam.  $  1,75. 

[St.  Alban^s  and  her  historian;  Bury  St  Edmunds;  On  the  Edge  of 
the  Norfolk  Hol}r  Land;  The  Origin  and  Growth  of  English  towns; 
The  Land  and  its  owners  in  past  times;  L'ancienne  Noblesse; 
Letters  and  Lettor-writers  &c.] 

"*"  Lee  (Eliz.),  The  humor  of  France  selected  and  transl.  by  £.  Lee.  463  p. 
N.  Y.  Scribners.    $  1,25. 

*  Lehman  (R.  C),  Mr.  Punch's  Prize  Novels.  New  Series.  From  Pnnch. 
239  p.    N.  Y.  Tait    $  1. 

[Travestien  von  Mrs.  H.  Ward,  Stevenson,  Kipling,  Meredith,  B. 
Haggard,  H.  Caine,  M.  Corelli,  0.  Schreiner,  Jerome,  Russell,  Be- 
saut &c.] 

Lorimer  (G.  C),  What  I  know  about  books.     UOp.   Boston,  Earle.    75  c. 

*Lubbock  (Sir  J.),  Seedlings.  2  vols.  N.  Y.  Appleton.    $  10. 
*MOIIer-Casenove.  The  Humor  of  Germany.  457  p.  N.  Y.  Scribners.  51,25. 
Parshall  (N.  C),  Proofs  of  evolution.  70  p.  Chic.  Kerr.    50  c. 

Raymond  (G.  L.),  The  genesis  of  art  form:  an  essay  of  compamtive  a»th6- 
tics.  310  p.    N.  Y.  Putnam.    S  2,25. 
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Satter  (W.  M.),  First  Steps  in  Philosopby:  physical  and  ethicaL    56  p. 
Chic.  Kern.    $  1. 

Shaler  (N.  S.),  The  Interpretation  of  Nature.    305  p.    Boston,  Houghton. 
S  1,25. 

Siegvalk  (P.),  Ruminations:   the  ideal  American  lady  and  other  essays. 
423  p.    N.  Y.  Putnam.    $  1,50. 

*  Stephen  (Lcslie),  An  Agnostic's  Apology  and  other  essays.   380  p.  N.  Y. 

Pntnam.    B  2,50. 

[An  agnostic's  apol.*,  The  scepticism  of  believers;  Dreams  and  Re- 
alities;  What  is  materialism  ? ;  Newman's  Theory  of  belief;  Poi- 
sonous  opinions;  The  religion  of  all  sensible  men.] 

*  Stephen  (L.),  Honrs  in  a  Library.  New  ed.  3  vol.  N.  Y.  Putnam.  $  6. 

*  Symonds  (J.  A.),  In  the  Key  of  blue,  aud  other  prose  essays.    303  p.  N. 

Y.  MacmilUn.    i^3,50. 

Van  Dyke  (J.  C),  Art  for  Art's  Sake:  seven  University  Lectures  on  the 
technicai  beauties  of  painting.    249  p.    N.  Y.  Scribner.    $  1,50. 

Van  Htu  (T.),  The  coming  religion.  228  p.    Boston,  Roberts.    ^1. 

*  Werner  (A.),  The  humor  of  Italy.    345  p.    N.  Y.  Scribners.    $  1,25. 

3.  Grammatik,  Wörterbücher,  Schulbücher. 

«Ghampneys  (A.  C),  History  of  English.  414  p.    N.  Y.  Macmillan.    $  1,25. 
*Gow  (Jer.),  A  Method  of  English  for  Seconaary  Schools.  Pt  1.  Grammar 
Chiefly.     178  p.  12°.    N.  Y.  Macmillan.    60  c. 

Hall  (J.  C.)  and  Sonnenschein  (E.  A.),  English  Grammar.    N.  Y.  Macmillan. 
60  c. 

Hyde  (W.  P.  C),  How  do  you  spell  it?    342  p.    Chic.  McClurg.    $  1. 
'''Krummacher  (M.).  Dictionary  of  Everyday  German  and  English.    356  p. 
N.  Y.  Appleton.    $  1,75. 

*  Sweet  (H.),  A  Short  Historical  English  Grammar.   16^  264  p.  N.  Y.  Mac- 

millan.   $  1,25. 

♦ Manual  ofCnrrent  Shorthand,  Orthographie  and  phonetic.  137  p. 

Ib.  S  1,25. 

Whitney  (W.  D.),  Max  MUller's  Science  of  Language.    79  p.    N.  Y.  Apple- 
ton.   50  c. 

'''Woeds  (M.  A.)  and  Cooper  (A.  J.),  English  Examples  and  Exercises.    N. 
Y.  MacmiUan.    40  c. 

4.  Erziehungswesen. 

Bowen  (H.  C),  Froebel,  and  education  by  Self-activity.    209  p.    N.  Y. 
Scribner's.    $  1. 

*Lyttleten  (K),  Mothers  and  Sons:  or  problems  in  the  home  training  of 
boys.    163  p.  120.    ^.  Y.  Macmillan.    $  1. 

Mac  Vickar  (Malcolm),  Principles  of  Education.  178  p.  Boston,  Ginn.  70  c. 
Maxwell  (W.  H.),  The  textbooks  of  Comenins.  241p.  N.  Y.  Bardeen.  25  c. 

Tayler  (S.),  Public  School  Law   of  the  U.  S.    411  p.    Topeka  (Kans.). 
Crane.    $  5. 

University  of  Pennsylvania:  The  School  of  American  Uistory  and  Institu- 
tions.   Phil.    15  p. 

5.  Englische  Littteratur. 

a)  bis  zum  19.  jhdt. 
aa)  *  Pellard  (A.  W.),  Chaucer.    142  p.    N.  Y.  MacmilUn.    35  c. 
bb)  ^Bacon  (F.),  Novum  Organum.  245  p.  N.  Y.  Routlege.    $1. 
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*Bacon.    The  Advancemcnt  of  Learning  Book  I.  ed.  F.  G.  Selby.    150  p. 
N.  Y.  MacmilUn.    40  c. 

*  Williams  (J.  L.),  The  Domes  and  hauDts  ot  Shakespeare;  with  an  introd. 

by  H.  n.  Furness.    In  15  parts.    N.  Y.  Scribner.    each  $  2,50. 

cc)  Chesterfield's  Lettera,  abridged  by  £.  Ginn.  116  p.  Boston,  Ginn.  30  c. 

Hume  (D.),  Treatise  of  morals  and  selections  from  the  'lY^tise  ot  the 

Passiuns'  with  an  introd.  by  J.  H.  Ilyslop.    275  p.  Buston,  Ginn.  5  1,10. 

*Montagu  (Lady),  Lotters  and  Works  ed.  L.  Wameclifre.    2  vol.    N.  Y. 
Macmillan.    B  5. 

Pope.    Homer,  Iliad,  transl.  by  Pope.    2  yols.    Chic.  McChirg.    $  2. 

♦Prier  (M.),  Poetical  Works.    New  ed.  (Aldine  ed.)  R  B.  Johnson.  2  vol, 
N.  Y.    Macmillan.    $  l,5o. 

b)  19.  jhdt. 
aa)  Classiker. 

*  Brownings  (Mrs.),  Poems.  57Gp.  N.  Y.  Warne.    5  1,50. 

Browning,    a  Browning  Primer  bv  E.  P.  Defries,  with  an  introd.  by  F.  J. 
Fiimivall.  IGO  p.    N.  Y.  Macmillan.    40  c. 

Triggs  (0.  L.),  Browning  and  Whitman:  a  study  in  democracy. 

145  p.    N.  Y.  Macmillan.    90  c. 

^Buiwer-Lytton,  Novels  and  Komances.     In  40  vol.    Boston,  L.  Brown. 

a  S  1,50. 
♦ (E.  Rob.),  King  Poppy :  a  phantasia.    N.  Y.  Longmans.    5  3. 

Carlyle  (T.),  The  Diamond  Necklace  ed.  W.  F.  Mozier.    170  p.    Boston, 
Leach.    42  c. 

*  Dickens.  Copperfield:  areprint  of  the  Ist  ed.  S19p.  N.  Y.  Macmillan.  51. 

*  Lander  ( W.  S.),  Longer  Prose  Works  ed.  with  Notes  and  Index  by  C.  G. 

Crump.    Vol.  L    N.  Y.  Macmillan.    $  1,25. 

''^  Scott  (Sir  W.),  Waverley  Novels  ed.  by  Andrew  Lang.  In  48  vol.  Boston, 
Estes.    each  vol.  $  2,50. 

Shelley.    Prometheus  Unbound:  a  lyrical  drama  ed.  by  V.  D.  Scudder.  169 

p.  Boston,  Heath.    65  c. 
*Tennyson  (A.),  Works.    S96  p.    N.  Y.  Macmillan.    $  1,75. 

* The  Marriage  of  Geraint  &c.  ed.  G.  C.  Macaulay.    45  &  125  p. 

12°.    N.  Y.  Macmillan.    40  c. 

* Littledale  (H.),  Essays  on  Lord  Tennyson's  'Idylls  of  the 

King;.    30S  p.    N.  Y.  Macmillan.    5  1,25. 

Waugh  (A.),  Tennyson.  A  Study  of  his  lifo  and  work.    2nded. 

N.  Y.  Tait.    S  8. 

Thackeray  (W.  M.),  Complete  Works.    Edition  de  Luxe.    In  30  vol.  each 
$  2,50.    Boston,  Estes. 

bb)  Neueste  gedichte,  godichtssammlungen. 

'^Beeching  (IL  C),  A  paradiso  of  English  Poetry.     2  Vol.    N.  Y.    Mac- 
millan.   $  6. 

^Brooke  (Stopf.),  CHiristian  Hymns  ed.  by.    362  p.  N.  Y.  Macmillan.    5  1. 
^Christian  Lvrics:  chiefly  selected  from  modern  authors  (Chandos  Classics). 
500  p.    N.  Y.  Warne.    $  1. 

Hart  (M.  E.),  Strav  Violets.    49  p.    N.  Y.  Allen  Co.    $  2. 
["a  collectfon  of  poetical  tributes  to  the  violef*.] 

Jones  (D.  M.),  Songs  for  the  hour.    209  p.    Phil.  Lippin cott    $  2. 
"^Loyton  (F.),  The  Shadows  of  the  lake  and  other  poems.    4th  ed.  143  p. 
12».    N.  Y.  Longmans.    $  1,25. 
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*  Stone  (S.  J.),  The  Knight  of  Intercession  and  other  poems.  7th  ed.  N.  Y. 

Longmans.    $  2. 

*Watson  (W.),  Poems.    280  p.  N.  Y.  Macmillan.    $  \,2b. 

cc)  Neueres  (Englisches  und  Amerikanisches)  drama. 

*  Arnold  (Sir  Edwin),  Adzuma  or  the  Japanese  Wife :  a  play  in  four  acts. 

170  p.    N.  Y.  Scribner's.    $  \,bO, 

*Barraud  (C.  H.),  Thomas  of  Canterbury  and  Elizabeth  of  Hungary.  Histo- 
rical  dramas.    196  p.    N.  Y.  Longmans.    $  1,75. 

Baum  (R.),  That  box  of  cigarettes:   a  tale  in  three  acts.    25  p.    N.  Y. 
Baker.    15  c. 

Eliot  ( A.),  St.  Valentine's  day :  a  comedy  in  one  act,  for  female  characters 
only.  17  p.  Boston,  Baker.     15  c. 

Harris  (F.  A.),  A  majority  of  one.    Farce.    Boston,  Baker.    1 5  c. 
Home  (M.  B.),   Plantation  bitters  (Lustspiel  nur  männl.  Rollen).     29  p. 
Boston,  Baker.    25  c. 

Jones  (6.  M.),  Half  an  hour  with  a  giant :  a  holiday  operetta  for  children. 
Boston,  Baker.    15  c. 

Miss  Matilda's  School :  a  comic  operetta.    Boston,  Baker.    1 5  c. 

*Jones  (H.A.),  The  Crusaders:  an  original  comedy  of  modern  London 
life.     115  p.    N.  Y.  Macmillan.    75  c. 

Orne  (M.  R.),  A  limb  o'the  law:  a  comedy  in  two  acts.    18  p.    Boston, 
Baker.    15  p. 

*  PIner«  (A.  W.),  Sweet  Lavender.    90  p.    N.  Y.  Hurst.    25  c. 
Rives  (A.),  Athelwold.    118  p.    N.  Y.  Harper.    $  1,25. 

Schupphaus  (0.  F.),  The  Plutocrat:  a  drama  in  five  acts.    103  p.    N.  Y. 
Lovell.    8  J. 

6.  Amerikanische  Litteratur. 

a)  Abbott  (Lyman),  The  Roman  Catholic  Question.    22  p.   N.  Y.  Christian 
Union  Co.    10  c. 

Beecher  (H.  Ward),  The  original  Plymouth  Pulpit  Sermous  of.  ed.  T.  J. 
Ellinwood.    New  ed.  in  5  vol.    N.  Y.  Fords.    $  12,50. 

Brownson  (0.  A.),  Literary,  Scientific  and  political  views  of,  selected  from 
his  works  by  H.  F.  Brownson.    N.  Y.  Benziger.    5  1,25. 

Franklin  (B.),  Life  of,  written  by  himself  ed.  trom  orig.  Mss.  &c.  by  J.  Bi- 
gelow.    3d  ed.  3  vol.    Phil.,  Lippincott.    $  4,50. 

Hawthorne  (N.),  Grandfather's  chair.    N.  Y.  Hursi  &  Co.    25  c. 
Irving  (W.),  Life  and  Voyage  of  Chr.  Columbus.    Quadri-centennial  Ed. 
3  voL    N.  Y.  Putnam.    per  set  $  50. 

Paine  (T.),  Complete  Religious  and  Theological  Works.    432  p.    N.  Y. 
Eckler.    50  c. 

b)  Field  (E.).  Second  Book  of  Verse.  260  p.  N.  Y.  Scribncr.  S  1,25. 
Gänse  (H.  D.),  Poems  and  hymns  ed.  H.  Johnson.    90  p.    Chicago,  Young 

Men's  Era  Pub.  Co.    $\. 

Mills  (H.  E.),  The  Sodhouse  in  Heaven  and  other  poems.  Topeka  (Kans.) 
Crane.    S  1. 

Rliey  (J.  W.),  Green  fields  and  running  books.    224  p.    Indianopolis  Ind. 
Bowen,  Merrill.    $  1,25. 

Thomu  (E.  M.),  Fair  Shadow  Land.     ISO  p.    Boston,  Houghton.    S  1,25. 

Thomson  (J.),  The  City  of  dreadful  night.    123  p.   Portland  (Me),  Mosher. 
S  1,50. 

Winter  (W.),  Wanderers:  poems.  268  p.  N.  Y.  Macmillan.    75  c. 
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7.  Geschichte. 

a)  Allgemeine  Geschichte,  Kulturgeschichte  &c. 

Baich  (S.  W.)*  History's  misleading  chronology;  reprinted  from  'Education' 
Jan.  1893.  8  p.  Yonkers  (N.  Y.)  pnblished  by  the  author.    10  e. 

Ballon  (M.  M.),  The  Story  of  Malta.  318  p.  Boston,  Honghton.    $  1,50. 

*  Baye  (J.  de),  The  Industrial  Arts  of  the  Anglo-Saxons ;  from  the  French 

by  T.  B.  Ilarbottle.  169  p.    N.  Y.  Macmillan.    S  7. 

Webster  (Dan.),  Select  Speeches  of  D.  W.  1S17— 1845  ed.  A.  J.  George. 
:)92  p.    Boston,  Heath.    B  1,50. 

Two  orations  by.    Bunker  Hill  Monument;  Adams  and  Jefferson. 

Boston,  IIoughtoD.    15  c. 

Whittier.  Fields  (J.  T.),  Whittier:  notes  of  his  lite  and  of  his  friendships. 
103  p.    N.  Y.  Uarper.    5«  c. 

Kennedy  (W.  S.),  J.  Greenleaf  Whittier:   his   life,   genius  and 

writings.    2d  ed.    379  p.    N.  Y.  Derby.    S  1,50. 

b)  Neueste  gedieht«. 

Allmond  (M.  B.).  Fairfax  my  Lord:  a  narrative  poem.  2ded.  128  p.  Louis- 
ville,  Kentucky,  Allmond.    $  1. 

An.  Not  changed,  but  glorified.  N.  Y.  Whittaker.  20  c.  (Ein  religiöses 
Ostergodicht.) 

Bates  (Arlo),  In  the  bündle  of  time.    359  p.    Boston,  Roberts.    S  1. 
Clarke  (J.  L  C),  Malmörda:  a  metrical  romance.  92  p.  N.  Y.  Putnam's.  75  c. 

Dodge  (M.  A.),  English  Kin^s  in  a  Nutshell.  81  p.  N.  Y.  Am.  Book  Co. 
60  c.    (Englische  Geschichte  in  Versen !) 

*  Booth  (C),  Life  and  Labor  of  the  people  in  I^ndon.  Vol.  3.  Blocks  of 

Buildings,  schools  and  Immigration.  306  p.    N.  Y.  Macmillan.    $  1,50. 

Colombla.  Ck)nstitution  of  the  Republic  of  C.  with  an  histor.  introd.  by 
B.  Moses.    70  p.    Phil.  Am.  Ac.  of  Polit.  and  Social  Science.    50  c. 

Columbus  (Chr.),  The  letter  of  Columbus  on  the  discoveir  of  America:  a 
facsimile  of  the  pictorial  edition,  with  a  new  and  literal  translation  and 
a  complete  reprint  of  the  oldest  four  editions  in  Latin.  61  p.  N.  Y. 
printea  by  oraer  of  the  trustees  of  the  Lenot  Library  (1892).    50  c, 

Darwin  (C),  His  life  told  in  an  autobiographical  chapt«r  and  in  a  selected 
series  of  his  letters  ed.  Francis  Darwin.    365  p.  N.  Y.  Appleton.  8  1,25. 
[Verkürzung  des  1 887  erschienenen  Life  and  Letters  of  Ch.  D.] 

*Gotch  (A.)  and  Brown  (W.  P.),  Architecturo  of  the  renaissance  in  Eng- 
land:  iilustrated  by  a  series  of  views  and  details  from  buildings  erec- 
ted  between  1560—1630.    6  parts.  folio.    Boston,  Ticknor.    each  IS. 

Huntington  (W.) ,  Short  History  of  the  Book  of  common  prayer.  234  p. 
N.  Y.  Whittaker.    $  1. 

Hurst  (J.  F.),  Short  History  of  the  Christian  Church.  672  p.  N.  Y.  Hir- 
per.    $  3. 

Keble.  Lock  (W.),  John  Keble;  a  biography.  245  p.  Boston,  Hougli- 
ton.    $  1. 

«Knight  (C),  Populär  History  of  England.  In  9  vols.  N.  Y.  Warne,  per 
set :  $  20. 

♦Lfcky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  18th  Cent.  New  rev.  c*b. 

cab.  ed.  7  vol.  12o.    N  Y.  Appleton.    8  7. 
A  History  of  Ireland  in  the    18th  Cent.    New  rev.  ed.    5  vol. 

Ib.    $  5. 
The  Political  Value  of  History.    Ib.    75  c. 

'^Lyall  (Sir  A.),  The  Rise  of  the  British  Dominion  in  India.  288  p.  N.  Y 
Scribner's.    $  1,50. 
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Mac  Kie  (C.  P.),  The  last  voyaees  of  the  Admiral  of  the  Ocean  Sea  (Co- 
lambus).    518  p.    Chicago,  McClurg.    $  1,75. 

* Macmillan's  History  Readers:  The  Stuart  Period  (1603—1714)  with  bio- 
graphies  &c.  256  p.  \2^.    N.  Y.  Macmillan.    40  c. 

Muir  (P.  M.),  The  Church  of  Scotland :  a  sketch  of  its  history.  »8  p.  N.  Y. 
Randolph.    25  c. 

Parmele  (M.),  The  Evolution  of  an  Empire:  a  brief  historical  sketch  of 
Germany.    64  p.    N.  Y.  B.  Harison.    $  1. 

Sheerwod  (S.),  The  history  and  theory  of  money.  413  p.  Phil.  Lippin- 
cott.    5  2. 

*  Wheatley  (H.  B.)   The  Story  of  Neil  Gwynn.    Phil.  Lippincott.    5  3. 

b)  Amerikanische  Geschichte. 

aa)  Allgemeines. 

Bates  (W.  W.),  American  Marine.    Boston,  Houghton.    5  4. 
Clephane  (W.  C.),  A  History  of  the  Government  of  the  District  of  Colum- 
bia. 24  p.   Wash.  Clephane.    25  c. 

Crawford  (T.  C),  Life  of  J.  G.  Blaine.  600  p.    Phil.,  J.  W.  Keeler.    $  2. 
Cushing  (M.),  The  Story  of  our  post-office.  1034  p.  Boston,  Thayer.  i$  3,75. 

Davis  (W.  J.),  History  of  Political  Conventions  in  California  1849—1892. 
711  p.    Sacraments  State  Libr.    5  3,50. 

Dedham.  The  Early  Records  of  the  town  of  Dedham  (Mass.)  1636—1659. 
238  p.    Dedham,  Transcript  Office.    $  2. 

Field  (H.  M.),  The  Story  of  the  Atlantic  telegraph.  415  p.  N.  Y.  Scrib- 
ners.    5  1,50. 

Gambrall  (Th.  C),  Studios  in  the  civil,  social,  and  ecclesiastical  history  of 
Early  Maryland.    250  p.    N.  Y.  Whittaker.    5  1,50. 

Greg  (P.),  History  of  the  U.  S.  800  p.    Richmond  (Va.),  West.    $  2,50. 
Holst  (H.  v.),  Index  to  Von  Holst's  Constitutional  and  political  Hist.  of 
the  U.  S.    Chic.  Callaghan.    $  2,50. 

Ingle  (E.),  The  Negro  in  the  District  of  Columbia.  110  p.  Baltimore,  Md. 
Johns  Hopk.  Press.    $  1. 

King  (M.),  King's  Handbook  of  New  York.    928  p.    Boston,  King.    $  1. 
Loring  (C.  W.),  Nullification,  sccession;  Webster's  argument  and  the  Ken- 
tucky and  Virginia  resolutions.    171  p.    N.  Y.  Putnam's.    5  1. 

Mc  Kee  (T.  Hudson),  Presidentical  Inaugurations  from  G.  Washington  1 789 
to  Gr.  Cleveland  1893;  with  inaugural  addresses  complete  &c.  Wash. 
Statist  Pub.  Co.    S  1,50. 

Sloane  (W.  M.),  The  French  War  and  the  Revolution  (1756-1783).  409  p. 
N.  Y.  Scribner.    $  1,25. 

Wuhington,  Centennial  History  of  the  city  of.    771  p.    Dayton  (0.).  5  15. 
Wendel!  (B.),   Were   the   Salem   witches  guiltless?    19  p.    Salem  (Mass.) 
Eissex  Institute.    50  c. 

*  Wilson  (W.),  Division  and  Reunion  1829  —  1889  (Epochs  of  Am.  Hist.) 

326  p.    N.  Y.  Longmans.    $  1,25. 

Woodburn  (Ja.  A.),  Causes  of  American  Revolution.  74  p.  Baltimore, 
Johns  Hopk.  Univ.    50  c. 

Zimmermann  (G.  A.),  Vierhundert  Jahre  amerikanischer  Geschichte.  736  p. 
Milwaukee  Wis.    Brunder.    $  2,50. 

bb)  Biographien  &c. 

Agassiz.  Holder  (C.  F.),  Louis  Agassiz:  bis  life  and  work.  327  p.  N. 
Y.  Patnum.    £  1.60. 
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Beckwourth  (J.  P.)i  Life  and  Adventures  of.  440  p.  N.  Y.  Macmillan.  $  1,50. 
CoIm  (J.  A.),  Abraham  Coles:  a  biogr.  sketch.    267  p.    N.  Y.    Appleton. 
S  2,50. 

Parton  (Ja.),  General  Jackson.    332  p.    N.  Y.  Appleton.    $  1,50. 

Paine  (T.),  Life  of  by  the  Ed.  of  The  National.  8b  p.  N.  Y.  P.  Eckler.  50  c 

cc)  Ethnographie,  Folklore. 

A  Journal  of  American  ethnology  and  archsßology  ed.  by  J.  W.  Fewkea. 
Vol.  H.    144  p.    Boston,  Houghton.    ^2,50. 

[Inhalt:  An  outline  of  the  documentary  hist  of  the  zuüi  tribe  by 
A.  F.  Bandelier  Somatological  Observations  on  Indiana  in  the 
Southwest  by  Dr.  H.  F.  C.  ten  Gate.] 
Grinnell  (G.  B.),  Blackfoot  lodge  Tales.  310  p.  N.  Y.  Scribners.  $  1,75. 
[Fortsetzung  der  Pawnee  Hero  Stories ;  '  These  Stories  were  told 
to  him  bf  the  Indiana  themselves,  and  are  given  in  the  words 
of  the  original  narrators".] 

8.  Romane  u.  Novellen. 

(Englische  und  Amerikanische.) 

Aidrich  (T.  B.),  The  Stillwater  Tragedy:  a  novel    Boston,  Hougton.  50  c. 

Alger  (11.),  Pacing  the  world.  31 S  p.  Phil.  Porter.    $  1,25. 

'«'Allen  (Grant),  Blood  Royal.   276  p.    N.  Y.  Cassell.    50  c. 

Allen  (J.  L.),  John  Gray.  218  p.  Phil.  Lippincott.    5  1. 

'^An.    Euthanasia,  or  turf,  tent  and  tomb.  310  p.   N.  Y.  Routledge.  $  Ifi- 

Her  heart  was  true.   134  p.  N.  Y.  Cassell.    50  c. 

Lang  Tarn  Ramson.    128  p.   N.  Y.  Revell.    50  c. 

Yesterday:  an  American  novel.   300  p.    N.  Y.  Munro.    25  c. 

Argles  (M.),  Lady  Vemer's  fight.   3 10p.   N.  YT  Taylor.    50  c. 
Babcock  (W.H.),  The  brides  of  the  Tiger.   218  p.  Chicago,  Morrill.  50  c 
Baily  (T.  L.),  In  the  pine  woods.   304  p.    N.  Y.  Am.  Tract  Soc.    5  1,25. 
Bangs  (K.),  Coffee  and  Repartee.    123  p.    N.  Y.  Harper.    50  c. 
Barnes  (K.J.),  Silver  beach.    165  p.  N.  Y.  Hunt.    45  c. 
Barr  (A.  E.),  The  Mate  of  the  Easter  BelL    347  p.  N.  Y.  Bonner.    1 50  c 
Barrett  (F.),  Out  of  the  jaws  of  death.    410  p.    N.  Y.  Cassell.    S  1. 
Barrle  (J.  M.),  When  a  man's  siugle.    242  p.    N.  Y.  Hurst.    15  c. 
Believlile  (B.),  The  written  leaves.    Ol  p.    Cincinnati  Ciarke.    $  1,50. 

*  Black  ( W.),  The  beautiful  wretch.    336  p.    N.  Y.  Harper.    90  c. 
Sunrise.    4S4  p.   Ib.    90  c. 

White  wings.    444  p.    Ib.    90  c. 

*  Black  (W.),  Wolfenberg.    298  p.    N.  Y.  Harper.    90  c. 
Wolfenberg.    289  p.    N.  Y.  Harper.    90  c. 

*  Booth  (E.  Mrs.  Pseud.  Rita),  The  Countess  Pharamond.  N.  Y.  Hovenden. 

345  p.    50  c. 
Bowles  (J.),  The  Stormy  Petrel.    349  p.    N.  Y.  Lovell.    5  1. 

Briscoe  (M.  S.),  Perchance  to  dream.    N.  Y.  Dodd.    $  1,50. 
*Buchanan  (Rob.),  The  heir  of  Lynne.    234  p.    N.  Y.  Hurst.    25  c. 
Butt  (B.),  Geraldine  Hawthorne.    238  p.    N.  Y.  Munro.    25  c. 
Cambridge  (A.),  A  little  minx.    274  p.    N.  Y.  Appleton.    50  c. 

'^'Carey  (R.  N.),  But  men  must  work.    Phil.  Lippincott.    50  c. 

Caro  (E.),  Bitter  fruits.    272  p.    Chic.    25  c. 

Castlemon  (H.),  Two  ways  of  becoming  a  hunter.    391  p.    PhiL,  Porter. 

$  1,25. 
Chafiee  (F.),  Bachelor  Buttons.    129  p.    N.  Y.  Allen  Co.    $  \. 
Chambers  (C.  W.),  Thumb  nail  sketchcs  of  Australian  Life.    268  p.    N.  Y. 

Tait.    50  c. 
Cobbleigh  (T.),  Gentleman  Upcott's  Daughter.    188  p.    N.Y.  Cassell.  50  c 
Cooko  (J.  £.),  Beatrice  Hallam.   332  p.   N.  Y.  Dillingham.    50  c. 
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Corelli  (M.).  Wormwood.   421  p.    N.  Y.  Lovell.    50  c. 

Cor  Kran  (A.),  Bessie  Lang.    298  p.    N.  Y.  Munro.    25  c. 

Couch  (A.  T.  Q.)»  The  blue  pavillons.   363  p.    N.  Y.  Cassell.    50  c. 

Coventry  (J.),  After  his  Kind.    324  p.    N.  Y.  Munro.    25  c. 

*Crawford  (M.  F.),  A  Roman  Singer.  New  ed.  354  p.  N.  Y.  Macmillan.  $  1. 

*Crawford  (M.)i   i'he  Children  of  tbe  King.    320  p.    N.  Y.  Macmillan.  $  1. 

Crommeiin  (M.),  Mr.  and  Mrs.  Herries.  250  p.  N.  Y.  Taylor.    30  c. 

Crompton  (F.  £.).  The  gentle  Heritage.   188  p.  N.  Y.  Dutton.    75  c. 

Currie  (F.  J.),  A  tiff  with  the  tiffins.  170  p.  N.  Y.  Hunt    50  c. 

Daniel  (C),  Ai:  a  social  vision.    296  p.    Phil.  Miller.    $  1. 

Dare  (A.),  Both  were  mistaken.    287  p.    N.  Y.  Dillingham.    50  c. 

Davis  (£.  L.),  Asceline's  Ladder.    288  p.    Chic.  Revell.    $  1,50. 

*Dearborn  (L^,  At  the  threshold.  144  p.  N.  Y.  Cassoll.    50  c. 

Dol  Rio  (C),  Confessions  of  a  Type-writer.  80  p.  Chicago,  Rev.  Co.   25  c. 

*  Dickens  (M.  A^,  A  mere  cypher.    128  p.    N.  Y.  Macmillan.    $  1. 
Diohl  (A.  M.),  ft.  PaulPs  Theory.    276  p.    N.  Y.  Appleton.    50  c. 

Dixio  (Lady  F.),  Gloriana:  or  the  reyolution  of  1900.    286  p.    N.  X.  Stan- 
dard Pub.  Co.    50  c. 

Dodgo  (W.  P.),  Three  Greek  tales.    173  p.    N.  Y.  Allen.    $  1. 
Doudney  (S.).  Godiya  Durleigh.    404  p.    N.  Y.  Randolph.    B  1,50. 
Drow  (C),  The  lutaniste  ot  St  Jacobis.    259  p.    N.  Y.  Manro.    25  c. 

*  Edwards  (M.  B.),  A  North  country  comedy.     347  p.    Phil.,  Lippincott. 

50  c. 
Egan  (M.  FX  A  gentleman.    N.  Y.  Benziger.    75  c. 
Eiiot  (A.),  White  birches.    356  p.    N.  Y.  Harper.    $  1,25. 
Ellsworth  (L.  C),  Furono  amati.    164  p.    N.  Y.  Tait    $  1. 
Evons  (T.),  From  darkness  to  light    60  p.    N.  Y.  Fl.  ReyelL    25  c. 
*Farjoon  (B.  L.),  Something  occurrd.    331  p.    N.  Y.  Routledge.    $  1. 
*Farrar  (F.  W.),  Eric.    23ded.    363  p.    N.  Y.  Macmillan.    $2. 

Julian  Home.    431  p.    13th  ed.    Ib.    $  2. 

St  Winifred's.    536  p.     1 7th  ed.    Ib.    $  2. 

Fawcett  (£.),  Loaded  dice.    288  p.    N.  Y.  Tait.    $  1,25. 
Fawcott  (E.),  American  push.    236  p.    Chic.  Schulte.    50  c. 
Fenn  (G.  M.),  The  Grand  Chaco.    383  p.    N.  Y.  Tait    $  1,50. 

Nurse  Elisia.    313  p.    N.  Y.  Cassell.    $  1. 

Fenn  (G.  WV),  A  secret  quest.    349  p.    N.  Y.  Taylor.    50  c. 
Forrior  (S.  £.),  Desting.    N.  Y.  Warne.    20  e. 

Inheritance.    Ib.    20c. 

Marriage.    N.  Y.  Roberts.    $  2,50. 

N.  Y.  Wlime.    20  c. 

Fisher  (F.  C),  A  comedy  of  Elopement    261  p.    N.  Y.  Appleton.    50  c. 

A  little  maid  of  Arcady.    Phil.  Kilner.    284  p.    S  1,25. 

Fleming  (Mrs.  M.  A.),  The  heir  of  Carlton.    N.  Y.  Dillingham.    25  c. 
Fräser  (Mrs.  A.),  A  modern  bridegoom.    312  p.    N.  Y.  Taylor.    30  c. 
Gale  (N.  R.(,  A  country  muse.    New  Series.    N.  X.  Putnam.    $  1. 
Gardiner  (Mrs.  H.  C).  The  Reyerend  Didymus  Ego,  M.  D.  and  other  stor- 
ies.    418p.    N.Y.Hunt    90c. 

Garland  (H.),  Prairie  Folks.    241  p.    Chic.  Schulte.    $  1,25. 

Prairie  Folks.    255  p.    Ib.    50  c. 

Gibbon  (E.),  Beyond  compare.    253  p.    N.  Y.  Hurst.    25  c. 

Qllliat  (J.  R.  V.),  The  Copalty  of  Langstreth.    273  p.    Chicago,  Morrill. 

50  c. 
Qilmore  (E.),  Sweet  Millie.    305  p.    Albany  (N.  Y.)  Leonard.    B  1,23. 
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Griswold  (H.  T.),  Fencing  with  Shadows.    404  fl.    Chicago,  Morrill.    50  c. 

*  Haie  (K  E.),  The  man  without  a  country.    Boston,  Roberts.    30  c. 
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Harris  (W.  T.),  The  theory  of  education.    54  p.    Syracnse,  Bardeen.  15  c. 
Harte  (Bret).  Susy.    264  p.    Boston,  Houghton.    $\y4b. 
Hatten  (Jos.),  Prineess  MazarofT.    375  p.    N.  X.  LovelL    50  c. 
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Knox  (F.  W.),  The  Siberian  Exiles.    355  p.    N.  Y.  Bonner.    50  c. 
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Lee  (F.),  Laying  the  Keel.     17S  p.    N.  Y.  Hunt    50  c 
Leslie  (F.),  Are  men  gay  deceivers  ?    304  p,    Chic.  Neely.  50  c. 
Lewis  (Mrs.  H.),  The  haunted  husband.    393  p.    N.  Y.  Bonner.    50  c. 
Lippincott  (S.  J.),  Stories  and  Sketches.    219  ff.    N.  Y.  Tait    S  1. 
Logan  (B.  V.),  Her  shattered  Idol.    250  p.    Chicago,  Morrill.    25  c. 
Lysaght  (S.  R),  The  marplot.    425  p.    N.  Y.  Macmillan.    B  1. 
M.  (A.  M.),  Katie  Johnstone's  Cross.    246  p.    N.  Y.  Hunt    60  c. 
ücCiellan  (Mrs.  G.),  Broken  chords  crossed  by  the  echo  of  a  false  note. 

373  p.    Phil.  Lippincott.    $\,2b. 

ücCIintocIc  (L.),  The  Cottagers  of  Glencarran.    New  ed.    137  p.    N.  T. 
Hunt    45  c. 

ücDermott  (P.L.),  The  last  King  of  Yewle.    162  p.    N.  Y.  CasseU.    50  c. 

*  Mann  (M.  £.),  In  summer  shade.    243  p.    N.  Y.  Harper.    50  c. 
'«'Marshall  (E.),  New  Relations.    363p.    N.Y.  Dutton.    i[l,50. 
Mathers  (H.  P.),  Wrostella's  Weird.    186  p.   N.X.  Tait    25  c. 
Merriman  (H.  S.),  From  one  genoration  to  another.    256  p.    N.  Y.  Harper. 

;$1,25. 

*  Mitchell  (D.  G.) ,  Reveries   of  a  bachelor.    Dream  life.    New  ed.    N.  Y. 

Scribners.    each  30  c. 

Moore  (F.  F.),  I  torbid  the  banns.    404  p.    N.  T.  Cassell.    $  1. 
More  (E.  A.),  Let  it  bum.    301  p.    St  Paul  (Minn.),  Price  McGill.    50  c. 
Morton  (F.),  Self-accused.   304  p.   N.  Y.  Dillingham.    50  c. 
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Read  (0.),  Miss,  Madam  and  other  Sketches.    318  p.    Chic.  Neely.    50  c. 
«RhoadM  (W.  C),  The  Story  of  John  Trevennick.    421  p.    N.  Y.  Mac- 

millan.    $  1. 
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*  Thompson  (A.),  A  moral  dilemma.    312  p.    N.  Y.  Longmans.    $  1. 
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Beiblatt: 

Mitteilungen  aus  dem  gesamten  Gebiete  der 
englischen  Sprache  und  Litteratur. 

Monatsschrift  für  den  englischen  Unterricht 

Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  far  'AngUa*  nnd  •Beiblatt*  Jfthrlich  30  Mark.) 

IV.  Bd,  September  1893.  Nr,  V, 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Tundale.  Das  mittelenglische  Gedieht  über  die  Vision  des  Tun- 
dalus  auf  Grund  von  vier  Handschriften  mit  Einleitung  und 
Anmerkungen  herausgeg.  von  Albrecht  Wagner.  Halle  a.  S., 
Max  Niemeyer.  1893.    XL  und  146  s.  8«. 

Nachdem  W.  schon  im  j.  1882  die  lat.  prosa,  ein  lat  gedieht,  die  nie- 
derrhein.  bmchstücke  einer  Tundaluslegende,  sowie  Albers  mhd.  Tnugdalus 
heransgegeben  hatte,  beschenkt  er  uns  jetzt  mit  einer  neuausgabe  der 
me.  dichtung,  die  bisher  nur  in  dem  seltenen  drucke  von  Turnbull  (Edin- 
burgh 1843)  und  dem  stUck  in  W Ulkers  Altengl.  Leseb.  II,  17  fif.  zugäng- 
lich war.  Von  den  4  hss.,  einer  Edinborgher,  zwei  Londoner  des  Brit 
Mus.  und  einer  Oxforder  der  Bodiejana,  waren  bisher  bloss  3  bekannt, 
2  benutzt,  die  vierte  hat  W.  erst  aufgefunden.  In  einem  nachtrag  s. 
XL  teilt  er  noch  mit,  dass  er  kürzlich  eine  (allerdings  ungenaue)  mittei- 
lung  über  eine  fünfte  hs.  in  englischem  Privatbesitz  erhalten  habe,  deren 
bestätigung  abzuwarten  bleibt 

Die  einleitung  behandelt  in  kürze  die  hss.  und  Tumbull's  ausgäbe, 
das  hss.-verhältniss,  den  dialekt  und  die  heimat  des  dichters,  deo  dialekt 
der  hss.,  die  grundsätze  für  die  herstellung  des  textes,  das  verhältniss 
zur  quelle,  metrik  und  abfassungszeit.  Wir  vermissen  eine  Zusammen- 
stellung der  stilistischen  eigentümlichkeiten  des  denkmals  (alliteration, 
phrasenschatz,  poetische  technik,  anklänge  an  andere  me.  dichtungen),  wie 
solche  doch  in  den  kritischen  ausgaben  der  letzten  jähre  stets  mit  immer 
grösserer  gründlichkeit  gemacht  worden  sind.  Dass  die  metrik  auf  P/s 
selten  abgethan  wird,  kann  dagegen  bei  den  starken  ab  weichungen  der 
ttberliefemng  eher  entschuldigt  werden.  Aus  W.'s  darlegungen  ergibt 
sich,  dass  das  wol  von  einem  geistlichen  stammende  gedieht  in  rein  nord- 
englischem dialekt  noch  im  14.  oder  zu  an&ng  des  15.  jhdts.  verfiust  wor- 
den ist;  seine  quelle,  der  er  treu,  doch  kürzend,  folgte,  war  die  ^Visio 
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Tnugdali'.  die  von  W.  verüffeDtlichte  lat.  prosalegende.    Der  renbaii  der 
AUS  c.  2'56'>  Ibebigen,  pajuireis  gereimtem  kumeilea  boteheade»  dkkcmf 
häit  etwa  die  mitte  iwischeii  der  freierei  und  der  streBgervs  rieten^ 
indem  auftakt  uod  seDkoiigeii  1 — Ssilbig  seiB  und  auch  gaai  feklea  \Sm- 
Den.    VoD  den  hss.  steht  R  (Rojal  ms.  IT  B  XLm  de«  Brit.  Mus.)  wk 
ihrem  nordwestL  mittelläod.  cbankter  dem  dialekt  der  vorläge  am  niek- 
sten  and  wurde  deshalb  dem  krit.  texte  zn  gründe  gelegt,  jedo^  stets 
durch  die  Qberliefemng  der  anderen  hss.  eorrigien.  wobei  der  veigieidli 
mit  dem  iat.  original  oft  Aber  die  echtheit  oder  nneehtheit  der  oft  reckt 
stark  anter  einander  abweichenden  lesarten  resp.  verse  entscheiden  konnte. 
Die  bestimmung  des  hss.-verhiltnisses  und  die  aofrtellang  der  textkiiti- 
schen  grundsätze  scheint  mir  so  ziemlich  das  riehtige  an  treffen,  weil 
auch  die  entscheidung  oft  schwierig  ist,  und  der  heraosgeber  selbst  xs- 
gibt,  dass  andere  an  manchen  stellen   vielleicht  anderer   meinmg  sdi 
künnteiL 

Das  grammatische  kapitel  weist  leider  mehrere  höchst  bedenkliebe 
versehen  auf.  Wenn  auf  s.  XVn  für  das  verhaltniss  des  ä  :  ^  reime  die 
form  tcolde  herbeigezogen  wird,  so  denkt  W.  nicht  daran,  dass  ffir  dies 
nordengl.  walde,  das  ja  auch  in  R  v.  2333  überliefert  ist,  zu  gmnde  ge- 
legt werden  muss.  So  bleibt  allein  der  reim  manyfolde :  golde  als  nickt 
rein  nordengl.  bestehn !  Femer  fUhrt  W.  s.  XVm  f.  den  reim  trone»  (Woh- 
nungen) :  atones  an,  der  eigentl  „ein  i« ;  a-reim"  sein  soll,  obwol  die  aus 
Stratmann-Bradlay  citierten  formen  tcoanes,  icanes  zeigen,  dass  hier  das 
dem  altengl.  gt-vcuna  entsprechende  anord.  lebnwort  vani  vorliegt.  Und 
so  wäre  das  im  krit.  tezt  einzusetzende  vcanes :  stanes  ein  ganz  korrekter 
nordengl  reim.  Weiter  finde  ich  zu  beanstanden,  dass  s.  XXI  lesse,  la 
als  entwicklung  von  ae.  cp  zu  e  hingestellt  wird,  während  es  doch  aufae. 
(Bf  dem  i-uml.  von  d  (aus  ^t)  beruht ;  ein  fernerer  grober  fehler  ist  die 
bezeicbnuDg  von  aene  als  part.  praet  (s.  XXIII  f.).  Oft  ist  schon  darauf 
hingewiesen,  dass  es  eigentlich  ein  adj.  — >  ae.  ^esifit«,  gesyne  *  sichtbar' 
ist!  Es  durfte  somit  nicht  als  beweis  ftir  die  erhaltung  des  -n  im  part 
benutzt  werden.  Unter  den  beispielen  für  die  Vertretung  von  e  durch  y 
in  der  hs.  A  steht  auch  styd  ==.  ae.  sieden  obwol  doch  daneben  im  ae.  be- 
kanntlich auch  stydcj  styd  vorkommt,  vgl.  Sievers,  ags.  Gr.*  §  263. 

Zum  text  bemerke  ich  folgendes :  v.  490  1.  mit  C  frryste  st.  thyrste 
(:  weate).  Die  verderbniss  in  v.  505 :  pe  falon  no  glee  ist  vielleicht  zu 
heilen:  />ei  sal  fong  no  glee,  wo  A  also  die  echt  nordengl.  form  sal  als 
fal  crhaltcu  hätte,  v.  613  f.  sind  mir  unverständlich.  Zu  v.  6S1  f.:  pan 
sayde  pe  angelle,  pat  him  ledde:  \  Thytike,  how  sore  thy  feie  bledde  be- 
merkt W.,  dass  dies  sinnlos  ist  und  nicht  dem  Iat.  reminisse  debeSf  quam 
veloces  erant  pedes  tui  ad  e/fundendum  sanguinem  entspricht.  Vielleicht 
stand  ursprünglich  da:  fww  sone  they  blöd  ahedde  {aone  mit  R)l  v.  143S 
ist  das  komma  nach  brought  zu  streichen;  warum  Im  folg.  verse  3  worte 
cursiv  gedruckt  sind,  verstehe  ich  nicht,  ebensowenig  ist  es  mir  gelangen 
den  sinn  von  v.  1 440 :  Lest  her  tyme  of  gudfies  pei  wold  Usyng  zu  ergrün- 
den, v.  1571  wiir  doch  Coticober  (A:  Cantaber,  B:  Concelere)  at.  Botoler, 
wie  A  liest,  einzusetzen,  da  diese  form  am  meisten  dem  irischen  Con- 
chobhar  (Visio  Tung.:  Conchober)  entspricht! 
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Die  anmerknngen  endlich,  s.  137— 146,  besprochen  fast  nur  text- 
kritische  fragen  und  erläutern  eine  anzahl  stellen  durch  citate  aus  der 
lat.  quelle ;  ausserdem  werden  einige  wGrter  und  Wendungen  erklärt,  meist 
mit  berufnng  auf  die  bekannten  me.  Wörterbücher.  W.  hat  es  nicht  für 
der  mühe  wert  gehalten,  wie  dies  fast  alle  herausgeber  me.  texte  in  den 
letzten  jähren  gethan,  in  grösserem  umfange  paridlelstellen  aus  anderen, 
älteren  und  gleichzeitigen  dichtungen  zu  verzeichnen,  wodurch  sich  erge- 
ben hätte,  in  welchem  umfange  der  dichter  die  poetische  technik  seiner 
seit  beherrscht,  resp.  welchen  mustern  er  hauptsächlich  folgt  Es  wäre 
doch  ein  leichtes  gewesen,  aus  den  umfangreichen  Sammlungen,  die  sich 
s.  b.  in  den  ausgaben  von  Kaluza,  Külbing,  Zupitza  u.  a.  m.  finden,  ent- 
sprechungen  in  menge  beizubringen,  oder  nur  auf  das  von  jenen  gesam- 
melte reichhaltige  material  zu  verweisen!  Auch  formen  wie  snewe  *  schneite' 
▼.  1748,  8hynned  *  schien'  v.  1S86,  hätten  wol  erwähnung  verdient. 

Wenn  wir  gewiss  auch  W.  für  die  bequeme  ausgäbe  des  interessan- 
ten gedichtes  nur  dankbar  sein  werden,  so  kann  ich  doch  die  bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dass  seine  arbeit  nicht  auf  der  hübe  ähnlicher  arbei- 
ten andrer  herausgeber  steht.—  Die  ausstattung  verdient  alles  lob. 

George  Hempl,  Ph.  D.,  Old-English  Phonology.    Boston,  U.S.  A., 
D.  C.  Heath  &  Co.  1893.  44  s.  8«. 

Das  büchlein  ist  nach  der  vorrede  der  anfang  einer  vom  Verfasser 
vorbereiteten  ae.  grammatik  nebst  lesebuch,  und  vorläufig  für  den  gebrauch 
seiner  schÜler  veröffentlicht.  Es  gibt  nach  einer  kurzen,  doch  gut  orien- 
tierenden einleitung  über  land  und  leute,  spräche  und  litteratur  des  alten 
Englands  bis  zur  eroberung  durch  die  Normannen  einen  abriss  der  alt- 
westflächs.  lautlehre,  wobei  auch  runen,  schrift  und  phonetik  mitbehandelt 
werden.    Das  letzte  capitel  ist  dem  satz-  und  wortaccent  gewidmet 

Die  klare  darstellung,  die  durchaus  auf  historischer  basis  fusst  und 
einige  praktisch  ausgewählte  beispiele  zur  erläuterung  der  regeln  beibringt, 
kann  anfängem  als  einführung  in  das  Studium  des  Ae.  jedenfalls  gute 
dienste  leisten.  Aufgestossen  sind  mir  nur  folgende  kleine  versehen: 
8.  1 5  wird  das  o  von  stone  dem  o  von  ae.  god  gleichgesetzt  t  —  S.  32  §  60 
soll  fifta  aus  *fißa  entstanden  sein,  während  doch,  wie  got.  fimßa  =  gr. 
Tihfinxoq,  lit.  pbnJäaa  etc.  zeigt,  ft  hier  urgerm.  =  idg.  qt  ist.  —  S.  35  §  74 
wären  pennig  und  huneg  als  beispiele  für  den  Schwund  des  n  in  unbe- 
tonten Silben  eher  als  cyng=cyning  zu  erwähnen  gewesen,  da  dieses  als 
proklitische  titelform  vor  dem  betonten  eigennamen  —  so  Morsbach  — 
eine  besondere  entwicklung  gehabt  hat  (vgl.  me.  danj  sir^  mbd.  ver  etc.). 
—  S.  39  §91  ist  büan  aus  *bühon  entstanden?  Ein  gutes  beispiel  fUr 
dehnung  bei  ^Schwund  ist  Ifig,  neAvy^  aus  Hf-hieg  *epheu'. 

Giessen.  Ferd.  Holthausen. 


Hermann  Graf,  Der  Miles-Gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur 
Zeit  des  BUrgerIcrieges.    Inaagnral  -  Dissertation,  der  philoso- 
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phischen  Fakultät  der  Landes-Universitat  Rostock  vorgelegt 
Ed.  Herbergers  Buchdruckerei,  Schwerin  i.  M.,  o.  J.  (1891). 
58  8.  gr.  8«. 

Ueber  den  im  drama  aller  kulturvülker  eine  rolle  spielendea  bramar- 
basierenden Soldaten  ist  schon  viel  geschrieben  worden.  Ueber  seine 
internationale  Verbreitung  hat  sich  am  ausführlichsten  Reinhardatöttner  In 
seinem  bekannten  buche  ausgelassen;  die  gestalt,  die  er  unter  der  meister- 
hand  Shakespeares  angenommen  hat,  ist  am  ansprechendsten  von  Thflm- 
mel  gezeichnet  worden.  Der  Stammbaum  des  Miles  Gloriosus  ist  in  der 
bisherigen  litteraturbetrachtung  durchweg  Über  Terenz  und  Plautus  hinaus 
in  die  jüngere  griechische  komüdie  zurück  verfolgt  worden ;  die  elemente 
aber,  die  seinem  Charakter  bei  den  verschiedenen  vülkem  aus  der  natio- 
nalen aufifassung  und  Überlieferung  beigemischt  worden  sind,  hat  man  bis- 
her fast  ganz  ausser  acht  gelassen.  Diese  versäumniss,  soweit  sie  die 
englische  litteratur  angeht,  nachzuholen,  hat  sich  Graf  in  seiner  disser- 
tation  zum  ziele  gesetzt. 

Um  es  gleich  vorauszunehmen,  sei  hier  gesagt,  dass  der  Verfasser 
in  jeder  beziehung  tüchtig  vorbereitet  an  seine  aufgäbe  herangetreten  ist 
Mit  eiuer  weiten  belesenheit  verbindet  er  eine  scharfe  beobachtangsgabe 
und  eine  von  gründlicher  Schulung  zeugende  wissenschaftliche  methode. 
Seine  dissertation  hebt  sich  daher  weit  über  diejenigen  hinweg,  die  eine 
sprachliche  oder  sachliche  einzelerscheinung  durch  ein  bestimmt  abge- 
grenztes litteraturgebiet  hindurch  zu  tode  hetzen.  Möchten  von  der  Uni- 
versität Rostock  doch  noch  recht  viele  dissertationen  von  dem  werte  und 
der  bedeutung  der  vorliegenden  ausgehen! 

Die  ersten  nationalen  anfange  vom  typus  des  Miles  Gloriosos  er- 
kennt Graf  im  volksepos  (Beowulf)  in  der  gestalt  des  HftnferS,  im  kunst- 
epos  in  der  des  milchbruders  von  künig  Artus,  Sir  Kay.  In  den  näch- 
sten abschnitten  verfolgt  Graf  den  Miles  Gloriosus  durch  das  früheste 
volkstümliche  drama,  das  mysterium,  die  moralität  und  das  interlade.  In 
dem  ersteren  steht  Herodes  mit  Pilatus  und  Pharaoh  im  mittelponkt  und 
von  ihm  aus  zieht  sich,  wie  der  veriasser  nachweist,  ein  ununterbrochener 
faden  bis  zu  den  letzten  aosläufem  des  typus  im  englischen  drama.  Vom 
interlude  an  tritt  der  Charakter  des  Miles  Gloriosus  wieder  mehr  unter 
den  einfluss  klassischer  Überlieferung;  denn  Thersites,  obwohl  ganz  nut 
volkstümlichen  zügen  durchsetzt,  knüpft  doch  auch  in  manchen  beziehan- 
gen  direkt  an  Ilomer  an.  Noch  deutlicher  tritt  der  einfluss  der  renais- 
sance  in  der  komödie  Ralph  Roister  Doister  in  die  erscheinung;  zugleich 
zeigt  sich  aber  auch  hier  schon  der  unterschied  in  dem  wesen  des  alten 
und  des  modernen  Miles  Gloriosus,  ein  unterschied,  auf  den  schon  Thüm- 
mel  aufmerksam  gemacht  hat;  jener  4st  teils  ein  ganz  harmloser  prahler, 
den  brennende  eitelkeit  sticht,  stets  von  sich  zu  sprechen,  teils  hegt  er 
die  absieht,  andern  zu  imponieren  und  sich  rühm  und  ehre  auf  billige 
weise  zu  erwerben:  teils  ist  er  ein  ganz  gewöhnlicher  Schwindler  und 
beutelschneider  * ;  er  ist  stets  der  geprellte,  und  als  sein  unzertrennlicher 
begleiter  tritt  der  parasit  auf,  der  sich  auf  seine  kosten  bereichert  und 
belustigt;  dieser  (der  moderne  Miles)  ist  fast  ausnahmslos  selbst  parasit 
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und  schliesst  sich  einem  gimpel  an,  der  sich  von  ihm  rupfen  und  betrü- 
gen ISsst  Unter  den  unmittelbaren  Vorläufern  Shakespeares  ist  Lilly  der 
einzige,  bei  dem  sich  der  typus  des  Miles  Gloriosus  vorfindet,  und  zwar 
vereinigen  sich  in  ihm,  dem  echten  kinde  der  renaissance,  zwei  litterarische 
Strömungen,  die  wiederaufnähme  antiker  stoife  und  die  nachahmung  sUd- 
romanischer  Vorbilder.  Genial  war  die  art,  wie  Shakespeare  mit  dem  ty- 
pus  des  Miles  verfuhr:  er  spaltete  ihn;  *  alles,  was  an  ihm  fähig  war,  ihn 
zu  der  gestalt  eines  jovialen  naturburschen  zu  steigern,  Hess  er  Falstaff; 
alles  verzerrte  und  abstossende  gab  er  PistoP.  So  richtig  der  Verfasser 
das  bild  Falstaffs,  dieses  genialsten  und  glänzendsten  unter  allen  söhnen 
der  ruhmreichen  familie  des  Miles  Gloriosus,  zu  zeichnen  versteht,  so  we- 
nig lässt  er  dem  dem  Falstafif  gegenübergestellten  Bobadill  Jonsons  ge- 
rechtigkeit  widerfahren.  Ein  so  stümperhafter  nachahmer  Shakespeares 
ist  Jonson  denn  doch  nicht,  wie  ihn  Graf  hinstellt.  Das  letzte  kapitel 
seiner  eigenen  abhandlnng  beweist,  wie  viel  gerade  Jonson  zur  allgemei- 
nen Charakteristik  des  *  englischen  kapitäns '  beigetragen  hat.  Dieses  ka- 
pitel gehört  zu  den  besten  der  ganzen  arbeit  und  lässt  den  wünsch  in 
uns  rege  werden,  der  ver&sser  möge  den  typus  des  Milus  Gloriosus  Über 
die  zeit  des  bürgerkrieges  hinaus  durch  die  komödie  der  restaurationszeit 
und  den  roman  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  bis  zu  den  unvergesslichen 
gestalten  verfolgen,  die  Walter  Scott  in  seiner  *  Legend  of  Melrose'  und 
seinem  ^Monastery*  geschafifen  hat. 

Wenn  sich  Graf  dazu  entschliesst,  so  möge  er  nur  der  äusseren  form 
seiner  darstellung  besondere  aufmorksamkeit  zuwenden.  Es  ist  immer 
peinlich,  wenn  man  in  einer  sonst  so  tüchtigen  arbeit  anstoss  an  einzel- 
nen Sätzen  und  ausdrücken  nehmen  muss.  Die  höhere  litterarische  kritik 
sieht  zwar  mit  überlegener  miene  über  solche  äusserlichkeiten  hinweg; 
allein  zu  unrecht.  Wir  Deutschen  müssen  uns  noch  sehr  befleissigen, 
wenn  wir  in  unseren  wissenschaftlichen  Schriften  das  gute  vorbild  errei- 
chen wollen,  das  uns  unsere  nachbam  diesseits  und  jenseits  des  kanals 
hinsichtlich  der  darstellungs-  und  ausdrucksweise  geben.  Graf  möge  uns 
also  nicht  verübeln,  wenn  wir  Wortbildungen  wie  'Versichtbarmachung' 
(s.  6),  *  Bombensprache'  (s.  11),  *Grosswortigkeit'  (s.  41),  *  Naivheit'  (s.  42) 
als  wenig  geschmackvoll  beanstanden,  und  wenn  wir  ihn  auf  ungramma- 
tische Wendungen  hinweisen,  wie  sie  auf  s.  31  ('sowohl  der  länge  als  des 
nmfanges  nach')  und  s.  45  (*  und  aus  zwei  elf  ritter . . .  werden ')  vorkom- 
men. Schreibungen  wie  'zuförderst'  (s.  4)  und  *  kitzlich'  (s.  43)  sind  in- 
dessen wohl  nur  als  druckfehler  zu  betrachten. 

Hermann  Rauch,  Lenz  und  Shakespeare.    Ein  Beitrag  zur  Shake- 

spearomanie  der  Sturm-  und   Drangperiode.    Berlin,  1892, 

Verlag  von  Emil  Apolant.   111  s.  8^ 

In  kurzen  zUgen,  aber  im  allgemeinen  zutreffend,  hat  schon  C.  C. 
Hense  das  verhältniss  Lenzens  zu  Shakespeare  in  dem  aufsatze  *  Deutsche 
Dichter  in  ihrem  Verhältniss  zu  Shakespeare'  dargestellt  (Untersuchungen 
und  Studien,  Halle  1881,  s.  227  ff.,  vergl.  auch  Shakesp.- Jahrbuch,  Bd.  V, 
B,  108  ff.).    Allein  mit  diesen  summarischen  erörterungen  glaubte  sich  die 
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neuere  Litteraturforscbung  nicht  begnügen  zu  sollen,  und  so  haben  sich 
in  jüngster  zeit  wiederholt  deutsche  gelehrte  drangemacht,  Shakespeares 
einflusse  nicht  nur  auf  einzelne  dichter  des  vorigen  Jahrhunderts,  sondern 
auf  die  dichtweise  der  ganzen  zeit,  besonders  der  sogenannten  sturm- 
und  drangperiode  nachzuspüren.  Es  sei  hier  an  die  programmarbeit  Emil 
Walters  (Chomnitz,  1890)  erinnert,  der  —  leider  mit  mangelhafter  sach- 
kenntniss  —  das  gesamtgebiet  zu  umspannen  trachtete,  sodann  an  die 
einzelschrif^en  von  Wagener  und  Jakobowski  (vgl.  Mitth.,  Bd.  III,  s.  243), 
die  den  Shakespeare^schen  einfluss  auf  Goethe  und  Klinger  zur  darstel- 
luQg  brachten,  und  denen  sich  Dun  die  vorliegende  schrift  Rauchs  über 
Lenz  anschliesst 

Schon  der  titel  zeigt,  dass  die  arbeiten  von  Jakobowski  und  Hauch 
in  beziohung  zu  einander  stehen,  dass  sie  sich  gegenseitig  ergänzen.  In 
der  natur  des  behandelten  gegenständes  liegt  es  aber  begründet,  dass  sie 
trotz  der  ähnlichkeit  in  der  äusseren  anordnung  und  der  gleichheit  der 
methode  wesentlich  verschieden  von  einander  sind.  Während  nämlich 
Jakobowski  den  einfluss  Shakespeares  auf  Klinger  nur  aus  vereinzelten 
äusserungen  des  Schriftstellers  oder  aus  einzelerscheinnngen  in  seinen 
werken  praktisch  nachzuweisen  vermochte,  fand  Bauch  in  den  'anmer- 
kungen  über  das  theater'  und  in  dem  anfsatz  über  *die  veriindemng  des 
theaters  im  Shakespeare '  dramaturgische  Schriften  Lenzens  vor,  aus  denen 
er  die  Stellung  des  Stürmers  zu  seinem  englischen  vorbild  ebenso  theo- 
retisch darlegen  konnte,  wie  sie  aus  seinen  dramatischen  werken  praktisch 
zu  erweisen  war.  Zudem  hat  sich  Lenz  auch  als  Übersetzer  Shakespeare^i 
versucht,  indem  er  unter  dem  titel  von  *Amor  vincit  omnia'  eine  prosa- 
ische Übertragung  von  ^Love's  Labour's  Lost'  lieferte  und  eine  leider  un- 
vollendet gebliebene  Übersetzung  von  Coriolan  binterliess.  Die  betrach* 
tung  Rauch's  erstreckte  sich  also  natnrgemäss  auf  die  theoretischen 
Schriften  L.'s,  in  denen  er  bei  der  erörterung  der  technik  und  des  wesens 
des  Shakespeare'schcn  dramas  die  umfassendste  darstellung  einer  drama- 
turgie  der  Stürmer  und  dränger  giebt,  sodann  auf  die  leistungen  Lenzen's 
als  Shakespeare-Übersetzer  und  endlich  auf  die  art,  wie  Shakespeares  ein- 
fluss in  den  eigenen  dramatischen  werken  Lenzens  zu  tage  tritt. 

Als  dramaturg  geht  Lenz  in  der  Verurteilung  des  iranzüsischen  thea- 
ters und  der  aristotelischen  forderungen  sowie  in  der  begeisterten  liebe 
und  Würdigung  Shakespeares  weit  über  Lessing  hinaus.  Aber  es  liegt 
wohl  in  der  krankhaften  geistesart  des  mannes  begründet,  dass  er  sich 
in  seinem  ästhetischen  urteil  als  ebenso  schwankend  erwies,  wie  er  sich 
im  leben  als  schwankenden  charakter  gezeigt  hat  Denn  während  er  in 
seinen  'anmerkungen  über  das  theater'  wie  ein  bilderstürmer  vorgeht, 
ist  er  in  seiner  zweiten  schrift  ganz  massvoll,  konservativ.  Und  so  zwie- 
spältig, so  verschieden  wie  seine  theorie,  ist  auch  seine  praxis.  In  der 
Übersetzung  von  'Love's  Labour^s  Lost'  beraubt  er  das  Shakespeare*sche 
lustspiel  durch  weglassung  der  gebundenen  rede  seines  hauptreizes  und 
seines  eigentlichen  Charakters,  und  in  seinen  eigenen  werken  zeigt  sich 
recht  deutlich,  dass  der  einfluss  Shakespeares  nicht  günstig  auf  ihn  ge- 
wirkt hat.  Seine  begabung  wies  ihn  auf  eine  andere  bahn,  und  so  mnsste 
die  einwirkung  der  Shakespeare'schen  dichtungsart  ihn  mehr  verwirren 
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als  fördern.  Rauch  weist  dies  im  einzelnen  überzeugend  nach,  wobei  er 
sich  ziemlich  genau  an  die  äussere  einteilung  Jakobowski's  hält  Beson- 
ders werden  von  Shakespeare'schen  dramen  Hamlet,  Romeo  und  Julie, 
Lear  und  Othello  in  betracht  gezogen. 

Auf  einzelnes  kann  hier  weiter  nicht  eingegangen  werden;  Rauches 
buch  als  ganzes  soll  und  muss  aber  als  ein  tüchtiges  anerkannt  werden, 
durch  das  unsere  kenntniss  der  stürm-  und  drangperiode  wenn  nicht  er- 
weitert, so  doch  vertieft  worden  ist.  Besonders  hat  sich  Ranch  ein  ver- 
dienst damit  erworben,  dass  er  als  erster  die  Übersetzung  'Amor  vincit 
omnia'  mit  dem  englischen  original  eingehend  verglichen  hat. 

Zum  schluss  sei  auf  zwei  anstössige  äusserlichkeiten  des  sonst  flott 
und  gut  geschriebenen  buches  hingewiesen.  Wie  mag  es  kommen,  dass 
der  name  Tieck  im  texte  des  buches  wohl  ein  dutzend  mal  Tiek  ge- 
druckt worden  ist,  während  er  in  den  anmerkungen  durchweg  richtig 
steht?  Und  wie  erklären  sich  die  zahlreichen  druckfehler  in  den  im  Ori- 
ginaltexte gegebenen  proben  aus  Shakespeare?  Referent  hat  sich  deren 
nur  44  auf  dem  rande  angemerkt. 

King  Lear.  Parallel  Texts  of  the  First  Qnarto  and  the  First 
Folio.  Ed.  for  the  use  of  University  Classes  etc.  by  Wilhelm 
Vietor,  Revised  Edition,  Marburg,  Elwert,  1892.  IV  u.  178 
8.  gr.  8«. 

Hamlet.    Parallel  Texts  of  the  First  and  Second  Qnartos  and 

the  First  Folio  ed.  by  Wilhelm  Vietor,  ebd.  1891,  II  u.  319  s. 

gr.  8®.  (Shakespeare  Reprints  I.  u.  II.) 

Von  King  Lear  hatte  Vietor  bereits  im  jähre  1S86  einen  abdruck 
der  ersten  Qnarto  und  ersten  Folio  in  kleinem  format  erscheinen  lassen, 
der  in  fussnoten  auch  die  abweichenden  lesarten  der  späteren  drucke 
brachte.  Da  im  nächsten  stücke,  Hamlet,  drei  texte  nebeneinander  treten 
sollten,  so  sah  sich  der  herausgeber  zur  wähl  eines  grosseren  formats  ge- 
nötigt. Ein  anderer  unterschied  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  bänd- 
chen bestand  darin,  dass  das  letztere  nicht  mehr  die  varia  lectio  der  spä- 
teren Qnartos  und  Folios  gab.  An  anderer  stelle  hatte  referent  vor 
längerer  zeit  auf  diese  unangenehme  Verschiedenheit  der  beiden  ausgaben 
hingewiesen,  und  es  freut  ihn  daher  ganz  besonders,  nach  dem  erscheinen 
der  zweiten  aufläge  von  King  Lear  die  gleichheit  insofern  hergestellt  zu 
sehen,  als  das  letztere  stück  in  demselben  format  wie  Hamlet  gedruckt 
worden  ist.  Auch  sind  die  lesarten  wieder  verzeichnet,  wenn  auch  nicht 
am  fusse  der  selten,  so  doch  am  ende  des  buches.  Hoffentlich  ändert 
nun  der  herausgeber  nichts  mehr  an  seiner  Sammlung,  sondern  lässt  in 
rüstigem  schritt  noch  manche  nummer  nachfolgen.  Bei  einer  etwaigen 
zweiten  aufläge  des  Hamlet  möge  er  nur  nicht  versäumen,  auch  für  die- 
ses stück  die  verschiedenen  lesarten  übersichtlich  zusammenzustellen. 

Das  wichtigste  bei  einem  reprint  ist  die  Zuverlässigkeit;  und 

nach  dieser  richtung  hin  ist  den  Vietor*schen  das  grUsste  lob  zu  spenden. 

.Eine  genaue  nachcollation  hat  für  Hamlet  nur  ganz  wenige  und  gering- 
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ftigigo  versehen  ergeben,  ftir  die  Qnarto  von  Ring  Le&r  sogar  nur  ein 
einziges  (111.  6.  3.  voyce  of  the  statt  voyce  of  ä). 

Der  Foliotext  weist  überhaupt  keinen  druckfehler  auf.  Dies  ist  ein 
überaus  günstiges  ergebniss,  das  der  Sorgfalt  und  dem  fleisse  des  heraus- 
gebers  das  beste  zeugniss  ausstellt.  Wenn  trotzdem  in  der  zukunft  man- 
cher t«xtbearbeiter  noch  lieber  nach  den  vorhandenen  einzelabdrucken  der 
origioalien  greifen  wird,  so  liegt  der  grund  dafür  in  der  anordnnng  der 
paralleltexte,  die  besonders  bei  Hamlet  an  Übersichtlichkeit  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Für  sominarübungen  werden  sich  aber  die  Vietor^schen  Re- 
prints in  hohem  masse  praktisch  erweisen,  und  dafür  scheinen  sie  auch 
in  erster  Hnie  berechnet  zu  sein,  wie  aus  dem  zusatz  auf  dem  titelblatt 
von  King  Lear  hervorgeht  ^edited  for  the  use  of  üniversity  CUwaes  etc.*' 
Wir  sehen  den  weiteren  nummem  mit  Interesse  entgegen. 

Mucedorus,  ein  englisches  Drama  ans  Shakesperes  Zeit,  über- 
setzt von  Ludwig  Tieck.  llei  ausgegeben  von  Johannes  Bolte. 
Berlin,  Verlag  von  Wilhelm  Gronau,  1893.  XXXIX  n.  67  s. 
kl.  8».    Preis  Mk.  I. 

Es  ist  doch  eine  schöne  sache  um  das  leben  und  wirken  in  den 
grossen  Städten,  in  denen,  wie  in  einem  brennpunkte,  das  geistige  leben 
eines  volkos  centriert.  Wir,  die  wir  draussen  in  der  provinz  und  auf  dem 
lande  wohnen,  sind  diesem  geistesleben  viel  zu  weit  entrückt,  als  dass 
wir  thätigen  anteil  daran  nehmen  könnten.  Wenn  es  hoch  kommt,  nutzen 
wir  die  wenigen,  den  berufspflichten  abgerungenen  stunden  damit  ans, 
dass  wir  das  büd  jenes  geisteslebens ,  wie  es  sich  in  den  neu  erscheinen- 
den büchem  wiederspiegelt,  an  unserem  äuge  vorübergleiten  lassen  und 
uns  davon  so  viel  einprägen,  dass  uns  die  weit  in  ihren  verschiedenen 
erscheinungsformen  nicht  gar  zu  fremd  wird.  Je  mehr  sich  aber  der  prak- 
tische beruf  dehnt  und  weitet,  desto  weniger  kommt  man  zu  stiUer  Ver- 
senkung in  das  Studium  der  bücher,  und  mit  wehmut  sieht  man  mehr  und 
mehr  ein,  wie  vieles,  das  man  früher  mit  regstem  Interesse  verfolgte, 
man  jetzt  ausser  acht  lassen  muss,  will  man  nicht  höhere  pflichten  ver- 
letzen. Glücklich  ist  dann  immer  noch  der,  der  es  über  sich  gewonnen 
hat,  auf  eigenes  mitarbeiten  an  der  Wissenschaft  zu  verzichten  und  sich 
auf  ein  kleines,  enges  gebiet  zu  beschränken,  auf  dem  er  alles,  was  vor- 
geht, mehr  oder  weniger  genau  verfolgen  kann.  Ein  solches  gebiet  war 
für  den  referenten  die  pseudo-shakespeare'sche  litteratur  eigentlich  schon 
zu  einer  zeit,  wo  er  besser  gethan  hätte,  sich  in  der  universniaa  litterarwn 
umzuthnn,  statt  sich  schon  auf  einer  kleinen  domäne  häuslich  einzurich- 
ten. Geschehenen  dingen  ist  aber  nicht  mehr  zu  raten ;  und"  wenn  ich 
auch  schwerlich  noch  die  Vollendung  der  mit  so  grosser  freudigkeit  unter- 
nommenen ausgäbe  der  pseudo-shakespeare'schen  dramen  erleben  werde, 
so  ist  es  mir  doch  eine  grosse  freude  zu  sehen,  dass  die  veröffentlichunfi^ 
der  bisher  erschienenen  bändchen  in  vielfacher  beziehung  befruchtend  ge- 
wirkt und  neues  leben  in  die  durchforschung  dieses  hochinteressanten 
litteraturgebietes  gebracht  hat. 
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Eine  der  erfreulichsten  erscheinungen  in  dieser  ricbtung  ist  die  vor- 
liegende Mucedorus-Übersetzung,  durch  deren  auifindung  sich  Bolte  alle 
litteraturfreunde  zu  grossem  danke  verpflichtet  hat.  Und  nicht  nur  den 
Mncedorus  hat  er  in  der  Tieck'schen  Übersetzung  aus  dem  staube  der 
bibliothek  gehoben,  sondern  neben  anderen  arbeiten  des  begeisterten 
Shakespeare-kritikers  auch  noch  die  Übersetzungen  von  The  Fair  Maid  of 
Bristol  und  Nobody  and  Somebody.  Hoffentfich  findet  Bolte  zeit  und 
gelegenheit-,  auch  diese  beiden  uns  durch  den  druck  zugänglich  zu  machen. 
Die  art,  wie  er  Mucedorus  herausgegeben  hat,  lässt  uns  diesen  wünsch 
um  so  sehnlicher  empfinden.  In  der  eioleitung  bringt  Bolte  alles  bei, 
was  Über  das  englische  original  und  seine  beziehungen  zu  fremden  litte- 
raturen  wie  über  die  Tieck'sche  Übersetzung  zu  sagen  ist  In  einem  be- 
sonderen abschnitt  führt  er  dann  die  seit  1700  erschienenen  Verdeutschun- 
gen älterer  englischer  dramen,  112  an  der  zahl,  auf,  eine  arbeit,  die  zwar 
nicht  unmittelbar  mit  dem  gegenstände  der  verUfifentlichung  in  bezng 
steht,  die  aber  in  ihrer  Zuverlässigkeit  immerhin  als  höchst  dankenswert 
erscheinen  mnss.  Die  behandlung  des  Tieck^schen  textes  ist  durchaus 
decent  und  taktvoll.  Nur  offenkundige,  auf  mangelhafter  textüberlieferung 
beruhende  fehler  werden  verbessert;  in  sonstigen  fällen  wird  die  korrek- 
tur  den  anmerkungen  vorbehalten. 

Ueber  die  Tieck'sche  Übersetzung  selbst  ist  nicht  viel  zu  sagen.  Sie 
zeugt,  wie  die  zahlreichen  anderen  Übertragungen,  von  dem  hohep  sprach- 
lichen geschick  des  alten  romantikers. 

Liesse  sich  auch  an  einzelnen  stellen  wegen  eines  ausdrucks  mit 
ihm  rechten,  so  steht  doch  ausser  zweifei,  dass  er  den  ton  des  ganzen 
Stückes  glücklich  getroffen  hat.  Schade  ist  nur,  dass  er  in  der  rede  Se- 
gastos  (I.  4.  1  ü.)  die  absichtlich  gehäuften  alliterationsformeln  nicht  ge- 
nügend, oder  überhaupt  nicht  beachtet  und  nachgeahmt  hat;  an  einzelnen 
stellen  hätte  sich  die  alliteration  mit  leichter  mühe  erreichen  lassen  (z.  b. 
I.  4.  42:  In  Aarmfnl  heait  to  ^bour  ^tred  long;  Tieck  *Um  ewig  hass 
in  zom'gem  geist  zu  hegen';  dafür  etwa:  *In  Aerbem  Aerzen  ewigen  Aass 
zu  ^gen').  Das  sind  indessen  kleinigkeiten,  die  uns  die  freude  an  dem 
Bolte'schen  funde  nicht  schmälern  sollen.  Hoffen  wir  vielmehr,  dass  die 
beiden  anderen  stücke  dem  Mucedoms  auf  dem  fusse  folgen. 


L.  Neubaur,  Die  Sage  vom  ewigen  Juden.  Zweite,  durch  neue 
Mitteilungen  vermehrte  Ausgabe.  Leipzig,  1893,  J.  G.  Hein- 
richs'sche  Buchhandlung.    VI  u.  132  +  24  s.  8». 

Für  die  besprechung  der  neuen  titelauflage  der  obigen  schrift  ist 
die  Anglia  eigentlich  nicht  zuständig,  denn  die  englische  litteratur  wird 
sowohl  in  den  früheren  ausführungen  als  auch  in  den  neuen  nachtragen 
des  Verfassers  nur  obenhin  gestreift  l'rotzdem  wollen  wir  das  buch  nicht 
unerwähnt  vorübergehen  lassen,  sondern  es  unseren  lesem  in  empfehlende 
erinnerung  bringen.  Das  thema  ist  allgemein  interessant,  und  die  art, 
wie  es  der  Verfasser  behandelt  hat,  ist  in  ihrer  methode  ebenso  wissen- 

Anfrn%  Beiblatt.  IV.  10 
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sehaftlich  wie  sie  in  der  darstellung  anziehend  erscheint.  Jeder  Litteratnr- 
freund  wird  daher  das  buch  mit  nutzen  und  vergnügen  lesen. 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Ludwig  Proescholdt 


Addison,  Criticisms  on  Paradise  Lott,  edited  with  introduetion 
and  Dotes  by  Albert  S.  Cook.  Boston,  U.  S.  A.,  Ginn  &  Co., 
1892. 

A  handy  and,  upon  the  whole  satistactory ,  edition  of  the  fiimous 
papers  in  the  Spectator  by  means  of  which  Addison  did  so  much  to  com- 
mend  the  great  puritan  epic  to  the  reading  public  of  his  day.  The  text 
is  carefully  edited  from  the  *professedly  literal  reprints  of  Arber  and 
Morley",  all  dififerences  being  duly  specified  in  the  footnotes.  The  Stu- 
dent may  therefore  feel  pretty  secure  in  the  possession  of  a  scholarly  re- 
production  of  the  papers.  The  notes  are  füll,  erring  indeed  on  the  aide 
of  unnecessary  minuteness;  and  the  lengthy  extracts  from  Aristotle  and 
other  authorities  referred  to  in  the  text  will  bring  Addison's  own  critical 
ancestry  into  clear  light,  and  help  to  a  rational  understanding  of  his  rea- 
soning.  In  the  iutroduction,  which  is  almost  wholly  polemical,  Prof.  Cook 
does  his  best  to  **  rehabilitate  Addison  in  the  Status  of  a  critic  worthy  uf 
respectful  consideration ",  and  of  course  falls  foul  of  Matthew  Arnold  in 
the  attempt.  After  all,  the  value  of  Addison's  criticisms  seems  to  us  to 
be  little  more  than  historical,  and  after  reading  Prof.  Cook's  argumenta, 
we  still  find  ourselves  in  substantial  agreement  with  Mr.  Leslie  Stephen, 
whom  he  quotes  to  the  effect  tbat  ^'the  critical  doctrines  are  absolute, 
and  the  judgments  often  worse  than  absolute".  We  cannot  now-a-days 
consent  to  look  at  Milton  through  eighteenth  Century  spectacles.  Yet  as 
Prof.  Cook  aptly  points  out,  Addison  was  certainly  justified  in  applying 
to  Paradise  Lost  the  principles  of  Aristotle,  because  Milton  himself  would 
have  recognized  those  principles  as  constituting  his  final  critical  code. 

Palo  Alto,  California.  William  H.  Hudson. 


The  English  Prose  Writers:  Seiections.    Edited  by  Henry  Craik. 

Vol.  I.    From  the  Fourteenth  to  the  end  of  the  Sixteenth 
Century.    604  pp.    London  &  New  York.    Macmillan  &  Co. 

Wenn  man  sich  mit  der  radikalen  Scheidung  von  'poesie'  und  'prosa^ 
zufrieden  geben  kann,  ist  die  leitende  idee  von  dieser  Sammlung  —  eine 
arbeit,  die  als  parallele  zu  Ward's  English  Poets,  aber  mit  mehr  geschick 
unternommen  ist,  —  zu  billigen.  Aber  poesie  lässt  sich  nicht  derart  von 
prosa  trennen,  ein  unbefriedigendes  gefUhl  der  halbheit  wird  sich  ein- 
stellen, und  man  wird  beide  teile  vereinigt  wünschen.  Jedoch  für  den 
zweck  in  wissenschaftlicher  weise  eine  litterargeschichtliche  mustersamm- 
lung  zu  liefern,  ist  weder  Ward  noch  Craik  auf  dem  markte.  Ward 
soll  in  bequemer  form  die  'hübschen'  gedichte  der  engl,  litteratur  für  den 
oberflächlichen  laien  zugänglich  machen,  und  Craik  gibt  selbst  als  den 
zweck  der  Sammlung  an  *to  show  the  growth  and  devehpment  of  EjkgWBh 
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prose',  es  ist  in  erster  linie  eine  auswahl  von  prosatexten  fUr  den  z.  b. 
auf  amerikanischen  Universitäten  sich  ziemlich  breit  machenden  stilistischen 
Unterricht. 

Diesen  hauptzweck  hat  das  buch  ziemlich  gut  erreicht  Die  ausge- 
wählten stücke  (nattlrlich  in  modernisierter  Orthographie!)  sind  wirklich 
gut  geeignet,  die  entwicklung  des  prosaischen  stils  bis  zum  ende  des  1 6. 
jhdts.,  der  hauptsache  nach  wenigstens,  vor  angen  zu  führen.  Aber  das 
buch  tut  noch  mehr  als  das:  es  ist  eine  sehr  geschickte  anthologie,  auf 
welche  auch  der  deutsche  Student  in  litterarhistorischen  Vorlesungen  hin- 
gewiesen zu  werden  verdient.  Er  wird  nirgends  eine  noch  grossere  an- 
zahl  interessanter  prosastücke  beisammen  finden,  und  die  ausgewählten 
stücke  sind  nicht  nur  wirklich  charakteristisch  und  fesselnd,  sondern  auch 
die  von  verschiedenen  bänden  besorgten  einleitungen  concis  und  meist 
inhaltreich. 

Mehrere  dieser  kurzen  einleitungen,  z.  b.  die  zu  Lord  Bemers,  zu  Sir 
Thomas  Elyot  &c.,  erinnern  geradezu  an  die  meisterhaften  Charakteristiken, 
wie  sie  ten  Brink  bietet,  und  das  will  doch  viel  heissen. 

Dass  man  noch  mehr  wünschte,  dass  man  bei  diesem  autor  dies, 
bei  jenem  ein  andres  lieblingsstück  vermisst,  ist  sicher ;  eine  anthologie 
würde,  wenn  jeder  das  hineinsetzte,  was  gerade  ihm  individuell  bei  den 
betr.  autoren  als  wesentlich  erscheint,  einen  ungeheuren  umfang  annehmen. 
Ich  würde  z.  b.  bei  Tyndale  auf  jeden  fall  die  einleitung  zum  neuen 
testament  aufgenommen  haben,  bei  Cavendish  die  Schilderung  des  todes 
von  Wolsey,  bei  Sir  Thomas  More  den  tod  Richards,  bei  Cazton  die 
vorrede  zu  den  Canterbury  Tales  u.  s.  w.,  aber  dies  sind  individuelle 
wünsche,  deren  berechtigung  immer  noch  fraglich  ist.  Anders  verhält  es 
sich  mit  der  auslassung  z.  b.  von  Halle,  oder  Harris on,  welche  doch 
jedenfiEills  vor  Parson's  Timothy  Bright  und  Clowes  zu  berücksich- 
tigen gewesen  wären.  Femer  glaube  ich,  ist  es  ein  grosses  unrecht,  die 
brieflitteratur  der  zeit  und  die  memoirenlitteratur  einfach  weg- 
zulassen. Ich  glaube,  es  gibt  keine  bessere  prosa  im  16.  jhdt.,  als  die 
briefe  Pag  et 's,  oder  SirTho.  Wyatt's,  um  nur  die  bedeutendsten  zu 
nennen.  Auch  Sir  Th.  Wyatt's  apologie,  die  lebensgeschichte  Peter  Ca- 
rew's,  einige  der  Cranmer-anekdoten  sind  nicht  nebensächliche  abfalle, 
sondern  sehr  wichtige  denkmäler  der  prosa. 

Diese  und  einige  andere  ausstellungen  (z.  b.  würden  genauere  citate 
wünschenswert  gewesen  sein)  sollen  jedoch  den  wert  des  buches  nicht 
herabsetzen.  Das  buch  wird  auch  für  den  deutschen  Studenten  sehr  an- 
regend sein  und  ein  sehr  nützliches  lesebuch  abgeben. 

Palo  Alto,  Califomia.  Ewald  Flügel 
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Ew.  GSrIich,  Englisches  Uebungsbuch.  Paderborn.  Verlag  von 
Ferdinand  Sehöningh.  1893.  162  SS.  gr.  S^  Preis:  br. 
1,60  Mk. 

10* 
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In  engem  anschluss  an  die  grammatik  und  das  lesebuch  von  dem- 
selben Verfasser  enthält  das  Übungsbuch  in  drei  abschnitten  1.  einfache 
und  leicht  zu  übersetzende  einzelsätze  zur  mündlichen  einübung  und 
befestigung  der  grammatischen  regeln,  2.  zusammenhängende,  ent- 
sprechenden stücken  des  lesebuchs  nachgebildete  Übungsstücke, 
3.  ebenfalls  in  anlehnung  an  stücke  des  lesebuchs  —  kompositlons- 
übungen,  mit  einer  kurzen  anleitung  zu  kleinen,  freien  arbeiten,  auf- 
Sätzen  und  briefen. 

Einzelne  Vokabeln  werden  am  fusse  angegeben,  ausserdem  befindet 
sich  am  ende  des  buches  ein  alphabetisches  Wörterverzeichnis.  Das  Übungs- 
buch ist  mit  derselben  Sorgfalt  und  geschicklichkeit  wie  die  übrigen  unter- 
richtswerke  Gürlich's  bearbeitet  und  wird  sich  wie  diese  in  der  schule  aufs 
beste  bewähren. 

Hermann  Conrad,  England.  Materials  for  Practice  in  English 
Conyersatioii  for  the  Use  of  Schools  and  Private  Stadents. 
Materialien  fUr  englisehe  Sprechübungen  zum  Schul-  und 
Privat-Gebrauch.  Beilagen:  Karte  von  England,  —  Vogel- 
schau-Ansicht von  London,  Supplementheft,  enthaltend  ^Com- 
position  Exercises'  und  Abbildungen.  Stuttgart  J.  B.  Metz- 
lerscher  Verlag,  1893.  XV  +  210  SS.  Supplementheft  24  SS. 
8^.   Preis:  gebunden  3  Mark. 

Für  die  Sprechübungen,  welche  unabhängig  von  der  zusammenhän- 
genden loktUre  vorzunehmen  sind  und  die  täglichen  lebensbedürfhisse  be- 
rücksichtigen sollen,  eignen  sich  Stoffe,  welche  zugleich  mit  englischen 
Verhältnissen  bekannt  machen,  zweifellos  am  besten.  Durch  die  benutzung 
solcher  Stoffe  in  der  konversation  werden  zudem  zwei  wesentliche  forde- 
rungen  unserer  neuen  lehrpläne  erfüllt:  einfUhrung  in  die  Umgangssprache 
und  in  die  kenntnis  von  dem  leben,  den  sitten  und  einrichtungen  der 
Engländer.  Diese  doppel- aufgäbe  hat  sich  Prof  Conrad's  Parlierbuch 
'England'  gestellt,  indem  es  ftir  die  mündlichen  Übungen  englische 
realien  verwertet.  Ausgehend  von  dem  gebiete,  welches  dem  schÜler 
zunächst  liegt,  der  schule,  beschreibt  es  in  abhandelnder  form  das  klassen- 
zimmer,  das  schulgebäude,  die  turnhalle  mit  ihren  geraten,  die  ereignisse 
in  dem  schulleben  während  eines  tages  und  eines  ganzen  Jahres,  die  ver- 
schiedenen Schulkategorien  u.  s.  w.  Dann  bringt  es  in  29  lektionen  eme 
kurze,  zusammenhängende  darstellung  der  englischen  geschichte  von  ihren 
anfangen  bis  zur  Jetztzeit,  und  das  wissenswerteste  aus  der  geogn4>hie 
Englands  (bodengestalt,  klima,  pflanzen  und  tiere,  Industrie,  handel  und 
kolonien).  London  mit  den  bemerkenswertesten  hauptstrassen,  platzen 
und  gebänden  wird  ausführlicher  behandelt.  Hieran  schliessen  sich  ge- 
sp  räche  über  English  Home  lAfe.  Ein  junger  Deutscher  kommt  zum 
ersten  male  nach  England  und  besucht  einen  Londoner  freund.  In  leb- 
haftem zwiegesp^h  werden  reise,  ankunft,  Strassen  und  platze  Londons 
und  das  englische  heim  des  freundes  eingehend  geschUdert  Der  wissens- 
begierige Deutsche  lässt  sich  von  dem  Engländer  über  alles  bemerkens- 
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werte  aufklären;  die  beiden  freunde  unterhalten  sich  über  das  haus,  die 
einzelnen  simmer  und  deren  ausstattung,  Über  englische  gewohnheiten  in- 
und  ausserhalb  des  hauses,  Über  musik,  maierei,  theater  und  mahlzeiten. 
Dann  folgen  wieder  in  abhandelnder  darstellungsweise  zwei  kapitel  Über 
britische  ver&ssung  und  lokalverwaltung,  zuletzt  nochmals  eine  reihe  von 
gespriichen  über  reisen  zu  wasser  und  zu  lande,  die  dabei  möglichen 
ereignisse,  aufenthalt  in  London,  besuche,  einladungen  u.  drgl.  Eingefügt 
ist  eine  der  Times  entnommene  Schilderung  des  bekannten  eisenbahn- 
unfalls  bei  Norton  Fitzwarren  vor  zwei  jähren. 

Unter  dem  tezt  befindet  sich  eine  ausführliche  Vokabelsammlung, 
worin  ausser  den  vorkommenden  Wörtern  und  redensarten  noch  eine  menge 
in  ähnlichen  Situationen  denkbarer  Wendungen  angegeben  werden.  Ein 
Supplementary  Vocabulary,  in  welchem  die  gebräuchlichsten  auf  schule  und 
Unterricht  bezüglichen  ausdrücke  zusammengestellt  sind,  wird  manchem 
lehrer  besonders  willkommen  sein. 

Die  anssprachebezeichnuug  lässt  an  klarheit  und  genauigkeit  vieles 
zu  wünschen  übrig ;  so  bemerke  ich  u.  a.  auf  seite  1 7  ye^j  p.  49  to  promi^e, 
p.  140  promi^ingj  p.  69  jealou^ieSf  p.  103  garri^on,  p.  92  Asia  (§ih)  unrich- 
tigerweise mit  stimmhaftem  s  angegeben ;  ebenso  ist  p.  38  Oeöffrey  un- 
richtig bezeichnet;  nachtoniges  a  in  Wörtern  wie  pr^fäce  p.  29,  figürätive 
p.  28  wird  als  diphthong  (ä  =  eei)  behandelt  u.  drgl.  m.  Die  betonung 
Contents  (p.  60  u.  175)  und  confiscate  (p.  182)  ist  in  England  ungewöhn- 
licher als  cantinta  und  confiscate. 

Als  dmckfehler  darf  wol  angesehen  werden;  p.  140  you  can  lend 
me  voith  yowr  razor^  p.  154  and  a  by-election  takes  places,  p.  193  Jha- 
ven*t  Seen  much  of  the  faree  from  behind  this  piüar  (der  sinn  dieses 
Satzes  bleibt  auch  unverständlich,  wenn  man  farce  einsetzt),  p.  23  who 
(qe  =  ü),  p.  139,  z.  3  v.  o.  Robert  st.  Harry  y  p.  147  z.  7  v.  o.  go  st.  you^ 
p.  152  z.  10  V.  o.  porogue  st  prorogue,  ib.  z.  18  v.  o.  Archibishops  ^  p.  168 
fehlt  to  nach  kt  %ls  go.  In  der  anmerkung  2,  p.  149:  the  foreign  sorts 
most  taken  in  England  are  American ,  Dutch  cheese  ist  use  st.  taken 
besser. 

Kraftausdrücke  wie  Go  and  be  hangedj  you  damned  fool!  p.  178  ge- 
hören nach  meinem  gefÜhl  nicht  in  ein  lehrbuch  für  die  schule,  ebenso- 
wenig finde  ich  die  erklärung:  There  are  littk  tin  basins  on  board  for 
the  »ea-sick  to  vomit  into  (ib.  anm:  2)  angemessen.  * 

Conrad's  '  England '  hat  vor  andern  büchem  den  vorzug  einer  glück- 
lichen Vereinigung  von  Vokabular,  gespiUchen  und  zusammenhängender 
darstellung.  Von  besonderm  werte  ist  das  beigegebene  hülfs-  und  an- 
schaunngsmaterial:  eine  deutliche  karte  von  England,  ein  übersichtliches 
vogelschaubild  von  London  und  ein  besonderes  heftchen,  in  welchem  wir 
ausser  kompositions-übungen  einen  grundriss  der  Westminster- Abtei,  einen 
plan  des  Unterhauses  und  abbildungen  eines  drawing-room  nebst  verschie- 
denen ausstattnngsgegenständen  finden.  Das  werk  ist  sorgfältig  durch- 
gearbeitet, bietet  seinen  reichhaltigen  Stoff  durchweg  in  anziehender  form 
und  enthält  eine  fülle  eingestreuter  belehrungen  und  nützlicher  winke. 
Es  wird  schülem  und  insbesondere  studierenden  ein  angenehmer  und 
wertvoller  begleiter  werden. 
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Heinrich  Hupe,  Eiementar-  und  Lesebuch  der  engüschen  Sprache 
nach  den  Anforderungen  der  «Lehrpläne  and  Liehraafgaben*' 
für  den  Anfangsunterricht  an  höheren  Schulen.  Leipzig. 
B.  G.  Teubner.  1892.  X  +  210  ss.  S»  Preis:  M.2,—  geb. 

Heinrich  Hupe,  Uebersicht  der  englischen  Syntax  im  Anschluss  an 
das  Elementar-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache  nach 
den  Anforderungen  der  .,Lehrpläne  und  Lehranfgaben"  ftlr 
den  Anfangsunterricht  an  höheren  Schalen.  Sonderabdruck 
aus  dem  Elementar-  und  Lesebuch  der  engl.  Sprache.  Leip- 
zig, B.  G.  Teubner.  1892.    24  ss.  8». 

Bei  einer  flüchtigen  durchsieht  dieser  arbeit  sind  mir  yerschiedene 
sprachliche  mängel  aufgefallen,  welche  in  einem  buche,  das  unter  der 
fl&Sge  «clen  anforderuDgen  der  lehrpläue  und  lehraufgaben  für  die  höheren 
schulen  entsprecheud"  in  see  sticht,  durchaus  nicht  vorkommen  dürften. 
So  bemerke  ich  p.  8  What  a  nonsensel  hierzu  p.  49  die  regel:  ^lui  aus- 
rufungssatze  steht  im  sing,  what  a:  What  a  noise!  welch  ein  lärm!  Whai 
a  nonsense!  Was  für  ein  unsinn!" 

Dem  bnche  ist  es  wohl  nicht  bekannt,  dass  unter  umständen  im  aus- 
rufe nach  ichat  der  unbest  artikel  nicht  stehen  kann. 

p.  72  wird  in  dem  satze :  ,Ich  verlange  nicht  nach  rauhem  wetter**  fUr 
die  Übersetzung  der  unbestimmte  artikel  vor  weather  vorgeschrieben ;  dem- 
entsprechend wird  p.  67  als  „redensart  eingeprägt:  „It  is  a  splendid 
weaiher  =■  es  ist  schünes  wetter*  und  p.  12:  ^It  xs  swh  a  »plendid 
weather" 

p.  20 :  „7%e  doctor  says  he  is  very  had  off* ;  bad  für  badly  kann  man  m 
den  niederen  Volksschichten  Londons  oft  hüren,  es  ist  aber  ungrammatisch 
und  vulgär.  Zudem  bedeutet  to  he  badly  off  «sich  in  schlechten  vermögens- 
verhältnissen  befinden*.  Um  den  beabsichtigten  sinn  zu  haben,  müsste 
der  satz  heissen:  The  doctor  says  he  is  in  a  very  had  way  (oder  state  of 
heaUh)  and  mU  not  be  aüowed  to  go  oiU  etc. 

p:  49 :  „  To  He  abed  (im  bette  liegen)*  ist  veraltet  und  wird  zuweUen 
noch  in  familiärer  spräche  gebraucht  (vgl.  auch  Storm  p.  272) ;  das  richtige 
neuenglisohe  in  bed  habe  ich  in  vorliegendem  buche  nicht  gefunden,  da- 
gegen lese  ich  p.  43:  ^He  is  lying  abed**.  —  „iVo,  he  must  lie  abed'*.  p 
1 :  «JETe  is  just  lying  abed".    Aehnlich  p.  50,  p.  58,  p.  t>5  usw. 

p.  17 :  There  was  a  bright  summer  day"  muss,  da  es  im  zusammen- 
hange steht,  heissen;  y^it  was  a  bright  summer  day**. 

p.  17:  „Qrandmamaf  whom  I  aflerwards  askedwhether  he  shouldbite 
me**  ist  unrichtig  statt  would.  Derselbe  fehler  wiederholt  sich  p.  77:  when 
she  asked  her  grandmania  whether  he  should  bite  und  ebenso  p.  54  Every- 
thing  could  be  kamt,  if  everyone  should  take  the  trouble  to  understand  it. 

p.  65 :  „ShaU  you  take  a  bath  this  aftemoon?  Ab,  I  do  not  like"  für 
„I  do  not  like  to  {I  do  not  wish  to). 

p.  1 4 :  „It  is  like  to  be  pretty  fair''  ^t  It  is  likely.  Like  ist  in  die- 
ser Verbindung  veraltet.   Daher  dürfte  man  bei  dem  lätsel  *What  is  a 
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man  who  haa  tumbled  into  a  deep  river  and  canH  swim,  like?"  nicht  mehr 
80  leicht  auf  die  antwort  verfiidlen  ^He  is  like  to  be  dratoned^. 

Der  Phraseologie  wird,  wie  wir  aus  der  ankttndigang  ersehen,  die 
grösste  aufmerksamkeit  geschenkt,  und  doch  weht  ein  anenglischer,  das 
Sprachgefühl  oft  verletzender  zug  durch  das  ganze  werk.  Ich  will  mich 
darauf  beschränken,  die  härten  einiger  stellen  auf  den  ersten  selten  noch 
hervorzuheben,  p.  7 :  „I  like  no  tnore".  —  „But  now  he  likes  no  more" 
für  I  donH  want  any  more  etc.  —  ib.  „It  is  a  splendid  aunshine^  and  it 
is  not  hot**  für  „It  is  a  splendid  stmny  day*  oder  „the  sun  shines  splen- 
didly''.  —  p.  8 :  „  What  way  will  we  go  ?**  fttr  ,,  What  way  shaü  we  go  ?" 
—  ib. :  „I  shaU  be  at  home  at  once"  für  directly,  —  p.  9 :  „Put  off  your 
hats"  für  Take  off.—  p.  10:  „He  is  the  kuiest  of  boys  in  his  class  für 
the  laziest  of  the  boys  in  his  class"  (of  boys  lässt  sich  verteidigen,  ist 
aber  hier  nicht  gemeint).  —  p.  11  If  you  are  always  attentive,  you  need 
to  icork  half  as  much  as  those  other  boys  für  you  need  only  work  half  as 
much ...  —  p.  15:  In  „The  tickets  are  never  shown  forth  to  any  guard" 
ist  forth  zuviel.  —  p.  16:  „If  the  passen ger  does  not  know  where  to  gOy 
he  must  apply  to  any  officiaX"  für  some  oder  an  officiaL  —  ib. :  „i/*  you 
do  not  give  any  attention  at  what  time  the  trains  arrive^  the  trains  unü 
not  wait  for  you"  für  if  you  do  not  pay  attention.  —  ib.:  „Everybody 
wiü  lie  in  his  cabin,  and  does  not  hope  to  get  up  again"  für  does  not  ex- 
pect  usw.  usw. 

Femer  kann  noch  manches  beanstandet  werden,  wenn  sinn  und  In- 
halt der  Sätze  in  betracht  gezogen  wird.  So  z.  b.  p.  13:  „Now  the  biggest 
waves  are  as  smooth  as  a  meadow"  die  wogen  so  glatt  wie  eine  wiesei 
Man  hört  oft  „the  sea  is  as  smooth  as  glass'*  n.  dergl.  Vgl  Chamb.  Joum. 
28./ 1.  98,  p.  51:  The  treacherous  ocean-river  was  as  smooth  as  a  polished 
mirror,  —  p.  18:  „These  lovely,  funny  animals  behind  the  bar  showed  me 
their  teeth"  die  lieblichen  tiere  zeigten  die  zahne !  —  grimmig?  behind  the 
bar  ist  nicht  der  passende  ausdruck.  «Hinter  dem  gitter*  heisst  „behind 
the  raüingSy  behind  the  wire^  behind  the  grating".  —  p.  17:  „Another  field, 
in  which  aU  the  pretty  sheep  retumed^  and  repaired  to  their  Stahles"  ge- 
meint sind  die  Schafhürden  =zpens  st.  stables.  —  p.  18:  „There  were  beds 
strown  unth  lüies  and  daisies"  für  fuU  of . , . 

Die  Silbentrennung  in  dem  texte  der  zwölf  ersten  selten  ist  m.  £. 
überflüssig  und  für  den  anfang  störend.  Der  schttler  hat  sich  in  der  er- 
sten zeit  der  spracherlemnng  wahrlich  wichtigeres  einzuprägen,  als  die 
trennung  der  süben  in  jedem  einzelnen  worte.  Diese  wird  er  später,  wenn 
er  Wörter  und  sätze  beherrscht,  viel  besser  verstehen  und  behalten;  vor- 
kommendenfalls  wird  der  lehrer  ihn  bei  dem  betreffenden  worte  auf  die 
richtige  trennung  aufmerksam  machen. 

Von  einem  (zusammenhängenden)  innem  gehalte  der  Übersetzungs- 
stücke kann  nicht  wohl  die  rede  sein.  Das  anschauungsmaterial  besteht 
aus  abschnitten  mit  einzelsätzen,  welche  oft  denselben  gedanken  breit 
treten  und  in  sehr  losem  zusammenhange  stehen.  So  lautet  z.  b.  abschnitt 
4,  §  2:  „Whose  straw-hats  are  these?  That  hat  is  not  mine.  Whose  hat 
is  this?  It  is  yours.  We  are  glad  to  have  ours.  Theirs  are  up-stairs. 
Which  Qf  these  is  my  bro-thefs?    Qe  can-not  find  his.    Put  it  on.    My 
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sis-ter  has  hers.  She  has  not  left  hers  up-stairs^.  —  Wo  ist  ferner  in 
einem  abschnitte,  wie  p.  18:  „The  sweet  air  was  füll  of  To-cal  mn-sic.  I 
heard  the  larJ^s  warb-le  and  the  ctu:4coo*8  cry.  Now  the  sky  was  bright 
toith  starSf  and  shone  like  a  dia-mond-field  etc."  der  in  der  vorrede  so 
betonte  zusammenhängende  Inhalt?  In  dem  einen  satse  lerchenwirbel 
und  in  dem  nächsten  klarer  Sternenhimmel !  Und  diese  stücke  sollen,  we- 
nigstens bis  Seite  14,  auswendig  gelernt  werden! 

Die  Sätze  und  „lesestücke**  sind  augenscheinlich  für  die  grammatik 
znsammengeschweisst  und  zugestutzt  worden.  Daher  so  viele  erfrischende 
Wendungen  und  Zusammensetzungen.  Dem  worte  one-eyed  mit  vorgesetz- 
tem unbest.  artikel  zu  liebe  sind,  um  ein  beispiel  anzuführen,  die  ver- 
schiedenartigsten Sätze  gebildet  worden.  Wir  kommen  da  von  dem  ein- 
äugigen herm  (vgl.  p.  9:  He  is  a  one-eyed  gen-tle-man**,  p.  46:  «You  want 
to  know  this  one-eyed  gen-tle-man")  und  dem  einäugigen  manne  [vgl. 
p.  40:  „I  am  sorry  that  he  is  a  one-eyed  man",  ib.:  „Ich  denke  ein  ein- 
äugiger mann  ist  nicht  gut"  (!)]  schliesslich  auf  den  einäugigen  hund,  vor 
welchem  das  mädchen  auf  den  knien  liegt  und  sich  bände  und  ftisse  be- 
lecken lässt  (vgl.  p.  17:  ,When  we  were  ap  -  proach  -  ing  grand-ma-ma*8 
house",  a  one-eyed  dog  turn-ed  up-on  me.  I  knelt  down  before  him,  and 
with  his  tongue  he  came  to  lick  my  hands  and  my  feet,  and  rub-bed 
him-self  a-gainst  my  legs  etc.).  Nun  kommt  der  unglückliche  schtUer  im 
späteren  leben  wahrscheinlich  niemals  in  die  läge,  das  wort  gebrauchen 
zu  können,  er  müsste  denn  in  das  hmd  der  Kyklopen  verschlagen  werden. 

Welches  vergnügen  muss  es  lehrer  und  schüler  bereiten,  mit  solchem 
material  zu  arbeiten  1  Mit  vollem  rechte  heisst  es  auf  s.  IX  des  Vorwor- 
tes: „Einen  frischen,  fröhlichen  ton  in  den  anfangsunterricht  hineinzu- 
tragen, der  dem  anfanger  die  Schwierigkeiten  möglichst  aus  dem  wege 
schafft  und  ihn  doch  zu  immer  grösseren  aufgaben  Älhrt,  muss  der  lehrer, 
der  sich  dieser  methode  ansohliesst,  von  vornherein  im  äuge  haben". 

Die  mit  melodien  versehenen  lieder  am  ende  dieses  buches,  welches 
auf  einer  mehr  als  zehnjährigen  erfahrung  beruht,  scheinen  mir  nicht  Übel 
angebracht.  Ich  zweifle  nicht,  dass  lehrer  und  schüler  sich  zu  einem 
freudigen  cantus  aus  voller  brüst  vereinigen  werden,  wenn  sie  den  hier 
gebotenen  regel-  und  Ubungskram  bewältigt  haben. 

Selbst  in  der  terminologie  richtet  sich  das  buch  nicht  nach  den  vor- 
schritten unserer  lehrpläne.  Wir  finden  englische  neben  lateinischen  und 
deutschen  fachausdrttcken. 

Es  muss  lobend  erwähnt  werden,  dass  die  berühmte  verlagshandlung 
das  werk  auf's  musterhafteste  ausgestattet  hat 

The  Tauchnitz  Magazine.  An  English  Monthly  MiscellaDy  for  Con- 
tinental Readers.  Eaeh  Number  sold  separately.  Nr.  16 — Nr.20. 

Nr.  16:  Oompensation.  By  Francis  Scudamore,  —  Cats.  By  Jerome 
K.Jerome,  —  Preacher's  Ranch.  By  Neüie  Mackubin»  —  Alas!  PoorGhoBt! 
By  Eden  PhiUpotts.  —  An  Old  Maid's  Marriage.  By  Q.  B.  Burgin,  —  Unkedl 
Not  United.   By  Annie  Thomas.  —  »Table  Falk'.  —  The  *Papercutter\ 

Nr.  17:  Hearts  in  Touch.  A  Poem.  By  Helen  Marion  Bumside.  — 
Across  the  Threshold.    By  Bhoda  Broughton.  —  The  Reverend  £zekiel 
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Crump.  By  Frank  R  Stockton.  —  A  Game  at  Piatonics.  By  F.  C.  Philips,  — 
Two  of  Them.  By  J.  M.  Barrie.  —  Refonned  Gbaracters.  By  Jerome  K. 
Jerwne.  —  The  Boneless  Burglar.  By  Eden  Phiüpotts.  —  *For  Ladies  Only '. 
By  Mrs.  E.  B.  Mawier,  —  *  Table  Talk'.  —  The  'Papercutter'. 

Nr.  IS:  My  Lord  the  Elephant.  By  Rudyard  Kipling.  —  The  Prince. 
A  Ghost  Story.  By  James  Payn.  —  A  Disciission  on  Crime.  By  Jerome 
K,  Jerome.  —  The  Adventure  of  Silver  Blaze.  By  A.  Conan  Doyle.  — 
Johnnie  Dobree.   By  O.  B.  Burgin.  —  'Table  Talk\  —  The  'Papercutter'. 

Nr.  19 :  A  Novolist's  Dilemma.  By  James  Payn.  —  Nini's  KnightErrant; 
or, '  Mr.  Smellaby  of  Smellaby  Hall '.  By  Helen  Mathers.  —  A  Dual  Character. 
By  Jerome  K.  Jerome.  —  Loyalty.  By  J.  Errol.  —  Astounding  Episode  at 
Nr.  9.  By  Eden  Phiüpotts.  —  En  Train.  By  G.  B.  Burgin.  —  The  Lady 
Wraith  of  Boyle.  By  Frederick  Boy  le.  —  'Table  Talk*.  —  The  *  Papercutter '. 

Nr.  20;  A  Lemon  Tree.  By  Ouida.  —  About  Soldiers.  By  Jerome  K. 
Jerome.  —  A  Knight  of  Chivalry.  By  Florence  Marryat.  —  Sister  Sarah. 
By  Qt,  B.  Burgin.  —  *  Sweet  Margaret  Spens '.  By  Edxoin  Legier  Arnold,  — 
*  Table  Talk'.  —  The  *Papercutter'. 

Unter  den  neuesten  liefemngen  zeichnen  die  hefte  nr.  17  und  nr.  20 
sich  durch  ihren  gewählten  und  entsprechenden  Inhalt  besonders  aus.  Nr.  17, 
das  weihnachtsheft,  enthält  ein  seelenvolles  gedieht  von  Miss  Bumside  und 
mehrere  spannend  geschriebene  erzählungen,  so  'The  Boneless  Burglar' 
von  Phiüpotts  und  *  The  Reverend  Ezekiel  Crump '  von  Frank  B.  Stockton, 
welche  man  mit  vergnügen  wiederlesen  wird,  auch  wenn  sie  schon  aus 
englischen  Journalen  bekannt  sein  sollten.  Die  Märznummer  bietet  uns 
an  erster  stelle  eine  novität  Ouida*Sj  'A  Lemon  Tree',  eine  jener  rührenden 
erzählungen  aus  dem  niederen  italienischen  Volksleben  mit  wirkungsvollster 
darstellung.  Die  seelenschilderung  der  schlichten  kärmerstochter,  welche 
in  verzehrender  Sehnsucht  nach  ihrem  als  soldat  verstorbenen  geliebten 
nicht  rastet,  bis  sie  unter  aufbietung  ihrer  letzten  kiüfte  zu  seinem  grabe 
ziehen  kann,  um  dort  ihr  junges  leben  auszuhauchen,  ist  tief  ergreifend.  — 
Recht  unterhaltend  sind  die  humorvollen  und  geistreichen  plaudereien  von 
Jerome  K,  Jerome,  bei  dessen  originell  -  witzigen  einfallen  man  gern  über 
die  vielfach  starken  Übertreibungen  hinwegsieht.  Jerome  K.  Jerome  zählt 
heute  zu  den  beliebtesten  schriftsteilem  Londons  und  berechtigt  zu  grossen 
hofltonngen.  —  Mit  Spannung  folgen  wir  in  'The  Adventure  of  Silver  Biaze* 
den  scharfsinnigen  Schlussfolgerungen  des  detektivs  Sherlock  Holmes, 
welcher  durch  seine  zwingende  logik  das  überraschendste  ergebnis  glaub- 
würdig zu  machen  weiss.  In  der  kriminalgeschichtdarstellung  befindet  sich 
A.  Conan  Doyle  auf  seiner  eigentlichen  domäne  und  behauptet  da  unter  den 
Zeitgenossen  unbestritten  den  ersten  platz.  —  *A  Novelist's  Dilemma'  und 
die  gespenstergeschichte  *The  Prince'  von  James  Payn  sind  fesselnd  und 
mit  der  gewohnten  stilistischen  meisterschaft  gaschrieben.  —  Gut  erzählt 
sind  auch  'A  Knight  ofChivahry'  von  Florence  Marryat  und  'Sweet  Mar- 
garet Spens'  von  E.  L.  Arnold,  letzteres  allerdings  mit  zuweilen  unver- 
kennbarer efifecthascherei. 

Das  Tauchnitz'  Magazine  darf  sich  rühmen,  in  kurzer  zeit  vielen  mit 
recht  zu  einer  unentbehrlichen  unterhaltungsschrift  geworden  zu  sein. 

Elberfeld.  J.  Klapperich. 
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Journal  of  Education. 

Mai  bis  August  I89S. 

1.  Ein  Engländer,  welcher  zwei  jähre  in  Califomien  Als  lehrer  tätig 
war,  berichtet  in  üinem  lesenswerten  artikel  über  das  Schulwesen  des  ge- 
nannten landes.  Oft  findet  man  in  Europa  —  so  behauptet  unser  gewährs- 
mann  —  falsche  ansichten  Über  diesen  westlichen  Staat  der  grossen  union 
verbreitet,  ansichten,  die  zutreffend  waren  vor  mehr  als  vierzig  jähren,  als 
das  goldfieber  die  abenteurer  aus  allen  ländem  an  dem  kttstenlande  des 
Grossen  Oceans  zusammenführte.  In  dem  Zeiträume  bis  1S93  ist  nun  aber 
manches  anders  geworden,  und  auf  dem  gebiete  des  erziehnng^wesens 
besonders  ist  erstaunliches  geschehen.  Um  die  grosse  der  leistnng  recht 
zu  würdigen,  muss  man  darüber  klar  sein,  dass  Califomien  ungefähr  drei- 
mal so  gross  als  England  ist  und  eine  bevölkerung  hat,  welche  nicht  die 
hälfte  der  einwohnerschaft  Londons  beträgt  Der  Schulbesuch  ist  obliga- 
torisch. Jedes  kind  muss  entweder  eine  öffentliche  schule,  welche  un- 
mittelbar unter  Staatsaufsicht  steht,  besuchen  oder  eine  für  ausreichend 
anerkannte  privatanstalt.  Für  die  Indianer  und  Chinesen  giebt  es  beson- 
dere schulen.  In  den  Volksschulen  werden  knaben  und  mädchen  zusammen 
unterrichtet.  Der  Unterricht  ist  oft  ganz  in  den  bänden  der  franen,  zu 
direktoren  an  grösseren  anstalten  werden  aber  stets  männer  gewählt 
Beligionsunterricht  wird  nicht  erteilt,  derselbe  ist  sache  der  geistliche! 
jeder  confession.  Körperliche  Züchtigung  ist  nicht  zulässig;  bei  schweren 
vergehen  findet  zeitweise  oder  vollständige  Verweisung  von  der  schule 
statt  Für  ausgewiesene  giebt  es  strafschule,  in  denen  die  disciplin  strenger 
gehandhabt  wird,  oder  auch  besserungsanstalten.  Eb  ist  oft  schwer,  die 
kinder  zu  ehrbarkeit  und  guten  sitten  zu  erziehen,  da  viele  aus  fiimilien 
kommen,  denen  jedes  mittel  erlaubt  erscheint,  um  vorwärts  zu  kommen 
(get  ahead).  Kinder  aus  den  verschiedensten  klassen  der  gesellschaft 
sitzen  in  den  Volksschulen  besonders  bunt  durch  einander,  die  schule  ist 
eine  demokratische  anstalt,  und  klassenunterschiede  werden  in  derselben 
nicht  anerkannt  Der  Unterricht  in  den  Volksschulen  ist  im  durchschnitt 
vorzüglich.  Jeder  ständige  lehrer  muss  ein  Staatszeugnis  besitzen  und  ist 
für  seine  fächer  verantwortlich.  Es  werden  gelehrt:  rechnen,  schreiben, 
lesen,  englische  grammatik,  geographie,  geschichte  der  Vereinigten  Staates 
und  zuweilen  auch  die  anfangsgründe  der  musik.  Nachdem  die  schüler 
die  elementarschule  durchgemacht  haben,  können  sie  die  sogenannte  Public- 
school  besuchen;  in  dieser  werden  ausserdem  algebra,  geometrie,  buch- 
haltung,  literatur,  naturgeschichte  und  Verfassungskunde  der  Vereinigten 
Staaten  gelehrt  Die  nächst  höhere  gattung  von  schulen  sind  die  hoch- 
schulen,  anstalten,  in  denen  auch  knaben  und  mädchen  bis  zu  ihrem  acht- 
zehnten jähre  zusammen  unterrichtet  werden,  und  in  welchen  neben  den 
genannten  fächern  noch  in  allgemeiner  geschichte,  geometrie,  rhetorik, 
Chemie,  botanik  und  astronomie  unterrichtet  wird.  Latein  wird  auoh  zu- 
weilen gelehrt,  griechisch  sehr  selten.  Die  Unterweisung  in  englischer 
grammatik  und  literatur  ist  nicht  gut,  der  geschichtsuntenricht  oft  sehr 
schlecht  Auch  der  mathematische  Unterricht  ist  im  durchschnitt  gut, 
während  das  latein  als  abscheulich  (execrable)  bezeichnet  werden  moss, 
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Wenn  ein  schiiler  die  abgangsprUfung  einer  hochschule  bestanden 
hat,  so  kann  er  die  staats-univorsität  zu  Berkeley  besuchen.  Die  Anfor- 
derangen  an  die  Prüflinge  scheinen  an  den  verschiedenen  hochschulen 
weit  verschieden  zu  sein.  Im  allgemeinen  wird  über  die  hochschulen  ge- 
urteilt: "A  graduate  of  the  Berkeley  University  nominally  possesses  a 
knowledge  of  subjects  of  much  wider  ränge  thau  that  required  in  the 
ordinary  course  far  a  Bachelor  of  Arts  at  Oxford  or  Cambridge.  This 
knowledge,  however,  on  analysis,  generally  prones  to  he  eztremely  vague 
and  superficial." 

Die  lehrer  an  ddr  staats-universität  in  Berkeley  und  auch  die  an  der 
neu  gegründeten  Stanford's  University  in  Palo  Alto  sind  gut,  aber  das 
Curriculam  ist  zu  weit  zum  erwerbe  sicherer  kenntnisse.  ''The  leading 
idea,  in  all  Califomian  education,  seems  quantity  rather  thau  quality.  A 
little  analysis  of  the  subjects,  taken  piecemeal,  rapidly  discloses  the  de- 
ficiencies."  Die  lehrer  kann  man  für  diesen  misstand  nicht  verantwortlich 
machen,  ihre  arbeit  leidet  unter  dem  bestehenden  System. 

1.  Sehr  gelobt  wird  ein  buch:  "Specimens  of  Old  French  (IX— XV. 
Centuries).  With  Introduction,  etc ,  by  Paget  Toynbee,  M.  A.  (Clarendon 
Press)",  femer  sei  aufmerksam  gemacht  auf:  "Essays  on  Lord  Tennyson's 
Idylls  of  the  Ring.    By  Harold  Littledale,  M.  A.  (Macmillan  1893).'' 

S.  Der  in  aussieht  gestellten  neuen  Ausgabe  des  dictionnaire  der 
franz.  academie  wird  auch  in  England  mit  grossen  erwartungen  entgegen- 
gesehen. Hoffentlich  wird  M.  6r6ard  mit  seinen  verständigen  ansichten 
durchdringen  und  wird  sich  durch  seine  reform  den  dank  weiter  kreise 
verdienen. 

4.  An  der  Londoner  Universität  will  man  einen  neuen  grad  stiften, 
nämlich  den  eines  Master  of  Education.  Es  soll  geprüft  werden  in  *'The 
Sciences  underlying  education  —  physialogy,  psychology,  logic,  ethics  — 
and,  in  addition,  in  every  thing  concerning  the  special  philosophy  and 
history  of  education." 

5.  Mr.  Acland  ist  sehr  erfolgreich  in  seiner  gesetzgebung  für  die  ver- 
schiedenen zweige  des  unterrichtswesens;  sein  gesetz  für  die  fortbildungs- 
schulen  (evening  continuation  schools)  findet  bei  den  Schulmännern  Eng- 
lands Überall  warme  anerkennung  und  freudige  aufnähme.  Auf  die 
bestimmnngen  des  gesetzes  einzugehen,  ist  wohl  hier  nicht  zulässig,  es 
sei  nur  auf  das  bestehen  desselben  hingewiesen. 

6.  Sehr  günstig  wird  ein  werk  des  M.  6.  Compayr6:  L'Evolution  in- 
teUectuelle  et  morale  de  TEnfant.  (Paris:  Hachette)  in  unserer  Zeitschrift 
beurteilt  Mancher  deutsche  leser  ist  vielleicht  geneigt,  sich  von  dem 
werte  des  genannten  Werkes  zu  überzeugen.  Professor  Sully  urteilt  da- 
rüber: "It  is  at  once  scientific  in  the  thoroughness  of  its  method,  and 
populär  in  the  freshness  of  its  style." 

7.  In  einem  aufsatze  überschrieben:  "Health  in  French  Schools"  ur- 
teilt Bev.  W.  Bumet,  M.  A. ,  British  Chaplain  at  Litle ,  sehr  abfällig  über 
die  einrichtung  der  schulhäuser  in  Frankreich.  Obgleich  unter  der  Repu- 
blik schon  sehr  viele  Verbesserungen  durchgeführt  worden  sind,  so  findet 
der  ehrwürdige  herr  doch  noch  so  viel  unzureichendes,  dass  er  Frankreich 
in  dieser  hinsieht  weit  unter  sein  Vaterland  stellt. 
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In  den  provinzen  muss  in  Frankreich  viel  weniger  für  die  schulge- 
bäude  gesorgt  werden  als  in  der  hanptstadt,  da  in  Paris  und  umg^gend 
die  schnlpaläste  in  bestem  zustande  sind. 

8.  Zwei  schulfeste  von  grösserer  bedeutnng  wurden  im  laufe  des 
letzten  Juli  in  England  gefeiert:  500  jähre  hat  die  grosse  schule  in  Win- 
chester bestanden,  und  50  jähre  sind  verflossen  seit  der  gründung  von 
Marlborongh-School.  Viele  ehemahlige  schUler  der  berühmten  anstalten 
hatten  sich  eingefunden,  und  in  würdiger  weise  wurden  die  gedenktage 
gefeiert. 

9.  Mit  köstlichem  humor  schildert  Miss  Ann  Margaret  Phayre  in 
einem  kurzen  artikel  *'High  School  Sketches '*  betitelt  einige  typen  von 
lehrerinnen,  wie  man  sie  an  den  sogenannten  High  Schools  in  England 
oft  findet  und  wie  sie  mutatis  mutandis  auch  an  unsem  hohem  töchter- 
schulen  angetroffen  werden.  Leider  reicht  der  räum  hier  nicht,  um  die 
wiedergäbe  der  reizenden  beschreibungen  zu  versuchen,  und  es  können 
freunden  gesunden  humors  diese  reizenden  bUder  von  schöner  hand  hier 
nur  warm  empfohlen  werden. 

Dresden.  Dr.  F.  K.  H  a  a  s  e. 


HL   NEUE  BÜCHER 
A.  In  England  eraohienen  (im  monat  Mai  1898). 

O^enn  kein  ort  angeführt,  ist  London  lu  ergftnsen, 
wenn  kein  formal  angegeben,  8"  oder  or.  8".) 

1.  Allgemeines. 

Madan  (Falconer),  Books  in  Manuscript:  A  Short  Introduction  to  their 
Study  and  Use,  with  a  Chapter  on  Records.  lllust.  pp.  xv— 188.  Paol, 
TrUbner  and  Co.    net,  6/. 

Prideaux  (S.  T.),  An  Historical  Sketch  of  Bookbinding:  With  a  Chapter  on 
E^ly  Stamped  Binding.  By  E.  Gordon  Du  ff.  pp.  290.  Lawrence 
and  Bullen,    net,  6/. 

Wright  (J.),  Early  Bibles  in  America.    Gay  and  Bird.    net,  5/ ;  L.  P.,  net, 

10/6. 
Year-Book  of  the  Scientific  and  Leamed  Societies  of  Great  Britain  and 

Ireland,  1893.    C.  Griffin  and  Co.    7/6. 

2.   Sprache. 

Leon  (Nestor  Ponce  de),  Technological  Dictionary,  English-Spanish  and 
Spanish-English.    Vol.  2 :  Spanish-English.    Imp.  8vo.    Whittaker.    33 . 

New  English  Dictionary  (A),  On  Historical  Principles.  Edit.  by  James 
A.  H.  Murray.  Part  7.  Consignificant — Crouching.  4to.  Clarendon 
Press.     12/6. 

Russeii  (T.  B.),  Current  Americanisms:  A  Dictionanr  of  Words  and  Phra- 
ses  in  Common  Use.     l6mo,  pp.  156.    Sazon.    1/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Adams  (W.  D.),  English  Epigrams.  With  Introduction,  Notes  etc.  pp.  440. 
Koutledge.    2/. 
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Bailad  Minstrelsy  of  Scotiand,  Romantic  and  Historical.  CoUated  and  An- 
notated.    New  and  Rev.  ed.    pp.  662.    A.  Gardnor.    5/. 

Humour  of  America  (The)  Selected.  With  an  Introduction  and  Iudex  of 
American  Humourists  by  James  Barr.  IlluBts.  by  £.  Brock,  pp.  ziü 
—462.    W.  Scott.    8/6. 

Todd  (George  Eyre),  Scottish  Bailad  Poetry.  pp.  323.  W.  Hodge  and 
Ck).  (Glasgow).    5/;  1.  p.,  7/6. 

Vi itch  (J.),  The  History  and  Poetry  of  the  Scottish  Border :  Their  Main 
Features  and  Relations.  New  and  Enlarged  ed.  2  vols.  pp.  752.  Black- 
wood and  Sons.    16/. 

Waddell  (P.  Hately),  The  Psalms  Translated  into  Scotch.  With  lUusts. 
New  issne.    Menzies  (Edinburgh). 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

aa)  Gascolgne  (G.).  Schelling  (Felix  E.),  The  Life  and  Writings  of 
George  Gascoi^e.  With  3  Poems  heretofore  not  Reprinted.  (Publications 
of  the  University  of  Pennsylvania,  Series  in  Philology,  Literature  and 
Archseology.    Vol.  2,  No.  4.)    pp.  181.    Ginn  and  Co.  (Boston).    5/. 

Jonson  (Ben),  The  Best  Plays  of.  Edit.  byBrinsley  Nicholson.  With 
an  Introduction  by  C.  H.Bereford.  8  vols.  Vol.  1.  Portrait,  pp.  Ixxii 
—382.    T.  Fisher  ünwin.    2/6. 

Milton  (John),  Poetical  Works.  Edit.,  with  Memoir,  Introductions,  Notes, 
and  an  Essay  on  Milton's  English  aud  Versification,  by  David  Mas- 
son.    With  rortraits.    3  vols.    Macmillan.    net,  ea.  5/. 

Bridges  (R.),  Milton's  Prosody:  An  Examination  of  the  Rules 

of  the  Blank  Verse  in  Milton's  Later  Poems,  &c.,  and  General  Notes. 
Sm.  4to.    Clarendon  Press,    net,  8/6. 

Prayer  Book.  The  First  Prayer  Book  of  King  Edward  VI.,  1549.  New 
ed.    pp.  260.    Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 

Walton  (L)  and  Cotton  (C),  Complete  Angler.  Edit.  by  Ephemera.  New 
ed.    pp.  318.    Routledge.    2/. 

bb)  Shakespeare.  The  Reader's  Shakespeare.  New  ed.  9  vols.  A.  D.  Innes 
and  Co.    40/. 

Knights  (M.),  Shakespeare's  Hamlet  Interpreted:  An  Exegesis 

of  the  First  Edition  of  the  Tragedy  of  1603,  and  of  Actus  Primus  (the 
'    Prologue)  oi  the  First  Folio  Edition  of  1628.    pp.  146.    Jarrold.    3/. 

Shakespeare  au  Reconciliation  (The):  A  Lecture  Read  at  Toyn- 

bee  Hall,  Nov.  W^  '92,  by  Clelia.    pp.  39.    Luzac  &  Co.    1/. 

(*show8  how  Sh.  reconciles:  The  Practical  and  Ideal  in  Morality; 
Hellenism  and  Hebraism;  Science  and  Religion".) 

Did  Francis  Bacon  Write  •Shakespeare?"    Thirty-two  Reasons 

for  Believing  that  he  Did.    By  the  Editor  of  Bacon's  "  Promus  of  For- 
mularies  and  Elegancies".    2nd  ed.    pp.  115.    R.  Banks  and  Son.    1/. 

cc)  Burns  (Rob.),  The  Poetical  Works.  Edit.,  with  a  Memoir,  by  George 
A.Aitken.    8  vols.  12mo.    Bell  and  Sons,    ea.net,  2/6. 

The  Poetical  Works  of.    Edit,  with  a  Prefatory  Memoir,  Notes 

and  Glossary,  by  J.R.  Tutin.    (Newbery  Classics.)    pp.  xl— 708.  Grif- 
fith,  Farran  and  Co.    2/. 

Goldsmith  (0.),  The  Vicar  ot  Wakefield.  Illust.  with  Etchings  by  A.  La- 
lauze.   2  vols.    Onhand-made  paper.    Gay  and  Bird.    net,  21/. 

c)  19.  Jahrh. 

aa)  Blakt  (W.),  Selections  from  the  Writings  of.  With  an  Introductory 
Essay  by  Laurence  Housman.  18mo,  pp.  270.  Paul,  Trttbner  & 
Co.    6/. 
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Carlyle  (T.).  Essays  on  the  Greater  German  Poets  and  Writers.  Withaa 
Introduction  by  E.  Rhys.    12mo,  pp.  240.    W.  Scott    1/6. 

Life  of  Schiller  and  Life  of  Jobn  Sterling.  Ghapman  and  HalL  2,'. 

Croinweirs  Letters  and  Speeches:  With  Elucidatlons.  With  the 

Author's  Latest  Corrections.    3  vols  in  1.    Ghapman  &  Hall.    2/6. 

Lytton  (Lord),  The  Last  Days  of  Pompeii.  Vignette  ed.  With  100  New 
Hlusts.  by  J.  M.  Gleeson.    pp.  xii— 508.    Griffith,  Farran  &  Co.    6/. 

Macaulay  (Lord),  Warren  Hastings.  With  Notes  and  Appendices  by  K. 
Deighton.    12mo,  pp.  242.    Macmillan.    2/6. 

Scott  (Sir  Walter),  The  Lady  of  the  Uke :  A  Poem  in  Six  Cantos.  Vig- 
nette ed.  Witn  100  new  Illusts.  by  Joseph  M.  Gleeson.  pp.  266. 
Griffith,  Farran  and  Co.    6/. 

The  Bride  of  Lamermoor.  lilust.  fDrvbiirgh  Ed.  of  the  Waverley 

Novels,  No.  8.)    pp.  xviii— 330.    A.  and  C.  Hlack.    5/. 

Ivanhoe.  With  Introductory  Essay  and  Notes  by  Andrew  Lang. 

lUust.    2  vols.  (Border  ed.)    pp.  321;  361.    Nimmo.    ea.  6/. 

Lockhart  (J.  G.),  Life  of  Sir  Walter  Scott.    Ist  series.     177t  to 

1808.    pp.  160.    A.  and  C.  Black,  sd.,  Od.;  1/. 

Tennyson  (Lord),  Works.    Vols.  8,  9,  10.    Macmillan.    31/6. 

Poems  by  Two  Brothers.    2nd  ed.  12mo»  pp.  240.  MacmilUn.  6/. 

Wordsworth  ^William),  The  Poetical  Works  of.  Edited,  with  Memoir,  by 
EdwardJDowden.  7  vols.  Vols.  6  and  7.  (Aldine  Edition.)  12mo. 
Bell  and  Son^.    ea.  2/6. 

bb)  Emerson  (R  W.),  Essays.  (Lubbock's  One  Hundred  Books.)  pp.  260. 
Routledge.    3/6. 

Longfeiiow  (H.  W.),  Ballads,  Lyrics  and  Sonnets.  (Golden  Treasury  Series.) 
12mo.    Macmillan.    red,net,2y6. 

Lowell  (J.  R.).  Underwood  (Francis  H^,  The  Poet  and  the  Man:  Recol- 
lections  and  Appreciations  of  James  Russell  Lowell.  Portrait  pp.  142. 
Lee  and  Shepara  (Boston).    5/. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen,  Übersetzungen  eingeschlossen. 

Alzlewood  (J.  W.),  Echo  and  Narcissus.    12mo.    Paul,  Trübner  &  Co.  2  6. 
Attweli  (H.),  Book  of  Golden  Thoughts.    12mo.    MacmilUn.    2/6. 
Blngiey  (Rob.  Mildred),  Border  Lands.    Clarendon  Press,    net,  2/6. 
Bridges  (J.  A.),  Poets  All.    Ward  and  Downey.    :V6. 
Brown  (T.  E.),  The  Manx  Witch  and  other  Poems.    Macmillan.    6/. 
Bruce  (Wallace),  Here's  a  Hand;  Addresses  and  Poems.    Blackwood  aod 
Sons.    5/. 

By  a  Himalayan  Lake.    By  an  Idle  Exile.    Ward  and  Downey.    3/6. 
Chaimers  (Andrew),  A  Red-Cross  Romance.    Simpkin.    2/6. 
Cooper  (Robert  T.),  A  Forest  Poem.    Stott    Od. 

Phil  Carcas'  Boat,  and  other  Poems.    D.  Stott    2/. 

Davidson  (J.),  Fleet  Street  Eclogues.    12mo.    Mathews  ana  Lane.  net,  5,. 

Dr.  Johannes  Faustus :  Puppet  PUy.  Now  First  Done  into  English.  In 
Four  Acts.    (Mediseval  Legends,  No.  I.)    pp.  63.    D.  Nutt.    1/. 

Kenworthy  (J.  C.) ,  Amgiad  and  the  Fair  Lady,  and  other  Poems.  Roy. 
16mo.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Love  in  a  Mist.    16mo,  pp.  98.    Simpkin.    net,  1/6. 

Mackie  (Gascoigne)^  Poems,  Dramatic  and  Democratic.    EUiot  Stock.  4;6. 

Nemesius:  A  Christian  Drama.    ]2mo.    Simpkin.    6d. 

NIbelunglIed  (The).  Lay  of  the  Nibelung.  Translated  firom  the  German  by 
Alfred  G.  Foster-Barham.  (Sir  J.  Lubbock's  Hundred  Books.)  pp- 
382.    Routledge.    3/6. 
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Robinson  (A  Mary  F.),  (Madame  James  Darmesteter),  Retrospect,  and  other 
Poems.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

RtifMil  (RoUo),  Break  of  Day,  and  other  Poems.    T.  Fisber  Unwin.    S/6. 

Shaw  (G.  B.),  Widowers' Houses:  A  Comedy,  first  Acted  in  the  Indepen- 
dent  Theatre  in  London.    Henry,    net,  2/6. 

Smith  (W.  C),  Selections  from  the  Poems  of  Walter  C.  Smith,  pp.  178. 
Maclehose  (Glasgow).    Macmillan.    3/6. 

Thackwell  (Walter),  Thoughts  in  Song.    Simpkin.    2/6. 

Wf«kes  (Charles),  Reflections  and  Refractions.    T.  Fisher  Unwin.    6/. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  *  Bookseiler"  im  monat  Mai  126. 

f)  Essays. 

Hone  (Annie  M.),  Woman's  Enterprise  and  Genius,  pp.  330.  Hutchinson. 
3/6. 

Goschen  (G.  J.) ,  The  Cultivation  and  Use  of  the  Imagination,  pp.  96. 
Arnold.    2/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Adams  (F.),  The  Australians:  A  Social  Sketch,  pp.  SOä.  T.  Fisher  Un- 
win.   10/6. 

Ashiey  (W.  J.),  An  Introdnction  to  English  Economic  History  and  Theory. 
Part  2,  The  End  of  the  Middle  Ages.    pp.  482.    Longmans.    10/6. 

Bartle  (Rev.  George) ,  A  Synopsis  of  English  History  from  the  Earliest 
Period  to  the  Fresent  Time.    16th  ed.    12mo,  pp.  S40.    Longmans.  3/6. 

Calendars.  Calendar  of  State  Papers.  Domestic  Series,  of  the  Reign  of 
Charles  I.,  1648 — 49,  including  Unoated  Petitions.  &c.,  Preserved  in  Her 
Majesty's  Public  Record  Office.  Edited  by  William  Douglas  Ha- 
milton.   F.  S.A.  15/. 

Acts   of  the  Privy  Council  of  England.    New  Series.    Vol.  6. 

A.  D.  1556 — 1558.  Edited  bv  Direction  of  the  Lord  President  of  the 
Council  by  John  Roche  Dasent,  Barrister-at-Law,  M.  A.  Ch.  Ch. 
Oxford.    10/. 

Froudf  (J.  A.),  History  of  England.    Vols.  9  and  10.    Longmans.    ea.  8/6. 

Qrtswf II  (W.  P.),  Outlines  of  British  Colonisation.  With  an  Introdnction 
by  Loid  Brassey.    pp.  374.    Percival.    6/. 

Hodder  (£.).  The  History  of  South  Australia  from  its  Foundation  to  the 
Tear  of  its  Jubilee.  With  a  Chronological  Summary  of  all  the  I^inci- 
pal  Events  of  Interest  up  to  Date.  With  2  Maps.  2  vols.  pp.  804. 
Low.    24/. 

Marshman  (J.  C),  Abridgment  of  the  History  of  India,  from  the  Earliest 
Period  to  the  Present  Time.  New  ed.  With  a  Map.  pp.  596.  Black- 
wood and  Sons.    6/. 

Paten  (J.),  British  History  and  Papal  Claims,  from  the  Norman  Conqnest 
to  the  Fresent  Day.    2  vols.    pp.  1  080.    Hodder  and  Stonghton.    21/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Dobson  (A.),  Horace  Walpole:  A  Memoir.  With  an  Appendix  of  Books 
Prüited  at  the  Strawberry  Hill  Press,  pp.  316.  Osgood,  Mcllvaine  and 
Co.     10/6. 
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Fitzgerald  (P.).  Henry  Irving:  A  Record  of  Twenty  Years  at  the  Lyceum. 
pp.  314.    CDapman  and  Hall.    14/. 

Law  (Emest),  Cardinal  Wolsev  at  Hampton  Court:  Being  an  Abridement 
of  a  Few  Chapters  of  the  Author's  **  History  of  Hampton  Court  Paiace". 
Illust.  Sq.  16mo,  pp.  47.    C.  Smith  and  Son.    1/. 

Meline  (James  F.^,  Manr,  Queen  of  Scots ,  and  her  Latest  English  Histo- 
rian:  A  Narrative  of  the  Principal  Events  in  the  Life  of  Mary  Stuart, 
with  Rome  Remarks  on  Mr.  Froude's  History  of  England.  A*  Reprint 
of  the  Ist  ed.  With  an  Introduction  by  Mary  M.  Meline.  pp.  z — 845. 
R.  Clarke  and  Cu.  (Cincinnati).    7/6. 

Oiiphant  (Mrs.),  Thomas  Chalmers:  Preacher,  Philosopher  and  Statesman. 
pp.  250.    Methuen.    5/. 

c)  Lokalgeschichte. 

Caine  (Rev.  Caesar),  The  Martial  Annais  of  the  City  of  York.  60  Illusts. 
4to,  pp.  xi— 287.    J.  Sampson  (York).    C.  J.  Clark.    15/. 

Colleges  of  Oxford:  Their  Histories  and  Traditions.  Edited  by  Andrew 
Clark.    2nd  od.    8vo,  pp.  474.    Methuen.    12/6. 

Fitzgerald  (Percy),  London  Citv  Suburbs  as  they  are  To-day.  Illust  b? 
W.  Luker,  jun.,  from  Original  Drawings.  4to,  pp.  xvi— 349.  Leadenhali 
Press.    42/. 

Gilbertson  (Lewis),  Some  Notes,  chieflv  on  the  Fabric  of  the  Cathedral 
Church  of  St.  Paul,  in  London.  (Kyrie  Pamphlets,  No.  1 .)  sd.,  pp.  40. 
A.  D.  Innes  and  Co.    2d. 

Siege  of  Londonderry  (The)  in  1689:  As  Set  Forth  in  the  Literary  Romains 
of  Colonel  the  ReV.  George  Walker.  Edit.  by  the  Rev.  Philip  Dwy er. 
4to,  pp.  255.    Hodges,  Figgis  and  Co.  (Dublin).    Elliot  Stock.    16, . 

d)  Culturgeschichte. 

Black  (Wm.  George),  What  are  Teinds?  An  Account  of  the  History  of 
Tithes  in  Scothind.    W.  Green  and  Sons  (Edinburgh),    net,  2/6. 

Carment  (Samuel),  Glimpses  of  the  Oldon  Time:  Being  Extracts  Illustrative 
of  the  Social  Life  and  Manners  of  the  Olden  Time.  pp.  292.  Norman 
Macleod  (Edinburgh),    net,  3/. 

Henderson  (T.  F.),  Old- World  Scotland :  Glimpses  of  its  Modes  and  Man- 
ners,   pp.  203.    T.  Fisher  Unwin.    6/. 

Spratt  (George  W.),  The  Worship  of  the  Church  of  Scotland  During  the 
Covenantinff  Period,  1038—1601.  (Lee  Lectures,  1898.)  pp.  50.  Black- 
wood and  Sons.    6d. 

Stewart  (Donald  William),  Old  and  Rare  ScottJsh  Tartans.  Demy  4to. 
net,  42/;  Whatman's  handmade  paper,  50  only.  G.  P.  Johnston.  net,  8i;. 

5.  Geographie. 

a)  Baddeley  (M.  J.  B.),  Yorkshire.  Part  2,  West  and  Part  of  North  Ridings, 
and  all  Parts  of  the  County  West  of  the  N.  E.  Main  Line.  2nd  ä., 
Revised.     r2mo,  pp.  246.    Dulau.    3/6. 

Black's  Guide  to  Ireland.    With  Maps.  ]2mo,  pp.  150.  A.  and  C.  Black.  I,. 

Guide  to  Cambridge  (The)  and  Neighbourhood.  By  a  Resident  Trinity 
M.  A.    4th  ed.    pp.  143.    Jarrold.    6d. 

Summer  Tours  in  Scothind :  Glasgow  to  the  Highlands.  The  Royal  Route. 
With  Time  Tables  and  List  of  Fares  by  David  MacBrayne's  Steamers. 
Maps  and  Illusts.    pp.  124.    Office,    sd.,  6d.;  bds.,  1/. 
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Tourisfs  Official  Gaide  to  Inverarv  and  Oban,  via  Kylcs  of  Bute,  Loch- 
eck, Lochgoil,  Lochlong,  Heils  Glen,  Glencoe,  Lochlomond,  Loch  Katrine 
and  Trossachs.  Illnst.    pp.  72.    Menzies  (Edinburgh).    J.  P.  Murray.  6d. 

b)  Johnston's  Large  Plan  of  Edinburgh,  Leith  and  Portobeliu.  In  cloth 
case.    W.  and  A.  K  Johnston.    1/;  2/6;  4/. 

Maps  of  Lake  Districts  of  England,  Scotland  and  Ireland.    Size 

12Va  hy  9V2  in.,  on  cloth,  in  cloth  casc.  W.  and  A.  K.  Johnston.  ea.  1/. 

6.  Folk-Lore. 

Hope  (Rob.  Gh.),  The  Legendary  Lore  of  the  Holy  Wells  of  England,  in- 
cluding  Rivers,  Lakes,  Fountains  and  Springs.  Copiously  Hlust.  by  Ori- 
ginal Woodcuts.    pp.  xxx—222.    Ellfot  Stock.    7/6. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

Lang«  (F.),  Handbook  of  English  and  German  Idioms.  (Method  Gaspey- 
Otto-Satier.)    Natt.    2/6. 

Midland  Composition,  Dictation  and  Essay  Book.    pp.  52.    Simpkin.    6d. 

Moreii  (J.  D.),  The  New  Morel  I:  Boing  a  Grammar  of  the  English  Lan- 
guage,  together  with  an  Exposition  of  the  Anal^^sis  of  Sentences,  Bascd 
on  the  Work  of  the  late  J.  D.  Morell.  Re-written  under  the  Revision 
of  P.  A.  Barnett    pp.  262.    Allman.    2/6. 


B.  In  Deutsohland  ersoh.  (von  mitte  Mai  bis  anfing  Juli  '93). 

1.  Sprache. 

a)  Brugmann  ^Prof.  Karl),  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen.  Indices.  (Wort-,  Sach-  und  Autorenindex.) 
VII,  236  8.    Strassburg,  Trübner.    M.  6.  (kpl;.  m.  Reg.  M.  56.) 

Ki«inpaul  (Dr.  R.),  Das  Leben  der  Sprache  und  ihre  Weltstellung.  3  Bde. 
I^ipzig,  W.  Friedrich.    M.  24,  geb.  M.  30. 

1.  Sprache  ohne  Worte.    Idee  einer  allgem.  Wissenschaft  d.  Sprache. 
XXVm,  456  s.  '88. 

2.  Das  Stromgebiet  der  Sprache.    Ursprung,  Entwickelung  u.  Physio- 
logie. XLX— XXXIX  n.  527  s.  '92. 

3.  Die  Rätsel  der  Sprache.    Grundlinien  der  Wortdeutung.    XIII— 
XXXIII  n.  498  s.  '90. 

Sieinthal  (H.)  n.  Mitteii  (Frz.),  Abriss  der  Sprachwissenschaft.  2.  Tl.  Dümm- 
ler's  Verl  (2.  Charaktenstik  der  hauptsächlichsten  Typen  des  Sprach- 
baues V.  Prof.  Dr.  Frz.  Mi 8 teil.  Neubearbeitung  des  Werkes  v.  Prof. 
Steinthal  (1861).    XXVI,  612  s.    M.  11.) 

b)  Eitzen  (F.  W.),  Wörterbuch  der  Handefssprache.  Deutsch  •  Englisch. 
XVI,  918  8.    Leipzig,  Haessel.    M.  10;  geb.  M.  11,50. 

Michaelis  (H.),  A  New  Dictionary  of  the  Portuguese  and  Ei^lish  Lan- 
gnages.  Based  on  a  Ms.  ot  Jul.  Cornet.  2  parts.  Leipzig,  Srockhaus. 
a  M.  13,50;  geb.  M.  15. 

(1.  Portuguese  English.  VIII,  731  s.  2.  English  Portuguese.  743  s.) 

Mur«t  (E.),  Englisches  Wörterbuch.  7.— 8.  Lfg.  Berlin,  Langenscheidt 
k  M.  1,50. 

Notwörterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Sprache.    1 .  Tl.  Eng- 

lisch-Deutach.    5.  Aufl.    XV^  476  s.    16°.    Berlin,  Langenscheidt.    geb. 
M.  2. 
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Zimmermann  (Dr.  J.  W.),  Die  englische  Aussprache  auf  phonet.  Grundlage. 
Eine  method.  Vormittelung  zwischen  der  wissenschaftl.  Phonetik  u.  der 
bisherigen  Bohaudig.  d.  Aussprache  des  Englischen.  2.  Anfl.  X,  50  s. 
Braunschweig,  0.  Lübbecke.    M.  1,20. 

2.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Anglo-Continental.  A  Literary  Magazine.  Ed.:  C.  Pemberton.  1S93.  12 
nrs.  gr.  8°.  No.  1 ;  96  s.    Meran,  F.  W.  Ellmenreich.  M.  6.  a  Nr.  M.  0,50. 

DDhrlng  (Dr.  £.),  Die  Grössen  der  modernen  Literatur,  populär  u.  kritisch 
nach  neuen  Gesichtspunkten  dargestellt.  2.  Abt.  Grössenschätzung.  — 
Rousseau.  Schiller.  Byron.  Shelley.  XVI,  412  8.  Leipzig,  C.  G.  Nau- 
mann. M.  8;  geb.  M.  I),o0  (kplt.  M.  14;  geb.  M.  10,75). 

Eberli  (Henry),  Switzerland  Poelical  and  Pictorial.  A  Collection  of  Poems 
bv  Englisf)  and  American  Poets.  With  67  Illustrations.  ZUrich,  Orell 
FUssli.    geb.  in  Leinw.  M.  10. 

Fischer  (Privatdoz.  Dr.  R.),  Zur  Kunstentwickelung  der  englischen  Tragö- 
die von  ihren  ersten  Anfängen  bis  Shakespeare.  XIII,  192  s.  Strass- 
bürg,  Trübner.    M.  5. 

b)  Einzelne  Schriftsteller  und  Werke. 

aa)  Aelfrad.  The  Legal  Code  of  A  elfred  the  Great  Edit.  with  an  Intro- 
duction  by  Prof.  Dr.  MiltonHaightTurk.  VIII,  147  s.  Halle,  Nie- 
meyer.   M.  4. 

Consiliatio  Cnuti.  Eine  Uebertragung  angelsächs.  Gesetze  aus  d.  12.  Jhdt 
Zum  1.  Male  hrsg.  v.  F.  Liebermann.  XX,  29  s.  Halle,  Niemeyer. 
M.  1,20. 

Chaucar.  Klaeber  (Dr.  F.),  Das  Bild  bei  Chaucer.  Vm,  454  8.  Berlin, 
Heinrieh.    M.  12. 

Dunbar  (Will.),  Poems.  Edit.  with  Instructions,  Various  Readings,  and 
Notes  by  Prof  Dr.  J.  Schipper.  L.  L.  D.  IV.  Part  (Denkschritten  der 
k.  Akad.  d.  Wiss.).  Imp.  4».  S.  303—88.  Wien,  F.  Tempsky  in  Komm. 
M.  4,50. 

La  Bona  Floranca  of  Rome.  Hrsg.  von  W.  Victor.  I.Abt.  Abdruck  der 
Hs.  Ff.  II ,  38,  Univ.  Library,  Cambridge.  IV,  74  s.  Marburg,  Elwert. 
M.  2,40. 

Tundale.  Das  mittelengl.  Gedicht  über  d.  Vision  des  Tundalus,  auf  Grund 
von  4  Handschriften  m.  Einleitg.  u.  Anm.  hrsg.  v.  Alb.  Wagner.  XL, 
146  8.    Halle,  Niemeycr.    M.  4. 

bb)  Shakespeare.  Heuser  (J.),  Der  Coupletreim  in  Shakespeare's  Dramen. 
Diss.  Marburg.    96  s. 

Paetow  (W.),  Die  erste  metrische  deutsche  Shakespeare-Uebcr* 

Setzung  in  ihrer  Stellung  zu  ihrer  Literaturepoche.    Diss.  Bern.    82  s. 

Delbrück  (Dr.  A.,  Assist.-Arzt,  Privatdoz.),  Ueber  Hamlets  Wahn- 
sinn. Akad.  Ilathausvortrag.  32  s.  M.  0,60.  (Saumig.  gemeinveretändl., 
wissenschaftl.  Vorträge,  hrsg.  v.  Virchow  u.  Wattenbach.  N.  172.)  Ham- 
burg, Verhigsanstalt. 

Schröder  (Dr.  Chrph.  v.),  Wille  u.  Nervosität  in  Shakespeare's 

Hamlet.    Ein  Versuch,  llamleta  Naturell  vom  medizin.  Standpunkt  zu 
beleuchten.    II,  37  s.    Riga,  Jonck  &  Poliewsky.    M.  1. 

cc)  Longf ellow.  Schladebach(H.),  Longfellow's * New-England  Tragedies \ 
Progr.  Dresden.    23  s. 
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MiHon.  Reber  (J.),  John  Milton's  Essay  <0f  Ediication'.  Engl.  Text  u. 
deutsche  Uebereetzung  mit  Einleitung  und  erklärenden  Erläuterungen. 
Progr.  Ascbaffenbnrg.    69  s. 

Percy's  Reliqnes  of  Ancient  English  Poetry.  Nach  d.  1.  Ausg.  v.  1765  m. 
d.  Varianten  der  späteren  Orig.-Ausg.  hrsg.  u.  m.  Einleitg.  u.  Registern 
vers.  V.  Prof.  Dr.  M.  M.  Arn.  Sehr« er.  2  Bde.  Berlin,  Felber.  M.  15. 
Einbände  k  1  M.  (1.  Nene  Ausg.  XXVIII,  524  s.  M.  4;  2.8.  525—1134. 
M.  11.) 

c)  Tauchnitz  Collectlon  of  British  Authors. 

2908—9    Moore  (Frank  Frankfort),  «I  Forbid  the  Banns".    The  Story 
of  a  Comedy  wbich  was  played  seriously. 

2910         Whitman  (Sidney),  The  Realm  of  the  Habsburgs. 

2911—12  Sa  vage  (Rieh.  Henry),  The  Masked  Venues.  A  Story  ofmany 
hands. 

2913         Clifford  (Mrs.  W.  K.),  Mrs.  Keith's  Crime.    A  Record. 

2914—15  Forrester  (Mrs.),  Dearest.    2  vols. 

2916—17  Hnngerford  (Mrs.),  Nora  Greina.    A  Novel.    2  toIs. 

d)  The  English  Library. 
(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

177  Walford  (L.  B.),  The  one  good  Guest. 

171—72    Oliphant  (Mrs.),  The   Victorian   Age  of  English  Literatnre. 
2  vols. 

178  Barlow  (Jane),  Irish  Idylls. 

e)  Uebersetzungen. 

Hiime  (D.),  Eine  Untersuchung  Über  den  menschlichen  Verstand.  Deutsch 
V.  C.  Nathanson.    223  s.    Leipzig,  Friesenhahn.    Kart  M.  2. 

Lehmann  (R.  E.),  Harry  Fludycr  in  Cambridge.  Eine  Reihe  von  Familien- 
briefen V.  R.  E.  L.  Aus  d.  Engl,  ttbors.  u.  m.  erläut.  Anm.  hrsg.  v.  Dr.  K. 
BreuL    173  8.  Geb.  M  0,80.  Leipzig,  Reclam.  (Üniv.-Bibl.  N.  8079-80.) 

Lyall  (Edna),  Donovan.  Lebensgeschichte  eines  Engländers  aus  unseren 
Tagen.  Antoris.  Uebersetzung  v.  E.  Bagge.  VI,  472  s.  Leipzig,  Wi- 
gand.    M.  5,  geb.  6. 

Thackeray  (Will.  Makepeace),  Die  Geschichte  Heinrich  Esmond^s.  Geschrie- 
ben von  ihm  selbst,  hrsg.  v.  W.  M.  Th.  2  Bde.  (Collection  Hartleben, 
13—14.)    Wien,  Hartleben,    a  M.  0,75. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Allgemeines. 

aa)  Grand  (Prof.  Ulr.),  Die  Gymnasial  -  Reform.  Eine  Studie.  IV,  70  s. 
Chur,  J.  Rieh.    M.  1 . 

Paulsen  (Prof.  F.),  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  des  höheren  Schulwesens 
in  Preussen.    52  s.    Berlin,  Gärtner.    M.  0,60. 

Universitäten,  die  deutschen.  Für  die  Universitätsausstellung  in  Chicago, 
unter  Mitwirkg.  zahlreicher  Universitätslehrer  hrsg.  v.  Prof.  W.  Lexis. 
2  Bde.    XII,  620  u.  VII,  400  s.    Berlin,  Asher  &  Co.    M.  24. 

bb)  Kilhr  (Dr.  Thdr.),  Leben  und  Wirken  Richard  Mulcaster's,  eines  eng- 
lischen Pädagogen  des  16.  Jhdts.  V,  59  s.  Dresden,  Bleyl  u.  Kaemme- 
rcr.    M.  1,50. 
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b)  Methodik. 

Brunswick  (A.),  Einige  Forderungen  fUr  d.  englische  Schalgraminatik,  mit 
bes.  Berücksichtigung  der  höheren  Mädchenschulen.  Progr.  Wiesbaden. 
22  s. 

FIndiay  (fr.  Realsch.-Dir.  J.  J.,  M.  A.),  Proparations  for  Instruction  in  Eng- 
lish  on  a  direct  Method.    VIII,  37  s.    Marburg,  Elwert.    M.  0,75. 

Kleine  (R.)f  Examples  to  English  Grammar.  16  s.  Berlin,  Gaertncr.  M.0,25. 

Spill  (Rekt.  G.),  Ueber  den  nen-fremdsprachl.  Unterricht  30  s.  Hannover, 
Meyer.    M.  «»,5ü. 

Wendelborn  (F^,  Zur  Theorie  und  Praxis  des  Unterrichts  in  den  fremden 
Sprachen.    Progr.  Unter-Barmen.    24  s.  4^. 

Realgymnasien  nach 
18  s.  40. 


Werls  (J.),  Grundzüge  der  englischen  Grammatik  an 
den  neuen  Lehrplänen.  I.  T.  Progr.  Oberlahnstein. 


c)  UnterrichtsbUcher. 

aa)  Gesenius  (Dr.  F.  W.),  A  Book  of  English  Poetry  for  the  Use  of  Schools. 
Containing  101  Poems  with  explanatory  Notes  and  biographical  Sketches 
of  the  Authors.  2nd  ed.  12mo,  pp.  VUI,  172.  Halle  a/S.,  Gesenius.  M.  l,4ü. 

Sammlung  franz.  n.  englischer  Gedichte  zum  Auswendiglernen.  Znsammen- 

festellt  vom  LehrerkoU.  d.  h.  Mädchenschule  zu  Duisburg.    105  s.  Duis- 
urg,  Ewich.    M.  1,20. 

bb)  Craik  (Mrs.).  A  Hero.  A  Tale  for  Boys.  Students'  Tauchnitz  ed.  Mit 
deutschen  Erklärungen  v.  Dr.  0.  D  o  s  t  Würterbuch.  M.  0,40. 

Ewing  (Juliana  Horatia),  Timothy^s  Shoes,  an  Idyll  of  the  Wood,  and  Benjy 
in  Beastland.  Students'  Tauchnitz  ed.  Mit  deutschen  Erklärungen  v. 
E.  Roos.    X,  98  s.  M.  0,70;  kart.  M.  0,80.  Wörterbuch  M.  0,30. 

cc)  Morris  fDr.  Will.),  Rasch  Englisch.  Zum  prakt.  Gebrauche  fUr  Jeder- 
mann aur  der  Reise  wie  im  Auslande.  Unter  besond.  Beriicksichtigiing 
engl.- amorikao.  Verhältnisse  herausg.  VI,  157  s.  Zittau,  Pahl.  Kart 
M.  1,50. 

Petry  (Dr.  0.),  Die  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  der  engl.  Syntax  nebst 
zahlreichen  Uebungsbeispielen  zum  Uebcrsetzen  ans  d.  Deutschen  ins 
Engl.    6.  Aufl.  X,  164  s.    Remscheid,  Knimm.    M.  1,50. 

dd)  KrDger  (Dr.  G.),  Systematical  Engl.-German  Vocabulary.  VIH,  395  s. 
Berlin,  Fontane  &  Co.    M.  3. 

Rauschmaler  (Dr.  A.).  Englisches  Vocabularium  auf  etymolog.  Grundlage 
und  mit  vereinfachter  Aussprachebezeichnung  f.  Mittelschulen  und  zum 
Privatgebrauch.  VIII,  103  s.    MUnchen,  Oldenbourg.    M.  1,20;  geb.  l,6u. 

ee)  HOnncher  (Dr.  E.),  Moderne  franz.  u.  englische  Handelsbriefe  z.  Schul-, 
Kontor-,  wie  Privatgebrauche.  In  Originalen  gesammelt,  erläutert  und 
m.  e.  techn.  franz.  u.  engl.  Wörterverzeichnisse  nrsg.  IV,  223  s.  Zittau, 
Pahl.    M.  3 ;  geb.  M.  3,50. 

4.  Geschichte  und  Geographie.. 

a)  Brosch  (M.),  Geschichte  von  England.  XIII,  571  s.  M.  10.  (Gesch.  d. 
europ.  Staaten.  Hrsg.  v.  Heeren,  Ukert  u.  v.  Giesebrecht)  65.  Lfg.  1. 
Abt.    Gotha,  Perthes. 

Ullrich  (Titus),  Reise-Studien  aus  Italien,  England  n.  Schottland.  X,  417  s. 
Berlin,  Allgem.  Ver.  f.  deutsche  Litt.    M.  5;  geb.  M.  6. 

b)  Sievers  (Prof.  Dr.  W.),  Amerika.  Eine  allgem.  Landeskunde.  Mit  ISO 
Abbildgn.  im  Text,  13  Karten,  20  Taf.  In  13  Lfgn.  1.  Lfg.  48  8.  Uip- 
zig,  Bibliogr.  Institut.    M.  1. 
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Cauer  (Minna),  Die  Frauen  in  d.  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
28  8.  M.  0,60.  (Aus  geistigen  Werkstätten.  Hft.  10.)    Berlin,  Lesser. 

Hoffmann  (Jobs.),  Amerikanische  Bilder.     Eindrücke  eines  Deutschen  in 
Nordamerika.    III,  100  s.    Berlin,  Sigismund.    M.  1,20. 


5.  Vermischtes,   nebst  Berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Conversatlons-Lexikon  der  Weltlitteratur.  1.— 10.  Lfg.  Berlin,  Wiener.  Je 
M.  0,40. 

(1.  Bd.  Die  Theaterstücke  der  Weltlitt,  ihrem  Inhalte  nach  wieder- 

§egeben.    2.  Aufl.  Mit  einer  Einleitg.  z.  Gesch.  d.  dramat.  Litter. 
[rsg.  V.  Oberregiss.  Leo  Melitz.    10  Lfgn.    LVIII,  643  s.   geb. 
M.  5.) 

Duden  (Dr.  K.),  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache  mit  einem  aus- 
tUhrlichen  etymologischen  Wörterverzeichnis.  IX,  272  s.  München, 
Beck.    M.  3,60;  geb.  4,50. 

Meissner  (Dr.  F.),  Der  Einflnss  deutschen  Geistes  auf  die  franz.  Litteratur 
des  19.  Jhdts.  bis  1870.    VIII,  249  s.    Leipzig,  Renger.    M.  5. 

Scherer  (W.),  Kleine  Schriften.  Hrsg.  von  Konr.  Burdach  und  Erich 
Schmidt.    2  Bde.  Weidmann.    M.  23. 

1 .  Kleine  Schriften  zur  altdeutschen  Philol.    Hrsg.  v.  Burdach.  XXIV, 
782  s.    M.  15. 

2.  Kleine  Schriften  zur  neueren  Litt.,  Kunst  u.  Zeitgeschichte.    Hrsg. 
V.  E.  Schmidt  VII,  415  s.    M.  8. 

Siichier  (H.),  Altfranz.  Grammatik.  LT.  Die  Schriftsprache.  1.  Lfg.  Die 
betonten  Vocale.  88  s.  Hallo  a/S.,  Niemeyer. 

Vietor  (Prof.  W.),  Wie  ist  die  Aussprache  des  Deutschen  zu  lehren?  Ein 
Vortrag.    26  s.    Marburg,  Elwert.    M.  0,50. 

Uhde  (C),  Baudenkmäler  in  Grossbritannien.  5.  Lfg.  Berlin,  Wasmuth. 
M.  25. 

Warzen.  Paul  Lange. 


IV.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1.   Deutsche. 

Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung: 

94.    Katscher,  H.  Taine. 

100/102.    Landau,  Shakespeares  Kauf.  v.  Venedig  II— IV  (Schluss). 
147.    Brandt,  Byron  und  die  Antike. 

163.    Schipper,  Ueber  die  Stellung  und  Aufgabe  der  englischen  Phi- 
lologie an  den  Mittelschulen  Oesterreichs. 

Das  Magazin  für  Litteratur  62,25.    Servaes,  Hamlet-Probleme  IV. 
Hamlet  mit  sich  allein. 

Romanische  Forschungen  VII,  4 :  Lindner,  Die  Chanson  de  Roland 
und  die  altengl.  Epik. 

Yierte^ahrschrift  für  Litteraturgeschichte  VI,  2:  Philipp  Strauch, 
Zur  Lebensgeschichte  Steinhöwels  (S.  277— 290). 

Zs«  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Litt«  37,3 :  Kögel,  Beo- 
wulf.  —  Menning,  Ags.  hirel. 
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2.  Amerikanische. 

American  Journal  of  Polities«  March.  Farquh&r,  Did  Skakespetre 
write  "Shakespeare"? 

Arcadia«    March.    Barnes,  The  Philosophy  of  Tennyson. 

Arena«  March.  Dr.  £.  J.  Furnivall,  Shakespeare  v,  Bacon:  A  Defeace 
of  Shakespeare. 

April  Garland,  The  Future  of  Fiction  —  Flower,  A  Poet  of  the 
people :  James  G.  Clark. 

May.    Donnelly  &  Schelling,  Shakespeare  versus  Bacon. 

July,  Wallace  and  others,  The  Bacon  —  Shakespeare  Gase:  The 
Verdict. 

Atalanta.  April  Douglas,  Literary  London,  n.  (Illus.).  —  Church, 
The  Historical  Novei. 

Jüfie.    Isabella  F.  Mayo,  John  Greenleaf  Whittiet. 

Bedford's  Monthly.  Feb.  Mac  Queary,  The  Poetry  and  Philosophy 
of  Shelley. 

May.    Mary  J.  Onahan,  Carlyle  in  the  Röle  of  Lover. 

Century  Magazine.  J%dy,  Uarriet  W.  Preston ,  Thomas  Harüy.  — 
£dmund  Gosse,  Sarah  Siddons.  —  M.  0.  W.  OUphant,  The  Author  of  ''Gul- 
liver»' (Illus.). 

Cosmopolitan.    March.    Matthews,  Cervantes,  Zola,  Kipling  &  Co. 

May.  Ragan ,  In  the  Footsteps  of  Dickens.  —  Mervin ,  The  Peda- 
gogical  Value  of  the  Novel. 

Dial«    April    High,  Walton's  Angler,  and  its  Bibliography. 

May.    John  Addington  Symonds. 

Educational  Review.  March.  Fitch,  The  Proposed  University  for 
London.  —  Jamiu,  Life  in  the  French  Lyc^e. 

April  V.  SallwUrk.  Contemporary  Educational  Thought  in  Germany. 
—  Findlay,  Reform  in  Modem  Language  Instruction. 

May.    Harries,  Her  hart  and  Pestalozzi  Compared. 

Shakespeariana«  April  Phelps.  Falstaff  and  Equity.  —  Gotch,  How 
they  built  in  Shakespeare's  time.  —  Tne  Charter  of  Strattord-on-Avon. 

3.  Englische. 

Acadcmy.  June  24.  Commeutaries  on  the  History  of  England,  from 
thü  Earliest  Times  to  lbG5.  Hy  Prof  Montague  Burrows.  —  Adzuma;  or, 
the  Japanese  Wife.  A  Play  in  4  Acts.  By  ^^ir  Arnold.  —  Questiuns  at 
Jssue.  By  Edmund  Gosse.  —  Principles  of  Educatiou.  By  Malcolm  Mac 
Vicar.  —  Outlines  of  Educatiou.  By  Prof  Rein,  of  Jena.  Translated  by 
C.  C.  and  Jola  J.  Van  Liew. 

July  1.  Lifo  and  Letters  of  the  Rigt  Hon.  Robert  Lowe  Yiscount 
SherbrooKC.  By  A.  Patchett  Martin.  —  Many  Inventions.  By  Rudyard 
Kipling.  —  "English  History  by  Contemporary  Writers":  The  Jews  of 
Angevin  England.    By  J.  Jacobs. 

July  8.  William  George  Ward  and  the  Catholic  Revival.  By  W. 
Ward.  —  Fleet  Street  Eclogues.    By  John  Davidson. 

Jiüy  15.    The  Life  and  Work  of  John  Ruskin.  By  W.  G.  Colliugwood. 

Monsieur  B^dier  un  Populär  Tales  (Andrew  Lang). 

July  22.   Underneath  the  Bough.  A  Book  of  Verses.  By  Michael  Field. 

July  29.  "Twelve  English  Statesmen":  Edward  1.  By  Prof  T.  E. 
Tont.  —  Poems,  Dramatic  and  Lj^rical.  By  Lord  de  Tabley.  —  The  Moral 
Instruction  of  Children.    By  Felix  Adler. 
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Aug,  5,  A  Study  of  the  Works  of  Alfred  Lord  Tennyson.  By  Ed- 
ward Campbell  Tainsh.  —  The  Shelley  Collection  in  the  Bodleian. 

Aug,  12,    The  Poetical  Works  of  Robert  Bums.    By  G.  A.  Aitken. 

Atheiueiiiii.  June  24,  Life  of  St.  Edmund  of  Ganterbury.  By  W. 
Wallace. 

J\dy  L    Continental  Literature,  Jnly,  1S92,  to  July,  1893. 

The  Bride  of  Lammermoor  (One  of  the  Family).  —  Coleridge's  '  Logic  * 
(CA.  Ward).  —  The  *New  English  Dictionary'  (J.P.Owen).  -  Hogg's 
*  Life  of  Bums '  (D.  Robertson). 

July  8,  Many  Inventions.  By  Radyard  Kipling.  —  The  Poetical 
Works  of  P.  B.  Shelley.    Ed.  by  H.  Buxton  Forman 

The  Opening  Lines  of  Chaucer's  Prologue.  (Skeat).  —  Hogg's  "  Life 
of  Bums". 

July  15,  Jonathan  Swift:  a  Biographical  and  Critical  Study.  By  John 
Churton  Collins.  —  The  Poetical  Works  of  Percy  Bysshe  Shelley.  Ed. 
by  H.  Buxton  Forman.  (The  Aldine  Edition).  —  Liber  Amoris,  or,  tne  New 
Pygmalion.    By  William  Hazlitt. 

The  Word  "Cram"  in  the  "New  English  Dictionary"  (Murray). 

July  22,  Oxford  Men  and  their  Colleges.  By  Joseph  Foster.  — 
Twelve  English  Statesmen:  Edward  I.    By  T.  E.Tout. 

The  Text  of  "The  Sensitive  Plant"  (H.  Buxton  Forman). 

July  29.    The  Rivers  of  Devon  from  Source  to  Sea.    By  Page. 

The  Word  "Cram''  in  "The  New  English  Dictionary"  (Owen). 

Aug.  5,  The  Poets  and  Nature.  By  Phil  Robinson.  —  The  Poetical 
Works  of  Aubrey  de  Vere. 

Aug.  12,  The  Poetical  Works  of  William  Wordsworth.  Ed.  by  Ed- 
ward Dowden.  —  Darwin  and  Hegel.  By  D.  G.  Ritchie.  —  Dictionary  of 
National  Biography.  Ed.  by  Sidney  Lee  (I^ambe-Malthy).  —  Domesday 
Book  (J.  H.  Round). 

Blackwood's  Magazine.  June,  History  and  Poetry  of  the  Scottish 
Border. 

Bookman.    May.    Maarten  Martens  (With  Portrait). 

June.  Mr.  Collingwood^s  "Lifo  of  Ruskin".  —  The  British  Museum 
Library  Fifty  Years  Ago. 

Contemporary  Review.  Ap^il,  Monod,  H.  Taine.  —  F.  Max  Müller, 
Spelling  Reform  in  French. 

Edueational  Review.  June— July.  Wells,  English  Literature :  It« 
Teaching  in  Schools.  —  Garnett,  Technical  Education  for  London. 

English  Historical  Review.  April,  FoUock,  An^lo-Saxon  Law.  — 
Tanner,  Naval  Preparalions  of  James  II.  in  16S8.  —  Dixon,  Lally's  Visit 
to  England  in  1745. 

Fortniglitly  Review.  April.  Kernahan,  The  Poems  of  Louise  Chand- 
1er  Moulton. 

Forum«    March.    Rice,  The  Public-School  System  of  Philadelphia. 

April.    Rice,  The  Public  Schools  of  Chicago  and  St  Paul. 

June,    Rice,  Our  Public  School  System:  A  Summary. 

Harper's  Magazine.  May,  Norton,  James  Russell  Lowell.  With 
Portrait. 

July,    Prof  Brander  Matthews,  The  Function  of  Slang. 

Idler.  May,  Buchanan,  My  first  Books :  "Undertones"  and  "Idyls 
and  Legends  of  Inverbum". 
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Irish  Monthly.    March.    Tennysoniana.  —   The  Early  Dublin  Re- 
viewers. —  The  Irish  Accent  in  English  Literature. 

Lyceam.    March.    Some  Aspects  of  Charles  Lamb. 

Merry  England«    April  6.    Alice  Meynell,  The  Soldier's  Poet:  Rud- 
yard Kipling. 

Monthly  Packet.    Jan.  —  June.    Innes,  Five  English  Poets. 

National  ReTiew.    June.    Courthope,  The  Study  of  English  Lu- 
guage  and  Literature. 

New  Reriew.  May.  Yoxall,  Tbe  Position  of  the  Certificated  Teicher. 
—  Colles,  The  Future  of  English  Letters. 

JiUy.    Strachey,  Keminiscenses  of  Carlyle,   with  some  unpublished 
Letters. 

Ninetecnth  Century.    May.    Watts,  Tennyson  as  a  Nature  Poet  — 
Le  Gallienno,  The  Poetry  of  Lord  de  Tabley. 

Äug.    Prof  Mahaflfy,  The  Future  of  Education. 

FrimitlTe  <{uarterly  Review.     April    Woodcock,  Reminiscensei 

ot  Tennyson. 

Scottish  Review.    April.    Marquess  of  Bute,  Brendan's  Fabuloui 
Voyage. 

Scribner'g  Magazine.    Api-^il.    Uupublished  Letters  of  Carlyle. 

May.    Walter  Besant.  The  üpward  Pressure:  A  Chapter  from  the 
History  of  the  Twentieth  Century. 

M. 


INHALT. 

I.  Tundale.    Uerausj^egeben  von  Wagner    I      ,,  ,,.  ^   J 

Hcm„l.,  Old  EnglUh  l'honol.gy  .      .    I    l"»'"-"»«»)  { 

inia         .  V 

•    \ 

I 


(Proeacboldt; 


Graf,  Der  Miles  Ciloriosus  Im  englischen  Drama 

Rauch,  Lenz  und  Shakespeare 

Künig  Lear.    Parallel  Texts  ed.  by  VIetor 

Hamlet.  ,,  ,,       ti     f«        »t  ... 

MncedoruB.    Uebert.  von  Tieck.    HcrauBgctf.  von  Rolie 

Neubaner,  Die  Sage  vom  ewigen  Judbu      .... 

Addison,  Criticisma  on  l'aradise  Lost.    (Icrausgeg.  von  Cook  (Hudson) 

Tlie  English  Prose  Writers:  Selectiun«.    Kd.  by  Craik  (Klilgel) 


I 


II.  Goerlich,  Engl.  Uebnngsbuch        .... 

Conrad,  England 

Hupe,  Elementar-  u.  Leitebuch  der  engl.  Spr. 
Hupe,  Uebersicht  der  engl.  Syntax     . 

The  Tauchnltz  Miigazine 

Jonmal  of  Education,  May  bis  August  (Haase) 


(Klapperich) 
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III.  Neue  Büober 

IV.  AuM  ZcitHohriften 
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Herausgegeben  von  Max  Friedrich  Mann  in  Leipzig. 


Verlag  von  >iaz  Nieinoyer.  Halle.  —   Druck  von  Ehruurdt  Karras,  Halle. 


ANGLIA. 


Beibj«^ 

Mitteilungen  aus  demTgeßMn^  Gebiete  der 

englischen  Sprü^be/tipa  iitteratur. 

Monatsschrift  für  det^englisdfc/n  Unterricht. 

Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  fOr  *AiigUa*  und  «Boiblatf  Jfthrlich  20  Mark.) 

IV,  Bd,  Oktober  1893.  Nr,  VL 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

Joseph  Wright,  M.  A.,  Ph.  D.,  A  Grammar  of  the  Dialect  of  Windhill, 

in  the  West  Riding  of  Yorkshire.     London,  Kegan  Panl, 

Trench,    Trttbner  &  Co.    1892.     (English  Dialect  Society, 

Vol.  67.)    XII  u.  255  S.    S^. 

In  meinem  auf  der  Wiener  philologenversammlnng  gehaltenen  Vor- 
trag habe  ich  es  als  eine  der  wichtigsten  aufgaben  der  englischen  Sprach- 
forschung bezeichnet,  das  material,  welches  Ellis  in  seinem  werk  über  die 
lebenden  mnndarten  angesammelt  hat,  auszunutzen  und  neues  in  wissen- 
schaftlichen einzelgrammatiken  englischer  dialekte  zu  tage  zu  fördern.   Wir 
frenen  uns,  rascher  als  zu  erwarten  war,  über  eine  grammatik  dieser  art 
berichten  zu  können.    Dr.  Joseph  Wright,  Deputy  Professor  of  Gompara- 
tive  Philology  zu  Oxford,  hat  es  unternommen,  seinen  heimatdialekt,  den 
er  während  seiner  kindheit  einzig  sprach,  zu  fixieren  und  wir  sind  ihm, 
sagen  wir  es  nur  gleich,  für  seine  gäbe  zu  grossem  dank  verpflichtet 
Das  buch  enthält  laut-  und  formenlehre  eines   dialektes  des  südlichen 
Yorkshires,   also  des  nördlichen  mittellandes ,   femer  im  anhang  einige 
sprachproben  und  ein  glossar  zu   sämmtlichen   vorkommenden  dialekt- 
wOrtem.    Die  laute  sind  phonetisch  nach  der  bezeichnungsweise  in  Sweet's 
Primer  of  Phonetics  wiedergegeben  und  bei  jeder  erscheinung  womöglich 
alle  fälle  zusammengestellt,  so  dass  wir  zu  gleicher  zeit  den  grössten  theil 
des  Wortschatzes  dieses  dialektes  hier  gesammelt  haben.    Was  aber  diese 
grammatik  vor  allem  auszeichnet  und  worin  sich  die  schule  der  deutschen 
Ungnistik  zeigt  —  Wright  ist,  so  viel  wir  wissen,  ein  schüler  OsthofTs 
Bmgmann's  und  Paul's  —  das  ist  die  historische  darstellungsweise.    Es 
wird  nicht  bloss  der  heutige  bestand  an  lauten  und  formen  beschrieben, 
sondern  auch  ihr  Verhältnis  zu  den  altenglischen  klar  gelegt.    Im  vocalis- 
mns  z.  b.  bringt  das  erste  kapitel  eine  genaue  beschreibung  der  in  Windhill 
vorkommenden  laute,  das  zweite  eine  knapper  gehaltene  Zusammenstellung 
ihrer  altenglischen  entsprechungen  mit  verweisen  auf  das  dritte,  das  den 
eigentlichen  kern  ausmacht:  in  diesem  wird  die  wiedergäbe  jedes  ein- 

AngU»,  BtiUftU  ly.  11 
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zelnen  altenglischen  vocals  vorgeführt  und  mit  müglicbst  vollständigen 
belegverzeichnissen  erhärtet  Das  ist  ein  grundlegender  unterschied  gegen- 
über früheren  englischen  dialoktgrammatiken.  Wir  haben  ja  sehr  wenig 
bücher,  die  diesen  namen  verdienen,  eigentlich  nur  Murray  and  Elworthy, 
denen  die  kurzen  abrisse  von  Robinson  und  DarUngton  sich  anreihen. 
Aber  diese  schritten,  so  wertvoll  sie  sind,  haben  den  einen  mangel,  dans 
sie  rein  beschreibend  vorgehen  und  der  Sprachhistoriker  erst  aas  ihren 
Wortlisten  die  beziehungen  zu  den  älteren  sprachzuständen  abstrahieren 
muss.  Murray  verfolgt  zwar  die  geschichte  des  Schottischen  im  allgemeinen, 
aber  nicht  die  der  einzelnen  laute  und  formen  und  ein  ansatz  Darlington^i 
in  dieser  richtung  kommt  nicht  sehr  weit,  weil  er  zu  wenig  belege  bringt 
So  ist  denn  Wright's  buch  die  erste  grammatik  eines  englischen  dialektes, 
die  den  anforderungen  der  modernen  Sprachwissenschaft  nachzukommen 
sucht  und  wir  zweifeln  nicht,  dass  alle  fachgenossen  darin  einig  sem 
werden,  sie  freudig  zu  begrttssen. 

Eine  nachprüfnng  des  materials  ist  in  einem  solchen  £all  natiirlieh 
ausgeschlossen,  wir  können  nur  die  art  der  Zusammenfassung,  formuliemng 
und  darstellung  beurtheUen.  In  dieser  beziehang  ist  Wright  allen  billigen 
ansprüchen  gerecht  geworden.  £s  muss  im  äuge  behalten  werden,  dass 
Wright  wol  linguist  aber  nicht  speciell  anglist  ist;  er  hebt  selbst  in  der 
vorrede  hervor,  dass  er  bei  genauerer  kenntnis  des  Mittelenglischen  wol 
manche  fraglichen  punkte  entschieden  haben  könnte.  Das  wird  jeder 
billig  denkende  richtig  beurtheilen  und  trotz  dieses  kleinen  mangels  das 
buch  hochschätzen.  Aber  dem  anglisten  von  fach  erwächst  die  aufgäbe 
in  dieser  richtung  zu  er^nzen  und  gewiss  wird  der  verf.  es  ans  nicbt 
Übel  nehmen,  wenn  wir  dies  in  ein  paar  punkten  zu  than  yenaehen. 

In  den  historischen  kapiteln  ist,  wie  erwähnt,  überall  das  Altenglisebe 
zu  gründe  gelegt  Durch  die  einführung  der  mittelenglischen  lantwerte 
würde  aber  die  darstellung  wenigstens  im  vocalismus  bedeutend  durch- 
sichtiger und  übersichtlicher.  Denn  der  dialekt  steht  dem  mittelenglischen 
Sprachtypus  viel  näher;  selten  reichen  lantdifferenziernngen  in  frühere 
Perioden  zurück  und  im  allgemeinen  steht  einem  dialektischen  laut  auch 
ein  mittelenglischer  gegenüber,  während  dieser  häufig  ans  mehreren  alt- 
englischen zusammengeflossen  ist.  Es  gibt  eben  eine  reihe  von  Vorgängen 
der  Übergangszeit,  wie  die  monophthongierung  der  alten  diphthong^  und 
die  grossen  quäntitätsverschiebungen ,  welche  allen  dialekten  gemeinsam 
sind.  Qeht  man  vom  Altenglischen  aus,  so  müssen  die  gemeinenglischen 
lautwandiungen  bei  jeder  einzeldarsteUung  eines  dialektes  wiederholt 
werden,  was  nicht  nur  einen  unnötigen  bailast  ergiebt,  sondern  auch  das, 
worauf  es  ankommt,  weniger  hervortreten  lässt  Wir  glauben  daher, 
dass  im  allgemeinen  das  Mittelenglische  den  ausgangspunkt  bilden  soUte, 
ohne  dass  dabei  natürlich  der  ausblick  auf  seine  Vorstufen  verloren  geht, 
und  möchten  dies  sogar  dann  für  richtig  halten,  wenn  ein  paar  abwei- 
chende Züge  in  ihrer  entstehung  in  die  altenglische  zeit  zurückreichen. 

Ein  beispiel  wird  das  gesagte  veranschaulichen.  Wenn  Wright  germ. 
&  (ws.  db,  an  gl.  ^,  ae.  db  (umlaut  von  d),  ae.  6  (1.  umlaut  yon  d,  2.  nmlant 
von  to,  8.  germ.  ?),  ae.  ^  und  ae.  io  im  einzelnen  verfolgt,  so  erscheint 
manchmal  der  altenglische  laut  in  mehrere  gespalten,  während  attdererseiti 
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derselbe  dialektische  laut  als  entsprechung  mehrerer  altenglischer  wieder- 
kehrt. Das  bante  bild  Hesse  sich  vereinfachen,  wenn  gesagt  wäre:  me. 
B  wird  zu  t9,  me.  ^  zu  i  und  nun  unter  jedem  me.  laut  seine  ae.  quellen 
aufgezählt  würden;  alle  anderen  entsprechungen  sind  Sonderentwicklungen 
and  gegenüber  diesen  durchgreifenden  bezügen  von  geringerer  bedeutung. 
Es  würden  ja  dabei  dieselben  kategorien  wiedererscheinen,  nur  in  anderer 
anordnung,  viel  übersichtlicher  und  vor  allem,  ein  besseres  bild  der  ont- 
Wicklung  gewährend. 

Denn  wir  haben,  und  damit  berühren  wir  einen  wichtigen  principiellen 
punkt,  nicht  bloss  entsprechungen  zusammenzustellen,  sondern  unser  ziel 
muss  wirkliche  laut-  und  formenge  schichte  sein.  Die  angaben:  ae.  ck 
=  Wh.  «9,  ae.  to  =  Wh.  t9,  liefern  nur  die  endpunkte  von  linien ,  deren 
zwischenpunkte  ermittelt  werden  müssen;  sagen  wir:  me.  f  (aus  1.  ae.  d, 
2.  ae.  6a)  =  Wh.  ia,  so  ist  einer  von  ihnen  gegeben,  in  diesem  beson- 
deren falle  gerade  der,  in  dem  die  beiden  linien  zusammenlaufen.  Dazu 
kommt,  dass  das  Mittelenglische  auch  die  periode  ist,  in  welcher  uns 
zum  letzten  male  schriftliche  aufzeichnungen  von  englischen  dialekten 
vorliegen,  bis  zu  welcher  wir  ihre  entwicklung  von  der  ältesten  zeit 
an,  wenn  auch  vielfach  recht  lückenhaft,  verfolgen  können.  Hier  reissen 
die  fäden  ab,  hier  müssen  wir  daher  die  modernen  erscheinungen  an- 
knüpfen. 

Dass  eine  solche  anordnung  öfters  bedeutend  schwieriger  ist  als  die 
▼on  Wright  gewählte,  verhehlen  wir  uns  keineswegs;  die  mittelenglische 
forschung  ist  bei  weitem  noch  nicht  auf  der  höhe  der  altenglischen  und 
viele  ansetzungen  müssen  erst  durch  reconstruction  aus  dem  dialekt  ge- 
wonnen werden:  aber  deswegen  dürfen  wir  das  princip  nicht  aufopfern. 

In  der  that,  der  vocalismus  dieses  dialektes  ist,  so  gefust,  in  seinen 
historischen  beziehungen  recht  durchsichtig.  Die  kürzen  stimmen  mit  den 
me.  überein,  nur  ist  %  u  vor  r  zu  9,  e  vor  r  zu  a  geworden.  Bei  den 
längen  und  diphthongen  iBind  aber  die  entsprechungen  folgende: 

1)  Wh.  ä  =  me.  ü;  aTf  er  -\-  cons.  Wh.  ou  =  me.  ou;  frühne.  ou  (d.  i. 
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gruppieren  sie  sich  folgendermassen: 

Längen:  me.  l       ^       ^       f^       s 
Wh.  ai     1        ei       19       e9 

Diphthonge:  me.  ai  (ei)       oi 
Wh.    e9  oi 
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Diese  zwei  tabellen  enthalten  alles  wesentliche  von  Wrighf  8  kapitel 
II  und  ni  und  es  bedarf  nur  noch  einiger  bemerkungen  über  die  aos- 
dehnung  der  nie.  laute  in  der  Vorstufe  dieses  dialektes.  Vor  aUem  wurden 
in  ihr  zwei  offene  e  und  ö  geschieden,  die  wir  durch  ziffem  bezeichnet 
haben ;  ^*  und  ^  sind  im  wesentlichen  die  ergebnisse  von  ae.  ?  d  in  offener 
Silbe,  die  von  den  übrigen  ^  ^  (f ^  9O  sich  absondern.  Die  Wiedergabe 
des  B^  erscheint  auch  noch  in  einigen  anderen  fällen,  die  der  erkliimng 
bedürfen  (doch  scheint  es  regelmässig  für  2^  vor  palatalen  einzutreten). 
Die  abgrenzung  von  e  und  d  ist  ähnlich  der  bei  Ghaucer  nnd  der  vorstofe 
der  Schriftsprache :  ws.  (t^  angl  6  erscheint  teils  als  ^,  teils  als  ^  u.  z.  zu- 
meist in  derselben  verteUung;  nur  read  thread  haben  ^.  Dagegen  zeigt 
^  einen  etwas  geringeren  umfang:  ae.  d  wird  im  allgemeinen  durch  U9 
wiedergegeben,  was  me.  q  voraussetzt;  aber  die  gruppe  dw  fällt  mit  aw 
a^  und  sonstigem  me.  (und  frühne.)  au  zusammen:  es  muss  also  in  dieser 
Verbindung  das  d  nicht  verdumpft  worden  sein.  Die  ausnahmen  davon 
sind  anders  zu  erklären ;  der  form  oiU  wird  nicht  ae.  dwiht  sondern  öwüU 
zu  gründe  liegen  und  soul  für  ae.  adtool  entlehnt  sein.  Schliesslich  ist  das 
Verhältnis  von  ö  und  ü  zu  beachten;  ö  ergibt  vor  dentalen  (ausser  r)  und 
labiodentalen  (/*,  v)  ui,  welches,  wie  wir  an  anderem  ort  darzulegen  hoffen, 
auf  ein  älteres  ü  zurückgeht,  dagegen  vor  gutturalen,  labialen  und  im 
auslaut  tu,  welches  sonst  frz.  ü  wiedergibt.  Daraus  ist  zu  schliessen,  dass 
ö  in  diesen  Stellungen  schon  mittelenglisch  zu  ü  geworden  war,  sonst 
aber  erhalten  blieb  und  später  zu  ü  sich  weiter  entwickelte.  Durch  w 
wird  auch  me.fi«  wiedergegeben,  d.  h.  dieses  fiel  wie  sonst  mit  ü  zu- 
sammen. 

Es  bleiben  allerdings  noch  einige  gleichungen  übrig,  die  dem  vor- 
getragenen nicht  entsprechen;  namentlich  vor  gutturalen  (bez.  palatalen) 
und  vor  dehnenden  consonantenverbindungen  erscheint  manches  abwei- 
chende. Aber  das  sind  Sonderentwicklungen,  die  doch  nur  einen  geringen 
räum  einnehmen:  die  hauptmasse  der  entsprechungen  lassen  sich  in  eme 
so  einfache  tabello  wie  die  obige  zusammenfassen.  Auch  die  entwicklnng 
der  romanischen  vocale  verläuft  dem  entsprechend,  wieder  von  einzelheiten 
abgesehen. 

Aehnlich  wird  der  *  specialist  in  English  Philology '  auch  im  einzelnen 
üfter  zusammenfassen  und  formulieren  wollen,  wo  Wright  bloss  belege 
anführt;  unseres  erachtens  hat  er  manchmal  zu  wenig  aus  dem  material 
herausgearbeitet.  Ein  beispiel  dafür  bietet  seine  darstellung  der  entwick- 
lnng des  ae.  ö  (§  163 f),  die  wir  oben  auf  eine  ganz  einfache  regel  zu- 
rückgeführt haben.  Aber  wir  müssen  anerkennen,  dass  diese  Zurückhaltung 
auch  ihr  gutes  hat,  dass  sie  falsche  Zusammenfassungen  verhindert,  die 
sehr  gefährlich  werden  können,  und  dass  es  überhaupt  schon  eine  ermngen- 
schaft  für  uns  ist,  zuverlässiges  material  nach  historischen  gesichtspunkten 
angeordnet  zu  besitzen.  — 

Fragen  wir  nun,  welcher  gewinn  unserer  Wissenschaft  ans  diesem 
buche  erwächst,  so  ist  es  schwer,  in  kurzen  worten  darauf  eine  antwort 
zu  geben.  Ref.  hat  sich  mit  hiutgeschichtlichen  Untersuchungen  der  mo- 
dernen dialekte  nach  dem  V.  bände  Ellis'  beschäftigt  nnd  kann  versichern, 
dass  durch 'diese  ausführliche  und  zuverlässige  darstellung  auf  eine  ganze 
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reihe  von  erscheinungen  und  eine  gruppe  von  dialekten  licht  geworfen 
wird,  was  bei  der  hervorragenden  bedeutung  der  lebenden  mundarten  ftir 
die  Sprachgeschichte  nicht  gering  anzuschlagen  ist.  Dies  näher  darzulegen, 
würde  zu  weit  führen.  Hier  seien  nur  ein  paar  punkte  der  lautlehre 
herausgegrifien,  welche  in  der  einen  oder  anderen  richtung  bemerkens- 
wert erscheinen. 

Zunächst  sind  die  oben  vorgeführten  entsprecbungen  und  ihr  umfang 
von  interesse.  Die  Scheidung  zweier  ^  und  ^  in  der  mittelenglischen  Vor- 
stufe dieses  wie  anderer  mittelländischer  dialekte,  auf  welche  Wright 
bereits  in  Paul's  Grdr.  I  980  aufmerksam  gemacht  hat,  ist  der  intern  mittel- 
englischen grammatik  bisher  nicht  bekannt  gewesen,  obwol  sie  unzweifel- 
haft in  die  mittlere  periode  zurückreicht.  Das  ist  ein  lehrreiches  beispiel 
dafür,  wie  sehr  unsere  sprachgeschichtliche  forschung  der  ergänzung  durch 
die  lebenden  mundarten  bedarf.  Welcher  art  diese  Scheidung  war  und 
wie  weit  sie  reichte,  hofft  ref.  an  einem  andern  orte  darzulegen.  Die  ent- 
wicklung  des  ae.  £f  in  Windhill  zeigt  einmal  durchgeführte  verdumpfung, 
während  im  Me.  die  Schreibung  im  nördlichen  mittelland  noch  zwischen 
a  und  0  schwankte;  andererseits  bestätigt  lie,  was  bereits  von  Brandl 
Anz.  f.  d.  A.  13,  97  erkannt  worden  ist:  dass  die  verdumpfung  des  d  vor 
%D  nicht  so  weit  reicht  wie  die  des  sonstigen  d.  Dass  ae.  ö  in  gewissen 
Stellungen  zu  ü  wurde,  in  anderen  blieb,  um  später  zu  n  vorzurücken,  ent- 
spricht ganz  der  läge  des  dialektes  im  nördlichen  mittelland :  er  zeigt  die 
schottisch-nordenglische  und  die  sonst  geltende  entwickluug  nebeneinander. 
Auffällig  ist  dagegen  die  wiedergäbe  des  germ.  ä  (ws.  db,  angl.  d);  man 
würde  durchaus  das  angl.  ^  erwarten,  anstatt  einer  ziemlich  genauen  Über- 
einstimmung mit  der  Schriftsprache.  Eine  erklärung  dafür  ist  schwierig, 
denn  Mhe  beeinflussung  durch  die  Schriftsprache  ist  bei  einer  so  abge- 
legenen mundart  doch  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Beachtenswert  ist  auch 
die  scharfe  Scheidung  zwischen  me.  ^u  und  f u ;  wenn  daher  die  ergebnisse 
von  ae.  eotou  streowian  seowian  wie  im  Frühne.  mit  fu  erscheinen  (§§  85, 
190),  so  beweist  das  kurzes  eo  auch  fürs  Anglische  (vgl.  Mitth.  IV  105). 
Auffällig  ist  dann  eu  'Eibe  \  während  im  Frühne.  die  nach  ae.  iw  me.  ^u  zu 
erwartende  hiutung  ü  bezeugt  ist  Aber  neben  ae.  iw  aus  Hwo-  steht 
iow  6oh  (eoh?)f  das  doch  wol  auf  einen  stamm  *^toO'  zurückweist,  der 
ursprünglich  *io  iowes  flectierte.  Die  kürze  der  obliquen  casus  konnte 
dann  verallgemeinert  werden. 

Aus  dem  consonantismus  möchten  wir  die  entwicklung  der  gutturalen 
hervorbeben.  Im  wesentlichen  zeigt  da  der  dialekt  den  südenglischen 
stand,  doch  findet  sich  öfter  für  das  danach  zu  erwartende  ti  dz  in 
nordhumbrlscher  weise  k  g.  Eine  bestimmte  regel  scheint  nicht  zu  gelten, 
sondern  bloss  äusserliche  mischung  verschieden  gearteter  formen  vorzu- 
liegen. Auffälliger  ist  es  aber,  wenn  inlautendes  ae.  g,  welches  sonst  ja 
spirantische  geltung  hat  und  daher  im  laufe  der  sprachentwickluDg  schwindet 
oder  zu  w  wird,  als  verschlusslaut  uns  entgegentritt,  wie  me9g  'maw', 
ne9g  *to  gnaw ',  8e9g  *  a  saw ',  dre9g  *  to  drawl',  ig  *mind '  (ae.  hyge)  §  315, 4,  e. 
Ans  dem  Mittelenglischen  scheinen  keine  unzweideutigen  hinweise  auf 
eine  solche  entwicklung  vorzuliegen.  Erwähnt  sei  noch  die  Vertretung 
von  auslautendem  t  in  verbalformen  nach  kürze  und  vor  folgendem  voca 
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durch  r  wie  gerin  ^getting';  a  mer  tm  *I  met  him'  §  290,  eine  eigentümlich- 
keit,  die  sich  aber  nach  Ellis  auch  sonst  im  mittelland  findet 

Sehr  beachtenswert  ist,  was  wir  fiber  das  innere  leben  des  dialektal 
erfahren.  Vor  fünfzig  jähren  waren  f  und  v  für  />  und  9  ganz  allgemein; 
in  den  knabenjahren  Wright's  kamen  letztere  unter  der  jüngeren  genera- 
tion  auf  und  heute  sind  sie  fast  völlig  durchgedrungen.  Das  ist  wol  ein- 
fluss  der  Schriftsprache.  Die  lautgesetzliche  form  für  ae.  dn^  u^n,  ist  fast 
ganz  verdrängt  durch  toun  (§  344),  die  kU&rlich,  wenn  auch  vielleicht  mittel- 
bar, nur  eine  Übersetzung  des  schriftsprachlichen  trtm  ist  Daher  wird 
iü  *zwei',  das  auf  keine  weise  mit  den  lautgesetzen  des  dialektes  in  ein- 
klang  zu  bringen  ist  (§§  129, 164),  irgendwie  entlehnt  sein  and  wie  dieses 
iü  *  schuh ^  (§  164)  neben  dem  correcten  iuin  'schuhe'.  Einwirkung  be- 
nachbarter dialekte  dürfte  auch  vorliegen  in  den  ausnahmsiällen ,  welche 
Wright  in  der  vorrede  s.  VI  anführt,  namentlich  wo  die  entsprechnng  von 
^^  9<  statt  der  des  ^'  ^  erscheint  (id  149  statt  ei  oi)\  denn  diese  Scheidung 
findet  sich  nur  auf  einem  beschränkten  gebiet  und  es  scheint  ^^  p*  nach 
massgabe  der  angrenzenden  dialekte  in  den  bereich  des  ^'  p^  einzudringen. 

Auch  in  der  formenlehre,  die  übrigens  z.  b.  im  kapitel  über  die  pro- 
nomina  manches  syntaktische  berührt,  zeigt  sich  auf  schritt  und  tritt 
interessantes.  Leider  können  wir  darauf  nicht  eingehen.  Wir  möchten 
nur  auf  die  reiche  entwicklung  satzunbetonter  formen  und  die  spuren 
nordischen  einflusses  {druka  suk»  'drunk  sunk'  §  368)  verweisen.  In  zwei 
punkten,  bei  denen  der  verf.  zu  keiner  befriedigenden  erklärung  gelangt, 
scheint  uns  die  lösung  nicht  so  schwierig  zu  sein.  Das  pronomen  sü  'she\ 
das  nicht  unmittelbar  von  8io  stammen  kann,  ist  wol  eine  compromissform 
zwischen  dem  zu  erwartenden  *Hu  und  dem  tonlosen  iu  und  dieses  hat 
sich  aus  *Hu  über  die  mittelstufe  Hu  entwickelt  (Uebergang  zum 
steigenden  diphthong  in  folge  tonlosigkeit,  Beitr.  XVI  339.)  —  Die  (-formen 
im  pronomen  der  II.  person  singnlaris  (§  350  s.  118)  werden  ein&ch  auf 
assimilation  beruhen,  worauf  noch  der  umfang  ihres  gobrauches  hinweist: 
in  der  folge  verb  -i-  pronomen  wurde  ae.  -esit)  pu  zu  -estu  und  daraus  die 
pronominalform  fu  abgelöst;  daher  ist  die  verbalendung  -s,  nicht  wie  zu 
erwarten  wäre  -st  Diese  erklärung  findet  eine  bestärkung  «darin,  dass 
manchmal  sogar  das  8  zum  pronomen  gezogen  wird,  wie  piv  8t9  '  thinkest 
thou'  §  313.  Aehnlich  wird  auch  das  t  des  bestimmten  artikels  entstan- 
den sein. 

Vermisst  haben  wir  eine  zusammenhängende  behandlang  des  accents 
in  diesem  dialekt  Sie  würde  allerlei  beachtenswertes  zu  tage  fördern, 
denn  es  finden  sich  betonungen  wie  edncäte  aggraväte  argufy  accordingli 
8urely  conträry  register  spectdcles  (§§  242,  326).  — 

So  ist  denn  nach  einer  flut  ziemlich  wüster  dialektlitteratur,  die  nur 
ganz  wenig  brauchbare  arbeiten  aufweist,  endlich  einmal  von  einem  Eng- 
länder selbst  seinen  landsleuten  gezeigt  worden,  wie  auf  diesem  gebiet 
zu  arbeiten  ist.  In  Wright  fanden  sich  die  hauptvoraussetzungen  für  die 
abfassung  einer  dialektgrammatik,  vollkommene  beherrschung  des  dialekts 
und  gediegene  linguistische  Schulung,  glücklich  vereinigt  Dass  er  sich 
letztere  zum  grossen  theile  wol  in  Deutschhind  erworben  hat,  verdient 
hervorgehoben  zu  werden.    Möchte  doch  dieser  verheissungsvoUe  anftng 
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bald  nacbahmung  finden  und  der  reiche  schätz  der  englischen  mundarten 
seiner  Verwertung  zugeführt  werden,  bevor  er  vor  der  immer  weiter  vor- 
dringenden Schriftsprache  ganz  zerfliesst. 

Graz,  26.  August  1893.  Karl  Luick. 


Sammlung  kurzer  Grammatiken  deutscher  Mundarten. 

Herausgegeben  von  Otto  Bremer. 

Band  I.  Bremer  Otto,  Deutsche  Phonetik,  XVII  u.  208  St.  nnd 
2  Tafeln.    8».    M.  5.    1893. 

Band  II.  Bibliographie  der  deutschen  Mundartenforschung,  zn- 
sammengestellt  von  Ferdinand  Mentz.  XX  n.  181  St.  1709 
Nummern.  8^.  M.  5.  1892.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von 
Breitkopf  &  Härtel. 

Mit  zwei  vorzüglich  ausgestatteten  werken  wird  eine  neue  'Samm- 
lang' eröffnet  Wir  sind  zwar  mit  'Sammlungen'  ein  bischen  überhäuft, 
aber  man  kann  doch  nicht  leugnen,  dass  eine  derartige  konzentrierung  der 
wiasenschaft  sein  gutes  hat.  Wir  wollen  diesem  unternehmen  wünschen, 
dass  es  nicht,  wie  manches  andere,  in  den  anfangen  stecken  bleibt,  son- 
dern dass  die  in  Vorbereitung  begriffenen  bände  bald  folgen  und  weitere 
sich  anschliessen  mügen.  Wenn  das  geschieht,  so  kann  diese  neue  serie 
viel  gutes  stiften  und  ein  mittelpunkt  des  Studiums  der  deutschen  dialekte 
werden,  in  dem  die  weitverzweigten  strahlen  sich  sammeln.  Heute  leidet 
unsere  dialektologie  allein  schon  ungemein  an  der  stets  wechselnden 
transskription ,  die  noch  schlimmer  zerfahren  ist  als  die  frage  der  Um- 
schreibung des  orientalischen.  Bei  mancher  neuen  dialektarbeit  müsste 
man  erst  ein  Studium  anwenden,  um  in  den  sinn  der  zeichen  einzudringen. 
Durch  diese  Sammlung  wird  hoffentlich  darin  besserung  geschaffen  worden. 
Es  sollten  sich  wenigstens  auch  die  dialektarbeiten,  die  nicht  in  der  Samm- 
lung aufnähme  finden,  möglichst  der  neuen  transskription  anschliessen. 
Auch  hier  ist  die  schlechteste  einheit  besser,  als  noch  so  vorzügliche 
Vielheit 

Von  den  eigentlichen  grammatiken  liegt  bis  jetzt  noch  keine  vor. 
Der  herausgeber  hat  eine  deutsche  phonetik  gegeben,  Dr.  Ferdinand  Mentz 
eine  bibliographie  der  deutschen  mundartenforschung  für  die  zeit  vom 
beginn  des  18.  Jahrhunderts  bis  zum  endo  des  Jahres  18S9.  £s  sind  1709 
nummem,  nebst  einigen  nachtnigen,  eine  zahl,  die  gewiss  alle  achtung 
verdient.  Ursprünglich  war  das  werk  noch  umfangreicher  geplant;  auch 
die  in  jeder  mundart  abgefassten  litteraturerzeugnisse  sollten  geboten 
werden,  was  äussere  Verhältnisse  unmöglich  gemacht  haben.  Vielleicht 
beschenkt  uns  aber  der  verf.  an  einem  anderen  orte  mit  einer  solchen, 
höchst  dankenswerten  Sammlung.  Die  litteratur  über  die  friesischen  mund- 
arten ist  auf  wünsch  des  herausgebers  fortgelassen,  die  niederländischen 
arbeiten  sind  dagegen  aufgenommen,  sodass  wir  eine  bibliographie  der 
gesammten  deutschen  mundartenforschung  vor  uns  haben.  Die  systema- 
tische einteilung,  nach  welcher  die  einzelnen  dialekte  angeordnet  sind. 
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ist  das  werk  des  herausgebers,  der  die  einteilung  später  noch  genauer  an 
rechtfertigen  gedenkt. 

Zu  den  einzelnen  nummem  sind  auch  die  vorhandenen  rezensionen 
hinzugefügt  und  kurze  bemerkungen,  die  über  den  inhalt  autklären  sollen. 
Vollständigkeit  ist  überall  nach  kräften  erstrebt;  dass  sich  einzelne  lücken 
finden  werden,  glaubt  der  verf.  selbst,  und  ist  ja  auch  so  selbstversÜLnd- 
lieh,  dass  ihm  niemand  einen  Vorwurf  daraus  machen  kann. 

Die  Phonetik  von  Bremer  ist  ein  eigentümliches,  höchst  beachtens- 
wertes buch,  es  leidet  aber  unter  einem  dualismus,  der  ihm  nicht  vorteil- 
haft ist.  Bremer  hat  ursprünglich  nur  einen  leitfaden  für  anfänger  schreiben 
wollen.  Das  ist  ihm  auch  zum  teil  gelungen.  Die  erste  hälfte  des  bnches 
erfüllt  in  dem,  was  sie  bringt,  diesen  zweck  vollkommen.  Ueberall  finden 
wir  klarheit  und  deutlichkeit,  und  Verständlichkeit  auch  für  den,  der  keine 
Vorkenntnisse  mitbringt  In  der  zweiten  hälfte  dagegen  finden  sich  grosse 
stellen,  die  für  den  anfänger  entschieden  zu  weit  gehen,  und  die  besser 
als  selbständige  wissenschaftliche  Untersuchung  veröffentlicht  wären.  So 
dankenswert  des  Verf. 's  Untersuchungen  über  die  eigentöne  der  vokale 
sind,  so  wenig  sind  diese  schwierigsten  Untersuchungen  der  Phonetik  für 
den  anfänger  zu  gebrauchen,  und  auch  der,  der  schon  andere  phonetische 
handbücher  gelesen  und  sich  intensiver  mit  der  phonetik  beschäftigt  hat, 
wird  nicht  immer  diesen  Untersuchungen  folgen  können. 

Bremer  besitzt  ein  sehr  feines  musikalisches  ohr;  ohne  längere 
stimmgabelproben  wird  er  diese  feinhörigkeit  auch  nicht  erreicht  haben; 
und  ohne  den  besitz  einer  reihe  von  Stimmgabeln,  dessen  sich  der  Stu- 
dent am  allerwenigsten  erfreut,  sind  seine  ausfÜhrungen  nicht  wirklich 
brauchbar.  Trotzdem  Bremer  auf  diesem  gebiete  einige  vor^nger  hat, 
wie  wenige  haben  doch  darauf  gearbeitet,  und  wie  allmälig  hat  sich  hier 
weitere  erkenntnis  bahn  gebrochen.  Nötig  ist  es,  dass  diese  seite  der 
phonetik  mehr  betrieben  wird,  ich  bezweifle  aber,  dass  der  Verfasser  zahl- 
reiche nachfolger  finden  wird,  weil  die  beobachtungsgabe  hier  nur  wenigen 
gegeben  ist. 

Abgesehen  von  dieser  einwendung  kann  man  das  buch  nur  empfehlen. 
Auch  in  den  elementaren  partieen  finden  sich  manche  wertvolle  und  neue 
beobachtungen,  und  was  am  wertvollsten  für  den  anfänger  ist,  sind  die 
vorzüglichen  abbildungen,  die  man  so  ungern  in  Sieverts  Phonetik  vermisst 
Sie  können  freilich  auch  nicht  ganz  die  mündliche  Unterweisung  ersetzen 
aber  zum  teil  thun  sie  es  doch.  Das  Studium  der  phonetik  wird  sicher 
noch  mehr  anregung  bekommen,  wenn  sich  dieses  buch  in  den  bänden 
vieler  Studenten  befindet  Angenehm  ist  es  auch,  dass  Bremer  seinen 
beispielen  den  dialekt  zu  gründe  gelegt  hat,  der  am  ehesten  vielen  ge- 
läufig ist,  die  norddeutsche  Umgangssprache.  Für  norddeutsche  ist  daher 
das  buch  ausserordentlich  instruktiv,  für  süddeutsche  ist  manches  gewiss 
schwer  zu  verstehen.  Aber  auch  für  sie  bietet  er  anleitung  genug.  An 
der  eigenen  spräche  muss  das  Studium  der  phonetik  stets  beginnen;  dass 
es  für  neuphilologen  unentbehrlich  ist,  bedarf  ja  keines  hinweises.  Wer 
nicht  phonetisch  zu  beobachten  gelernt  hat,  dem  wird  vieles  in  der  frem- 
den spräche  entgehen,  wenn  er  es  nicht  durch  einen  jahrelangen  anfent- 
halt  im  fremden  lande  genau  erlernt.    Da  dies  nur  wenigen  vergönnt  ist, 
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SO  kann  man  nur  wünschen ,  dass  jeder  neaphilologe  seine  phonetischen 
Studien  mit  diesem  buche  beginnt,  wenn  er  nicht  die  hülfe  eines  lehrers  hat. 

Es  soll  eine  Vorstufe  für  Sieverts  Phonetik  sein,  die  durch  dieses 
buch  absolut  nicht  entbehrlich  geworden  ist.  Der  verfiuser  hat  freilich 
seine  aufmerksamkeit  nicht  so  sehr  auf  die  bedürfuisse  der  neuphilologen 
gerichtet,  als  auf  die  studierenden  der  germanischen  Sprachgeschichte. 
Wir  erhalten  in  den  anmerkungen  eine  ganze  reihe  erklärungen  historischer 
lantübergänge.  die,  so  dankenswert  sie  sind,  nach  meinem  gefühl  aus  dem 
rahmen  des  buches  herausfallen.  In  dem  vorwort  geht  der  verf.  noch  auf 
die  *gesetzmässigkeit  der  lautvertretung*  ein,  eine  frage,  die  heute  nicht 
mehr  so  aktuell  ist,  wie  vor  15  jähren.  Manchem  kann  ich  hier  nicht 
beistimmen,  aber  in  der  hauptsache  halte  ich  seine  bemerkungen  für 
richtig  und  sehr  wichtig.  Die  kinder  lernen  die  spräche  nur  durch  das 
gehör.  Der  verf.  zeigt  wiederholt,  dass  dieselbe  akustische  Wirkung  auf 
verschiedene  weise  hervorgebracht  werden  kann,  und  er  meint,  dass  gerade 
in  der  kindersprache ,  in  dem  generationenwechsel  die  meisten  lautver- 
änderungen  vor  sich  gehen.  Er  unterscheidet  zwischen  artikulatorischem 
und  akustischem  lautwandel,  was  ausserordentlich  wertvoll  ist  und  gewiss 
anregend  wirken  wird.  Ich  könnte  noch  auf  manches  wichtige  aufmerk- 
sam machen.  Das  hat  aber  keinen  wert,  da  auch  jeder  Phonetiker  von 
fach  das  buch  wird  lesen  müssen,  und  ich  kann  nur  den  wünsch  aus- 
sprechen, dass  der  verf.  die  angekündigten  Untersuchungen  recht  bald 
veröffentlichen  möge. 

Leipzig,  6.  Sept.  1893.  H.  Hirt 


A  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles:  fonnded  mainly 
OD  the  materials  collected  by  The  Philological  Society. 
Ed.  by  James  A.  H.  Murray. 

Part  VII.  Consignificant-Crouching.  Oxford:  At  the  Clarendon 
Preßs.  1893. 

Von  diesem  grossartigen  wörterbuche  sind  bisher  folgende  bände 
and  abteilangen  ansgegeben  worden: 

Vol.  I.    A  &  B,  Ed.  by  Dr.  Marray.  21.  12  s.  6  d. 
Vol.  IL  C  &  D,  „  „        G-Cass  6  s. 

Cast-Clivy  12/6. 
Clo-Consigner  12/6. 
Consignificant-Crouching. 
Vol.  III.  £,  F.  &  G.  £d.  by  Henry  Bradley,  M.  A.,  with  the  co-ope- 
ration  of  Dr.  Marray. 

E— Every  12  sh.  6  d. 
Im  dracke  befinden  sich 

Vol.  IL  Croachmas— De. 
Vol.  HL  Everybody— Fe. 
Die  vorliegende  abteilung  VII  geht  von  Consignificant — Croaching 
and  enthält  im  ganzen  7540  Wörter,   und  zwar   5414  bauptwörter,   936 
Wortverbindungen  and  1190  abgeleitete  Wörter  oder  wortformen.  Von  den 

ABfU%  BttbUtt.  iv,  12 
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5414  hauptwörtern  sind  1208  (22*/sO/o)  veraltet  und  171  (3V«%)  fremd- 
würter  oder  unvollständig  eingebürgerte.  Die  vorrede  verweist  ansdrüek- 
lich  auf  eine  ganze  reihe  würter  von  historischem  Interesse  wie  constable, 
constituency,  consul,  convent,  conventicle,  convocation,  co-operation,  cope, 
cordwainer,  comage,  coroner,  corporation,  corsair,  coss,  cottage  etc.  etc. 
und  wer  den  einen  oder  anderen  abschnitt  prüft,  wird  finden,  dass  oft 
auf  geringem  räume  eine  fülle  von  material  nach  dem  neusten  stände  der 
Wissenschaft  zusammengetragen  ist.  Auch  werden  eine  menge  Wörter 
behandelt,  deren  etymologie  und  entwicklung  von  grossem  interesse 
ist,  und  unter  Stichwörtern  wie  contre-danse  und  anderen  (convey,  cony 
Cook,  coolie,  coomb  etc.)  findet  man  belehrung,  wie  sie  kein  konversations- 
lexikon  besser  bieten  kann. 

Im  einzelnen  mag  der  forscher  hie  und  da  kleinigkeiten  berichtigen 
wollen  (vgl.  z.  b.  Owen,  Athensum  July  1),  das  ganze  bleibt  dafür  doch 
epochemachend  und  schliesst  sich  den  bereits  veröffentlichten  bänden 
würdig  an. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


Stopford  A  Brooke:  History  of  Early  English  Literature,  being  the 
History  of  English  Poetry  from  its  Beginnings  to  the  Ac- 
cession of  King  Alfred.    London,  Macmillan  &  Co.  1892.  Two 

Vols.    New  York,  Macmillan  &  Co.    1892.    One  VoL 

Die  zweite  hälfte  des  titeis  schränkt  die  erste  sehr  bedeutend  ein: 
es  ist  nur  die  geschichte  der  'altem  dichtung,  die  uns  hier  geboten  wird. 
Doch  hat  der  ver£  dadurch  sein  ganzes  werk  vertieft  und  verspricht  uns 
auch  noch  eine  fortsetzung  seines  buches,  so  dass  wir  uns  über  die  gross- 
artige anläge  des  Werkes  nur  freuen  können. 

Wir  haben  hier  ein  bedeutendes  werk  vor  uns,  die  erste  eingehende 
und  ausführliche  literaturgeschichte  der  angelsächsischen  zeit,  die  in  Eng- 
land verfasst  wurde.  Wer  das  buch  mit  den  ersten  bänden  der  neuans- 
gäbe  von  Morley's  'English  Writers'  vergleicht,  der  wird  sehen,  welcher 
fortschritt  zwischen  beiden  büchern  ist  Wenn  auch  gar  manches  drinnen 
steht,  dem  man  nicht  zustimmen  wird,  andres  geradezu  den  widersprach 
heraus  fordert,  so  merkt  man  doch  überall,  dass  es  ein  wolunterricbteter 
mann  ist,  der  hier  schreibt,  und  dass  er  keine  ansieht,  ohne  sie  wol  er- 
wogen zu  haben,  aufstellt 

Die  literaturgeschichte  liegt  uns  in  zwei  ausgaben  vor,  in  einer  eng- 
lischen in  zwei  bänden  und  in  einer  amerikanischen  in  einem  bände. 
Handlicher  ist  natürlich  letztere,  aber  der  gebrauch  derselben  wird  wesentUeh 
dadurch  erschwert,  dass  alle  bezeichnungen  im  text  nach  der  zweibändigen 
fassung  gegeben  werden.  Man  vergl.  z.  b.  s.  372  der  amerik.  ausg. ,  wo 
auf  vol.  I  p.  25t>  verwiesen  wird,  statt  auf  s.  187;  oder  s.  380,  wo  der  ver- 
weis auf  die  gleiche  stelle  stattfindet  unter  ebenso  unrichtiger  anführung. 

Was  die  hauptquellen  des  werkes  anbetrifft,  so  wird  für  die  geschicht- 
liche grundlage  vor  allem  das  bekannte  werk  von  Green  angeführt,  m 
bezug  auf  die  literargeschichtliche  unterläge  gedenkt  der  verf.  meines 
*  Grundrisses'.    Dass   er  aber  auch  ten  Brink  benutste,  ergibt  sich  ans 
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manchen  ausitihraDgen.  Gerne  hätte  man  gesehen,  dass  der  3.  band  von 
Eberts  'Geschichte  der  literator  des  mittelalters'  (Leipzig  1887),  der  in 
meinem  'Gmndriss'  noch  keine  beachtung  finden  konnte,  mehr  berück- 
sichtigt worden  wäre. 

Nenes  über  literarische  denkmäler  oder  tatsachen  wird  man  nicht 
erwarten  können,  dazu  ist  die  angelsächsische  literatur  doch  schon  za 
sehr  durchforscht,  aber  der  ganze  aufbau  und  die  gruppierung  der  literatur- 
geschichte  ist  durchaus  neu  und  originell.  Ganz  besonders  freute  ich 
mich  einen  meiner  lieblingsgedanken  hier  auch  angedeutet  und  teilweise 
ausgeführt  zu  finden,  nämlich  die  ein  Wirkung  der  umgebenden  natur  auf 
den  dichter.  Dies  scheint  mir  bisher  noch  viel  zu  wenig  beachtet  worden 
und  besonders  in  solch  alten  zeiten  von  besondrer  Wichtigkeit  zu  sein.  ^ 

Kapitel  I  behandelt  *Widsit5,  Deor,  and  the  Scop.'  Das  erste 
gedieht  erinnert  mit  seinen  vOlkerverhältnissen  noch  an  zeiten,  in  welchen 
die  Angeln  und  Sachsen  auf  dem  festlande  sassen,  wenn  auch  spätere 
herrscher  mit  erwähnt  werden.  Hier  schliesst  sich  Brooke  im  ganzen 
MüllenhofiTs  ansichten  über  die  entstehung  des  gedichtes  an.  Daran  an- 
gefügt wird  Deors  Klage  (Des  Sängers  Trost  oder  Deor,  the  Scald's  Com- 
plaint) ,  da  darin  ans  sagenstoffe  geboten  werden ,  welche  noch  auf  das 
zusammenwohnen  der  Angelsachsen  mit  den  Altsachsen  deuten.  Originell 
und  durchaus  eigentum  des  verf.  aber  ist,  wenn  Brooke  zugleich  das 
jüngere  lied  (Sängers  Trost)  dem  altem  gegenüberstellt,  weil  in  'WidsiÖ' 
nns  ein  Sänger  im  glück,  in  'Deor'  einer  in  Unglück  uns  vorgeführt  wird. 
Diese  erwägung  führt  dann  auf  eine  betrachtung  über  die  Stellung  des 
Sängers  (Scop)  im  allgemeinen,  wozu  in  sehr  passender  weise  riitsel  89 
besonders  benutzt  wird.  Eine  Schilderung  der  'Oleomen'  und  ihres  Spieles 
schliesst  sich  daran  an.  Eine  betrachtung,  dass  die  Angelsachsen  ausser 
WidsiS  auch  das  Beowulf lied  und  das  lied  von  Finnsburh  aus  ihrer  deut- 
schen heimat  mitgebracht  hätten,  führt  dann  über  zu 

Kapitel  n  und  Kapitel  III,  die  beide  vom  Beowulfliede 
handeln. 

Kapitel  II  hebt  mit  der  geschichte  der  Beowulfhandschrift  an  und 
gibt  eine  kurze  Übersicht  des  bekanntwerdens  derselben.  Wenn  übrigens 
gesagt  wird,  dass  unter  den  gelehrten  von  England,  Frankreich,  Deutsch- 
land, Holland,  Dänemark  und  Amerika  viele  ausgaben,  Schriften,  disser- 
tationen  u.  dergl.  zur  erklärung  des  Beowulf  entstanden  seien,  so  wäre 

es  billig  gewesen,  Deutschland  an  zweiter  und  Frankreich  an  letzter  stelle 
zu  nennen.  Hinsichtlich  der  entstehung  des  werkes  schliesst  sich  Brooke 
im  ganzen  Müllenhoff  an.  Die  feinsinnige  ausführung  ten  Brinks  über  die 
ansbildung  des  liedes  (Beowulf.  Strassburg  1888)  ist  nicht  gehörig  beachtet 
worden,  obgleich  sie  des  veri.  ansieht  über  die  fortbildung  in  England 
wesentlich  unterstützt  hätte.  Die  bemerkungen  über  die  geschichtlichen 
anklänge  und  die  geographischen  beziehungen  folgen  Greins  ausführnngen. 
Haighs  ansieht  wird  mit  recht  zurückgewiesen.    Zum  schluss  berichtet  Br. 


*  Nachdem  ich  genügend  Stoff  gesammelt  habe,  hoffe  ich  über  diesen 
gegenständ  im  laufe  des  nächsten  jahres  eine  grössere  abhandlnng  ver- 
öffentlichen zu  können. 

12* 
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die  Vorgeschichte  Hygelacs  uod  seiner  verwanten  bis  zum  zuge  Beownlfs 
gegen  5rendel.  —  Im  3.  kapitel  wird  dann  der  inhalt  des  Beownlfiiedes 
ausführlich  gegeben. 

Kapitel  IV  macht  uns  mit  den  Episoden  im  Beownlfliede 
bekannt.  Die  geschichte  von  Scyld  wird  an  andrer  stelle  behandelt,  hier 
dagegen  Beowulf  und  Breca,  Sigemund  und  Fitela,  Finn  und  HnsBf-Henjest 
(das  bruchstück  wird  mit  besprochen),  woran  sich  die  erzählongen  von 
Heremod  und  t>ryt$o  anschliessen.  Wealhl^eow,  Hildeburh,  Freaware  ver- 
anlassen Brooke  ganz  kurz  die  Stellung  der  frau  in  der  damaligen  zeit  za 
berühren  und  dann  in  gleicher  weise  die  des  mannes.  Christentum  und 
heidentum  im  Beowult  beschliesst  alsdann  diesen  abschnitt  Beides  hätte 
man  wol  etwas  austührlicher,  als  es  geschehen  ist,  erwarten  dürfen. 

Kapitel  V  hat  das  Mythische  im  Beowulf  zum  gegenständ: 
Scyld,  Beowulf  und  5rendel,  5rendels  Mutter,  und  Beowulf  und  der  Feuer- 
drache. Warum  Beowulf  und  Brecca  als  legende  betrachtet  und  darum 
im  vorhergehenden  kapitel  behandelt  wurde,  sieht  man  nicht  ein,  da  darin 
ebensogut  mythisches  liegt  als  in  obigen  erzählungen.  Worauf  Brookes 
ansieht  beruht,  dass  die  heidnischen  Angelsachsen  eine  götterdreiheit  ver- 
ehrt hätten;  Himmel,  Erde  und  Sonne  (oder  den  Sommer)  oder  später 
Woden,  Frigg  und  Thunder,  kann  man  nicht  recht  ersehen.  Der  hervor- 
ragendste Gott  war  jedenfalls  Woden,  dies  steht  fest.  Wenn  Brooke 
Bedas  Hrede  und  Eastre  für  ächte  naturgottheiten  hält,  so  sei  dagegen 
bemerkt,  dass  man  doch  jetzt  gute  gründe  hat,  das  Vorhandensein  dieser 
gOttinnen  in  der  deutschen  mythologie  anzuzweifeln.  Nach  der  gewöhn- 
lichen ansieht  erblickt  auch  Brooke  im  kämpfe  Beownlfs  gegen  5rendel 
den  streit  des  sommers  gegen  den  winter.  Dass  jedoch  der  kämpf  Beo- 
wnlfs gegen  den  drachen  als  mythe  jünger  als  der  gegen  5rendel  sein 
soll,  ist  nicht  einleuchtend.  Das  letztere  abenteuer  ist  der  siegreiche 
kämpf,  den  die  sonne  oder  der  sommer  gegen  den  winter  führt  im  früh- 
jahr,  im  ersten  siegt  der  lichtgott  gleichfalls  am  ende  des  Jahres,  tötet 
und  vernichtet  den  wintergeist  und  seine  macht,  doch  geht  er  selbst  dabei 
zu  gründe.  Die  gedanken,  welche  Brooke  und  Earle  in  den  drachenkampf 
tragen  (vgl.  I  s.  117  oder  s.  83),  haben  allerdings  etwas  recht  modernes, 
aber  sie  sind  auch  eben  erst  herein  interpretiert  Die  Grettissage  nnd  die 
keltische  von  den  'Sieben  Brüdern  mit  dem  König  von  Frankreich',  wie 
die  von  Eger  und  Grime  werden,  wie  von  andren,  so  auch  von  Brooke 
als  dem  inhalt  nach  verwant,  noch  besprochen. 

Kapitel  VI  ist  der  betrachtung  des  Waldhereliedes  gewidmet 
In  anknüpfung  an  das  am  beginne  dieses  abschnittes  gesagte  sei  bemerkt, 
dass  in  der  2.  hälfte  des  5.  jahrh.  und  in  der  1.  hälfte  des  6.  Jahrhunderts, 
während  die  Angelsachsen  noch  in  regem  verkehre  mit  ihrer  alten  heimst 
waren,  Niederdeutschland  gerade  die  deutsche  heldensage  ganz  besonders 
pflegte.  Das  Waldherelied  ist  ohne  deutsche  sagenform  nicht  denkbar, 
wie  auch  Brooke  zugibt.  Die  neueste  arbeit,  welche  sich  mit  der  anord- 
nung  beider  bruchstücke  beschäftigt,  scheint  Br.  nicht  bekannt  an  sein. 
Dass  das  Hildebrandlied  jünger  als  des  Sängers  Trost  sei,  lässt  sich  doch 
kaum  im  ernst  behaupten. 
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Kapitel  VII  ist  überschrieben:  The  Conqnest  and  Litera- 
tur e.  In  diesem  abschnitt  finden  wir  das  meiste,  was  widersprach  her- 
vorruft. Manche  angaben  hierin  sind  entschieden  falsch!  Gleich  am  an- 
fang  wird  gesprochen  von  den  *  Jutes  or  Goths'.  Sind  diese  beiden  vUlker 
wirklich  dieselben?  Heutigen  tages  werden  dies  nicht  viele  gelehrte 
mehr  glauben  l  Wenn  es  dann  heisst,  die  Anglen  (die  übrigens  als  deut- 
scher, von  Dänemark  durchaus  unabhängiger  stamm  im  norden  Deutsch- 
lands, nicht  im  süden  Dänemarks,  wohnten)  hätten  wol  Interesse  am 
Beowulfliede  gehabt,  dagegen  die  Sachsen  „who  dwelt  in  Hanover  and 
Friesland,  and  who  were  the  most  southem  of  these  three  tribes  whose 
common  name  was  English*^  keines,  so  möchten  wir  fragen :  durch  welche 
Völker  fand  denn  Chochilaicus  seinen  Untergang?  Wir  denken  durch  die  mit 
den  Friesen  vereinigten  Franken,  und  zwar  an  der  Friesischen  küste. 
Also  werden  die  Sachsen,  die  in  Hannover  und  Friesland  wohnten,  und 
die  Friesen  selbst,  die  als  viertes  volk  auch  mit  nach  England  kamen, 
wol  gleichfalls  Interesse  am  Beowulflied  gehabt  haben!  Die  Sachsen 
sollen  allerdings  auch  ihre  lieder  gehabt  haben  *  aod  if  we  could  but  dis- 
cover  i£lfred*s  Handbook,  we  should  no  doubt  find  some  of  them  in  it'. 
Ich  glaubte  in  meinem  Grundriss,  den  Brooke  so  eifrig  studiert  hat,  ge- 
nügend bewiesen  zu  haben,  dass  wir  uns  iElfred's  Handboc  ganz  anders 
vorzustellen  haben  (vgl.  Grundr.  s.  388  —  392) ,  denn  als  eine  Sammlung 
von  sagenhaften  liedem,  wozu  jeder  anhält  fehlt.  Ebenso  wenig  enthielt 
das  buch  geschichte.  Gleichfalls  müssen  wir  bestreiten,  dass  die  Angel- 
sachsen während  der  eroberung  und  nachher  'continued  to  make  songs, 
to  chant  the  daily  chronicle  of  the  Conquest '.  Es  wäre  sehr  schün,  wenn 
es  so  wäre,  allein  wir  haben  nicht  den  geringsten  anhält  dafUr!  Und 
warum  sollen  uns  gerade  diese  lieder  verloren  gegangen  sein  und  lieder 
wie  das  vom  Beowolf  erhalten  sein?  Ganz  zweifellos  aber  wird  uns  der 
gänzliche  mangel  solcher  lieder,  wenn  wir  die  eintrage  aus  der  zeit  der 
eroberung  in  der  Angelsächsischen  Chronik  lesen.  Wie  unendlich  dürftig 
sind  diese !  Hier  liegen  gewiss  keine  lieder  zu  gründe !  Damit  soll  nicht 
gesagt  sein,  dass  Br.  unrecht  habe,  wenn  er  meint:  Hengost  and  iEsc, 
Ccrdic  and  Ida  and  M\>e\fn\*  sang  as  they  fought.  England  war  con- 
quered  to  the  music  of  verse,  and  settled  to  the  sound  of  the  harp'. 
Aber  wie  der  verf.  selbst  sagt:  *die  Angelsachsen  hatten  siegeslieder, 
aber  keine  epen  aus  der  zeit  der  eroberung'.  Die  zeit  der  einwanderung 
setzt  Brooke  noch  auf  449—50.  Gewöhnlich  nimmt  man  doch  jetzt  einige 
jähre  früher  an.  Doch  bestand  die  erste  einwanderung  wol  vorzugsweise 
aus  Sachsen,  Friesen  und  JÜten,  während  die  Angeln  wol  zulelzt,  erst 
um  das  ende  des  5.  Jahrhunderts  kamen,  dann  allerdings  gleich  in  so 
grosser  menge,  dass  ihre  alten  Wohnsitze  verödeten.  Die  entwicklung 
der  verschiednen  eroberungen  füllt  das  übrige  kapitel  aus.  Von  literatur 
werden  nur  noch  das  gedieht  'Ruine',  das  Br.  wie  jetzt  fast  alle  literatur- 
historiker,  auf  die  Zerstörung  von  Bath  bezieht  und,  dem  gegenüber  ge- 
stellt, ein  welsches  gedieht  auf  die  Zerstörung  von  Uriconium  gegeben. 

Kapitel  VlII.  Hier  betrachtet  Brooke  Armour  and  War  in 
Poetry.  Aufgrund  der  rätsei  und  andrer  angelsächsischer  dichtnngen 
erhalten  wir  ein  getreues  bild  der  ausrüstung  der  krieger  und  des  ganzen 
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kriegsieb  ens.  Die  arbeiten  von  Lehmann  (Brünne  and  Helm  im  Beowalf- 
Liede.  Leipzig  1885)  hätten  vielleicht  den  verf.  noch  auf  manche  hierher 
passende  stelle  des  Beowulfliedes  aufmerksam  machen  können. 

Kapitel  IX  ist  überschrieben:  Settlement  in  Poetry.  Im 
gegensatz  zum  folgenden  abschnitte  behandelt  es  das  leben  auf  dem  lande 
und  führt  uns  sowol  in  die  Sumpfgegenden,  durch  die  waldlandschaften 
wie  nach  den  bebauten  ansiedelungen.  Die  darstellung  ist  grossenteils 
den  rätseln  entnommen.  Besonders  das  leben  der  tiere  und  menschen  in 
wald  und  wildnis  wird  uns  lebendig  vorgeführt,  aber  auch  von  dem  leben 
in  den  Städten  gewinnen  wir  ein  hübsches  bild.  Auf  originelle  weise  wird 
am  Schlüsse  noch  die  reihe  der  Zaubersegen  angeschlossen. 

Kapitel  X.  Wie  der  vorgehende  abschnitt  dem  leben  der  Angel- 
sachsen auf  dem  lande  gewidmet  ist,  so  ist  es  dieses  kapitel  dem  auf  der 
See.  Brooke  geht  von  den  bezeichnungen  und  ausdrücken  für  die  see 
aus  und  wendet  sich  dann  zu  den  Schilderungen  der  stillen  und  erregten 
see  und  dem  leben  auf  den  schiffen.  Quelle  sind  ihm  dabei  vorzugsweise 
ausser  den  Rätseln  der  Seefahrer  und  der  Andreas. 

Kapitel  XI  ist  überschrieben:  Christianity  und  Literature. 
Es  soll  sdso  hier  die  einwirkung  des  Christentums  auf  die  literatur  nach- 
gewiesen werden.  Der  versuch  zeigen  zu  wollen,  dass  der  sinn  für  natur- 
sohilderung  von  den  Kelten  stamme  und  durch  keltische  glaubensboten 
den  Angelsachsen  überliefert  worden  sei,  hat  wenig  überzeugendes.  Was 
wissen  wir  überhaupt  vom  germanischen,  was  vom  keltischen  heidentum  ? 
Es  ist  dies  traurig  wenig!  Im  Beownlflied  finden  wir  genug  anhält  zum 
glauben,  dass  die  heidnischen  Angelsachsen  schon  sinn  für  naturschilde- 
rung  hatten :  denn  ein  teil  dieses  gedichtes  ist  doch  zweifellos  von  beiden 
gedichtet  Auf  welche  beweise  hin  darf  man  aber  alle  beschaulichen 
natnrschilderungen  darin  als  spätere  christliche  zusätze  betrachten?  Wenn 
Brooke  dann  ausspricht:  4t  was  the  Celtic  missionaries  who  evangelised 
Northumbria,  and  through  them  the  Celtic  feeling  for  nature  was  imported 
into  English  Poetry',  so  halten  wir  folgendes  dagegen.  Aldhelm  war  West- 
sachse  und,  soweit  wir  es  feststellen  können,  frei  von  nordhumbrischem 
einfluss.  Ebenso  aber,  wie  Ebert  trefilich  nachwies,  trug  er  in  seine  la- 
teinische dichtung  soviel  originelles  und  durchaus  Angelsächsisches,  dass 
wir  ihn  auch  nicht  sehr  beeinflusst  von  der  lateinischen  dichtung  uns 
denken  dürfen.  Und  gerade  bei  ihm,  besonders  in  seinen  rätseln,  zeigt 
sich  soviel  sinn  für  die  natur,  dass  wir  dies  doch  als  Germanisch,  oder 
wenigstens  als  Angelsächsisch,  betrachten  dürfen.  Die  erzählung,  welche 
Brooke  selbst  als  dieworte  eines  'grave  and  experienced  Thegn '  anführt 
(s.  202  oder  I,  278),  beweist  zur  genüge,  dass  es  auch  nachdenkende 
männer  unter  den  angelsächsischen  beiden  gab.  Die  rede  des  obersten 
der  heidnischen  priester  des  königs,  Coifi  (wol  ein  Kelte?),  klingt  dagegen 
sehr  kühl  und  berechnend  und  ti%t  von  acht  Christlichem  nichts  in  sich : 
er  tritt  nur  für  den  christengott  ein,  weU  dieser  ihm  mächtiger,  und  damit 
der  glaube  an  ihn  vorteilhafter  zu  sein  scheint,  als  der  götzendienst 
Wenn  dann  weiter  die  ansieht  aufgestellt  wird,  der  heidnische  sang,  so- 
weit er  sich  an  götter  anschloss,  habe  nach  der  bekehrung  aufgehört,  der 
heldengesang  dagegen  fortgedauert,  so  ist  es  natürlich,  dass  mit  der  ein- 
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fÜhrang  des  christentams  keine  neuen  hymnen  an  gdtter  mehr  gedichtet 
wurden,  aber  die  alten  erhielten  sich  mit  leichten  christlichen  Änderungen 
und  jedenüedls  auch  in  den  heldenliedem,  die  wir  uns  ohne  starkes  heid- 
nisches beiwerk  gar  nicht  denken  können.  Auch  die  sehr  langsame  und 
allmähliche  Christianisierung  Englands  ist  mit  in  betracht  zu  ziehen.  Wenn 
aber,  nachdem  die  Angelsachsen,  vielfach  durch  Kelten  allerdings,  christ- 
lich geworden  waren,  ihr  sinn  sich  milderte,  so  ist  dies  eine  folge  des 
Christentums  und  nicht  des  keltentums.  Bei  den  Deutschen  ist  nach  ihrer 
bekehrung  ähnliches  zu  bemerken.  Es  lässt  sich  überhaupt  nicht  in  ab- 
rede stellen,  dass  Brooke  eine  entschiedene  neigung  für  die  Kelten  und 
eine  Vorliebe  für  den  norden  zeigt  So  ist  auch  seiner  ansieht,  der  sinn 
der  Nordengländer  sei  ernster  gewesen  als  der  der  SUdengländer,  entgegen- 
zutreten (vgl  205  und  I,  282).  Die  gedichte ,  welche  hier  als  hauptver- 
treter  des  nordens  angeführt  werden,  der  Seefahrer  und  der  Wanderer, 
sind  durchaus  nicht  unbestritten  nördlich.  Eines  der  ernstesten  gedichte 
aber,  welche  wir  im  Angelsächsischen  besitzen,  das  von  '  Seele  und  Leib', 
ist  sogar  unbestritten  südlich.  Auch  dass  die  Sachsen  auf  dem  festlande 
ein  gedieht  wie  den  Heliand  zu  stände  brachten,  erlaubt  wol  rückschlUsse 
auf  ihre  stammesgenossen  ia  Südengland.  Um  Brooke  beistimmen  zu 
können,  dass  auch  die  mildere  naturschilderung  vorzugsweise  im  norden 
entstanden  sei,  muss  man  eben  nicht  nur  den  Phönix,  sondern  sogar  das 
Azariaslied  ohne  weiteres  Nordhumbrien  zuteilen,  wofür  ein  fester  anhält 
bis  jetzt  noch  fehlt. 

Kapitel  Xn  wird  bezeichnet  als:  'Monasticism  and  Litera- 
tare'. (Genauer  wäre  der  titel:  *  Wissenschaft  und  Kunst  in  den  Erlöstem', 
denn  ausser  über  die  gelehrsamkeit  in  den  klöstem  und  besonders  über 
die  klosterbibliotheken ,  die  anfertigung  von  handschriften  u.  dergl,  han- 
delt dieser  interessante  abschnitt  auch  noch  über  musik,  baukunst  und 
andre  künste.  Wie  aber  Brooke  stets  vom  schriftentum  ausgeht  und  zu 
ihm  wieder  zurückkehrt,  so  ist  von  besondrer  bedeutung,  dass  er  aus  der 
Iiteratnr  beschreibungen  von  kunstwerken  nachweist.  Es  wird  sich  dabei 
auf  die  Rätsel  beschriinkt,  doch  hätte  sich  auch  aus  andren  dichtungen, 
wie  z.  b.  Andreas,  manches  nachweisen  lassen,  ganz  besonders  aber  aus 
der  lateinisch-angelsächsischen  literatur.  Den  Zusammenhang  der  angel- 
sächsischen literatur  mit  dem  festlande  will  der  verf.  aus  der  sogen. 
Genesis  B  nachweisen,  doch  wäre  auch  noch  das  in  Cassel  aufbewahrte 
blatt  von  ^freds  Gregor,  das  in  Thüringen  aufgefundene  Stückchen  einer 
angelsächsischen  zwischenzeiligen  psalmenübersetzung  und  viele  in  angel- 
sächsischer Schrift  erhaltne  bruchstücke  von  lateinischen  kirchenschrift- 
steilem  aufzuführen  gewesen. 

Mit  diesem  kapitel  schliesst  in  der  zweibändigen  ausgäbe  der  erste 
band  dieses  trefflichen  Werkes.  Zum  Schlüsse  werden  noch  fünf  kleinere 
aufisätze  gegeben:  Widsith;  The Lament  of  Deor;  Walrus  or  Sperm  Whale? 
On  the  Worship  of  Woden  by  the  English,  and  on  Sceaf;  The  Charms. 
Der  erste  aufsatz  bringt  nichts  neues.  Aus  dem  zweiten  sei  die  ansieht 
Brooke's  erwähnt,  dass  v.  14  und  15  des  gedichtes  aus  zwei  verschiednen 
gedichten  zusammengebracht  worden  seien,  wovon  das  eine  von  Hild, 
das  andre  von  5eat  gehandelt  habe.    Für  diese  aufisteUung  fehlt  es  jedoch 
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durchaus  an  des  nötigen  unterlagen!  Der  dritte  aofsata  beschäftigt  sich 
mit  der  frage,  ob  unter  *Uron'  der  walfisch  oder  das  walross  au  ver- 
stehen sei.  Es  ist  beizustimmen ,  dass  es  sich  hier  um  das  erstere  tier 
handelt.  Dem  ergebnis  der  vierten  abhandlung  können  wir  nicht  zu- 
stimmen. Für  die  bedeutung  Wodens  spricht  gerade  der  umstand,  dass 
die  fUrsten  der  Angelsachsen  fast  alle  ihr  geschlecht  auf  ihn  zurttckHihrteB, 
auch  die  vielen  Ortsnamen,  die  auf  ihn  deuten,  bestätigen  dies.  (Vgl.  auch 
kap.  V  das  über  Woden  gesagte.)  Eine  betrachtung  der  Zaubersprüche, 
wie  auch  einiger  verse  des  Runenliedes  und  ein  versuch,  einige  schwierige 
stellen  darin  zu  erklären,  beschliesst  den  ersten  teil. 
(Die  besprechung  des  zweiten  teils  folgt) 

Sketches  by  Bez.  By  Charles  Dickens.  A  Reprint  of  the  First 
EditioD,  with  the  Illastrations,  and  an  Introduction,  Biogra- 
phical  and  Bibliographical ,  by  Charles  Dickens  the  Younger. 
London,  Macmillan  &  Co.  and  New  York  1892. 

Christmas  Becks.  By  Charles  Dickens.  A  Reprint  of  the  First 
Edition  etc.  by  Charles  Dickens  the  Younger.  London,  Mac- 
millan &  Co.  and  New  York  1892. 

Herausgeber  und  Verleger  haben  sich  durch  diese  herausgäbe  der 
ersten  ausgaben  der  in  Deutschland  so  weit  verbreiteten  weihnachtsge- 
schichten  und  des  erstlingswerkes  von  Dickens  den  dank  aller  freunde 
dieses  dichters  erworben.  Es  ist  zwar  wahr,  dass  die  bilder  von  Cruik- 
shank  und  die  von  Leech  stark  auftragen  und  vielfach  geradezu  karri- 
kieren,  während  z.  b.  Bamard  (in  der  quartausgahe  von  Chapman  and  Hall) 
dies  mehr  vermeidet.  Aber  die  Zeichnungen  des  ersteren  zu  den  'Sket- 
ches' sind  nun  einmal  die  uns  bekanntesten  und  stehen  in  vollem  einklang 
mit  der  darstellung  von  Dickens,  dass  uns  anders  erfundene  Illustrationen 
fremd  anmuten.  Die  titelbilder  von  Maclise  zu  den  ersten  ausgaben  von 
den  'Chimes'  und  'Cricket  on  the  Hearth'  aber  sind  von  so  besonderer 
Zartheit  und  lieblicher  phantasie,  dass  dieselben  wol  nicht  übertroffen 
werden  können.  Wie  sehr  treten  dagegen  die  titel  der  zwei  letzten  weih- 
nachtsgeschiohten  zurück!  Ueberhaupt  sind  die  bUder  von  'The  Battie 
of  Life'  und  'The  Hannted  Man'  vielfach  nicht  so  durchdacht  und  in  das 
kleinste  ausgefährt,  als  die  der  drei  ersten  erzählungen.  Man  betrachte 
z.  b.  abbildungen,  wie  die  s.  343,  oder  349,  die  nicht  so  fein  ausgeführt 
sind,  als  die  früheren  oder  die  auf  s.  357,  die  lange  nicht  den  humor  der 
frühem  zeigt.  Dagegen  wie  köstUch  sind  bUder  wie  s.  169  oder  s.  338 
der  Christmas  Booksl  Durch  sie  tritt  uns  erst  manches  im  texte  in  seinem 
ganzen  humor  entgegen.  Daher  muss  man  die  erzählungen  mit  den  ur- 
sprünglichen bUdem  haben  können  und  dies  ist  durch  die  neuausgabe 
möglich  geworden.  Auf  eine  kleine  änderung  im  'Christmas  Carol'  gegen- 
über der  ersten  aufläge  sei  aufmerksam  gemacht.  In  der  ursprünglichen 
ausgäbe  waren  die  bilder  auf  s.  4.  13.  37  und  66  des  neudrucks  alle  auf 
besondren  blättern  und  gemalt,  wie  sie  die  eine  neuausgabe  von  Chap- 
man &  Hall  auch  zeigt. 
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Der  text  ist  auch  der  der  ersten  auflagen,  so  dass  auch  der  philo- 
loge  findet,  was  er  verlangen  kann.  Die  einleitungen  geben  uns  das 
nötige  biographische  material  an  die  band.  Der  preis  (3  s.  6  d.)  ist  ausser- 
dem ein  sehr  bescheidner,  so  dass  sich  leicht  jeder  den  band  ver- 
schaffen kann. 

Hoffentlich  ist  die  ganze  Sammlung  der  neudrucke  bald  fertig,  die 
wir  allen  freunden  von  Dickens  bestens  empfehlen. 

Leipzig- Gohlis.  Richard  Wülker. 


Eugene  Parsons,  Tennyson's  Life  and  Poetry:  and  Mistakes  Con- 
ceming  Tennyson.  Chicago  pp.  32.  8^  2°'*  ed.,  revised  and 
enlarged. 

Die  erste  aufläge  der  broschttre  erschien  im  April  1892,  das  vorwort 
zu  der  zweiten  ist  gerade  ein  jähr  später  datiert  Die  einleitung  gibt 
eine  bibliographie  der  erscheinungen  über  Tennyson,  der  auswahl-ausgaben 
seiner  dichtungen,  der  Schulausgaben,  der  artikel  in  periodischen  Schriften 
über  den  poet  laureate  und  sonstiger  literarischer  hilfsmittel  über  ihn. 
Seite  6 — 15  geben  einen  kurzen  abriss  der  biographie,  seite  15 — 22  eine 
detaillirte  Übersicht  der  werke.  Der  zweite  teil  des  schriftchens,  die  Irr- 
tümer bezüglich  l'ennyson*s,  bietet  in  10  kurzen  artikeln  eine  korrektur 
derselben  mit  belegen :  dann  eine  liste  der  first  editions  von  T.'s  poesien 
und  zum  schluss  der  Übersetzungen  in  fremde  sprachen,  und  zwar  in  10 
verschiedene,  darunter  25  ins  Deutsche,  von  denen  8  auf  Enoch  Arden, 
3  auf  die  kOnigsidyllen  und  3  auf  In  Memoriam  entfallen.  Also  ein  prak- 
tisches und  übersichtliches  büchlein,  das  den  grüssten  teil  der  bibliograpie 
berücksichtigt  und  deshalb  geeignet  ist,  für  den  jetzigen  stand  der  litteratur 
über  T.  massgebend  zu  sein  und  den  vielen  Irrtümern  über  den  dichter 
in  encyklopSdieen,  in  Journalen  und  literaturhandbüchem  ein  korrektiv 
zu  bieten. 

Von  Beljame's  französischer  ausgäbe  liegt  eine  2.  aufl.  1893  vor. 

Nach  dem  am  6.  Oktober  1892  erfolgten  hinscheiden  des  Lauroatus 
sind  nun  die  artikel  zu  berücksichtigen,  welche  anlässlich  desselben  ver- 
öffentlicht wurden;  besonders  erwähnt  sei  der  Nencioni's  in  Nuov.  Ant. 
October  *92,  Dieter's  in  der  'Gegenwart',  XLII,  46,  TrailPs  Aspects  of 
Tennyson  in  The  Nineteenth  Century,  December  '92  ff.,  und  von  Mary 
Darmesteter  in  La  Revue  polit.  et  litt^raire  20. 

Eine  nachprüfung  in  bezug  auf  die  erscheinungen  der  letzten  jähre 
ergab,  dass  die  bibliographie  bei  Parsons  so  gut  wie  vollständig  ist;  nicht 
angeführt  war  nur  Sarrazin,  La  Renaissance  de  laPo6sie  anglaise.  Paris,  1889. 

Es  schien  mir  von  Wichtigkeit  die  gründliche  chronologische  Über- 
sicht des  lebens  und  der  werke  T.'s  von  Richard  WtUker,  die  in  III,  9  der 
'Mitteilungen'  erschienen  ist,  mit  den  auf  Stellungen  Parsons'  zu  vergleichen, 
nnd  es  ergab  sich,  dass  dieselbe  in  einigen  punkten  zu  berichtigen  und 
zu  er^inzen  ist,  in  anderen  genaueres  und  mehr  enthält  wie  Parsons,  und 
in  einer  reihe  von  einzelheiten  mit  diesem  differenzen  aufweist,  die  zu 
entscheiden  bei  den  mir  zu  geböte  stehenden  mittein  mir  jetzt  unmöglich  ist 
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Nach  Parson^s  Mistakes  ist  zu  berichtigen: 
1809:  Die  zahl  der  geschwister  war  zwölf.    Die  reihenfolge  der  jUngeren 

brüder  war  Edward,  Arthur,  Septimus,  Horatio. 
1867:  Der  dichter  erwirbt  das  gut  Greeshill  in  Nord-Sussex  und  erbaut 

Aldworth. 
1868:  (vergl.  WUlker  unter  1866.) 

Haslemerc  in  Surrey.    Diesen  Irrtum  weist  Parsons  auch  ausgezeich- 
neten englischen  autoritäten  nach.    Haslemere  und  Aldworth  liegen  aber 
in  Sussex,  wie  unter  anderem  das  pairs-patent  dos  dichters  zeigt,  das  ihn 
zum  'Baron  Tennyson  of  Aldworth  in  Sussex,  and  of  Fresh water  in  the 
Isle  of  Wight'  ernennt.    Danach  ist  auchWülker*s  bemerkung  unter  1884 
zu  korrigieren.    Was  Surroy  anbelangt,  so  fiel  mir  nuch  soeben  auf,  dass 
z.  b.  der  kondolationsbriof  der  Trustees  of  Shakespeare's  Birthplace  an 
die  familie  Tennyson  nach  Aldworth,  Surrey,  adressiert  ist 
1859:  Reise  nach  Portugal?  von  Parson  nicht  erwähnt. 
1861:  Reise  in  die  Pyrenäen,  von  Wülker  nicht  angefahrt 
1881 :  Der  Stoff  zu  The  Cup  ist  genommen  aus  Plutarch's  De  muliemm 
Virtutibus,    yvvaixdir  dgexal^   nach  Parsons  Verwechslung  mit 
Boccaccio's  De  Claris  Mulieribns. 
1814:  Des  dichters  mutter  zieht  von  Boxley  nach  Cheltenham. 
1868:  weist  er  die  von  Disraeli  neuerdings  angebotene  Baronie  wieder 

zurück. 
1847:  The  Princess.    Auch  die  4.  und  5.  Auflage  enthält  zahlreiche  neue 

Zusätze  und  Veränderungen. 
Zu  1850:  In  Memoriam  erschien  anonym. 
Zu  1865:  A  Selection  erhält  7  neue  gedichte. 

Zu  1884:  Eine  revidierte  ausgäbe  sämmtlicher  werke  in  einem  band 

erscheint  bei  Macmillan. 

Dies  die  nachtrage  zu  WÜlker.    Parsons  dagegen  erwiihnt  nicht 

die  bei  jenem  angeführten  ersten  dichterischen  Versuche,  die  Reise  nach 

Norwegen  im  Herbst  1872,  sowie  1883  die  Fahrt  mit  Gladstone  nach  IM&ne- 

mvrk,  schliesslich  den  Ausflug  nach  Guemsey  und  Jersey  im  Frühling  1892. 

Ferner  gibt  WUlker  genaueres  Über  das  erste  erscheinen  von  The  Window. 

1841:  Des  dichters  mutter  zieht  nach  Tunbridge  Wells:  Druckfehler  bei 

WUlker?    Parsons  1840. 
1873:  Gareth  and  Lynette  (Wülker);  1872  (Parsons). 

Besonders  zu  erwähnen  sind  bei  Parsons  p.  13  die  notizen  über  ab- 
stammung  und  familie,  dazu  p.  26  Über  die  brüder  Frederick  und  Charles 
Tennyson.  Von  den  dichtungen  gibt  er  In  Memoriam  den  höchsten  preis, 
dem  nach  ihm  keine  andere  elegie  gleichkommt.  (!)  Bei  des  dichters  letzten 
werken  konstatiert  er  einen  vertaU  seiner  kräfte. 

Tennyson,  Enoch  Arden.  Poöme  traduit  en  prose  frangaise  avec 
le  texte  anglais  en  regard,  par  AI.  Beljame.  Paris,  Haehette, 
1892. 

Tennyson,  Enoch  Arden.  Texte  anglais  publiä  avec  nne  notice 
sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Tennyson,  nne  6tnde  snr  la 
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yersification  dn  poöme,  des  notes  grammaticales  et  litt^raires 
et  des  appendiees,  par  AI.  Beljame.  2'^°'''  6d.  Paris,  Haehette, 
1893. 

Beide  werkchen  sind  hervorgegangen  aus  den  Vorlesungen,  die  der 
Verfasser  1883—1884  als  dozent  an  der  Facult6  des  lettres  in  Paris  über 
T.'s  dichtung  hielt:  die  anmerkungen  des  zweiten  sind  ein  Resum6  der 
erläuteningen,  die  er  seinen  hOrem  gab.  Beljame,  dessen  werk :  Le  Public 
et  les  Hommes  de  lettres  en  Angleterro  au  18<»  siecle,  1660—1774  (Dryden, 
Addison,  Pope),  von  der  akademie  preisgekrönt  wurde,  hat  ausser  der 
vorliegenden  auch  Übersetzungen  aus  Goldsmith,  De  Foe,  Miss  Edgeworth 
veröffentlicht,  sowie  Shelley's  Alastor  in  gleicher  weise  wie  diese  Über- 
tragung von  Enoch  Arden.  Sic  ist  eine  genaue  prosa- Übersetzung,  wie 
wir  uns  durch  vergleichung  mit  einer  andern  Überzeugen  konnten,  und  ist 
unsres  erachtens  für  das  Französische  den  poetischen  Übertragungen  vor- 
zuziehen, deren  dies  drei  besitzt,  von  Lucien  de  la  Rive  1870,  Bldmont 
1885,  Buisson  du  Berger  1888,  und  bei  denen  der  grösste  teil  des  eigen- 
tümlichen reizes  der  dichtung  verloren  geht. 

Die  kommentierte  textausgabe  ist  eine  sorgfältige  arbeit  Die  notiz 
Über  T.  p.  1—9  weist  nur  wenige  versehen  auf:  Der  ankauf  von  Farringford 
täUt  erst  ins  jähr  1853  (nicht  1850);  ebenso  ist  die  angäbe  seines  barons- 
titels  ungenau,  sowie  die  oben  erwähnte  Verwechslung  der  grafschaften 
Surrey  und  Sussex.  Der  versuch  Über  Enoch  Arden  (p.  11—20)  verbreitet 
sich  Über  das  gedieht  selbst,  mit  der  interessanten  angäbe,  dass  vom  dichter 
in  demselben  durch  die  verschiedenen  ausgaben  nur  eine  änderung  vor- 
genommen wurde:  v.  494  'Under  the  palm-tree'  nach  der  bibelstelle, 
Richter  4,  5,  während  die  erste  ausgäbe  'under  a  palm-tree'  las.  Ver- 
schiedene vorlagen  auch  aus  dem  Französischen  für  den  Stoff  werden  an- 
geführt; uns  scheint  es  annehmbar,  dass  T.  wenigstens  das  gedieht  *Home- 
ward  Bound'  in  Miss  Procter's  'Legends  and  Lyrics'  gekannt  hat,  wenn 
auch  die  eigentlichen  thatsachen  der  Idylle  dem  dichter  durch  einen  freund 
erzählt  worden  sein  sollen.  Von  den  deutschen  cinzelausgaben  lässt  Bel- 
jame drei  unerwähnt,  die  von  C.  Hessel,  Leipzig  1874  in  der  Keklam- 
Universalbibliothek,  die  von  H.  Griebenow,  Halle  1889  in  der  Biblioth.  der 
Gesamt-Lit  und  die  freie  Bearbeitung  für  die  Jugend,  Leipzig  1888.  Das 
kapitel  über  Versification  (p.  23—56)  ist  speziell  für  seine  französischen 
hörer  berechnet  und  sucht  dieselben  über  engl,  accentuirung  und  rythmus 
anfieuklären,  indem  er  noch  das  System  der  Jamben,  spondeen,  pyrrhichien  etc. 
beibehält.  Die  abschnitte  über  cäsur,  enjambement,  alliteration,  weibliche 
und  männliche  verszeUen  machen  den  beschluss.  Die  noten  unter  dem 
text,  sachlich  und  sprachlich  erlänternd,  entsprechen  allen  anforderungen, 
wie  auch  die  wenigen  etymologischen  angaben,  wie  bound  for,  cony,  mind 
auf  dem  stand  der  heutigen  forschung  stehen.    V.  430 : 

Surely  I  shall  be  wiser  in  a  year: 
stimmen  wir  mit  Beljame's  erklärung  nicht  überein:  „j'en  saurai  davantage, 
j'aund  des  nouvelles  plus  positives",  der  die  stelle  auf  nachrichten  über 
Enoch's  verbleib  bezieht.    Der  Appendix  gibt  eine  reihe  von  citaten,  be- 
sonders aus  Bl^mont's  poetischer  und  Selwyn's  lateinischer  Übertragung, 
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dann  aber  auch  vergleichende  stellen  aus  Shakespeare,  Milton,  Coleridge 
und  Tennyson  selbst,  einen  etymologischen  artikel  Über  alms,  sowie  be- 
lege für  vorkommende  realien. 

Bamberg.  Richard  Ackermann. 
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Edward  the  First  by  T.  F.  Tout.    London,  Macmillan.    1893.  \1, 

238  SB.  (In  der  Serie :  Twelve  English  Statesmen.)    2  s.  6  d. 

Was  die  grüsse  und  dauer  seines  einflusses  auf  den  gang  der  eng- 
lischen geschichte  betrifift,  lasse  sich  Eduard  I.  —  meint  Profess.  Tont  — 
nur  mit  herrschem  vom  schlage  Wilhelms  des  Eroberers,  zweier  der  Hein- 
riche und  Cromwells  in  vergleich  setzen.  Der  vergleich  ist  richtig  nach 
der  einen  seite  und  hinkt  nach  der  andern.  Denn  was  Eduard  I.  gethan 
hat,  wirkte  allerdings  fort  auch  in  viel  späterer  zeit,  aber  bei  weitem  nicht 
in  dem  grade,  wie  dasjenige,  was  ihm  aufgezwungen  wurde  und  er  wider- 
willig über  sich  ergehen  lassen  musste.  Die  confirmatio  chartaram,  einer 
der  marksteine  englischer  Verfassungsgeschichte,  ist  so  entschieden  gegen 
Eduards  willen  erfolgt,  dass  er  sich  von  der  Verpflichtung  auf  dieselbe 
durch  den  pabst  entbinden  Hess ;  die  einberufung  von  städtevertretem  ins 
Parlament,  ein  folgenreicher  act,  mit  dem  *  unter  glücklicheren  anspielen 
die  grossen  ideen  Montforts'  zur  ausführung  kamen  ^,  ward  dem  könige 
von  peinlicher  geldnot  diktiert,  und  es  gilt  von  diesem  akte  was  Hallam 
sagt:  'Wenn  man  für  die  bedürfnisse  der  regierung  ohne  subsidien  das 
auslangen  gefunden  hätte,  würden  die  bürgerlichen  Vertreter  zu  hause  ge- 
blieben sein  und  den  gesetzen  haben  gehorchen  müssen,  welche  von  prti- 
laten  und  baronen  gegeben  worden '.  Selbst  das  dem  könige  erteilte  lob, 
dass  er  ein  steif  er  Engländer  war,  ist  nur  mit  gewisser  einschränkung  zu 
nehmen;  denn  es  ist  sehr  die  frage,  wer  besser  englisch  gedacht  habe: 
ob  der  herrscher,  der  um  den  besitz  der  Gascogne  krieg  führte,  oder  jene 
*  schlichten  Engländer,  die  sich  nicht  im  klaren  waren,  was  es  sie  angehe, 
ob  die  Gascogne  von  Eduard  oder  Philipp  regiert  werde.'  —  Sieht  man 
ab  von  der  leicht  verzeihlichen  Parteilichkeit  für  seinen  beiden,  wie  sie 
der  Verfasser  auch  dieser  biographie  an  den  tag  legt,  so  kann  man  der 
form  und  dem  gehalte  seiner  darstellung  nur  boifall  zollen.  Tout  beherrscht 
seinen  gegenständ  und  weiss  dem  leser  ihn  klar  zu  machen.  Was  that- 
sachen  betrifft,  ist  Irrtümern  oder  Unterlassungen  in  dem  buche  nicht  zu 
begegnen:  einzig  vielleicht  in  dem  kapitel  Über  die  eroberung  von  Wales, 
die  der  verf.  als  rein  englisches  werk  erscheinen  lässt,  während  sie  doch 

^  Weniger  bekannt  und  erwähnenswert  ist,  dass  Montforts  n-osse 
Ideen  vielleicht  nicht  seinem  köpfe,  sondern  dem  kaiser  Friedrichs  11  ent- 
sprungen sind.  Die  gleiche  aufrorderung,  je  zwei  Vertreter  ins  parlament 
zu  entisenden,  hatte  der  kaiser,  25  jähre  vor  Montfort,  an  die  sicilischen 
Städte  gerichtet,  und  *es  ist  möglich,  dass  Simon  v.  Montfort,  der  sich 
durch  längere  zeit  am  kaiserl.  hofe  des  Schwaben  angehalten  hatte,  die 
idee  seiner  Verfassungsreform  ans  Apulien  mitgebracht  habe ':  s.  Kington, 
Hist.  of  Frederick  the  sec,  Emperor  of  the  Jttom.   Lond.  1862  eh.  9. 
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grossenteils  unter  verwendang  baskischer  krieger  von  statten  ging.  Im 
ganzen  genommen,  hat  der  verf.  die  gestalt  Eduards  I.  einem  populären 
Verständnis  näher  gerückt  und  dabei  richtig  gezeichnet  —  über  die  zu- 
weilen parteiische  färbung  ist  wegzusehen :  sie  verwischt  nicht  vordringlich 
die  grundlinien  des  bildes. 

Venedig,  im  September.  M.  Brosch. 
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Dr.  Fritz  Schultze,  o.  ö.  Prof.  der  Philos.  n.  Pädagogik,  Deutsche 
Erziehung.   1893.  Leipzig,  E.  Günther.    5  M.    8.   332  S. 

Zur  beurteilung  des  vorl.  buches  ist  es  vor  allem  nütig,  den  richtigen 
Standpunkt  ihm  gegenüber  zu  gewinnen.  Nicht  die  frage  darf  aufgeworfen 
werden,  welche  förderung  der  Wissenschaft  der  pädagogik  durch  das  buch  zu 
teil  werde,  sonst  würde  man  leicht  zu  einer  Verwerfung  desselben  gelangen, 
sondern  die  frage  muss  lauten,  ob  gesunde  erziehungsgedanken  durch  die 
Schultzesche  schrift  verbreitet  und  den  gebildeten  familien  zugänglich  ge- 
macht werden.  Und  diese  frage  ist  unbedingt  zu  bejahen.  Den  fachkreisen 
sagt  das  buch  nicht  viel  neues  und  will  es  nicht  sageu,  aber  den  familien 
soll  es  predigen,  was  in  unserer  zeit  not  thue.  Und  es  predigt  in  ein- 
dringlicher, warmer,  überzeugender  spräche.  Möchte  sie  nur  gehört  werden! 
Die  familien  sind  i.  a.  nicht  geneigt,  sich  durch  werke  über  erziehung  hin- 
durchzuarbeiten, und  man  kann  es  ihnen  auch  nicht  Übel  nehmen,  wenn  man 
den  Charakter  und  die  Schreibweise  vieler  dieser  werke  im  äuge  hat  Daher 
ist  eine  gemeinfassUche  und  schöne  darstellung  der  prinzipieu  der  neueren 
INidagogik  freudig  zu  begrüssen.  Diese  sind  doch  dazu  da,  um  ins  volk 
zu  dringen  und  dort  zu  wirken,  nicht  in  wissenschaftlichen  compendien 
▼ergraben  zu  bleiben.  Auch  die  höheren  schul-  und  regierungsbeamten 
greifen  vom  ausdörrenden  aktenstaub  sich  erholend  gewiss  gern  zu  einem 
werk,  in  dem  sie  die  ergebnisse  eindringenden  pädagogischen  denkens  in 
so  begeisternder  und  geist  weckender  spräche  dargelegt  finden. 

Und  wie  anders  soll  eine  reform  des  erziehungs-  und  Schulwesens 
herbeigeführt  werden?  Die  wissenschaftlichen  resultate,  in  engeren  kreisen 
erarbeitet  und  gewonnen,  müssen  aus  den  fachkreisen  herausgetragen 
werden  durch  männer,  die  dazu  berufen  sind.  Ist  es  der  Verfasser  des  vor- 
liegenden buches?  Gewiss;  in  der  hauptsache  wenigstens ;  in  nebendingen 
mag  man  mit  ihm  rechten.  Es  weht  in  dem  werk  ein  so  gesunder,  frischer 
und  lebendiger  geist,  nicht  weltüberfliegend,  sondern  in  die  gegenwärtigen 
zustände  tief  eindringend,  dass  wir  nur  wünschen  können,  dass  recht  viele 
unserer  Zeitgenossen  sich  von  den  gedanken  des  buches  erfüllen  lassen, 
damit  sie  des  Verfassers  gesinnungsgenossen  werden.  Freilich  müssen  sie 
sich  da  zunächst  mit  dem  aufgestellten  erziehungsziel  befreunden,  und  das 
wird  manchem,  dessen  sittliche  Spannkräfte  vielleicht  etwas  nachgelassen 
haben,  nicht  leicht  sein.  Aber  notwendig  ist  es  durchaus,  denn  es  hängt 
davon  der  Charakter  der  gesamten  erziehungsthätigkeit  ab.  Unsere  zeit, 
die  den  problemen  des  Sozialismus  immer  mehr  nachzugehen  sich  gedrängt 
fühlt,  beschäftigt  sich  infolgedessen  ja  auch  gern  mit  ethischen  problemen. 
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Und  so  wird  sie  sich  aach  willig  vom  vorf.  zur  ersten  grundfnge  der 
erziehung  hinführen  lassen,  die  sich  darum  dreht,  was  wir  ans  unseren 
kindern  machen  wollen;  wird  sich  dann  gern  auch  eine  psychologische 
lektion  gefallen  lassen,  ob  wir  denn  einfluss,  und  wie  weit  wir  solchen  auf 
das  wachsen  und  werden  der  jugendlichen  geister  gewinnen  können,  um 
endlich  die  mittel  zu  prüfen,  die  der  verf.  vorschlägt,  um  das  ideale  er- 
ziehungsziel  wenigstens  annähernd  in  unserer  Jugend  zu  verkörpern. 

Viel  misstrauen  hat  sich  L  &  gegen  unsere  pädagog.  litteratur  im 
laufe  der  zeiten  angesammelt  Es  mag  vielen  machwerken  aus  diesem 
freien  gebiet,  dem  beliebten  tummelplatz  auch  unberufener  leute,  gegen- 
über sehr  angebracht  sein;  bei  dem  Schultzeschen  buch  sollte  es  schwei- 
gen. Denn  dieses  beruht  auf  einer  soliden  denkarbeit,  die,  gott  sei  ge- 
dankt, in  solche  form  gebracht  ist,  dass  man  mit  frohen  gefühlen  den  wissen- 
schaftlichen darlegungen  folgt,  eine  bei  uns  Deutschen  nicht  allzuhäufige 
erscheinung.  Darum  können  wir  guten  gewissens  zur  lektUre  des  Schultze- 
schen buches  einladen,  allesamt,  die  gesunden  und  die  kranken,  die  krttppel 
und  lahmen  von  den  hecken  und  zäunen,  wie  die  auf  breiter  Strasse  selbst- 
bewusst  dahin  schreitenden. 

Zum  schluss  aber  möchte  diese  anzeige  noch  auf  die  klaren  und  über- 
zeugenden darlegungen  hinweisen,  die  der  verf.  über  das  lernen  der  mo- 
dernen fremdsprachen  auf  seite  276  ff.  giebt.  Er  bestreitet  nicht  den  theo- 
retischen wert  der  alten  sprachen  und  ihrer  litteratur,  hebt  aber  ihm 
gegenüber  die  praktischen  vorteile,  die  das  erlernen  der  neueren  sprachen 
bietet,  scharf  hervor.  Dabei  soll  der  zÖgling  keineswegs  die  kenntnis  der 
französischen  und  englischen  litteratur  vernachlässigen,  aber  das  praktische 
sprechen,  lesen  und  schreiben  muss  in  der  modernen  spräche  dem  theo- 
retisch-fachwissenschaftlichen betrieb  jederzeit  voranstehen.  Oanz  einver- 
standen; nur  müssen  unsere  neusprachl.  lehrer  im  sprechen  hinreichend 
geübt  sein,  was  einen  längeren  aufenthalt  im  ausländ  voraussetzt  Anders 
vorgebildete  lehrer  sollten  aber  überhaupt  nicht  in  unseren  höheren  schulen 
unterrichten,  sonst  werden  wir  den  alten  bequemen  zopf  nicht  los ,  bei 
dem  die  schüler  arbeiteten  und  arbeiteten  —  aber  wenig  lernen.  Wann 
werden  unsere  schulen  dazu  kommen,  den  Schwerpunkt  in  das  können, 
nicht  in  das  wissen  zu  legen,  und  den  begriff  einer  falschen  gelehrsamkeit 
überwinden?* 

Jena.  W.  Rein. 


William  Hanby  Crump,  English,  as  it  is  spoken;  being  a  series  of 
familiär  dialogues  on  varioas  subjects.  10^  edition.  Berlin 
1893.    Ferd.  Duemmler.    120  SS.  klein  8«.    Preis  M.  1. 

Dies  ist  eine  recht  brauchbare  Sammlung  von  gesprächen  über  alltäg- 
liche dinge  und  ereignisse  des  lebens.  Die  dialoge  sind  in  der  natürlichen, 
ungezwungenen  unterhaltungssprache  gebildeter  geschrieben  und  enthalten 
eine  menge  idiomatischer  Wendungen  und  redensarten.    Mit  Recht  wird 

1  YergL  die  ausführliche  besprechung  des  berichtes  in  den  »Grenz- 
boten**   1893,  27.heft 
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daher  auch  das  büchlein  viel  und  zweifellos  mit  gutem  erfolg  benutzt  (seit 
seinem  ersten  erscheinen,  meines  Wissens  1855,  ist  es  zehnmal  aufgelegt 
worden).  Die  einzelnen  gespräche  sind  in  sich  zusammenhängend ;  einige 
bebandeln  jedoch  einen  unterhaltungsstoff,  welcher  für  Englisch  lernende 
von  geringem  Interesse  und  nutzen  sein  dürfte.  So  erinnern  die  dialoge 
XVI  nndXVII  'In  School',  in  denen  die  schÜler  sich  gegenseitig  stossen, 
kneifen,  an  den  Haaren  zupfen  und  dann  beim  lehrer  beklagen,  lebhaft 
an  die  untersten  Jahrgänge  einer  dorfschule.  Die  sprechenden  personen 
werden  meist  mit  grossen  anfangsbuchstaben  bezeichnet;  dabei  zeigt  sich 
zuweUen  einige  Verwirrung,  wie  z.  b.  iu  dialog  XV,  wo  unter  dem  buch- 
staben  C.  drei  verschiedene  personen  auftreten.  In  dem  gespräche  XIX 
y,The  TaUor"'  ist  A.  der  künde  und  B.  der  Schneider,  dagegen  in  dem  fol- 
genden dazugehörigen  dialoge  ist  A.  der  Schneider  und  B.  der  künde.  In 
XVn  werden  die  schüler  B.,  Boy,  James,  2.  Boy  etc.  genannt.  Aus  dem 
gange  der  Unterhaltung  schliesse  ich,  dass  in  dem  tischgespräche  XXII 
B.  =  Mr.  Sharp,  C.  =  Mrs.  Smith,  D.  =  Mr.  Brown,  E.  =  Mr.  Thomas,  F.  = 
der  gastgeber  Mr.  Wallace  und  A.  vielleicht  dessen  gattin  ist.  Das  letzte 
B.  dieses  abschnittes  ist  wol  druckfehler  für  A.  Warum  denn  nicht  die 
namen  einsetzen,  wodurch  das  gespräch  an  deutlichkeit  und  lebhaftigkeit 
doch  gewinnt?  Nützlich  sind  die  am  ende  des  buches  beigefügten  sach- 
lichen und  grammatischen  erläuterungen  in  englischer  spräche.  Die  regel 
p.  100:  „The  word  'bit'  has  frequently  the  sense  of  1)  not  at  all,  not  in 
the  least,  2)  by  no  means**  bedarf  einer  Verbesserung. 

Nicht  KU  entschuldigen  sind  für  eine  zehnte  aufläge  die  vielen 
druckfehler. 

C.  H.  Jeaffreson  and  0.  Boensel ,  English  Dialogues  with  phonetic 
transcriptions.    Hamburg.    G.  Fritzsche.    1891.    XXVIII  + 

212  SS.    8».    Preis:  M.3. 

Von  den  vielen  dialogensammlungen,  welche  mir  im  laufe  der  jähre 
SU  gesteht  gekommen  sind,  haben  wenige  mich  so  sehr  angesprochen  wie 
dieses  werk.  Wir  finden  darin  einen  anziehenderen  gesprächstoff  und  eine 
andere  art  der  Unterhaltung,  wie  wir  sonst  in  konversationsbUchern  anzu- 
treffen gewohnt  sind.  Zwei  gelehrte,  ein  Engländer  und  ein  Deutscher, 
plaudern  'de  omnibus  rebus  et  quibusdam  alns',  insbesondere  jedoch  über 
englisches  leben  und  englische  einrichtungen.  Die  kapitel  *  The  Game  of 
Cricket,  Going  to  the  Derby,  Oxford  and  Cambridge  Boat  Race,  English 
Secondary  Schools  University  Life:  1.  Education,  2.  Amüsements  and  Social 
Life,  Social  Questions,  Amüsements,  Fine  Arts  etc.'  werden  für  lehrer  und 
studierende  der  englischen  spräche  in  erster  linie,  dann  aber  auch  für  alle 
diejenigen  von  grossem  Interesse  sein,  welche  neben  der  englischen  spräche 
etwas  von  land  und  leuten  kennen  lernen  wollen. 

Die  gespräche  sind  lebhaft,  gehaltvoll  und  bis  auf  einige  partieen, 
in  denen  vereinzelte  anschauungen  des  Verfassers  zum  ausdruck  gelangen, 
sehr  anziehend.  Auch  sprachlich  steht  das  buch  auf  einer  höheren  stufe 
als  die  gewöhnlichen  Konversationsbücher.  Die  spräche  ist  durchgehends 
ungekünstelt-gewählt  und  musterhaft-englisch,  wie  wir  es  von  dem  Ver- 
fasser, einem  gründlich  gebildeten  Engländer  (früher  direktor  der  latein- 
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schule  zu  Battersea)  kaum  anders  erwarten  können.  Die  dialoge  erhalten 
eine  wertvolle  ergänznng  in  dem  anhange,  wo  eine  aosfUhrlichere  zu- 
sammenhängende darstellnngyonCricket,Foot-Ball,  Public-Schools, 
University  Education,  University  Amüsements  und  BoatRaces  gegeben  wird. 

Das  buch  setzt  schon  eine  gründliche  yertrautheit  mit  der  spracht 
▼oraus  und  eignet  sich  seiner  anläge  und  seinem  Inhalte  nach  weniger  znm 
gebrauche  in  der  schule  als  zum  Selbststudium.  Dabei  wird  die  phone- 
tische transcription  der  gespräche  —  auf  der  linken  seite  der  text,  auf  der 
rechten  die  phonetische  Umschrift  —  sich  als  besonders  schätzenswert  er- 
weisen. Die  phonetische  Schreibung  schliesst  sich  vorzugsweise  an  die 
Wiedergabe  von  Sweet  an,  hält  aber  an  der  worttrennung  fest;  sie  giebt 
jedes  wort  fUr  sich,  jedoch  wie  es  in  der  zusammenhängenden  rede  lautet, 
wieder.  Dass  die  transcription  auch  erscheinungen  einer  flüchtigen  und 
weniger  sorgfältigen  ausspräche  zum  ausdruck  bringt,  ist  nicht  gut  zu 
heissen.  Beispielsweise  ist  die  ausspräche  9  gttdü  p.  9  (=  good  deal)  bei 
flüchtig  sprechenden  wol  oft  zu  hüren,  jedoch  ebensowenig  empfehlenswert, 
wie  etwa  die  einwertige  ausspräche  von  b  and  d  in  den  deutschen  Wör- 
tern „abbrechen,  Walddistel"  u.  dergl.  An  andern  stellen  wird  denn  auch 
geschrieben  *d  gud  diV  p.  189,  announ  (=  nnknown)  p.  t09,  3h,  Etwas 
anderes  ist  es,  wenn  bei  zwei  aufeinanderfolgenden  Wörtern  ein  stimm- 
hafter consonant  mit  einem  stimmlosen  zusammentrifft,  wie  used  to  be  = 
jÜ8t9  bi  p.  123,  p.  147,  wo  der  schwächere  laut  sich  dem  starkem  anschmiegt 
Daher  wird  das  d  der  kopula  and  in  zusammenhängender  rede  vor  t  und  ^ 
immer  schwinden,  wenn  das  wörtchen  nicht  mit  besonderem  nachdruck 
gesprochen  werden  soll.  In  der  vorliegenden  Umschrift  finde  ich  dieses 
wie  einiges  andere  nicht  mit  der  wünschenswerten  consequenz  behandelt 
So  heisst  es  p.  5  hic^BS  9nd  d99ti  (=  hideous  and  dirty),  d99t  9nd  dri^rinis 
und  einige  zeilen  weiter  smouJc  9n  d99t  9n  drtBrinia;  p.  55  wird  d  einge- 
klammert 9n{d)  9en;  p.  57  lese  ich  buks  9nd  UhcuHco  doch  p.  97  kam  en 
temt  (=  come  and  tempt).  Die  endung  ful  erscheint  als  fl  und  f?l:  m- 
pektf9l  p.  55,  bjütifl  p.  77;  tu  9  J>r%  p.  15  (=  two  or  three)  neben  to  o  pri 
p.  13.  Durch  die  verschiedene  Schreibweise  neif9n  p.  65  und  neifn  p.  93, 
priz9n  p.  61  und  priznz  p.  65,  hcepn  p.  65,  p.  93  und  haep^nz  p.  129, 
klaesikl  p.  155  und  klae8ik9l  p.  155,  kaeptn  p.  123  und  kaept9n  p.  91 ,  feitl 
p.  91  und  ment9l  p.  185  etc.  etc.  soll  wol  kaum  eine  Verschiedenheit  der 
nachtonigen  lautwerte  angedeutet  werden.  Weshalb  nicht  vor  m,  n,  1,  den 
unbestimmten  laut  9  in  der  schrift  wiedergeben?  honistli  p.  191  neben 
onistli  ib.  darf  wol  in  das  Verzeichnis  der  Errata  verwiesen  werden. 

Das  werk  kann  lehrem  und  studierenden  als  ein  vorzügliches  hülfs- 
mittel  zum  Studium  von  spräche,  land  und  volk  empfohlen  werden. 
Elberfeld.  J.  Klappe  rieh. 

IV.  NEUE  BÜCHER. 
A.  In  England  ersohienen  (in  den  monaten  Juni  iL  Juli  1898). 

(Wenn  kein  ort  angefEÜirt,  ist  London  in  erginsen, 
wenn  kein  fonnAt  angegeben,  8*  oder  or.  8*.) 

1.  Allgemeines.   (Bibliotheken,  Bibliographisches.) 
Anderson  (P.  J.),  Historical  Notes  on  the  Libraries  of  Aberdeen  University. 
University  Iress. 
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Cowtll  (Peter),  Public  Library  Staffs.    Simpkln.    net,  6d. 
DHff  (E.  Gordon),  Earlv  Printed  Books.    Illusts.   pp.  xii— 2t8.   Paul,  Trttb- 
ner  and  Co.    net,  6/. 

Thoytf  (£.  E.),  How  to  Decipher  and  Study  Old  Documents :  Being  a  Guide 
to  tne  Rejuüng  of  Ancient  Manascripts.  With  an  Introduction  by  C. 
Trice  Martin,    pp.  xii— 143.    E.  Stock.    4/6. 

Trantactions  of  the  Bibliocnraphical  Society.  Session,  1892— '93.  Parts  1 
and  2.    4to.    pp.  144.    JSibliograpkical  Society. 

of  the  Royal  Society  of  Literature.    2nd  ser.    Vol.  15.    Part.  2. 

Asher.    6/. 

Wtich  (Charles),  The  Gnildhall  Library  and  its  Work.  pp.  69.  Guildhall 
Library. 

2.   Sprache. 

a)  Complett  Pronouncing  Gazetteer ;  or  Geographical  Dictionary  of  the  World. 
Originally  Edit.  by  J.  Thomas.    Lippincott.    63/. 

Easton  (M.  G.),  niustrated  Bible  Dictionary.    Nelsons.    5/. 

b)  DhrIop  (W.  W.),  Principles  of  English  Grammar.    Chambers.    1,4. 
Low  (W.  H.),  The  English  Language :  Its  History  and  Structure.    2nd  ed. 

pp.  ?i— 207.    Clive.    3/6. 

Sweet  (H.),  A  Primer  of  Historical  English  Grammar.  12mo.  pp.  118. 
Clarendon  Press.    2/. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Abbey  (C.  J.),  Religions  Thought  in  Old  English  Verse.    Low.    8/6. 
Brücke  (Stopford  A.) ,  The  Need  and  Use  of  Getting  Irish  Literature  into 
the  English  Tongue.  An  Address.  Small4to,  pp.  66.  F.  Fisher  Unwin.  1/. 

Ford  (B.),  The  Harp  of  Perthshire :  A  Collection  of  Songs,  Ballads ,  and 
other  Poetical  Pieces,  Chiefly  by  Locid  Authors.  With  Notes,  Expla- 
natory,  Critical  and  Biographical.    pp.  522.    A.  Gardner  (Paisley).    7/6. 

Gosto  (Edm.),  Questions  at  Issue.    pp.  XII— 333.    Heinemann.    7/6. 

(n.  a.  Has  America  produced  apoet?  What  is  a  greatpoet?  Ten- 
nyson  and  after;  Centenary  Address  on  Shelley;  The  Genius  of 
Ut.  Kipling.) 

Groat  Characters  of  Fiction.  Ed.  by  M.  E.  Townsend.  pp.  xiv— 226. 
Gardner,  Darton  &  Co.    3/6. 

Halts  (J.  W.),  Folia  Litteraria:  Essays  and  Notes  on  English  Literature. 
pp.  xi— 367.    Seeley.    6/. 

(u.  a.  ttber  Chaucer;  Milton;  Chevy  Chase,  The  Revival  of  Bailad 
Poetry  in  the  18*^»  Centuiy;  Wordsworth;  Southey  etc.) 

Ronton  (William),  Outlines  of  English  Literature.  With  Diagrams.  pp.  zi— 248. 
Murray.    3/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

aa)  Baconiana.  Edit  by  a  Sub  •  Committee  of  the  Bacon  Society.  No.  1. 
Vol.  1.    New  Series.    May,  1893.    Quarterly.    Bacon  Society,    sub.  5/. 

Wigston  (W.  F.  C),  Discoveries  in  the  Bacon  Problem,    pp.  15. 

Tumbnll  and  Spears  (Edinburgh). 

Horbort  (G.),  Poems,  Including  The  Temple,  the  Church  Militant  and  Mis- 
cellaneoua  Poems.    16mo,  pp.  270.    Bagster.    1/. 

■iHon's  Comos.  Edit..  with  Notes,  by  Oliver  Elton.  12mo,  pp.  102 
Clarendon  Press.    1/. 

■oiitaians,  Essays.  Done  into  English  bvJohnFlorio,  Anno  1 603.  With 
an  Introd.  by  G.  Saintsbury.    Srd  Book.    pp.  410.    D.  Nutt    15/. 
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Shakespeart  (William),  The  Works  of.  Edit.  by  William  Aldis  Wright 
In  9  vols.    Vol.  9.    Roy.  8vo,  pp.  xxxvii— 772.    Macmillan.     10/6. 

Spenser  (Edmund),  The  Faerie  Queene,  to  which  is  Added  his  Epithali- 
mion.    pp.  804.    Routledge.    3/6. 

bb)  Burney  (Frances),  Evelina.  The  History  of  a  Yoang  Lady's  Entranee 
mto  the  World.  Edit  by  R.  B.  Johnson.  With  Illusts.  2  vols.  12mo. 
Dent.    5/. 

Burns'  'Chloris':  A  Reminiscence,  Containin^  a  Facsimile  in  Manuscript  of 
the  Poet's  *  Song  ofDeath'.  pp.  löO.  Monson  Bros.  (Glasgow).  Sd,  i;; 
1/6;  L.  P.  (250  only),  net,  7/6. 

Percy  (T.).  Reliques  of  Ancient  English  Poetry.  Edit  by  R.  A.  Willmott 
Routledge.    2/. 

Swift  (Jon.),  Selections  from  his  Works.  Edit,  with  Life,  Introductioni 
and  Notes,  by  H.  Craik.   2  vols.  Vol.  2.  pp.  488.  Clarendon  Press.  7/6. 

Co  Hins  (J.  C),  Jonathan  Swift:  A  Biographical  and  Critical  Study. 

pp.  284.    Chatto  and  Windns.    8/. 

c)  19.  Jahrh. 

Hallam  (A.  H.),  Poems :  Together  with  his  Essay  on  the  Lyrical  Poems  of 
Alfrea  Tennyson.  Edit,  with  an  lutroduction,  by  Richard  Le  6al- 
Henne.    12mo,  pp.  160.    Mathews  and  Lane.    net,  5/. 

Macaulay  (Lord),  Lord  Clive.  With  Introdnction  and  Notes  by  K.  Deigh- 
ton.     12mo,  pp.  163.    Macmillan.    2/. 

Poe  (E.  A.),  Poems.  With  an  Original  Memoir  by  R.  H.  Stoddard.  Rout- 
ledge.   2/. 

Ruskin  (John),  Selections  from  the  Writings  of.  IstSer.  1843—60;  2nd  Ser. 
1860—1888.    With  a  Portrait    G.  Allen,    ea.  net,  6/. 

Three  Letters  and  an  Essay,  1836—41,  fonnd  in  his  Tutor's  Desk. 

pp.  xxii— 93.    G.  Allen.    3/. 

Scott  (Sir  W.),  Ivanhoe;  The  Monastery  (Dryburgh  ed.).    A.  and  C.Black. 

ea.  5/. 

The  Monastery.  With  Introductory  Essays  and  Notes  by  An- 
drew Lang.    2  vols.  (Border  ed.).    Nimmo.    ea.  6/. 

The  Abbot    With  Introductory  Essays  and  Notes  by  Andrew 

Lang.  (Border  ed.)    2  vols.    Nimmo.    ea.  6/. 

Lockhart  (J.  G.),  Life  of  Sir  Walter  Scott    Ist  Series:  1771  to 

1808;  2nd  Ser.:  1808—1814;  3rdSer.:  1815-21;  4thSer.:  1822—26.  A. 
and  C.  Black,    ea.  6d;  1/. 

Tennyson's  Heroes  and  Heroines.  Illust  by  Marens  Stone,  G.  G.  Kilbume, 
R.  Sauber,  I.  Wappy,  R.  Komm  and  Fanny  Bowers.  Pen  and  Ink  Dn- 
wings  by  Pauline  »unter.    Folio.    Tuck.    15/. 

Tainsh(E.  C),  A  Study  of  the  Works  of  Alfred,  Lord  Tennyson. 

New  ed.    Completed  and  largely  Rewritten.    pp.  310.    Macmillan.    6/. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen,  Übersetzungen  eingeschlossen. 

Aitken  (InspectorV  Echoes  from  the  Iron  Read,  and  other  Poems.  J.  Men- 
zies  (Edinburgn).    5/. 

Anne  Bolep :  A  Historical  Drama  in  Five  Acts.    A.  P.  Marsden.    3/6. 
Barrow  (Sir  J.  C),  The  Seven  Cities  ot  the  Dead,  and  other  Poems,  Lyrics 

and  Sonnets.    Longmans.    5/. 
Beatty  (P.),  Spretse  Carmina  Müsse.    Ist  Series:  Songs  ofLove  andDeath. 

]2mo.    G.  Bell  and  Sons,    net,  2/6. 
Block  (Louis  James),  El  Nuevo  Mundo :  A  Poem.  H.  Kerr  and  Co.  (Chicago). 
Calder  (W.).  Chaucer's  Canterbury  Pilgrimage  Epitomised.   pp.  250.    BlMk- 

wood  and  Sons.    2/6. 
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Canadian  Poems  and  Lays.  Arranged  and  Edit.  by  William  Douw 
Lighthall.    12mo.    Walter  Scott.    1/. 

Chitttndtn  (W.  L.),  Banch  Verses.    Putnam's  Sons.    7/6. 
Dantf'f  Comedy — Hell  Rendered  into  English  bySirEdwardSullivan. 
EUiot  Stoek.    4/6. 

The  Inferno.    A  Version  in  the  Ninthline  Metre  of  Spenser,  by 

George  Mas grave.    pp.  264.    Sonnenschein.    2/6. 

Dorman  (Samuel),  Poems.    Middleton  (Ambleside).    ]/. 
Fifid  (EugeneV  Second  Book  of  Verse.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    5/. 
Fitcli  (Anna  M.),  The  Loves  of  Paul  Fenly.    Putnam's  Sons.    5/. 
Gibbs  (W.  A.),  Prelude  to  the  Idylls  of  the  Queen.    Wedding  Day  Edition, 
July6,  1893.    Low.    S/6. 

Goodffellow  (J.  C),  Occasional  Poems  and  Verses.    Author  (Hawick)-    2/6. 
Graham  (Jean  C),  Songs,  Measures,  Metrical  Lines.    12mo.    Paul,  Trübner 

and  Co.    5/. 
Gruchy  (A.  de),  Under  the  Hawthom,  and  other  Verse.    Mathews  and  Lane. 

net,  5/. 

Harrison  (Susan),  White  Rose  of  York:  A  Poem.    12mo.    Seers  (Bath).    6d. 
Hill  (Rey.  J.  N.),  The  Cycle  of  Life,  and  other  Poems.    J.  Menzies  (Edin- 
burgh).   1,6. 

HobbfS  (J.  0.),  The  Sinner's  Comedy.    4th  ed.    T.  Fisher  Unwin.    2/. 
Hosken  (J.  D.),  Verses  by  the  Way.    Methuen.    5/. 

Howard  (B.C.),  Christabel  (concluded),  with  other  Poems.  12mo.  Paul, 
Trübner  and  Co.    2/6. 

Jackson  (Plo)i  SeaDreams.    Andrews  (Hull).    Simpkin.    1/. 
Lamont  (J.  IL),  Poems.    16mo.    A.  Gardner.    2/6. 

Law  (James  D.) ,  Dreams  O'Hame,  and  other  Scotch  Poems.  With  a  Few 
Experiments  in  English  Verse,    pp.  300.    A.  Gardner.    6/. 

Leyton  (F.),  Skeleton  Leaves.    2nd  ed.    Longmans.    6/. 
Love-Songs  of  Connacht.    Collected,  Edited  and  Trans,  by  D.  Hyde.    T 
Fisher  Unwin.    net,  2/6. 

Lucas  (Winifred  M.),  Fancies  and  Fragments.    A.  and  F.  Dennv.    2/6. 
■acDonald  (George),  Scotch  Songs  and  Ballads.    J.  R.  Smith  (Aberdeen). 
net,  3/6. 

Mackay  (E,),  Love  Letters  of  a  Violinist,  and  other  Poems.  Author's  ed., 
with  Newly  added  Lyrics,  Being  the  7th  ed.  of  this  Work.    Lamley.   5/. 

The  Royal  Marriage  Ode,  for  the  Nuptials  of  H.  R.  H.  The  Duke 

of  York  with  The  Princess  May  of  Teck,  July  6th,  1893.  4to,  pp.  53. 
Lamley. 

■cyncli  (Alice),  Poems.    12mo.    Mathews  and  Lane.    net,  3/6. 

Modem  Scottish  Poets.    With  Biographical  and  Critical  Notices.    15th  ser. 

D.  H.  Edwards  (Brechin).    3/6. 
■oorc  (George),  The  Strike  at  Arlingford :  Play  in  Three  Acts.  W.  Scott  5/. 
Morris  (L.),  Ode  on  the  Marriage  of  H.  R.  H.  the  Duke  of  York  and  H.  S.  H. 

Princess  Victoria  Mary  of  Teck,  July  6,  1893.    4to,  sd.    Paul,  Trübner 

and  Co.    1/6. 

Patmorc  (C).  Religio  Poetse,  &c.    12mo.    Bell  and  Sons     5/. 

Pctcrton  (F.),  In  the  Shade  of  Ygdrasil.    Putnam's  Sons. 

Platt  (Sarah),  An  Enchanted  Casüe,  and  other  Poems,  Pictures,  Portraits 

and  People  in  Ireland.    12mo.    Longmans.    3/6. 
Plndar  (J.),  (Peter  Leslie),  Random  Rhymes.   Edit.  by  Rev.  A.  M.  H  o  u  s  t o  n. 

16mo.    Innes  (Chipar).    Simpkin.    1/6. 
Prtatisf  (Caroline  Edwards),  Fleeting  Thoughts.    Putnam*s  Sons.    5/. 
RhoadfS  (J.),  Teresa,  and  other  Poems.    Longmans.    3/6. 
Rabartton  [(Andrew  Smith),  Jockie,  &c.:    Songs  and  Ballads.    pp.  119. 

A.  Gardner. 
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Russell  (R.),  Break  of  Day,  and  other  Poems.   12ido.  T.  Fisher  Unwin.  3/6. 

Sayle  (C.),  Mnsa  Consolatrix.    Nutt    net,  3/6. 

Sigerson  (Dora),  Verses.    EUiot  Stock.    3/6. 

Thackwell  (W.),  Thoughts  in  Song.    Pnrcell  (Cork).    Simpkin.    2/6. 

Thorniey  (G.),  Daphnis  and  Chloe:  A  Most  Sweet  and  Pleasant  Pastoni 
Romance  for  Young  Ladies,  done  into  English.  4to,  pp.  108.  Matbews 
and  Lane.    net,  42/. 

Weail  (S.),  The  House  of  Omri:  A  Dramatic  Poem.  Part  2:  The  Sons  ot 
Ahab.    Elliot  Stock.    2/6. 

Webster  (Augusts),  Selections  from  the  Verse  of.    12mo.    Macmillan.   4.6. 

Wreath  of  May :  Lines  on  the  Betrothai  of  their  Royal  Highnesses  the  Duke 
of  York  and  the  Princess  Victoria  Mary  ot  Teck.  16mo.  Bell  and  Sons, 
net,  1/. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  *  Bookseiler"  im  monat  Juni  129,  im  monat  Juli  111. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Bacon's  Excelsior  Genealogical  Table  of  Lancaster,  York  and  Tudor  Fa- 
milies.    Complled  by  W.  E.  Humphries.    40  in.  by  30  in.    Bacon. 

Bryce  (J.),  The  American  Commonwealth.  3rd  ed.,  Completely  Revised 
Throughout.    2  vols.    Macmillan.    12/6. 

Calendar  of  the  Patent  Rolls  Preserved  in  the  Public  Record  Office.  Pre- 
pared  under  the  Superintendence  of  the  Dcpnty  Keeper  of  the  Records. 
Edward  L    a.d.  1281— 1292.     15/. 

Freude  (J.  A^,  History  of  England.    Vols  11  and  12.    Longmans.    ea.  3  6. 

Gardiner  (S.K.),  Histor>'  of  the  Great  avil  War,  1642  —  1649.  New.  ed. 
4  vols.    Vol.  1,  1642— '48;  Vol.  2,  1644— '45.    Longmans.    ea.  6/. 

Joyce  (P.  W.),  A  Short  History  of  Ireland  from  the  Earliest  Times  to  1 608. 
With  a  Map.    Longmans.     10/6. 

Tupper  (C.  L.),  Onr  Indian  Protectorate :  An  Introduction  to  the  Study  of 
the  Relations  between  the  British  Government  and  its  Indian  Feuda- 
tories.    Roy.  8vo,  pp.  436.    Longmans.    16/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Chesterfield  (Philip  Dormer.  Fourth  Earl  of):  Memoirs  of  the  Life  of.  With 
Numerous  Letters  now  First  Published  from  the  *  Newcastle  Papers  \  By 
W.Ernst  Portraits  and  Facsimiles.  pp.563.  Swan  Sonnenschein.   10  6. 

Clive  (Lord).  By  Colonel  G.  B.  Malle  so  n.  With  Map.  Clarendon  Press. 
2/G. 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee.  Vol.  35:  Mao- 
Carwell-Maltby.    Smith,  Eider  and  Co.    net,  15/;  20/. 

Edward  the  First.    By  Professor  T.  F.  Tout.    Macmillan.    2/6. 

Morse  (J.  T.),  Abraham  Lincoln.    2  vols.    Osgood,  McDvaine  and  Co.    12/. 

c)  Lokalgeschichte. 

Bramston  (A.  R.)  and  Leroy  (A.  C),  A  City  of  Memories.  (Winchester.)  Illusts. 
4to.    D.  Nutt.    5/. 

Dillon  (Viscount),  The  Story  of  Whitehall  Palace.  Oblong  8yo,  bda. 
Clowes.    2/. 

History  of  the  Cathedral  and  See  of  Glasgow.  New  ed.  W.  S.  SIme  (Glas- 
gow).   Houlston  and  Sons.    2/. 
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5.  Geographie. 

Gollin'f  Guide  to  London  and  Neighbourhood.  Wlth  Maps  and  numerous 
Illusts.    New  ed^  Revised  and  Improved.   W.  Gollins,  Sons  and  Co.    1/. 

Hamtrtoii  (J.  A.),  Sketches  from  Glasgow.    Illust    Simpkin.    3/6. 

■acdonald'f  Toorist's  Golde  to  Scotland.  5  Yols.  in  one.  Illust.  and  Maps. 
W.  Macdonald  and  Co.    1/. 

■acieod's  Tourist  Ulustrated  Guide  to  Oban,  Inyemess  and  the  Western 
Highlands  and  Islands  of  Scotland.    T.  Murray  and  Son  (Glasgow).    1/. 

Turntr  (C.  J.  R.),  Sbakespeare's  Land :  Being  a  Description  of  Central  and 
Southern  Warwickshire.  With  13  Maps  and  Plans.  12mo,  pp.  444. 
Simpkin.    7/6. 

Robtrts  (A.)  and  Woodffall  (E.),  Gossiping  Guide  to  Wales.  Populär  ed. 
2  Parts.    Simpkin.    ea.  6d.;  1  vol.,  1/. 

b)  Biion  (Henry  F.)  and  McCIure  (Rev.  Edmund),  Photo  Relief  Map  of  North 
America.    4to.    S.  P.  C.  E.    piain,  3d.;  6d. 

6.  Folk-Lore. 

O'Ntill  (J.),  The  Night  of  the  Gods :  An  Inquiry  into  Cosmic  and  Cosmo- 
gonic  Mythology  and  Symbolism.    VoL  1.    Roy.  8vo.    Quaritch.    30/. 

Saxby  (Mrs.  Jessie  M.  E^ ,  Birds  of  Omen  in  Shetland.  With  Additional 
Folk-Lore  Notes  by  W.  A.  C 1  o  u  s  t  o  n.  Pamphlet  Privately  Printed.  Vi- 
kingClub.    1/. 

Störet  Commonwealth  (The)  of  Elves.  Fauns  and  Fairies :  A  Study  in  Folk- 
Lore  and  Psychical  Research.  Tne  Text  by  Robert  EirK,  M.  A., 
Minister  of  Aberfoyle,  a.  d.  1691.  The  Comment  by  Andrew  Lang, 
pp.  Ixv— 92.    D.  Nutt.    7/6. 

Seu&ietk  (Earl  of),  Origins  of  Pictish  Symbolism.  With  Notes  on  the 
Sun  Boar,  and  a  New  Reading  of  the  Newton  Inscriptions.  Illust  Sm. 
4to,  pp.  117.    D.  Douglas  (Emnburgh).    9/. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Geschichtliches. 
Andarton  (P.  J.),  Aberdeen  Uniyersity:  Lists  of  Officers,  Uniyersity  and 
King's  College,  1495—1860.    Uniyersity  Press  (Aberdeen). 

Bradlay  (A.  QX  Champneyt  (A.  C.)  and  Baines  (J.  W.),  A  History  of  Marl- 

borongh  College  during  50  years.    With  num.  Illusts.   Murray .   net,  7/6. 
Edgar  (John),  History  of  Early  Scottish  Education.    pp.  348.    Thin  (Edm- 

burgh).    10/6. 
Fottff  (J.),  Oxford  Men  and  their  Colleges.    4to.    Parker.    2  yols.  63/; 

Vol.  2,  81/6. 
Qtwif  rG.),  History  of  Wyggeston's  Hospital,  the  Hospital  Schools  and 

the  01a  Free  Grammar  School,  Leicester  a.  d.  1511  —  1893.    Spencer 

(Leicester).    5/. 
Narrow  Octocent«nary  Tracts.    1 :  Early  Charters.  Trans,  into  English  by 

Rey .  W.  D.  B  u  s  h  e  1 1.    Macmillan.    1  /. 
Lockwood  (E.),  The  Early  Davs  of  Marloorough  College;  or.  Public  School 

Life  between  Forty  and  Fifty  Years  ago.    Illust    Fcap.  4to.    Simpkin. 

net,  10/6. 
■antfioid  (R- B^i  School  Life  at  Winchester  College;  or,  The  Reminis- 

cences  of  a  Winchester  Junior  under  the  Old  Regime,  1835— '40.    3rd 

ed.    pp.  238.    Nutt.    6/. 

b)  Lehrbücher. 

Lydo  (L.  W),  Notes  on  English  Grammar.    12mo.    Methuen.    1/. 

Thomson  (W.  S.),  Practical  Guide  to  English  Composition  and  Essay  Wri- 
ting.  Srd  ed. ,  Reyised  and  Enlarged.  pp.  295.  Smith  and  Son  (Aber- 
deen).   3/. 
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B.  In  Deutsohland  ersoh.  (von  anflfing  Juli  bis  ende  Aug.  '93). 

1.  Sprache. 

Coilins  (Emily),  Prakt.  deutsch-englisches  Taschenwürterbuch.  12*.  VII— 
140  s.    Elberfeld,  Lucas.    M.  1 ;  kart.  M.  1,20. 

Hopps  (Prof.  Dr.  A.) ,  Englisch -deutsches  Supplement- Lexikon.  2.  Abtlg. 
1.  Hälfte,  (s.  241— S68).    Berlin,  Langenscheidt    M.  4. 

Schmidt  (W.),  lieber  den  Stil  der  Legenden  des  Ms.  Laud  108.  Eine  Unter- 
suchung zur  Ermittelung  der  Heimat  u.  Verfasser  derselben.  Dias. 
Halle.    91  s. 

Schröder  (G.),  lieber  den  Einfluss  der  Volksetymologie  auf  den  Londoner 
Slang-Dialekt.    Diss.  Rostock.    50  s. 

2.  Litteratnr. 

a)  Borkowsky  (T.).  Quellen  zu  Swiit's  Gulliver.    Diss.  Rostock.    45  s. 

Brandes  (G.),  Shelley  u.  Byron.  Zwei  litterar.  Charakterbilder.  Mit  bes. 
BerücKsichtigung  der  Fnuengestalten  in  ihrem  Leben.  (Aus  B^  Haapt- 
strömungen  a.  Litt,  des  19.  Jhdts.)    Leipzig,  Barsdorf,    M.  2;  geb.  M.  3. 

Bulthaupt  {EX  Shakespeare  u.  der  Naturalismus.  Suppl.  z.  28.  Bd.  d.  Jahr- 
buchs d.  a.  Sh.  Ges.    25  s.    Weimar,  Huschke  in  Komm.    M.  1 . 

Habertang,  Nicholas  Udall's  Ralph  Royster  Doyster.    Diss.  Rostock.    648. 

Horneber  (F.),  lieber  King  Hart  u.  Testament  of  the  Papyngo.  Progr. 
Straubing.  (M.  Hirmer).    38  s.    M.  2. 

b)  Collection  off  British  Authort. 

2918         Harte  (Bret),  Sally  Dows  etc. 

2919—20  Doyle  (A.  Conan),  The  Refugees.    A  Tale  of  two  Continents. 

2921         Elliot  (Frances),  Diary  of  an  Idle  Woman  in  Constantinople. 

2922—23  OHphant  (Mrs.),  The  Sorceress.    A  Novel. 

2924         Yonge  (Charl.  M.),  Grisly  GriseU  or  the  Laidly  Lady  of  Whit- 

burn.    A  Tale  of  the  Wars  of  the  Roses. 
2925—26  Braddon  (M.  E.),  All  along  the  River.    A  NoveL 
2927         Hornnng  (Emest  William),  Tiny  Luttrell. 
2928—29  Crawford  (Marion),  Pietro  Ghisleri.    2vols. 

d)  The  English  Library. 
(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

178—79  Ten  Years'  Gaptivity  in  the  Mahdi's  Camp.  1882—92.  From  the 
Original  Ms.  off  Priest  Father  Jos.  Ohrwalder  by  Dir.  Mu. 
F.  R.  Wingale.    2  vols. 

160  Tasma,  A  Knight  of  the  White  Feather. 

169  Norris  (W.  K).  His  Grace. 

180  Hungerford  (Mrs.),  The  O'Connors  of  Ballinahinch. 

181  Parker  (Gilbert),  Pierre  and  his  People.   Tales  of  the  Far  North. 
189  Kipling  (Rudyard),  Many  Liventions. 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Allgemeines. 

Bildung,  klassische.   Von  Dr.  Veritas.    96  s.  Görlitz,  Tzschaschel.    M.  1,25. 
Fleischner  (Prof.  Dr.  B.).  Zur  Geschichte  des  englischen  Bildunffswesens. 

(Samml.  gemein verstandl.  wissensohaftl.  Vorträge,  hrsg.  v.  Yucbow  n. 

Wattenbach.    N.  F.  175.  Hft.)    Hamburg,  Verlagsanstalt    M.  0,80. 

Kauffmann  (Dr.  J.),  Die  üffentl.  Schulprttfungen.    Progr.    Solothorn,  Petri. 
44  8.    M.  0,80. 
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b)  Unterrichtsbücher. 

aa)  Vietor  (W.),  Englische  Lauttafel.  (System  Vietor.)  70,5x87,5  cm. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Chapters  on  Alliterative  Verse  by  John  Lawrence,  D.  Lit,  M.  A. 
(Lond.),  Lektor  of  English  in  the  University  of  Prague.  A 
Dissertation  in  Canditature  for  the  Degree  of  D.  Lit.  (Lond.) 
Accepted  by  the  Examiners  Dec.  1892.  London  Henry  Frowde 
1893.    VI  u.  113  S.  80;  3  s.  6  d. 

Diese  beitrage  zur  metrik  des  stabreimverses ,  wie  wir  sie  deutsch 
etwa  nennen  würden,  sind  entstanden,  während  der  Verfasser  mit  einer 
—  nicht  zar  ausfUhrung  gelangten  —  *critica1  review  of  recent  German 
treatises  on  the  subject  of  alliterative  verse'  beschäftigt  war. 

Das  erste  kapitel  (s.  1—37)  behandelt  gewisse  auffällige,  offenbar 
metrische  punkte  in  der  handschrift  Jun.  XI,  welche  Genesis,  Exodus  und 
Daniel,  die  sogenannten  Caedmonischen  dichtungen,  enthält.  Es  wird  zu- 
nächst dargelegt,  dass  diese  handschrift  die  pause  am  versschluss  und  in 
der  cäsur  regelmässig  durch  einen  punkt  bezeichnet.  Die  fälle,  in  denen 
er  fehlt,  sind  ganz  geringfügig,  sie  betragen  1%  am  versschluss,  3*25^0 
in  der  cäsur.  Wenn  Thorpe  in  seiner  ausgäbe  vielfach  und  Grein  zu- 
weilen von  der  handschriftlichen  Verstellung  abgewichen  ist,  so  stellt  sich 
zumeist  heraus,  dass  der  Schreiber  gegenüber  den  herausgebem  recht  hat, 
obwol  auch  ihm  unzweifelhaft  manchmal  fehler  untergelaufen  sind.  Ausser- 
dem finden  sich  aber  gelegentlich  auch  innerhalb  der  halbzeile,  namentlich 
in  längeren  versen,  punkte,  zusammen  in  96  fällen,  welche  Lawrence  ge- 
sammelt und  abgedruckt  hat.  Diese  punkte,  meint  er,  mUssten  dasselbe 
bedeuten,  wie  die  früher  erwähnten,  nämlich  *  actual  metrical  pauses  which 
were  made  in  chanting  the  verses '  (s.  30).  Damit  erhielten  wir  einen  ein- 
blick,  wie  die  verse  mindestens  für  den  Schreiber  dieser  hs.  gebaut  waren : 
der  halbvers  sei  ebenso  zweigliedrig,  wie  der  langvers  in  zwei  halbverse 
zerfällt  und  jene  punkte  bezeichneten  eine  ^innere  cäsur'  im  sinne  Müllers. 
Wir  hätten  also  hier  einen  hinweis  fUr  die  theorie  Müllers,  dem  der  Ver- 
fasser auch  in  allen  anderen  punkten  so  ziemlich  beistimmt. 

Das  ist  im  wesentlichen  der  gedankengang  des  ersten  kapitels,  welches 
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im  einzelnen  noch   mancherlei  bemerkungen,   namentlich   zur  textkritik, 
enthält. 

Mit  der  aufdeck ung  dieser  eigentümlichen  punkte  innerhalb  der  halb- 
zeile  hat  sich  nun  Lawrence  gewiss  ein  verdienst  nm  die  metrik  erworben. 
Aber  ich  bezweifle ,  dass  seine  deutung  richtig  ist.  Stellen  wir  nns  den 
Sachverhalt  klar  vor  äugen.  Die  punkte  am  ende  der  halbversc  sind  mit 
geringen  ausnahmen  durchgeführt  und  fallen  fast  immer  mit  deutlich  aus- 
geprägten Sinneseinschnitten  zusammen.  Jene  innerhalb  der  halbverse 
sind  nicht  nur  nicht  die  regcl,  sondern  geradezu  die  ausnähme  (in  42b9 
Versen  96  fälle,  also  22%)  und  dass  sie  mit  einer  natürlichen  pause  zu- 
sammenfallen, lässt  sich  nur  von  ^^enigen  sagen;  können  sie  doch  sogar 
innerhalb  eines  wortes  stehen  {ac  hie  enrm'lice  Gen.  1692^).  Bei  der 
Sachlage  ist  der  schluss,  dass  diese  wie  jene  metrische  pausen  anzeigen, 
durchaus  nicht  zwingend;  das  ist  ja  eine  möglichkeit,  aber  eben  nur 
eine  solche  und  nur  eine,  der  dazn  noch  viel  zur  Wahrscheinlichkeit 
fehlt.  Eher  könnte  man  aus  der  Verschiedenheit  in  der  Verwendung  der 
inneren  punkte  folgern,  dass  sie  etwas  der  art  nach  anderes  bedeuten 
müssen.  Ein  unzweifelhafter  hinweis  für  die  auffassung  Möllers  kann 
somit  aus  dieser  eigentümlichkeit  der  Caedmon-hs.  nicht  abgeleitet  werden 
und  wer,  wie  ref.,  die  argumente,  welche  Sievers  (Metr.  §  3)  gegen  Möller 
in's  treffen  fUhrt,  ftir  zwiugend  hält,  für  den  wird  auch  die  möglichkeit, 
die  Lawrence'  auffassung  von  vorn  herein  immerhin  hat,  im  hinblick  darauf, 
dass  die  aus  ihr  gezogenen  folgerungen  zu  etwas  unrichtigem  führen,  völlig 
schwinden. 

Wie  sind  nun  aber  jene  gewiss  sehr  bemerkenswerten  punkte  zu 
erklären?  Blosser  zufall  ist  wol  ausgeschlossen  und  auch  wiederholtes 
versehen  nicht  glaublich.  Zunächst  möchte  ich  einige  flUle,  wo  sie  vor 
oder  nach  fremden,  nicht  geläufigen  eigennamen  stehen,  ausscheiden  (Gen. 
969«  1077«  1547*  1617*2016»  2027»  1546^  1561«>  2027^).  Ich  glaube,  dass 
sie  hier  denselben  zweck  haben  wie  neben  Zahlzeichen  (s.  15):  sie  soll- 
ten ein  zusammenfliessen  mit  anderen  Wörtern  verhindern  und  den 
namen  deutlich  abgrenzen;  wir  haben  also  bloss  ein  orthographisches 
hilfszeichen  vor  uns.  Im  übrigen  ist  zu  beachten,  was  Lawrence  mit  recht 
hervorhebt:  dass  diese  punkte,  von  seltenen  ausnahmen  abgesehen,  en- 
klitika  und  proklitika  nicht  von  ihren  begriffswörtem  trennen.  Um  eine 
endgiltige  meinung  über  sie  sich  zu  bilden,  würde  es  notwendig  sein, 
zunächst  einmal  andere  handschriften,  namentlich  auch  prosaische,  darauf 
hin  zu  untersuchen,  ob  sich  in  ihnen  entsprechendes,  also  in  der  prosa 
eine  ähnliche  abt«ilung  kleiuerer  satzstücke,  findet  Wir  hätten  eine  sehr 
feinfühlige  Interpunktion  vor  uns,  die  über  unsere  weit  hiuausgebt.  Er- 
weisen sich  aber  diese  punkte  als  auf  die  poesie  beschränkt,  so  halte 
ich  eine  erklärnng  ftir  wahrscheinlich,  die  sich  mir  ergab,  als  ich  die  verse 
nach  der  vertragsweise,  bei  welcher  der  rhythmns  am  besten  zur  geltung 
zu  kommen  schien,  mir  zu  gehör  brachte.  Dabei  zeigte  sich  nämlich,  dass 
die  punkte  gerade  an  den  stellen  stehen,  wo  ein  neuer  exspirationshub 
einsetzt  oder  doch  einsetzen  kann,  also  auf  der  grenze  von  Sprech- 
takten. Da  nun  dieser  tiefstand  des  athemdrackes  sehr  leicht,  nament- 
lich bei  feierlichem  Vortrag  als  pause  empfunden  werden,  aach  wol  in 
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eine  solche  übergehen  kann,  so  begreift  es  sich,  dass  der  Schreiber  manch- 
mal, besonders  bei  längeren  versen,  sich  veranlasst  fand,  ihn  durch  das- 
selbe zeichen  anzudeuten ,  welches  er  sonst  zur  markiernng  der  wirklichen 
pausen  verwendete. 

Aus  diesem  gesichtspunkt  scheint  sich  mir  die  thatsächliche  Ver- 
wendung der  punkte  ungezwungen  zu  erklären.    Sie  finden  sich  nament- 
lich in  Schwellversen  oder  in  längeren  bez.  schwereren  arten  der  normal- 
zeilen.    In  geschwellten  zweiten  halbversen  stehen  sie  gewöhnlich  vor  der 
zweiten,  allein  alliterierenden  hebung,  welche  ja  die  stärkste  von  allen  ist, 
an  der  stelle,  wo  das  aufsteigen  zum  höchsten  exspirationsgipfel  beginnt. 
Ein  ein&cher  versuch,  solche  verse  etwas  getragen  zu  declamieren,  wird 
zeigen,  wie  leicht  diese  stelle  den  eindruck  einer  pause  hervorruft,  nament- 
lich bei  drei-  und  mehrsilbiger  Senkung.    So :  hie  hählxäS  me  *  to  hiarran 
;^ecörene  Gen.  285;  ne  wille  ic  len^  '  his  ^eöngra  wiir!San  Gen.  291;  ic 
gehyrde  hine  '  ßnne  ddbd  and  wörd  Gen.  507 ;    pcet  he  ongän  •  his  wördum 
truwian  (l.treowan)  Gen.  649;  lemer  Gen.  403,  558,  759,  760,  2327  (1.  pe- 
f>€Bs) ;  Dan.  203,  208.    Seltener  sind  sie  nach  der  zweiten  hebung,  nament- 
lich wenn  die  erste  Senkung  kUrzer  oder  die  erste  hebung  sehr  leicht  ist: 
swd  he  grimmoat '  mihte  Dan.  227 ;  /^c^t  he  ß>am  ^ehdte  *  getrüwode  (I.  ge- 
tr^owde)  Gen.  706;   ferner  Gen.  284,  755;  Dan.  452.  —    In    geschwellten 
ersten  halbversen  stehen  sie  zwischen  den  zwei  ersten,  gewöhnlich  alliterie- 
renden (und  stärkeren)  hebungen,  besonders  wenn  die  erste  Senkung  viel- 
silbig  oder  mit  nebentönen  beschwert  ist;  so:  wid  lond^ne  wSgas  nytte 
Gen.  156 ;  ne  gelyfe  icmenw  pces  Uohtes  furtfor  Gen.  401 ;  ferner  Gen.  395, 
40S,  408,  507,  2149,  2173  Ex.  572  Dan.  106,  234.     Seltener  wieder  zwi- 
schen der  zweiten  und  dritten  hebung :  hyge  ymb  hiortan  *  gerüme  Gen. 
759;  femer  Ex.  570,  Dan.  436,  456  und,  mit  alliteration  auf  der  zweiten  und 
dritten  hebung,  Dan.  444  (pe  gehört  zum  zweiten  halbvers).     Aber  auch 
für  diese  fölle  trifft  noch  immer  unsere  erklärung  zu.    Es  zeigt  sich  also, 
dass  eine  starke  und  eine  ihr  folgende  schwächere  hebung  gewöhnlich 
nicht  durch  einen  punkt  getrennt  werden,  sondern  gegenüber  der  dritten 
hebnng  enger  zusammengehören.     Dem  entsprechend  werden  in  normal- 
▼ersen  mit  nebentönen  diese  mit  der  vorhergehenden  hebung  zusammenge- 
fasst:  A*: p6awf(^t ' and ^epyldig  Gen. 2^3(02'*;  Gen.  9«»;— A2:  miarchbfw 
/wdrÄioWEx.ei»;  Ex. 70»  (D*?)  Dan.  182«;  —  E:  ®Öe?m^a-6eam Gen.  1654«; 
wuldor  tbrht '  ymb  wücan  Gen.  2769»;  Gen.  2584*  ,  2771»,  2912».    Auf  einige 
abweichungen  werden  wir  zum   schluss  zu  sprechen  kommen.     In  den 
normalversen  ohne  nebenton  steht  der  punkt  natürlich  zwischen  den  beiden 
bebnngen.     Am  häufigsten  ist  darunter  der  typus  B.    So:  A:  dröhtatf' 
s6can  Gen.  1818»»;  gife  •  of  hiofnum  Dan.  154i>;  Gen.  1825^,   1972»»;   Dan. 
509»»;  523»;  —  B:  him  pces  lian'forgMd  Gen.  2544i>;   pam  at  niehstan» 
wcts  Gen.  1400»;    he  pa  mäode  •  oncwd!b  Gen.  2345^;    Gen.  730^,   1476b, 
1593b,  1723b,  2577b,  2926b;  29JI»;  Ex.  381b;  209»;  Dan.  35b ,  650b ,  668 b; 
431»,  467»,  475»,  641»;  —  C:  ac  hie  Sartnlice  Gen.  1692b;  Gen.  839b  (oder 
schwell vers?),  2628b;  2933»;  Ex.  161»;  Dan.  489b.  —  Ausgeschlossen  blieben 
die  metrisch  zweifelhaften  verse  Gen.  425b,  2142b;  Dan.  164»,  274b,  450«b, 
femer  Gen. 405»,  den  Lawrence  (s.  20)  anfUhrt,  ohne  anzugeben,  wo  der 
punkt  steht. 
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Gegen  unsere  auffassung  sprechen  folgende  fälle:  a)  mit  nebenton: 
güti'b()rde8  »xc&n^  Gtn.  2693»>;  ^^ofon  dmtSe'hwhop  Ex.  447^;  drihU  dö- 
^ora  •  ^ehwäm  Gen.  2249« ;  zwei  punkte:  frecne *  fyres  -  tcylm  Dan.  214»;  — 
b)  ohne  ncbenton:  and  his  -  yldrum  fmh  Gen.  II  07b  j  «o  hwalSrt'  ^ifttit 
wearti  1720^  Hier  können  die  punkte  gewiss  nicht  die  grenzen  eines 
Sprechtaktes  bezeichnen.  Die  meisten  dieser  fälle  (Gen.  2249»;  Ex.  447^: 
Gen.  WOl^y  272ß>>)  zeigen  eine  analogic  zu  den  selteneren  punctieningen 
in  den  schwellversen  und  würden  als  solche  geiasst  keine  Schwierigkeiten 
bereiten.  Aber  es  ist  klar,  warum  w^as  in  diesen  noch  angeht,  in  normal* 
Versen  unmöglich  ist:  die  schwächere  hebung  eines  schwellverses  kann  einen 
eigenen  Sprechtakt  ausmachen,  der  nebenton  eines  normalverses  nicht 
Es  scheint  fast,  als  ob  der  Schreiber  (wenn  auch  irrtümlich)  diese  Zeilen 
als  Schwellverse  gefasst  hat.  Dann  blieben  nur  noch  zwei  fälle,  die  ge^en 
unsere  anschauung  sprechen,  übrig  und  von  diesen  wieder  kommt  Dan. 
214»,  der  einzige  vers  mit  zwei  punkten,  leicht  in  Ordnung,  wenn  wir  den 
zweiten  weglassen.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  dürfen  wir  sagen: 
da  diese  wenigen  fälle  dem  brauch  einer  grossen  Überzahl  gleichmässig 
punktierter  verse  zuwiderlauten,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie  auf  ver- 
sehen beruhen,  wie  ja  auch  die  punkte  am  ende  der  halbzeilen  manchmal 
fehlerhaft  gesetzt  sind. 

Diese  Verwendung  der  punkte  stimmt  nun  bei  unserer  auffassung 
vorzüglich  zu  dem,  was  vom  boden  der  Sievers'schen  theorie  aus  von  vom 
herein  zu  erwarten  war.  Im  schwcllvers  haben  wir  zwei  stellen  gefunden, 
die  durch  punkte  markiert  sein  können,  im  normalvers  eine,  jener  hat 
also  drei,  dieser  zwei  Sprechtakte.  Das  deckt  sich  mit  jener  drei-  und 
zweiteiligkeit,  welche  Sievers  Metr.  §  142  bespricht  Unsere  auffassung 
scheint  vielleicht  beim  normalvers  der  Lawrence'  sehr  nahe  zu  kommen; 
aber  sie  ist  in  Wirklichkeit  etwas  ganz  verschiedenes.  Während  Lawrence 
im  anschluss  an  Möller  das  zeitausmass  des  halbverses  in  zwei  gleiche 
teile  zerlegt,  denken  wir  es  uns  im  sinne  Sievers'  (Metr.  §  169  ff.)  auf  die 
vier  glieder  aufgeteilt  und  nur  die  exsplration  durch  einen  tiefpunkt  in 
zwei  abschnitte  zerfallend;  seine  zweiteiligkeit  ist  eine  metrische  im  wört- 
lichen sinn,  unsere  eine  dynamische,  auf  den  sprechrhythmns  bezügliche. 
'Aller  rhythmus  ist  ein  produkt  aus  stärke  und  dauer'  (Sievers  Metr.  s.  23); 
Lawrence  bezieht  die  punkte  auf  letztere,  wir  auf  erstere.  Welche  von 
diesen  auffassungen  man  vorzieht,  hängt  allerdings  davon  ab,  wie  man 
sich  den  altenglischen  vers  Überhaupt  vorstellt;  aber  für  unsere  spricht 
jedenfalls  der  umstand,  dass  sie  sich  ungezwungen  durchflihren  lässt,  dass 
die  punkte  thatsächlich  an  stellen  stehen,  wo  wir  uns  die  grenzen  der  Sprech- 
takte denken  können,  während  die  Lawrence'  jene  arge  Ungleichheit  der 
takte  herbeiführt,  deren  folgen  Sievers  Metr.  s.  11  dargelegt  hat 

Wir  haben  bisher  nur  im  allgemeinen  die  Stellung  der  punkte  zu  den 
hebungen  des  verses  ins  äuge  gefasst.  Ueberblicken  wir  sie  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  den  Senkungssilben,  so  ergiebt  sich  zunächst,  dass  überall  die 
wortgrenzen  eingehalten  sind  (ausser  wo  zwei  hebungen  in  einem  worte 
vereinigt  sind:  ac  hie  earm'lice  Gen.  1692^)  und  femer  dass  bei  en-  und 
procUticis  nirgends  enge  grammatische  beziehungen  wie  et¥ra  zwischen 
artikel  oder  präposition  und  zugehörigem  nomen  gekreuzt  werden,  was  ja 
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schon  Lawrence  hervorgehoben  hat.  Zusammenfassend  lässt  sich  sagen: 
die  punkte  erscheinen  innerhalb  des  nach  den  dargelegton  gesichtspunkten 
möglichen  Spielraumes  zwischen  jenen  silben,  welche  gramma- 
tisch am  weitesten  von  einander  abstehen. 

Ist  unsere  auffassung  richtig,  so  haben  wir  also  damit  ganz  bestimmte 
regeln  über  die  abgrenzung  der  Sprechtakte  im  altenglischen  vers  ge- 
wonnen. Das  material,  aus  dem  sie  gezogen  sind,  ist  freilich  ein  sehr 
spärliches  und  es  muss  zunächst  abgewartet  werden,  ob  sich  Dicht  vielleicht 
mehr  auffinden  lässt.  Sollten  uns  aber  die  vorliegenden  punkte  bereits 
ein  abgeschlossenes  bild  dieser  Verhältnisse  liefern,  so  wäre  etwas  sehr 
wichtiges  aufgedeckt;  denn  die  Sprechtakte  des  altenglischen  verses  er- 
kennen, heisst  seinen  eigentlichen  rhythmus  erkennen.  Es  kommen  die 
gesichtspunkte  in  betracht,  welche  Sievers  neuerdings  Phon.^  §  592  fif. 
namentlich  599  dargelegt  hat.  Bei  ganz  gleicher  anordnung  von  betonten 
und  tonlosen  Silben  ist  der  rhythmus  ein  sehr  verschiedener  nach  der  art, 
wie  sie  zu  Sprechtakten  zusammengefasst  werden.  Die  modernen  sprachen 
neigen  zu  einer  gewissen  einfürmigkeit,  indem  sie  zumeist  mechanisch  die 
tonlosen  silben  der  jeweiligen  vorhergehenden  betonten  unterordnen.  Im 
Altenglischen  wäre,  wenigstens  im  vers,  entgegen  unserem  brauch  das 
begriffliche  ausschlaggebend  gewesen.  Während  wir  also  geneigt  sind, 
einen  vers  wie  Gen.  285>>  in  folgende  drei  Sprechtakte  zu  zerlegen:  hie) 
hdbhati  me  to  '  hMrran  ^ecörene^  wäre  nach  ausweis  jener  punkte  zu 
lesen :  hie)  hdhhaZ  me  *  to  hearran  •  ^ecörene.  Wer  sich  nur  einmal  diese 
verschiedene  Zusammenfassung  der  unbetonteu  silben  deutlieh  zu  gehör 
bringt,  wird  finden,  dass  sie  einen  ganz  wesentlichen  unterschied  aus- 
macht. Durch  die  letztere  lesung  wird  die  bewegtheit,  ja  unruhe  des  Vers- 
baus noch  gesteigert,  was  ja  sehr  wol  zum  Charakter  der  altgermanischen 
poesie  stimmen  würde. 

Bei  diesem  Sachverhalt  würde  auch  verständlich,  warum  der  stab- 
reimvers  namentlich  in  seiner  späteren  form,  im  Altsäcbsischen  und  auch 
im  Mittelenglischen,  vielsilbige  mittelsenkung  in  so  starkem  ausmass  ver- 
tragen kann:  sie  wird  durch  solche  tdilungen  zwei  verschiedenen  Sprech- 
takten zugewiesen  und  klingt  daher  immer  noch  den  hebungen  unterge- 
ordnet, was  sonst  schwieriger  wäre.  Ich  dart  in  diesem  Zusammenhang 
wul  anführen,  dass  ich  in  dem  bestreben,  mir  längere  verse  entsprechend 
zu  gehör  zu  bringen,  unwillkürlich  auf  solche  teilungen  gekommen  bin, 
wie  sie  jetzt  die  von  Lawrence  gefundenen  punkte  nahelegen,  ein  zu- 
sammentreffen, das  ja  natürlich  gar  nichts  beweist,  aber  immerhin  die 
Wahrscheinlichkeit  dieser  Vortragsweise  illustrieren  dürfte.  Ein  vers  wie 
as.  hö^un  ina  mid  iro  hdndun  wird  bei  aller  einhaltung  der  aus  Sie  vers' 
theorie  sich  ergebenden  quantitätsregeln  (Metr.  §  173  ff.),  wonach  den  Worten 
hobun  ina  mid  iro  annähernd  das  gleiche  zeitausmass  zukommt  wie  handun 
(-{-  pause),  doch  in  bezug  auf  die  exspirationsstärke  in  zwei  andere  teile 
zerfallen :  der  erste  Sprechtakt  wird  hobun  ina^  der  zweite  mid  iro  handun 
umfassen,  wodurch  die  schwere  der  fUnfsilbigen  Senkung  gemildert  er- 
scheint Dass  sich  metrische  und  dynamische  gliederung  kreuzen ,  ist  ja 
eine  ganz  gewöhnliche  erscheinung  (Sievers  Phon.^  §  590).  Freilich  wird 
nicht  EU  leugnen  sein,  dass  in  solchen  fällen  leicht  eine  kleine  Verschiebung 
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eintreten  konnte,  insofern  die  grenze  der  Sprechtakte  darch  eine  kleine 
pause  markiert  wurde  und  dann  wol  leicht  eine  annähemng  der  metrischen 
gliederung  an  die  dynamische  sich  ergab.  Vielleicht  wurde  sogar,  na- 
mentlich bei  noch  längerer  Senkung,  der  aufsteigende  teil  des  Sprechtaktes 
ebenso  auftaktartig  genommen  wie  längere  eingang^senkung  (Sievers  §  176), 
so  dass  allerdings  ein  innerer  auftakt  herauskäme,  aber  anders  als  im  sinne 
Möllers. 

Haben  die  punkte  wirklich  die  dargelegte  bedeutnng,  so  ergiebt  sieb 
aber  noch  weiterhin,  dass  innerhalb  desselben  metrischen  Schemas  mehrere 
rhythmische  Variationen  möglich  sind,  auch  bei  ganz  einfachen  formen. 
Zwei  verse  wie  w6ox  under  wölcnum  Beow.  8  und  fölce  to  fröfre  Beow.  14, 
sind,  obwol  schematisch  gleich  gebaut,  rhythmisch  verschieden;  ersterer 
ist  nach  dem  gesagten  zu  lesen  w^ox  *  under  wölcnum ,  letzterer  fölce  *  to 
fröfre j  während  wir  geneigt  sind,  in  beiden  gleichmässig  die  mittleren 
Silben  mit  der  vorausgehenden  als  ersten  Sprechtakt  zusammenzufassen 
{wSox  under  '  wölcnum ;  fölce  to  •  fröfre).    Diese  Variationen  kommen  bei 
Sievers'  ansetzun^  der  typen  nicht  zum  ausdruck,  ja  sie  werden   durch 
sie  verdeckt.    Er  teilt  seine  typen  in  zwei  ftisse ,  d.  h.  '  teilstücke,  deren 
jedes  einen  rhythmischen  und  in  der  regel  auch  sprachlichen  starkton 
erster  Ordnung  enthält'  (§  12).    Die  tiisse  sind  also  rein  dynamischer  art, 
sie  geben  bloss  an,   was  jedem  starkton  untergeordnet  wird.    Aber  nun 
zeigt  sich,  dass  diese  Unterordnung  durchaus  keine  stehende,  sondern  eine 
vielfach  wechselnde  ist.    Die  angeftlhrten  verse,  welche  unter  das  Sievers- 

sche  Schema  -i>xx  I  —X  fallen,  sind  rhythmisch  genommen  in  Wirklichkeit 

als  —  I  XX-X  »»i<i  -X  I  X— X»  *u  fassen,  ja  die  form  I-xx  I  —X  (»b. 
wisse  he'  ^iarwe  Beow.  2340),  kommt,  wie  ein  blick  in  Beitr.  X  226 ff. 
lehrt,  sogar  ziemlich  selten  vor.     Die  Sachlage  ist  also  ähnlich  wie  im 

Neuhochdeutschen,  wo  z.  b.  das  Schema  x—  I  X—  I  X~  I  X—  *öbr  ver- 
schiedene  rhythmen  enthalten  kann,  aber  doch  wieder  in  einem  wich- 
tigen punkt  wesentlich  anders.  Im  Neuhochdeutschen  haben  die  teilstriche 
trotzdem  ihre  berechtigung,  weil  sie  zeitlich  gleiche  stücke  abgrenzen; 
die  Sievers'schen  fUsse  sind  aber  zeitlich  nicht  immer  gleich.  Sollten 
hier  die  striche  in  derselben  bedeutnng  gebraucht  werden,  so  mUssten  sie 
im  sinne  seiner  quantiterung  die  vier  glieder  abgrenzen ,  auf  welche  das 
zeitausmass  der  halbzeile  annähernd  gleich  aufgeteilt  wird,  also  die  an- 
geführten verse  schematisch  —  \  xx  I  —  I  X  bezeichnet  werden.  In  Sic- 
vers'  Verwendung  sind  somit  die  teilstriche  weder  in  dynamischer  noch  in 
metrischer  beziehung  zutreffend ;  sie  haben  höchstens  insofern  eine  berech- 
tigung, als  sie  eine  art  dynamischer  gliederung  angeben,  die  bei  den  typen, 
in  denen  die  hebungen  zusammenstossen,  C  und  D,  natorgemäss  die  einzige 
ist  und  bei  manchen  anderen  formen  vielleicht  die  häufigste.  Man  mag 
sie  also  theoretisch  als  primär  hinstellen,  aber  die  thatsächlichen  Verhält- 
nisse sind  mannigfaltiger  und  um  ihnen  gerecht  zu  werden,  wird  es  an- 
gemessen sein,  diese  teilstriche  überhaupt  fallen  zu  lassen. 

Das  sind  ziemlich  weitgehende  Schlüsse,  aus  einer  handvoll  punkte 
gezogen.  Indess  sei  wiederholt:  alles  gesagte  gilt  nur  bedingungsweise, 
mit  dem  oben  s.  197  dargelegten  vorbehält.    Wir  sind  dennoch  so  aus- 
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ftihrlich  geworden,  weil  es  sich  darum  handelte,  eine  unseres  erachtens 
auf  alle  fUlle  unzutreffende  deutung  der  punkte  durch  eine  bessere  zu  er- 
setzen und  alle  consequenzen  der  letzteren  dargelegt  werden  mussten. 

Schliesslich  möge  nicht  unerwähnt  bleiben,  dassuns  die  punkte  nach  der 
gegebenen  auffassung  in  einzelnen  fällen  noch  weitergehende  aufschlüsse 
geben  können.  Bei  dem  vers  c^iiht  weox  *  and  pa^  Gen.  2771«  ist  es  zu- 
nächst zweifelhaft,  ob  er  dem  typus  D  (.^  -1  x  — )  oder  E  (-1 A  x  — )  ange- 
hört. Der  punkt  weist  darauf  hin,  dass  wtox  nur  im  nebenton  steht,  also 
der  vers  als  £  zu  fassen  ist.  Freilich  wird  man  einem  einzigen  beleg 
nicht  zu  viel  gewicht  beimessen  dürfen. 

Kehren  wir  wieder  zu  Lawrence'  ausfllhrungen  zurück.  Wir  hätten 
im  einzelnen  noch  allerlei  zu  bemerken  und  zu  berichtigen;  doch  möch- 
ten wir  nur  im  allgemeinen  es  aussprechen,  dass  es  wol  diesem  ersten 
kapitel  zum  vorteil  gereicht  hätte,  wenn  es  erst  nach  dem  erscheinen  von 
Sievers'  Metrik  geschrieben  oder  doch  da  gründlich  durchgesehen  worden 
wäre.  Verf.  hätte  dann  manches  klar  vor  äugen  gehabt,  was  ihm  jetzt 
nur  verschwommen  vorzuschweben  scheint,  sodass  seine  darlegungen  zu- 
weilen den  eindruck  unsicheren  tastens  hervorrufen.  Er  wäre  z.  b.  nicht 
zu  einer  so  völlig  irrigen  auffassung  der  Sievers'schen  teilstriche  ge- 
kommen wie  die  s.  28  (wenn  auch  mit  einigem  zweifei)  ausgesprochene. 
Schliesslich  möge  es  gestattet  sein,  dagegen  Verwahrung  einzulegen,  dass 
bei  den  schwellversen  immer  noch  meine  Beitr.  XI  484  ff.  dargelegte  ansieht 
citiert  wird  (s.  27),  während  ich  doch  schon  Beitr.  XIII  888  ff.  sie  zurück- 
gezogen und  durch  eine  andere  ersetzt  habe.  Uebrigens  hat  auch  Sievers 
inzwischen  seinen  Standpunkt  etwas  geändert  (Metr.  §  94).  — 

Das  zweite  kapitel  (s.  38 — 53)  handelt  von  der  gekreuzten  alliteration 
und  wendet  sich  gegen  Fruchts  versuch,  sie  als  etwas  zufälliges  hinzu- 
stellen. Von  Lawrence'  einwänden  sind  die  aus  neuenglischen  parallelen 
abgeleiteten  wol  nicht  sehr  beweiskräftig;  die  Verhältnisse  liegen  zu  un- 
gleich, um  ohne  weiters  rückschlUsse  zu  gestatten.  Aber  gewiss  ist 
richtig,  dass  wir  mit  einer  einfachen  mathematischen  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung nicht  auskommen  und  interessant  ist  der  nachweis,  dass  im 
Beowulf  bei  gekreuzter  alliteration  gerade  leichtere  versformen  überwiegen. 
Es  wird  sich  wohl  mit  ihr  ebenso  verhalten,  wie  mit  den  anfangen  des 
endreims:  zunächst  stellte  sie  sich  zufällig  ein,  dann  aber  wurde  sie  als 
etwas  wolgefälliges  empfunden  und  daher  wol  auch  manchmal  gesucht. 
Bei  beurteilung  concreter  fälle  werden  die  gesichtspunkte  massgebend 
sein,  die  neuerdings  Sievers  (Metr.  §  21d)  ausgesprochen  hat.  In  einem 
punkt,  den  Lawrence  unentschieden  lässt,  möchten  wir  über  ihn  hinaus- 
gehen :  gekreuzte  alliteration  in  der  form  h(wb  ist  nach  seiner  Zusammen- 
stellung der  belege  im  Beowulf  (s.  4S  f.)  wol  nicht  beabsichtigt.  Es  zeigt 
sich  nämlich,  dass  mit  ausnähme  von  zwei  übrigens  nicht  sicheren  fällen 
(v.  1223  gehört  nicht  hierher  nach  Metr.  §  27)  überall  in  der  ersten  hebung 
des  ersten  halbverses  leichte  Wörter  stehen  (z.  b.  p^  me  se  gada  agifen 
penctTi  355).  Wäre  diese  art  alliteration  beabsichtigt,  so  würden  sich  ge- 
wiss auch  belege  mit  vollwichtiger  erster  hebung  in  grösserer  zahl  finden. 
Im  vorbeigehen  weist  Lawrence  darauf  hin  (s.  42,  50) ,  dass  auch  ausser- 
halb der  bisher  erkannten  stäbe  alliteration  in  ziemlich  reichlicher  aus- 
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dehnung  sich  findet.  Diese  eigcntttmlichkeit  wurde  in  den  Cynewulf  sehen 
dichtungen,  wie  wir  onnHchtigt  sind  mitzuteilen,  schon  vor  vier  jähren  vod 
einem  mitgliede  des  Wiener  Englischen  Seminars  beobachtet  und  in  einem 
Vortrag  dargelegt.  Herr  Dr.  Leopold  Wurth  wird  demnächst  einen  aufsatz 
darüber  veröffentlichen.  Freilich  wird  man  bei  der  Verfolgung  dieser  in- 
teressanten erscheinung  nicht  so  weit  gehen  dürfen  wie  Lawrence,  der 
schliesslich  (s.  57)  jede  beliebige  Wiederholung  eines  lautes  innerhalb  meh- 
rerer zeUen,  auch  im  in-  oder  auslaut,  hieherzieht. 

Im  dritten  und  längsten  kapitel  (54—113)  handelt  verf.  von  der  vo- 
calischen  alliteration  im  Alt-  und  Mittelenglischen  und  zeigt  an  umfang- 
reichen Zusammenstellungen,  dass  im  Altenglischen  in  solchen  fällen  vor- 
wiegend ungleiche  vocale  mit  einander  gebunden  sind,  während  im 
Mittelenglischen  das  bestreben  sich  geltend  macht,  gleiche  zusammenzu- 
fassen und  diese  art  der  alliteration  überhaupt  sehr  in  den  hint«rgrund 
tritt;  nur  im  Tod  Arthurs  findet  sich  noch  annähernd  die  mannigfaltigkcit 
wie  im  Beowulf.  Mit  recht  wird  daraus  geschlossen,  dass  im  Altenglischen, 
wie  schon  vielfach  (nicht  bloss  von  Vietor)  angenommen  wurde,  der  feste 
einsatz  (glottal  catch)  alliterierte,  im  Mittelenglischen  aber  bereits  leiser 
einsatz  galt  und  daher  wirkliche  gleichheit  angestrebt  werden  musste, 
um  die  allitcratiun  deutlich  zu  machen.  Zu  dieser  annähme  stimmt,  wie 
wir  hinzufügen  möchten,  die  gerade  durch  die  Stabreimdichtung  feststell- 
bare tatsaehe,  dass  auslautende  consonanten  von  formwürtem  bei  voca- 
lischem  anlaut  des  folgenden  Wortes  nach  art  der  französischen  liaison 
hinübergezogen  wurden  und  daher  wie  ein  anlaut  alliterieren  konnten: 
das  wäre  nicht  möglich  bei  festem  einsatz.  In  der  ausnahmsstellung  des 
'Tod  Arthurs'  sieht  Lawrence  einen  hinweis,  dass  im  dialekt  dieser  dichtung, 
den  er,  wie  so  viele  vor  ihm,  als  den  schottischen  ansieht,  noch  der  alteng- 
Hsche  zustand  gewahrt  war,  wie  ja  auch  der  Spiritus  asper  im  Schottischen 
sich  besser  hält  als  im  süden.  Das  ist  gewiss  eine  sehr  ansprechende 
erklärung ;  wir  wünschten  nur,  dass  I^awrence  auch  die  anderen  (reimend-) 
alliterierenden  gedichte  auf  diese  frage  hin  geprüft  hätte,  um  zu  einem 
abschliessenden  ergebnis  zu  gelangen. 

Bei  feststellung  der  hiehergehörigen  fälle  im  einzelnen  kommt 
mancherlei  interessantes  zur  besprechung.  Lawrence  hat  mit  feiner  em- 
pfindung  flir  den  Stabreim  belege  für  allerlei  bemerkenswerte  erscheinungeu 
gesammelt,  wie  etwa  alliteration  von  hinübergezogenen  n,  s  oder  f.  Ob 
anlautendes  w  und  J  mit  reinem  vocal  alliterieren  können,  wie  es  nach 
dem  belegen  s.  69  ff.  scheinen  möchte ,  ist  mir  aber  doch  noch  fraglich. 
Auch  wie  weit  schwächer  betonte  Wörter  an  der  alliteration  anteil  haben, 
wird  öfters  besprochen.  (Dabei  ist  s.  78  bezüglich  meiner  angäbe  über 
other  Angl.  XI  397  ein  miss Verständnis  untergelaufen.)  Endlich  kommen 
rhythmische  fragen  Überhaupt  zur  behandlung  und  da  weicht  Lawrence 
manchmal  von  meinen  ansetzungen  Angl.  XI  392  ff.  ab.  Dagegen ,  und 
speciell  mit  bezug  auf  seine  ausführungcn  s.  83  ff.,  möchte  ich  nur  erwidern, 
dass  im  Mittelenglischen,  wo  die  setzung  der  stäbc  bereits  ziemlich  zerrüttet 
ist,  die  alliteration  im  einzelnen  uns  nicht  mehr  so  deutliche  fingerzeige 
zur  erkennung  der  rhythmischen  gestaltung  des  vorses  bietet  wie  im  Alt- 
englischen.   Wenn  daher  durch  Untersuchung  der  in  dieser  beziehung  am 
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wenigsten  nachlässigen  denkmäler  und  gestützt  durch  historische  ausbHcke 
einmal  die  rhythmischen  formen  des  mittelenglischen  verses  überhaupt 
festgestellt  sind  —  eine  aufgäbe,  die  ich  a.  a.  o.  zu  lüsen  versucht  habe  — 
so  sind  in  zweifelhaften  einzelfallen  die  natürliche  betonung  und  der  hin- 
blick  auf  die  sonst  üblichen  versformen  viel  sicherere  anhaltspunfcte  zur 
feststellung  des  rhythmus  als  die  alliteration.  Dass  sie  auch  ausserhalb 
der  hebungen  stehen  kann,  beweisen  am  besten  verse  mit  häufung  der 
Stabe  und  es  ist  zu  bedenken,  dass  schliesslich  ja  auch  der  gleiche  anlaut 
einer  senkungssilbe,  namentlich  wenn  sie  nebentonig  ist ,  als  solcher  em- 
pfanden werden  kann.  So  ist  denn  vor  Überschätzung  der  alliteration  im 
Mittelenglischen  zu  warnen,  und  andererseits  vor  Unterschätzung  der  macht 
der  natürlichen  betonung.  Die  von  Lawrence  s.  85  als  beleg  für  die 
Unterdrückung  derselben  angezogene  parallele  aus  Byron  passt  nicht; 
denn  wenn  auch  hier  voUwürter  in  Senkung  stehen,  so  ist  immerhin  die 
hebung  noch  stärker  betont. 

Im  anschluss  an  diese  principielle  frage  möchten  wir  überhaupt  dem 
wünsche  ausdruck  geben,  dass  die  rhythmik  des  mittelenglischen  stab- 
reimverses  gegenüber  der  alliteration  mehr  gegenständ  des  Studiums  werde. 
Noch  immer  erscheinen  einzelabhandlungen  über  alliterierende  denkmäler, 
die  zwar  genau  die  Verteilung  und  beschaffenheit  der  stäbe  feststellen, 
aber  die  rhythmik  mit  wenigen  Sätzen  abthun ;  und  doch  ist  der  rhythmus 
das  wesen  des  verses,  die  alliteration  nur  zugäbe.  Dergleichen  ist  übri- 
gens harmlos  gegenüber  den  bemühungen  eines  Langland-specialisten, 
den  Stabreimvers  durch  äusserlichste  silbenzählerei  zu  umspannen  und 
von  diesem  Standpunkt  aus  über  beobachtungen  rhythmischer  eigentüm- 
lichkeiten  abzuurteilen.  Das  befremdet  freilich  nicht,  wenn  man  sieht, 
was  Teichmann  alles  befremdet  (Angl.  XV  233). 

Fassen  wir  zusammen.  Lawrence  bringt  in  seiner  schrift  eine  reihe 
von  beobachtungen  zur  kenntnis  des  alt-  und  mittelenglischen  stabreim- 
yerses,  die  er  mit  Verständnis  zu  verwerten  weiss.  Mit  seinen  folgerungen 
haben  wir  zwar  nicht  immer  einverstanden  sein  und  namentlich  seiner 
Auffassung  der  metrischen  punkte  der  Csedmon-handschrift  nicht  zu- 
stimmen können.  Aber  auch  wer  im  einzelnen  manchmal  anderer  an- 
sieht ist,  muss  anerkennen,  dass  das  mitgeteilte  material  wertvoll  ist  und 
diese  schrift  eine  wirkliche  furdenmg  der  englischen  metrik  bedeutet. 
Graz,  II.  September  1893.  Karl  Luick. 


Chr.  von  Schröder,  Wille  und  Nervosität  in  Shakespeares  Hamlet. 

Riga,  1893,  R.  Ruetz  Buchdruckerei.    37  S.    8«. 
Anton  Delbrück,  Ueber  Hamlets  Wahnsinn.    Hamburg,  Yerlags- 

anstalt  und  Druckerei  A.-G.   (vormals  J.  F.  Richter)   1893. 

Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge, 

begr.  von  Virchow  und  Holtzendorff.     Neue  Folge,  8.  Serie, 

Heft  172.    32  S.    8«.    Preis  60  Pfg. 

Die  beiden  neueu,  von  ärzten  verfassten  Schriften  berühren  sich,  so 
verschieden  sie  auch  sonst  sein  mögen,  in  einem  punkte:  darin  nämlich, 
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d&8s  sie  Hamlet  fllr  eine  nervöse  natnr  erklären.  Gewiss  hat  es  nervOse 
menschen  zu  allen  zeiten  und  in  allen  ländern  gegeben,  also  auch  wobl 
auf  der  brittischen  Insel  zur  zeit  der  künigin  Elisabeth.  Allein  Shakespeare 
wird  deren  in  seinem  leben  so  wenige  gesehen  haben,  dass  er  sicherlich 
keinen  anlass  hatte,  in  Hamlet  gewissermassen  ein  krankheitsbild  von 
dem  zu  zeichnen,  was  man  heutzutage  einen  neurastheniker  nennt.  Und 
doch  läuft  Schröders  brochUro  auf  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  auf 
eine  derartige  behauptung  hinaus,  filr  die  er  freilich  den  beweis  schuldig 
geblieben  ist.  Denn  was  er  vorbringt,  kann  als  solcher  nicht  gelten;  es 
ist  seinem  Inhalte  und  seiner  form  nach  so  unzulänglich,  dass  man  kaum 
begreifen  kann,  wie  sich  der  Verfasser  zur  drucklegung  und  Veröffent- 
lichung seines  aufsatzes  hat  entschliessen  können.  Hätte  er  vorher  Lönings 
buch  gelesen,  so  würde  er  sich  die  mühe  des  Schreibens,  seinem  Verleger 
die  kosten  des  drucks  und  dem  referenten  die  Unannehmlichkeit  einer 
abfälligen  kritik  gespart  haben. 

Wesentlich  höher  steht  die  zweite  schrift,  ans  der  nicht  nur  ein  feiner 
litteraturkenner ,  sondern  auch  ein  eriahrener  psychiater  zu  uns  spricht. 
Wenn  wir  trotzdem  die  ausfUhrungen  des  Vortrags  nicht  alle  als  richtig 
anzuerkennen  vermögen,  so  hat  das  in  der  gänzlich  verschiedenen  auf- 
fassung  des  Hamletcharakters  seinen  grund.  Delbrück  verkennt,  wie  die 
meisten  bisherigen  erklUrer,  das  cholerische  element«  das  dem  an  sich 
phlegmatischen  naturell  des  Däncnprinzon  beigemischt  ist.  Er  sieht  in 
ihm  lediglich  den  ncrvitsen,  leicht  erregbaren  menschen,  der  nicht  die 
kraft  hat,  das  ihm  anvertraute  geheimnis,  die  künde  von  der  ennordung 
seines  vaters,  zu  bewahren.  Hamlet  heuchelt  daher  Wahnsinn,  um  unter 
dessen  maske  die  Äusserungen  seines  bewegten  innem  zu  verdecken.  Er  ist, 
was  die  französischen  Irrenärzte  des6quilibr6  nennen,  d  h.  nicht  fi^erade 
geisteskrank,  aber  noch  viel  weniger  ganz  gesund.  Das  ist  in  wenigen 
Worten  die  ansieht  Delbrücks,  die  fast  auf  das  urteil  Vischers  hinausläuft. 
Nach  ihm  ist  Hamlet  zwar  ein  wunderlicher,  schief  gewickelter  kauz, 
dessen  betrachtun^en  als  krankhaft  und  unwahr  pathologisch  zu  nehmen 
sind,  der  aber  daruui  doch  nicht  toll  im  sinne  der  psychiatrie  und  medicin 
ist.  Wie  ungezwungen  und  natürlich  nimmt  sich  neben  solchen  Windungen 
und  Widersprüchen  die  einfache  Charakteristik  Lönings  aus!  Möchte  sie 
doch  mehr  und  mehr  bekannt  werden,  damit  endlich  einmal  der  flut  von 
Hamletschriften  ein  haltbarer  dämm  entgegengesetzt  sei! 

Friedrichsdorf,  27.  Oktbr.  1893.  Ludwig  Proescholdt. 


Shelley  und  Lord  Byron.  Zwei  litterarische  Cliarakterbilder.  Mit 
besouderer  ßerUeksiehtigUDg  der  Frauengestalteu  in  ihrem 
Lebeu.  Vun  G.  Brandes.  Leipzig,  H.  Barsdorf.  1894.  pp.  164.  8". 

Wenn  ein  buch  als  unveränderter  Separatabzug  eines  grösseren  wcrkes 
in  die  öiTcntlichkeit  geht,  so  dürfte  das  publikum  wohl  eine  diesbezüg- 
liche uotiz  am  anfang  desselben  erwarten.  Auf  den  ersten  blick  erkennt 
man  in  dem  vorüegenden  einoik  solchen  von  desselben  Verfassers  .Uaupt- 
strömungon  der  Litteratnr  des  Neunzehnten  Jahrhunderts",  das  in   einer 
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lieferuDgsausgabe  in  demselben  verlage  erscheint  Befremdend  muss  es 
auf  den  unkundigen  wirken,  wenn  gleich  unten  an  der  ersten  Beite  zur 
bogenzählung  wie  durchs  ganze  buch  der  haupttitel  „Brandes,  Hauptströ- 
mungen. IV.  U.  (?)  Shelley  u.  Byron"  erscheint,  und  wenn  wie  p.  30  u.  SO  auf 
band  I  (natürlich  ist  das  gesamtwerk  gemeint !)  verwiesen  wird.  Zweimal, 
p.  103  und  116,  hat  man  nicht  unterlassen,  auf  «Brandes,  V.  Romantische 
Schule  in  Frankreich*  hinzuweisen,  also  wenigstens  den  schein  gewahrt. 
Wenn  wir  nun  den  beititel  der  vorliegendeu  broschUre  «Mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Frauengestalten  in  ihrem  Leben*^,  und  den  prospekt 
der  lieferungsausgabe  der  „Hauptstrümungen"  mit  der  bemerkung  „neu 
durchgesehen,  vermehrt''  beachten,  können  wir  gleichwohl  billig  weitere 
ausftihrungen  und  verbesserungeu  erwarten.  Aber  ein  vergleich  mit  der 
ausgäbe  der  „Hauptströmungen"  von  1876,  Berlin,  Duncker,  belehrt  uns 
eines  besseren:  Ausser  den  oben  erwähnten  Verweisungen  p.  103  und  116 
bestehen  die  Veränderungen  in  drei  druckfehlern,  p.  42 :  Trelaweney,  p.  57 : 
Plebejer,  p.  106:  Ruhm  fUr  Rum,  die  sich  in  der  alten  ausgäbe  nicht  finden, 
und  der  lesung  p.  48:  „Der  kleine  Junge"  für  „Der  kleine  lahme  Junge". 
Dieser  teil  des  gesamtwerkes  ist  also  weder  neu  durchgesehen  noch 
vermehrt 

Den  wert  des  Brandes'schen  buches  wollen  wir  dadurch  nicht  herab- 
setzen. Es  wird  immer  für  viele,  die  die  litteratur  unseres  Jahrhunderts 
verstehen  wollen,  ein  anziehendes  mittel  der  belehrung  bleiben,  und  auch 
diejenigen,  die  seinen  grossen  gruppierungen  und  ausführungen  nicht 
immer  beistimmen,  und  in  derselben  manchmal  eine  zu  starke  rhetorik 
anstatt  gründlicher  darstellung  der  thatsachen  bedauern,  haben  wie  der 
referent  aus  ihm  vielen  genuss  und  gewinn  gezogen.  Das  jedoch  könnte 
man  von  einem  werke,  das  nunmehr  in  4.  aufläge  erscheint,  verlangen, 
dass  es  in  bezug  auf  einzelheiten ,  die  die  forschung  seitdem  berichtigt 
und  ergänzt  hat,  einer  gründlichen  revision  unterzogen  würde,  sodass  die 
irrtümer  eines  vor  17  jähren  erschienenen  werkes  endlich  verschwänden. 
Für  die  hier  einschlägige  partie  „Der  Naturalismus  in  England",  sonst  eine 
der  besten  des  buches,  ist  aber  nichts  geschehen. 

Ad  vocem  „Zitate"  fragen  wir,  warum  alle  aus  Byron's  dichtuugen 
angeführten  in  deutscher  Übersetzung  gegeben  sind,  indes  die  zwei  Strophen 
p.  58  '  If  thou  wert  mine  etc. '  immer  noch  englisch  dastehen ;  p.  1 02  dürfte 
die  angäbe  aus  Elze^s  Lord  Byron  jetzt  wohl  nach  der  3.  aufl.  von  1886 
in  p.  187  verändert  sein.  Die  dichtungen  Shelley *s  sind  nach  der  Ver- 
deutschung Adolf  Strodtmann^s  zitiert,  aber  die  bekannten  Strophen  aus 
Adonais,  die  eine  Selbstcharakteristik  des  dichtcrs  enthalten,  immer  noch 
in  der  Seybt's,  der  sich  seiner  zeit  zwar  mühe  gegeben  hatte  möglichst 
getreu  zu  übertragen,  aber  dafür  auch  durch  Verdrehung  des  deutschen 
Satzgefüges  und  Schwerfälligkeit  des  ausdruckes  manchmal  ungeheures 
(geleistet  hatte.  £s  sei  dem  referenten  gestattet,  die  Strophen  in  eigener 
Übertragung  hieher  zu  setzen,  in  der  er  sich  bemühte,  die  Schwierigkeit, 
den  reichen  Inhalt  der  prägnanten  englischen  verszeilen  soweit  nur  irgend 
möglich  auch  in  den  deutschen  vers  zu  bringen,  gerecht  zu  werden,  ohne 
indes  des  deutschen  spräche  gewalt  auzuthun,  wie  ein  vergleich  mit  dem 
orlgiinile  vielleicht  zeigen  wird: 

14* 
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Adooais,  str.  31—34. 

Mit  der  geriD^en  zahl  kam  ein  phantom, 
Ein  schwaches  menschenbild ;  geHihrtenlos 
Wie  des  verbransten  Sturmes  letzter  ström, 
Dess'  donner  ihn  verweht;  er,  wie  ich  schloss, 
Erblickte  der  natur  geheimnis  bloss 
Wie  einst  Actaeon,  und  nun  flieht  er  hin 
Mit  schwachem  schritt  im  wilden  weltgetos, 
Und  die  den  schroffen  pfad  nun  mit  ihm  ziehn. 
Der  gierigen  meute  gleich,  gedanken  folgen  ihm. 

Ein  geist,  dem  panther  gleich,  so  flink  und  hehr  — 

Ein  liebeshort  in  leid  gehüllt;  —  die  kraft, 

Von  schwäche  rings  umgeben ;  —  trägt  kaum  mehr 

Der  stunden  last  in  seiner  schweren  haft; 

Ein  matter  regen,  lämpchen  ohne  saft, 

Der  woge  brechen;  —  wie  der  mund  noch  spricht, 

Ward  sie  gebrochen  nicht?    Auf  welkem  schaft 

Der  blume  lacht  die  sonne:  warum  nicht 

Auf  wangen  lebensglut,  indes  das  herze  bricht? 

Verblühte  blumen  rankten  um  sein  haupt, 

Verwelkte  veilchen,  bunt  und  blau  und  weiss; 

Ein  leichter  speer,  zypressenkranzbelaubt, 

Um  dessen  schaft  des  Epheus  dunkles  reis, 

Auf  dem  des  waldes  tauglanz  schimmert  leis, 

Erzitterte,  so  oft  des  herzens  schlag 

Die  schwache  band  bewegt;  in  seinem  kreis 

Kam  er  zuletzt,  zur  seit'  und  einsam  nach; 

Ein  einsam  endend  wild,  dess  herz  die  kugel  brach. 

Sie  standen  alle  fern,  ob  seinem  lied 

In  tränen  lächelnd;  wusste  doch  die  schar, 

Wer  nun  beweint,  was  gott  ihm  selbst  beschied; 

Da  er  in  weisen,  fremd  und  wunderbar, 

Sang  neues  leid;  Urania  nahm  ihn  wahr. 

Die  trauernde,  und  lispelt:  „Wer  bist  Du?*' 

Er  sagte  nichts;  doch  bot  er  plötzlich  dar 

Die  Stirn,  gebrandmarkt,  blutbefleckt  dazu. 

Wie  Kain  oder  Christi  —  Warum  fiel  ihm  dies  zu!  — 

Von  einzelnen  irrtümem  erwähne  ich  bloss  einige,  die  keine  zu  lange 
auslührung  beanspruchen,  p.  5  gilt  Shelley's  pamphlet  „die  Notwendigkeit 
des  Atheismus*^  für  „jetzt  verschwunden**,  während  es  in  Forman's  ge- 
samtausgabe  der  werke  abgedruckt  ist.  p.  6  soll  der  dichter  seit  seinem 
20.  jähre  vegetarianer  gewesen  sein;  eine  mir  vorliegende  broschttre: 
Shelley 's  Vegetarianism  by  W.  E.  A.  Axon,  Vice-President  of  the  Vegeta- 
rian  Society,  gibt  über  die  ungenauigkeit  dieser  darstellung  auskunft 
p.  9  scheint  mir  die  erklärung  des  Cor  cordium  auf  der  grabschrift  Sbelley's 
gesucht:  ihre  deutung  bezieht  sich  augenacheinlich  auf  das  tiefe  mitgefUhl 
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des  dichtere  mit  all  den  seinen,  mit  dem  wohl  und  weh  seiner  mitmenschen, 
kurz  anf  seine  humanitStsbestrebnngen  in  Verbindung  mit  seinem  allum- 
fassenden Pantheismus.  Dagegen  ist  hervorzuheben,  dass  Brandes'  hin- 
weis  p.  16  auf  die  ähnlichkeit  der  Shelley-poesien  mit  den  arischen  hymnen 
der  Veden  wohl  Henry  Sweet  beeinflusst  hat,  diesen  gedanken  in  seinem 
cssay:  Shelley's  Nature  -  Poetry.  Lond.  1888  näher  auszuführen.  (Vergl. 
hiezu  das  referat  des  unterzeichneten  in  Kölbing^s  Engl.  Stud.  XVII,  420.) 
Die  entstehung  des  Prometheus  in  den  bädern  des  Caracalla  zu  Rom  ist 
irrtümlich  berichtet:  Der  1.  akt  entstand  in  der  villa  Cappuccini  zu  Este, 
der  2.  und  S.  allerdings  in  Rom,  der  4.  in  Florenz.  Zu  p.  29  muss  er- 
wähnt werden,  dass  Rosalind  and  Helen  gänzlich  autobiographischen  Cha- 
rakter besitzen. 

Bezüglich  des  grösseren  teiles  der  schrift,  der  sich  mit  Lord  Byron 
beschäftigt,  mögen  noch  folgende  notizen  gestattet  sein.  p.  44  treffen  wir 
den  satz :  „Wenn  er  (l'horwaldsen)  Byron  persönlich  gekannt  hätte*',  wäh- 
rend Brandes  kurz  zuvor  von  ihrer  begegnung  spricht;  er  wollte  offenbar 
sagen :  „näher  gekannt  hätte'*,  p.  46 :  London  ist  als  geburtsstadt  Byron's 
nicht  sicher  anerkannt;  vergl.  Elze  u.  a.  Ungenau  ist  femer  die  darstellnng 
über  das  erste  erecheinen  der  *Houra  of  Idleness',  viel  zu  strenge  das 
urteil  über  den  wert  dieser  dichtungen.  In  den  English  Bards  etc.  fallen 
„blinde  Hiebe'*  nach  rechts  und  links !  p.  64 :  „Seine  poetischen  Gedanken 
und  Sehnsuchten  hafteten  weder  an  Englands  grünen  Wiesen,  noch  an 
Schottlands  nebeligen  Hochlanden  etc."  Die  bekanntesten  stellen,  die 
gegen  diese  behauptung  sprechen,  sind  das  schöne  Jugendgedicht:  Lochin 
y  gar,  und  die  im  2.  gesang  der  Insel,  neben  verschiedenen  in  Don  Juan. 
Die  angaben  von  Shelley's  einfluss,  besonders  auf  Manfred  und  Cain, 
(p.  96.  97.  103)  sind  zu  allgemein  gehalten  und  bedürfen  teilweise  einer 
Widerlegung;  oberflächlich  ist  ebenso  die  notiz  von  der  Vollendung  des 
Manfred  p.  117.  Die  bekannte  Mazeppageschichte,  zu  der  ihn  die  Guiccioli 
begeistert  haben  soll,  die  er  ja  bei  der  abfassung  noch  gar  nicht  kannte, 
wird  hier  immer  noch  weiter  kolportiert.  Robert  Southey,  den  dichter 
des  konservatismus,  einen  „bestallten  und  besoldeten  skribenten**  (p.  149) 
zu  nennen,  ist  auch  bei  der  darstellung  seiner  literarischen  fehde  mit  Byron 
des  guten  zu  viel  gethan.  Von  grosser  Schönheit  bleibt  die  darstellung 
der  elemente  in  der  poesie  Byron's,  bes.  p.  87—95,  scharfsinnig  der  hin- 
weis  auf  analogien  wie  z.  b.  p.  152  auf  das  Verhältnis  von  Byron  und 
Heine  zu  Napoleon ;  verblüffend  aber  ist  der  satz,  dass  in  Deutschland  die 
schriftsteiler  „von  jüdischer  herkunff'  (p.  163)  das  werk  Byron^s  fortsetzen; 
Lenau  und  Anastasius  Grün,  die  koryphäen  des  ,Jungen  Deutschland", 
von  späteren  A.  Meissner ,  Rudolf  Gottschall  bis  auf  Karl  Bleibtreu,  die 
von  Byron  beeinflusst  wurden,  oder  sich  an  ihm  gebildet  haben,  beweisen 
das  gegenteü. 

Matthew  Arnold,  Essays  in  Criticism.     Second  Series.     Leipzig, 

Tauchnitz  1892.    pp.  264. 

Die  Prefatory  Note,  von  einem  freunde  des  verstorbenen  dichters 
und  kritikers  verfasst,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  vorliegende  der 
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letzte  von  Arnold  selbst  znsaiumengestcllte  band  sei;  sie  sucht  ein  luerk- 
mal  der  diktion  desselben  zu  entschuldigen,  der  sehr  oft  dasselbe  immer 
mit  denselben  worten  wiederholt,  bis  zum  Uberdruss  des  lesers,  und  der 
es  liebt,  den  zu  besprechenden  stoff  häufig  nur  von  einer  seite  zu  be- 
leuchten, eine  bemerkung,  die  tiir  die  vorliegenden  versuche  besonders 
gegenüber  Shelley  zutreffe. 

Von  den  0  essays  des  bandes  stammen  der  erste  sowie  die  über 
Gray  und  Keats  aus  einleitungen  zu  Ward's  The  English  Poets ;  der  kurze 
artikel  über  Milton  ist  eine  einweihungsrede ,  die  Über  Wordsworth  und 
Byron  vorreden  zu  Arnold's  auswahl  aus  deren  dichtungen  1S79  und  1S8I, 
diejenigen  endlich  über  Shelley,  Tolstoy  und  Amiel  sind  aufsätze  für  The 
Nineteenth  Century  '88,  The  Fortnightly  '87  und  Macmillan's  Mag.  '87. 

Der  erste  artikel,  The  Study  of  Poetry,  enthält  eine  reihe  von  be- 
merk ungen,  die  teils  von  dem  feinen  kritischen  gefUhl  Amold's  zeugen, 
teils  wegen  ihrer  einseitigkeit  zum  Widerspruch  herausfordern.  So  liegt 
Chaucer's  Überlegenheit  über  die  romantische  altfr.  poesie  in  'the  sub- 
stance  and  style  of  bis  poetry';  andrerseits  ist  ihm  Chaucer  keiner  der 
grossen  klassiker,  da  die  oTTovtSatorrjs:  fehlt,  die  Aristoteles  vom  dichter 
verlangt.  Ihm  sind  femer  Dryden  und  Pope  nicht  klassiker  der  poesie, 
sondern  der  prosa;  der  poetische  klassiker  der  zeit  ist  Gray.  Auch  Buras 
ist  nicht  klassisch;  es  fehlt  ihm  die  seriousness;  diese  o:tov6at6Tfjc  weist 
er  wiederum  in  dem  artikel  über  Gray  diesem  in  hohem  grade  zu;  die 
geringe  produktionsfähigkeit  desselben  scheint  uns  mehr  in  der  zeit  zu 
liegen,  in  der  der  dichter  stand,  sodass  er  nicht  mehr  der  ,, klassischen'' 
dichtung  eines  Dryden  und  Pope,  aber  auch  noch  nicht  der  erwachenden 
romantik  angehörte.  Ucbrigens  ist  dieser  aufsatz  über  Gray  einer  der 
trefflichsten,  der  je  zur  eingehenden  Charakteristik  eines  dichters  geschrie- 
ben wurde. 

Widerspruchsvoll  ist  auch  das  urteil,  dass  M.  Arnold  Über  Keats  fallt, 
dessen  ganze  gestalt,  besonders  seine  *quality  of  sensuousness ',  ihm  nicht 
sympathisch  sein  musste.  Die  *  Letters  to  Fanny  Brawne'  erfahren  eine 
herbe  kritik;  und  doch  sagt  er  wieder  von  demselben  dichter:  *In  the 
faculty  of  naturalistic  Interpretation  he  ranks  with  Shakespeare'  und  p.  167 
besitzt  Keats  'a  morc  consummate  poetic  gift'  als  Byron  und  Wordsworth! 
Unserem  gefilhl  widerstrebt  es,  wie  es  bei  Arnold  zu  finden  ist,  wenn  bei 
Schilderung  einer  dichtergestalt  ihm  einzelne  eigenschaften  eines  wirklichen 
dichters  gänzlich  abgesprochen,  und  andere  wieder  im  hohen  Grade  zu- 
erkannt werden;  was  für  ein  Zerrbild  dadurch  entstehen  kann,  dafiir  hat 
Cordy  Jeaffreson  in  seinem  Real  Byron  und  Real  Shelley  beispiele  geliefert. 

In  der  Überschätzung  Wordsworth's  leistet  Arnold  grosses.  Zum 
beispiel  stellt  er  (p.  113)  achtzehn  der  berühmtesten  dichter  Deutschlands, 
Italiens,  Frankreichs  —  von  den  englischen  abgesehen  —  zusammen,  über 
die  nach  ihm  Wordsworth  weit  hervorragt!  Hierbei  bemerken  wir,  dass 
die  numerierten  klassifikationen,  in  die  englische  kritiker  ihre  grossen  so 
gern  einreihen,  uns  überhaupt  von  wenig  wert  fUr  das  wirkliche  erkennen 
des  dichterischen  Individuums  scheinen.  Denn  von  demselben  grossen 
Wordsworth,  den  Arnold  so  hoch  stellt,  sagt  er  wiederum,  dass  seine 
besten  Sachen  nur  in  der  zeit  von  179S  —  1808  gedichtet  wurden  1     Byron 
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steht  ilim  unter  Wordsworth,  wie  Shelley  unter  Byron  gestellt  wird.  Der 
letztere  ist  nicht  ev(pvi]q  im  sinne  der  Griecheo,  sondern  seine  natur  ist 
barbarian.  Richtig  aber  erkennt  er  dem  dichter  zu  *his  stroog  and  deep 
sense  for  the  beautiful  in  nature,  and  in  human  action  and  suflfering'. 
Byron's  dichterische  individualitüt  schildet  er  einseitig,  nur  die  politische 
dichtung  desselben  wird  hervorgehoben.  Richtig  wird  erwähnt,  dass  Byron 
ein  Werkzeug  des  ,,zeitgeistes^*  war;  aber  d:iss  auch  Goethe  von  diesem 
gt'leitet  wurde,  wird  wohl  Widerspruch  erfahren. 

In  dem  essay  über  Byron  finden  wir  auch  jene  bezeichnenden  stellen 
über  Shelley,  die  so  viel  aufsehen  gemacht  haben :  der  Vorwurf  des  man- 
gels an  'subjectmatter*,  an  'unsubstantiality\  Arnold  geht  so  weit  sich  zu 
der  behauptung  zu  versteigen  *his  essays  and  letters  will  resist  the  wear 
and  tear  of  time  better,  aud  finally  come  to  stand  higher,  thau  bis  poetr}'' 
—  eine  behauptung,  welche  seinerzeit  Swiuburne  zu  dem  ausspruch  ver- 
anlasste: „Noch  einige  solcher  Urteile  werden  der  Ruin  jedes  Kritikers 
sein,  auch  des  eminentesten*^  Und  Arnold  war  ja  anerkanntermassen 
einer  der  ersten  kritiker  Englands.  Der  artikel  über  Shelley  selbst,  zu- 
gleich eine  kritik  von  Dowden*s  biographie,  deren  verüffentlichung  er 
missbilligt,  und  der  er  anbetung  und  zu  poetischen  stil,  so  wie  ihre  lauge 
znm  Vorwurf  macht  —  diese  letztere  ist  unsres  erachtens  mehr  durch  die 
stattliche  reihe  der  abgedruckten  briete  und  dokumente  hervorgerufen 
worden  — ,  hat  die  absieht ,  das  lächerliche  und  hassenswerte  an  Shelley 
zu  zeigen,  ohne  dass  dadurch  der  'beautiful  and  lovable  former  Shelley' 
verloren  geht!  Er  hätte  am  liebsten  nur  den  idealisierten  Shelley  früherer 
Publikationen  zu  kennen  gewünscht:  wo  bleibt  die  historische  Wahrheit? 
Und  sind  die  extravaganzen  in  Shelley's  leben  so  schwer  mit  einer  idea- 
listisch und  edel  angelegten  dichterseele  zu  vereinigen?  I-^r  Arnold  ist 
der  dichter  doch  nur  der  *' beautiful  and  ineifectual  angel,  beating  in  the 
void  his  luminous  wings  in  vain"  (zweimal,  p.  1Gb  und  p.  204,  derselbe 
ausdruck);  "man  and  poetry  is  not  entirely  sanc". 

"The  end  and  aim  of  all  literaturo  is:  a  criticism  of  life".  Dieser 
satz  gibt  uns  den  Schlüssel  zu  Arnold,  dem  kritiker.  Er  ist  ein  hoch- 
begabter, feinsinniger  dichter,  der  sich  an  strengen  Vorbildern,  besonders 
an  Goethe,  gebildet;  er  ist  ein  überzeugter,  wahrheitsgetreuer  kritiker  mit 
den  glänzendsten  gaben  desselben;  aber  er  legt  an  jede  dichterindividua- 
lität  den  massstab  des  codex,  den  er  sich,  besonders  nach  Aristoteles  und 
den  alten,  gebildet,  und  zugleich  der  moral,  die  er,  der  söhn  des  edlen 
streng  gläubigen  rektors  von  Rugby,  sich  vorgezeichnet  hatte,  der  moral 
jedoch,  die  in  ihren  auswttchsen  die  des  engherzigen  englischen  phUister- 
tums  wird  (cf  p.  104.  196).  Und  uns  scheint  es  immer  zum  mindesten 
einseitig,  mit  diesen  masscn  die  grossen  der  modernen  litteraturen  zu 
messen. 

Der  meister  englischen  Stiles,  der  sich  in  diesen  aufsätzen  wieder 
glänzend  zeigt,  sei  jüngeren  fachgenossen  zum  Studium  eifrig  empfohlen! 
Bamberg.  Richard  Ackermann. 
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2.  Mitteilungen. 

(Re^e  bcteiligung  der  herren  fachgenosten  Mhr  willkommen!) 

—  Die  im  vergangenen  jähre  gegründete  bibliographische  gesellschaft 
in  London  hat  soeben  den  1 .  band  ihrer  Verhandlungen  erscheinen  lassen. 
Er  enthält  ausser  dem  bericht  über  die  grUndung  der  gesellschaft,  dem 
mitghederverzeichnis  und  der  eröffnungsrede  des  Präsidenten  W.  A.  Co- 
pinger  zwei  grössere  ahhandlungen :  die  eine  von  Madan  über  Method  in 
Bibliography ,  die  andere  von  Henry  B.  Wheatley  über  The  Present 
Condition  of  Englisch  Bibliography. 

—  Kürzlich  wurde  in  London  eine  Irish  Literary  Society  ins  leben 
gerufen.  Die  anregung  dazu  ist  wohl  hauptsächlich  von  dem  litterar- 
historiker  Stopford  Brooke  ausgegangen.  Der  zweck  der  gesellschaft  ist 
*to  gather  together  a  brotherhood  of  Irish  literatiy  and  generally  to  pro- 
mote  the  publication  of  old  Irish  epics,  folklore  and  legends  in  good 
English  translations  *.  Wir  verweisen  zu  weiterer  Orientierung  auf  das  bei 
Fisher  Unwin  veröffentlichte  schriftchen  von  Brooke:  The  Need  and  Use 
of  getting  Irish  Literature  into  the  English  Tongue. 

—  Die  2.  aufläge  des  Cambridge  Shakespeare  ist  soeben  mit  dem 
9.  bände  zum  abschluss  gelangt.  Von  den  beiden  ursprünglichen  heraus- 
gebem  Clark  und  Wright  war  es  nur  dem  letzteren  beschieden,  das  werk 
zu  vollenden.  Da  seit  dem  erscheinen  der  1 .  aufläge  bereits  27  jähre  ver- 
flossen sind,  so  war  die  aufgäbe,  allen  fortschritten  der  Sh.-forschung  ge- 
recht zu  werden,  keine  leichte.  Die  zusätze  und  berichtigungen  der  nen- 
ausgäbe  sind  in  der  that  so  zahlreich,  dass  kaum  eine  seite  der  alten 
aufläge  unveiilndert  geblieben  ist.  Der  Cambridge  Shakespeare  kann  also 
auch  femer  als  kritische  ausgäbe  seine  angesehene  Stellung  behaupten. 

—  Die  litteratur  Über  John  Ruskin  hat  in  letzter  zeit  mehrere  bereicbe- 
rungen  erfahren.  Aus  Kuskins  frühster  zeit  (1836 — 41)  erhalten  wir  drei 
an  seinen  ehemaligen  lehrer  Dale  gerichtete  briefe  aus  Rum  und  Lausanne, 
in  denen  er  in  lebendiger  weise  die  von  ihm  durchreisten  gegenden  schil- 
dert. Im  dritten  erörtert  er  die  frage,  ob  er  in  den  geistlichen  stand 
treten  soll.  Ein  diesen  briefen  beigegebener  Essay  aus  eben  dieser  zeit 
enthält  eine  warme  Verteidigung  seiner  lieblingsschriftsteller  Scott,  Bulwer 
und  Byron.  —  Die  in  demselben  verlage  (von  Allen)  erschienenen  Selec- 
tions  from  Ruskin  erstrecken  sich  in  ihrem  1 .  teile  auf  die  früheren  werke, 
bes.  Modern  Painters;  die  im  2.  teile  gebotenen  sind  gruppiert  unter  die 
kapitel:  Art,  Education,  Etbics,  Economy,  Religion. 

—  Unter  dem  titel  Early  Printed  Books  hat  Gordon  Duff  beitrage 
zur  geschichte  des  buchdrucks  geliefert,  die  besonders  auch  über  eine 
reihe  flir  den  litterarhistoriker  interessante  bnchdrucker  wie  Caxton,  de 
Worde,  Julian  Notary,  Pinson  ausführlichere  auskunft  geben.  Als  ergän- 
zung  dieser  Veröffentlichung  stellt  Duff  eine  mappe  mit  facsimiles  in  aus- 
sieht, die  die  geschichte  des  buchdrucks  in  England  im  15.  jhdt.  erläutern 
und  veranschaulichen  sollen. 

—  Eine  typographische  merk  Würdigkeit  wird  von  der  firma  David 
Bryce  and  Son  angekündigt.  Sie  besteht  in  dem  kleinsten  englischen 
Wörterbuch,  das  15000  worte  in  einem  zierlichen  bändchen  von  der  grosse 
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eines  quadratzolles,  bei  V'3  zoll  stärke  enthält.  Es  zählt  848  selten,  ist  in 
leder  gebunden  und  in  einem  metall-medaillon  eingeschlossen,  das  auf 
einer  seite  ein  vergrüssernngsglas  hat,  durch  das  der  mikroskopische 
druck  leicht  lesbar  seio  soll. 

—  Das  freudige  ereignis  der  am  6.  Juli  erfolgten  Vermählung  des 
herzogs  von  York  mit  der  prinzessin  Mary  von  Teck  hat  auch  in  der  poesio 
lebhaften  Widerhall  gefunden.  Sowohl  von  Lewis  Morris  als  auch  von  dem ' 
durch  seine  Love  Letters  of  a  Violinist  bekannten  Eric  Mackay  sind  dem 
jungen  paare  festoden  gewidmet  worden.  —  W.  Gibbs,  der  in  den  Idylls 
of  the  Queen  das  tragische  geschick  des  prinzen  Albert  Victor  und  seiner 
damaligen  braut  besungen  hatte,  hat  von  dieser  dichtung  eine  Wedding 
Day  Edition  veranstaltet.  P.  L. 


IL  AMERIKANISCHE  LITTERATUR. 

I.  Poet-lore. 

Die  spezielle  tendenz  des  Poet-Lore,  das  mit  dem  jähre  1892  seinen 
vierten  band  vollendet  hat,  ist  aus  dem  vollen  titel  ersichtlich :  A  Monthly 
Magazine  devoted  to  Letters,  and  to  the  Study  of  Shakespeare,  Browning, 
and  Comparative  Literature.  Neben  den  belletristischen  artikeln  aus  allen 
Zungen,  die  des  interessanten  von  den  modernen  autoren  genug  bieten, 
zeigt  sich  diese  tendenz  schon  im  äussern  der  vornehm  ausgestatteten 
Zeitschrift,  da  die  Schreibweise  Shake-speare  auf  dem  Umschlag  eines  jeden 
heiles  eine  fac-simile  nachbildung  derjenigen  unter  *The  Phoenix  and  the 
Turtle'  in  der  ausgäbe  von  1601  von  Chester's  *Love's  Martyr'  ist,  und 
die  köpf- Vignette  jeder  nummer  das  motte  aus  Shakespeares  sonnetten 
101,  f* — 12  mit  nachahmung  des  druckes  in  der  ausgäbe  derselben  von 
1609  zeigt  Dass  bei  den  litterarischen  Studien  in  den  Vereinigton  Staaten 
das  weibliche  dement  eine  bedeutende  rolle  spielt,  beweist  nicht  nur  der 
name  der  beiden  herausgebor,  Charlotte  Porter  und  Helen  A.  Clarke,  son- 
dern auch  eine  reihe  von  essays,  die  nicht  zu  den  schlechtesten  des  reichen 
Inhalts  zählen.  Besonders  wird  natürlich  die  Shakespeare-litteratur  darin 
vermehrt  durch  eine  reihe  von  Notes  und  Queries,  sowie  berichten  aus 
gesellschaften;  von  grösseren  artikeln  ist  von  Interesse  W.  H.  Hudson, 
Early  Mutilators  of  Shakespeare  in  der  Juni-nummer,  femer  Oktober  1892: 
A  Study  of  Shakespeare^s  Winter's  Tale.  Considered  in  Connection  with 
Greene's  Pandosto  and  the  Alkestis  of  Euripides  von  P.  A.  C.  Der  artikel 
ist  zugleich  ein  beispiel  anderer  dieser  art,  die  zu  vergleichenden  litteratur- 
studien,  etwa  in  literarischen  gesellschaften  oder  an  hocbschulen,  anregen 
sollen,  indem  nur  das  material  zu  solchen  (Hints)  und  einzelne  punkte  zur 
erörterung  (Proposition  for  Debate)  gegeben  werden,  ohne  das  nähere 
auszuführen.  In  dieser  Zweiteilung  bietet  der  artikel  den  Stoff  zu  1 1  themas : 
1.  Shakespeare's  Indebtedness  to  Greene.  2.  The  Resemblances  to  the 
Alkestis  of  Euripides.  4.  Shakespeare's  Originality  in  Working  over  his 
Material.  4.  The  Alkestis  Stories  in  Literature  (besonders  W.  Morris, 
Browning,  Longfellow).  5.  The  Outeast  Child  in  Culture-lore  and  Folk- 
lore,   ü.  The  Originality  of  Shakespeare's  Autolycus.    7.  Gharacter  Studies; 
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a.  Paulina,  Leontes,  Hermione;  b.  the  young  Lovers.  8.  A  Study  of  tlic 
Construction  of  the  Plot.  9.  Shakespeare's  Workmanship  in  the  Winter's 
Tale.  10.  Perdita's  (larden  (other  gardeDscenes  in  Sh.,  classic  and  lolk- 
lore  allusions).     II.  The  Ethics  of  I  he  Winter's  Tale. 

In  derselben  nummer  bringt  J.  B.  Noyes  eine  ansprechende  conjektur 
für  childing  Autnmn  in  MS.  N.  Dr.  II,  l.  Wir  konnten  dieselbe  allerdings 
nicht  in  den  fortschritten  der  deutschen  Shakespeare-philologie  vergleichen: 
Schmidt,  Shakespeare- Lcxicon  gibt:  * bringing  forth  children,  fruitfuF.  Nach- 
dem Noyes  verschiedcue  crklUrungen  angeführt  hat:  =  teeming,  fruitfal 
(Hudson),  misprint  for  chiding  (White),  ist  seine  eigene  =  cormpt  for 
chilling  (chiliding)  allerdings  sehr  überzeugend,  besonders  nach  dem  ange- 
führten zitat  aus  Greciie's  Orphinion  1590:  *for  the  childing  cold  of  winter 
makes  the  summcr-s  suu  uiore  pleasant'.  Erwähnt  sei  hier  noch  die  Studie: 
Shakespeare*s  Miranda  und  Tennyson's  Elaine  von  Samuel  D.  Davies,  im 
Januarheft  dieses  Jahres.  Ueber  Tennyson  bietet  dieselbe  nummer  noch 
eine  Studie  mit  fragen  und  antworten:  A  Study  of  Lockslcy  Hall  and  Sixty 
Years  after.  Ein  artikel,  der  aus  anlass  einer  bis  jetzt  noch  unentschie- 
denen frage,  der  nachfolgerschaft  des  hofdichters,  verfasst  wurde,  ist  be- 
sonders beachtenswert :  The  Poets-Laureate  von  Charlotte  Newell,  Novem- 
ber und  Dezember  1 S92.  Es  wird  die  ontwicklung  des  titeis  und  amtes 
verfolgt  in  der  mythe,  in  der  römischen,  mittelalterlichen  und  englischen 
geschichte,  und  die  einzelnen  träger  derselben  in  der  letzteren,  deren  erste 
Vertreter  den  laureatus  von  den  Universitäten  verliehen  erhielten.  Die 
einzelnen  Studien  der  Zeitschrift  gelegentlich  der  Shelley- Jubelfeier  sind 
von  uns  bereits  besprochen  worden.  Der  Mai  des  vorigen  jahres  brachte 
auch  eine  'Browning  anniversary  number',  die  sechs  artikel  über  ihn  ent- 
hält. A  Study  üf  Browning's  Ixion  by  G.  D.  Latimer  stellt  als  das  vorbild 
Ixion's  Goethes  Prometheus  auf.  'Browning  on  unconventional  Relations' 
by  D.  G.  Brinton,  und  ein  ähnliches  thema:  'Love  and  Duty  in  Tennyson 
and  Browning'  by  E.  F.  K.  Stiü  behandeln  liebe  und  ehe  im  Verhältnis  za 
den  modernen  emanzipationsidcen,  deren  erster  kämpo  bekanntlich  Shelley 
war.  Der  essayist  geht  in  seiner  beweisfÜhrung  für  Browning  bis  auf 
Shakespeare  und  Milton  zurück,  die  im  kämpf  der  liebe  und  pflicht  auf 
Seite  der  liebe  standen.  Das  beweismaterial  bei  Milton  ist  in  seinem  traktat: 
'The  Doctrino  and  Discipline  uf  Divorce  restored  from  the  Bandage  of 
Common  Law'  zu  finden.  Browning's  epitheta  fiir  seine  Vorbilder  in  seiner 
bildungsperiode,  Byron  und  Shelley,  sind  bezeichnend :  den  ersten  nannte 
er  sun-treader,  der  andere  war  ihm  *prime  in  poet's  power'.  Der  Browning- 
kultus hat  in  Amerika  eine  noch  grössere  bedeutung  erlangt  als  in  Eng- 
land. Zeuge  dessen  die  fortwährenden  berichte  der  amerikanischen 
Browning-Societies  in  Boston,  Philadelphia  etc.  Einen  dort  allseitig  aner- 
kannten kritiker  hat  derselbe  in  Edmund  Clarence  Stedman  gefunden. 
Für  das  Studium  der  werke  Brownings  sei  hier  aut  zwei  hilfsmittel  hin- 
gewiesen, die  ebenfalls  in  Poet-Lore  ihre  Würdigung  finden :  1 )  A  Primer 
on  Br.  by  F.  Mary  Wilson.  Lon.  Maemillan  1891,  2)  The  Browning  Cyclo- 
paedia.  A  Guide  to  the  Study  of  the  Works  of  R.  Br.  by  E.  Berdoe. 
Lon.  Swan-Sonnensch.  pp.  57'i.  1S92.  Der  Primer,  der  sich  mit  characte- 
ristics,  philosophy,  art  des  dichters  beschäftigt,  ist  in  bezag  auf  die  auf- 
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richtigkeit  seiner  scliätzungen  der  verschiedenen  dichtungen  nicht  verlässig ; 
das  zweite  werk  befasst  sich  besonders  mit  den  schwierigen  Worten  und 
Anspielungen  in  denselben.  Seine  interpretationen  gelten  nicht  immer  als 
genügend,  wie  an  einzelnen  fallen  bewiesen  wird. 

Die  Märznnmmer  1803  enthält:  *The  Socialistic  Thread  in  the  Life 
and  Works  of  William  Morris*  by  Prof.  0.  L.  Triggs.  Es  ist  eine  ent- 
wicklung  des  lebensgangs,  den  der  demokratische  dichter  durchgemacht 
hat;  zu  demselben  wird  anget^ihrt,  dass  Richard  Garnett  dessen  eigenart 
bezeichnet  durch  die  gleichung:  Morris  =  Rosetti  4-  Browning.  Zur  reihen- 
folge  der  dichtungen  notieren  wir:  1858:  The  Defonce  ofGuenevere,  and 
other  Poems.  (Der  dichter  lebt  ganz  im  mittelalter ,  während  Tenn3^son's 
darstellung  modern  ist);  I86S:  The  Earthly  Paradise ;  1867:  The  Life  and 
Death  of  Jason  (ein  stUck  aus  dem  Paradise,  separat  herausgegeben): 
1S75:  The  Story  of  Sigurd  the  Volsung.  Von  späteren:  Lcctures  on  Art 
and  Socialism;  Poems  by  the  Way;  The  Dream  of  John  Bull;  News  from 
Nowhere. 

Für  Morris  dichtung  werden  zwei  Schlagwörter  aufgestellt;  death 
und  life.  Das  leben  bedeutete  für  ihn  das  leben  des  mittelalters,  in  das 
er  sich  ganz  versenkt  hatte,  den  tod  verfolgt  der  dichter  im  .,Irdischen 
Paradies".  Als  objektiver  erzähler  ist  er  mit  Chaueer  zu  vergleichen,  unter- 
scheidet sich  aber  von  diesem  durch  die  düstere  färbung.  Für  die  gegen- 
wart  trauert  er,  der  grossindustrielle,  über  die  furchtbare  macht  der  indu- 
Btrie,  die  alles  verschlingt. 

Auch  das  altenglische  schriftentum  ist  nicht  vernachlässigt.  The 
Oldest  English  Lyric,  by  Richard  Burton  (Februamummer  IS93)  ist  eine 
ausfuhrliche  Inhaltsangabe  und  gute  Übersetzung  von  „des  Sängers  Klage", 
die  den  zweck  verfolgt,  die  älteste  dichtung  einem  weiteren  kreise  zu 
erschliessen,  und  sie  auch  vom  ästhetischen  Standpunkt  aus  zu  betrachten. 


2.  The  Century  Illnstrated  Monthly  Magazine. 

Während  Poet-Lore  ausschliesslich  litterarischen  Studien  gewidmet  ist, 
8t  die  vorliegende  zeitachrift  ein  illustriertos  famüienblatt  vorzüglicher  aus- 
stattung  und  gewählten  inhalts,  dem  es  auch  seinen  rang  und  seine  Ver- 
breitung verdankt.  Es  bietet  nicht  nur  artikel  amerikanischer  und  eng- 
lischer autoren,  von  [denen  Rudyard  Kipling  und  Mark  Twain  mit  ihren 
romanen  nicht  fehlen  dürfen,  sondern  auch  die  bedeutender  ausländer. 
Die  vor  mir  liegenden  hefte  vom  Mai  1^92  bis  März  1S03  enthalten  unter 
anderen  für  die  Centenaneier  der  entdeckung  Amerikas  eine  artikelserie 
Über  Columbus  von  EmiHo  Castelar,  dem  bekannten  spanischen  Politiker 
und  schriftsteiler.  Sein  essay  teilt  sich  in  folgende  teüe:  1.  The  Age  in 
which  he  lived.  2.  In  Search  of  a  Patron.  3.  Winning  the  Favor  of  Fer- 
dinand and  Isabella.  4.  The  Great  Voyage.  5.  The  New  World.  6.  The 
Homeward  Voyage.  Von  modemer  geschichte  eröffnet  der  bekannte  eng- 
lische Journalist  und  kriegskorrespondent  A.  Forbes  einen  interessanten 
cinblick  in  das  treiben  der  commune  anno  1871  mit  seiner  hübsch  illu- 
strierten eingehenden  Schilderung:   *What  I  saw  of  the  Paris  Commune' 
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(Nov.  ^92  fr.),  die  von  einem  anonymen  pendant  über  dasselbe  thema  ge- 
folgt ist :  *What  an  American  Girl  saw  of  the  Commune*.  Die  kindergarten- 
frage  nach  Fröbels  system,  die  in  Amerika  sich  grossen  interesses  erfreut, 
wird  in  verschiedenen  aufsätzen  behandelt.  Literar- historischen  Inhalts 
sind  zwei  biographische  artikel  im  Januarheft  '*Jd,  deren  einer  des  bekannten 
dichters  und  kritikers  vom  Blackwood  Magazine  John  Wilson  C*Christopher 
North")  gedenkt,  während  der  andere  den  amerikanischen  dichtergreis 
John  Greenleaf  Whittier  feiert,  von  dem  wir  nicht  umhin  können  zwei 
bezeichnende  dort  facsimilierte  Strophen  hier  zu  wiederholen: 

Not  by  the  page  word-printed 
Let  life  be  banned  or  sainted; 
Deeper  than  written  scroU 
The  colors  of  the  soul. 

Sweeter  than  any  song 

My  songs  that  found  no  tongue, 

Nobler  than  any  fact 

My  wish  that  failed  of  act 

1879. 

Stopford  A.  Brooke  gibt  Dezember  '92 :  *  Impressions  of  Browning 
and  bis  Art\  Der  schlusssatz  Brookes  scheint  mir  für  die  wtlrdigung  des 
dichters  das  richtige  zu  treffen :  *  But  still  I  hold  fast  to  one  thing  —  that 
the  best  work  of  our  poet,  that  by  which  he  wUl  always  live,  is  not  in 
his  intellectual  analysis,  or  in  his  preachings,  or  in  his  difBcult  thinkuga 
but  in  the  simple,  sensuous ,  and  passionate  things  he  wrote  out  of  the 
overflowing  of  his  heart'.  Die  Februarnummer  '93  enthält  'The  Voiee  of 
Teunyson'  von  Henry  Van  Dyke,  dem  bis  jetzt  besten  biographen  des 
dichters,  dessen  „Sendung"  derselbe  eine  dreifache  nennt:  1.  In  bezug  auf 
das  Verhältnis  des  mannes  zum  weibe,  2.  des  menschen  zu  seinem  lande, 
3.  des  menschen  zur  menschheit.  Ob  der  Laureate  für  die  zuknnft  die- 
selbe bedeutung  behalten  wird  wie  für  die  lebende  generation,  steht  dahin. 
Die  bedeutendste  leistung  in  literarischer  kritik  aber  ist  die  serie:  The 
Nature  and  Elements  of  Poetry  (März  '92  bis  Oktober  '92)  von  Edmund 
Clarencc  Stedman,  ein  zyklus  von  Vorlesungen,  der  nun  auch  in  buchfonn 
erschienen  ist:  in  crown  8®,  $  1.50,  Houghton,  Mifilin  &  Co.,  Boston;  der- 
selbe bietet  bei  seiner  Übersicht  über  die  verschiedensten  Litteraturen 
vom  kUssischen  altertum  an  soviel  des  anregenden,  zum  Widerspruch 
reizenden  und  belehrenden,  dass  wir  kurz  auf  einzelne  seiner  Aphorismen 
eingehen  wollen. 

In  der  abteiluug  III  (Creation  and  äelfexpression)  zeigt  der  Verfasser 
an  einer  rovue  über  die  Threnodien  der  weltlitteratur,  dass  bei  den  grie- 
chischen dichtungeu  dieser  art  das  moderne  gefühl  lebt  wie  bei  Spenser, 
Milton,  Shelley,  Arnold  (Lament  for  Clough);  es  wird  bewiesen  durch 
Zitate :  Kalliuiachus'  Elegie  auf  Herakleitos ,  Meleager's  auf  Heliodora  (in 
Andrew  Lang's  Übertragung).  Die  berühmte  stelle  aus  Moschus'  elegie 
auf  Biun  von  der  Vergänglichkeit  des  menschen,  die  in  alle  litteraturen 
des  abendlandes  Übergegangen  ist  (vergl.  dazu  unter  andern  Reisert  in 
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Anglia  IX,  205  ff.),  weist  er  als  eine  parapkrase  ans  Hieb  nach.  Da  Sted- 
man  natürlich  auch  die  modernen  amerikanischen  dichter  in  seine  betrach- 
tung  zieht,  erfahren  wir,  dass  als  das  ergreifendste  lyrische  gedieht  ähn- 
lichen Inhaltes  Emerson's  Threnody  auf  sein  verlorenes  kind  gilt  —  Eine 
bemerkung  dürfte  vielen  widersprach  finden:  *  Browning  a  sturdier  dra- 
matic  spirit  than  any  since  the  Elizabethans '  (?).  In  abteilung  IV  (Me- 
lancholia)  wird  die  romantische  litteratnr  der  verschiedenen  länder  cha- 
rakterisiert ;  wenn  es  in  Amerika  schon  60  jähre  her  ist,  dass  der  *  Haroldism' 
dominierte,  so  haben  sie  dort  denselben  bald  abgestreift:  in  Deutschland 
war  seine  herrschaft  wirksamer  und  von  längerer  dauer.  Byron  ist  *the 
typical  bard  of  8elf-expression\  Landor  und  Alfieri,  die  treffend  gezeichnet 
werden,  sind  nur  'artists'.  Heine  wird  als  echter  nachfolger  Byrons  er- 
kannt, nur  dass  er  reiner  Kosmopolit  ist.  Mrs.  E.  Browning  wird  die 
grösste  dichterin  der  weit  genannt;  ibe  ^Sonnets  from  the  Portuguese' 
werden  sogar  denen  Shakespeare's  gleichgestellt.  Swinburne  ist  *  the  most 
snbjective  of  contemporary  poets';  seine  Atalanta  hat  in  Shelley^s  Pro- 
metheus Vorbild  und  Vorläufer.  Matthew  Arnold,  der  sich  an  dem  Studium 
der  antike  und  Goethe^s  gebildet  hat,  besitzt  eine  ' introspective  nature' 
wegen  seiner  *  sympathetic  examination  of  thepoetry':  diese  befähigt  ihn 
auch  zu  dem  vollständigen  Verständnis  Heine's,  Joubert's,  S^uancour's  und 
AmiePs;  uns  will  es  dünken,  dass  er  zwar  stets  ein  ehrlicher  und  fein- 
fühlender, aber  einseitiger  kritiker  gewesen  ist,  der  über  seinen  standard- 
codex  nie  hinausging.  Bei  der  aufzäblung  der  berühmtesten  romane,  die 
der  Jetztzeit  das  drama  ersetzen ,  figuriert  von  deutschen  dichtungen  nur 
B.  Auerbachs  „Auf  der  Hübe*' !  Das  richtige  endurteil  für  die  Schätzung 
der  dichter  und  ihrer  werke  sei :  *  The  test  of  poetry  is  not  by  its  degree 
of  objectivity ',  dem  wir  wohl  beistimmen  können. 

Teil  y  (Beauty)  ist  reich  an  bezeichnenden  zitaten  in  bezug  auf  die 
frage:  Warum  bleiben  einzelne  kleine  dichtungen  bestehen  und  leben  in 
der  nachweit,  während  kompendiüse  untergehen?  Aus  amerikanischer 
lyrik  wird  Robert  Bridge's:  *I  have  loved  flowers  that  fade'  angeführt. 
Von  einzelheiten  sei  erwähnt ,  dass  für  Stedman  The  £ve  of  St  Agnes 
von  Keatfl  vielleicht  das  schünste  beispiel  des  äussersten  grades  ist,  bis 
so  welchem  die  detailmalerei  ausgeführt  worden  ist.  VI.  Truth.  Die  be- 
hauptung  ist  nicht  ganz  zu  verwerten,  dass  derjenige  nie  vollständig  die 
Schönheit  und  Wahrheit  von  Wordsworth's  pastoral  note  begreifen  kann, 
der  nicht  in  England  zwischen  Derwent  water  und  dem  Wye  aufgezogen 
wurde:  jedenfalls  verliert  der  dichter  bedeutend  in  den  äugen  des  aus- 
IXnders,  der  englische  scenerie  nicht  kennt  Von  den  dichtem,  die  das 
geheimnis  des  meeres  gelesen  haben,  nennt  er  Heine,  Longfellow,  Swin- 
burne: Byron  hätte  in  erster  reihe  stehen  sollen!  Unter  denen,  die  den 
bäum  und  den  wald  belebten,  werden  Landor,  Emerson,  Lowell  hervor- 
gehoben. Als  beispiel  einer  entlehnung  unter  modernen  dichtem  führt 
Stedman  an,  dass  Wordsworth  in  Excursion  das  mUrchen  von  der  muscliel 
(shell)  ans  Landor's  Gebir  entnahm,  wie  sie  Byron  seinerseits,  der  es  auch 
im  eingang  zu  der  insel  benützt,  eingesteht  Shelley  wird  gegen  die  kritik 
Professor  Shairp's  und  Matthew  Araold's  in  schütz  genommen;  die  des 
letzteren  ist  'a  most  striking  example  of  faulty  critici8m\ 
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Abteilung  VIII  (Imagination)  ist  interessant  durch  eine  grosse  reihe 
von  Zitaten  Über  spräche  und  stil  bis  zu  Milton,  Eeats,  Shelley,  Byron, 
Coleridge,  Tennyson,  Emerson,  Lowell  zur  beweisitihrung  der  behauptung, 
dass  die  phantasio  des  dichters  oft  die  schüpferin  von  Worten  und  sätzen 
ist,  die  ganze  bände  sprechen  und  ersetzen.  Die  abschliessende  abteilung 
VIII  (The  Faculty  divine),  worunter  die  poetische  *  emotion'  verstanden 
ist,  gibt  die  hofTnung  auf  den  fortschritt  der  poesie  in  unserer  materia- 
listischen zeit  nicht  auf,  in  der  „petere  altiora^*  devise  bleiben  soll;  fdr 
den  leaer  gilt  die  regel:  Lies  den  dichter  selbst  und  nicht  den  kritikerl 

Wenu  diese  nutizeu  aus  dem  werke  nur  abgerissene  bruchstücke 
anführen  und  teilweise  des  Zusammenhanges  entbehren,  liegt  es  an  dem 
Stoffe  selbst,  der  in  eiuc  reihe  einzelner,  gleichsam  episodenhafter  essajs 
zerfällt,  in  die  man  nicht  eindringt,  ohne  über  den  rahmen  einer  kurzen 
Übersicht  hinauszugehen.  Unsere  anzeige  soll  zum  Studium  des  werkchens 
veranlassen,  das  kein  litteraturhistoriker  aus  der  band  legen  wird,  ohne 
aus  diesen  prächtigen  parallelen  gewinn  und  genuss  geschupft  zu  haben. 

Bamberg.  Richard  Ackermann. 
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W.  Münch,   Neue  pädagog.  Beiträge.     Berlin  1893,  R.  Gärtners 
Verlagsbnchhandlnng.    8.    160  S. 

Die  vorl.  schrift  enthält  zwei  abhandln ngen :  1.  An  der  Schwelle  des 
Lehramts ;  2.  Soll  und  Haben  der  höheren  Schulen  und  3.  eine  Nachlese. 

Was  im  ersten  abschnitt  vorgetragen  wird,  ist  ausserordentlich  zeit' 
gemäss.  Wer  ein  lehramt  verwaltet,  so  sagt  der  verf.,  ist  beamter,  ge- 
lehrter und  erzieher.  Es  handelt  sich  darum,  das  rechte  Verhältnis  zwi- 
schen diesen  drei  selten  in  ein  und  derselben  person  aufzufinden  und 
herzustellen.  l.)as  bekannte  wort  eines  preuss.  kultusministers :  „Wir  haben 
wohl  vortreffliche  Lehrer,  aber  wenig  Erzieher",  dürfte  den  nagel  auf  den 
köpf  treffen.  Das  wichtigste  in  der  lehrcrbilduug  ist  die  erziehung  von 
erzieheru.  Letztere  sind  nichts  ohne  gründliche  kenntnisse.  Dies  die 
conditio,  sine  qua  non,  aber  bei  weitem  doch  nicht  alles,  wie  man  friiher 
dachte  und  jetzt  noch  hie  und  da  denkt.  Denn  wenn  man  von  einem 
gymnasiallehrcr  etwas  lobenswertes  sagen  will,  so  heisst  es,  er  hat  auf  dem 
und  dem  gebiete  schöne  arbeiten  geliefert,  die  sich  sogar  an  der  Universität 
sehen  lassen  könnten.  Was  er  als  erzieher  leistet,  darnach  fragt  die  weit 
nicht  So  sehr  spukt  noch  der  begriff  einer  grossen  gelehrsamkeit  in  den 
köpfen  der  Deutsehen. 

Der  verf.  giebt  hierzu  sehr  feine  und  treffende  bemerknngen.  Möchten 
sie  nur  recht  beherzigt  werden  in  den  kreisen  unserer  gymnasiallehrer,  die 
da  vielfach  sich  einbilden,  wenn  sie  nur  auf  der  höhe  der  Wissenschaft 
ständen,  so  hätten  sie  damit  alles  erfüllt  —  während,  wenn  sie  das  thun, 
ihre  aufgäbe  doch  erst  recht  da  anfängt.  Aber  wie  viele  erfassen  ihren 
beruf  in  wahrhaft  philosophischem  geisteV  Und  die  es  thun,  wissen  sie 
sich  mit  dem  gelehrten  und  mit  dem  beamten  in  sich  selbst  in  rechter 
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weise  abzufinden?  Es  ist  gewiss  sehr  schwer,  die  innere  und  äussere 
Stellung  des  lehrers  in  der  grossen  und  in  der  kleinen  weit,  in  der  er  lebt, 
recht  aufzufassen  und  recht  abzugrenzen;  die  inneren  aufgaben  zu  den 
äusseren  pflichten,  die  anit«anforderungen  im  kleinen  zu  den  beziehungen 
in  die  weite  ins  rechte  Verhältnis  zu  setzen.  Dass  es  gelinge,  dazu  will 
der  verf.  des  vorl.  buches  den  jungen  erziehern  an  der  schwelle  des  lehr- 
amts  die  nötigen  winke  geben,  die  wir  durchaus  als  wertvolle  bezeichnen 
müssen.  Zu  den  beziehungen  aber,  die  zwischen  erzieher  und  eltemhaus 
spielen,  gehört  vor  allem  auch  die  einrichtung  von  eltemabenden.  Wäh- 
rend die  Volksschulen  hier  rühmlich  vorangehen,  bleiben  die  höheren 
lehransfalten  in  falscher  Vornehmheit  zurück.  Und  doch  ist  es  hier 
ebenso  wünschenswert,  dass  die  schule  enge  fUhlung  mit  dem  haus  hält. 
Durch  einrichtung  von  eltemabenden  könnte  sie  hergestellt  werden.  Aber 
freilich  muss  der  lebrer  nicht  nur  vermittler  von  kenntnissen,  sondern 
erzieher  sein  wollen.  .Das  Leben  des  Lehrers",  sagt  der  verf.  „muss  aus 
dem  Herzen  gehen,  um  wirklich  etwas  zu  taugen  und  um  lobenswert  zu 
sein.*  Das  ist  schön  und  gut  gesagt,  denn  „Aus  dem  Herzen  geht  das 
Leben"  heisst  es  in  der  bibel  so  gut,  wie  bei  Goethe. 

In  der  zweiten  abhandlung  bespricht  der  verf.  die  fragen  der  Schul- 
reform, wofür  die  gegenwärtige  windstille  in  der  reformbewegung  ein 
günstiger  Zeitpunkt  sei.  Denn  für  abgeschlossen  hält  er  sie  nicht,  ja  er 
zweifelt  daran,  ob  ein  abschluss  erreicht  werden  könnte,  da  die  frage  der 
richtigen  oder  besten  gestaltung  des  höhern  Unterrichts  mit  zu  vielen 
andern,  noch  allgemeineren  fragen  zusammenhänge,  die  erst  ihre  erledigung 
finden  mUssten.  Es  hat  gt^wiss  viel  wahres  und  der  verf.  dringt  damit  in 
die  tiefe  der  sache,  wenn  er  meint,  es  sei  nur  zu  natürlich,  dass  ein  ge- 
schlecht,  das  mit  sich  selbst  so  wenig  im  reinen  ist,  auch  nicht  ins  reine 
kommt  mit  den  fragen  der  erziehung.  Ueber  den  elementarunterricht  sei 
wenig  streit,  aber  darüber  hinaus  beginne  das  durcheinander.  Damit  hat 
der  verf  allerdings  nicht  recht.  Hat  er  den  kämpf  um  das  volksschul- 
gesetz  und  um  den  volksschulunterricht,  namentlich  den  religionsunterricht, 
schon  vergossen?  Machten  sich  nicht  gerade  hier  die  politischen,  religiösen, 
sozialen,  wissenschaftlichen  und  nationalen  Überzeugungen  und  anschau- 
ungen  in  der  denkbar  grössten  schärfe  geltend  ?  Es  ist  wahr,  die  so  gen. 
reformbewegung  richtete  ihre  spitze  vor  allem  gegen  die  gymnasien  und 
Hess  die  Volksschulen  ungeschoren  —  sie  zeigte  aber  damit  nur,  dass  sie 
den  bildungserwerb  und  die  bildungsarbeit  des  volkes  nicht  als  etwas 
ganzes,  von  einheitlichen  prinztpien  aus  zu  regelndes  betrachtete,  sondern 
sie  fiihr  eben  auf  das  los,  was  am  stärksten  die  kritik  herausforderte. 
Dass  das  sich  an  den  gymnasien  befand,  ist  eine  traurige  thatsache,  die 
nur  ein  ganz  einseitiger  köpf  heutzutage  noch  in  abrede  stellt,  der  dem 
yielverzweigten  Zusammenhang  der  pädagogischen  fragen  mit  dem  innersten 
leben  eines  volkes  nicht  nachzugehen  versteht. 

Mit  feinem  Verständnis  weiss  der  verf.  die  Schwierigkeit  des  vorl. 
Problems  aufzuzeigen  und  die  richtlinien,  in  denen  ein  vorsichtig  abwägen- 
des denken  sich  zu  bewegen  habe.  Ein  guter  schritt  zur  klärung  ist  es, 
wenn  man  zunächst  das  unrecht,  das  bei  der  schulkritik  geübt  zu  werden 
pflegt,  auf  einigen  punkten  recht  deutlich  macht.    Und  der  verf.  thut  dies, 
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indem  er  darlegt,  wie  verkehrt  es  ist,  von  einer  einzelnen  Wahrnehmung 
aufs  allgemeine  zu  schliessen,  die  geschichtliche  entwicklung  zu  übersehen, 
das  gesunde  priuzip  bei  seltsam  und  willkürlich  erscheinenden  zügen  nicht 
zu  erkennen  u.  s.  w.  Alle  fehler  der  zeit  der  schule  in  die  schuhe  za 
schieben,  zeugt  von  wenig  einsieht.  Denn  es  ist  doch  auch  wohl  zu  be- 
rücksichtigeu ,  was  die  familie  verschuldet,  die  gesellschaft  verdirbt,  der 
Staat  verschlafen  und  die  kirche  versäumt  hat.  Und  es  ist  unbestritten, 
dass  die  schule  vielfach  auch  in  sich  gegangen  und  sich  gefragt  hat,  was 
sie  denn  bessern  könne  und  bessern  müsse. 

Aus  den  gen.  punkten  greift  der  verf.  nun  zu  näherer  erurterong 
zwei  heraus :  1 )  die  abhäugigkeit  des  gegenwärtigen  schuUebens  von  der  ge- 
schichtlichen entwicklung  und  2)  den  fortschritt,  der  im  schulleben  in  den 
letzten  Jahrzehnten  thatsächlich  gemacht  ist.  Viele  von  den  schranken, 
nöten  und  gebrechen  des  höheren  schullebens  unserer  zeit  leitet  der  verf. 
aus  einer  art  von  geschichtlicher  notwendigkeit  her,  um  dann  zu  fragen, 
was  denn  seither  im  sinne  der  Überwindung  jener  mängel  und  missstände 
geschehen  sei.  Dabei  fällt  ein  blick  auf  die  neuen  preussischen  lehrpläne, 
die  bekanntlich  ihre  stärksten  gegner  im  lager  der  philologen  besitzen. 
Der  verf.  glaubt  vier  gruudsätze  diesen  Verordnungen,  die  einen  kom- 
promiss  bedeuten,  ohne  die  urheber  zu  kompromittieren,  zu  gründe  legen 
zu  könueu:  1)  geistige  entlastuug  ist  ihr  hauptziel;  2)  körperliche  förderung; 

3)  mehr  beziehung  zur  gegenwart,  zur  Wirklichkeit  des  umgebenden  lebens; 

4)  mehr  durchbildung ,  mehr  echtheit  der  inneren  bilduug  und  gewandte 
beherrschung  des  erworbenen.  Der  verf.  selbst  wünscht  ein  zurechtrücken 
des  Verhältnisses  zwischen  wissen  und  können,  womit  wir  ihm  sehr  recht 
geben.  Mehrfach  drängt  er  auf  fliesseudes,  gutes  sprechen  der  schÜler. 
„Laut  lesen,  vorlesen,  vortragen,  wirklich  gut  sprechen  können,  auch  nar 
seiue  muttersprache,  was  für  ein  freunilliches,  edles  können  bedeutet  das, 
und  wie  selten  ist  es  anzutreffen!"     Nur  zu  wahr. 

Wir  können  aus  dem  roichen  Inhalt  des  buches  hier  nicht  alles  vor- 
führen; wollen  wir  doch  auch  durch  diese  anzeige  nur  die  lust,  zu  dem 
buch  selbst  zu  greifen,  im  leser  zu  wecken  suchen.  Aber  ein  problem  sei 
noch  besonders  der  beachtung  empfohlen,  das  ein  alt  Überliefertes  gegen- 
wärtig wieder  die  pädagogisch  denkenden  köpfe  in  bewegiug  setzt,  die 
trage  nach  der  macht  der  persönlichkeit  in  der  erzieh img,  nach  der  macht 
der  methode,  sowie  nach  dem  rechten  Verhältnis  beider.  Der  verf.  stellt 
sich  hier  im  wesentlichen  auf  den  boden  der  neueren  pädagog^k,  wie  sie 
durch  Uerbart  angebahnt  worden  ist.  Allerdings  steht  er  derselben  etwas 
skeptisch  gegenüber,  aber  doch  nicht  mehr,  wie  eifrige  anhänger  dies 
selbst  thun.  Nur  eins  muss  hier  noch  stark  betont  werden:  Wenn  es  wahr 
ist,  dass  grundlegende  sätze  der  neuereu  didaktik  mit  grossem  ernst  sich 
anfechten  lassen,  so  muss  dieser  ernst  dadurch  bewiesen  werden,  dass  man 
die  psychologischen  Voraussetzungen,  aus  denen  diese  grundsätze  erwach- 
sen sind,  als  unhaltbar  nachweist.  Dabei  muss  man  die  metaphysische 
begründung  wohl  von  der  rein  empirischen  darlegimg  zu  trennen  wissen. 
Sonst  würde  man  sich  die  sache  doch  allzubequem  machen  und  der  frage 
nach  methodischer  aurrelfung  in  zu  subalterner  weise  nachgehen.  Dass 
die  Schrift  des  verf.  dazu  beitragen  kann,  eine  rechte  gemeinachaftsge- 
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siiinung,  wie  sie  beispielsweise  unter  denen,  die  Herbart  folgen,  herrscht, 
in  der  lehrerweit  herbeizuführen  —  nicht  bloss  der  gj'mnasien,  sondern 
aller,  die  am  erziehungswerk  im  sinne  einer  grossen  einheitsschule  unseres 
Volks  arbeiten  —  das  soll  unbestritten  sein.  Es  ist  ein  vornehmer  zug, 
der  durch  das  ganze  hindurchgeht,  der  auch  in  der  „Nachlese"  —  päda- 
gogische aphorismen  —  wohlthuend  und  anziehend  wirkt.  Wie  das  kürz- 
lich angezeigte  buch  von  Fr.  Schultze-Dresden,  so  ist  auch  das  vorliegende 
eine  wahre  erquickung  in  der  massenhaft  sich  anbietenden  pädagogischen 
litteratar. 

Jena.  W  Rein. 


Wittstock,  Dir.  Dr.  Alb.,  Die  Ueberfüllung  der  gelehrten  Berufszweige 

(Pädagogisches  Magazin,  herausgegeben  von  Friedrieh  Mann, 

Heft  14.)    Langensalza,   Hermann  Beyer  nnd  Söhne,   1892. 

37  88.    Preis  50  Pfg. 

Der  Verfasser  geht  von  der  thatsache  aus,  die  ihm  niemand  bestrei- 
ten wird,  dass  die  gelehrten  berufe  überfüllt  sind.  „Tausende  von  jUng- 
lingen,  sagt  er  (s.  3/4)  sehen  sich  im  fruchtlosen  ringen  um  ihr  lebensglUck 
betrogen,  brechen  in  klagen  über  fehlgeschlagene  hoffnungen  aus  oder 
verfallen  auch  in  wahre  not,  und  schliesslich  wird  der  Staat  durch  eine 
grosse  Überzahl  beschäftigungsloser  und  unzufriedener  menschen  geschä- 
digt, die  unter  umständen  von  ihrer  bände  arbeit  leben,  der  gesellschaft 
nützen  und  zum  allgemeinen  besten  ihren  anteil  beitragen  könnten. *"  Die 
arbeitslosen  sollen  sich  also,  scheint  es,  dem  band  werk  zuwenden.  Doch 
heiast  es  s.  5:  «Aber  das  übel  liegt  vielmehr  in  der  überfüllnng  aller 
und  jeder  ge werbe".  ,üeberall  ertönen  klagen  ....  über  zunehmen- 
den mangel  an  hinreichend  nährender  gewerblicher  beschäftigung". 
Nun  folgen  erörterungen  allgemeiner  natur,  uns  denen  der  Jurist,  der  me- 
diziner  oder  wer  es  sonst  sei  für  seinen  besonderen  beruf  vergebens 
schätzbare  winke  suchen  würde,  und  schliesslich  weiss  der  Verfasser  keinen 
anderen  rat,  als  dass  er  trotz  dos  auf  s.  5  gesagten  das  band  werk  als 
melkende  kuh  empfiehlt:  ,Wie  viele  söhne  gebildeter  tamilien,  wenn  sie 
geschickt  und  brauchbar,  könnten  noch  durch  den  bedarf  (sie)  an  tüch- 
tigen ökonomisch  und  technisch  gebildeten  beamten  oder  als  kenntniss- 
volle handwerker  nahrung  nnd  hausstand  finden"  (s.  34).  Und:  .Wer 
nicht  talent  und  neigung  zum  studieren  hat,  sollte  von  vornherein  gar 
nicht  in  ein  g>'mnasium  aufgenommen,  und  wenn  er  sich  nicht  nach  eini- 
gen Jahren  entwickelt,  darin  behalten  werden"  (s.  38).  Wie  diese  sichtung 
und  abstossung  vor  sich  gehen  soll,  verrät  der  Verfasser  leider  nicht.  Es 
ist  ja  aber  auch  nach  ihm  nicht  so  schlimm  mit  der  überfüllung.  ,Wir 
brauchen  —  den  trost  giebt  er  uns  zum  schluss  —  um  unsere  nation  nicht 
bange  zu  sein.  Der  deutsche  Charakter  ist  ganz  geeignet  zu  einem  glück- 
lichen dasein.  Arbeitsamkeit  und  fleiss,  verbunden  mit  Ordnungsliebe  und 
Sparsamkeit,  Wirtschaftlichkeit  und  mässigkeit,  neigung  zu  einfachen  Sit- 
ten und  zu  einem  anspnichslosen,  einfachen  leben,  beharrlichkeit  und  aus- 
dauer  in  der  forschung  und  in  geschäften,  Uberlegsamkeit,  Scharfsinn  und 
erfinduogsgeist,  aufrichtiges  streben  nach  dem  besseren,  grosser  naturfond 
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(sie)  von  moralität  —  mit  diesen  eigenschaften  werden  wir  jederzeit  den 
kämpf  ums  dasein  aufnehmen  können,  und  so  dürfen  wir  der  göttlichen 
Vorsehung  vertrauen,  dass  sie  unser  volk,  in  dessen  mitte  kraft  und  ge- 
sander verstand  sich  immerfort  und  unerschöpflich  erneuen,  auch  femer 
einer  gedeihlichen  entwicklung  zufuhren  wird". 

Was  für  gute  und  tüchtige  menschen  wir  doch  sind,  Herr  Wittstock! 
Da  kann  es  uns  freilich  nicht  fehlen.  Legen  wir  also  die  hände  ruhig  in 
den  schooss.    Die  Vorsehung  wird's  schon  macheu. 

Aber  ich  kenne  auch  ein  gutes  seit  Jahrtausenden  erprobtes  Sprich- 
wort: aide-toi,  Dieii  t'aidera.  Mit  leeren  und  selbstgefälligen  redensarteo 
kann  man  keinem  Übel  steuern.  Wenn  der  Verfasser,  statt  mit  wohlge- 
meinten Worten,  für  die  eine  oder  andere  fakultät  mit  statistischen  erhe- 
hebungen  über  angebot  und  nachfrage  hervorgetreten  wäre,  wie  es  z.  b.  für 
den  höheren  lehrberuf  in  Württemberg  Wagner  ^Die  neueren  Sprachen  1,37) 
fllr  den  in  Sachsen  -o-  (Leipziger  Zeitung,  16.  1.  '93)  gethan  hat,  so  würde 
er  sich  ein  wirkliches  verdienst  erworben  haben  (flir  Medizin  vergl.  man  Tigl. 
Rundschau  13/V. '93ff. :  Die  notlage  des  deutschen  ärztestandes).  Was 
uns  not  thut,  ist  eine  ungeschminkt«  darstellung  der  bestehenden  Verhält- 
nisse unter  Zugrundelegung  amtlicher  erhebungen,  die  man  überall  ver- 
breiten mUsste,  und  jeder  sollte  in  seinem  kreise  fUr  deren  bekanntwer- 
den sorgen.  Insbesondere  hat  der  lehrer  die  pflicht,  vor  der  wähl  eines 
höheren  lehrfaches  als  künftigen  beruf  zu  warnen.  Vor  ablauf  von  zehn 
Semestern  kann  heutzutage  kein  Student  mit  dem  Staatsexamen  fertig 
werden.  Hat  ihm  die  natur  gesunde  glieder  gegeben,  so  kommt  ein  mili- 
tärjahr  hinzu.  Nach  verlauf  von  6  jähren  gelangt  er  so  zum  probejahr. 
Hat  er  das  abgeleistet  und  vielleicht  gar  noch  sein  seminarjahr  hinter  sich,  so 
hat  er  aussieht  angestellt  zu  werden,  eine  aussieht,  die  sich  erst  zu  ver- 
wirklichen pflegt,  wenn  er  noch  kürzere  oder  längere  zeit  ,im  unterricht- 
lichen zusammenhange"  mit  irgend  einer  schule  gestanden  hat.  Dann  fängt 
er  mit  12 — 1500  M.  an,  und  äussert  er  einmal  den  wünsch  mehr  zu  be- 
kommen, so  heisst  es,  „es  herrsche  unter  den  jungen  leuten  ein  materieller 
zug".  Welcher  jammer  aber  von  diesen  , jungen*  leuten  von  30  und  mehr 
Jahren  still  getragen  wird,  davon  hat  die  behörde  gar  keine  ahnang, 
denn  sonst  würde  sie  abhülfe  schaffen.  Die  neulich  in  der  „Zukunft"*  von 
Schultz  veröffentlichte  kleine  skizze  «Nur  ein  hülfslehrer'  entspricht  durch- 
aus thatsächlichen  Verhältnissen,  und  ich  selbst  kenne  geprüfte  candidaten, 
die  als  Schreiber  ihr  brod  verdienen  müssen.  Rechtzeitige  Warnungen 
hätten  da  viel  elend  verhüten  können.* 


*  Einige  statistische  notizen,  die  das  sonst  und  jetzt  grell  beleuchten, 
mögen  hier  folgen:  1)  Prof.  Dr.  A.  wurde  1S75  naen  TVj  dienstjahren  im 
alter  von  32  jähren  rektor  ((5000  M.  u.  dienst wohnung).  —  2)  1881  war  Prof. 
Dr.  B.  31  jähre  alt,  hatte  8  dienstjahre  (vovon  7  jähre  ständig)  und  3600  M. 
gohalt.  —  3)  1891  hingegen  bezog  Dr.  C.  bei  gleichem  lebens-  and  dienst- 
alter  180<>  M.  und  war  noch  nicht  ständig.  Seitdem  ist  es  noch  schlechter 
geworden:  4)  Dr.  D.,  der  bei  heutigen  Verhältnissen  auch  noch  eine 
musterkarrierc  gemacht  hat,  ist  32  jähr  alt  und  bezieht  nach  5  jähren 
1800  M.  gehalt,  ohne  ständig  zu  sein  (vgl  1).  —  5)  Dr.  E.,  29  jähre  alt, 
5  dienstjahre,  hat  gar  nur  1050  M.  und  6)  Dr.  F.,  29  jähre  alt,  der  vor3\j 
Jahren  das  examen  gemacht  hat  und  die  Facultus  docendi  nicht  bloss  auf 
dem  papiere  besitzt,  wartet  noch  immer  auf  ansteilung. 
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Auch  sonst  bin  ich  durchaus  anderer  meinung  wie  der  Verfasser. 
Der  zudrang  zu  den  gelehrten  berufen  ist  nicht  freudig  zu  begrüssen  (vgl. 
8.  2)  und  vor  allem  ist  er  nicht  die  äusserung  eines  immer  allgemeiner 
werdenden  Wissensdranges.  In  erster  linic  —  natürlich  neben  anderen 
Ursachen  —  wird  er  hervorgerufen  durch  den  seit  1 870  immer  mehr  wach- 
senden Wohlstand  unseres  volkes.  Selbst  der  kleine  mann  erfreut  sich 
verhältnissmässig  eines  behaglichen  Wohlstandes,  der  es  ihm  eher  ermöglicht, 
seinen  söhn  auf  die  hohe  schule  zu  schicken.  Jener  zudrang  wird  femer  be- 
günstigt durch  die  beklagenswerte  herabminderung  der  Unterrichtsziele,  die 
trotz  des  immer  grüsser  werdenden  Stoffes  der  Wissenschaften  beschlossen 
wurde.  Wer  früher  als  massig  begabter  es  höchstens  bis  unter-secunda 
gebracht  haben  würde  \  wird  jetzt  von  den  methodisch  weit  besser  ge- 
schulten fachlehrem  bequem  durchs  abgangsexamen  bugsirt,  und  die  kala- 
mität  beginnt  erst,  wenn  er  auf  der  Universität  ist.  Niemals  bat  das  handwerk 
des  einpaukers  mehr  geblüht  als  jetzt,  und  eine  Statistik,  wie  viele  das 
examen  überhaupt  nicht  machen,  würde  wegen  der  höhe  der  ziffem  auf- 
seben erregen. 

Ich  fürchte  überhaupt,  wir  befinden  uns  mit  unserer  Verzärtelungs- 
erziehung, die  das  kind  im  hause  zum  mittelpunkt  der  familie  macht, 
während  sie  es  in  der  schule  vor  jeder  ernsten  anstrengung  bewahren  will, 
auf  absteigender  linio.  Unsere  jungen  verlernen  zu  arbeiten,  und  wenn 
mir  neulich  ein  guter  abiturient  sagte,  dass  er  nicht  jura  studieren  wolle, 
,weil  da  jetzt  so  viele  durchs  examen  fallen",  so  bedeutet  diese  erklärung 
den  moralischen  bankerott  unseres  Systems.' 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


A.  Schrfier,  lieber  die  Einführung  einer  Weltsprache  in  den  Unter- 
richt. (Sonderabdrnck  ans  Delbrücks  Prenssischen  Jabr- 
bttchern  72, 1.)    Berlin  1893.    19  pp.    8«. 

Der  Verfasser  weist  an  der  band  von  thatsachen  nach,  dass  das  Eng- 
lische die  Weltsprache  der  zukunft  sein  müsse;  ihre  immer  grossere  ver- 

^  Man  vgl.  Ziel,  Erinnerungen  a.  d.  Leben  eines  alten  Schulmannes. 
S.  1— 13. 

*  Ein  urteil  des  geistvollen  Francisque  Sarcey  (Les  Annales  Pol.  et 
Litt.  8  S^i*«  '03)  über  die  französischen  gymuasien  ist  sehr  interessant.  Er 
sagt:  „II  est  de  tradition  maintenant  et  presque  de  mode  de  d^*blat6rer 
contre  le  lycee,  oü  l'on  a  vecu  sept  ou  huit  ans,  de  le  prendrc  comme  la 
plus  insupportable  des  geÖles,  de  s*apitoyer  sur  les  souffranccs  qu'on  y  a 
endur^es,  de  lui  attribuer  toutes  les  d^convenues  que  plus  tard  la  vie  a 
pu  apporter  a  chacun  de  nous.  Ah !  si  Ton  m'eüt  dünne  uno  autre  educa- 
tion!    Et  Ton  rejette  sur  le  lycee  la  responsabilit^  des  fautes  que  l'on 

a  commises  soi-meme Nos  fils,  toutes  les  fois  qu'on  les  installe 

devant  une  4tude,  commencent  par  se  demander:  A  quoi  me  servira-t-elle  ? 
est-ce  qu'on  me  demandcra  9a  au  baccalaureat?  Nous ,  nous  faisions  ce 
qu'on  nous  disait  de  faire,  sans  nous  inqui^tcr  de  l'avenir,  sürs  que  ^ 
servirait  toujours.*^ 

Bedeutsam  ist  die  mahnung  Weinhold's  an  die  Studenten  in  seiner 
rede  zum  antritt  desrektorats  der  Berliner  Universität  (15.  9.  '93).  AehnlicU 
bat  sich  Prutz  (Königsberg)  ausgesprochen. 
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wcnduDg  ist  eine  geschichtliche  notwendigkeit,  nachdem  die  zahl  der 
Englisch-sprechenden  von  haus  aus  schon  auf  1*25  millionen  gestiegen  ist. 
Ueber  eine  behauptung  Schrüers  dürften  die  Engländer  anderer  meinung 
sein:  dass  der  Deutsche  dem  Engländer  an  höherer  kultur  Überlegen  sei 
wie  der  Grieche  dem  Römer!  Für  die  entwicklung  der  deutschen  kolo- 
nisation  verweist  er  auf  das  Balkangebiet  und  auf  Asien.  Schon  flir  die 
Jetztzeit  wird  die  thatsache  konstatiert,  dass  gute  biicher  jeder  art  erst  in 
englischer  Übersetzung  ihre  weiteste  Verbreitung  finden ;  das  bekommt  be- 
sonders seine  anwendung  auf  Nordamerika,  wo  die  Wissenschaft  im  angli- 
sirt^n  gewandc  erst  recht  fruchtbar  wird.  Scharf  wendet  sich  der  Ver- 
fasser gegen  die  opportunitätsrUcksichten,  die  sehr  oft  einem  nicbtfachmann 
das  Englische  au  gymnasien  in  die  bände  liefern.  Für  Bayern  dagegen 
kann  referent  konstatieren,  dass  an  den  mittelschulen  kein  lehrer  Fran- 
2r)sisch  und  Englisch  doziert,  der  nicht  für  neuere  phiiologie  geprüft  ist. 
Zum  schluss  stellt  Schröer  die  forderung  auf,  dass  die  englische  spräche 
als  Unterrichtsgegenstand  überall  einzuführen  sei,  macht  sich  aber  Über 
den  erfolg  seiner  forderung  keine  Illusionen. 

Die  nachschrift  der  redaktion  der  Jahrbücher  zu  Schröers  aufeatx 
zeigt  unsres  orachtens  von  allzu  grossem  pessimismus  und  einer  verkennung 
des  wertes  der  neueren  sprachen  im   Unterricht.    Jedenfalls  ist  der  aas- 
spruch  nicht  durch  thatsachen  zu  beweisen:  „Wird  erst  ernste  arbeit  auf 
Englisch  und  Französisch   verwandt,  so  sind  Lateinisch  und  Griechisch 
ganz  verloren.^'    Mit  recht  ist  Alois  Brandl  im  schlusswort  seines  Vor- 
trages „Byron  und  die  Antike"  auf  der  Wiener  philologenversammlong 
dem  entgegengetreten.    Wir  haben  noch  nie  gesehen,  dass  der  strebsame 
gymnasiast  deshalb  ein  schlechterer  Lateiner  oder  Grieche  geworden  wire, 
wenn  er  sich  im  6.  jähre  seiner  gymnasialzeit  auf  die  neueren  sprachen 
warf,  um  sich  auch  diesen  wichtigen  faktor  seines  künftigen  berufs,  wei- 
ches dieser  auch  sei,  zu  eigen  zu  machen.    Auch  mit  der  form,  die  Del- 
brück dem  neueren  sprachenunterjicht  an  gymnasien  gegeben  wissen  «ill, 
sind  wir  nicht  einverstanden;  diese  art  des  freien  unterrichte  gehört  nach 
unseren  begriffen  auf  die  hochschule.    Ich  verweise  auch  hier  wieder  auf 
die  bayrischen  zustünde,  da  sie  mir  genau  bekannt  sind.    Das  Französische 
wird,  wenn  auch  mit  geringerer  Stundenzahl,  ebenso  iutensiv  und  obliga- 
torisch getrieben  wie  die  alten  sprachen,  und  trotz  dieser  geringen  Stun- 
denzahl erreichen  unsere  neuphilologen  ernste  resultate,  ohne  den  betrieb 
der  alten  sprachen  zu  schädigen.    Was  das  Englische  betrifft,  an  dem  als 
nicht  -  obligatorischen  fache  ungefähr  ein  drittel  der  sekuuda  und  prima 
teilnimmt,  so  wird  dies,  woun  die  teilnähme  einmal  konstatiert  ist,  in  der- 
selben weise  betrieben  wie  das  französische  pflichtfach  und  befähigt  den 
Schüler  uiiudestens  dazu,  es  später  privatim  weiter  zu  treiben  und  aus- 
zubilden. 

Dass  sich  iu  Amerika  nie  ein  produktives  wissenschaftliches  leben 
entwickeln  wird,  halten  wir  ebenfalls  tür  zu  schwarz  gesehen.  So  weit 
wir  es  beurteilen  können,  wird  in  romanischer  und  germanischer  phiiologie 
bereits  ein  tüchtiger  anfang  gemacht. 

Bamberg.  Richard  Ackermann. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Stopf ord  A  Brooke:  History  of  Early  English  Literature,  being  the 
History  of  English  Poetrj  from  its  Beginnings  to  the  Ac- 
cession of  King  Alfred.  London,  Macmillan  &  Co.  1892.  2 
Vols.    New  York,  Macmillan  &  Co.    1  Vol. 

(Fortsetzung,  vgl.  s.  170  ff.) 
Kapitel  XIII.  Mit  diesem  abschnitt  beginnt  in  der  Englischen  aus- 
gäbe der  zweite  band.  Er  handelt  über:  The  Rise  ofLitorature  (Wessex 
and  Mercia).  S.  175  hob  ich  schon  hervor,  dass  Brooke  eine  entschiedene 
verliebe  für  den  norden  Englands  zur  schau  trägt  und  von  der  dichtung 
im  Süden,  mit  unrecht,  zu  gering  denkt.  Dies  tritt  in  kap.  XIII  sehr  her- 
vor und  gipfelt  im  ausspruche  (11 ,  2  oder  s.  234)  die  literatur  des  süd 
könne:  'scarcely  be  called  English  literature.  What  remains  to  us  is 
wholly  Latin,  and  might  be  left  altogether  aside  in  this  history  were  it 
not  that  it  has  a  certain  bearing  on  the  vemacular  literature  of  North- 
umbria  . . .  Literature  in  the  South  was  an  exotic,  and  it  died  because 
it  was  alien '.  Dies  ist  arg  übertrieben !  Ueber  die  Nordhumbrische  dich- 
tung des  T.Jahrhunderts  haben  wir  nachricht  durch  Beda,  der  Nordhumbrier 
war,  wäre  er  Westsachse  gewesen,  so  würde  man  wol  mancherlei  Über  die 
westsächsische  dichtung  wissen  und  wahrscheinlich  nichts  über  Csedmon  und 
seine  schule.  Denn  dass  Beda  Über  den  süden  so  gut  wie  über  seine  heimat 
unterrichtet  gewesen  wäre,  wird  niemand  behaupten.  Aldhelm  aber  war 
ein  Westsachse,  der  zwar,  soweit  wir  jetzt  wissen,  nur  Latein  dichtete,  aber 
dabei  zeigt  er  soviele  (jedenfalb  angelsächsische)  eigentümlichkeiten,  dass 
die  nachricht  Wilhelms  v.  Halmesbury,  Aldhelm  habe  auch  Angelsächsisch 
gedichtet,  durchaus  nichts  unglaubliches  hat.*  Manche  der  angelsächsischen 
rätsei,  die  nach  Aldhelms  lateinischen  rätseln  gedichtet  sein  sollen,  machen 


^  Vgl.  auch  Brooke  s.  240 :  But  that  which  makes  us  most  happ v  to 
think  of,  18  that  he  did  not  neglect  the  songs  of  his  native  tongue  . . .  These 
Bongs  which  he  had  composed  for  his  people  lasted  when  his  I>atin  work 
had  paMed  from  remembrance  etc. 

▲agliA,  Beiblatt  IV.  15 
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ganz  den  eindrnck,  als  ob  ein  und  derselbe  dichter  sowol  die  lateinische 
als  auch  die  angelsächsische  fassuug  geschrieben  hätte.  Aber  von  un- 
sicherm  abgesehen :  warum  soll  denn  WidsiÖ,  Waldere,  Des  Sängers  Trost, 
dann  die  ältere  und  jüngere  Genesis,  Azarias,  Daniel  und  viele  andre 
Nordhumbrisch  sein?  Und  dass  auch  in  spätem  zeiten  die  dicbtkunst  im 
Süden  nicht  verklungen  war,  beweisen  eine  anzahl  jilngercr  gedicbte,  die 
dem  Süden  zuzuschreiben  sind,  darunter  besonders  die  lieder  in  der  C  hronik. 
Wir  haben  also  im  gegensatze  zu  Brooke  anzunehmen,  dass  im  sUd  wie 
im  nord  die  dichtkunst,  und  zwar  die  christliche,  im  7.  jahrhandert  und 
im  folgenden  blühte.  Nach  Brooke's  darstellung  aber  kann  man  leicht  den 
eindruck  gewinnen,  als  ob  nur  gelehrte  literatur  in  süden  vorhanden  ge- 
wesen wäre.  Es  wird  nur  von  Augustin  und  seinen  bemühungen  um  die 
cnltur  Büdenglands  gesprochen,  dann  über  Hadrian  und  seine  gelehrten- 
schule  in  Canterbury,  wie  über  die  nachfolger  auf  dem  erzbischofsitze  in 
Eent.  Aldhelm  wird  darauf  eingehend  betrachtet.  Nachdem  dann  noch 
die  gesetze  Ine's  und  die  angelsächsische  chronik  kurz  erwähnt  ist,  geht 
der  verf.  auf  die  missionäre,  die  aus  England  auf  das  festland  kamen,  über. 
Von  der  literatur  in  Südengland  weiss  uns  Brooke  vor  künig  jfllfreds 
zeit  nichts  mehr  zu  berichten.  Ebenso  wenig  zeichnete  sich  Mercien, 
auch  als  es  sich  unter  Offa  (757)  politisch  sehr  hob,  irgendwie  durch  dich- 
tung  aus.  Doch  Brooke  schliesst  den  abschnitt :  *  Yet  we  must  not  forget 
that  the  populär  lays,  the  ballads,  and  the  war-songs  still  continued.  The 
wandering  minstrel  still  went  from  hamlet  to  hamlet;  the  Scop  still  made 
his  Verses  in  the  camp  . . .' 

Mit  Kap.  XIV.  geht  Brooke  wieder  auf  die  literatur  von  Nordham- 
brien  über,  die  nach  seiner  ansieht  ganz  allein  in  betracht  kommt.    'Lite- 
rature  in  Northumbria'  ist  es  überschrieben.    Hier  wird  derBeowulf, 
trotz  der  Untersuchungen  ten  Brinks,  Judith,  und  als  wahrscheinlich  Ge- 
nesis, Exodus  und  Christ  und  Satan,  als  im  norden  entstanden,  aufgezählt. 
Ferner  die  89  (so  I)  Rätsel,  das  Leben  des  GutJlac,  des  Andreas,  Phoenix, 
Panther,  Wallfisch  und  Traumgesicht  vom  Kreuze ^  ausserdem  natürUch 
die  echten  gedichte  von  Cynewulf  gelten  Brooke  gleichfalls  als  nordham- 
brisch.    Beweise  für  die  gauz  zweifelhaften,  wie  Genesis,  Christ  und  Satan, 
Panther,  Wallfisch  (und  Rebhuhn)  oder  das  Traumgesieht  werden  aber 
nicht  beigebracht^.    Die  grüsse  Nordhumbriens ,  wodurch  die  dichtknnat 
dort  gehoben  worden  wäre,  will  der  verf.  in  den  vorgingen  '  in  the  yew» 
preceding  670  —  700'  finden.    *The  first  of  these  elements  is  the  earlj 
greatness  of  Northumbria,  and  the  influence  its  tradition  of  national  splen- 
dour  had  on  the  minds  of  men.    The  pride  of  country  which  this  awakens 
has  always  been  au  Impulse  to  poetry.'     Betrachtet  man  aber  die  ge- 
schichte  Nordhumbriens  von  600—670,  so  ist,  trotz  mancher  glänzendeD 
zeiteu,  doch  auch  ebenso  viel  von  volhständigen  niederlagen  zu  künden. 

Eadwine  (geb.  5b5)  muss  vor  iEf^elfrit} ,  der  sich  der  herrschaft  be- 
mächtigte, zu  den  Ostanglen  flüchten. 

^  Nur  so  erklärt  sich  Brooke's  bemerkung  (II,  37  oder  s.  '259)  Mercii 
. . .  and  .  . .  Wessex  . . .  produced  no  English  verse  with  whioh  we  are 
aequainted. 

'  Die  anmerkung  II  38  oder  s.  256  beweiat  nichts. 
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617.  Schlacht  beim  flusse  Idla.    Die  Ostanglen  siegen,  £adwine  kOnig. 
6 '26.  Eadwine  besiegt  die  Westsachsen. 

633.  Schlacht  bei  HaeÖfeld.  Penda  von  Mercien  und  Cadwalla  von 
Nordwales  siegen.    Eadwine  fällt    VerwUstung  Nordhumbriens. 

634.  Schlacht  bei  Ileofeufeld  zwischen  Cadwalla  und  Oswald,  dem 
söhne  des  M\>e\fritS.  Cadwalla  fällt.  Nordhumbrien  wieder  christlich  ge- 
macht durch  keltische  missiouäre,  da  die  angelsächsischen  glaubensboten 
geflohen  waren. 

642.  Schlacht  bei  Maserfeld.  Penda  von  Mercien  siegt,  Oswald  fällt. 
Neue  Verwüstung  Nordhumbriens  und  bedräugnis  der  Christen. 

655.  Schlacht  am  Aussehen  Wlnwsßd.  Oswiu  von  Nordhumbrien  siegt, 
Penda  fällt.    Weitere  Christianisierung  Nordhumbriens  durch  Kelten. 

664.  Kirchenversammlung  zu  Streanseshalh.  Viele  keltische  geistliche 
verlassen  Nordhumbrien,  doch  bleibt  die  bildung  in  den  klüstern  vorzugs- 
weise keltisch. 

Wir  sehen,  wie  sehr  lange  zeit  das  Christentum  in  Nordhumbrien  weit 
entfernt  war,  glänzende  Zeiten  zu  sehen.  Auf  Eadwine  und  Oswald  folgten 
arge  Verwüstungen  des  landes.  Dann  nach  655  wurde  die  ganze  bildung 
vorzugsweise  keltisch.^ 

Man  sieht  daraus,  dass  Brooke^s  beweisführung  sich  sehr  wol  anfechten 
lässt.  Die  darstellung  der  geschichte  Nordhumbriens  (II,  35  oder  s.  257) 
gibt  kein  richtiges  bild  der  wirklichen  Verhältnisse. 

Es  folgt  dann  eine  weitläufige  auseinandersetzung ,  warum  man  in 
Nordhumbrien  Angelsächsisch  und  nicht  Lateinisch  gedichtet  habe.  So 
richtig  eine  anzahl  der  angeführten  gründe  sind,  hätte  es  derselben  kaum 
bedurft.  Ein  Laie,  wie  Caedmon,  konnte  doch  gar  nicht  Latein  dichten; 
wenn  er  auch  in  das  gelehrteste  kloster  eingetreten  wäre,  so  hätte  er,  bei 
seiner  'provectior  »tas*  nie  Lateinisch  zu  dichten  gelernt.  Gegen  die  an- 
sieht (11,41  oder  261),  die  künige  Nordhumbriens  *were  suspicious  that 
the  Spiritual  power  of  Rome  might  tend  to  denationalise  Northumbria', 
woraus  Brooke  auch  die  abneigung  der  Nordhumbrier  gegen  Lateinische 
dichtung  erklärt,  lässt  sich  erwidern,  dass  Oswin  664  auf  der  Versammlung 
zu  Streansshalh  das  Römische  Christentum  zum  schaden  der  Iren  sehr 
begünstigte.  Der  berühmteste  Nordhumbrische  Schriftsteller  aber,  Beda, 
stand  ganz  unter  Römischem  einfluss.  Endlich:  wie  sich  das  Christentum 
im  Süden  entwickelte,  wissen  wir  nur  ganz  ungenau,  da  Beda  uns  darüber 
nur  ganz  dürftige  nachrichten,  die  er  durch  Albinus,  NoÖhelm  und  Daniel 
erhielt,  mitteilt.  Möglicherweise  fand  hier  dasselbe  zusammenwirken  zwi- 
schen fürsten  und  geistlichen  statt,  wie  im  norden.  Femer  soll  die  land- 
schaft  in  Nordhumbrien,  die  wilder  als  die  des  süd  gewesen  sei,  sehr  auf 
die  hervorbringung  und  das  blühen  der  literatur  gewirkt  haben.  Warum 
muss  denn  gerade  eine  wilde  gegend  auf  die  dichtung  wirken?  Im 
Phoenix  z.  b.,  der  nach  Brooke  auch  dem  norden  angehört,  sind  liebliche 
gegenden  geschildert  Ist  dies  gedieht  darum  weniger  poetisch?  Doch, 
wenn  der  verf  mit  seiner  behauptung  wirklich  recht  haben  sollte,  so  ist 

>  Vgl  über  die  Verhältnisse  und  die  Stellung  Caedmons  zu  den  Kelten 
meinen  anfsatz  in  den  Sitzungsberichten  der  Königl.  Sächsischen  Gesell- 
schaft der  WiBsensohaften.    1893.  S.  197  fif. 
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auch  nicht  ausser  acht  zu  lassen,  dass  im  siebenten  Jahrhundert  der  Süden 
Englands  auch  noch  weit  wilder  war,  als  in  unsern  zeiten.  Ebenso  geht 
Brooke  viel  zu  weit,  wenn  er  behauptet,  weil  immer  so  viel  vom  meere 
die  rode  in  der  Angelsächsischen  dichtung  ist,  mUssten  die  meisten  ge- 
dichte  aus  Nordhumbrien  stammen.  Kann  dies  an  der  Südost-  oder  siid- 
küste  nicht  auch  entstanden  sein?  Ich  glaube,  wer  einmal  oben  auf  der 
Shakspere-klippc  an  der  sUdkliste  gestanden  hat,  oder  um  auch  aus  dem 
inuern  des  landes  eine  stelle  anzuführen,  wer  in  den  tälern  von  Derbvshire 
gewandert  ist,  wird  zugeben,  dass  auch  selbst  heute  Mittel-  und  Süd-Eng- 
land wilde  felsen-  und  küstengegenden  genug  hat,  die  einen  dichter  be- 
geistern konnten  zur  dichtung :  wieviel  mehr  noch  vor  1 200  jähren.  — 
Der  schluss  des  abschnitt  es  geht  dann  über  auf: 

Kapitel  XV :  C  ae  d  m  o  n.  Brooke  nimmt  an,  dass  Milton  die  sogen. 
Csednionsche  Genesis  gekannt,  wenn  auch  im  Verlornen  Paradies  nicht 
viel  benutzt  habe.  Dass  ich  hier  nicht  zustimmen  kann,  habe  ich  an  andrer 
stelle  dargetan.^  Gleiche  «luellen  lagen  beiden  dichtem  vor.  Es  wird  uns 
dann  eine  geschichte  der  sog.  Ctedmonhs.  gegeben  und  femer  die  legende 
von  Ctedmon  nach  Beda  gegeben.  Die  bcmerkung  über  die  angelsäch- 
sische Genesis :  '  the  ground-work  of  which  was  at  least  done  by  Ca^dmon-. 
führt  zu  den  nächsten  abschnitten  über. 

Kapitel  XVI:  Genesis  A  und  Kapitel  XVII:  Genesis  B.  In 
Kapitel  XVI  wird  uns  eine  ausführliche  Inhaltsangabe  mit  reichen  text- 
proben gegeben.  Kapitel  XVII  wird  mit  der  theorie  von  Sievers  und 
ten  Brink  erüffnet  Brooke  selbst  meint:  ein  angelsächsischer  glaubens- 
bote,  der  nach  Deutschland  gekommen  und  den  Heliand  kennen  gelernt 
hätte,  habe  Genesis  B.  gedichtet  und  dann  gleich  seiner  'Ceedmonschen' 
Genesis  einverleibt.  Wenn  wir  annehmen  wollen,  dass  schon  zu  so  früher 
zeit,  da  noch  Deutschland  von  den  Angelsachsen  bekehrt  warde,  bereits  die 
Genesis  lückenhaft  war  (denn  sonst  hätte  der  missionar  doch  Genesis  B  seiner 
dichtung  nicht  einverleibt),  so  lässt  sich  diese  ansieht  ebenso  gut  hören, 
als  die  andern.  Auf  alle  fälle,  meint  Brooke,  und  wir  stimmen  durchaus 
zu,  ist  Genesis  B  ein  einschiebsei  in  der  Genesis  und  steht  in  beziehung 
zu  Niederdeutschland.  Interessant  ist  hier  (II,  99  oder  s.  303)  Brooke's 
ausspruch:  ^For  myself,  with  all  the  criticisms  before  me,  I  see  no  ab- 
solute improbability  in  Csedmon  having  done  the  whole  of  Genesis  and 
Exodus.  I  do  not  belle ve  he  did;  but  if  the  question  were  only  literary, 
I  should  say  that  if  we  grant  him  poetle  genius,  than  he  may  have  had 
three  different  styles  and  periods  —  even  in  the  space  of  ten  or  twelve 
years,  even  though  he  began  so  late  in  life,  and  his  movement  forward 
in  power  of  thought  and  of  technical  excellence  may  have  been  extra- 
ordinär}'. No  one  can  teil  what  genius  may  or  may  not  do  . .  .  Csedmon 
may  have  changed  into  Exodus  and  fallen  to  Daniel.  Bnt  this  is  very 
improbable.  If  Csedmon  had  genius  of  this  great  character  it  is  likely 
that  it  would  have  burst  forth  before  he  was  *  well  advanced  in  years.'  — 
Gegen  Ctedmon  als  Verfasser  der  Genesis,  Exodus  und  Daniel  scheint  uns 
ganz  entschieden  zu  sprechen,  dass  alle  drei  dichtungen  einen  gelehrten 


>  Vgl.  meinen  aufsatz:  Caedmon  und  Milton.   AnglialV.  S.  401  ff. 
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Verfasser  hatten,  der  wolvertraut  mit  der  ganzen  biblischen  geschichte  war, 
nicht  einen,  dem  jeden  morgen  ein  Stückchen  erzählt  wurde,  das  er  dann 
tagsüber  in  verse  brachte.  Brooke  selbst  führt  darauf  auch  noch  innere 
gründe  an,  warum  Genesis  A  von  einem  andern  dichter  als  B  sein  muss. 
Dann  folgt  eine  eingehende  Inhaltsangabe  von  Genesis  B. 

Kapitel  XVIII  ist  der  Exodus  gewidmet.  Der  Verfasser  ist  *ono 
of  thc  school  of  Caedmon '.  Das  gedieht  betrachtet  B.  als  ein  ganzes, 
nur  soll  die  sogenannte  Episode  eingelegt  sein.  Dass  Eberts  gründe  gegen 
annähme  einer  episode  widerlegt  würden,  kann  ich  nicht  finden:  Ebert 
zeigte,  dass  ein  ganz  guter  sinn  in  den  versen  der  sog.  Episode  ist.  Hin- 
sichtlich  zeitlicher  feststellung  sagt  Brooke:  'Wherever  in  date  we  put 
Judith,  we  may  put  the  Exodus.  There  is  in  both  the  same  literary  au- 
dacity  and  youthful  exuberance'. 

In  Kapitel  XIX  wendet  sich  der  Verfasser  zu  Daniel  und  Christ 
und  Satan.  Er  hält  es  für  durchaus  unhaltbar,  dass  Daniel  vom  Ver- 
fasser der  Genesis  oder  Exodus  sei,  über  die  abfassungszeit  meint  er: 
'  its  inferiority  makes  us  say  it  does  not  matter  a  pin  when  it  was  written'. 

Bezüglich  des  'Christ  und  Satan'  stimmt  Br.  der  dreiteihmg  bei,  und 
zwar  in  der  weise,  wie  sie  ten  Brink  annahm.  Dagegen  stimmt  er  Gro- 
schopp  bei,  dass  diese  drei  gedichte  recht  gut  älter  als  der  grüsste  teil 
von  Genesis,  Exodus  und  Daniel  sein  könnten.  —  Dass  Daniel  und  Christ 
und  Satan  dem  norden  zugeteilt  werden,  ist  eine  annähme,  die  von  Br.  hier 
nicht  weiter  bewiesen  wird. 

Kapitel  XX  ist  überschrieben:  Judith,  and  other  Caedmonian 
Poems.  In  dem  ersten  gedieht  erblickt  Brooke  *a  poem  of  the  cycle  of 
Csedmon,  written,  it  is  most  likely,  in  Northumbria\  Beides  wird  man 
zugeben  (das  erste  allerdings  mit  dem  von  ihm  selbst  gemachten  zusatze 
im  ersten  absatz  von  Kapitel  XX).  Hinsichtlich  der  von  Brooke  erwähnten 
ansieht  Cook's  über  die  entstehung  der  Judith  sei  nur  bemerkt,  dass  die- 
selbe nicht  ganz  neu  ist,  sondern  sich  schon  bei  Turner  und  Petrie  findet* 
Das  gedieht  will  Brooke  als  dichtung  nicht  so  hoch  stellen  als  es  gewöhn- 
lich geschieht,  gegen  eine  späte  datierung  spricht  er  sich  entschieden  aus. 

Bei  gelegenheit  der  erwähn ung  des  Kreuzes  von  Kuthwell  möchte 
ich  meine  ansieht  darüber  aussprechen,  die  wol  ziemlich  mit  der  Brooke's 
übereinstimmt.  Die  grammatischen  formen,  die  wir  in  der  Inschrift  finden, 
deuten  wol  auf  die  erste  hälfte  des  achten  Jahrhunderts  hin.  Deshalb 
möchte  ich  die  anfertigung  dieses  kreuzes  auf  diese  zeit  ansetzen,  ob- 
gleich das  runenkreuz  an  sich  auch  eine  bedeutend  spätere  zeit  zuliesse. 
Die  inschrift  auf  dem  Kreuze  von  Brüssel,  die  Logeman  auffand,  ähnelt 
wieder  der  unseres  kreuzes.  Wir  dürfen  also  vielleicht  annehmen,  dass 
eine  bestimmte  inschrift,  aus  versen  des  7.  Jahrhunderts  bestehend  (viel- 
leicht von  Csedmon?),  auf  einer  anzahl  von  kreuzen,  die  in  ziemlicher  menge 
im  nördlichen  England  errichtet  wurden  '\  sich  mit  geringen  abwoichungen 
wiederholte.  Diese  inschrift  mag  dem  später  lebenden  Verfasser  des 
Traumgesichtes  vom  heiligen  kreuze  (der  aber  sicherlich  nicht  Cynewulf 

1  Vgl.  Anglia  XI,  540  £ 

*  Vgl.  A  Kimmer,  Ancient  Storni  (Grosses  of  Enj^Imd.  Lond.  1875; 
auch  K.  Lentzner,  Das  Kreuz  bei  den  Angelsachsen.   Leipzig  l»y«). 
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war^)  in  erinnerung  gewesen  und  bei  abfassnng  seiner  dichtung  benutit 
worden  sein.    Mit  dieser  aonahme  würde  sich  alles  befiriedigend  erkläreiL 

Mit  den  versen,  die  Beda  auf  seinem  totenbette  sprach,  und  denen, 
die  sich  in  der  briefsammlung  Winfrids  (Bonifacius)  finden,  schliesst  dieses 
Kapitel. 

Kapitel  XXI:  Northumbrian  Literature  other  than  English 
führt  uns  in  die  Lateinische  literatur  Nordhumbriens  und  behandelt  die 
zeit  von  etwa  670  bis  zu  Bedas  tod  (735).  König  £c^rit$s  regierung, 
unter  dem  WilfriS  ansehen  und  macht  im  lande  gewann,  JBldiriS,  der 
gelehrte  künig  und  sein  wirken  wird  behandelt  und  das  schaffen  Benedicts, 
CeolfriSs,  John  of  Beverley's  und  andrer  dargestellt.  Die  Schriften 
Adamnans  und  des  Eddius  Stephanus  werden  kurz,  die  des  Beda  aus- 
führlich besprochen. 

Im  beginne  von  Kapitel  XXII,  welches  das  Gedicht  von  Seele 
und  Leib  und  die  elegischen  Gedichte  zum  gegenständ  hat,  ist 
eine  betrachtung  aufgenommen,  dass,  während  Genesis,  Exodus,  Daniel, 
Christ  und  Satan  und  Judith  gar  nicht  die  Persönlichkeit   des  dichters 
hervortreten  Hessen,  nun  die  folgenden  sehr  subjektiv  seien.    Dies  ist 
zuzugeben,  allein  es  Hegt  doch  wol  hauptsächlich  in  der  art  der  dichtung: 
es  sind  lyrische,  nicht  epische  diehtungen.    Es  sind  dies :  Streit  zwischen 
leib  und  seele,  Wanderer,  Seefahrer,  Klage  der  frau,  Botschaft  des  ge- 
mahls.    Brooke  hebt  hervor,  Cynewulf  sei  auch  ein  subjektiver  dichter, 
der  jedem  seiner  grössern  werke  betrachtungen  über  sich  selbst  beifüge. 
Dies  ist  richtig,  doch  geschieht  es  in  ganz  andrer  art  und  weise  als  in 
obigen  fünf  diehtungen.    Ich  kann  daher  durchaus  nicht  beistimmen,  dass 
daraus  die  Nordhumbrische  abstammung  der  diehtungen  hervorgehen  soU. 
Cynewulfs  subjektive  dichtung  ist  ganz  andrer  art  als  die  in  den  fünf 
gedichten,  Csedmon's  lyrische  dichtung  (der  Hymnus)  vertritt  wiederum 
eine  andre  art  und  weise.    Daher  ziehe  ich  einen  ganz  andern  schluss. 
In  der  spräche  und  ausdrucksweise  dieser  lyrik  ist  nichts,  was  uns  zur 
annähme  einer  Nordhumbrischen  entstehung  berechtig^.    Brandl*  macht  in 
seiner  geschichte  der  altenglischen  literatur  die  treffende  beobachtung,  dass 
im  Süden  Englands  im   1 2.  —  1 4.  Jahrhundert  ganz  besonders  die  l>Tik, 
sowol  die  eigentliche  als  die  beschauHche,  geblüht  habe.    Dies  möchte  ich 
auch  schon  auf  die  Angelsächsische  zeit  ausdehnen  und  den  allgemeinen 
satz  aufstellen,  dass  im  norden  besonders  die  epik  (nach  der  kurzen  pe- 
riode  der  hymnischen  lyrik)  sich  entwickelte,  dagegen  im  sttden  die  eigent- 
Hche  und  die  didaktische  lyrik.     Ich  finde  auch  diese  ansieht  dadurch 
gestützt,  dass  das  einzige  örtlich  festzustellende  lyrische  gedieht,  die  Raine, 
sich  auf  Bath  bezieht,  also  im  süden,  nicht  im  norden  entstand.    Ebenso 
ist  durchaus  kein  grund  vorhanden,  obige  gedichte  dem  norden  zn  zu  teilen, 
sie  gehören  in  den  sUdeu.   Auch  die  didaktisch-lyrischen  gedichte:  Panther, 
Walfisch,  Rebhuhn,  vieUeicht  auch  der  Phoenix,  dann  die  DenksprUche  u.  &■! 


^  Vgl.  darüber  hauptsächHch  Ebert  in  den  Sitzungsberichten  der  Königl 
Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1884.  S.  81  ff. 

*  Vgl.  Paul's  GrundrissII  s.  611:  *Auoh  sonst  werden  wir  sie  (die 
Sachsen)  conservativ,  boschauHch,  lyrisch  finden'  und  weiter  besonders 
das  s.  020—030  gesagte. 
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wie  die  Gaben  der  Menschen,  Der  Menschen  Geschicke,  Der  Menschen 
Gemüt,  Der  Menschen  Falschheit,  schliossen  sich  hier  an.  Manche  der 
Rätsel  (nach  südlichen  lateinischen  dichtem  abgefasst)  sind  gleichfalls 
hierher  zu  rechnen. 

Brooke  gibt  eingehende  besprechnngen  der  angeführten  gedichte  und 
grosse  stücke  in  Übersetzung  ^  Eine  abhandlung  über  die  Rätsel  (soweit 
sie  sich  nicht  schon  in  IX  und  X  finden)  beschliesst  diesen  abschnitt. 
Brooke  ist  geneigt,  sie  alle  Cynewulf,  doch  verschiednen  abschnitten  seines 
lebens,  zuzuschreiben. 

Kapitel  XXIII  beschäftigt  sich  mit  Cynewulf.  Brooke  tritt  für 
die  Nordhumbrische  heimat  des  dichters  ein  und  führt  besonders  noch 
die  gründe  hierfür  an: 

1 .  If  Cynewulf  wrote  the  Riddles  —  and  far  the  greater  numbcr  of  critics 
think  he  did  —  he  was  well  acquainted  with  a  storm-lashed  coast  bordered 
with  cliffs;  with  the  life  and  business  of  sailors  in  their  ships,  and  that 
the  seas  which  he  knew  were  not  only  tempestuous  but  frequently  wei- 
tering with  ice.  It  seems  incredible  that  the  writer  of  the  riddles  on 
the  Anchor  and  the  Tempests,  to  say  nothing  of  others,  eould  have  lived 
Inland  in  Mercia,  or  on  the  low-lying  coasts  of  Bast  Anglia,  or  on  the 
sonthem  coasts  of  Wessex  where  ice  was  never  seen  in  the  sea,  and 
where  seamanship  in  the  eighth  Century  was  at  a  very  low  ebb. 

Dagegen  lässt  sich  erwidern:  wenn  Cynewulf  Seefahrer  in  früheren 
Jahren  war,  konnte  er  auch  von  der  kUste  von  Wessex  in  meere  fahren, 
die  mit  eis  trieben,  und  konnte  nordische  küstcn  sehen.  Dass  aber  die 
Seefahrt  von  den  Sachsen ,  den  nachkommen  der  auf  der  see  weitbin  be- 
kannten und  gefürchteten  Seefahrer,  vernachlässigt  worden  sei,  glaube  ich 
nicht,  bis  ganz  einleuchtende  beweise  kommen.  Dass  Cynewulf  Mercier 
gewesen  sei,  braucht  man  ja  nicht  anzunehmen. 

2.  The  Scenery  of  that  Poem  (Andreas)  closely  resembles  the  coast- 
Bcenery  of  the  North.  The  writer  was  cvideutly  a  sailor  . . .  No  Inland 
man,  no  Mercian,  is  likely  to  have  written  that  voyage. 

Zunächst  ist  es  gänzlich  unwahrscheinlich,  dass  der  Andreas  von 
Cynewulf  gedichtet  wurde.  Aber  selbst  dies  unglaubliche  zugegeben,  so 
erledigt  sich  der  zweite  gnmd  aus  dem  zu  1.  gesagten. 

3.  L^ie  ganze  denkwcise  Cynewulfs  soll  durchaus  Nordhumbrisch  sein. 
'  All  the  personal  portions  are  marked  by  regret  aod  melancholy,  not  only 
for  himself  and  his  sins,  but  for  the  world  in  which  he  lived.' 

Dass  das  melancholische  dement  in  der  dichtung  ein  Nordhumbrien 
eigentümliches  sei,  kann  leicht  jemand  behaupten,  der,  wie  Brooke,  den 
Wanderer,  Seefahrer,  Klage  des  gemahls,  Leib  und  seele,  Ruine  u.  a.  dem 
norden  zuteilt.  Wer  dies  aber  nicht  tut,  hat  in  den  genannten  gedichten 
genug  beispiele,  dass  auch  im  süden  die  melancholische  lyrik  vertreten  ist. 

Obgleich  ich  also  die  Nordhumbrische  heimat  fUr  Cynewulf  durchaus 
nicht  als  unmöglich  halte,  kann  ich  doch  die  drei  beweise  Brookes  nicht 
für  stichhaltig  erklären. 


*  Vgl.  auch  Notes  (IIA),  wo  sich  eine  Übertragung  vom  Wanderer 
und  Seefahrer  in  blank versen  findet. 
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Der  vorf.  geht  dann  auf  dio  sicher  echten  werke  Cynewulfs  über  und 
ordnet  diese  an,  die  Rätsel,  Juliane,  Christ,  Fates  of  the  Apostles,  Elene^ 
An  den  schluss  der  dichterischen  t'ätigkeit  Cynewulfs  setzt  er  ^  das  Traum- 
gesicht vom  heiligen  Kreuze'.  Ich  schliesse  mich  nach  wie  vor  der  an- 
sieht an,  dass  dieses  gedieht  modemer  als  Cynewulf  ist. 

Kapitel  XXIV  ist  den  Signed  Poems  of  Cynewulf  gewidmet, 
Juliane,  Christ,  Elene  werden  als  die  unbezweifelt  echten  eingehend  be- 
sprochen und  viele  proben  aus  ihnen  mitgeteilt. 

In  K  a  p  i  t  e  1 XXV  werden  dann  angeschlossen  dieUnsignedPoems 
either  by  Cynewulf  or  by  Men  of  his  School.  Es  sind  dies 
Gut$lac,  Andreas,  Höllenfahrt  Christi,  Phoenix  und  Traumgesicht  vom  hei- 
ligen Kreuze.  Ueber  die  echtheit  oder  unechtheit  derselben  ist  schon 
soviel  geschrieben  worden,  dass  hier  nichts  weiter  darüber  gesagt  werden 
soll.  Hinsichtlich  der  von  Gollancz  aufgeworfenen  frage  über  den  schluss 
vom  Christ  und  dem  anfang  vom  Gu&lao  bleibe  ich  bei  meiner  frtlheren 
ansieht^  auch  Brooke  stimmt  Gollanez  nur  halb  zu':  'The  Christ  certainly 
ends  better  . . .  at  line  16ö3.  It  is  not,  so  clear  that  the  GuGlac  beg^s 
better  where  he  (Gollancz)  makes  it  beginn:  Se  biÖ  ^^feana  fse^rast.' 
Andreas  wird  von  Brooke  nicht  für  ein  werk  von  Cynewulf  gehalten,  eher 
die  Hollenfahrt  Christi  und  *with  much  more  certainty'  der  Phönix.  Von 
dem  Panther,  Walfisch  und  Rebhuhn  hält  es  der  veif.  für  möglich,  dass 
sie  aus  der  schule  von  York  stammen.  Ebenso  die  Denksprttche,  die 
Gaben  und  die  Geschicke  der  Menschen  (vgl.  aber  dazu  das  zu  kap.  XXII 
bemerkte). 

Der  abschnitt  schliesst  mit  einer  ausführlichen  betrachtung  des  Traum- 
gosichtes  vom  heil.  Kreuze.  *It  is  not  possible  to  say  with  any  certainty 
that  its  date  falls  within  the  last  ten  or  twenty  years  of  the  eighth  Cen- 
tury, or  that  it  was  even  written  by  Cynewulf'.* 

Das  letzte  kapitel,  Kapitel  XXVI,  hat  The  School  of  York 
zum  gegenständ.  York  wurde  nach  Bedas  tod  (735)  der  mittelpunkt  der 
Nordhumbrischen  iiteratur  und  cnltur,  unter  erzbischof  Ecgberht  (f  766) 
und  dem  gelehrten  ^E|7elberht.  Letzterer  sammelte  überall  bücher  für  die 
Yorker  bibliothek.  Zu  dieser  zeit  lebte  und  wirkte  Alcuin,  der  die 
schule  von  York  weltberühmt  machte.  Doch  noch  vor  dessen  tod  fanden 
arge  Verheerungen  der  Dänen  statt,  die  dann  am  anfang  des  9.  Jahrhun- 
derts, als  noch  innere  unruhen  dazu  kamen,  bald  den  gänzlichen  nieder- 

^  In  den  *  Schicksalen  der  Apostel'  sieht  Brooke  in  dem  Epilog  eine 
Vorstudie  zu  dem  Epilog  zur  Elene  (vgl.  II,  205  und  s.  381)  und  setzt  sie 
darum  vor  die  Elene.  lieber  meine  ansetznng  vgl.  Sitzungsberichte  der 
Königl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1888.  S.  209  ff. 

»  Vgl.  Anglia  XV,  Mitteilungen  s.  333. 

»  U,  243  oder  s.  409. 

^  Wenn  Brooke  meint  (II,  283  oder  s.  437) :  *Wülker  . . .  goes  so  far 
as  to  include  the  discussion  of  it  among  the  poems  he  classifies  under 
the  name  of  Caedmon',  so  ist  dies  richtig,  aber  damit  halte  ich  es  nicht 
für  so  früh  entstanden,  sondern  mein  verfahren  wird  gerechtfertigt,  weU 
es  gelehrte  alles  ernstes  Csedmon  zuschreiben  wollten.  Bei  Cynewiuf  findet 
sich  (Grundriss  s.  189—196)  nochmals  die  frage  behandelt  und  ich  spreche 
mich  dort  entecliieden  gegen  Cynewulf  aus,  wie  ich  es  vorher  gegen  C«d- 
iiioi)  tat.    Eberts  aufsatz  war  dauials  noch  nicht  erschienen. 
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gang  der  Nordhnmbrischen  literatur  nach  sich  zogen.  Dass  die  schätze 
der  Yorker  bibliothek  unter  JBlfreds  herrschaft  nach  Westsachsen  gebracht 
worden  seien  und  damit  auch  die  Nordhumbrische  dichtung  nach  dem 
stiden,  ist  Brooke's  ansieht,  eine  ansieht,  der  allerdings  jede  sichere  unter- 
läge fehlt  und  gegen  die  vieles  entschieden  spricht. 

Von  den  Notes  zum  2.  teil  wurde  A  schon  erwähnt.  Es  folgen  dann 
unter  B  und  C  die  quellen  zum  Crist.  Note  D  beschäftigt  sich  mit  den 
Fates  of  the  Apostles  und  dem  Andreas  und  widerlegt  die  ansieht  von 
GoUancz,  als  ob  wir  in  dem  ersten  gedieht  einen  Epilog  zum  Andreas  zu 
erblicken  hätten  Es  ist  hier  Brooke  entschieden  beizustimmen.  Note  £ 
enthält  einen  abdruck  der  runensteilen  aus  Cynewulfs  werken.  Note  F 
endlich  eine  Übersetzung  der  Denksprüche. 

Am  schluss  dieser  besprechung  sei  wiederholt,  was  schon  am  anfang 
derselben  ausgesprochen  wurde  über  den  wert  des  buches.  Wir  haben  es 
hier  mit  einer  ganz  bedeutenden  arbeit  zn  tun,  mit  der  ersten  in  England 
entstandenen  geschichte  der  älteren  Angelsächsischen  dichtung,  die  auf 
selbständigen  eingehenden  Studien  beruht.  Trotzdem  man  manchem  darin 
nicht  beistimmen  wird,  vor  allem  der  entschiednen  neigung  des  Verfassers 
die  ganze  ältere  dichtung  Nordhumbrien  zuzuweisen,  freuen  wir  uns,  dass 
dieses  buch  erschienen  ist,  das  gar  manche  neue  ausblicke  eröffnet  Hoffent- 
lich erscheint  der  zweite  teil,  der  wol  bis  zur  Normannischen  eroberung 
geht,  bald,  damit  wir  die  Angelsächsische  literatur  vollständig  haben. 
Leipzig -Gohlis.  Richard  Wülker. 


Shakspere.  Fünf  Vorlesungen  aus  dem  Naehlass  von  Bernhard 
ten  Brink.  Mit  dem  Bildniss  des  Verfassers,  radirt  von  W. 
Krauskopf.  Slrassburg,  Verlag  von  Karl  J.  Trtibner,  1893. 
VI  und  160  S.    8».    Preis :  Mk.  2. 

Obwohl  die  vor  dem  Freien  Deutschen  Hochstift  in  Frankfurt  ge- 
haltenen vortrage  in  anbetracht  des  zwar  gebildeten,  aber  immerhin  ge- 
mischten zuhürerkreises  rein  populäre  ziele  verfolgen,  so  hat  sich  doch 
Edward  Schröder  durch  ihre  herausgäbe  aus  dem  nachlasse  des  Verfassers 
um  die  gesamte  litteraturwissenschaft  und  besonders  um  die  Shakespeare- 
kunde ein  grosses  verdienst  erworben.  Denn  besseres  und  schöneres  ist 
seit  Jahren  nicht  über  den  grossen  dramatiker  gesagt  und  geschrieben 
worden.  Sowohl  was  ten  Brink  über  die  familienverhältnisse  Shakespeares, 
über  das  äussere  und  innere  heranwachsen  des  Jünglings  zum  manne  bei- 
bringt, als  auch  was  er  über  die  eutstehung  der  einzelnen  dramen  und 
über  die  Charakteristik  Shakespeares  als  dramatiker,  als  komischen  und 
tragischen  dichter  zu  sagen  weiss,  legt  nach  form  und  Inhalt  zeugnis  da- 
von ab,  was  wir  von  ten  Brink  zu  erwarten  gehabt  hätten,  wenn  er  das 
Wesen  und  schaffen  seines  lieblingsdichters  auf  der  breiten  grundlage  seiner 
englischen  litteraturgeschichte  den  zwecken  und  zielen  der  Wissenschaft 
gemäss  hätte  behandeln  können.  Leider  ist  ihm  dies  versagt  geblieben; 
aber  die  Shakespearefrennde  werden  darum  seine  meisterhaften  vortrage 
in  um  so  höheren  ehren  halten.  Wer  freilich  aus  rein  philologischem 
AngU%  Beiblatt.  IV.  16 
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Interesse  nach  ihnen  greift,  wird  sie  sehr  enttäuscht  aus  der  hand  legen 
denn  da  ist  nirgends  etwas  von  handwerksmässiger  kleinarbeit,  von  biblio- 
graphischen nachweisen,  von  der  darlegung  sich  widerstreitender  gelehrten- 
ansichten  zu  finden;  wem  es  aber  um  ein  tiefinnerliches  eindringen  in 
die  eigenart  Shakespeares,  um  eine  unmittelbare  bekanntschaft  mit  dem 
dichtcrheros  ernstlich  zu  thun  ist,  der  kann  sich  keinem  feinsinnigeren 
und  bewährteren  fiihrer  anvertrauen  als  ten  Brink.  Der  erfolg  der  vor- 
trage ist  unserer  kritik  vorausgeeilt;  denn  schon  hat  sich  eine  zweite  auf- 
läge davon  nötig  gemacht.  Möchten  sie  doch  überall  die  gleiche  begei- 
sterung  und  liebe  für  Shakespeare  hervorrufen,  die  den  für  die  Wissenschaft 
viel  zu  früh  abgerufenen  Verfasser  während  seines  ganzen  lebens  beseelte! 

Hermann  Türck,  Hamlet  ein  Genie.    Zwei  Vorträge.    2.  Anflage. 

Verlag  von  F.  Schneider  &  Co. ,  Berlin  1893.   X  u.  52  S.   8«. 

Die  beiden  vortrage  Ttircks,  die  18SS  bei  Max  Hoflfmann  in  Beudnitz 
erschienen  waren,  sind  in  einen  anderen  verlag  übergegangen;  daher  rührt 
die  bezeichnung  einer  zweiten  aufläge.  Dass  es  sich  lediglich  um  eine 
titelauflage  handelt,  geht  daraus  hervor,  dass  der  text  bb  auf  die  druck- 
fehler  genau  derselbe  geblieben  ist  (vgl.  s.  9,  z.  24,  s.  10,  z.  6  u.  16,  s.32, 
z.  12  zwei!).  Zu  einer  wirklich  neuen  bearbeitung  und  herausgäbe  der 
beiden  vortrage  hätte  ohnehin  für  den  Verfasser  kein  anlass  vorgelegen, 
da  die  darin  wiedergegebenen  meinungen  und  anschauungen  inzwischen 
durch  eine  neuere  schrift  '1  iircks  (Das  psychologische  Problem  in  der 
Hamlet-Tragödie,  Leipzig  1890)  längst  überholt  worden  sind.  Ist  Hamlet 
nach  den  beiden  vortragen  ein  Idealist  *  und  was  schliesslich  auf  dasselbe 
hinauskommt  (?),  zugleich  ein  genie ',  das  an  dem  konflikt  zwischen  seiner 
genialen  natur  und  den  Verhältnissen  dieser  menschenweit  zu  gründe  geht, 
so  befindet  er  sich  nach  Türcks  neuerer  schrift  in  einem  durch  den  Zu- 
sammensturz seiner  ideale  hervorgerufenen  kritischen  Übergangsstadium 
zwischen  dem  enthusiasmus  und  Optimismus  der  Jugend  und  der  reifen, 
thatkräftigen  männlichkeit,  eine  durchgangsphase,  welche  sich  gerade  bei 
edlen  menschen  als  krasser  pessimismus  geltend  zu  machen  pflege  und  in 
welcher  die  erkenntnis,  dass  der  äussere  glänzende  schein  und  das  innere 
wesen  der  weit  sich  nicht  decken,  jede  thatkraft  lähme.  Die  Schilderung 
dieser  krisis,  "  des  eintretens  der  erkenntnis  der  transscendenz  des  wahr- 
haft realen^'  bei  Hamlet  sei  das  eigentliche  thema  der  tragödie.  Wäre 
Hamlet  zeit  gelassen  worden,  so  hätte  er  sich  wohl  zur  männlichen  ab- 
klärung  durchgeniugen ;  so  aber  habe  infolge  des  tragischen  Untergangs 
jener  entwicklungsprocess  nicht  zum  richtigen  abschluss  gelangen  können'. 
Wie  schade! 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Ludwig  Proescholdt. 


Stern,  Adolf,  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  siebzehnten  und 
achtzehnten  Jahrhunderts.    Leipzig,  R  Richter  1893.  VI,  328  S. 

Ein  teil  der  litterarhistorischeu  aufsätze,  die  hier  zu  einem  bände 
vereint  vorliegen,  hat  der  Verfasser  in  Raumers  „Historischem  Taschen- 
buch*, in  der  Münchener  „Allgemeinen  Zeitung"  und  in  den  ^Grenzboten" 
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schon  früher  veröffentlicht.  Sie  sind  sämtlich  dem  Verständnis  des  wei- 
teren kreises  der  gebildeten  angepasst  und  erstreben,  das  bisher  unbe- 
kannte, das  Stern  fUr  die  mehrzahl  der  abhandlungen  aus  unbenutztem 
gedrucktem  oder  handschriftlichem  material  zu  schöpfen  vergönnt  war, 
durch  Verschmelzung  mit  bekanntem  allgemein  verständlich  zu  machen. 
Dabei  kam  es  dem  Verfasser  nach  seiner  aussage  „weniger  aut  die 
besondere  hervorhebung  und  betonung  des  in  der  that  neuen  in  diesen 
Studien,  als  auf  die  belebuug  ihres  gesamtinhaltes,  auf  die  möglichst  an- 
schauliche und  eindringliche  plastische  rundung  der  bilder"  an.  Nur 
der  erste  aufsatz  (s.  1 — 35)  behandelt  ein  kapitel  aus  der  geschichte 
der  englischen  litteratur  und  kultur,  den  Untergang  des  „alteng- 
lischen* theaters.  Im  gegensatz  zu  der  mehrzahl  der  übrigen  Studien 
beruht  diese  allein  auf  gedruckten  darstell  ungen  und  erschliesst  weder 
neue  gesichtspunkte  im  ganzen  noch  neue  thatsachen  in  den  einzelheiten. 
Aber  bietet  Stern  auch  nichts,  was  nicht  bei  A.  W.  Ward  und  andern  zu 
lesen  stünde,  so  weiss  er  doch  den  gewählten  abschnitt  aus  dem  ent- 
wickelungsgange  der  englischen  bUhne  zu  einem  lichtvollen  und  abgerun- 
deten essay  zu  gestalten.  Er  wirft  einen  blick  auf  die  blütetage  des 
englischen  theaters  zu  Shaksperes  zeit,  schUdert  die  angriffe  auf  die  volks- 
Instbarkeiten  und  das  Schauspiel  durch  die  puritanischen  finsterlinge, 
die  nnter  Elisabeth  sich  schon  mächtig  zu  regen  beginnen,  unter 
Karl,  dem  die  bühne  einen  neuen  aufschwung  verdankt,  zu  einer  poli- 
tischen macht  heranwachseu ,  um  schliesslich  mit  dem  königtum  auch 
dem  theater  ein  ende  zu  machen.  Ein  weiterer  autsatz  handelt  von  Jo- 
hann Gottfried  Schnabel,  dem  dichter  der  Insel  Felsenburg,  jenes 
seiner  zeit  gierig  verschlungenen  romans  aus  dem  vierten  Jahrzehnt  des 
18.  Jahrhunderts,  der  durch  Defoe's  Robinson  Crusoe  angeregt  ward. 
S.  Kleemann  hat  in  der  Vierteljahrschrift  für  Litteraturge- 
schichte  6  (3)  337 — 37 1  (Der  Verfasser  der  Insel  Felseuburg  als  Zeitungs- 
schreiber) eine  ergänzung  zu  diesem  wertvollen  beitrag  zur  deutschen 
litteraturgeschichte  gegeben.  Die  titel  der  übrigen  abhandlungen  sind: 
Der  Musenhof  der  Königin  Christine  von  Schweden  zu  Rom;  Ein  ge- 
krönter Dichter  (Chr.  0.  von  Schönaich);  J.  K.  Musäus;  Friedrich  Rochlitz; 
Zur  Biographie  Ch.  Gottfried  Kömers,  1.  Aus  Kömers  Reisetagebüchem, 
2.  Kömer  an  J.  G.  Göschen ;  Aus  den  Tagen  der  Klassiker  (Karl  von  Dal- 
berg,  Amalie  von  Helwig,  Charlotte  von  Kalb  und  Jean  Paul,  Johann  Gau- 
denz  von  Salis-Seewis,  Fr.  Hölderlin). 

Berlin.  F.  Dieter. 


Systematisches  Verzeichnis  der  Programmabhandlungen ,  Disserta- 
tionen und  Habilitationsschriften  aas  dem  Gebiete  der  roma- 
nischen und  englischen  Philologie,  sowie  der  allgemeinen 
Sprach-  und  Litteraturwissenschaft  und  der  Pädagogik  und 
Methodik.  Von  Hermann  Varnhagen.  Zweite  vollständig  um- 
gearbeitete Auflage.    Besorgt  von  Johannes  Martin.    Leipzig 
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1893.      C.  A.   Koch's  Verlagsbuchhandlung    (J.  Sengbusch). 
Preis  4  M. 

Das  vorliegende  werk  ist  auf  grund  des  1S77  aus  Varnhagens  feder 
hervorgegangenen  bucbes  entstanden :  'Systematisches  Veneichnlss  der  auf 
die  neueren  Sprachen,  hauptsächlich  die  französische  und  englische,  sowie 
die  Sprachwissenschaft  überhaupt  bezüglichen  Programmabhandiungen, 
Dissertationen  und  Habilitationsschriften,  liebst  einer  Einleitung.'  Martins 
neubearbeitung  nun  ist  eigentlich  ein  vollständig  neues  buch.  Denn  ans 
Varnhagens  einleitung  sind  unter  anderem  die  abschnitte :  „Der  Wert  der 
Programme  und  Dissertationen*  und  „Abriss  der  Geschichte  des  Programms 
und  der  Dissertation^  weggefallen,  und  seit  1877  ist  der  Zuwachs  an  neuen 
erscheinungen  so  gross  gewesen,  dass  der  umfang  gegen  früher  ganz  be- 
deutend zugenommen  hat 

Wie  der  ersten  aufläge  muss  man  auch  Martins  bearbeitung  Sorgfalt 
und  umsieht  in  der  einschaltung  der  arbeiten  in  die  einzelnen  gruppen 
nachrühmen,  sodass  mit  Zuhilfenahme  des  zuverlässigen  au toren Verzeich- 
nisses jede  monographie  leicht  autgefunden  werden  kann.  Ich  habe  aus 
eigener  kenntnis  und  unter  benutzung  von  Gustav  Focks  Verzeichnissen 
auf  verschiedenen  gebieten  Stichproben  gemacht  und  habe  das  buch  als 
durchaus  gediegenen  fuhrer  kennen  gelernt.  Dass  Unrichtigkeiten  gering- 
fügiger art  noch  vorkommen  werden,  und  vorkommen,  giebt  der  heraus- 
geber  selber  zu.  Trotzdem  kann  ich  es  als  nachschlagebuch  für  den 
fachgelehrten  und  für  bibliotheken  warm  empfehlen. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


Fred  Mill,  Anti-Volapük  oder  die  Mezzofanti -Sprache.  Eine  ein- 
fache Internationale  Grammatik  als  Schlüssel  fUr  alle  Sprachen. 
Gleichzeitig  als  Telephonische  Geheimsprache.  —  Heusers 
Verlag  (Louis  Heuser.    Neuwied,  Leipzig,  Berlin  W.). 

Dem  moloch  unsrer  zeit,  genannt  bedürfnis,  opfert  hier  wieder  einmal 
ein  Vorschlag  alles,  was  urwüchsig,  was  individuelles  leben,  was  natur- 
ergebnis  an  der  spräche  ist  Einfachheit  und  bequemlichkeit  ist  dem 
Systeme  MilPs  zuzugeben,  nicht  gleich  unbedingt  durchsichtigkeit,  so  f^ 
vu  tacer  =  Ihr  schweigt  =  Euer  schweigen.  In  der  hauptsache  lauft  die 
neue  lehre  aus  in  eine  beseitigung  aller  bezeichnenden  endnngen,  deren 
logische  kraft  durch  vorsatzwürter  (pronomina,  artikel,  präpositionen)  er- 
setzt wird.  Dazu  kommen  einige  willkürliche  bildungen:  für  den  kondi- 
tional vud  (voudrais),  es  (esse)  als  hilfsverb  des  passivs,  pot  =  können, 
vol  =■  wollen  u.  s.  w. 

Ich  wiederhole :  was  M  i  1 1  lehrt,  ist  ureinfach,  aber  auch  in  rücksiebt 
auf  das  sprechen  oder  schreiben  der  fremden  sprachen  urwenig.  Denn 
seine  theorie  setzt  die  kenntnis  des  Wortschatzes  jeder  einzelnen  und  bei 
mündlichem  verkehr  auch  der  ausspräche  voraus.  Ueber  diese  Schwierig- 
keit scheint  der  verf.  denn  doch  zu  leicht  hinweg  zu  gehen.  Daran  ändert 
sein  bestreben,  „die  erlemung  der  grammatik  als  die  unvergleichüch 
grossere  mühe  und  unendlich  viel  zeit  beanspruchende  arbeit"  hinzusteUen, 
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nichts.  Wer  verwendet  denn  zu  dem  praktischen  zweck  der  Verständigung 
—  und  um  diese  handelt  es  sich  hier  ausschliesslich  -  unendlich  viel  zeit 
auf  die  grammatik,  ja  wer  hat  denn  auch  nur  den  beruf,  alle  feinheiten 
der  fremdsprachlichen  grammatik  zu  erlernen?  Und  weiter,  wird  die 
grammatik  sozusagen  abstrakt,  bloss  in  endungen  u.  s.  w.  gelehrt  und  ge- 
lernt oder  übermittelt  der  Unterricht  darin  nicht  zugleich  einen  ziemlichen 
wertschätz?  Endlich  sagt  Mill  selbst:  ein  Franzose  z.  b.  würde  sich  wol 
nicht  leicht  dazu  entschliessen ,  eine  verstümmelte  oder  reducierte  gram- 
matik seiner  eignen  spräche  noch  besonders  zu  erlernen.  Das  ist  unbe- 
streitbar richtig,  wenn  Mill  auch  später  diese  Wahrheit  abzuschwächen 
sucht.  Hier,  mein^  ich,  entscheidet  das  b  e  d  ü  r  f n  i  s  die  wähl  der  spräche, 
in  der  es  sich  äussert. 

Leipzig.  R.  Friedrich. 

2.  Neueste  prosadichtnng. 

Es  war  bis  vor  kurzem  ein  Vorrecht  der  zeitgenössischen  englischen 
romanliteratur,  dass  man  sie  ungelesen  frauen  und  Jungfrauen  empfehlen 
konnte;  wenn  auch  die  gestalten  nicht  immer  lebenswahr,  die  ereignisse 
nicht  immer  spannend,  und  die  gedanken  nicht  neu  waren,  so  hatte  man 
doch  die  gewähr,  dass  die  schön  ausgestatteten  bände  nichts  anstössiges 
enthielten.  Jetzt  ist  es  anders.  Einige  der  neuesten  erscheinungen  in  der 
Tauchnitz-Sammlung  enthalten  ein  ungewohnt  kühnes,  revolutionäres,  fast 
Ibsen'sches  element:  das  Verhältnis  der  geschlechter,  liebe  und  ehe,  werden 
in  den  romanen  „Time  and  the  Woman"  von  Richard  Pryce, 
„I  forbid  the  Banns"  von  Frank  Frankfort  Moore,  ,One  never 
Knows**  von  F.C.Philips  und  zum  teil  in  „A  Wild  Proxy*  von 
Mrs.  Clifford  mit  fast  naturalistischer  freiheit  behandelt.  Aber  was 
diesen  bänden  an  Zahmheit  und  pädagogischer  brauchbarkeit  abgeht,  das 
haben  sie  an  freiheit  und  natürlich keit  gewonnen.  Die  romane  von  Moore 
und  Mrs.  Clifford  eignen  sich  nicht  für  junge  mädchen ,  aber  dafür  ragen 
sie  durch  ihren  literarischen  gehalt  weit  über  die  harmlosen  dutzendnovellen 
empor;  die  erzählungen  von  Pryce  und  Philips  sind  allerdings  trotz  ihrer 
bestechenden  mache  weder  für  junge  mädchen  noch  für  männer  eine  be- 
sonders erfreuliche  lectüre. 

„I  forbid  the  Banns"  könnte  füglich  im  Deutschen  durch  „Freie 
Liebe"  wiedergegeben  werden,  denn  das  ist  das  thema  des  romans,  welcher 
vielleicht  das  beste  ist,  was  uns  das  jähr  1893  in  dieser  art  gebracht  hat. 
Auf  dem  schiffe  „Camarvon  Castle",  das  sich  im  Atlantischen  ocean  auf 
dem  wege  nach  England  befindet,  machen  zwei  junge  leute,  der  reiche 
allein  dastehende  Julian  Chariten,  und  der  weniger  unabhängige  diplomat 
Cyril  Southcote  einer  Miss  Travers,  der  tochter  des  gouverneurs  von  Cap- 
stadt,  den  hof ;  Marian  Travers  gibt  sich  keine  besondere  mühe,  ihre  ver- 
liebe für  den  einfachen,  durchaus  ritterlichen  Chariten  zu  verbergen,  und 
sie  ist  auf  dem  besten  wege,  Chariten  ernstlich  zu  fesseln.  Da  wird  der 
flirtation  ein  merkwürdig  jähes  ende  bereitet.  Bei  der  Insel  St.  Helena 
steigt  Chariten  ans  land.  Einige  hundert  in  den  felsen  gehauene  stufen 
führen  auf  den  höchsten  punkt  der  insel;  als  Chariten  auf  der  höhe  der 
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, Jakobsleiter"  ankommt,  findet  er  eine  jnnge  reizende  dame,  die  offenbar 
mit  entzücken  die  balsamische  lutt  einsaugt  und  andächtig  auf  die  unge- 
heure wasserwUste  hinausschaut.  Nach  einem  kurzen  ziemlich  nichts- 
sagenden dialoge  rückt  Charlton  mit  einer  sonderbaren  bitte  heraus.  Er 
geht  hart  an  den  rand  des  abgrunds,  und  nun  soll  die  junge  dame  aut 
ihn  zugehen  und  ihm  ihre  band  geben.  Das  schöne  fräulein  gewährt  ihm 
die  bitte;  dann  erst  erklärt  er,  dass  vor  31  jähren  sein  vater  an  derselben 
stelle  stand  wie  er,  und  dass  seine  mutter,  die  tochter  des  gouvemeurs, 
im  plötzlich  hereingebrochenen  nebel  ahnungslos  auf  den  abgrund  losgieng 
und  sicherlich  hinabgestürzt  wäre,  wenn  sie  nicht  von  den  armen  des  ihr 
ganz  unbekannten  mannes  aufgefangen  worden  wäre.  «Ich  hörte  die  ge- 
schichte,  als  ich  ein  knabe  war,  und  ich  sehnte  mich  danach,  die  scene 
vor  mur  zu  sehen,  da  das  Schicksal  mich  zu  der  stelle  geführt  hat." 

Die  dame  heisst  Bertha  Lancaster.  Sie  ist  eine  australische  erbin, 
elternlos,  unabhängig,  von  seltener  bildung,  aber  auch  von  seltener  geistes- 
stärke.  Auch  sie  fährt  mit  dem  schiffe  Camarvon  Castle  nach  England, 
sie  ist  also  in  gesellschaft  Charlton's,  der  sich  seit  dem  romantischen  aben- 
teuer  von  St.  Helena  ganz  und  gar  nicht  mehr  um  Marian  Travers  küm- 
mert; er  ist  fortwährend  in  der  nähe  der  wegen  ihrer  Schönheit  und  ihres 
ungeheuren  reichtums  vielumworbenen  Australierin,  seine  echte,  tiefe  liebe 
wird  von  Bertha  voll  und  ganz  erwidert,  und  noch  bevor  sie  die  küste 
Englands  erblicken,  sind  sie  verlobt.  Charlton  ist  im  siebenten  himmel 
und  getraut  sich  nur  mit  Überwindung  die  frage  nach  dem  hochzeitster- 
mine  zu  stellen.  Aber  wie  unglücklich  ist  er,  als  ihm  Bertha  in  den  Worten 
süssester  Unschuld  und  holdester  Schwärmerei,  aber  darum  nicht  minder 
fest  und  bestimmt  immer  wieder  antwortet :  „I  forbid  the  Banns  l""  Bertha 
Lancaster  hat  eine  sehr  geringe  meinung  von  dem  segen  der  ehe  im 
kirchlichen  und  bürgerlichen  sinne,  und  sie  weigert  sich  daher  aufs  ent- 
schiedenste, eine  solche  ehe  einzugehen. 

„Wer  kann  daran  zweifeln",  sagt  sie,  «dass  ein  grosser  teil  des  elends, 
das  in  der  civilisierten  weit  vorhanden  ist,  und  von  der  civilisation  un- 
zertrennlich zu  sein  scheint,  durch  die  ehe,  durch  die  gesetzliche,  die 
bindende  ehe  herbeigeführt  wird  ?  Diese  art  von  Verbindung  ist  Sklaverei. 
Es  ist  dieselbe  art  von  Verbindung,  welche  zwischen  Bonnivard  und  seinem 
pfeiler  existierte.  Was  gott  zusammengefügt  hat,  soll  der  mensch  nicht 
trennen,  sagt  der  polizeimann,  indem  er  die  gelenke  von  braut  und  bräu- 
tigam  mit  den  handschellen  versieht.  Nein !  wenn  gott  einem  manne  und 
einem  weihe  die  herrliche  gäbe  der  liebe  geschenkt  hat,  sind  sie  Eins  vor 
gott  —  das  ist  die  einzige  ehe,  die  keine  comödieist;  ich  habe  durchaus 
nicht  die  absieht,  mir  vom  priester  oder  Standesbeamten  dieses  geistige 
band  in  ein  paar  handschellen  verwandeln  zu  lassen." 

Charlton  sträubt  sich  anfangs  mit  aller  macht  gegen  das  schreckliche 
verlangen  seiner  geliebten,  nicht  weil  er  altgläubig  und  von  der  heiligkeit 
der  kirchlichen  ehe  überzeugt  ist,  sondern  weil  er  weiss,  dass  die  weit 
zu  gemein  und  zu  schlecht  ist  für  die  ideale  Verbindung,  wie  sie  Bertha 
wünscht.  Er  fühlt  ganz  richtig,  dass  es  eine  Schurkerei  wäre,  der  Schwär- 
merei eines  jungen  unerfahrenen  geschöpfes  ihre  ehre,  vielleicht  ihr  leben«- 
glück  zu  opfern,  und  er  ist  entschlossen,  seiner  liebe  zu  entsagen.    Alleb 
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die  ankunft  in  London  vernichtet  seinen  entschluss.  Bertha  wird  ausser 
von  ihren  verwandten  auch  noch  von  einem  gewissen  Eric  Vicars  erwartet 
und  aufs  herzlichste  begriisst.  Dieser  Erich  Vicars,  ein  Australier,  hatte 
viele  jähre  bei  Bertha's  vater  gearbeitet  und  war  wie  ein  familienglied 
behandelt  worden,  und  in  ihm  erkennt  Charlton  mit  recht  einen  gefähr- 
lichen, scrupellosen  rivalen.  Es  ist  ganz  klar,  dass  der  Australier  alles 
thun  wird,  um  sich  Bertha's  zu  bemächtigen,  und  Charlton  hat  nicht  das 
herz,  die  geliebte  diesem  menschen  zu  überlassen.  Eines  schönen  tages 
zieht  Bertha  zu  Charlton  aufs  land;  sie  werden  von  Mrs.  Barwell,  der 
alten  haushälterin,  als  mann  und  frau  empfangen.  Das  liebesglück  dauert 
solange  ungetrübt,  als  sie  ihr  geheimnis  bewahren;  als  Bertha,  ihren  grund- 
sätzen  getreu,  in  grosser  gesellschaft  ihr  wahres  Verhältnis  zu  Charlton 
auseinandersetzt,  fängt  dub  martyrium  des  armen  geschüpfes  an.  Dass  sie 
wie  eine  aussätzige  von  der  liiudlichen  gesellschaft  gemieden  wird,  künnte 
sie  ertragen;  dass  die  Londoner  männerweit  sich  ihr  gegenüber  gemein- 
heiten  ärgster  art  erlauben,  könnte  sie  vielleicht  noch  verwinden;  was  ihr 
aber  das  leben  unerträglich  macht,  ist  der  gcdanke,  dass  sich  Charlton, 
ihrer  eignen  theorie  gemäss,  für  vollkommen  frei  hält  und  in  dieser  frei- 
heit  das  alte  Verhältnis  zu  Marian  Travers  zu  erneuen  scheint.  Bertha 
entflieht,  im  tiefsten  innem  gebrochen,  um  nach  Australien  zurückzukehren, 
und  Eric  Vicars  wartet  lauernd  darauf,  das  arme  geschöpf  als  willkommene 
beute  in  empfang  zu  nehmen.  Glücklicherweise  ereilt  Charlton  Bertha  und 
Vicars  im  letzten  moment  —  Bertha  ist  sehr  gerne  bereit,  das  experiment 
von  der  idealen  Verbindung  aufzugeben  und  ein  neues  leben  auf  alter 
bewährter  grundlage  zu  beginnen. 

Der  autor  von  „I  forbid  the  Banns"  —  es  scheint  dieser  roman  sein 
erstes  grösseres  werk  zu  sein  —  ist  ein  seltenes  talent.  Alle  eigenschaften, 
die  einen  grossen  romanschriftst eller  machen,  beherrschung  der  spräche, 
ein  offenes  äuge  für  menschen  und  dinge,  eine  sichere  band,  die  das 
künstlerisch  wesentliche  vom  zufälligen  sondert,  eine  starke  empfindung 
für  leid  und  treud,  überlegener  humor,  geist  und  witz,  —  alles  dies  scheint 
Moore  zu  besitzen.  Wer  ein  ,problem"  behandelt,  eine  „these",  wie  z.  b. 
der  jüngere  Dumas,  läuft  gefahr,  wie  eben  dieser  Dumas,  die  figuren  seines 
romans  oder  dramas  zu  construieren ;  wir  haben  es  dann  gewöhnlich  mit 
abstracten  schem^,  statt  mit  menschen  von  fleisch  und  blut  zu  thun. 
Unser  roman  ist  nun  nichts»  anderes  als  ein  problem,  und  zwar  dasjenige, 
welches  im  jähre  1888  von  der  Schriftstellerin  Mona  Caird  angeregt  und 
dann  monatelang  unter  dem  titel  „Is  Marriage  a  Failure?"  in  der  Londoner 
presse,  speciell  im  Daily  Telegraph  behandelt  wurde.  Wenn  man  sich 
trotzdem  nicht  minder  für  jede  einzelne  gestalt  des  romans  wie  für  die 
übrigens  sehr  befriedigende  lösung  des  romans  interessiert,  so  beweist 
das  zur  genüge,  dass  Moore  Studien  nach  dem  leben  zu  machen  und  für 
ein  problem  zu  verwerten  versteht  Eine  starke  empfindung,  um  nicht 
zu  sagen,  dichterische  Stimmung,  ist  ein  hauptzug  im  Charakter  unseres 
erzählers.  Die  scene  auf  der  spitze  der  „Jacobsleiter"  auf  St.  Helena, 
sowie  das  erste  zusammenleben  Charlton's  und  Bertha's,  hat  ein  mann 
von  entschieden  poetischer  begabung  geschrieben.  Ein  urkräftiger  humor 
zieht  sich  wie  eine  erfrischende  brise  durch  das  ganze  buch;  der  hyper- 
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geistreiche  Cyril  Southcote,  der  biederschiift  Eric  Vicars,  der  komische 
kleine  seeheld  Charlie  ßarham  mit  seinen  anerschüpflichen  „yams  *  würden 
dem  grössten  englischen  hnmoristen  keine  schände  machen. 

Was  sich  Moore  mit  der  zeit  wird  abgewöhnen  müssen,  das  ist  der 
fehler,  den  er  selbst  an  Soahteote  carrikiert,  nUmlich  einen  unange- 
nehmen Uberfliiss  an  geist.  Die  capitelüberschriften,  die  alle  mit  ,0n* 
anfangen,  sind  unausstehlich  gekünstelt  und  affectiert:  On  Flying  Fish, 
On  the  Cutting  of  ( *ameos ,  On  Itiilian  Proverbs ,  On  the  Origin  of  Man, 
On  the  Liebig  Principle,  On  Shadows,  On  leading  a  Horse  to  the  Water,  etc. 
Diese  titel  haben  nicht  das  geringste  mit  dem  inhaltc  zu  thun,  es  ist  das 
allerunwcscntlichste  im  capitel,  das  den  autor  zur  wähl  der  Überschrift 
bestimmt;  das  ist  das  allermodernste ,  und  wir  haben  ja  ähnliches  schon 
in  Ibsen's  , Wildente",  in  Wildenbnich's  „Haubenlerche*  und  in  andern 
literarischen  producten  der  neuesten  zeit  erlebt. 

Die  cynische  oder  c^naisch  sein  sollende  Überlegenheit  Über  weit  und 
menschheit  ist  reine  aifection,  die  durch  Rudyard  Kipling  in  mode  ge- 
kommen ist;  glücklicherweise  sind  die  spuren  dieses  einflusses  nicht 
allzuzahlreich  in  dem  sonst  ausgezeichneten  buche. 

Dagegen  verdankt  der  roman  von  Richard  Pryce,  «Time  and 
the  Woman*  mit  seinem  mysteriüsen  titel,  der  auch  verteufelt  wenig 
mit  dem  Inhalte  zu  thun  hat,  höchst  wahrscheinlich  seine  existenz  den 
ungeheuren  erfolgen  Kipling's,  die  allerdings  unselbständige  Schriftsteller 
zur  nacheiferung  reizen  mögen.  Seit  Ripling's  „Piain  Tales  from  the  Hiüs* 
und  noch  mehr  seit  den  „Gadsbys"  ist  jede  verheiratete  frau  in  Indien 
eine  teufelin,  jedes  mädchen  dagegen  ein  engel  —  glücklicherweise  nur 
im  englischen  roman.  Richar  1  Pryce  überbietet  nun  Kipling  insofern,  als 
er  uns  eine  mutter  vorführt,  die  ihre  tochter  ins  elend,  das  beisst,  in  eine 
lieblose  ehe,  stösst,  nur  um  sich  einen  anbeter  zu  erhalten.  Warum  der 
titel  „Time  and  the  Woman"  ?  Mrs.  Ruthven,  die  gottlose  mutt«r,  merkt, 
dass  sie  alt  wird,  als  einer  ihrer  anbeter  die  entdeckung  macht,  dass 
Arabella,  ihre  tochter,  die  mutter  an  Schönheit  übertrifft  und  sich  in  sie 
verliebt.  Daher  muss  das  junge  mädchen  aus  dem  wege;  so  wird  Mrs. 
Ruthven  über  die  zeit  triumphieren. 

„A  Wild  Proxy"  von  Mrs.  Clifford  ist  ein  sehr  kühner  scherz 
mit  einem  ziemlich  traurigen  beigeschmack ;  die  Verfasserin  von  ,Aant 
Anne"  versteht  die  kunst  der  grossen  humoristen,  begebenheiten  and 
menschen  vorzuführen,  über  die  wir  unter  thränen  lachen. 

Helene  Lambert  ist  die  tochter  eines  reichen  Londoner  kaufmanns 
aus  erster  ehe.  Sie  hat  eine  vortreffliche  erziehung  genossen,  sie  ist 
hübsch  und  gesund,  hat  also  alle  eigen schaften,  um  den  wünsch  ihrer 
Stiefmutter  erfüllen  zu  können,  nämlich  zu  heiraten  und  den  andern  mäd- 
chen platz  zu  machen.  Sie  hat  aber  auch  alle  Voraussetzungen,  um  mit 
einem  braven  manne  glücklich  zu  werden.  Sie  ist  in  einer  gewissen  Ver- 
einsamung aufgewachsen  und  hat  daher  zeit  und  gelegenheit  gehabt,  sieb 
mit  ihrem  eigenen  gemüte  zu  befassen;  sie  besitzt  infolge  dessen  ein 
besseres  Verständnis  für  kunst  und  dichtnng  als  mädchen  in  diesem  alter 
zu  besitzen  pflegen.  In  ihrer  einsamkeit  sehnt  sie  sich  von  ganzem  herzen 
pach  liebe  und  leben,  und  dies  umsomehr,  als  sie  das  richtige  gefUhl  hat, 
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dass  sie  im  hanse  ihres  vaters  fremd  und  überflüssig  geworden  ist.  In 
dieser  kritischen  läge  lernt  sie  den  wohlhabenden  jungen  Juristen  Laurence- 
Halstead  kennen,  der  sich  von  dem  lieben  mädchen  angezogen  fühlt  und 
ihr  dies  auch  in  seiner  ruhigen  unauffälligen,  fast  philisterhaften  weise 
zu  erkennen  gibt.  Halstead  ist  bei  seiner  langsamkeit  weit  von  einer 
erklärung  entfernt,  als  das  plötzliche  auftauchen  seines  quecksilbernen 
Vetters  Frank  Merreday,  eines  regierungsbeamten  in  Cairo,  diese  kata- 
Strophe  beschleunigt.  Die  beiden  vettern  sind  die  besten  freunde  von 
der  weit,  was  der  eine  nicht  hat,  borgt  er  sich  ohne  umstände  vom  andern 
—  nur  ist  Halstead  immer  der  andere.  Als  Frank  Merreday  Miss  Lambert 
kennen  lernt,  steht  sein  herz  sofojt  in  flammen,  und  bei  seiner  ungeheuren 
ofienheit  wird  es  ihm  schwer,  seine  gefiihle  zu  verbergen.  Halstead  wird 
es  schwül  bei  dem  feurigen  lobe,  das  sein  vetter  Helenen  widmet,  er  geht 
in  aller  eile  hin  und  wird  bräutigam.  Frank  Merreday  gibt  es  einen 
rechten  stich  ins  herz,  als  er  von  der  Verlobung  erfährt,  aber  er  ist  im  gründe 
eine  gute  ehrliche  haut,  und  er  gratuliert  seinem  vetter  mit  aufrichtiger 
freude.  Nur  eins  ärgert  ihn  ernstlich  an  Halstead:  er  findet  ihn  zu  kühl 
in  seinem  glücke,  viel  zu  kühl.  „I  should  be  chanting  on  the  housetop, 
if  I  were  going  to  marry  a  girl  like  that",  sagt  er.  Natürlich  ist  Frank 
brautführer  und  er  begleitet  auch  das  paar  auf  die  bahn.  Unglücklicher 
weise  stüsst  Halstead's  kutscher  mit  einem  andern  wagen  zusammen,  so 
dass  er  sich  eine  arge  Verletzung  zuzieht,  und  der  junge  ehemann  lässt 
seine  frau  eine  weile  bei  Frank,  um  dem  verunglückten  beizustehen.  Ver- 
gebens mahnt  ihn  Frank,  den  kutscher  liegen  zu  lassen  und  in  den  zug 
zu  steigen.  „Geh'  doch  zu  Helene^,  sagt  er  ungeduldig,  „lass  sie  doch 
nicht  allein**.  Wieder  drängt  ihn  Frank,  einzusteigen;  noch  ungeduldiger 
schüttelt  ihn  Halstead  ab.  Da  kommt  der  teufcl  des  Übermuts  über  den 
tollen  Frank:  er  springt  ins  coup4,  die  widerstrebende  Helene  mit  sich 
ziehend,  und  als  die  junge  frau  hinaus  will,  zu  ihrem  manne,  ist  der  zug 
bereits  in  voller  bewegung.  Nun,  Verhängnis,  gehe  deinen  gang!  Frank 
erklärt  Helenen,  dass  sie  nur  bis  Dover  fahren,  dass  ihr  mann  ihnen  mit 
dem  nächsten  zuge  nachfolgen  werde.  In  Herne  Hill  hält  der  zug.  Frank 
schickt  zwei  telegramme  ab,  eins  an  Halstead  des  Inhalts,  dass  er  mit 
Helene  in  Herne  Hill  auf  ihn  warte,  ein  anderes  nach  Dover.  Als  Helene 
in  Dover  ankommt,  findet  sie  folgendes  telegramm:  „Fahre  weiter  nach 
Paris  in  bcgleitung  Merreday's;  ich  folge  morgen  nach.    Halstead.** 

Helene  ist  empört,  sie  will  nicht  weiter  fahren ;  aber  Merreday  weiss 
sie  zu  überreden  —  und  sie  fahren  nach  Paris.  In  Paris  bekommt  Helene 
wieder  ein  telegramm:  „Fahre  mit  Frank  nach  Marseille;  ich  komme  so- 
bald als  möglich  nach**.  Merreday  hat  die  grösste  mühe,  die  verlassene 
fran  zu  beruhigen,  aber  er  bringt  das  kunststück  zuwege  —  und  sie  fährt 
mit  ihm  nach  Marseille.  Noch  einmal  gelingt  es  ihm,  sie  zu  täuschen  — 
sie  gehen  nach  Genua  zu  schifi'e;  aber  da  kommt  der  gottlose  streich  zu 
seinem  traurigen  ende.  Der  wilde  bursche  verliert  in  dem  beständigen 
beisammensein  mit  Helene  alle  herrschaft  Über  sich  und  gesteht  ihr  seine 
verbrecherische  leidenschatt;  die  verlassene  tiefbeleidigte  frau  ist  beinahe 
im  begriffe,  sich  von  dem  taumel  mit  anstecken  zu  lassen.  Da  hört  sie 
aus  dem  gespräche  zweier  landsleute  ihre  eigene  geschichte:  Halstead 
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glaubt,  dass  sie  mit  Frank  davon  gelaufen  sei  und  ist  nach  Amerika  ge- 
gangen, um  dem  Skandale  aus  dem  wege  zu  geben !  Nun  bekennt  Frank 
die  Wahrheit  und  der  büse  zauber  schwindet  im  nu.  Helene  lässt  Frank 
krank  in  Genua  und  reist  ohne  Unterbrechung  nach  England  zurück. 
Da  sind  der  unglücklichen  alle  thüren,  sogar  die  ihres  väterlichen  hauses 
verschlossen,  und  um  ein  haar  wäre  das  junge  geschüpf  durch  den  wildeo 
leichtsinn  Merredays  verloren.  Glücklicherweise  findet  Frank,  an  dem 
eine  unheilvolle  kraukheit  nagt,  noch  zeit  vor  dem  tode,  um  sein 
schweres  unrecht  gut  zu  machen  und  die  grausam  getrennten  gatten  wieder 
zu  vereinen. 

Mrs.  Cliiford  ist  eine  grosse  künstlerin ,  und  so  hat  sie  es  denn  zu- 
stande gebracht,  eine  unwahrscheinliche  anekdote,  ein  fablieau  zu  einer 
spannenden  erzählung  zu  machen;  aber  sie  selbst  führt  ans  in  ihrer  ho- 
moristischen  weise  darauf,  den  roman  nicht  gar  zu  ernst  zu  nehmen  oder 
etwa  das  ganze,  nach  dem  muster  der  neuesten  kritik,  mit  dem  unend- 
lichen massstabe  des  wirklichen  lebens  zu  messen:  die  erzählung  klingt 
scherzhaft,  ganz  schwankartig  aus. 

,1  want  you  to  forgive  Frank  —  to  forgive  him  altogether",  sagt 
Helene  zu  Frank. 

„He  had  such  a  knack  of  borrowing  thiogs*,  antwortet  Halstead, 
„but  I  think,  when  it  comes  to  borrowing  your  wife " 

„Ah,  but  he  is  dead",  sagt  Helene. 

,Yes,  poor  Chap,  ho  is  dead,  and  I  shouldn't  be  surprised  if  he  h&s 
borrowed  a  soul,  and  gone  to  heaven  with  it." 

Der  zweibändige  roman  „One  never  knows'  von  Philips  hat 
nur  das  eine  mit  den  besprochenen  werken  gemein,  dass  die  geschilderten 
menschen  und  Verhältnisse  einen  etwas  französischen  beigeschmack  haben; 
sonst  ist  die  technik  und  der  geist  des  romans  weder  neu,  noch  beson- 
ders imposant. 

Die  heldin  ist  eine  dame  vom  Gaiety-Theater  —  Philips  sagt  aller- 
dings „Hilarity-Theatre'*  —  Joyce  Merrion.  Sie  stammt  vom  lande  und 
ist  aus  purer  not,  um  sich  und  ihre  verwittwete  matter  zu  erhalten,  zum 
theater  gegangen.  Lord  Sidney  Le  Brun,  der  söhn  des  herzogs  von  Bar- 
bellion, hat  Joyce  als  kleines  mädchen  gekannt  und  ist  nicht  abgeneigt, 
die  alte  freundschaft  jetzt  zu  erneuen.  Sidney  ist  ein  leichtsinniger  Wüst- 
ling ohne  jeden  Charakter;  er  begehrt  Joyce,  ohne  sie  zu  lieben,  da  er 
der  liebe  überhaupt  nicht  fähig  ist.  Joyce  aber,  eine  seltene  ausnähme 
unter  den  Hilarity-damen,  ist  tugendhaft  und  unzugänglich,  es  bleibt  also 
dem  Lord  nichts  anderes  übrig,  als  sie  zu  heiraten.  Um  nicht  die  schände 
stündlich  vor  äugen  zu  haben,  schickt  der  herzog  das  ehepaar  in  die  Ver- 
bannung, nacli  Capstadt.  Schon  nach  einem  jähre  ehelichen  zusammen- 
lebeus  zeigt  Sidney  seinen  unwürdigen  Charakter.  In  massloser  spiel- 
und  genusssucht  gerät  er  immer  mehr  in  schulden,  und  in  der  selbstver- 
schuldeten not  schmäht  und  misshandelt  er  seine  frau.  Da  fasst  Joyce, 
um  der  not  ihres  mannes  ein  ende  zu  machen,  den  schweren  entschluss, 
trotz  tit^l  und  gesellschaftlicher  Stellung,  wieder  zur  bühne  zu  gehen. 
Lord  Sidney  Le  Brun  ist  niedrig  genug,  sich  von  seiner  frau  ernähren  zu 
lassen,  hinter  ihrem  rücken  mit  einer  ehrlosen  Schauspielerin,  der  todfeindin 
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seiner  frau,  ein  verbrecheriBches  Verhältnis  anzuknüpfen,  dabei  aber  sich 
zu  stellen,  als  ob  er  weiss  gott  was  litte  unter  dem  berufe  seiner  frau, 
die  er  übrigens  immer  schändlicher  behandelt.  Das  höchste  an  gemeinheit 
leistet  der  lord  aber,  indem  er  auf  den  rat  seiner  immens  reichen  cousine, 
die  ihn  heiraten  will,  seine  frau  mit  einem  ehebruchsprocesse  bedroht,  um 
eine  Scheidung  zu  erzwingen.  Joyce  wird  nämlich  von  dem  hauptmanne 
Forrester  aufrichtig  geliebt,  der  seinerseits  auch  eine  Scheidung  wünscht, 
um  die  geliebte  heimführen  zu  können.  Dazu  kommt  es  auch.  Forrester 
heiratet  Joyce,  Sidney,  der  inzwischen  herzog  geworden  ist,  seine  cousine. 
In  einem  nachspiele  erfahren  wir,  dass  das  bürgerliche  paar,  wie  es  der 
tugend  geziemt,  gesunde  kinder,  das  adelig  lasterhafte  dagegen  einen 
krüppelhaften  knaben  besitzt 

Beatrice  Whitly,  die  mit  dem  romane  „The  Awakening  of  Mary 
Fenwick''  den  ruf  einer  begabten  novellistin  erwarb,  zeigt  in  ihrem  neuen 
buche  „In  the  Suntime  ofher  Youth^  dieselben  eigen  Schäften:  sie 
hat  einen  scharfen  blick  für  die  eigenart  der  kinder  und  jungen  mädchen, 
und  hat  überdies  die  gäbe,  alltägliche  menschen  mit  ihren  alltäglichen 
erlebnissen  lebenswahr  und  interessant  zu  schildern.  „In  the  Suntime  of 
her  Youth*  ist  in  seiner  anspruchlosigkeit  ein  sehr  erfreuliches  buch. 

Es  leben  in  einer  englischen  provinzstadt  zwei  famUien  nebenein- 
ander, der  sehr  wohlhabende  Mortimer  Hacket  mit  seiner  verwittweten 
kinderlosen  Schwester,  und  Mr.  Trevor,  der  zu  den  manieren  und  ansprü- 
chen  eines  grand  seigneur  nur  ein  sehr  kleines  vermögen,  eine  aufopfernde, 
kembrave  frau  und  eine  zahlreiche  kinderschar  besass.  Agnes,  die  älteste 
tochter,  ist  ein  herziges  mädchen,  eine  liebevolle  tochtcr,  eine  selbstlos 
treu  ergebene  Schwester.  Auf  sie  hat  es  der  lederne  Hacket  abgesehen. 
£r  kennt  sehr  wohl  den  grossen  altersunterschied  zwischen  sich  und  Agnes, 
aber  er  kennt  ebensogut  die  beschränkten,  fast  ärmlichen  Verhältnisse  der 
Trevors;  und  er  zweifelt  daher  nicht  im  geringsten,  dass  sein  heiratsan- 
trag  mit  entzücken  angenommen  werden  wird.  Aber  er  irrt  sich.  Agnes, 
die  arglose  unschuldige  Agnes,  welche  die  aufmerksamkeiten  Hackcfs 
stets  nur  als  freundnachbarliche  Hebens  Würdigkeit  aufgefasst  hat,  ist  im 
höchsten  grade  überrascht  und  —  empört  und  gibt  ihm  einen  riesigen 
korb.  Hacket  hat  ein  so  enormes  selbstbewusstsein,  dass  er  die  Weigerung 
als  kindische  scheu  auslegt  und  die  angelegcnheit  einfach  als  aufgeschoben 
ansieht.  Leider  ^eben  ihm  unglückliche  umstände  recht.  Der  alte  Trevor 
stürzt  vom  pferde  und  stirbt;  die  familie  ist  hilflos  und  verlassen.  Jetzt 
entschüesst  sich  die  arme  Agnes,  die  frau  Hacket's  zu  werden,  um  ihren 
nnglücklichen  geschwistem  eine  stütze  zu  geben.  Aber  das  martyrium 
bat  nicht  den  gewünschten  erfolg.  Hacket,  der  seine  frau  mit  dem  kost- 
barsten schmuck  überladet  und  ihr  ein  fürstliches  haus  einrichtet,  gibt  ihr 
nicht  einen  Schilling.  Agnes  kann  für  ihre  fomilie  einfach  nicht  das 
geringste  thun!  Denn  selbst  das,  was  Hacket  zur  förderung  der  familie 
thun  will,  fällt  so  grob  und  plump  aus,  dass  es  besser  unterblieben  wäre. 
So  leidet  Agnes  eine  reihe  von  jähren,  bis  Hacket  infolge  eines  heftigen 
anfftlls  von  Influenza  stirbt.  Dass  ein  major  Wyndham,  ein  Jugendfreund 
der  jungen  witwe,  Agnes  nachträglich  glücklich  macht,  gehört  zu  einem 
allBeitig  befriedigenden  Schlüsse,  aber  nicht  zum  lobe  des  romans. 
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Wie  in  n'^'hc  Awakening  of  Mary  Fenwick^  sind  es  nicht  die  hand- 
hingen,  sondern  zustände,  welche  Miss  Whitley  mit  besonderem  talente 
darstellt  und  durch  welche  sie  unser  interesse  wachzuhalten  versteht. 
Umso  schwerer  ist  es,  ihrer  kunst  in  einer  knappen  analyse  gerecht  zu 
werden.    Jeder  Charakter  erforderte  seine  eigene  analyse. 

Ein  humoristisches  talent  ganz  eigener  art  ist  die  Amerikanerin 
Kate  Douglas  Wiggin.  Schon  die  kindergeschichte  „Timothy's 
Quest"  war  eine  erquickliche  lectüre  durch  das  rtihrend  menschliche 
einerseits,  andererseits  durch  den  harmlosen  humor.  Der  frühreife  knabe 
Timothy^s  entflieht  in  früher  morgenstunde  einem  massenqoartier  für  km- 
der  uud  nimmt  das  Baby  May  mit  sich,  das  er  von  jeher  bemuttert 
Timothy  sucht  eine  muttor  fllr  May,  wenn  müglich  auch  ftir  sich.  Sein 
gutes  geschick  führt  ihn  in  das  haus  zweier  ältlichen,  alleinstehender 
frauen,  und  sein  goldenes  herz  gewinnt  ihm  und  seinem  Baby  ein  wohliges 
heim.  Der  belesene  literat  denkt  vielleicht  bei  der  lectüre  von  „Timothy's 
Quest'  an  Dickens  und  Mrs.  Ilodgson  Bumett,  vielleicht  mit  recht.  Dafür 
sind  die  humoristischen  geschichten  „A  CathedralCoartship*'  und 
„Penelope's  English  Experiences"  von  unbestreitbarer  Origina- 
lität und  ein  nntschiedener  fortschritt  gegen  „Timoth y 's  Quest **,  das 
hie  und  da  zu  sehr  in  die  breite  geht.  Beide  humoresken  sind  ausser- 
ordentlich flott  und  dramatisch,  und  ein  geschickter  dramaturg  dürfte  es 
nicht  schwer  finden,  sie  in  zugkräftige  lustspiele  zu  verwaudeln. 

Troppau.  Leon  Kellner. 
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Zu  Longfellow's  Tales  of  a  Wayside  Inn. 

1)  The  Poet's  Tale:  The  Birds  of  Killingworth. 

Bezugnehmend  auf  ,  Mitteilungen*'  vom  März -April  1893,  s.  3Ö2  ff., 
mögen  hier  noch  folgende  bcmerkungen  Longfellow's  tales  betreffend  ihre 
stelle  finden. 

Was  zunächst  vorerwähnte  tale  betrifft  (vgl.  Varnhagen  a.  a.  o.  s.  74), 
so  lese  ich  im :  Kinderschatz  (Deutsch,  lesebnch  fUr  Elementarklassen  von 
Schulze  u.  Steinmann,  Hannover  1851 ,  s.  55)  eine  ähnliche  geschichte: 
„Die  Singvögel"  von  Chr.  Schmid  (Böse  buben  zerstören  die  nester  der 
Vögel,  welche  sich  nun  nach  und  nach  ganz  aus  dem  orte  zurückziehen; 
kein  üed  ertönt  mehr  am  frühlingsmorgcn  wie  früher;  die  schädlichen 
raupen,  welche  sonst  von  den  vögeln  weggefangen  wurden,  nehmen  über- 
hand und  fressen  blätter  und  bluten  ab,  sodass  die  bäume  kahl,  wie  mit- 
ten im  Winter,  dastehen). 

Wahrscheinlich  aber  ist  diese  kleine  erzählung  identisch  mit  der 
von  Varnh.  a.  a.  o.  angedeuteten  aus  dem  kinderbuche  von  Estl,  ein  Veil- 
chenkranz.* 

*  Kinderschatz  s.  100  befindet  sich  eine  erzählung:  „Die  drei  Räuber' 
von  Ch.  Schmid,  welche  in  gedräugter  kürze  den  Inhalt  von  Chancer's 
Pardoners  Tale  vorführt.  Poetisch  ist  der  alte  fabliostoff  noch  in  einem 
gedichte  von  Gisbert  Freiherm  von  Vincke  bearbeitet:  .Die  drei  Kreuze' 
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2)  The  Mnsician's  Tale:  The  Ballad  of  Carmilhan. 

Diese  geschichte  gehört  in  den  Sagenkreis  vom  fliegenden  Holländer 
und  vom  Geisterschiff.  Neuerdings  ist  der  Stoff  von  Julius  Wolff  in  sei- 
ner seemannssage :  „^^r  fliegende  Holländer"  wieder  bearbeitet  worden 
(1S92).» 

Von  hierher  gehörenden  gedichten  nenne  ich  noch:  «Der  Wachtthurm* 
von  Eichendorff  (Sämtliche  werke,  Bd.I,  Leipzig  1864,  s.  636:  Ich  sah  im 
mondschein  liegen  |  Die  felsen  und  das  meer,  |  Ich  sah  ein  schiftlein  flie- 
gen I  Still  durch  die  nacht  daher)  und  Coleridge^s:  «Ancient  mariner*'. 

Heinrich  Heine  gedenkt  der  sage  ebenfalls;  so  „Nordemey*  (werke 
V,  s.  66  ff.)  und  ausgeführter  in  den  „Memoiren  des  herm  von  Schnabele- 
wopski"  cap.  VII  (XI,  s.  58  ff.),  wo  auch  ein  holländisches  sttick  mit 
gleichem  Inhalt  näher  betrachtet  wird.  Der  cap.  II  erzählte  träum  gehört 
ebenfalls  hierher.    Anderes  siehe  bei  Vamh.  s.  85.' 

3)  The  TheoIogian*8  Tale:  Torqnemada. 

Nachzutragen  ist  hier  (vgl.  «Mitteilungen**  a.  a.  o.),  dass  in  dem  drama 
„Torqnemada*  von  Victor  Hugo  (Edition  d6finitive  d'apr^s  les  manuscrits 
originaux;  die  vom  dichter  angefaugene  vorrede,  wo  von  quelle  u.  dgl. 
ev.  die  rede  gewesen  wäre,  ist  über  wenige  zeilen  nicht  hinausgekommen) 
der  grossinquisitor  die  jungen  liebenden  Don  Sanche  und  DoOa  Rose, 
welche  in  ihrer  Unschuld  an  die  beiden  mädchengestalten  der  tale  erin- 
nern, den  flammen  überliefert,  als  er  erfährt,  dass  Don  Sanche  ihn  einst 
mit  hilfe  eines  ausgerissenen  kreuzes  aus  der  einmauerung  befreit  hat. 

Folgende  verse  vgl.  mit  der  tale : 

Pour  que  Penfei  se  ferme  et  que  le  ciel  se  rouvre, 
Que  faut-il?  Le  bücher. 

Quel  p^re  h^siterait?  Quelle  möre,  voyant 
Entre  le  bftcher  saint  et  l'enfer  effrayant 
Pendre  son  pauvre  enfant,  refnserait  F^change 
Qui  supprime  un  d^mon  et  qni  refait  un  ange? 

(Teü  L  1,  6.) 
Le  fils  livre  son  pere  et  le  pere  son  fils.  (IL  2,  2.) 

the  dungeon'8  gloom, 

That  dismal  antechamber  of  the  tomb 


(Sagen  und  Bilder  aus  Westfalen,  Hamm  1S56.  Erwähntes  gedieht  ist 
abgedruckt  in  dem  deutsch,  lesebuch  von  Hopf  n.  Paulsiek  für  Quinta. 
Berl.  1 890,  S.  235). 

^  Vgl.  besonders  die  beiden  schlusskapitel :  „Im  Sturm*  und  „Das 
Oeisterschiff**. 

'  In  diesen  Sagenkreis  lassen  sich  noch  die  dichtungen  von  der 
«Geisterkarawane*,  der  „wilden  Jagd*  und  dem  „ewigen  Juden*  einreihen. 
Wie  das  meer  sein  geisterschiff,  so  hat  die  wüste  (sandmeer)  die  geister- 
karawane  (vgl.  Freiligrath's  gedieht:  „Gesicht  des  Reisenden**),  die  luft 
ihre  wilde  jajjd  (Julius  Wolff:  .Der  wilde  Jäger*  und  Heine:  „Atta  Troll*, 
cap.  XVIII  ff),  die  erde  endlich  den  ewigen  Juden,  zum  ewiffen,  ruhe- 
losen wandern  verdammt,  wie  der  .fliegende  Holländer**,  und  der  „wilde 
Jäger**  zum  ewigen  segeln  und  jagen. 
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erinnert  mich  an  die  worte  Egmonts  im  kerker:   der  kerker  ist's,  des 
grabes  vorbild .... 

4)  The  Student's  Tale:  Emma  and  Elginhardt 

Vamhagen,  s.  92  fl.,  ausserdem  ist  auf  einen  artikel  in  den:  Modem 
Language  Notes,  Baltimore,  Dec.  1892  zu  verweisen:  La  tradition  d*£gin- 
hard  et  Emma  dans  la  poesie  romanesca  de  la  p6ninsnle  Hispanique  von 
Hans  Otto. 

5)  The  Musician's  Tale :  The  Saga  of  King  Olaf. 

Das  im  8.  gesang,  9.  str.  erwähnte  Sprichwort: 
Forests  have  earSj  and  fielda  have  eyes 
begegnet  schon  in  Chaucer's  Knight.  Tale  663: 

For  soth  is  seyde,  goon  ful  many  yeres, 
That  feld  hath  eyen,  and  the  tcoode  hath  eerea. 
In  6)  The  Student's  Tale:  The  Baron  of  St.  Castine  heisst  es: 
For  man  is  fire  and  woman  is  toWj 
And  the  Somebody  comes  and  begins  to  blow. 
Mit  Somebody  ist  Gott  Amor  gemeint  (vgl.  Engl.  Stud.  IS,  157) 
Vgl.  aber  auch  Hazlitt,  Engl,  proverbs,  S.  461:  When  the  hu^>and  is  firCj 
and  the  wife  tow,  the  devil  easily  sets  them  in  a  flame    Warnend  sagt 
desshalb  frau  von  Bath  (Prolog  89) :  For  peril  is  botJiefuyr  and  tow  to  assembU, 
Zu  den  von  Vamh.  in  der  einleitung  angeführten  engl,  rahmener- 
Zählungen  kommt  noch:  The  Earthly  Paradise  von  William  Morris,  welches 
in  den  Erlang.  Beitr.  IX  ebenfalls  wie  die  tales  auf  die  quellen  hin  unter- 
sucht ist 

Güttingen,  Apr.  93.  A.  Andrae. 


III.  UNTERRICHTSWESEN. 

Dr.  K.  BandoWy  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache  für  kaufmän- 
nische und  gewerbliche  Fortbildungsanstalten,  Fortbildungs- 
schalen,  Handels-  und  Gewerbeschnlen  n.  s.  w.  Materialien 
für  den  ersten  Jahreskursns.  Elberfeld,  Baedeker*sehe  Bach- 
handluflg  (A.  Martini  u.  Grtittefien)  1893.   171  S.    1,60  M. 

Das  buch  ist  in  fünf  abschnitte  eingeteilt:  L  Lehraofgaben  für  das 
erste  halbjahr  (s.  1—38),  II.  I^hraufgaben  für  das  zweite  halbjahr  (s.  39—104), 
III.  Uebungsstiicke  zum  übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Englische  im 
anschluss  an  die  lesestücke  1—45  (s.  105 — 126),  IV.  Vokabeln  zu  den  lese- 
stücken  1 — 45  (s.  127 — 148),  V.  Vokabeln  zu  den  englischen  und  deutschen 
Ubungssätzen  1—96  (s.  149— 171). 

Die  lehraufgaben  zerfallen  je  in  zwei  abteilungen:  1.  Lesetibungen 
und  lesestücke;  2.  Grammatisches  und  ttbungssätze. 

Die  leseübungen  bestehen  aus  einzelnen,  nach  ausspräche  und  be- 
tonung  in  gruppen  zusammengefassten  würtem,  welche  meist  in  den  sich 
unmittelbar  anschliessenden  lesestücken  wiederkehren.  Der  vokal  der 
betonten  sübe  ist  mit  einem  accente  versehen.  Die  lesestUcke  selbst  sind 
frei  von  jeder  aussprachebozeichnung.    £s  treffen  davon  auf  das  1.  halb- 
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jähr  19,  aaf  das  2.  halbjahr  26.  Das  grammatische  pensum  ist  derart 
verteilt,  dass  im  1.  balbjahre  das  hilfszeitwort,  das  regelmässige  verbum, 
das  unregelmiissige  verbum  und  das  zahlwort  zur  anschauung  gebracht 
werden,  während  im  2.  halbjahre  das  substantivum,  der  artikel,  das  adjektiv, 
das  pronomen  und  die  präpositionen  ihre  erledigung  finden. 

Das  buch  unterscheidet  sich  und  soll  sich  von  anderen  elementar- 
bttchem  dadurch  unterscheiden,  dass  es  nur  material  enthält,  welches  der 
spräche  des  gewöhnlichen  lebens  entnommen  ist.  „Es  soll  den  jungen  kauf- 
mann  bezw.  gewerbetreibenden  in  den  stand  setzen,  sich  in  dem  alltäglichen 
und  geschäftlichen  verkehr  mit  Engländern  einigermassen  zurecht  zu  finden. 
Die  lesestUcke  enthalten  daher  briefe,  gespräche,  kurze  erzählungen  und 
mitteilungen  aus  dem  alltäglichen  leben,  alles  andre,  namentlich  geschicht- 
liches, ist  ausgeschlossen."  Die  grammatik  ist  „meist  in  der  form  von 
Paradigmen  gegeben,  regeln  so  wenig  wie  möglich.*  Der  Verfasser  ist 
bei  der  ausarbeitung  des  buches  von  einer  gebomen  Engländerin,  Miss 
S.  Farrer,  lehrerin  der  euglischen  spräche  in  Berlin,  unterstutzt  worden. 

Anerkennung  verdienen  die  lesestUcke,  die  Ubungssätze,  in  wel- 
chen auch  die  spräche  des  haudels  berUcksichtigung  gefunden,  sowie  die 
Umformungen  der  lesestUcke  zu  Ubersetzungszwecken  aus  dem  Deutschen 
ins  Englische.  Hier  wird  in  der  that  dem  lernenden  „korrektes  und  wirk- 
lich gebräuchliches  Englisch  vorgeführt".  Doch  muss  ich  leider  gleich 
hinzufügen,  dass  der  text  der  einzelsätze  und  der  zusammenhängenden 
Übungen  gar  zu  sehr  mit  angaben  englischer  Wörter  und  deutscher  Uber- 
setzungshilfen  durchsetzt  ist.  Nach  meiner  ansieht  gehören  die  notwen- 
digen englischen  Wörter  in  das  Vokabelverzeichnis  am  ende  des  buches, 
wo  sich  ja  auch  bereits  zu  jedem  Übungsstücke  eine  anzahl  vorfindet 
Die  deutschen  tibersetzungshilfen  könnten  am  besten  ihre  stelle  am  fusse 
jeder  scite  finden,  so  dass  auch  die  deutschen  texte  möglichst  rein  und 
übersichtlich  würden  und  den  schUler  mehr  zur  selbstthätigkeit  anleiteten. 
Viele  angaben  wiederholen  sich  recht  oft  und  wieder  andere,  besonders 
grammatische,  sind  unnötig,  da  eben  der  schUler  zeigen  soll,  dass  er  diese 
formen  sich  angeeignet  hat. 

In  welchem  Verhältnisse  die  lesestUcke  zu  den  Übungssätzen  stehen, 
ist  mir  nicht  klar  geworden ;  denn,  abgesehen  von  den  allerersten  Sätzen, 
finde  ich  nur  hin  und  wieder  berührungspunkte  zwischen  diesen  und  den 
lesestUcken,  auf  welche  verwiesen  wird.  Es  werden  immer  wieder  neue 
Stoffe  zur  Verarbeitung  und  einUbung  des  grammatischen  materials  her- 
beigezogen. Dies  trug  wesentlich  dazu  bei,  dass  sich  die  angaben  gar 
■o  sehr  häuften. 

Am  meisten  vermisse  ich  eine  einführung  in  die  englische  ausspräche 
oder  wenigstens  eine  kurze  beschreibung  der  englischen  laute  und  deren 
wiedergäbe  durch  die  schrift,  sowie  am  ende  des  buches  ein  alphabetisches 
Wörterverzeichnis  mit  aussprachebezeichnung  jedes  Wortes.  Auch  im  gram- 
matischen teüe  wird  der  ausspräche  nirgends  erwähnung  gethan. 

Was  nun  die  behandlung  des  grammatischen  Stoffes  betrifft,  der  mir 
neben  den  zu  bewältigenden  Schwierigkeiten  der  ausspräche  für  das  erste 
jähr  recht  reichlich  bemessen  scheint,  so  bin  ich  nicht  ganz  derselben 
meinung  wie  der  Verfasser.    Soweit  allerdings  einfache  grammatische  dinge 
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in  betracht  kommeD,  die  durch  paradigmen,  tabellen,  vergleichende  zn- 
sainmenstellungen,  übersichtliche  anordnung  klar  und  deutlich  veranschau- 
licht werden  können,  stimme  ich  ihm  völlig  bei.  In  andern  HÜlen  jedoch 
—  den  meisten  —  halte  ich  eine  beigegebene  kurze,  bündige  erklämng, 
eine  leichtfassliche  regel  flir  recht  zweckmässig.  Das  regelwerk  konnte 
auch  in  einen  anhang  verwiesen  werden.  In  der  weglassang  von  erläu- 
tenmgen  ist  der  Verfasser  m.  e.  zu  weit  gegangen.  Ein  lehrbuch  muss 
wo!  auch  ein  lembuch  sein.  Der  schiiler  —  man  vergesse  den  mittel- 
m'ässigen  durchschnittsschüler  nicht  —  behält  nicht  alle  belehrungen  und 
erörterungen  des  lehrers.  Es  wird  also  immer  gut  sein,  dem  gedächtnisse 
des  anfängers  zu  hilfe  zu  kommen  und  namentlich  die  häusliche  Wieder- 
holung des  in  der  lehrstunde  vorgetragenen  zu  erleichtem.  Für  obere 
klassen  zu  Wiederholungszwecken  mögen  nach  grammatischen  gesichts- 
punkten  geordnete  Zusammenstellungen  und  beispielsam mlungen  recht  gat 
und  praktisch  sein. 

Doch  hat  auch  der  Verfasser  nicht  auf  jede  regel  bezw.  „bemerknng* 
verzichtet ;  besonders  die  fUrwörter  sind  reichlich  bedacht  worden.  Nicht 
recht  ersichtlich  ist  aber,  warum  gerade  in  diesen  fällen  „bemerkungen'' 
für  notwendig  erachtet  wurden.  Auch  hier  wäre  ja  der  lehrer  da,  wie  bei 
anderen  punkten,  die  unerörtert  geblieben  sind.  Ueberhanpt  ist  die  ganze 
behandlungsweise  der  grammatik  eine  recht  ungleichartige  und  noch  man- 
cher Verbesserung  fähig.  Wenig  glücklich  ausgedrückt  scheinen  mir  u.  a. 
§  15  s.  15,  §  60  s.  69,  die  bemerkungen  zu  §  63  e  s.  74,  §  64  a,  b,  c,  d  s.  76, 
§69d,e  8.81,  §70c  8.82. 

Gleich  in  die  erste  lektion  hätte  m.  e.  die  besprechung  der  englischen 
Wortstellung  gehört  (§  20  a  s.  18).  Der  lehrer  muss  dieselbe  ja  doch  sofort 
bei  durchnähme  des  ersten  lesestUckes  zur  spräche  bringen. 

Dass  die  grammatik  mit  dem  verbum  beginnt,  ist  ein  Vorzug,  auch 
dass  das  zahlwort  schon  ziemlich  früh  berücksichtigung  findet,  ist  nur  zu 
loben;  doch  ist  mir  aufgefallen,  dass  die  defektiven  hilfszeitwörter,  und 
zwar  ziemlich  ausführlich,  vor  dem  regelmässigen  zeitworte  behandelt  sind. 

Der  abschnitt  über  den  artikel  hätte,  wenn  er  kürzer  gefasst  worden 
wäre,  an  Übersichtlichkeit  nur  gewinnen  können.  Grössere  klarheit  Hesse 
sich  schon  dadurch  erzielen,  dass  die  fälle,  in  denen  sich  der  artikel 
findet,  und  diejenigen,  in  denen  er  wegbleibt,  deutlich  von  einander  ge- 
schieden würden. 

Uebersichtlichere  anordnung  hätte  auch  die  Steigerung  des  adjektivs 
und  die  bildung  des  adverbs  besser  zur  anschauung  gebracht.  Auch 
könnte  noch  öfter  als  bereits  geschehen,  durch  verschiedenen  druck  auf 
hervorzuhebendes  aufmerksam  gemacht  werden. 

§  7 1  enthält  die  verschiedenartige  wiedergäbe  deutscher  pi^positionen 
durch  englische.  Die  Individualität  der  englischen  präpositionen  Hesse 
sich  jedoch  vielleicht  deutlicher  und  in  genauerer  weise  zeigen,  wenn  diese 
zum  ausgangspunkte  genommen  und  in  ihrer  mannigfachen  Verwendung 
vorgeführt  würden. 

Das  papier  des  buches  ist  sehr  dünn  und  dürfte  bei  der  2.  aufläge 
durch  ein  kräftigeres  ersetzt  werden. 

Nürnberg.  Julius  Riegel. 
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IV.   NEUE  BÜCHER. 

A.  In  England  erschienen  (in  den  monaten  August  u. 

September  1893). 

(Wenn  kein  ort  angefOhrt,  ist  London  zu  ergftnsen, 
wenn  kein  format  angegeben,  8^  oder  er.  8*>.) 

1.  Allgemeines.    (Encyclopädische  Werke.) 

Casseirs  Gazetteer  of  Great  Britain  and  Ireland:  Being  a  Complete  Topo- 

graphical  Dictionary  of  the  United  Kingdom.    Witn  numerous  lllustra- 

tions  and  bO  Maps.    Part  I.    4to,  sd.    Cassell.    7  d. 
8tor«house  of  General  Information.     Vol.  5:  Fiction  —  Indian.    Roy.  8vo. 

CasselL    5/. 
Wtstcott  (Rev.  Arthor)  and  Watt  (Rev.  John),  Concise  Bible  Dictionary. 

pp.  175.    Isbister  and  Co.    2/6. 

2.   Sprache. 

Jaschke  (Richard),  English-German  Conversation  Dictionary.  32 mo,  pp.  566. 

Nntt.    2/6. 
Pitmtn's  Pocket  Dictionary  of  the  English  Language,  with  a  List  of  Abbre- 

yiations  in  General  Use.    32mo,  roan,  pp.  360.    Fitman.    2/. 
Wagner  (Leopold),  More  about  Names.    pp.  287.    T.  Fisher  Unwin.    7/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Brooke  (Stopford  A.),  The  Development  of  Theology  as  Illnstrated  in 
English  Poetry,  from  1780  to  1830.  (Essex  Hall  Lecture,  1893.)  pp.  55. 
Philip  Green.    1/. 

Dictionary  of  National  Biography.  Vol.  36.  Malthus  —  Mason.  Edit.  by 
Sidney  Lee.    Roy.  8vo.    Smith,  Eider  and  Co.    net,  15';  20/. 

'Donoghue  (Rev.  Denis),  Brendaniana:  St.  Brendan  the  Voyager,  in  Story  and 
Legend.    Blast,    pp.  xviii— 398.    Browne  and  Nolan  (Dublin).    7/6. 

Innes  (Arthur  D.) ,  Seers  and  Singers :  A  Study  of  Five  English  Poets. 
pp.  XIII— 223.    Innes  &  Co.    5/. 

Poets  and  Poetry  of  the  Century :  Robert  Bridges  and  Contemporary  Poets. 

Edit.  by  A.  H.  M lies.    Fcap.,  pp.  726.    Hat<;hinson.    4/. 
Wood  (Rev.  James),   Dictionary  of  Quotations  from  Ancient  and  Modem 

English  and  Foreign  Sources.    pp.  vii— 659.    Warne.    7, 6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrb. 

aa)  Shakespeare.  Edit.  from  the  Origmal  Texts  by  11.  A r  t h  u  r  D  o  u  b  1  e d ay , 

with  the  Assistance  of  T.  Gregory  Foster  and  Robert  Elson. 

Vol.  L    Constable.    5/. 
Tragedy  of  Macbeth.    Edited  by  E.  K.Chambers.    (Warwick 

Shakespeare.)    12mo,  pp.  190.    Blackie.     1/. 
The  Tragedy  ot  Julius  Csesar.    Edit.  by  Arthur  D.  Innes.  (The 

Warwick  Shakespeare.)    pp.  144.    Blackie.     1/. 
The  Tragedy  of  Kmg  Richard  IL    Edit.  by   C.  H.  Hereford. 

(The  Warwick  Shakespeare.)    pp.  vii— 212.    Blackie.    1/6. 
King  Henry  the  Fourth.     With  Introduction  and   Notes   by  K. 

Deighton.    2  Parts.    ]2mo.    Macmillan.    ea.,  sd.,  2/;  2/6. 
King  Henry  V.:  Introduction  and  Notes  by  W.  Barry.     12mo, 

limp.    Blackie.    red.,  8d. 
Romeo  and  Juliet.   With  Introduction  and  Notes  byK.  Deighton. 

12mo.    Macmillan.    sd.,  2/;  2/6. 
Morley  (G.),  Rambles  in  Shakspeare's  Land.   12mo,  pp.  60.  Re- 

cord  Press.    1/. 
Williams  (J.  L.),  The  Home  and  Haunta  of  Shakespeare.    With 

an  Introduction  by  II.  U.  Für ness.   lUust.  Fol.  Low.  hf-mor.,  i^l5  158. 
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bb)  Bacon  (Francis),  'Thoughts  that  Breathe  and  Words  that  Burn',  from 
the  Writings  of.  Sei.  bv  A 1  e x an  d  e  r  B.  6 r  o s a r t  (Elizabethan  Library.) 
Portrait.    24mü,  pp.  XVU— 206.    EUiot  Stock.    3/6. 

Herbert  (G.),  Life  of.    With  Portrait.    S.  P.  C.  K.    6/. 

cc)  Pepys  (Samuel),  'Ihe  Diary  of.  Transcribed  from  the  Shorthand  Ma> 
nnscript  in  the  Pep^sian  Library,  Magdalene  College,  Cambridge,  by  tbe 
Rev.  Mynors  Bright  With  Lord  Braybrooke's  Notes,  fklited,  with 
Additions,  by  Henry  B.  Wheatley.  Vol.  2.  Portrait,  pp.  434.  G.Bell 
and  Sons.     10/6. 

dd)  Burns  (RA  Poetical  Works.  Edit. ,  with  Introductory  Biography  and 
Notes,  by  Charles  Kent.    pp.  460.    Routledge.    2/6. 

A  Tribute  to  the  Memory  of  Burns  from  his  Countiymen  and  Ad- 

mirers  in  Belfast.  Edit.  by  James  De  war.  Illust.  Oblong  sd.,  pp.31 
Marcus  Ward  and  Co. 

Fielding  (H.),  The  History  of  Tom  Jones,  a  Foundlinjg.  Ed.  by  G.  Saint8- 
bury.  With  111  ustr.  by  Herb.  Railton  and  E.  J.  Wheeler.  4  vols.  Dent 
net.  10/. 

Goldsmith  (0.),  Vicar  of  Wakefield ;  Plays  and  Poems.  With  Introdnction 
by  Henry  Morley.    4th  ed.   pp.  250.    Routledge.     1/. 

Steele,  Isaac  Bickerstaff,  Physician  and  Astrologer.  (CasselPs  National  Li- 
brary.)   iSmu,  pp.  192.    Cassell.    sd.,  3d.;  6d. 

c)  19.  Jahrh. 

Blake  (William),  His  Life,  Character  and  Genius.  By  Alfred  T.  Story. 
Portrait,    pp.  160.    Swan  Sonnenschein.    2/0. 

Bronte  (Charlotte,  Emily  and  Anne),  Works.  12  vols.  Vol.  7.  The  Pro- 
fessor; vol.  8.  Poems.    Dent.    ea.  net,  2/6. 

Carlyle  (Thomas),  Critical  and  Miscellaneous  Essays.  New  ed.  S  Vols.  in 
4.   Vol.  1—2.   Chapman  and  Hall.    2/6. 

Smith  (Mary),  The  Autobiography  of,  Schoolmistress  and  Non- 

conformist :  A  Fragment  of  a  Life.  With  Letters  from  Jane  Wcish  Car- 
lyle and  Thomas  Carlyle.  pp.  317.  G.  and  T.  Coward  (Carlisle).  Bein- 
rose and  Sons.    3/6. 

Hemans  (Mrs.).   (Excellent  Women,  Nr.  7.)   pp.  20.   Reli^us  Tract  Society. 
Hood  (Tom),  Conoplete  Poems.  With  Life  and  Portrait.  With  Illusts.  by  the 
Autnor,  D.  H.  Friston  and  George  Cruikshank.   pp.  230.   Dicks.    1/. 

Howitt  (Mary),  Poems.  Illust.  with  upwards  of  200  Drawings  by  H.  Giaco- 
melly :  Birds  and  Flowers ;  Sketches  of  Natural  History.  pp.  420.  Nel- 
sons.   5/. 

KIngsley  (CJh.^,  Hereward  the  Wake;  "Last  of  the  English".  Abridged  ed. 
for  Schools.  pp.  250.    Macmillan.    1/6. 

Lamb  (Charles),  Plays  and  Dramatic  Essays.  With  an  Introdnction  by  Rud. 
Dircks.   pp.  XXV— 239.    Walter  Scott.    1/6. 

Scott  (Sir  W.),  Lord  of  the  Isles.  Edited,  with  Introdnction  and  Notes,  by 
Thomas  Bayne.    pp.  256.    Clarendon  Press.    3/6. 

The  Abbot.   (Drj^burgh  Ed.).  A.  and  C.  Black.    5/. 

Kenilworth.    With  Orig.  Illusts.  (Drvburgh  Ed.)   A.  &  C.  Black.  5/. 

Kenilworth.  2  vols.  12  Etchings  by  Ad.  Lalauze.  Introd.  and  Note» 

by  Andrew  Lang.  (Border  Ed.)    Nimmo.    ea.  6/. 

The  Pirate.  2  vols.  With  Introductory  Essay  and  Notes  by  An- 
drew Lang.    (Border  Ed.)    J.  C.  Nimmo.    ea.  6/. 

Chambers  (Robert),  The  Story  of  the  Life  of  Sir  Walter  Scott. 

Illust.   Chambers.    1  /. 

Lockhart  (J.  G.),  Life  of  Sir  W.  Scott    5th  Ser.,  1826—32.  A. 

&  C.Black,    sd.,  6d.;  1/. 

Life  of  Sir  W.  Scott.   New  Populär  ed,   pp.  810.   A.  &  C.  Black.  3/6. 
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d)  Amerikanische  Litteratur. 

Harte  (B.),  Poetical  Works.    (Cheap  re-issae.)    ISmo,  sd.  Routledge.    6d. 
Lowell  (J.  R.),  Poetical  Works.    (Populär  Poets.)    Routledge.    3/6. 
Whittler  (John  Greenleaf) ,  Life  of.    By  W.  J.  Linton.    pp.  202— viii.   W. 
Scott.    1/6;  L.  P.,  2/6. 

e)  Neuste  gedichte  und  dramen,  Übersetzungen  eingeschlossen. 

Arnold  (£.),  The  Light  of  the  World;  or,  The  Great  Consnmmation.  lUust. 

4to.    Longmans.    net,  20/. 
Adley  (C),  The  Victorious  Hero  (The  Einherjar);  or,  The  Imperial  Hall: 

A  Poem.    Simpkin.    2/6. 
Anderton  (H.  Orsmond),  Baidur:  A  Lyrical  Drama.    T.  Fisher  Unwin.    2/. 
Atklnson  (W.  B.),  Songs  in  the  Night:  Poems  on  Various  Subjects.   Jarrold 

and  Sons.    2/. 
Baddeley  (St.  C),  Tennyson's  Grave.    Heinemann.    1/. 
Bailey  (Philip  James),  Festus :  A  Poem.    Routledge.    3/6. 

Breeze  (R.  N.),  I^avs  of  the  Scottish  Highlands:  Home  Rule  in  1897,  and 
other  Poems.    Ward  and  Downey.    1/. 

Brown  (J.  W.),  Lyrics  and  Songs.    C.  Thumam  and  Sons  (Carlisle).    2/6. 
Burland  (J.  B.  H.),  Amy  Robsart:  The  Newdigate  Poem,  1893.    4to.    Simp- 
kin.    1  /6. 

Contemporary  Scottish  Verse.  Edited,  with  an  Introduction,  by  Sir  George 
Douglas.    16mo.    Walter  Scott.     1/;  2/. 

Dlllon  (A.),  River  Songs,  and  other  Poems.  Illust.  and  New  ed.  Roy.  16mo. 
Remington  and  Co.    6/. 

Drummond  (H.),  Herod,  and  other  Poems.   Paul,  TrUbner  and  Co.    3/6. 
Grant  (John  Cameron),  Songs  in  Spring -Time;  The  Passing  of  Lilith  and 

other  Poems:  Including  Intercepted  Letters  and  St  Augustine.    2nd  ed. 

E.  W.  Allen  and  Co.    2/. 

Jacobs  (Dr.  H.) ,  A  Lay  of  the  Southern  Gross ,  and  other  Poems.  White 
(Christchurch,  N.  Y.).    Skeffington.    6/. 

Legge  (Robert  George),  Songs  of  a  Strolling  Player.   A.  D.  Innes  and  Co.    1/. 
Meredith  (G.).  LeGallienne  (R.),  George  Meredith:  Some  Characteristics, 

with  a  Bibliography  by  John  Lane.    3rd  ed.  Cr.  8vo,  pp.240.   Mathews 

and  Lane.    net,  5/6. 

Moore  (Francis  W.),  Original  Plays  and  Duologues,  chiefly  Humorous.   Dean 

and  Son.   2/6. 
Morris  (L),  Love  and  Sleep,  and  other  Poems.    With  Designs  by  Alice 

Havers  and  Harriett  M.  bennett.   Fol.   Faulkner.    21/. 
Patriotic  Poetry :  A  Selection  of  Readings  and  Recitations  on  English  History, 

Love  üf  Country,  Honour,  &c.  F.  Norgate  and  Co.    1/. 
Roberts  (C.  G.  D.),  Songs  of  the  Common  Day  and  Ave :  An  Ode  for  the 

Shelley  Centenary.    Longmans   3/6. 
Robertson  (William),  Echoes  of  the  Mountain  Muse:  Poems.    R.  S.  Barrie 

(Dundee).  *2/6. 
Rossetti  (Christina  G.),  Verses,  Reprinted  from  " Called  to  be  Saints ",  "Time 

Flies",  and  "Face  of  the  Deep".    12mo.    S.  P.  C.  K.    3/6. 
Smith  (Mary  M.  S.),  Miscellaneous  Poems,    pp.  viii— 295.  G.  and  T.  Coward 

(Carlisle).    Bemrose  and  Sons.    3/6. 

f)  Romane  u.  novellen  erschienen  im  monat  August  nach  dem 

*  Bookseiler"  90;  im  monat  September  109. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Davis  (Thomas),  The  Patriot  Parliament  of  1689,  with  its  Statutes,  Votes 
andProceedings.  Ed.  by  the  Hon.  Sir  Charles  GavanDuffy.  Pimo, 
T.  Fisher  ünwm.    1/. 
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Discourse  of  the  Common  Weal  of  this  Realm  of  England.  First  Printed 
in  1581,  and  Commonly  Attributed  to  W.  S.  Edit.  from  the  MSS.  of  the 
Late  Elizabeth  Lamond.    pp.  270.    Cambridge  Warehouse.    5/. 

Edye  (L.),  The  Historical  Records  of  the  Royal  Marines.  Vol.  1,  1664— 17ul. 
Harrison.    net,  42/. 

Exchequer  Rolls  (The)  of  Scotland.  Vol.  14:  1513  —  22.  JE.  J.  6.  Mackaj. 
Register  üoiise  (Edinburgh).     10/. 

Fearenside  (C.  S.),  The  Intermediatc  Text-book  of  English  History.  Vol.  2: 
Being  a  longer  nistory  of  England,  1485— 1603.    pp.  372.    Clive.    3/ß. 

Gardiner  (S.  R.),  History  of  the  Great  Civil  War,  1642—41».  Vol.  4.  Long- 
mans.   6/. 

GIbbins  (H.  de  B.),  British  Commerce  and  Colonies  from  Elizabeth  to  Vic- 
toria.   Methuen.    2/. 

Indian  Mutiny,  1857— '58:  Selections  from  the  Letters,  Despatches  and  other 
State  Papers  preserved  in  the  Military  Department  of^the  Government 
of  India,  1857— '58.  Edit.  by  George  W.  Forrest,  B.  A.  VoL  I.  Roy. 
8vo.    W.H.Alien,    net,  12/6. 

Keene  (H.  G.),  History  of  India  from  the  Earliest  Times  to  the  Preseot 
Day.  For  the  Use  of  Students  and  Colleges.  Maps.  2  vols.  W.  H. 
Allen.     16/. 

Record  Office.  Lists  and  Indexes.  Nr.  2,  List  and  Index  of  the  Declared 
Accounts  from  the  Pipe  Office  and  the  Audit  Office.  Preserved  in  the 
Public  Record  Office.    15/. 

Scotch  Record  Office.  Rotuli  Scaccarii  Regum  Scotonim.  The  Exchequer 
Rolls  of  Scotland.    Vol.  n.   a.d.  1518— 1522.     10/. 

Smith  (G.),  The  United  States :  An  Outline  of  Political  History,  1492— 1S71. 
Macmillan.    8/6. 

Weir  (P.),  The  Invaders  of  Britain:  An  Introd.  to  the  Study  of  Brit.  Hi- 
story.   Simpkin.    3  6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Brewster  (Sir  D.),  Life  of  Sir  Isaac  Newton.    New.  ed.    Gall  and  Inglis.  2'. 

Herndon  (W.  H.)  and  Welk  (J.  W.),  Abraham  Lincoln:  The  True  Story  of 
a  Great  Life.  With  an  Introduction  by  H.  W  h  i  t  e.  lUust  2  vols.  Low.  12;. 

Kingston  ( W.  H.),  Captain  Cook :  His  Life,  Voyages  and  Discoveries.  New 
ed.    Religious  Tract.  Society.    2/6. 

Moberly  (G.  H.),  Life  of  William  of  Wykeham,  some-time  Bishop  of  Win- 
chester and  Lord  Hi^h  Chancellor  of  England.  2nd  and  Enlarged  ed. 
Published  for  the  Qumgentenary  Celebration.  pp.  385.  Warren  (Win- 
chester).   Simpkin.    net,  7/6. 

Simson  (J.),  Eminent  Men  of  Kent.   E.  Stock,    net,  5/. 

c)  Lokalgeschichte. 

Adkins  (W.  R.  D.),  Our  County:  Sketches  in  Pen  and  Pencil  of  Represen- 
tative  Men  of  Northamptonshire.  lllust.  4to.  E.Stock,  net,  6  ;  parchmt, 
net,  10/6. 

Besant  (W.),  The  History  of  London,    pp.  246.    Longmans.    1/9. 

Beveridge  (Erskine),  The  Churchyard  Memorials  of  Crail.  T.  and  A.  C^n- 
stable,  Edinburgh. 

Chrlstie  (Rev.Jas.),  Northumberland :  Its  History,  its  Features  and  its  People. 
2nd  ed.    Presbyterian  Publication  Committee.    net,  2/6. 

Duniop  (John  Charles  aud  Alison  Hay) ,  Book  of  Old  Edinburgh :  With  Hi- 
storical Accounts  of  the  Buildings  therein  Reproduced,  and  Anecdotes 
of  Edinburgh  Life  in  the  Olden  Time.  Hlust.  by  William  Hole.  New 
ed.    Oliphant,  Anderson  and  Co.    2/. 

Harrison  (Wilmot),  Memorable  Edinburgh  Houses.  With  38  Original  Dlusts. 
from  Drawings  made  Expreasly  for  this  Work.  pp.  viii  - 1 22.  Oliphant, 
Anderson  and  Co.    3/6, 
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Maughan  (Wm.  Charles) ,  Rosneath ,  Fast  and  Present.  With  an  Original 
Poem  by  the  Marquis  of  Lome,  and  Illusts.  by  Alex.  M'Gibbon.  4to, 
pp.  268.    A.  Gardner.    5/. 

Milne  (Rob.),  The  Blackfriars  of  Perth:  The  Chartulary  and  Papers  of 
their  House.    4to.    Illust.    Douglas,  Edinburgh.    21/. 

Nevins  (J.  Birkbeck),  Pictures  of  Wales  during  the  Tudor  Period  (Henry  VH. 
to  Elizabeth).  With  some  Account  of  the  Translation  ot  the  Bible  into 
Welsh  by  Bishop  Morgan.  Howell  (Liverpool).    Simpkin.    net,  3/6. 

Winchester  Commouers,  1800— 1S35:  An  Index  of  the  Surnames  of  Com- 
moners  Given  on  the  **■  Long  Rolls  "  of  Winchester  College  for  the  Years 
1 800  to  1 835  inclusive.  With  Introduction  and  Notes  by  C.  W.  H  o  l  g  a  t  e. 
Brown  (Salisbury).    Simpkin.    net,  1/. 

5.  Geographie. 

a)  Harbour  (H.),  The  Way  About  Norfolk  and  Suffolk.  With  Map  and 
Hiusts.    Hiffe.    sd.,  1/;  2/6. 

Mlustrated  Guide  (The)  to  St.  Andrews.    7th  ed.    Westwood  (Cupar).   6  d. 
Jenkinson's  Practica!  (juide  to  the  English  Lake  District.    9th  eo.,  Kevised 

and  Edit.  by  H.  D.  Rawnsley  and  T.  Bake  well.    With  Maps  and 

Plans.    Stanford.    6/. 
Pictoriai  and  Descriptive  Guide  to  Oxford.    With  Ulusts.  and  Plan.    12mo. 

Ward,  Lock  and  Bowden.    ]/. 

b)  Bartholomew's  Reduced  Ordnance  Survey  Map.  Sheet  24 :  Gair  Loch  and 
Loch  Inver.  For  Tourists  and  Cyclists.  Coloured.  Bartholomew  (Edin- 
burgh).   Cloth  case.     1/;  mountedon  cloth,  2/. 

6.  Folk-Lore. 

Andersen  (H.),  Fairv  Tales  and  Stories.  New  ed.  Griffith,  FarranandCo.  1/6. 
Grimmas  Household  Fairy  Tales.    Newly  Trans,  by  EllaBodley.    Illust. 

4tü,  bds.    Griffith,  Farran  and  Co.    3/6. 
Lang  (A.),  Custom  and  Myth :  Studies  of  Early  Usage  and  Belief.   With  1 5 

Illusts.    New  ed..    pp.  322.    Longmans.    3/6. 
MacRitchie  (D.),  Fians,  Fairies  and  Picts.   Illust.    Paul,  Trtibner  and  Co.   5/. 
Treasury  of  Nursery  Tales.   Illust   Imp.  lOmo.  Griffith,  Farran  and  Co.  2  6. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Dukes  (C),  Work  and  Overwork  in  Relation  to  Health  in  Schools.  An 
Address.    Rivington,  Percival  and  Co.    1/. 

Jebb  (R.  C),  The  Work  of  the  Universitios  for  the  Nation,  Past  and  Pre- 
sent. The  Inaugural  Lecture,  Delivered  at  the  Guildhall,  Cambridge,  on 
Saturday,  July  29th,  1893.    Cambridge  Warehouse.    1/. 

Leverson  (Montague  R.),  Thoughts  on  Institutions  of  the  Higher  Education. 
With  a  Chapter  on  Classical  Studies.  S.  and  D.  A.  Huebsch  (New  York), 
sd.,  2/6;  5/. 

Stearns  (J.  W.),  Columbian  Historv  of  Education  in  Wisconsin,  by  Various 
Authors.    C.  N.  Caspar  (Milwaukee,  Wis.).    10/. 

b)  Soames  (Miss),  Albany  Phonetic  Reader.  (Soames's  Phonetic  Method.) 
Swan  Sonnenschein.    Nos.  1  and  2,  ea.  4  d ;  Nr.  3,  8  d. 

B.  In  Deutschland  erschienen  in  den  monaten  September 

u.  Oktober  '93. 

1.  Sprache  (einschliesslich  Metrik). 

a)  Brosch  (F.),  The  English  Tonic  Accent.    Progr.  Kremsier.    22  s. 
Hoflfmann  (E.),.  Stärke,  Hühe,  Länge.    Ein  Beitrag  zur  Physiologie  der  Ak- 

zentuation  m.  bes.  Berücksichtigung  des  Deutschen.  Hab.  Zürich.  IX,  51  s. 

b)  Kupka(P.),  Ueber  den  dramatischen  Vers  Thomas  Dekkers.  Diss.  Halle.  37  s. 
Meiners  (M.jL  Metrische  Untersuchungen  über  den  Dramatiker  John  Webster. 

Diss.  Halle.    40  s. 
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c)  Draugelattes  (W.),  Beitriige  zur  Geschieht«  der  EDalytischen  Kasus  im 
FrUhmittelengiischen  (1100— 1250).    Diss.   Greifswald.    X,  58  8. 

Ellinger  (J.),  Syntaktische  Untersuchungen  zu  d.  Sprache  der  mittelengl 
Romanze  'Sir  Perceval  of  Galles'.    Progr.  Troppao.    39  8. 

d)  Methode  Schliemann.  Englisch.  2.  Aufl.  Lfg.  13—18.  Leipzig,  Spindler. 
a  M.  1. 

Muret  (£.)}  Engl.  Wörterbuch.  9.  Lfg.   Berlin,  Langenscheidt.   M.  1,50. 
Nader  (E.),  Englische  Synonyma.   Progr.  Wien.   48  s. 

2.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Brandes  (G.),  Hauptstrümungen  d.  Litt,  des  19.  Jhdts.  Uebers.  u.  einge- 
leitet V.  A.  Strodtmann.  4.  Aufl.  (4.  Bd.:  Der  Naturalismus  in  Eng- 
land. Die  Seeschule.  Byron  u.  seine  Gruppe.  VII,  380  s.)  M.  4,50 
Leipzig,  Barsdorf. 

Hanebuth  (K.),  Ueber  die  hauptsächlichsten  Jeanne  d'Arc  Dichtungen  des 
15.,  16.  und  beginnenden  17.  Jahrhunderts.   Diss.  Marburg.   91  s. 

Schack  (Adf  Frdr.  Graf  v.),  Die  englischen  Dramatiker  vor,  neben  und  nach 
Shakespeare.   XII— 500  s.    Stuttgart,  Cotta  Nachf.    M.  7,  geb.  M.  8. 

b)  A eitere  Zeit 

Ferren  (CG.),  Teutonic  Antiquities  in  the  Anglo-Saxon  Genesis.  Diss. 
Leipzig.    51  s. 

Hoflfmann  (P.),  Beowult.  Aeltestes  deutsches  Heldengedicht.  Aus  d.  Angel- 
sächs.  übertragen.    VII,  1835.    ZUllichau,  Liebich. 

Pleasant  Comedle  (The)  of  Patient  Grissill.  Von  Henry  Chettle,  Thom. 
Dekker  u.  William  Haughton.  Nach  d.  Drucke  von  1603  hrsg.  v. 
Glieb.  Hübsch.   XXXIV— 106  s.    M.  2,60.  (Erlanger  Beiträge  Hft,  15.) 

Reichel  (G.),  Studien  z.  d.  schott.  Romanze  *The  History  of  Sir  Eger,  Sir 
Grime  and  Sir  Gray-Stcel'.    Diss.  Breslau.    30  8. 

Tonndorff  ^M.),  Rauf  Coil^ear.  Ein  mittelschottisches  Gedicht  Litterarische 
sprachliche  und  metrische  Untersuchungen.   Diss.  Halle.   49  8. 

c)  16.-19.  Jahrhdt 

aa)  Shakespeare's  sämtliche  Werke.  7.  Aufl.  2.— 19.  Lfg.  Stuttgart,  Deutsche 

Verlagsanstalt    a  M.  0,5o. 
Lewes  (Dr.  Louis) ,  Sbakespeare's  Frauengostalten.   XVI,  4i»9  s. 

Stuttgart  Krabbe.    M.  5,  geb.  M.  6. 
Würzner  (A.),  Die  Orthographie  der  beiden  Quarte- Ausgaben  von 

Shaksperes  Sommernachtstraum.   Progr.  Wien.   31  s. 

bb)  Dryden.  Weselmann  (F.),  Dryden  als  Kritiker.  Diss.  Güttingen. 
VIII,  54  s. 

Milton's  (John)  Essay  '  Of  Education  \  Engl.  Text  n.  deutsche  Uebersetzung 
m.  Einleitg.  u.  erklär.  Erläuterungen  v.  Dir.  Dr.  Reber.  46  s.  Aschaffen- 
burg (Krebs).    M.  0,80. 

cc)  Byron.  Litten  (F.  W.),  Gaspar  Nunez  de  Arce,  ultima  lamentaciön  de 
Lord  Byron.  (Lord  B.*s  letzte  Betrachtungen)  deutsch  übers,  v.  F.  W.  L. 
(aus  Verhandl.  d.  deutsch  -  wissenschaftl.  Vereins  zu  Santiago).  27  s. 
Berlin,  Friedländer  &  Sohn  in  Komm. 

Browning  (Rob.).  Frey  (E.),  Ein  Essay  über  die  Dramen  Robert  Brow- 
nings.   Progr.  Wiuterthur.    56  s. 

Kinasley's  (Charles)  Gedichte.  Aus  d.  Engl.  v.  Pauline  Spangenberg. 
XVI,  208  s.   Kassel,  Fisher&  Co,    M.  3,20;  geb.  M.  4. 

d)  Collectlon  of  British  Authors. 

2930         Clifford  (Mrs.  W.  K.),  A  Wild  Proxy. 
2981—32  Philips  (F.C.),  **One  never  Knows''. 
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2933  Hope  (Anthony),  A  Change  of  Air. 

2934—35  Sa  vage  (Henry),  Delilah  of  Harlem.    A  story  of  the  New- York 
city  ot  to-day. 

2936  Hunger ford  (Mrs.),  A  Mad  Prank  and  other  Stories. 

2937  Stevenson  (Rob.  Louis),  Catriona. 
293S  Payn  (James),  A  Trving  Patient. 

'iggin  (Kate  Douglas) 
English  Experiences. 


2939         Wiggin  (Kate  Douglas),  A  Cathodral  Courtsliip  and  Penelope's 


2940—41  Alexander  (Mrs.),  Found  Wanting.    A  Novel. 
2942         Betham  Edwards  (M.),  The  Curb  of  Honour. 

e)  The  English  Library. 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

182         An  Artist  in  Crime  by  Rodrigues  Ottoleng ui. 
18T— SS  Gray  (Maxwell),  The  Last  Sentence. 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Allgemeines. 

Atlcinson  ^F.  W.) ,  The  professional  preparation  of  secondary  teachers  in 
the  United-States.    Diss.  Leipzig.   IV,  C4s. 

Bayer  (F.),  Der  neue  Sprachunterricht.  Ergebnisse  der  Lehrpraxis  nebst 
Erürteningen  und  Leitsätzen.  Progr.  München.   43  s. 

Fricl(  (weil.  Dir.  D.  Dr.  0.) ,  Pädagog.  u.  didakt.  Abhandlungen.  Hrsg.  v. 
Dr.  Geo.  Frick.    IL  Bd.   Halle,  Waisenhaus.   M.  12. 

Wendt  (Otto),  Encyklopädie  des  englischen  Unterrichts.  Methodik  n.  Hilfs- 
mittel f.  Studierende  u.  Lehrer  d.  engl.  Spr.  in  RUcksicht  auf  d.  Anfor- 
derungen der  Praxis.  VII,  260  s.    Hannover,  Meyer. 

b)  UnterrichtsbUcher. 

aa)  King  Lear  and  his  three  daughters.  From  Percy's  Reliques. —  Grace 
Darling,  the  Heroine  of  the  Farne  Islands.  By  Eva  Hope.  —  Some 
Eminent  Women  of  our  times.  Bv  Mrs.  H.  Fawcett.  —  Florence  Nigh- 
tingale.  —  Elizabeth  Fry.  —  Bearb.  v.  B.  MUhry.  M.  0,70.  (Dickmann's 
Schulbibl.  f.  Mädchenschulen  Nr.  8).   Leipzig,  Renger. 

Macaulay  (Th.  B.),  Argyle^s  and  Monmouth's  Attempts  on  Scotland  and 
England  in  1685.  Gekürzt  hrsg.  v.  Prof.  Schmager.  IX,  93  s.  mit  t 
Karte  u.  Wörterbuch. 

Scott  (W.),  Mary  Stuart  (aus  Tales  of  a  Grandfather).  Erkl.  v.  A.  F  r  i  t  z  s  c  h  e. 
XV,  101  s.   M.  1,20.  (Dickmann's  Schulbibl.)   Leipzig,  Renger. 

Sewell,  Black  Beautv.  Bearb.  v.  B.  MUhry.  112  s.  M.  0,85.  (Dickmann's 
Schulbibl.  f.  Mädcnenschulen  Nr.  7.)   Leipzig,  Renger. 

Shaicespeare  (W.),  Macbeth.  Students^  Tanchnitz  ed.  Mit  deutschen  Er- 
klärungen von  Prof  Dr.  I  m  m  a  n.  S  c  h  m  i  d  t.  XX—  1 67  s.  Leipzig,  Tauch- 
nitz.    M.  1;  kart  M.  1,10. 

bb)  Koch  (Dr.  John) ,  Mittelstufe  f.  d.  Unterricht  in  der  engl.  Sprache.  2. 
Jahreskurs.   1.  u.  2.  Abt.   Berlin,  Goldschmidt.   M.  2,25. 

(1.  Kleineres  engl.  Lesebuch,  nebst  fortlauf.  Fragen,  sachl.  u.  sprachl. 
Anm.  u.  einem  Wörterverzeichnis.  2.  Aufl.  Mit  Karten  v.  Gross- 
brit  u.  e.  Plan  v.  London.  IV,  146  s.  2.  Die  wichtigsten  syntakt. 
Regeln  d.  engl.  Spr.  nebst  Uebungsstücken.  IV,  50  8.) 

Tfichmann's  (Bemh.),  praktische  Methode.  Englisch.  Eine  sichere  Anleitg. 
zum  wirkl.  Sprechen  d.  engl.  Sprache.  2.  Aufl.  178  s.  Erfurt,  Günther. 
M.  3;  geb.  3,75. 

Thum  (Realschuldir.  Prof.  Dr.),  Neue  engl.  Grammatik  f.  d.  Kaufmann  etc. 
9.  Aufl.  XII— 2728.  Leipzig,  Gloeckner.  M.2,25;  Wörterverzeichnis  M.  1,20. 
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4.  Geschichte  und  Geographie.. 

Cuppy  (H.  A.),  The  Rise  of  the  Anfflo-Indi&n  Empire.  Diss.  Heidelberg.  1U49. 
James  (N.),  Die  englische  Kirche  in  ihrem  Verhältnis  zum  Papst  undKönig- 

thum  bis  zum  Ende  des  8.  Jahrhunderts.   Diss.  Halle.   42  s. 
Vetter  (T.),  Englische  Flüchtlinge  in  Zürich  während  der  ersten  Hälfte  des 

IG.  Jahrhunderts.    Progr.  Zünch.    23  s.   4». 
Whitelock  (W.  W.),  Das  Verhältnis  Max  Emanuels  von  Bayern  zu  Wilhelm  111. 

von  England.    Diss.  München.   64  s. 
Zlnkeisen  (F.))  Die  Anfänge  der  Lehngerichtsbarkeit  in  England.    Diss. 

Berlin,   öl  s. 

5.  Vermischtes,   nebst  Berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Böhm  (Wilh.),  Englands  Einfluss  auf  Georg  Rudolf  Weckherlin.  Diss. 
80  s.   Güttingen.    M.  1/25. 

Bolte  (Jobs.),  Die  Singspiele  d.  engl.  Komedianten  u.  ihrer  Nachfolger  in 
Deutschland,  Holland  u.  Skandinavien.  (Theatergesch.  Forschungen,  hrsg. 
V.  Litzmann  Vll.)    Vll,  l64s.    M.  5. 

Cosijn  (P.J.)}  Kurz  gefasste  altwestsächs.  Grammatik.  2.  Aufl.  1.  u.  2.T1. 
Leiden,  Brill.    M.  1,50. 

(1.  Lautlehre.   IV,  38  s.    2.  Flexionslehre.  s.  39—76.) 

Freund  (Dr.  L.),  Aus  der  Spruchweisheit  des  Auslandes.  Parömiolog.  Skizzen. 
44  8.   Hannover,  Meyer.   M.  1. 

Kieswetter  (Carl),  Faust  in  d.  Geschichte  u.  Tradition.  Mit  bes.  Berück- 
sichtigung des  occulten  Phänomenalismus  u.  des  mittelalterl.  Zauber- 
Wesens.  Als  Anh.:  Die  Wagnersage  n.  das  Wagnerbuch.  XXIU— 567  8. 
mit  33  Abbildgn.    Leipzig,  Spohr.   M.  10. 

Kuhn  (Ernst),  Baarlam  u  Josaphat  Eine  bibliogr.  literargesch.  Studie. 
(Abhandl.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.)  München,  G.  Franz  in  Komm.   M.  2,60. 

MOIIer  (Gymn.-Dir.  Dr.  F.  K.),  Beiträge  zum  Verständnis  d.  trag.  Konst 
273  s.    Zwissler,  Wolfenbüttel.    M.3;  geb.  4. 

b)  BOIbring  (Dr.  K.  D.),  Wege  u.  Ziele  der  englischen  Philologie.  Rede. 
38  s.    Groningen,  Wolters.    M.  1 . 

Kukula  (Dr.  R.),  Bibliogr.  Jahrbuch  d.  deutschen  Hochschulen,  l.  Erpin- 
zungsheft.    III,  295  s.    Innsbruck,  Wagner.    M.  3,20. 

M^moires  de  la  soci^t^  neophilologique  a  Helsingfors.  I.  IV — 412  8.  Hel- 
singfors.    Leipzig,  Harrassowitz.    M,  6. 

Varnhagen  (Herm.),  Systemat.  Verzeichnis  der  Programmabhandl.,  Disser- 
tationen u.  Habilitationsschriften  der  roman.  u.  engl.  Philol.,  der  allgem. 
Sprach-  u.  Li tteraturwissen Schaft  u.  der  Pädagogik  u.  Methodik.  2.  Aufl. 
besorgt  v.  Ihs.  Martin.    XVI,  296  s.    Leipzig,  Koch.    M.  4. 

Würzen.  Paul  Lange. 

INHALT.  Sei» 

I,  1.  Hrooke,  History  of  Karly  English  Literatnre  (SohluM)    (WUlker)     ....«» 

ten  Drink,  Shakspero      •      •    i    ,,,  ».  1 1..^    f ^ 

Türk,  Hamlet  ein  G.nl«       .    }    (»''»•«''•W«    { tH 

Hteru,  Beitr&ge  zur  Lltteraturgegchiohte  dos  siebz.  u.  achte.  Jahrb.  (Ultler)    .  334 
Varnhagen,  Verzeichnis  d.  Programmhandlanfren,  D lasen ationen  a. Habilitetion«- 

Buhriften    (Mann) ^ 

MiU,  Anti-VolapUk  oder  die  Mezzofanii-Spraohe   (Friedrloh) ^ 

I,  2.  Neueste  Prosadiohtung  (Kellner) ^ 

II.  Zu  Longfellow's  Tales  of  a  Wayside  Inn  (Andrae) 3*^ 

III.  Bandow,  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache  (Klegel) '^4^ 

IV.  Neue  Blicher «» 


Herausgegeben  von  Max  Fritdrich  Mann  in  Leipzig. 


YgrlAg  Yon  Max  Niameyer,  Halle.  —  Drook  y<m  EhrbazAt  Xattm,  Hall«. 


Mitteilungen  aus  dem  gesamten  Gebiete  der 
englischen  Sprache  und  Litteratur. 

Monatsschrift  fttr  den   englischen  Unterricht. 

Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  fttr  'AngUa'  und  *  Beiblatt'  j&hrlioh  90  Mark.) 

IV.  Bd.  Januar  1894.  Nr.  IX. 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

Studies  in  the  English  Mystery  Plays.  A  Thesis  presented  to  the 
Philosophical  Faculty  of  Yale  University  by  Charles  Davidson, 
a  candidate  for  the  degree  of  doctor  of  philosophy.  1892. 
Printed  by  anthority  of  Yale  University. 

Vorstehende  schrift  bildet  einen  erfreulichen  beweis  fttr  das  wissen 
nnd  können  ihres  Verfassers.  Scharfe  beobachtungsgabe  verbunden  mit 
eingehenden  Quellenstudien  und  gewissenhafte  benutzung  der  bereits  von 
anderen  gewonnenen  resultate  haben  denselben  befähigt,  auf  zahlreiche, 
bisher  ungelöste  fragen  eine  befriedigende  antwort  zu  geben.  Dass  er 
bei  der  Vielseitigkeit  seiner  erörterungen  auf  manche  punkte  stiess,  deren 
behandlung  er  sich  versagen  musste,  kann  seiner  arbeit  nur  zur  empfeh- 
Inng  dienen. 

Verf.  geht  mit  Ebert  u.  Hohlfeld  von  der  ansieht  aus,  dass  zahlreiche 
in  den  engl,  kollektiven  vorhandene  Übereinstimmungen  auf  die  gemein- 
same tradition  der  liturgischen  mysterien  (innerhalb  der  gesamten  römi- 
schen kirche)  zurückgehen  (p.  78).  Hatten  sich  jedoch  die  beiden  genannten 
Vorgänger  D.s  mehr  oder  minder  unbestimmt  hierüber  geäussert,  so  sucht 
der  verf  seinerseits  positive  beweise  für  seine  anschauung  zu  erbringen. 
Daher  behandelt  er  zu  eingang  seiner  schrift  den  gemeinsamen  Ursprung 
des  liturgischen  dramas,  also  die  anfange  der  auferstehungs  •  nnd  weih- 
nachtsspiele ,  in  Deutschland  und  Frankreich  —  ans  England  scheint  fttr 
diese  früheste  periode  nichts  überliefert  zn  sein  —  nnd  gelangt  so  zu 
dem  Zeitpunkte,  wo  die  Verschiedenheit  des  zu  tage  tretenden  volksgeistes 
auch  eine  verschiedene  bearbeitung  der  Stoffe  bei  den  einzelnen  nationen 
hervorrief.  Denselben  nachweis  gleicher  tradition  fttr  die  späteren  litur- 
gischen mysterien,  natürlich  nur  innerhalb  der  literarischen  grenzen  einer 
einzelnen  nation,  hier  der  englischen,  zu  erbringen,  war  eine  ungleich 
schwierigere  aufgäbe,  und  auch  bei  D.  ergibt  sich  —  aus  leicht  begreif- 
lichen gründen  —  ein  merklicher  unterschied  zwischen  der  breiten  anläge 
der  einleitenden  kapitel  und  seinen  mehr  skizzenhaften  ausftthmngen  über 
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die  Weiterentwicklung  des  oster -^  und  weihnachtskreises  resp.  die  ent> 
stehung  der  kollektiven  im  aUgem^inen.  Doch  ist  dieser  unterschied  ein 
mehr  änsserlicher,  denn  D.  lässt  auch  im  weiteren  verlaofe  seiner  schrift 
diesen  punkt  keineswegs  ausser  angen,  vielmehr  gibt  er  bei  geeigneter 
gelegenheit  eine  reihe  der  wertvollsten  notizen  über  das  fernere  Schicksal 
des  liturgischen  dramas  in  Etagland  wie  über  dessen  fortbestehen  in  und 
neben  den  kollektiven;  vgl.  p.  71,  131  ff.,  135,  145,  149,  1621;  66,  79,100. 
Nachdem  der  verf.  in  einer  eingehenden  parallele  zwischen  den  änsseren 
attributen  der  volkstümlichen  mysterien  Englands  und  Frankreichs  das 
wesen  und  die  bedeutung  der  englischen  zünfte  hervorgehoben  and  damit 
den  Standpunkt  fiir  seine  weiteren  erürterungen  getunden  hat,  gelangt  er 
zu  seinem  eigentlichen  thema,  der  frage  nach  der  entstehnng  und  gegen- 
seitigen abhängigkeit  der  engl,  kollektiven. 

Nach  dem  grundsatze :  a  scribe  is  lesa  likdy  to  distort  beyond  recogniHon 
stanzaic  structure  than  to  destroy  dialectical  peculiariHes  in  the  changes 
of  transcription  (p.  102)  giebt  D.  in  übersichtlicher,  wenn  auch  im  einzehieB 
discutierbarer  weise  die  entwicklung  der  alliterierenden  septenarischen 
reimstrophe,  wie  sie  sich  zwischen  der  mitte  des  13.  u.  1  i.  Jahrhunderts 
in  Nordhumbrien  gestaltete.  Durch  hinweis  auf  das  erscheinen  der  gleichen 
Strophenarten  in  anderen  me.  gedichten,  deren  datum  anni&hemd  zu  be- 
stimmen ist,  gewinnt  er  auch  für  die  entstehungszeit  einzelner  teile  der 
kollektiven  einen  ungefähren  massstab.  Als  die  älteste  form  der  genannten 
Strophe,  die  sich  in  den  kollektiven  findet,  ergibt  sich  (Ex.  18  p.  116)  eine 
solche  von  zwölf  zeilen  in  Y  und  zwar  in  spiel  II,  X,  XI,  XX,  XXTII, 
XXIV,  XXVn,  XXXV,  XXXVn  u.  XLIV,  sowie  teilweise  in  Xn,  XV 
u.  XVII.  (Eine  andere,  13zeilige  Strophe  späteren  datums,  die  anch  in 
die  moralitäten  übergegangen  ist,  erscheint  in  zahlreichen  spielen  von  Co.) 
Da  nun  gerade  diese  in  metrischer  hinsieht  ältesten  Y  spiele  ihrem  inhalt 
nach  den  grundstock  eines  jeden  kollektivmysterinms  bilden  (Schöpfung, 
Abraham  u.  Isaac,  Weihnachtskreis,  Kreuzigung,  Höllenfahrt,  Ansgiessnng 
des  hl.  Geistes),  so  kommt  D.  zu  dem  Schlüsse,  in  ihnen  den  ursprüng- 
lichen, von  einem  Verfasser  herrührenden  kern  (parent  cyole)  des  Y  oyohu 
zu  erblicken  (p.  137).  Hiezu  wären  noch  zu  rechnen  die  dorch  TXX 
entlehnte  und  daselbst  erhaltene,  in  Y  aber  durch  ein  späteres  spiel  ve^ 
drängte  episode  von  Cayphas  bis  Tunc  dicet  Sanctui  Johannes^  femer  die 
metrisch  vom  parent  cyclo  abweichenden  Y  spiele  VIII  u.  IX ,  sowie  eine 
ursprüngliche,  nicht  erhaltene  fortsetzung  von  Y  II  (p.  144  f.). 

In  ähnlicher  weise  erörtert  D.  die  entstehung  einzelner  partien  von 
T  und  gelangt  auch  hier  zu  wertvollen  bestätigungen  und  ergäazangen 
der  resultate  seiner  Vorgänger,  insbesondere  zur  feststellong  der  priorität 
von  Y  gegenüber  T,  emer  frage,  die  Herttrich  sehierseit  offen  gelassen 
hatte.  Bez.  des  XX.  T  spieles ,  das  D.  hi  einem  eigenen  kap.  behandelt, 
ergibt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  dessen  885  verse  das  werk  von 
nicht  weniger  als  sechs  autoren  sind,  welche  sich  über  einen  zeitiaam  von 
etwa  200  jähren  verteilen. 

Als  besonders  gelungen  muss  noch  die  Untersuchung  D.8  fiber  die 
behandlung  der  scene  ^Chriatw  im  Tempd^  innerhalb  der  vier  kollektiven, 
sowie  im  Weberspiel  von  Co  bezeichnet  werden.    Schon  Hohlfeld  (An^ 
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XI  p.  260 ff.)  hatte  sich  mit  der  frage  befasst  und  konstatiert,  dass  hier 
übereinstimmaDg  zwischen  Gh  einerseits,  T  und  Y  andererseits  bestehe, 
war  aber  über  die  wirkliche  vorläge  von  Ch  za  keinem  bestimmten  resnl- 
täte  gelangt  Indem  nun  D.  auch  das  zunftspiel  von  Co  in  den  kreis 
seiner  beobachtung  zieht  und  die  einzelnen  wechselreden  sämtlicher  in 
den  genannten  stücken  auftretenden  personen  einer  genauen  vergleichung 
unterwirft,  kommt  er,  wie  dies  schon  ten  Brink  (II  294)  vermutungsweise 
ausgesprochen  hatte,  zu  dem  Schlüsse,  dass  Ch  weder  direkt  auf  Y  noch 
auf  T,  sondern  vielmehr  auf  das  seinerseits  von  T  beeinflusste  Weber- 
spiel von  Co  zurückgeht,  d.  h.  auf  eben  jene  *  frühere  fassung  von  T, 
welche  dem  origiaal  Y  noch  näher  stand  und  doch  schon  eigenartige  ab- 
weichungen  von  demselben  besass '  (Hohlfeld  a.  a.  o.  p.  265). 

So  viel  im  allgemeinen  über  die  inhaltreiche  schrift  D.s.  Im  einzelnen 
habe  ich  mir  folgendes  zur  korrektur  störender  druckfehler  wie  zu  that- 
sächlicher  berichtigung  angemerkt. 

Anm.  3  p.  75  ist  insofern  verfehlt,  als  die  bei  Juleville  I  p.  893  (u.  II 
p.  36)  erwähnte  aufführung  zu  Ronen  unter  freiem  himmel,  auf  der  nord- 
Seite  des  March6-Neuf  stattfand.  Richtig  ist,  dass  sich  das  paradies  im 
Osten,  an  erster  stelle  der  22  bühnenabteilungen  befand,  die  hölle  am  ende 
derselben  im  westen.  (Bei  dieser  gelegenheit  sei  auf  einen  in  Harper's 
New  Monthly  Mag.  Dec  1888  enthaltenen  aufsatz,  Ä  Christmas  Myatery  in 
the  15th  Century^  verwiesen,  worin  an  der  band  geeigneter  Illustrationen 
eben  jene  weihnachtsaufführung  zu  Ronen  in  anschaulicher  weise  geschil- 
dert wird.)  —  p.  77  lies  1298  statt  1238.  —  p.  96:  Die  geringen  bezieh- 
ungen  zwischen  den  pageant  groups  zu  Aberdeen  und  den  daxstellungen 
zu  Bethune  lassen  die  Schlussfolgerungen  D.s  nicht  so  ohne  weiteres  als 
gerechtfertigt  erscheinen.  —  p.  115  ist  beim  zweiten  abschnitt  zu  ergänzen 
£x.  17.  —  p.  117  ist  im  Schema  19  die  9.  zeile  und  damit  die  anmerkung 
zu  streichen.  —  p.  122:  Das  Verzeichnis  der  Co  spiele,  in  welchen  die 
septenarische  Strophe  mit  der  reimstellung  ababababcdddc  Verwendung 
gefunden  hat,  ist  unvollständig;  es  sind  die  von  Hohlfeld  p.  251  erwähnten 
spiele  I,  III  u.  XIX,  sowie  spiel  XVII  (mit  1  bezw.  3  Strophen  des  königs 
Herodes)  hinzuzufügen.  —  Auch  die  aufstellungen  D.s  p.  126  bedürfen 
einer  genauen  revision.  So  ist  zu  den  Co  spielen ,  welche  die  achtzollige 
sehweifreimstrophe  verwenden ,  hinzuzufügen :  Co  II  (beim  UrteUsspruch 
Gottes);  femer  enthält  spiel  XIX  nicht  blos  eine  sondern  zahlreiche  Strophen 
dieser  art  mit  zwei-  und  viertaktigen  versen,  spiel  XXVII  dagegen  nur 
eine  einzige  (von  Judas  gesprochen).  Für  Ch  muss  es  natürlich,  wie  auch 
im  betr.  titel  richtig  angegeben,  heissen  aaabaaab  und  aaabcccb.  —  p.  131 
anm.  1  lies  Reliqu.  Ant  vol.  2  statt  l.  —  p.  137  fehlt  bei  au&ählung  der 
ältesten  Y  spiele  das  p.  116  sowie  p.  144  richtig  erwähnte  spiel  XX.  — 
p.  150:  Die  entdeckung  der  entlehnung  von  Y  XVII  str.  27  durch  T  XIV 
stammt  nicht  von  Herttrich ,  sondern ,  wie  dieser  selbst  p.  3  seiner  diss. 
sagt,  von  HaU,  Engl.  Stud.  IX  p.  448.  Dagegen  hätte  Herttrich  entspre- 
chend erwähnt  werden  sollen  p.  168  für  Y  XX^IV;  desgl.  Hall  p.  169  für 
Y  XXX VIII  Str.  6,  und  endüch  Hohlfeld  p.  164  u.  169  für  die  Übereinstim- 
mung von  Ch  XI  mit  den  entsprechenden  spielen  von  Y  u.  T  einerseits, 
von  Ch  XIX  und  T  XXVI  andererseits.    Auch  p.  154  (126)  war  bei  er- 
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wähnung  der  neunzeiligen  Strophe  mit  der  reimstellnng  aaaabcccb  in  T  ni, 
Xn,  Xni  etc.  auf  Hohlfeld  zu  verweisen,  schon  aus  dem  gründe,  weil 
hier  bei  letzterem  (p.  249  u.  später)  ein  offenbarer  irrtnm  unterlaofen  ist.  — 
p.  1 70  zeile  3  v.  u.  lies  W  XXIX  statt  XXIV. 

Und  nun  noch  ein  desideriam:  Möge  der  verf.,  ermutigt  durch  den 
erfolg  seiner  ersten  arbeit,  sich  veranlasst  fühlen,  auf  dem  so  glflcklich 
in  angriff  genommenen  felde  rüstig  weiter  zu  bauen ! 

Schweinfurt  H.  Ungemach. 


Habersang,  Nicholas  Udall's  Ralph  Royster  Doyster.    (Progr.  des 
Adolfinum  zn  BUckebnrg.)   '93.   24  8.   4^. 

Vorliegende  abhandlung  soll  die  einleitung  zu  einer  vom  vert.  ge- 
planten neuausgabe  des  Ralph  Royster  Doyster  bilden.  Dass  eine  solche 
wünschenswert  sei,  lässt  sich  nicht  in  abrede  stellen,  besonders  wenn  dnreh 
sie  auch  die  zahlreichen  sprachlichen  Schwierigkeiten  des  Stückes  gelöst 
würden.  Denn  von  den  bisher  zugänglichen  beiden  englischen  ausgaben 
des  Stückes  leistet  die  von  Cooper  für  die  Shakespeare-Soc.  besorgte  nach 
dieser  richtung  hin  recht  wenig,  während  die  andere,  einer  von  Arber's 
Reprints,  nur  den  text  ohne  jeden  commentar  bietet 

In  dieser  einleitung  verbreitet  sich  Habersang  zunächst  über  leben 
und  werke  Udalls,  den  gegenständ  des  Ralph  Royster  Doyster  und  seme 
Stellung  in  der  entwickelung  des  englischen  dramas;  ein  zweiter  teil  be- 
handelt die  formale  seite :  text,  spräche  und  metrik.  Die  besprechung  der 
letzteren  musste  leider  aus  raummangel  zurückgestellt  werden. 

Der  litterarische  teil  der  arbeit  bietet  nichts  neues.  Statt  der  aus- 
führlichen Inhaltsangabe  des  Stückes  hätte  der  verf.  lieber  näher  auf  die 
interessanten  beziehungen  desselben  zu  Plautus  und  Terenz,  sowie  zu  den 
älteren  englischen  stücken  eingehen  sollen.  Gerade  diese  frage  wird  mehr 
gestreift,  als  erschöpfend  behandelt,  obwohl  hierfür  eine  recht  gründliche 
Vorarbeit  in  einer  Untersuchung  von  Dr.  Faust:  das  erste  engl  lustspiel 
in  seiner  abhängigkeit  vom  Moral  Play  und  von  der  römischen  komödie 
(Progr.  des  Neustädter  Realgymn.  zu  Dresden  1889)  vorlag.  Merkwürdiger- 
weise ist  diese  unserm  verf.  gar  nicht  bekannt;  auch  sonst  vermisst  re- 
ferent  in  den  litteraturangaben  manche  lücke. 

Die  darstellung  der  sprachlichen  seite  beginnt  mit  den  orthographi- 
schen eigentümlichkeiten,  geht  dann  zu  den  syntaktischen  erscheinnngeo 
über  (gebrauch  des  konjunktivs,  hilfsverbs,  der  negation,  des  lelativpro- 
nomens  und  der  Wortstellung)  und  schliesst  mit  einigen  stüistiBehen  be- 
merkungen  über  alte  wortformen,  vulgärausdrücke  und  lokaldialektisches. 

Wir  möchten  den  verf.  noch  darauf  hinweisen,  dass  in  der  oben  er- 
wähnten Schrift  von  Faust  auch  die  metrik  eingehend  besprochen  wird. 
Faust  kommt  zu  dem  ergebnis,  dass  der  vers  des  Ralph  Royster  Doyster 
wohl  ein  rest  der  viergehobenen  altenglisohen  langzeile  ist,  obwohl  er 
die  möglichkeit  einer  ungeschickten  nachahmung  des  jambischen  trimoter, 
dessen  die  lat.  komödie  sich  bediente,  nicht  ganz  für  aasgeschlossen  hält 

Warzen.  Paul  Lange. 
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VfiHiam  Winter,  Shakespeare's  England.  Boston  and  New  York, 
Honghton,  Mifflin  &  Company,  The  Riverside  Press,  Cam- 
bridge, 1890.  270  S. 

William  Winter  ist  ein  Schriftsteller,  der,  wie  es  mir  scheinen  will, 
in  Deutschland  zu  wenig  bekannt  ist.  In  seinem  vaterlandc  Amerika  ge- 
niesst  er  nicht  nur  als  dichter,  sondern  auch  als  kritiker,  besonders  als 
theaterkritiker,  eines  hohen  und  verdienten  ansehens.  Gleich  seinen  ersten 
gedichten,  die  er  als  achtzehnjähriger  im  jähre  1854  erscheinen  liess,  rühmte 
kein  geringerer  als  Peabody  einen  hohen  schwnng  dichterischer  phantasie 
nach;  and  diese  phantasie  durchzieht  imd  belebt  alle  erzeugnisse  der 
Winter'schen  mnse,  sowohl  die  poetischen  als  auch  die  prosaischen.  Sie 
giebt  auch  dem  vorliegenden  werkchen  seinen  besonderen  reiz  und  macht 
es  unter  den  zahlreichen  beschreibungen ,  die  wir  von  amerikanischen 
schriftsteilem  über  ihre  englandreisen  besitzen,  zu  einer  ganz  eigenartigen 
erscheinung. 

Winter  ist  lediglich  als  dichter  und  schriftsteiler  nach  England  ge- 
gangen. Alles,  was  nur  irgendwie  mit  der  litteratur  und  ihren  Vertretern 
in  Zusammenhang  steht,  ist  seines  wärmsten  Interesses  von  vornherein 
sicher.  Da  ist  kaum  ein  englischer  dichter  der  vorzeit,  an  dessen  grab 
er  nicht  seinem  andenken  eine  huldigung  darbringt.  Ganze  tage  und 
Wochen  verwendet  Winter  darauf,  die  ehemaligen  wohnstätten  grosser 
litteraten  aufzusuchen ,  imd  jede  Strasse,  die  ein  berühmter  dichter  durch- 
schritten, jedes  Wirtshaus,  in  dem  er  verkehrt  hat,  ist  für  unsem  Verfasser 
das  ziel  einer  andächtigen  wallfahrt.  Selbst  während  der  nacht  liebt  er 
es,  die  grabstätten  seiner  beiden  zu  besuchen  und  sich  bei  mondenschein 
oder  unter  glitzerndem  Sternenhimmel  dem  ströme  seiner  gedanken  und 
empfindungen  zu  überlassen.  Gerade  an  solchen,  sich  mehrfach  wieder- 
holenden stellen  des  buches  tritt  die  reiche  phantasie  des  Verfassers  impo- 
nierend in  den  Vordergrund.  Man  lässt  sich  unwillkürlich  von  seinen  aus- 
führungen  in  den  bann  schlagen  und  schwärmt  gerne  mit  dem  Verfasser 
in  den  vorhallen  der  kirchen  oder  unter  den  cypressen  der  friedhöfe. 

Ich  stehe  also  nicht  an,  das  Winter'sche  werkchen  als  ein  für  jeden 
litteraturfreund  hoch  interessantes  auf  das  wärmste  zu  empfehlen.  Allein 
ich  würde  mich  einer  Unterlassungssünde  zeihen  müssen,  wollte  ich  nicht 
darauf  hinweisen ,  dass  gerade  in  dem,  was  die  eigenart  und  den  reiz  des 
Buches  ausmacht,  auch  seine  schwache  seite  liegt.  Dadurch  dass  der  Ver- 
fasser nur  sinn  und  Interesse  für  das  historische,  in  Sonderheit  das  litterar- 
historische  besitzt,  hat  er  sich  das  äuge  getrübt  fUr  die  Vielgestaltigkeit 
des  jetzt  bestehenden  und  dadurch  seinem  buche  den  Charakter  der  ein- 
seitigkeit  gegeben.  Auch  ist  sein  urteil  und  sein  geschmack,  sobald  es 
sich  um  dinge  handelt,  die  zu  geschichtlichen  persönlichkeiten  in  irgend 
welcher  beziehung  gestanden  haben,  beeüiflusst  und  im  voraus  eingenom- 
men. Am  deutlichsten  zeigt  sich  das  in  seiner  beschreibung  von  Stratford 
und  aUe  dem,  was  zur  äusseren  lebensgeschichte  Shakespeares  gehört 
Da  get&i  der  ver&sser  in  Verzückung,  die  dem  nüchternen  beschauer  nicht 
recht  begreiflich  erscheint.  Man  vergleiche  nur  Winters  ergtlsse  mit  dem, 
was  Richard  Graut  White  —  gewiss  ein  warmer  Verehrer  und  gründlicher 
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kenner  Shakespeares  —  über  den  eindinck  sagt,  den  Stratford  und  die 
verschiedenen  Skakespeare-reliquien  auf  ihn  gemacht  haben. 

Ueberhaupt  lehrt  gerade  ein  vergleich  des  White^schen  buches 
'£ngland  withont  and  within'  mit  dem  vorliegenden  werkchen,  wie  ein- 
seitig litterarisch-historisch  das  letztere  ist.  Für  politik,  handele  gewerbe 
nnd  verkehr,  für  kirchen-  und  Schulwesen,  für  Wissenschaft  und  Volks- 
wirtschaft, für  das  alles  zeigt  White  ein  offenes  äuge  und  gesundes  urteil, 
während  Winter  teilnahmlos  daran  vorübergeht  und  seinem  leser  das  eng- 
lische Volk  und  seinen  Charakter  nur  von  der  seite  zeigt,  wie  er  sich  in 
der  litteratur  wiederspiegelt.  Nur  in  einem  punkte  berührt  sich  das 
Winter'sche  buch  noch  mit  demjenigen  Whites,  das  ist  in  der  tiefempfun- 
denen freude  an  der  landschaftlichen  sch((nheit  und  in  der  lebhaften  Schil- 
derung der  lieblichen  scenerie  des  ländlichen  Englands.  An  solchen  stellen 
seines  buches  zeigt  sich  Winter  als  zartsinniger,  fein  empfindender  dichter, 
und  sie  gehören  zu  den  Zierden  seines  liebenswürdigen  werkchens.  Ja, 
sie  halten  den  vergleich  nicht  nur  mit  denjenigen  in  Whites  Buche  aus, 
sondern  selbst  mit  den  unvergänglichen  Schilderungen  seines  berühmten 
landsmannes  Washington  Irving. 

Dass  wir  das  büchlein,  das  schon  so  lange  erschienen  ist,  erst  jetzt 
zur  besprechung  bringen,  mag  seine  erklärung  darin  finden,  dass  gerade 
in  diesen  tagen  das  Interesse  dafür  durch  eine  soeben  in  England  erschie- 
nene prächtig  illustrierte  ausgäbe  wieder  auf  das  lebhafteste  erweckt 
worden  ist  Bei  den  sicherlich  noch  öfter  zu  erwartenden  neuen  aufiagen 
möge  aber  der  Verfasser  doch  einmal  in  en/vägung  ziehen,  ob  er  sein 
werkchen  nicht  ganz  überarbeiten  und  ihm  den  Charakter  des  einheitlichen 
geben  solle.  Dadurch  dass  die  einzelnen  abschnitte  des  buches  ursprüng- 
lich in  Zeitschriften  erschienen  waren  und  dass  sie  zwei  verschiedene 
reisen  des  Verfassers  beschreiben,  eutbehrt  es  der  abrundung  und  einheit- 
lichkeit.  Wiederholungen  treten  da  und  dort  störend  auf;  die  urteile  über 
dieselben  dinge  sind  an  verschiedenen  stellen  des  buches  verschieden, 
kurz  das  zusammenschweissen  der  beiden  reiseberichte ,  die  in  der  ameri- 
kanischen ausgäbe  zwei  getrennte  werkchen  repräsentieren  ('The  Trip  to 
England'  imd  'English  Rambles'),  stört  den  genuss  beim  lesen  in  unUeb- 
samer  weise.  Sollte  der  Verfasser  indessen  eine  gesammtüberarbeitung 
scheuen,  so  thäte  er  besser,  auch  fUr  die  englische  ausgäbe  in  zukunft  eme 
trennung  seiner  beiden  reisebeschreibungen  in  zwei  verschiedene  werk- 
chen herbeizuführen. 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Ludwig  Proescholdt 


Dr.  Louis  Lewes,  Shakespeares   Frauengestalten.  —  Stuttgart 

Carl  Krabbe.   1893. 

Mit  gespannter  erwartung  und  ehrfurchtsvollem  staunen  griff  ich  nach 
dem  buche  Lewes.  Lang  ersehnte  aufklärung  verhiess  sein  titel.  Unge- 
wöhnlichen mut  bekundete  das  unternehmen.  Denn  wer  dieser  aufgäbe 
sich  unterzieht,  muss  mit  der  ausgedehntesten  kenntnis  eine  art  seherblick 
vereinen,  muss  neben  jener  ein  überaus  hohes  mass  ästhetischen  empfin- 
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dens  nnd  umfassender  seelenknnde  besitzen.  Durch  einen  stattlichen  be- 
sitz davon  rechtfertigt  Dr.  Lewes  sein  beginnen.  Damit  ist  keineswegs 
jedes  seiner  worte  unterschrieben.  Wer  in  geheimnisvolle  tiefen  hinabzu- 
blicken  versucht,  wie  L.,  darf  und  kann  nicht  die  untrüglichkeit  seiner 
Wahrnehmung  behaupten.  Und  wer  ein  fast  unbegrenztes  gebiet  über- 
schauen will,  wie  er,  muss  sich  selbst  sagen,  dass  seiner  beobachtung 
manches  entgeht,  manches  auch  anders  erscheint,  als  der  einzelbetrachtung 
aus  unmittelbarer  nähe.  Abgesehen  hiervon  mag  die  anläge  des  buches, 
die  ausfUhmng  der  einzelnen  characteristiken  Widerspruch  erregen.  Gewiss 
ist  bei  der  unvermeidlichen  Subjektivität,  die  trotz  alles  guten  willens,  die 
eigene  empfindung  schweigen  zu  lassen,  über  der  erfassung  eines  genius 
obwalten  muss,  gewiss  ist  dabei  eine  erste  tugend  ansführlichkeit  in  der 
rechenschaftsablage.  Ebenso  ist  es  dankenswert,  wenn  L.  neben  den  frauen 
auch  den  und  jenen  mann  zeichnet.  Aber  unter  jenem  bestreben  und 
dieser  zugäbe  brauchte  zunächst  das  zusanmienfassende,  einheitliche  bild 
nicht  zu  leiden.  Andererseits  überwuchert  bisweilen  der  bericht,  die  mehr 
epische  darstellung,  die  erwartete  seelenanalyse. 

Im  rahmen  dieser  besprechung  muss  das  gesamturteil  in  ihrem  ein- 
gange ersatz  bieten  für  näheres  eingehn,  das  bei  der  reichhaltigkeit  und 
dem  umfange  des  Inhalts  zur  Unmöglichkeit  wird.  Wohl  angebracht  er- 
scheint es,  dass  L.  in  der  regel  da  kurz  iat,  wo  wenig  worte  alles  sagen, 
mit  ansführlichkeit  dagegen  behandelt,  was  solche  verdient,  z.  b.  Macbeth, 
dieses  weib  „aus  dem  metall  der  heroen  geprägt".  In  ihrem  bilde  wird 
man  schwerlich  einen  zug  ganz  vermissen.  Ob  aber  nicht  gerade  hier  die 
anschaulichkeit  des  seelengemäldes,  die  klarheit  und  Übersichtlichkeit  der 
characterisirung  zu  kurz  kommen  gegen  die  masse  der  sicherlich  sehr  feinen 
beobachtungen,  fragt  sich  sehr.  Der  vielleicht  ungerechtfertigte,  aber  leb- 
hafte wünsch  nach  straffer  Zusammenfassung,  nach  abrundung  des  ganzen 
bleibt  unerfüllt.  Wir  erhalten  mehr  das  material,  die  baustücke  zu  eigener 
Verwendung,  als  dass  scharf  bestimmte  ergebnisse  in  knapper,  bequem  fass- 
Hcher  zusammendrängung  gegeben  würden.  Diese  thaträchliche  feststellung 
braucht  kein  tadel  zu  sein,  sie  enthält  vielmehr  zugleich  eine  anerkennung 
der  wissenschaftlichen  gewissenhaftigkeit  des  ver&ssers.  Und  diese  eigen- 
art  seines  buches  kann  nicht  nachdrücklich  genug  hervorgehoben  werden. 
Das  bemühen,  überall  den  dichter  selbst  sprechen  und  ihn  sich  selbst  er- 
klären zu  lassen,  veranlasst  auch  die  bereits  erwähnte  fttUe  der  darstellung. 
Dass  indessen  Vollständigkeit  bestehen  kann  unbeschadet  der  Übersichtlich- 
keit, lehrt  eben  jetzt  gerade  für  Macbeth  ein  aufisatz  von  C.  Blacker  im 
Dezemberheft  von  Nord  und  Süd  für  1893.  Hier  ist  der  character  der 
heldin  in  wünschenswerter  deutlichkeit  und  zu  überzeugender  einheit 
herausgearbeitet.  Ein  tieferes  eingehn  auf  die  andere  seite  dieser  doppel- 
natur,  auf  die  Weiblichkeit,  hätte  unsem  verf.  auch  vor  dem  kaum  glaub- 
haften urteil  bewahrt:  „In  Macbeth  steigt  die  erhabene  und  unzerstörbare 
idee  des  rechts  über  dem  grabe  des  schuldigen  paares  triumphierend 
empor". 

Ernster  sind  die  bedenken  gegen  die  Zeichnung  der  Ophelia.  Herz- 
gewinnend ist  ja  die  liebevolle  Zartheit  des  verf.  in  der  auffassung,  in  der 
sympathetischen  wähl  der  leuchtenden  färben  für  das  bild.   Aber  hier  be- 
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friedigt  or  nicht,  ja  es  ist  geradezu  nicht  an^biglg,  in  einer  anmerknng 
folgende  sätze  abzuthon:  ^^Ophelias  antwort  (I,  S)  beknndet  eine  kenntnis 
von  dingen,  von  welchen  man  glauben  sollte,  dass  sie  Ophelia  unbekannt  (!) 
wären.  Es  scheint  sich  aber  ihre  phantasie  trotz  ihrer  reinheit  und  Un- 
schuld (!)  manchmal  mit  verbotenen  dingen  beschäftigt  zu  haben,  was  denn 
auch  später  in  den  wahnsinnsliedem  hervortritt **.  Befremdlich  ist  auch 
die  forderung  oder  erwartung  solcher  Unkenntnis.  Sie  begegnet  gleicher- 
massen  bei  Julia  S.  1 80.  Heisst  das  aber  nicht,  weit  zurückliegende  zelten 
an  dem  gefUhl  und  der  denkweise  unserer  tage  messen,  wenn  man  in 
Ophelia  oder  Julia  das  bewusste  „unbeschriebene  blatt"  zu  sehn  erwartet? 

Weiter  giebt  L.  ein  i^tsel  als  antwort  auf  eine  rätselfirage  da,  wo  er 
von  Helenas  sklavischer  ergebenheit  gegen  Bertram  sagt:  „H.  liebt  eben 
B.  nicht,  weil  er  liebenswert  ist,  sondern  weil  sie  ihn  liebt^.  Das  ist  doch 
eigentlich  nur  ein  verzieht  auf  durchdringendes  Verständnis  und  wirkliche 
einsieht,  der  mindestens  kein  recht  gab  zu  so  abgiinstiger  kridk,  wie  sie 
L.  gegen  die  kritiker  dieses  stticks  Übt  Sollte  man  hier  zur  erklärung 
nicht  vielmehr  die  Wirkungen  der  bmtalität  eines  Petrucchio  heranziehen 
dürfen?  Als  künstlerisches  motiv  ist  jedenfalls  diese  kaum  mehr  würde- 
volle liebe  in  Lewes  auffassung  nicht  verwendbar.  Auch  Käthchen  von 
Heilbronn  und  der  arme  Heinrich  bleiben  uns  unverständlich  und  unserm 
geftthl  schlechthin  fremd.  Lewes  versuch  einer  deutung  gleicht  dem  durch- 
hauen des  knotens,  nicht  einer  entwimug. 

Gehaltvoll  und  lehrreich  sind  die  8  einleitenden  capp.  über  Shake- 
speares zeit  und  leben  und  über  die  bühne  vor  ihm.  Es  schränkt  ihren 
wert  nicht  ein,  wenn  auch  hier  gegen  einzelnes  vorbehalte  zu  machen  sind, 
wie  gegen  den  satz,  dass  geeignet,  grosse  geister  hervorzubringen,  die 
zelten  seien,  wo  die  geistig  regsamen  und  praktisch  thätigen  klasseu  der 
bevölkerung  mit  den  bestrebungen  der  regierung  übereinstimmen,  oder 
gegen  die  blos  theoretische  möglichkeit  religiöser  Verfolgungen  in  unseren 
tagen.  Ferner  sind  die  ausführungen  Über  die  „Unmöglichkeit,  diese  ge- 
legentlichen Übergriffe  (des  despotismus)  zu  einem  vollständigen  und 
dauernden  system  auszubilden'',  schwer  begreiflich  nach  der  unmittelbar 
vorhergehenden  schildenmg  von  der  selbstherrlichkeit  Heinrichs  VUl., 
Marias  und  Elisabeths  selbst. 

Die  fehler  im  ausdruck  hätten  sich  unschwer  beseitigen  lassen. 

Leipzig.  Richard  Friedrich. 


Stäche,  Emil,  Das  VerhKItnis  von  Shakespeare's  Troilus  und  Cressida 

zu  Chaucer's  gleichnamigem  Gedicht.    (Progr.  des  Realgymn. 

zu  Nordhausen)  1893.    14  s.    4  ^ 

Der  Verfasser  will  durch  seine  Untersuchung  nicht  nur  die  Überein- 
stimmungen und  abweichungen  zwischen  Chaucer's  epos  und  Shakespeare^s 
drama  feststellen,  sondern  ans  der  vergleichung  neue  gesichtspunkte  ge- 
winnen für  die  lösimg  der  Widersprüche,  die  einerseits  im  innem  des 
dramas,  andrerseits  zwischen  titel  und  prolog,  sowie  zwischen  prolog  und 
epilog  sich  vorfinden.     £r  kommt  zu  dem  ergebnis,   dass  wir  in  Sh.*8 
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Troilus  und  Cressida  ein  gelegenheits-  und  tendenzstUck  haben,  das  mehr- 
malB  überarbeitet,  bez.  ergänzt  worden  ist.  Aas  anspielangen  auf  den 
nämlichen  stoff  in  anderen  dramen  Sh.'s  schliesst  Stäche,  dass  die  ursprüng- 
liche Version,  die  nur  die  liebesgeschichte  behandelt,  etwa  am  1602,  die 
Umarbeitung  und  hinzufügung  der  Schilderung  des  kriegs-  und  lagerlebens 
etwa  ins  jähr  1609  falle.  Sh.  habe  wahrscheinlich  durch  sein  drama  die 
tendenz  verfolgt,  sich  als  Vertreter  der  nationalen  bühne  gegen  die  über- 
triebene Schätzung  der  renaissance  und  die  damit  zusammenhängende  ge- 
lehrt hüfische  dichtung  zu  wenden.  Die  im  stücke  sicherlich  vorhandenen 
persönlichen  beziehungen  werden  sich  freilich  kaum  je  aufdecken  lassen. 
—  Die  Prüfung  der  bilder,  vergleiche,  mythologischen  anspieluugen  bei 
beiden  dichtem,  sowie  eine  reihe  von  abweichungen  in  einzelheiten ,  die 
unmöglich  sich  aus  dramatischen  rücksichten  erklären  lassen,  legen  dem 
verf.  die  Vermutung  nahe,  dass  Sh.  bei  seiner  arbeit  Ghaucer^s  gedieht  gar 
nicht  vor  sich  hatte,  und  dass  dasselbe  daher  auch  nicht  in  dem  umfange, 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  ihm  als  quelle  gedient  hat. 

Man  gewinnt  aus  der  abhandlung  den  eindruck,  dass  der  verf  seinen 
gegenständ  und  die  litteratur  über  denselben  beherrscht.  Wenn  seine 
aufstellungen  in  der  hauptsache  auch  nicht  durchaus  neu  sind,  so  gebührt 
ihm  doch  das  verdienst,  die  lösung  der  überaus  schwierigen  frage  auf 
einem  neuen  wege  versucht  und  durch  beibringung  neuer  argumente  früher 
ausgesprochene  ansichten  besser  gestützt  und  wahrscheinlicher  gemacht 
zu  haben. 

Schäfer,  Herrn.,  Byron's  Cbilde  Harold,  Canto  IV,  und  Rogers'  Italy. 

(Progr.  d.  Realschule  zu  Görlitz.)    '93.    18  8.    4». 

Bekanntlich  haben  Lord  Byron  und  Sam.  Rogers  nach  einem  fast 
gleichzeitigen  aufenthalte  in  Italien  die  eindrücke,  die  sie  von  der  natur, 
den  kunstwerken,  den  geschichtlichen  erinnerungen  dieses  landes  em- 
pfingen, poetisch  verarbeitet;  ersterer  im  4.  gesange  des  Harold,  letzterer 
in  seinem  Italy.  Auf  grund  ausführlicher  Inhaltsangaben  beider  werke 
zeigt  der  Verfasser  vorliegender  abhandlung,  dass  ihnen  wenig  mehr  als 
der  allgemeine  Charakter  poetischer  reisetagebücher  gemeinsam  ist  Im 
einzelnen  sind  sie,  je  nach  der  verschiedenen  charakteranlage  der  beiden 
dichter,  durchaus  verschieden.  Während  Byron  subjektiv  ist  und  an  alle 
eindrücke  seine  düsteren,  weltschmerzlichen  betrachtungen  knüpft,  schil- 
dert der  objektivere  Rogers  mit  heiterem,  unbefangenem  blicke  land  und 
leute.  Diese  Verschiedenheit  kommt  sogar  in  spräche  undvers  zum  aus- 
druck.  Byron's  spräche  wirkt  durch  kraft  und  anschaulichkeit,  und  ist 
reich  an  bildem,  gleichnissen  und  metaphem,  sem  vers  ist  nicht  frei  von 
härten.  Rogers  dagegen  ist  in  seiner  spräche  und  seinen  stilmitteln  ein- 
facher; sein  vers  ist  korrekter  und  mehr  durchgearbeitet.  An  poetischem 
wert  steht  Byron's  darstellung  allerdings  weit  über  der  von  Rogers. 

Würzen.  Paul  Lange. 


Aagllft,  B«lblati.  IV.  \^ 
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IL  ENGLISCHE  GESCHICHTE. 

Busch,  Wilhelm.  England  unter  den  Tudors.  Erster  Band«  König 
Heinrich  VIL  (1485-1509).  Verlag  der  J.  G.  Cotta'schen  Buch- 
handlung in  Stuttgart    1892. 

VoD  je  her  hat  die  geschichte  des  englischen  verfinssangs-  und  ver- 
waltungslebens  in  gleich  hohem  grade  wie  die  der  englisdhen  Htteratar  in 
Deutschland  allgemeine  teilnähme  und  reges  Verständnis  gefunden.  £s 
waren  ebenso  wohl  rein  wissenschaftliche,  wie  rein  politische  beweggrflnde, 
welche  dabei  mitwirkten.  Namentlich  seitdem  die  meisten  Staaten  des 
continents  in  dem  Jahrhundert  seit  der  grossen  französischen  revolution 
in  das  Stadium  der  modem-constitutionellen  verfassungsentwickelnng  ein- 
getreten waren,  blickten  die  geistigen  fUhrer  dieser  bewegung  mit  stets 
gleich  regem  interesse  nach  dem  fest  in  sich  geschlossenen,  auf  einer  nn- 
vergleichlich  einheitlichen  geschichtlichen  entwickelung  beruhenden  eng- 
lischen verfassungsieben  als  nach  dem  muster  und  vorbilde  hin.  Merk- 
würdiger weise  wurde  dann  das  in  erster  linie  von  den  führenden  liberalen 
kreisen  in  Deutschland  tief  empfundene  bedürfnis  nach  einer  in  das  wesen 
der  dinge  eindringenden  darstellung  der  englischen  geschichte  von  einem 
durch  und  durch  conservativ  gesinnten  meister  der  deutschen  geschicht- 
Bchreibung,  von  Leopold  von  Ranke,  in  seiner  geradezu  classischen  »Eng- 
lischen Geschichte'^  erfüllt.  Es  wird  immer  ein  glänzender  beweis  für  die 
unvergleichliche  objectivität  dieses  grössten  deutschen  historikers  des 
19.  Jahrhunderts  bleiben,  dass  es  ihm,  dem  durch  und  durch  conservativ 
gesinnten  manne,  in  so  hohem  masse  gelungen  ist,  nicht  allein  den  parla- 
mentarischen, sondern  selbst  den  republikanischen  ideen  in  der  englischen 
Verfassungsentwickelung  in  so  vollkommener  weise  gerecht  zu  werden, 
wie  das  in  seinem  werke  der  fall  ist.  Seine  Charakteristik  Cromwells  darf 
als  ein  muster  unbefangener,  das  wesen  auch  einer  entgegengesetzen  Welt- 
anschauung völlig  zutreffend  erkennender  und  würdigender  darstellung 
betrachtet  werden.  Neben  dem  grössten  deutschen  politischen  historiker 
hat  dann  auch  einer  der  grössten  deutschen  rechts-  und  verwaltongs- 
historiker,  Rudolf  von  Gneist,  in  einer  reihe  hervorragender  werke  dem 
deutschen  publikum  die  erkenntnis  des  englischen  verfusungs-  und  ver- 
waltungslebens  erschlossen.  Beide  grossen  forscher  haben  ihre  anfmerksam- 
keit  vornehmlich  auf  die  entscheidenden  Verfassungskämpfe  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  und  auf  den  ausbau  der  englischen  Verfassung  und  Verwaltung 
gerichtet,  deren  entwickelung  sich  vornehmlich  in  der  geschichte  des  eng- 
lischen Parlamentes  wiederspiegelt.  In  der  that  kann  und  muss  das  Par- 
lament, dessen  anfange  bekanntlich  bis  ins  dreizehnte  Jahrhundert  zurück- 
gehen, als  der  hauptsächlichste  träger  der  englischen  Verfassungsentwicklung 
betrachtet  werden.  In  den  äusseren  kriegen  mit  Frankreich  und  den 
inneren  kämpfen  zwischen  den  häusem  York  und  Lancaster  begründet 
und  auf  feste  grundlagen  gestellt,  fand  es  seine  erste  aosbildung  erst  im 
kämpfe  mit  dem  königtum  der  Stuarts.  Zwischen  diesen  beiden  epochen 
der  parlamentarischen  eutwicklung  liegt  eine  periode  mitten  inne,  in  wel- 
cher das  englische  königtum  einen  sehr  energischen,  adtweise  auoh  erfbig- 
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reichen  versuch  machte,  seine  machtstellung  über  dem  parlament  zu  einer 
absoluten  auszugestalten.  Es  war  die  von  Heinrich  YU.  begründete  dy- 
nastie  der  Tudors,  welche  diesen  versuch  in  umfassender,  zielbewnsster 
und  folgerichtiger  weise  unternahm. 

Obwohl  dieser  versuch  schon  darum  von  höchstem  interesse  ist,  weil 
er  nach  den  zersetzenden  kämpfen  der  englischen  grossen  geschlechter 
unter  einander  die  idee  des  englischen  einheitsstaates  erst  voll  und  ganz 
zum  durchbruch  brachte,  obwohl  die  grossen  persönlichkeiten,  welche  die 
träger  der  entwicklung  waren,  uns  durch  die  gewaltigen  kOnigsdramen 
Shakespeares  anschaulicher  gemacht  und  menschlich  näher  gebracht  worden 
sind,  so  fehlte  es  doch  bisher  an  einer  dem  heutigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft  entsprechenden  darstellung  dieser  epoche,  namentlich  der 
regierungszeit  Heinrichs  VII.,  fast  völlig,  und  zwar  nicht  allein  in  Deutsch- 
land, wo  Heinrich  YU.  in  Rankes  darstellung  nur  in  der  allerdings  vor- 
trefflichen, die  grundlinien  meisterhaft  skizzierenden,  aber  doch  nicht 
entfernt  erschöpfenden  einleituug  des  ersten  bandes  behandelt  wird,  son- 
dern auch  in  England,  wo  die  ersten  umfassenderen  versuche  der  kriti::chen 
quellenanalyse ,  durch  welche  erst  die  grundlage  zu  einer  zuverlässigen 
darstellung  gelegt  werden  musste,  erst  in  den  vorreden  zu  den  Gairdner- 
schen  quellen-veröffentlichungen  gemacht  worden  sind.  Es  ist  daher  mit 
grosser  freude  zu  begrüssen,  dass  nunmehr  ein  deutscher  forscher,  welcher 
schon  durch  einige  tüchtige  specialarbeiten,  namentlich  über  den  cardinal 
Wolsey,  seine  befähigung  ftir  die  lösung  derartiger  aufgaben  erbracht  hat, 
sich  zum  ersten  male  an  eine  umfassende  und  erschöpfende  darstellung 
dieser  interessanten  epoche  der  englischen  geschichte  herangewagt  hat. 

Freilich  war  die  aufgäbe  eine  sehr  schwierige,  da  es  eben  fast  völlig 
an  den  erforderlichen  vorarbeiten  fehlte,  so  dass  der  Verfasser  sich  die 
wege  erst  selbst  durch  eine  umfassende  kritische  quellen -vergleichung 
ebnen  musste.  Schon  durch  diese  vorbereitende  thätigkeit,  deren  ergeb- 
nisse  er  in  den  ausschliesslich  der  qucllenkritik  gewidmeten  anhängen, 
namentlich  dem  zweiten,  niedergelegt  hat,  hat  sich  Busch  ein  grosses  ver- 
dienst um  die  erforschung  der  englischen  geschichte  erworben,  indem  er 
zum  ersten  male  in  umfassender  weise  die  in  Deutschland  durch  die  vor- 
arbeiten zu  den  Monumenta  germaniae  historica  zu  besondrer  Vollendung 
ausgebildeten  grundsätze  exacter  qucllenkritik  auf  das  bisher  ziemlich  ver- 
worrene und  wenig  gesichtete  quellenmaterial  zur  englischen  geschichte 
jener  epoche  mit  umsieht  und  Scharfsinn  angewendet  und  dadurch  mit 
mancher  hergebrachten  falschen,  eben  auf  ungenügender  kenntnis  des  Zu- 
sammenhangs des  quellenmaterials  beruhenden  auffassung  endgiltig  ge- 
brochen hat.  Die  Untersuchungen,  welche  er  über  die  genesis  und  die 
gegenseitige  abhängigkeit  der  verschiedenen  gleichzeitigen  und  wenig 
späteren  historiographischen  quellen,  über  die  Chroniken  des  Bernhard 
Andr6,  Polydorus  Yirgilius,  Eduard  Hall  und  die  verschiedenen  ableitungen 
der  Londoner  Stadtchroniken  angestellt  hat,  sind  wahre  muster  ruhiger, 
eindringender  und  scharfsinniger  kritik,  die  mit  allen  mittein  der  neueren 
methode  gehandhabt  wird.  Auf  ihre  ergebnisse  im  einzelnen  kann  hier 
natürlich  nicht  eingegangen  werden ,  nur  möge  auf  die  begründung  hin- 
gewiesen werden,  die  er  auf  grund  derselben  seinem  durchaus  ablehnenden 

18* 
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urteile  über  die  darstellung  der  ereignisse  bei  Bacon  gegeben  hat  Dieses 
urteil  weicht  schroff  vod  dem  seiner  Vorgänger,  namentlich  auch  Paulis, 
ab  und  wird  gewiss  einiges  aufsehen  machen,  doch  scheint  es  dem  refe- 
renten  unzweifelhaft,  dass  Busch  in  allem  wesentlichen  das  richtige  ge- 
sehen hat. 

Diese  zum  teil  durchaus  neuen  ergebnisse  der  kritischen  quellenfor- 
schung  des  Verfassers  haben  natürlich  dann  auch  seine  auffassung  und 
darstellung  erheblich  beeinflusst,  namentlich  dadurch,  dass  mancher,  aus- 
schliesslich auf  Bacons  autorität  zurückgehender  zug  des  bisherigen  bildes 
Heinrichs  VII.  erheblich  abgeändert  werden  musste.  Vor  allem  aber  treten 
an  die  stelle  flüchtiger  skizzen  und  grundlinien  der  anschauung  in  dem 
vorliegenden  werke  zum  ersten  male  klare  und  anschauliche,  ausgeführte 
bilder,  welche  uns  das  volle  Verständnis  der  geschichtlich  sehr  merkvrür- 
digen  und  anziehenden  persönlichkeit  des  ersten  Tudorkönigs  recht  eigent- 
lich erst  erschliessen.  Dabei  werden  alle  selten  der  weitausgreifenden  und 
vielseitigen  regen tenthätigkeit  Heinrichs  VII.  mit  gleicher  eindringender 
Sorgfalt  behandelt.  Natürlich  hat  es  sich  dann  der  ver&sser  sowohl  bei 
der  darstellung  der  sehr  zielbewussten  auswärtigen,  als  bei  der  sehr  ener- 
gischen, wenn  auch  sehr  rücksichtslosen,  zuweilen  brutalen  inneren  politik 
des  künigs  angelegen  sein  lassen,  neben  den  besprochenen  historiogra- 
phischen  quellen  auch  in  umfassender  weise  das  urkundliche  material 
heranzuziehen,  welches  namentlich  über  die  bisher  viel  zu  wenig  beachtete 
finanz-  und  handelspolitik  Heinrichs  vielfache  werth volle  aufschlüsse  gibt. 
Auf  diesem  wege  ist  es  dem  Verfasser  gelungen,  nicht  allein  den  vorüber- 
gehenden ergebnissen  der  regierung  des  ersten  Tudors  gerecht  zu  werden, 
sondern  auch  anschaulich  und  verständlich  die  keime  darzulegen,  welche 
dieselbe  für  die  spätere  entwickelung  Englands  gelegt  hat ,  und  -die  weit 
zahhreicher  und  bedeutender  sind,  als  man  bisher  anzunehmen  geneigt  ge- 
wesen ist.  Denn  obwohl  es  Heinrich  verstanden  hat,  die  hauptsächlichste 
Verfassungseinrichtung,  auf  der  die  entwickelung  Englands  beruht,  das 
Parlament,  in  fast  völliger  abhängigkeit  von  sich  zu  erhalten,  so  hat  doch 
gerade  seine  autokratische  regierung  nicht  unerheblich  dazu  beigetragen, 
die  grundlagen  für  die  weitere  staatliche,  ja  selbst  für  die  specifisch  par- 
lamentarische geschichte  Englands  zu  legen  und  zu  festigen.  Vor  allem 
wurde  aber  durch  ihn  der  bis  dahin  übermächtige  einfluss  der  grossen 
geschlechter,  welche  in  den  kriegen  der  weissen  und  roten  rose  eine  so 
hervorragende  rolle  gespielt,  aber  eben  in  diesen  kämpfen  sich  fast  völlig 
aufgerieben  hatten,  auf  sein  berechtigtes  mass  zurückgeführt  und  dadurch 
die  möglichkeit  eines  engeren  Zusammenschlusses  des  niederen  adels  mit 
dem  bürgertum  zu  einer  gentry,  die  für  die  geschichte  Englands  und 
seiner  parlamentarischen  einrichtungen  so  ausserordentlich  charakteristisch 
ist,  erst  voll  und  ganz  verwirklicht  Zugleich  aber  wurde  dadurch  die 
idee  des  Über  die  particularen  kräfte  sich  erhebenden  englischen  einheits- 
staates,  in  diesem  ersten  Stadium  vornehmlich  durch  die  zielbewusste 
Politik  des  königtums,  der  Verwirklichung  näher  gebracht.  Diese  idee 
aber,  welche  für  Jahrhunderte  einen  so  ausgesprochenen  gegensatz  gegen 
die  particularisch  -  individualistische  entwickelung  in  Deutschland  begrün- 
dete, wurde  dann  in  den  späteren  phasen  der  englischen  geschichte  selbst 
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unter  den  schroffsten  wechseln  der  verfassungsformen  auch  vom  parlament 
festgehalten.  Die  hierfür  wie  für  das  ganze  verfassungsleben  und  für  den 
handel  und  verkehr  massgebenden  kräfte  treten  schon  in  der  von  Busch 
geschilderten  periode  so  klar  und  entscheidend  hervor,  die  umsieht,  mit 
welcher  damals  das  künigtum  in  seiner  handelspolitik  gegenüber  Spanien, 
Frankreich,  Holland  und  der  deutschen  Hansa  für  die  wohlverstandenen 
Interessen  Englands  weitausschauend  und  rücksichtslos -brutal  zugleich 
sorgte,  treten  in  der  darstellung  Busch's  so  klar  zu  tage,  dass  sich  der 
leser  förmlich  von  einem  modernen  geiste  angeweht  fühlt,  der  den  ver- 
wandten geschichtlichen  erscheinungen  in  Deutschland  in  derselben  epoche 
noch  fäst  völlig  abgeht.  Die  darlegungen  des  Verfassers  werden  von  dem 
praktischen  Volkswirt  mit  demselben  Interesse  gelesen  werden,  wie  von 
dem  Politiker  und  dem  historiker  im  engeren  sinne.  Zur  Verbreitung 
einer  eindringenden  erkenntnis  der  geschichtlichen  grundlagen  def  wirt- 
schaftlichen und  politischen  lebens  von  England  wird  dieses  werk,  wenn 
die  weiteren  bände  den  durch  diesen  ersten  erregten  erwartungen  auch  nur 
einigermassen  entsprechen,  in  jeder  rücksicht  ein  erhebliches  beitragen, 
auch  wenn,  wie  ja  vorauszusehen  ist,  nicht  alle  einzelergebnisse  der  for- 
schungen  des  Verfassers  auf  Zustimmung  rechnen  dürfen. 

Magdeburg.  Georg  Winter. 
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Harry  Fludyer  at  Cambridge.  A  Series  of  Family  Letters.  2'''^ 
edition.    London,  Chatto  &  Windns,  1891. 

Harry  Fludyer  in  Cambridge.  Eine  Reihe  von  Familienbriefen 
von  R.  C.  Lehmann.  Aus  dem  Englischen  übers,  n.  mit  er- 
länternden  Anm.  heransgeg.  von  Dr.  Karl  Breul.  Leipzig,  Phi- 
lipp Reelam  jun.  S.  a,  (Nr.  3079.  3080  der  Universalbibliothek). 

lieber  das  zuerst  1890  bei  Chatto  &  Windus  anonym  erschienene  bach 
schreibt  Dr.  Karl  Breul  in  Cambridge,  der  bekannte  kenner  englischer 
nniversitätsverhältnisse,  im  nach  wort  seiner  Übersetzung:  „Zur  veranschau- 
lichung der  für  die  überwiegende  mehrzahl  der  hiesigen  Studenten  gleichen 
grundzüge  des  akademischen  lebens  scheint  mir,  trotz  mancher  unschuldig- 
satirischen Übertreibungen,  das  vorliegende  buch  weit  besser  geeignet,  als 
irgend  eine  der  älteren  Schriften  ähnlichen  Charakters."  Und  weiter  unten: 
„Ein  deutscher  pädagoge  wird  daher  —  soweit  sich  die  Verhältnisse  Über- 
haupt vergleichen  lassen  —  das  vorliegende  büchlein  etwa  in  demselben 
sinne  lesen  und  verstehen,  in  welchem  ein  Engländer  die  geschichte  eines 
flotten  und  nicht  eben  hochgebildeten  deutschen  corpsstudenten  lesen  und 
aus  ihr  Schlüsse  aut  das  deutsche  universitätsieben  ziehen  würde."  ,  Zu- 
gleich aber,"^  so  heisst  esimvorwort  der  Übersetzung,  ,wird  der  leser  in 
eine  jener  zahlreichen  wohlhabenden  familien  eingeführt,  welche  einen 
söhn  auf  die  hiesige  hochschule  gesandt  haben  und  nun  sein  thun  ui^d 
treiben  mit  inniger  teilnähme  vertolgen".  — 
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Dass  das  buch  in  die  englischen  Verhältnisse  gut  einführe,  und  zwar 
wegen  seines  novellistischen  Charakters  vielleicht  besser  als  eine  wissen- 
schaftliche darstellung,  gebe  ich  ohne  weiteres  zu.  Aber  mit  welchen 
opfern  wird  dieser  vorteil  erkauft!  Der  leser  muss  sich  darch  eine  reihe 
von  briefen  hindurcharbeiten,  die  statt  »frischen  humors*  zumeist  nur 
totliche  langeweile  athmeu,  denn  die  ganze  „innige  teilnähme*  der  familien- 
glieder  für  den  fernen  söhn  ersteckt  sich  bei  ihrem  erstaunlich  engen 
geistigen  horizonte  auf  die  allertrivialsten  dinge.  Abgesehen  von  dem  nur 
obenhin  gestreiften  „ochsen^  fürs  examen  und  dem  sport  berührt  der  ganze 
Ideenaustausch  hund  und  katze  und  hausvOgel,  puddingsaucen,  hammel- 
rücken mit  brüssler  kohl,  Schildkrötensuppe,  süssspeisen,  eingemachte  erd- 
beeren  mit  Schlagsahne  und  andere  äusserlichkeiten.  Die  einzige  person, 
die  bewusst  geistige  Interessen  vertritt,  ist  die  mit  einigen  komisehen 
Zügen  ausgestattete  tante  Sophie,  die  überall  mikroben  wittert;  das  ist 
aber  ein  verschrobener  blaustrumpf.  Sonst  wird  im  ganzen  briefwechsel 
nicht  eine  einzige  frage  auch  nur  von  ferne  berührt,  die  mit  der  kunst 
oder  der  Wissenschaft  oder  den  höheren  aufgaben  des  lebens  zusammen- 
hinge, und  bezeichnend  ist,  dass  unter  den  78£',  die  der  bnider  studio 
über  seinen  Wechsel  hinaus  ausgiebt,  nur  1  £  für  bücher  eingerechnet  ist 
Zu  geistiger  ausbildung  hat  ja  der  söhn  auch  nicht  die  hohe  schule  be- 
zogen. »Als  dein  vater  dich  auf  die  Universität  schickte  und  Pat  offizier 
werden  Hess/  mahnt  die  mutter  in  einem  briefe,  »hatte  er  den  wünsch, 
dass  ihr  euch  freunde  gewännet,  die  tüchtig  wären  und  euch  in  eurem 
späteren  leben  nützlich  sein  würden.'^  Und  dieser  utilitarische  geist, 
dieses  beständige  fragen:  A  quoi  bon?  geht  durch  das  ganze  buch.  Das 
Verlöbnis  Dick's  mit  Aggie  wird  durch  eine  nachschritt  der  mutter  vor- 
bereitet, die  da  lautet:  Uebrigens,  hast  du  mir  nicht  einmal  gesagt,  dass 
Dick  Batchelor  seinen  onkel,  den  major,  beerben  würde,  oder  hat  mir 
das  nur  geträumt?  und  als  dieser  alte  major  dem  jungen  paare  ein  ent- 
zückendes altes  haus  bei  Maidenhead  als  wohnhaus  schenkt,  da  heisst  es 
von  ihm,  dass  er  sich  »als  ein  mann  von  gutem  verstände  und  richtigem 
gefühle''  gezeigt  habe.  Ja,  was  wäre  der  prächtige  Dick  in  den  äugen  der 
Mrs.  Flndyer  für  ein  trauriger  kerl  ohne  seinen  reichen  erbonkel!  — 

Stehen  wir  in  der  Schätzung  des  buches,  was  seinen  inneren  wert 
anlangt ,  auf  entgegengesetztem  Standpunkte  wie  Breul ,  so  müssen  wir 
doch  seiner  Übersetzung,  die  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte, 
und  den  erklärenden  anmerkungen  alle  anerkennung  widerfahren  lassen. 
Den  letzteren  hätten  wir  nichts  hinzuzufügen,  in  der  Übersetzung  freilich 
möchten  wir  noch  manches  anders  sehen.  Manche  ausdrücke  sind  nicht 
mehr  deutsch,  so:  für  seine  süssspeisen  berühmt  (s.  53)  =  his  College  was  ta- 
mous  for  his  sweet  (p.  41);  andere  sind  unverständlich  oder  nicht  ganz 
sinnentsprechend.  So  he  goes!  (p.  1)  wird  mit  Also  los  davor!  (s.  15)  über- 
setzt, afterlunch  nap  (p.  2)  mit  nachmittags-tnorp/iett«  (s.  16),  he  is  done  with 
dogs  (p.  6)  =  er  habe  genug  von  hunden  (s.  18),  very  close-fisted  {p.  7)  = 
hielt  immer  sehr  den  knöpf  auf  dem  beutel,  I  think  I  could  get  a  first  in 
that  (p.  9)  =  Ich  glaube  darin  könnte  ich  eine  erste  klasse  bekommen  (s.22); 
she  is  a  real  brick  about  letters  (p.  10)  =  Sie  ist  wirklich  ganz  prachtvoll  mit 
ihren  briefen  (s.  29),  if  the  spirit  moves  you  (p.  43)  »  wenn  dich  der  geist 
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treibt  (s.  55);  u.  a.  m.  Dass  sich  für  die  technischen  aasdrücke  nicht  immer 
entsprechende  bei  uns  finden  lassen ,  versteht  sich  bei  der  Verschiedenheit 
der  Verhältnisse  von  selbst;  für  bedmakers  (p.  6)  ist  aber  z.  b.  an  unseren 
geschlossenen  anstalten  der  ausdruck  „bettfrauen*  im  gebrauch  und  wird 
auch  amtlich  geführt. 

Doch  das  sind  alles  ausstellungen ,  die  das  ganze  nicht  beeinträch- 
tigen. Die  Übersetzung  liest  sich  flott  und  kann  zur  lektüre  nur  empfohlen 
werden.  Hoffentlich  mahnt  diese  aber  zur  vorsieht  vor  blinder  nach- 
ahmung  englischer  zustände.  Man  soll,  wie  Moliere,  das  gute  nehmen,  wo 
man  es  findet,  und  ich  habe  nichts  dagegen,  wenn  der  fussball,  unser 
altes  deutsches  spiel,  in  seiner  ursprünglichen  form  wieder  in  unsere  an- 
stalten einzöge.  Aber  wenn  massgebende  Persönlichkeiten  die  rettung 
unserer  Jugend  vor  körperlichem  verfall  einzig  und  allein  von  der  einfÜhrung 
des  foot  ball  und  seiner  „willenbildenden^  kraft  erhoffen,  der  besser  als 
turnen  geeignet  sei,  den  körper  zu  stärken,  so  muss  dagegen  eingewendet 
werden,  dass  der  foot  ball  auch  drüben  über'm  kanal  nur  ein  mittel  zum 
zweck  ist  neben  anderen.  Die  hauptsache  ist  und  bleibt,  dass  unsere 
kinder  im  hause  nicht  verzärtelt,  sondern  zu  geistiger  und  körperlicher 
thätigkeit  angehalten  werden,  vor  allem  aber  lasse  man  sie  kinder  unter 
k  in  dem  sein.  Dann  wird  es  nicht  vorkommen,  dass  ein  quintaner  dem 
unterrichte  nicht  folgen  kann,  weil  er  in  der  vorangegangenen  nacht  zu 
viel  sekt  zum  geburtssage  seines  onkels  getrunken  hat,  oder  dass  ein 
primaner  das  turnen  fade  findet,  weil  die  ,  grätschsitzwelle  mit  ellengriff* 
die  frisch  geplattete  bügelfalte  seines  beinkleides  ^a  la  patte  d'616phant' 
zerstören  würde. 

Der  wege,  unsere  jungen  auch  körperlich  tüchtig  zu  machen,  haben 
wir  genug,  wobei  wir  natürUch  jeden  neuen,  der  uns  gezeigt  wird,  dankbar 
willkommen  heissen. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


Zur  Geschichte  des  englischen  Bildungswesens   von  Dr.  Ludwig 
Fleischner,  Professor  in  Wien.    Hambnrg,  Verlagsanstalt  nnd 

Druckerei  A.  6.  (vormals  J.  F.  Richter).    1893. 

Dr.  Ludwig  Fleischner,  der  schon  in  weiteren  kreisen  wohl  bekannte 
Verfasser  einer  reihe  treflflicher  abhandlungen  über  das  unterrichtswesen 
in  Frankreich  und  England,  hat  mit  dem  vorliegenden  aufsatze  seinen 
Studien  eine  dankenswerte  arbeit  hinzugefügt;  sie  wird  namentlich  von 
denen  mit  ireuden  aufgenommen  werden,  die  allen  bestrebungen  zu  gun- 
sten  der  Volksbildung  mit  warmem  Interesse  folgen  und  die  Vorzüge 
fremder  kulturstaaton  zum  wohle  des  eigenen  Vaterlandes  zu  verwerten 
trachten. 

Der  erste  teil  der  arbeit  skizziert  die  entwicklung  des  englischen 
volksschulwesens,  wie  es  aus  rein  privaten  bestrebungen  hervorgegangen, 
sich  unter  der  leitung  einzelner  zielbewusster  männer,  denen  sich  religiöse 
genossenschaften  und  andere  vereine  anschlössen,  mühsam  seinen  weg  bis 
in  unser  Jahrhundert  hinein  bahnen  musste.  Der  Staat  versuchte  zuerst 
lb02  durch  die  fabrikgesetzgebung,  dann  durch  Subventionen  der  be- 
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stehenden  schulen  und  1839  durch  einsetzung  des  Education  Department 
einfluss  auf  Unterricht  und  erziehnng  der  ärmeren  klassen  zu  gewinnen. 
Als  geburtsjahr  des  englischen  volksschulwesens  kann  erst  das  jähr  1870 
mit  dem  erlass  der  Elementary  Education-akte  betrachtet  werden,  die  mit 
der  Free  Education  Bill  des  Jahres  1891  ihren  abschluss  fand. 

Der  zweite  teil  führt  uns  in  die  University  Extension  Movement  ein. 
Auch  diese  bewegung  ist  aus  vollständig  privater  initiative  entstanden. 
Den  anstoss  dazu  gaben  abend- Veranstaltungen,  die  von  graduierten  der 
Universität  in  mehreren  grösseren  Städten  abgehalten  wurden  und  die 
namentlich  in  der  arbeiterklasse  lebhaften  anklang  fanden.  Einer  der  vor- 
tragenden, Prof.  Stuart  aus  Cambridge,  der  mit  edelster  begeisterung  für 
das  wohl  des  volkes  auch  reiches  wissen  verband,  erkannte  bald,  dass 
gewisse  klassen  der  bevölkerung ,  wie  arbeiter,  handwerker  u.  a.  mit  un- 
recht von  den  wohlthaten  einer  höheren  bildung  ausgeschlossen  seien. 
Die  Universität  sollte  nun  zu  jenen  kommen,  die  nicht  zur  Universität 
kommen  konnten.  Es  gelang  ihm,  der  ganzen  bewegung  bestimmte  bahnen 
vorzuzeichnen  und  die  Universität  Cambridge  für  seinen  mit  viel  geschick 
entworfenen  plan  zu  gewinnen.  Nach  diesem  plane,  der  auch  heute  noch 
massgebend  ist,  handelt  es  sich  um  Unterrichts-  und  daran  anschliessende 
lehrkurse  aus  dem  gebiete  der  litteratur,  philosophie,  geschichte  und  natur- 
wissenschaften,  femer  um  schriftliche  bearbeitung  des  durchgenommenen 
und  endlich  um  schluss-priifungen,  über  deren  ergebnis  Zeugnisse  auszu- 
stellen sind.  Im  herbst  187.')  begannen  diese  kurse,  und  bald  zeigte  es 
sich,  dass  im  volke  selbst  lebhafter  sinn  für  den  wert  höherer  bildung 
bestand.  1889/90  gab  es  bereits  85  von  Cambridge  abhängige  centren 
mit  125  Unterrichtskursen  und  1 1,595  Studenten,  von  denen  23S5  allwöchent- 
lich ihre  aufgaben  ablieferten  und  1 732  am  Schlüsse  des  kursus  prÜfungen 
ablegten.  Oxford  trat  der  bewegung  bei,  und  selbst  London  schloss  sich 
an,  obgleich  es  als  nicht  lehrende  Universität  erhebliche  Schwierigkeiten 
zu  tiberwinden  hatte.  Die  bewegung  nahm  eine  so  ausserordentliche  aus- 
dehnung  an,  dass  Cambridge  sich  veranlasst  sah,  1890  die  sogenannten 
Affilialed  Schools  zu  gründen,  d.  h.  tochterschulen  der  Universität  in  jenen 
centren,  die  einen  zusammenhängenden  systematischen  lehrknrsus  von  4 
jähren  einführten.  Die  absolventen  dieser  kurse  können  sogar  gewisse 
akademische  grade  erlangen,  wenn  sie  zwei  jähre  die  Universität  besuchen. 
So  ist  die  universitäts-carriere  jedermann  in  England  erschlossen;  und 
indem  die  hochschulen  von  ihrem  hohen  piedestal  zum  volke  herabstiegen, 
ist  eine  gewisse  Wechselbeziehung  zwischen  Universität  und  volk  znm 
Segen  beider  geschaffen. 

Die  darstellung  beider  bewegungen  im  englischen  Volksleben,  sowohl 
der  entwicklung  des  volksschulwesens  wie  der  universitäts-ansdehnungs- 
bewegimg,  ist  dem  verf.  durchaus  gelungen,  da  er  mit  dem  ihm  eigenen 
geschick,  in  kurzen  charakteristischen  zUgen  ein  für  jedermann  übersicht- 
liches bild  zu  entwerfen,  die  gäbe  vereinigt,  hörer  oder  leser  bei  der  er- 
zählung  auch  der  nüchternsten  thatsachen  zu  fesseln.  Allerdings  hätte 
in  dem  vorliegenden  aufsatze  mancher  wohl  gern  auf  den  bekannteren 
ersten  teil  zu  giinsten  des  bedeutungsvolleren  zweiten  ganz  verzichtet! 
Das  englische  volksschulwcscn  ist  schon  häufiger,  auch  von  dem  verf. 
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selbst  zum  gegenständ  der  darstellung  gemacht.  (Verf.  will  uns  demnächst 
noch  mit  einer  „Geschichte  des  englischen  Volksschulwesens  im  19.  Jahr- 
hundert*' nach  Quellenstudien  erfreuen.)  Ein  hinweis  auf  den  gegenwär- 
tigen schulbetrieb  und  seine  abweichungen  vom  continentalen  Systeme 
würde  dem  zwecke  einer  einleitung  vollkommen  entsprochen  haben.  Die 
univ.-ausd.-bewegung  dagegen,  ,Jenes  werk  des  fiiedens  und  der  Versöh- 
nung zwischen  den  einzelnen  ständen  und  gesellschaftsklassen,  das  in  der 
geschichte  aller  zelten  und  Völker  einzig  dastehf,  dtlrfte  dem  deutschen 
leserkreise  weniger  bekannt  sein;  und  eine  genaue  Charakterisierung  ihres 
inneren  wesens  würde  daher  manchem  mehr  zugesagt  haben.  Denn  wie, 
wird  man  fragen,  ist  es  möglich,  den  breiten  massen  des  Volkes,  die  an- 
gegebenen vortrage  mundgerecht,  anziehend  und  verständlich  zu  ver- 
mitteln? Wie  kann  z.  b.  einem  auditorium  von  600  arbeitem  das  Zeitalter 
des  Pericles,  oder  spinnem  und  baumwollarbeitem  die  geschichte  von 
Florenz,  oder  kohlenarbeitern  die  griechische  tragödie  nutzbringend  dar- 
gestellt werden? 

Wie  ist  es  denkbar,  dass  in  England  die  zeit  nicht  fem  sein  soll, 
wo  hunderte  und  vielleicht  tansende  der  ärmsten  und  geringsten  bürger 
neben  der  arbeit  ihres  lebens  eine  ebenso  systematische  und  gründliche 
erziehung  erhalten  werden,  wie  ihre  glücklicheren  landsleute  an  den  Uni- 
versitäten Oxford  und  Cambridge!  —  Vielleicht  versucht  es  der  verf. 
aus  anlass  der  hier  aufgeworfenen  fragen  und  bedenken,  uns  an  der  band 
seiner  reichen  erfahrungen  in  den  gang  und  die  methode  jener  unterrichts- 
und  lehrkurse  weiter  einzuführen. 

Stralsund.  Fritz  Gallert. 


W.  Rein.    Am  Ende  der  Schulreform?  —  Langensalza.    Herrn. 
Beyer  &  Söhne.    1893.    M.  1,50. 

Das  fragezeichen  des  titeis  giebt  einen  fingerzeig  tür  Rein's  aufiassung 
der  reform:  sie  bedeutet  ihm  einen  anfaug  und  zwar  einen  ziemlich  ver- 
worrenen antang;  die  hauptsache  ist  noch  zu  thun.  Der  „Geschichtliche 
Rückblick  bis  1882'^  schafft  den  festen  grund  für  Kein's  ausführungen. 
Er  zeigt  zugleich  in  unverkennbarer  deutlichkeit  die  grossen  Vorzüge  von 
Rein's  schriftstellerei :  Klarheit  und  Selbständigkeit  des  denkens,  umfassen- 
des wissen,  bestimmtheit  des  ausdrucks.  Wohlthuend  hebt  sich  femer 
das  vorliegende  bändchen  von  ähnlich  gerichteten  Schriften  ab  durch  un- 
beirrte  gerechtigkeit  und  vornehme  ruhe  der  erörterung.  Auch  wo  des 
verf.  erregtes  herz  sprechen  möchte,  wo  man  seinen  beschleunigten  schlag 
zu  fühlen  glaubt,  behält  Rein  das  recht  der  rede  allein  der  vemunft  und 
ihren  gründen,  ihren  beweisen  vor.  Und  diese  sind  so  stark,  wie  jene 
überzeugend,  mag  die  Unzulänglichkeit  der  Vorbereitung  auf  das  lehramt 
an  höheren  schulen,  mag  die  Überschätzung  des  Wissens,  gleichgiltig  auf 
welchem  gebiete,  dargethan  werden.  Die  täuschung  weiter  laienkreise 
über  die  erfolgten  abänderungen  und  die  urteilslos  davon  erwarteten  er- 
leichterungen  lässt  Rein  nicht  länger  bestehn.    Notwendige  folgerungen 
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er  mit  aller  denkrichtigkeit  und  gründet  darauf  eine  recht  anaprechende 
gesamtschulverfassung.  Unanfechtbar  sichert  er  den  klaasischen  spracbes 
ihre  bedeutung  ohne  Überschätzung:  sie  sind  und  bleiben  dienstbar  dem 
höheren  zwecke,  der  einführung  ins  altertum;  denn  in  seiner  litterator 
liegt  „das  bildungsgut,  das  unserm  volk  nicht  verloren  gehen  d«rf,  weü 
der  hohe  massstab,  der  mit  ihm  uns  gegeben  ist,  auch  weiterhin  unser 
geistiges  leben  immerfort  heben  und  stärken  kann**.  Wie  viel  schwäch- 
liches geschreibsel  wiegt  allein  diese  auffassung  vom  massstab  anf,  welch 
eindringende  beobachtung  unsrer  zeit  offenbart  sich  darin !  Nur  mit  heissen 
wünschen  kann  man  den  satz  begleiten:  „Möchte  bald  sich  ein  lehrplan- 
versuch  anschliessen,  wo  das  Griechische  in  den  Vordergrund  rückt!* 
Anstoss,  fürchte  ich,  wird  Rein's  warnendes  urteil  über  die  naturwiasen- 
schaften  erregen.  Aber  auch  in  ihm  zeigt  sich  nur  die  sehen  vor  Über- 
schätzung. So  erwartet  Rein  auch  von  der  reform,  selbst  in  ihrer  weiter- 
fUhrung,  nicht  Vertilgung  der  vorhandenen  krankheitserscheinungen ,  son- 
dern nur  einen  beitrag  zur  gesundung  der  gesellschaft.  Wenn  überhaupt 
seiue  begrenzung  dessen,  was  der  allgemeine  sündenbock,  die  dabei  doch 
so  heiss  umworbene  schule  zu  leisten  vermag,  vollen  dank  verdient,  so 
fast  noch  mehr  die  warme  Vertretung  ihrer  selbständigen  aufgäbe  in  idealer 
reinheit,  wie  die  hoheit,  die  sich  in  Keines  auffassung  vom  lehrerberate 
allerorten  bekundet.  Ob  indes  diese  ihn  nicht  doch  einmal  zu  weit  ge- 
führt hat,  ich  meine  bei  der  seminaristischen  ausbildung,  ist  mir  fUr  einen 
teil  unseres  Vaterlandes  kaum  fi'aglich,  kann  ich  jedoch  ohne  die  erforder- 
liche allgemeinkenntnis  nicht  weiter  erörtern. 

Mit  allem  nachdruck  betont  R.  immer  und  immer  wieder  die  er- 
ziehungschule. Ja,  wer  könnte  ihm  dabei  nicht  beipflichten,  wenn  aach 
nur  mit  wehmut!  In  unseligster  weise  ist  das  Schulwesen  hineingerissen 
worden  in  den  wirbelnden  Strudel  der  zeit,  nicht  ohne  einige  schnld  der 
beteiligten.  Kenntnisse,  wissen:  das  ein  und  alles!  Und  wie  das  ganze, 
so  der  einzelne.  Nun  hat  man  abhilfe  versucht.  Aber  man  lese  bei  Rein 
nach  z.  b.  über  die  abschaffung  des  lat.  aufsatzes.  Er  verfährt  wenigstens 
folgerichtig:  weg  mit  der  Übersetzung  ins  Latein  als  einer  zielleistung! 
Bei  den  jetzigen  ergebnissen  wird  sich  der  lehrer  kaum  dagegen  ereifern. 
Aber  dann  erschiene  mir  Reines  leiser  spott  über,  die  .berüchtigte  Prophe- 
zeiung' noch  mehr  verfrüht  als  so.  Er  unterstützt  die  grundsätzlichen 
gegner  des  gymnasiums  bewusst  und  absichtsvoll  keinesfiiUs.  Aber  sie 
werden  sich  auf  ihn  berufen  und  ermutigter  nach  ihrem  reaept  fortarbeiten: 
abbröckeln,  stückweise.  Und  wenn  dann  das  halbe  wesen  erschrecklich 
und  selbst  dem  Idioten  augenscheinlich  wird,  da  kann  man  triumphirend 
auf  unsrer  gymnasien  nichtigkeit  mit  fingern  zeigen.  —  Mit  unbestreit- 
barem recht  verneint  R.,  dass  bis  jetzt  eine  erleichterung  geschaffen  sei 
Fleiss  und  ausdauer  vermochte  bisher  eine  leidliche  Übersetzung  in  Lat 
und  Griech.  zu  stände  zu  bringen.  Eine  erfassung  des  wesens,  des  geistes 
der  klassischen  Völker  aber  bleibt  nur  der  blÜte  unsrer  Jugend  vorbehalten. 
Auch  die  Verdeutschungen  als  klassenarbeiteu  verlangen  viel  mehr  als  die 
früheren  Übertragungen  in  fi'emde  sprachen.  Und  die  hausarbeit?  fragt 
man.  Da  eine  fordening!  Erst  beseitige  man,  wenn  es  angeht,  die  ge- 
druckten Übersetzungen.    Hierüber  bedarf  es  ja  keines  worts.    Dagegen 
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aus  dem  neu  gesteckten  oder  vielleicht  nur  schärfer  bestimmten  ziel  zieht 
darf  nicht  ausser  acht  bleiben  die  Subjektivität  in  der  beurteilung  dieser 
freieren  arbeiten ;  sie  kann  kaum  minder  gross  sein  als  bei  den  deutschen 
sufisätzen.  —  Viel,  sehr  viel  erhofft  R.  vom  wegfall  der  „berechtigungen". 
Ich  bedaure,  diese  hoffnung  nicht  teilen  zu  können.  Soll  das  realgym- 
nasium  gut  genug  sein  das  aufzunehmen,  was  die  humanistische  anstalt 
abweist?  Und  soll  wirklich  bei  der  so  nahen  Verwandtschaft  beider  im 
ziel,  besonders  nach  Rein,  die  Verschiedenheit  des  lehrstoffes  so  wunder- 
kriiftig  wirken?  Die  Ursache  des  Übels  liegt  nicht  in  den  fächern,  nicht 
in  ihrem  betrieb.  Es  gilt  vielmehr  eine  schärfere  Sichtung  des  schUlerma- 
terials.  Dazu  hat  aber  der  unaufhörliche  ansturm  —  mancher  orten  noch 
anderes  —  mindestens  nicht  ermutigt;  er  hat  den  massstab  fUr  die  lei- 
stungen  erniedrigt  Natürlich  wird  man  sich  über  diese  behauptung  ent- 
rüsten und  mancher  pharisäer  wird  mich  Zöllner  abthun  im  brustton  em- 
pörter Sittlichkeit :  «das  mag  dort  so  sein,  bei  uns  hier  in  . . .  kommt  das 
nicht  vor*.  Nun  der  brustton  macht  sich  meistens  hübsch,  hier  ändert 
er  nichts.  —  Ueberaus  beachtenswert  ist  Reines  kämpf  gegen  die  gleich- 
macherei  und  für  die  grössere  freiheit  in  Verfassung,  lehrplan  u.  a.  Ich 
habe  selten  im  ganzen  streit  um  die  schule  gesündere  und  sympathischere 
gedanken  ausgesprochen  gefunden.  «Was  in  der  militärerziehung  eine 
tugend  ist,  gereicht  der  Jugenderziehung  zum  verderben.''  Man  kann  nicht 
wahrer  und  zutreffender  urteilen.  Gleiche  bedeutung  haben  seine  aus- 
fÜhrungen  über  Vorbildung  der  lehrer,  Seminare,  probejahr  u.  dgl.  Freilich, 
das  ist  der  zweite  punkt,  wo  ich  Rein's  idealistischem  fluge  zu  folgen 
nicht  vermag,  falls  nämlich  nicht  von  ganz  andrer  seite  und  auf  ganz 
anderem  gebiete  neuerungen  beliebt  werden.  Theoretisch  hat  R.  unbedingt 
recht.  Aber  die  Wirklichkeit  I  Nichtständige  lehrer  von  31  jähren  sind 
keine  Seltenheit  Wer  soll  nun  nach  einschiebung  eines  seminarjahres 
fernerhin  lust  und  mut  haben  Schulmeister  zu  werden,  um  mit  32 — 33  jähren 
glücklich  2(00—2400  M.  jahresgehalt  zu  erreichen!  Aber  die  begeisterung, 
der  ideale  beruf!  erwidert  man  mir.  Meinetwegen!  Vielleicht  sind  hunger 
und  schulden  heute  allein  befähigt  zur  aufzucht  von  Idealisten.  Vielleicht 
lassen  sie  allein  lust  und  liebe  sich  entfalten,  die  fittiche  zu  grossen  thaten. 
Lust  und  liebe !  Rein  sieht  ganz  klar  einen  andern  grund  fttr  den  mangel 
an  beiden.  Woher  soll  der  angehende  fiichgelehrte,  denn  als  solche  kommen 
gerade  die  besten  köpfe  von  der  Universität,  die  neigung  nehmen,  neun- 
jährigen jungen  mensa  und  amare  einzupauken,  wie  er  soll  und  muss.  So 
unwürdig  das  geschäft  für  ihn,  so  nutzlos  für  den  schÜler.  Rein  äussert 
sich  zur  sache  mit  «Überschätzung  des  Wissens*!  —  Zuletzt  noch  eine 
Inhaltsübersicht.  Auf  den  „Rückblick"  folgt  die  «Dezember- Konferenz" 
and  die  «Neuen  Verordnungen*,  dann  werden  „Wünsche  und  Vorschläge" 
geäussert  fürvolks-,  realschule,  gymnasium,  mädchenschule.  Dem  „Schluss" 
ist  angefügt  die  litteratur. 

Leipzig.  Rieh.  Friedrich. 
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Scott,   Tales  of  a  Grandfather,  erklärt  von  E.  Pfaadheller. 
4.  Aafl.    WeidmaDD'sche  Sammlang.    Preis  1  M.  50  Pfg. 

Die  WeidmaDn'sche  Sammlung  enthält  eine  auswahl  ausgezeichneter 
werke  der  besten  englischen  und  französischen  Schriftsteller;  das  Tor- 
liegende,  Scotts  Tales  of  a  Grandfather,  ist  nicht  zu  den  geringsten 
darunter  zu  zählen.  Allein  in  zwei  punkten  ist  die  Weidmannsche  Samm- 
lung von  den  neuen  ausgaben  von  Velhagen  &  Klasing  und  Renger  weit 
überholt  worden,  das  ist  in  betreff  des  dmckes  und  des  einbandes.  Grosserer 
druck  und  ein  solider  einband  wäre  entschieden  zu  wünschen,  es  konnte 
dafür  der  stoff  beträchtlich  gekürzt  werden,  denn  in  dem  jetzigen  umfange 
ist  er  wohl  kaum  in  einem  jähre  zu  bewältigen. 

Die  anmerkungen  von  Pfundheller  beweisen  den  gediegenen  philologen 
ebenso  wie  den  eriahrenen  schulmann.  Für  die  Sorgfalt,  mit  der  das  bach 
durchgesehen  wurde,  zeugt,  dass  nur  zwei  druckfehler  stehen  geblieben 
sind,  s.  127  z.  5  came  statt  same  und  s.  162  z.  15  war  statt  was.  Ich  füge 
betreffs  der  anmerkungen  noch  einiges  hinzu,  das  vielleicht  bei  einer  neuen 
aufläge  dem  buche  von  nutzen  sein  kann. 

Warum  ist  in  der  einl.  s.  X  bei  der  Vision  of  Don  Roderick  das  vers- 
mass  ('  in  der  Spenzer  Stanze')  angegeben,  bei  den  übrigen  dichtongen  nickt? 

Einl.  s.  XI  ist  der  ausdruck:  *  Anne  of  Geierstein  behandelt  den  Aas- 
gang  Karls  des  Kühnen'  unklar. 

S.  8,  20  ist  die  ausspräche  von  Grahame  =  gram  (grehm)  nicht  deut- 
lich genug  angegeben;  für  diese  ausspräche  spricht  anch  der  reim  auf 
shame  s.  103: 

'Robert  Graham, 
That  slew  onr  King 
God  give  him  shame!' 

Auch  die  Verschiedenheit  in  der  Schreibweise  Grahame  und  Graham  masste 
erwähnt  werden,  da  beide  arten  in  der  ausgäbe  vorkommen. 

S.  8,  4  konnte  die  lange  anmerkung  über  of  his  own  wohl  erspart 
werden,  das  gehurt  in  die  grammatik. 

S.  8,  5  ist  die  ausspräche  des  ch  in  Lochaber,  die  englische  wie  die 
schottische,  noch  anzugeben. 

S.  10,  14:  der  sehr  seltene  und  dem  schüler  sicher  unverständliche 
ausdruck  ^lAman  des  Ness'  wäre  besser  durch  ^mündung'^  zu  ersetzen. 

S.  10, 15  ist  zu  besides  die  bemerkung  'mit  stimmlosem  s'  gemacht. 
Es  muss  heisseu:  'Das  erste  s  stimmlos,  das  zweite  stimmh&ft'. 

S.  12, 21.  Dass  in  tempt  und  attempt  das  p  stumm  ist,  wird  sehr  ott 
erwähnt,  es  ist  z.  b.  erst  s.  8,  7  gesagt  worden  (auch  s.  15,  36  etc.).  Ein 
hinweis  auf  die  erste  anmerkung  (s.  b,  7)  genügt 

S.  21,  19  dose  ist  schon  s.  14,32  ausführlich  erwähnt. 

S.  23,  z.  21.    King^m,  auf  der  karte  steht  King&orn. 

S.  32, 55  fehlt  bei  der  Zusammenstellung  der  synonima  von  lassen  das 
verb  to  forsake  schimpflich  verlassen,  im  Stiche  lassen. 

S.  61,  19  mnsste  bei  to  post  ausser  der  intransitiven  bedeutung  to 
travel  rapidly  und  der  transitiven  to  send  with  speed,  wenigstens  noch 
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du  transitive  to  place,  to  Station  angegeben  werden,  denn  diese  bedeu-» 
tnng  ist  hier  ebensogut  anwendbar  wie  to  send  with  speed. 

S.  80,  z.  29.  Anm.  8  ist  come  to  a  great  pitch  of  power  übersetzt 
mit:  *war  jetzt  auf  dem  höhepunkte  seiner  macht  angelangt'.  Das  würde 
englisch  heissen:  had  come  to  the  highest  pitch  of  power  (vgl.  s.  103, 
z.  22).    Hier  ist  *aaf  einen  hohen  punkt'  za  übersetzen. 

S.  97,  z.  16  ist  die  ausspr.  von  Stratheme  nicht  angegeben. 

S.  122  bei  Linlithgow  möchte  die  ausspr.  von  gow  noch  bezeichnet 
werden. 

S.  132,  65  steht  bei  to  act  contrary  to  his  pleasure  die  bemerkung: 
'Die  Grammatik  verlangt  das  Adverb  contrarily'.  Dies  ist  deshalb  nicht 
richtig,  weil  contrary  to  hier  präpositional  =  against  gebraucht  ist,  wie 
z.  b.  noch  in:  this  happened  contrary  to  my  expectations. 

Dresden,  25.  August  1893.  Oscar  Thiergen. 


The  English  Teacher.  Vollständiger  Titel:  Le  Maitre  Franfais. 
—  The  English  Teacher.  Französisch-Englisches  Lern-  und 
Uebnngsblatt  insbesondere  fttr  alle,  welche  in  der  Schale 
Französisch  und  Englisch  gelernt  haben.  Herausgeg.  von 
Oberlehrer  Dr.  H.  P.  Junker.  Verlag  der  Renger'schen  Buch- 
handlung, Gebhardt  und  Wilisch  in  Leipzig.  I.  Jahrgang 
1892.  Preis:  für  den  englischen  Teil  allein  jährlich  4  Mk., 
vierteljährlich  1  Mk. 

Für  uns  kommt  hier  nur  der  englische  Teil  in  betracht  —  alle  1 4  tage 
eine  nummer  im  Wechsel  mit  dem  französischen  teile. 

Dieses  blatt  ist  vornehmlich  für  alle  diejenigen  bestimmt,  welche 
sich  nach  dem  abgange  von  der  schule  in  der  englischen  spräche  weiter 
bilden  wollen,  dabei  aber  in  ermangelung  eines  lehrers  auf  den  selbst- 
nnterricht  angewiesen  sind.  Das  ist  gewiss  ein  löbliches  unternehmen, 
denn  die  zahl  solcher  jungen  leute  ist  sicherlich  nicht  gering.  Nicht  dass 
ich  den  eifer  und  Wissensdrang  unserer  Jünglinge  allzu  hoch  schätzte, 
die  wenigsten  werden  in  dem  freudigen  Wohlbehagen,  den  schulstaub  von 
den  ftlssen  schütteln  zu  können,  unmittelbar  nach  dem  verlassen  der  anstalt 
lost  und  neigung  verspüren,  ihre  kenntnisse  in  der  fremden  spräche  zu 
erweitem.  Sobald  sie  aber  mehr  fUhlung  mit  dem  leben  bekommen,  drängt 
sich  ihnen  die  Überzeugung  von  dem  werte  und  der  unentbehrlichkeit 
einer  guten  sprachen kenntnis  auf;  sie  suchen  das  in  der  schule  gelernte 
anfzofrischen  und  auszubauen,  nachdem  manches  davon  bereits  der  Ver- 
gessenheit anheimgefallen  ist.  Man  sehe  nur,  wie  eifrig  in  den  industrie- 
städten  die  neusprachlichen  kurse  kaufmännischer  vereine  besucht  werden, 
und  das  meist  von  jungen  lenten,  welche  den  tag  über  angestrengt  thätig 
waren.  Dabei  begnügen  sich  die  meisten  mit  den  2  —  3  wöchentlichen 
abendstunden  nicht,  sondern  sehen  sich  nach  andern  wegen  und  passenden 
httlfsmitteln  zur  Weiterbildung  um.  Wie  viele  angehende  junge  beamten 
sind  in  einer  ähnlichen  läge,  nur  dass  sie  keine  abendschulen  besuchen 
wollen  nnd  können,  sondern  ganz  auf  das  Selbststudium  angewiesen  sind  I 
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Alle  diese  jungen  leute  nan  müssen  das  erscheinen  eines  blattes, 
welches,  wie  das  vorliegende,  ihnen  das  lernen  so  leicht  und  angenehm 
macht,  mit  freude  und  dank  begrUssen.  'The  EnglishTeacher'  bietet 
in  Zeitungsnotizen  und  kurzen  artikeln  aus  der  englischen  tagespresse 
eine  unterhaltende  und  belehrende  lektüre,  deren  Verständnis  durch  an- 
gemessene noten  unter  dem  text  nach  möglichkeit  erleichtert  wird.  Die 
anmerkungen,  fast  ausschliesslich  Übersetzungen  von  Wörtern  und  Wen- 
dungen, genügen,  um  alle  Schwierigkeiten  bei  der  Übersetzung  zu  besei- 
tigen und  ein  Wörterbuch  entbehrlich  zu  machen,  so  dass  der  lernende 
seine  aufmerksamkeit  mehr  auf  das  grammatische  und  stilistische  Ver- 
ständnis richten  kann.  Da  wäre  es  nun  erwünscht,  wenn  die  noten  in 
hervorragenderem  masse,  als  ich  es  in  den  mir  zur  einsieht  gewährten 
nummem  gesehen  habe,  zu  hilfe  kämen.  Eins  aber  halte  ich,  da  das  blatt 
sich  dem  Selbstunterrichte  vorzugsweise  widmet,  in  dem  englischen  teile 
für  unerlässlich,  dass  nämlich  den  ungewöhnlicheren  und  schwierigeren 
Wörtern  eine  leichtverständliche  aussprachebezeichnung  beigegeben  werde. 
Der  lernende  möchte  die  spräche  sowohl  mündlich  wie  schriftlich 
beherrschen,  und  muss  daher  doch  ebensowohl  das  gesprochene  wie 
das  geschriebene  wort  verstehen  können;  was  nützt  ihm  da  die  an- 
gäbe der  bedeutung  eines  wortes,  wenn  er  über  die  ausspräche  doch  dai 
Wörterbuch  zu  rate  ziehen  muss?  Wie  soll  er  bei  der  am  schlösse  des 
blattes  angeregten  Sprechübung  mit  der  ausspräche  fertig  werden,  da  be- 
sonders in  den  auszügen  aus  der  tageslitteratur  viele  Wörter  vorkommen, 
über  deren  richtige  ausspräche  die  gewöhnlichen  Wörterbücher  ihn  im 
Stiche  lassen?  Bei  'sesame'  p.  45  z.  b.  ist  die  einfache  nottz  „dreisUbig^ 
ziemlich  müssig,  denn  das  wort  wird  trotzdem  sicher  falsch  aasgesprochen 
werden. 

Bei  den  grammatischen  Übungen  am  Schlüsse  eines  jeden  blattes 
deren  sorgfältige  ausftihrung  dringend  anzuraten  ist,  möge  der  lernende 
die  lust  nicht  bald  verlieren;  grösseren  vorteil  versprechen  wir  ans  von 
den  schreib-  und  Sprechübungen,  für  die  letztern  noch  im  beson- 
dem  vorausgesetzt,  dass  der  stoff  dazu  geeignet  ist.  Daher  würden  wir 
es  für  angemessen  finden,  wenn  stücke  mit  vorwiegender  gesprächsform, 
dialoge,  vielleicht  auch  passende  kurze  scenen  mehr  berttcksichtigang 
fänden.  Daslesen  solcher  sachen  im  Wechsel  mit  fi'eunden  wirkt  anregend 
und  nachhaltiger.  Ebenso  würde  die  arbeitstreudigkeit,  welche  beun 
Selbststudium  ja  grundbedingung  ist,  noch  erhöht  werden,  wenn  anter 
den  angefügten  „Uebersetzungsaufgaben**  zur  ab  Wechsel  ung  einige 
leichtere  Übungen  (mit  berücksichtigung  der  täglichen  Vorkommnisse)  ge- 
geben würden,  welche  der  lernende  ohne  viele  beihttlfe  ziemlich  glatt 
und  richtig  übersetzen  könnte. 

Mit  andern  wünschen  wollen  wir  ftir's  erste  noch  zurückhalten.  Es 
sei  noch  erwähnt,  dass  die  meisten  artikel  wegen  ihres  interessanten 
Inhalts  auch  geübteren  eine  anziehende  unterhaltungslektttre  gewähren. 
—  Redaktion  und  verlag  haben  ein  werk  unternommen,  welches  seitens 
der  herren  lehrer  gewiss  anerkennende  anterstützang  verdient.  Die  Zeit- 
schrift kann  allen,  welche  auf  dem  von  der  schule  gelegten  fundamente 
weiter  bauen  und  sich  in  der  englischen  spräche  durch  selbsthülfe  ver- 
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vollkommnen  wollen,  als  ein  recht  gutes  selbstfortbildungsmittel  bezeich- 
net werden. 

The  Tauchnitz  Magazine,  Nr.  21  —  April  1893.^ 

A  False  Conclusion.  By  Mrs:  Hungerford.  —  The  Seed  of  Sin  and 
Virtue.  By  Jerome  K.  Jeronit,  —  Mrs.  Robinson.  A  Steamboat  Episode. 
By  Mrs.  Campbell  Praed.  —  The  Adventure  of  the  Cardboard  Box.  By 
A,  Conan  Doyle.  —  Which?  By  G.  B.  Burgin.  —  The  Lady  Mountaineer. 
By  Francis  Gripple.  —  *  Table  Talk'.  —  The  *Papercutter\ 

*A  False  Conclusion^  macht  der  sprössling  eines  angesehenen, 
aber  verarmten  hauses,  Gerald  Grandcourt,  indem  er  die  hübsche  Miss 
Bland,  welche  mit  einer  altern  begleiterin  den  Grantcourt'schen  familien- 
besitz  auf  die  Sommerzeit  gemiethet  hat,  fUr  eine  erholungsbedürftige 
Schauspielerin  und  die  begleitende  duenna  fUr  ihre  mutter  hält.  In  dieser 
annähme  vermeidet  er  denn  auch  jede  beriihrung  mit  den  damen,  kommt 
aber  nichtsdestoweniger  mit  der  vermeintlichen  Schauspielerin  zufällig  zu- 
sammen, verliebt  sich  und  hält  um  ihre  band  an.  Schliesslich  entpuppt 
sich  Miss  Bland  als  eine  reiche  und  gefeierte  lady,  welche  für  einige  zeit 
die  ländliche  einsamkeit  aufgesucht  hat,  um  den  huldigungen  der  Londoner 
salons  zu  entgehen.  Die  erzählung,  in  sich  recht  hübsch  aufgebaut,  ver- 
liert durch  die  nüchterne  darstellungsweise  an  Wirkung.  Die  ausschliess- 
liche anwendung  des  Praesens  verleilit  dem  ganzen  eine  wenig  anmutende 
eintönigkeit.  —  In  *The  Seed  of  Sin  and  Virtue'  zeigt  Jephson 
seinen  freunden,  dass  die  eigenliebe  auch  eine  quelle  guter  handlungen 
sein  kann.  „Die  reizende  frau  eines  hohem  beamten  bändelt  mit  einem 
jungen  Ingenieur  an  und  trachtet  nun  ihren  mann  los  zu  werden.  Bei 
passender  gelegenheit  veranlasst  sie  ihn  daher,  einen  sprung  über  einen 
kanal  zu  versuchen.  Der  mann  springt  zu  kurz  und  ist  dem  ertrinken 
nahe,  da  eilt  der  geliebte  der  frau  zu  seiner  rettung.  Weshalb?  Um 
seine  bisherige  geliebte  nach  dem  tode  ihres  mannes  nicht  heiraten  zu 
müssen.**  In  losem  zusammenhange  hiermit  seht  MacShangnassy's  ge- 
schichte  von  der  allzugrossen  anhänglichkeit  eines  weibes  an  einen  frem- 
den mann :  Ein  mädchen  wird  in  den  armen  eines  tanzautomaten  zu  tode 
gekreist,  weil  sie  sich  nicht  von  der  umarmung  befreien  kann.  —  Eine 
anmutige  erscheinung  ist  *Mrs.  Robinson',  die  junge  von  ihrem  aus- 
schweifenden gatten  verlassene  frau.  Unter  ihrem  mädchennamen  reist 
sie  mit  ihrem  bruder  von  Australien  nach  England  und  wird  auf  dem 
schiffe  bald  der  gegenständ  heisser  liebe,  einer  liebe,  welche  sie  nicht  er- 
widern darf.  Die  spätere  nachricht  von  dem  tode  ihres  mannes  löst 
den  konflikt.  —  Eine  fesselnde,  wenn  auch  etwas  unheimliche  geschichte 
erzählt  uns  wieder  A.  Conan  Doyle.  Mit  einer  geschicklichkeit ,  welche 
dem  gewiegtesten  geheimpolizisten  alle  ehre  machen  würde,  reiht  Sherlock 
Holmes  beweis  an  beweis,  bis  er  ein  zuerst  ungeahntes  verbrechen  auf- 
gedeckt hat.  Freunden  interessanter  kriminalnovellen  wird  die  neueste 
Veröffentlichung  der  Tauchnitz'schen  Sammlung  *  The  Adventures  of  Sher- 
lock Holmes*  von  A.  Conan  Doyle  gewiss  willkommen  sein. 

Elberfeld.  J.  Klapp erich. 

*  Unterdess  leider  eingegangen.  —  Der  Herausgeber. 
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IV.  NEUE  BÜCHER 

A.  In  Amerioa  erschienen  ende  April  —  an  fang  Juni  1893. 

(Nach  dem  Publishere'  Weckly,  Vol.  XLIIL  Nr.  17—22.) 

(Werke,  welche  zugleich  Englliohen  Verlagsort  haben,  sind  mit  *  beseichnet ) 

1.  Litter&turgeschichte. 

Allgemeines,  Bibliographie  &c 

*  Elton  (C.  J.).  The  great  book  collectors.   228  p.    N.  Y.  Scribners.    S  2,&0. 
Fletcher  ( W.  J.)  and  Bowker  (R.  R),  The  annuaf  literary  index  1S92.   224  p. 

N.  Y.  Office  of  PubUshers'  Weekly.    $  8,50. 
♦Hardy  (W.  J.),  Book  plates.    175  p.    N.  Y.  Scribner's.    $  2,50. 
'^Lang  (Andrew).  Homer  and  the  Epic.    424  p.    N.  Y.  Longmana.    5  2,50. 
Nutter  (C.  S.),  Ilistoric  Hymnista.    208  p.    Boston  published  for  the  anthor. 

$  2,5U. 
Pool«  (W.  F.)  and  Flatchar  (H.  J.),  Poole's  Index  to  periodical  literatnre: 

Second  Supplement  Jan  1887  —  Jan  1802.   476  p.   Boston,  Hougthon.  58. 

Rantoy  (W.),  Outlines  of  English  Literature.    24S  p.    N.  Y.  Scribner.    $  1. 

2.  Englische  Litteratur. 

Shakespeare.  The  Merchantof  Venice.  108  p.  N.  Y.  American  Book  Co.  20  c. 
Schelling  (F.  E.),  The  Life  and  Writings  of  George  Gascoigne:  with  three 
poems  heretofore  not  reprinted.    181  p.    Boston,  Ginn  &  Co.    $  1. 

Milton  (J.),  L'Allegro,  II  penseroso,  Comus  and  Lycidas  ed  by  L.  M.  Hodg- 
kins.    102  p.    Boston,  Leach.    35  c. 

Cowper  (WO,  The  best  Letters  of  William  Co  wper.  802p.  Chic.  McClurg.  51. 
Macauley  (P.  B.) ,   Essays  on  Milton  and  Addison  ed.  J.  Chalmers.    190  p. 
Boston,  Leach,  Shewell.    42  c. 

^  Tennyson  (A.  and  C),  Poems  by  two  brothers.    N.  Y.  Macmillan.    5  1.50. 
Parsons  (£.),  Tennysons  life  and  poetry.    2^  ed.    32  p.    Chicago  publisned 
für  the  author.    25  c. 

8.  Americanische  Litteratur. 

a)  Biographien  &c 

Alcott    Sanborn  (F.  B.)  and  Harris  (W.  T.),  A.  Bronson  Alcott,  his  life  and 
philosophy.    2  Vol.    354  &  679  p.    Boston,  Roberts.    5  3,50. 

Beecher  (H.  W.),  The  original  Plymouth  Pulpit  Sermons  o£    In  5  vol.   K. 
Y.  Howard.    5  12,50. 

Dunbar  (N.),  Phillips  Brooks,  the  man  the  preacher  and  the  author.    342  p 
Boston,  Hastings.    5  2,75. 

Franklin  (B.),  The  Select  Works  of  Benjamin  Franklin,    ed.  by  Epes  Sir- 
gent.    502  p.    Boston,  Lee  &  Shepard.    75  c. 

Lowell.  —  Uydcrwood  (F.  H.),  The  poet  and  the  man:  recoUections  and 
appreciations  of  J.  R.  Lowell.    138  p.    Boston,  Lee  &  Shepard.    5  1. 

Lothrop  (H.  M.),  Whittier  with  the  children.   59  p.  Boston,  Lothrop.   5 1,50. 

b)  Essays. 

Duhring  (Julia) ,  Mental  Life  and  Cultures :  Essays  and  Sketches.    256  p. 
Phila.  Lippincott.    5  1,25. 

Winter  (W.),  ShadowsoftheStage.  2d  Series.  367  p.  N.Y.  Macmillan.  75  c. 

c)  Gedichte,  Drama  &c. 

Block  (L.  J.),  El  nuevo  mundo:  a  poem.    95  p.    Chicago,  Kerr.    $  1. 
Cummings  (G.  D.),  The  historjr  of  Geronimo's  Summer  oampaign  in  1885: 
a  drama.    78  p.    San  Francisco,  Doxey.    5  1. 
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Dement  (R.  S.X  Napoleon:  a  drama.    183  p.    Chicago  Knigbt.    S  2,50. 
Dtxon  (M.),  CnroDicles  of  Christopher  Cofumbus :  in  twelve  cantos.    New 
ed.    N.  Y.  Futnam.    5  1,50. 

Fitch  (A.  M.),  The  loves  of  Paul  Fenly :  a  drama  in  verse.  N.  Y.  Putnam.  $  1 . 
Foss  (S.  W.),  Back  Country  Poems.   258  p.  Boston.  Potter  Publ.  Co.   i\,bO. 
Hovey  (R.  S.),  Seaward:  an  elegy  on  the  death  of  Thomas  W.  Parsons. 
44  p.    Boston.  Lothrop.    $  1,50. 

Howells  (W.  D.),  The  unexpected  guests :  a  farce.   54  p.   N.  Y.  Harper.  50  c. 
Johnson  (A.  £.),  Songs  from  Nahant  Lynn  (Mass.)  Lreson.    S  1. 
Mercur  (A.  H.),  Cosmos  and  other  poems.    215  p.    Buflblo  (N.  Y.)  Paul  & 
Bros.    $  1,50. 

Patterson  (J.),  Lyric  touches.    87  p.    Cincinnati.  Clarke.    $  1 ,50. 

Peter  (Mrs.  Mary  L.),  A  Century  of  the  presldents  of  the  U.  S.    39  p.  (in 

verse).    N.  Y;  Peter.    25  c. 
Prentiss  (C.  £.),  Fleeting  thought.     128  p.    N.  Y.  Putnam's.    $  1. 
Sawyer  (U.  A.),  A  song  of  Christ.    Boston.  Lothrop.    $  1,50. 
Stierwood  (K.  B.),  Dream  of  the  ages :  a  poem  of  Columbia.    85  p.    Wash. 

National  Tribüne.    $  2. 

Shipley  (Orby),  Carmina  Mariana.    N.  Y.  Benziger.    $  2,65. 
Ttiompson  (K.  EÖ,  The  national  hymn  book  of  the  American  churches. 
188  p.    Phil.  Wattles.    60  c. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines.    Europaeische  Geschichte  &c. 

^Casseirs  New  Biographical  dictionary  containing  memoirs  of  the  most 
eminent  men  and  women  of  all  ages  and  countries.  741  p.  N.  Y. 
Cassell.    5  2,50. 

Droysen  (J.  G.),  Outline  of  the  principles  of  history  (Grundriss  der  üistorik) 
transl.  by  £.  B.  Andrews.    122  p.    Boston.  Ginn.    5  1,10. 

Fullerton  (H.  M.),  Patriotism  and  Science :  some  studies  in  historic  psycho- 
logy.    164  p.    Boston.  Roberts.    $  1. 

'^Gower  (Lord  Ronald),  Joan  of  Are:  a  biography.    N.  Y.  Scribner's.   $  7.50. 
Meline  (J.  F.),  Mary  Queen  of  Scots  and  her  latest  English  Historian  (Frouae). 
345  p.    Cincinaati  (0.).    $  1,50. 


Cattierwood  (Mrs.  M.  H.),  Old  Kaskaskia.   200  p.   Boston.  Houghton.  5  1,25. 
Cordy  ( W.  F.)  and  Twitctiell  (W.  J.) ,  A  path  finder  in  American  Ui 


b)  American.  Geschichte. 

»ston.  Houghton. 

History. 
102  &  255  p.    Boston.  Lee  &  Shepard.    5  1,20. 

Daniel  (L.  C),  Confederate  Scrapbook :  copied  fi'om  a  scrap  bookkept  by 
a  young  girl  durin g  and  immediately  aller  the  war.  256  p.  Richmond 
(Virg.).    51,50. 

Du  Böse  (J.  W.),  The  life  and  times  of  W.  L.  Yancey.  752  p.  Birmingham 
(Ala.)    5  3,50. 

Kimball  (Mrs.  H.  DA  Witchcraft  illustrated.   135  p.   Boston.  Kimball.  51,50. 
Kinley  (D.),  The  History  &c  of  the  Treasury.    7th6  u.  S.    829  p.    N.  Y. 
Crowell.    5  1,50. 

Morse  (J.  T.),  Abraham  Lincoln.  2  vol.  387  &  373  p.  Boston.  Houghton. 
5  2,50. 

Musick  (J.  R.) ,  A  Century  too  soon ;  a  story  of  Bacon's  rebellion.  400  p. 
N.  Y.  Funk.    5  1,50. 

Pierce  (G.  L.),  Memoir  and  letters  of  Charles  Summer.  In  4  vol.  VoL  3. 
1845—60.  621p.  Vol4.  1860—74.  658  p.  Boston.  Roberts  Bros.  each.  56. 

Saanders  (F.),  The  Storj»^  of  the  discovcry  of  the  new  world  by  Cohimbus. 
135  p.    N.  Y.  Whittacker.    5o  c. 
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Still«  (C.  J.} ,  M&ior-Genenü  A.  W&vne  and  the  Pennsylvania  line  in  the 
the  Continental  anny.    441  p.    Pnil.  Lippincolt    5  3. 

Thatcher  (E.),  Founding  of  Washington  City.    256  p.    Washington  Law 
Reporter  Co.    $  A. 

Tucksrman  (Bayard),  Peter  Stuyvesant,  director-general  for  the  West  Indi» 
Company  in  New  Netherland.    198  p.    N.  Y.  Dodd  Mead.    $  1. 

c)  Zeit-  &  Streitfragen. 
Bolton  (n.  W.).  America's  Next  war.    285  p.    Chicago  Bolton.    S  1. 

5.  Unterrichtswesen. 

Frosbsl  (F.),  Letters  ed  by  A.  H.  Heinemann.    182  p.    Boston.  Lee  &  Sbe- 
pard.    5  1,25. 

Jelly  ( W.),  Edacation  in  its  physical  relations.   55  p.   N.  Y.  B.  Harison.  25  c 
Prang  (L.),  Dana  (M.)  and  Clark  {J.  S.),  Color  Instruction:  suggestions  tor 

a  course  of  Instruction  in  color   for  public  schools.    187  p.    Boston. 

Prang  E^ucational  Co.    $  1. 

6.  Schulbtlcher  (Auswahl). 

Brewer  (R.  F.),  Orthometry:  a  treatise  on  the  art  of  versification.    N.  Y. 
Putnam.    $  2. 

Doyle  (F.  C),  An  Indroduction  to  the  Study  of  Rhetoric  for  the  use  of 
schools.     181  p.    N.  Y.  Macmillan.    $  1,40. 

Palo  Alto,  California.  E.  Flügel. 


B.  In  England  erschienen  (in  den  monaten  Ootober  u. 

November  1898). 

(Wenn  kein  ort  angr^ftlhrt,  ist  London  sa  erginsen, 
wenn  kein  format  angegeben,  8"  oder  er.  8".) 

1.   Allgemeines.    (Encyclopädische  Werke.) 

Sterehouse  of  General  Information  (The).  Vol.  5,  Friction  —  Indian  Yellow. 
Illust.   Maps.   4to,  pp.  380.  Cassell.    5/. 

2.   Sprache. 

a)  English  Dictionary.  The  Smallest  in  the  World,  besides  the  Newest 
Words  in  the  Langtuige,  Short  Explanatlons  of  a  large  number  of  Sdeo- 
tific,  Philosophical,  Literary  and  Technical  Terms.  Pp.  3S6.  Bryce  (Olas- 
gow).    SimpKin.    1/3. 

Gere  (J.  E.),  An  Astronomical  Glossary ;  or,  Dictionary  of  Terms  Used  is 
Astrunomy.   pp.  140.   Crosby  Lockwood  and  Son.    2/6. 

Index  of  Noteworthv  Words  and  Phrases  Found  in  the  Clementine  Writings, 
commonly  called  the  Homilies  of  Clement.    Macmillui.    5/. 

b)  Hewitt  (H.  MJ  and  Beach  (G.),  A  Manual  of  Our  Mother  Tongue.  9th  ed. 
pp.  846.   W.  H.  Allen.    5/. 

Laurie  (S.  S.),  Lectures  on  Language  and  Linguistic  School.  2nd  ed.,  Re- 
vised.    pp.  196.    Tbin  (Edinburgh).    Simpkin.   4/. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

aa)  Bates  (Katherine  Lee),  The  English  Religious  Drama.  Macmillan.  net.  6.6. 
Hamllten  (Catherine  J.),  Women  Writers :    Their  Works  and  Waj'S.    2nd 
series.   Portraits.    pp.  x — 296.   Ward,  Lock  and  Bowden.    2/6. 

(Mrs.  Hemans,  Mrs.  Jameson,  Frederika  Bremer,  Hairiet  Martineau, 
L.  E.  L.,  Mrs.  Nortou,  Mrs.  Browning,  Mrs.  Gaskell,  Charlotte  Bronte, 
(veorge  Eliot,  Adelaide  Procter  and  Louisa  Alcott) 
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Howard  (C),  Damatic  Notes:  A  Year-Book  of  the  Stage.  1893.  pp.  210. 
Gay  and  Bird.    S/6. 

Living  EDglish  Poeta,  1893.    pp.  800.   Paul,  Trttbner  and  Co.    12/. 
Matson  (Irof.  David) ,  and  Others.    In  the  Footsteps  of  the  Poets.    With 
numerous  Illusts.    pp.  381.    Isbister.    8/6. 

Morlf y  (H.),  An  Attempt  towards  a  Historv  of  English  Literature :  English 
Writers.  Vol.  10:  Shakespeare  and  bis  Time  nnder  Elizabeth,  pp.  500. 
Cassell.    5/. 

Pat«r  (Walter) ,  The  Renaissance :  Studies  in  Art  and  Poetry.  New.  ed. 
pp.  266.    Macmillan.    10/6. 

Royai  Society  of  Literature.  Aftemoon  Lectures  on  English  Literature, 
Delivered  by  the  Council,  Jan.- June,  1893.    Asher.    2/6. 

Scoones  (W.  B.),  Four  Centuries  of  English  Letters.  New  and  Cheaper  ed. 
pp.  610.   Paul,  Trtibner  &  Co.    6/. 

bb)  Crockftt  (W.  S.),  Minstrelsy  of  the  Merse:  The  Poets  and  Poetry  of 
Berwickshire.    A  County  Anthology.    Parlane  (Paisley).    Houlston.    3/6. 

Garrt tt  (E.  H.),  Elizabethan  Songs  in  Honour  of  Love  and  Beauty,  Collected 
and  lUustrated  by  Edm.  H.  Garrett,  with  an  Introd.  by  Andrew  Lang. 
Osgood,  Mcllvaine  &  Co.     1 0/6. 

Houtehold  Poetry  Book  (The).  An  Anthology  of  English -Speaking  Poets 
from  Chaucer  to  Faber.  Edit  byAubrey  de  Vere.  With  Biogra- 
phicaland Critical  Notes,    pp.  xü— 308.    Bums  and  Gates.     1/. 

Mackay  (C),  A  Thousand  and  one  Gems  of  English  Poetry.  Illustrated  by 
Sir  J.  E.  Millais  and  others.    Routledge.    red.,  6/. 

Songs  of  Scotiand :  Chronologically  Arranged.  With  Introduction  and  Notes. 
3rd  ed.   pp.  710.    A.  Gardner.    5/. 

Wright  (J.C),  Readings  from  Great  English  Writers.  With  Biographical 
Notes,  pp.  XII— 338.    Allen.    3/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

aa)  Apulfius.  The  Golden  Ass  of  Apuleius.  Trans,  out  of  Latin  by  Wil- 
liam Adiington,  Anno  1566.  With  an  Introduction  by  Charles 
Whibley.  (Tudor  Translations.)    pp.  xxxii— 249.    D.  Nutt 

Narcissus:  A  Twelfth  Night  Merriment  Played  by  Youths  of  the  Parish, 
at  the  College  of  St.  John  the  Baptist,  in  Oxford,  A.  d.  1 602.  With  Ap- 
pendix. Now First  Edited  from  a  Bodleian  MS.  by  Margaret  L.Lee. 
Imp.  8vo.,  bds.,  pp.  xxxii — 50.    D.  Nutt. 

bb)  Shakosptaro  (The  Cambridge).  Vols.  5  and  6.  (Edition  de  Luxe.)  Roy. 
8vo.    Macmillan.    ea.,  net,  6/. 

Works.   With  Life  and  Glossary.    6  vols.  in  Box.  (The  Lansdowne 

Pocket  Shakespeare.)    Warne.    21/. 

Coriolanus.  With  Introduction  and  Notes  by  W.  D  en  t  12mo,  limp. 

Blackie.    10  d. 

Julius  Caesar.    Edit.  by  T.  Duff-Barnett.    pp.  122.    G.  Bell  and 

Sons.    2/. 

Merchant  of  Venice.    Edit.  by  T.  Duff-Barnett.    pp.  138.    G. 

Bell  and  Sons.    2/. 

The  Tempest.    Edit.  by  T.  Duff-Barnett   pp.  122.   G.  Bell  and 

Sons.    2/. 

Plays :  For  Schools  and  Home  Use.    Richard  U.    Abridged.    limp. 

Cassell.    6  d. 
Cooper  (Stanley),  Nine  Fancy  Pictures  of  Events  in  Shakespeare's 

Country,  Town  and  Court  Life.    16mo.   pp.  79.    Norgate  &  Co.     1/. 
— Winter(W.),  Shakespcare's  England.  New  ed.,  rev.  and  onlarged, 

pp.  250.    Macmillan.    0/. 
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cc)  Bunyan  (John),  The  Holy  War.  With  &  Preface  byAlexanderWhyte. 
Frontispiece  by  Phoebe  A  Traquir.  pp.  xii  —  31t.  Oliphant,  Andenoo 
and  Co.    2/. 

Harris  (Sidney).  FromCity  to  City  with  John  Bunyan's  Pflgrim. 

pp.  438.    J.  Menxies  and  Co.    (Edinburgh).    R.  D.  Dickinson.   3/. 
Wright  (S.),  The  Pilgrim's  Progress  and  its  Lessona.    Eiliot 

Stock.    9/. 

Butler  (Samuel),  The  Poetical  Works  of.  Revised  Edition.  With  Memoir 
and  Notes  by  Regln ald  Brimley  Johnson.  2  vols.  (Aldine  Edi- 
tion, British  roets.)   G.  Bell  and  Sons,    ea.,  net,  2/6. 

Herbert  (George),  The  Temple:  Sacred  Poems  and  Private  Ejaculationa 
Ist  ed.,  1638.  Facsimile  Reprint  5th  ed.  With  Introductory  Essay  by 
J.  H  e  n  r  y  S  h  o  r  t  h  o  u  s  e.    pp.  xxxi— 1 92.    T.  Fisher  Unwin. 

The  Temple :  Sacred  Poems  and  Private  Ejaculations.   With  En- 

gravings  after  Albert  Dürer,  Mercantonio,  Holbein  and  other  Artists.  pp. 
xxiii — "^52.   Seeley  and  Co.    6/. 

Herrick  (Robert),  The  Poetical  Works  of.  Edit  by  George  Saintsbary 
2  vols.    (Aldine  ed.)   G.  Bell  and  Sons.   ea.  net,  2/6. 

Massinger,  A  New  Way  to  Pay  Old  Debts.  With  an  Introduction  by  K. 
Deighton.  (BelPs  English  Classics.)   G.  Bell  and  Sons.    2/6. 

dd)  Bums.  Ortensi  (Ulisse),  Poesie  di  Roberto  Bums.  Prima  Versione 
Italiana.  With  Preface  in  English  by  John  Muir.  R.  McCiare  (Glas- 
gow),   net,  3/6. 

Ingram  (John),  Interestin^  and  Characteristic Anecdotes  ofBuma 

T.  D.  Monson  ((Glasgow).    Simpkm.    sd.,  1/*,  4/6. 

Fielding  (H.),  The  History  of  the  Life  of  the  late  Mr.  Jonathan  Wild  the 
Great.  Edit.  by  George  Saintsbury.  With  Hlusts.  by  Herbert  RaQ- 
ton  and  E.  J.  Wheeler.    pp.  216.   Dent.    net,  2/6. 

Miscellanies.    Edit  by  George  Saintsbury,  with  Hlusts.  by 

Herbert  Railton  and  E.J.  Wheeler.  (Works,  Vols.  11  and  1 2.)  2  vols.  ]2mo, 
pp.  510.   Dent.    net,  5/. 

Ameiia.    Edit  by  George  Saintsbury.    With  Hlusts.  bv  Herl>ert 

Railton  and  E.  J.  Wheeler.    12mo.    Dent    7/6. 

c)  19.  Jahrh. 

Allingham  (W.),  Varieties  in  Prose.   3  vols.   Longmans.    18/. 

Byron,  Childe  Harold.   With  Introd.  and  Notes  by  H.  G.  Keene.   Bell  and 

Sons.    4/. 
_ Conversations  of  Lord  Byron  with  Lady  Blessington.    New.  ed.. 

Revised  and  Annotated,  to  which  is  prefixed  a  Contemporary  Sketch  ot 

Lad^  Blessington  by  her  Sister,  and  a  Memoir  of  her  by  the  Editor  of  this 

edition.    With  several  Portraits  eng^ved  on  Steel,  pp.  728.  Bentley.   15/. 
Carlyle  (Thom.^.  Critical  and  Miscellaneous  Essays.  8  vols.  in  4.   V.3.  Chap- 

man  and  Hau.    2/6. 
Muir  (John),  Thomas  Carlyle's  Apprenticeship :  A  Bibliographieal 

Essay  Conceming  bis  Recently  Discovered  Writings.     (EA,  100  only.) 

pp.  1 6.    R.  McClure  (Glasgow),    net,  6  d. 
De  Quincey  (Thomas) ,  Conversation  and  Coleridge.     With  other  Essays, 

Critical,  Historical,  Biographical,  Philosophical,  Imaginative  and  Humorous. 

(The  Posthumous  Works,  Vol.  2.)    pp.  viii— 260.    Heinemann.    6/. 
Edgeworth  (Maria),  Tales  and  Novels.    In  10  Vols.   Vol.  8:  Patronage  (con- 

cluded),  Comic  Dramas,  &c. ;  Vol.  9,  Harrington  Thoughts.   Longford  ed. 

Routledge.    3/6. 
Hood  (Tom),  The  Complete  Poems.    With  Life  and  Portrait.    Hlustrations 

by  the  Author,  D.  H.  Friston  and  George  Cruikshank.  pp.  237.   J.  Dicks. 

sd.,  6d.;  1/. 
Humorous  Poems.    With  a  Preface  by  Alfred  Ainger,  and  13() 

Hlusts.  by  Charles  E.  Brock,    pp.  xxxi— 236.    Macmillan.    6/. 
Comic  Poems.  (Pocket  Library.)   18mo,  sd.    Routledge.    Od. 
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Unb's  Plays  and  Dramatic  Essays.    With  an  Intxoduction  by  Rudolf 

Dircks.   pp.  256.    W.Scott    1/6. 
Essays  ofElia.   Ed.,  with  Notes,  by  Charles  Kent    32mo,  pp. 

328.    Boutledge.    1/. 


Temple  ed.    Patnam's  Sons.    10/6. 

Ruskln  (John),  On  Himself  and  Things  in  General.  Portrait,  pp.  59.  Cope's, 
Uveipool.    3d. 

ScoH  (Sir  W.),  The  Lay  of  the  Last  Minstrel.  Cantos  1-6.  With  Introdnc- 
tion  and  Notes.    12mo.   Blackie.    1/6. 

Ivanhoe.  (Border ed.)   Introauction  by  Andrew  Lang.    2yols. 

Nimmo.   ea.    6/. 

The  Fortunes  of  Nigel.    2  vols.    With  Introductory  Essay  and 

Notes  by  Andrew  Lang.   Nimmo.   ea.   6/. 

The  same.   Dryburgh  Ed.   pp.  XXIX— 478.    Black.    5/. 

The  Pirate.    Dryburgh  Ed.    pp.  XIII-478.   A.&C.  Black.    5/. 

The  Familiär   Letters  of  Sir  Walter  Scott.    2  vols.    D.  Douglas 

(Edinburgh).    32/. 

Chambers  (R.),  Story  of  the  Life  of  Sir  Walter  Scott.   Revised, 

with  Additions,  Includ^ng  the  Autobiography.    pp.  132.  Chambers.    1/. 

Scott  (Mary  M.  WL),  Abbotstord :  The  Personal  Relics  and  Anti- 

qoarian  Treasures  of  Sir  Walter  Scott  Described.  Illust.  by  W.  Gibb. 
Koy.   4to.   A.  and  C.  Black,   net.  52/6 ;  1.  p.  ed.,  net,  £  5  5/. 

Shelley  (P.B.),  Complete  Poetical  Works.  Text  Newly  Collated  and  Re- 
vised, andEdit,  with  Memoir,  by  G.  E.  Woodberry.  (Centenary  ed.) 
4  vols.  Paul,  Trtlbner  and  Co.    net,  24/. 

Tennvf  OH  (Lord),  Mand :  A  Monodrama.  £d.  de  luxe.  Cr.  4to,  vellum.  Mac- 
millan.    net,  42/. 

Selections.    Part  1  u.  2.    With  Introduction  and  Notes  by  F.  J. 

Rowe  and  W.  T.  Webb.    Macmillan.    ea.,  2/6. 

Ritchie  (Anne  T.),  Alfred,  Lord  Tennyson  and  his  Friends:  A 

Series  of  25  Portraits  and  Frontispiece  Reminiscences.  With  Introduc- 
tion by  H.  H.  H.  C  a  m  e  r  o  n.   Colombier  fol.  T.  Fisher  Unwin.  net,  i^  6  6  s. 

Walters  (J.  C.V.  Tennyson:  Poet,  Philosopher,  Idealist:  Studios 

in  the  Life-work  and  Teaching  of  the  Poet  Laureate.  With  Portrait  on 
Steel  by  Armytage,  after  a  Photograph  by  Mr.  Cameron.  pp.  362.  Paul, 
Trttbner  and  (;o.    12/. 

Waugh  (A.),  Alfred  Lord  Tennyson:  A  Study  of  his  Life  and 

Work.  Illust    3rd  ed.   pp.  260.    Heinemann.    6/. 

Thackeray  (W.  M.),  Novels.  13  vols.  In  Gold-lettered  Case.  Smith,  Eider 
&Co.    21/. 

The  Miscellanies.    14  vols.,  in  gold  lettered  doth  case.    Smith, 

Eider  &  Co.    21/. 

Crowe  (E.),  With  Thackeray  in  America.  4to,  pp.  1 80.  Cassell.  1 0/6. 

Wordtworth  (William).  Prose  Writings.  Selected  and  Edit.  with  an  Intro- 
duction, by  William  Knight.  (Scott  Library.)  pp.  xxix— 198.  W. 
Scott.     1/6. 

Würzen.  Paul  Lange. 

V.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1.   Deutsche. 

Anglia  XVI,  2:  Elizabeth  Mary  Lea,  The  lansruage  of  the  Northum- 
brian  gloss  to  the  gospel  of  St.  Mark.  Part  II.  Inflecnon.  —  Trautmann, 
Zur  Botschaft  des  Gemahls.  —  Todt,  die  Wortstellung  im  Beownlf.  —  Frilnkel, 
Eine  lateinische  Parallele  zu  Chancers  «Milleres  Tale.**  —  Holthansen, 
Chaacer  und  Theodolns. 
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Archiv  f.  d.  Stud*  der  neueren  Sprachen  u.  Litt*  XCI,  2, 3 :  Leitz- 
mann,  Ungedruckte  Briefe  Georg  Försters  IV.  1.  —  Förster,  Zu  den  Bück- 
ling Homilies.  —  Zupitaa,  Das  Leben  der  nlg.  Maria  Magdalena  in  me. 
Prosa  aus  einer  Hd.  zu  Dnrham. 

Beitrige  anr  (^eseh.  d*  deutschen  Spr.  u*  Litt.  XVIII,  2 :  Sievers, 
Zum  Beowuit.  ~  Sievers,  Zur  Gesch.  der  aes.  Diphtonge.  I. 

Das  Magazin  filr  Litt.  62,52:  Friedneb  Nietzsche,  lieber  die  Zu- 
kunft unserer  Bildungs- Anstalten.  Mit  einer  Einleitung  von  Frau  Dr.  Eli- 
sabeth Nietzsche-Förster. 

Deutsche  Rerue  1 893 :  Tille,  Britische  u.  deutsche  Universitäten  I,  II 

Englische  Studien  19, 1 :  Reichel,  Studien  zur  schottischen  romanze: 
The  History  of  Sir  Eger,  Sir  Grime  and  Sir  Gray-Steel.  —  Hippe,  Eine 
vor  -  Defoe'sche  englische  robinsonade.  —  EUinger,  lieber  das  verhälfniss 
vom  Lamb's  „Tales  from  Sbakespere*'  zu  den  Snakespeare'schen  stficken. 

—  Kölbing,  Textkritische  Bemerkungen.  —  Kölbing,  Ada  Byron.  —  Vam- 
haj^en.  Zur  Vorgeschichte  der  fabel  von  Shakespeare's  Titus  Andronicufl. 

Preussische  Jalirbücher  74,  3 :  Weinhold,  Eine  Rektoratarede. 
Westermann's  Monatshefte  447:    Gurlitt:   Die  Malerei  in  Schott- 
land II. 

2.  Amerikanische. 

Modem  Language  Notes  VIII,  7 :  Rambeau,  Phonetics  and  Reform 
Method.  —  Napier,  Fragments  of  au  Aelfric  Ms.  ~  Otto,  Modem  Philo- 
logy  in  Finland.  —  Emerson,  Prof.  Earle*8  Doctrine  of  Bilingualism. 

Poet -Lore  V,  11:  Colton,  The  First  English  Essayist:  Walter  Map. 

—  Wallace,  Jean  Paul  Richter.  —  Annie  Rüssel  WaU,  The  Supematunl 
in  Shakespeare:  II.  'The  Tempest\  —  Maude  Wilkinson,  An  Objection 
to  Brownfng's  Caliban  Considered.  —  Fleay,  Gentle  Will,  our  Fellow.  A 
History  of  Shakespeare's  Stage  Life.  —  Helen  A  Clarke,  How  to  Stud? 
Tennyson*s  *In  Memoriam'.  —  P,  *The  Pursuit  of  Happiness.  —  Book 
Inklings.  —  Notes  and  News.  Anonymity  in  Criticism.  —  London  Literaria. 
William  G.  Kin^land.  —  The  Actor  in  Shakespeare.  Isabel  Francis  Bel- 
lows.   —  Societies. 

V,  12:  Thomas,  Lessing's  ,.  Dramaturgie.*'  —  During  the  Riot  (From 
the  Frenck  of  Ludovic  Hal6vy).  —  Fleay,  Gentle  Will,  our  Fellow.  — 
Annie  Russell  Wall,  The  Supematural  in  Shakespeare:  'Hamlet',  'Julius 
CaBsü*.  —  Helen  A.  Clarke,  An  Interpretation  of  Browning'a  Ixion.  -- 
C,  Recent  Books  on  Tennyson.  —  Kingsland,  Notes  and  News. 

3.  Englische. 

Academy.  Sept.  2.  Walt  Whitman :  a  Studv.  By  John  Addington 
S>  monds.  —  The  Vision  of  Mac  Conglinne :  A  Miadle  Ixish  Wonder  Tale. 
Ed.  by  Kuno  Meyer,  with  an  Introduction  by  Wilh.  Wollner. 

"A  Study  of  Tennyson's  Poems"  (E.  C.  Tanish). 

Sept.  9.    Life  of  St.  Edmund  of  C*nterbury.    By  Wilfrid  Wallace. 

Notes  on  Two  Recent  Editions  ot  Wordsworth.  II:  The  Collation 
of  the  Text  (T.  Hutchinson).  —  'Rape  and  Renne*'  in  Chaucer  (W.  W. 
Skeat).  —  "Should"  as  Sign  of  the  Perfect  Tense  in  Narrative  (R.  B.).  - 
"Drythe"  (C.  L.  Pirkis). 

Sept.  16.  The  Literary  Works  of  James  Smetham.  Ed.  by  WiUamDavis. 
'Drythe'  and  'Should^  (J.  C,  A.  C,  R.  W.  Atkinson). 

Sept.  23.  The  Poetical  Works  of  William  Basse,  Ed.  by  R.  Warwick 
Bond.  —  Carmina  Mariana :  an  English  Anthology  in  Verse  etc.  By  Orby 
Shipley. 

Sept.  30.    Liber  Amoris :  or  the  New  Pygmalion.    By  William  Hazlitt 

—  Othello :  a  Critical  Study.  By  W.  R.  TumbulL  —  Darwin  and  Hegel 
By  D.  G.  Ritchie. 

Child  Marriages  in  England  in  the  16th  Century  (F.  J.  Fumivall  — 
The  Etymology  of  "Demijohn"  (A.  L.  Mayhew). 


V.  AUS  ZEITSCHRIFTEN.  287 

Oct  7.  With  Thackeray  in  America.  By  Eyre  Crowe.  —  Seen  in 
Three  Days.    By  Edwin  J.  Ellis. 

Oct.  Id.  The  Works  of  Heinrich  Heine  Translated  by  C.  G.  Leland. 
Vol.  IV:  ,The  Salon*'. —  Love  Songs  ofConnaught  Coli,  ed.,  and  transl. 
by  Douglas  Hyde.  —  History  of  Early  Scottish  Eäucation.    By  John  Edgar. 

A  Compalsory  Marriage  in  Cheshire  in  1544  (F.  J.  Furnivall).  —  De- 
mijohn (£.  Gardner). 

Oct.  21.    Songs  of  the  Common  Day.    By  Ch.  G.  D.  Roberts. 
Notes  on  Two  Recent  Editions  of  Wordsworth.  lü  (Hntchinson). 

Nov.  IL  Landmarks  of  a  Literary  Life..  1820—1892.  By  Mrs.  Newton 
Crosland.  —  'The  Canterbury  Poets".  Contemporary  Sicottish  Verse. 
Ed.  etc.  by  Sir  George  Douglas,  Bart. 

Nov.  18.    A  Book  of  Recollections.    By  John  Cordy  Jeaf^eson. 
•Gray"  or  "Groy"  (J.  A.  H.  Murray). 

Nov.  25.  Idyls  and  Lyrics  of  the  Ohio  Valley.  By  J.  J.  Piatt.  Little 
New  World  Idyls.    By  J.  J.  Piatt 

"Daw"  in  Malory's  "Morte  Darthur*'  (J.  A.  H.  Murray). 

Dec.  2.  The  Religion  of  a  Literary  Man.  By  Richard  Le  Gallienne.  — 
Seers  and  Singers:  a  Study  of  Five  English  Poets.  By  Arthur  D.  Innes. 
( —  Wordsworuu  Tennyson,  Browning,  Matthew  Arnold  and  Mrs.  Browning  — ). 

Notes  on  Two  Recent  Editions  of  Wordsworth  V.  (Tom  Hutchinson).  — 
To  "Fake"  (W.  W.  Skeat). 

Dec.  9.    Letters  of  James  Russell  Lowell.  Ed.  by  Charles  Eliot  Norton. 

—  The  History  of  London.    By  Walter  Besant. 

The  s.-Plurals  in  English. 

Dec.  16.  Familiär  Letters  of  Sir  Walter  Scott.  —  Spring's  Immorta- 
lity:  and  other  Poems.    By  Mackenzie  Bell. 

Dec.  23.    Literary  Recollections  and  Sketches.   By  Francis  Espinasse. 

Dec,  30.  A  Short  History  of  Ireland.  By  W.  Joyce.  —  ThePosthu- 
mous  Works  of  Thomas  de  Quincey.   £d.  etc.  by  Alex.  H.  Japp. 

The  American  Dialect  (F.  H.)  —  The  Prevalance  of  -s  in  English 
Plurality  (J.  Earle). 

Athenaeum.  Sej>t.  2.  Scottish  Bailad  Poetry.  Ed.  bv  G.  E.  Todd. 
History  and  Poetry  of  the  Scottish  Border.    By  John  Veiten. 

Samuel  Taylor  Coleridge  (H.  S.  Yomp).  —  The  First  Byron  of  New- 
stead  Abbey  (Charlotte  C.  Stopes). 

Sept.  9.  Swift:  Selections  from  his  Works.  Ed.  by  H.  Craik.  — 
Undemeath  the  Bough:  A  Book  of  Verses.  Bv  Michael  Field.  Susan: 
a  Poem  of  Degrees.  By  the  Author  of  „Dorothy".  —  Rulers  of  India: 
Lord  Clive.  By  Col.  Malleson.  —  Geschichte  der  Englischen  Litteratnr. 
Von  B.  ten  Brink.  Band  II.  Ten  Brink's  English  Literature.  Vol.  I.  Transl. 
by  W.  C.  Robinson. 

Samuel  Taylor  Coleridge.  (J.  D.  Campbell!)  —  Chaucer's  Lombardy 
Jonmey.  (A.  Sport.)  —  ,iGaudy  Grene'  in  Chaucer.  (W.  W.  Skeat). 

Sept.  16.    Catriona:  a  Seqnel  to  'Kidnapped'.    By  R.  L.  Stevenson. 

—  Old  John,  and  other  Poems.    By  T.  E.  Brown. 

Note  on  Wordsworth  (E.  H.  C.). 

Sept  23.  The  Poets  and  the  Poetry  of  the  Century.  —  Robert  Bridges 
and  Contemporary  Poets.    Ed.  by  Alfred  Miles. 

'Goody  Blake'  and  Harry  Gill  (J.  D.  C).  —  Guildenstem  (C.  C.  Stopes). 

^^t.30.    The  Literary  Works  of  James  Smetham.    Ed.  by  W.  Davies. 
Wordsworth's  *Grace  Darling*  (E.  Dowden). 

Oct.  7.  Les  Anfflais  au  Moyen  Age :  L'ii^pop^e  Mystiqne  de  William 
Langland.    Par  J.  J.  Jusserand. 
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Oct.U,  The  Eistory  of  London.  By  Walter  Besant  —  Dantes 
Divine  Comedy.  A  Veraion  in  the  Nine-line  Metre  of  Spenser,  by  George 
Musgraye.  —  The  United  States:  an  Ontline  of  Polidcai  History,  1492— 1S71 
By  Goldwin  Smith. 

Note  on  Wordsworth  (Edmund  Lee). 

Oct.  2L  Folia  Litteraria:  Essays  and  Notes  on  English  Litterature. 
By  J.  W.  Haies.  —  Deeds  of  Montrose.  By  the  Rev.  George  Wishart  — 
Poems.    By  Arthur  Christopher  Benson. 

Note  on  Wordsworth  (E.  H.  C). 

Nov,  ü.  Mary  Stuart  By  John  Skelton.  —  Histoire  du  Regne  de 
Marie  Stuart.    By  Martin  Philippson. 

Nov.  18.  Literary  Recollections  and  Sketches.  By  Francis  Espinasse. 
—  A  History  of  Northumberland.  Vol.  I.  By  Edward  Bateson.  —  A  Book 
of  Recollections.    By  John  Cordy  ^eaffreson. 

Nov.  25.  Family  Letters  ot  Sir  Walter  Scott  —  Joan  of  Are.  By  Lord 
Ronald  Gower.  —  Spring's  Immortality ,  and  other  Poems.  By  Mackenzie  Bell 

Dtc.  9.    The  Prospectus  of  Coleridge's  *Watchman'  (J.  D.  C). 

Dec,  16,  Verses.  By  Christina  G.  Rossetti.  —  Weather  Lore.  By 
Richard  Inward. 

Dec.  23,  Conversation  and  Coleridge ;  with  other  Essays.  By  Tho- 
mas de  Quincey.  Ed.  by  A.  H.  Japp.  —  Aspects  of  Modern  Oxford.  By 
a  Mere  Don. 

Dec,  30.  Religio  Poetae,  etc.  By  Coventry  Patmore.  —  The  Sonnet 
in  England,  and  other  Essays.  By  J.  A.  Noble.  —  Brighton  and  its  Coaches. 
By  W.  C.  A.  Blew. 

Bacon  and  Bartholomew  Anglicus  (Robert  Steele). 

The  English  Historical  Reyiew  VIII ,  32  (Oct  93) :  Round ,  Wace 
and  his  Authorities. 

4.  Französische. 

Beyue  des  Deux  Mondes  120,  4:  Jusserand,  Les  Anglais  an  Moyen 
Age:  Le  ThöÄtre. 

M. 


INHALT.  g^^ 

I.  Davidson,  Stndiet  in  the  English  Miitery  Plays  (UngeinaGh) tf7 

Haberun g,  Nicholas  Udairs  Balph  Royster  Doyster  (Lange) MO 

Winter,  Shakespeare*!  England  (Proesoholdt) S61 

Lewea,  Shakeepeare's  Frauengestalten  (Friedrich) 969 

Stäche ,  Das  Verhältnis  von  Shakeepeare^s  Troilus   und  Creseida   zu  Chaooer*« 

gleichnamigem  Gedicht  (Lange) M4 

Sch&fer,  Byroirs  Childe  Harold,  (}anto  IV,  and  Rogen*  lUly  (Lange)  .      .      .  9tf 

II.  Busch,  England  unter  den  Tudora  (Winter) 3« 

III.  Harry  Fludyer  in  Cambridge \   /M       )  J       .      •  ^ 

Lehmann,  Harry  Flnyder  in  Cambridge,  übers,  von  Brenl     f                  1       .      .  M9 

Fleischner,  Zar  Geschichte  des  englischen  Blldungswesens  (GaUert)       ...  271 

Bein,  Am  Ende  der  Sohnlreform?  (Friedrich) fit 

Scott,  Tales  of  a  Grand father,  erkl.  v.  Pfandheller  (Thiergen) Vt% 

The  English  Te«,her,  heransgeg.  V.  Janker    j  I        '      '      '      'Z 

The  Tanchnitc  Magasine ^    v       fi-       *    \       ....?» 

IV.  Nene  Bücher 881 

V.  Ans  Zeitschriften 99S 

Herausgegeben  von  Max  Friedrich  Mann  in  Ltlpzig. 

Y«rlag  Ton  Mas  Niemejrer,  Halle.  —  Dmok  tob  Ehrhardt  Kami,  HaUa. 


ANGLIA. 


Beiblatt: 

Mitteilungen  aus  dem  gesamten  Gebiete  der 

englischen  Sprache  und  Litteratur. 

Monatsschrift  für  den  englischen  Unterricht. 

Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  fttr  'AngU»*  und  «BeibUtt*  jährlich  SO  Mark.) 

IV.  Bd.  Februar  1894.  Nr.  X 


I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

Englische  Philologie.  Anleitung  zum  wissenschaftlichen  Studium 
der  Englischen  Sprache  von  Johan  Storm,  ord.  Professor  der 
roman.  und  engl.  PhiloL  a.  d.  Universität  Christiania.  Vom 
Verfasser  fttr  das  deutsche  Publikum  bearbeitet  Zweite,  voll- 
ständig umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage.  I.  Die 
lebende  Sprache.  1.  Abteilung:  Phonetik  und  Aus- 
sprache.   Leipzig  (Reisland)  1892.   8.   XV  und  484  Seiten. 

Die  erste,  1881  erschienene,  aufläge  bebandelt  auf  den  ersten  129 
Seiten  *  allgemeine  phonetik'  und  *  englische  ausspräche';  auf  den  folgen- 
den rund  300  selten  handelt  sie  über  Wörterbücher,  grammatiken,  gespräch- 
Englisch,  pObel-  und  gaunersprache.  Amerikanisches  Englisch,  die  spräche 
Shakespeares  und  des  18.  Jahrhunderts,  und  über  andre  dinge.  In  der 
neuen  ist  alles  was  die  erste  aufläge  von  s.  129  bis  zum  schluss  enthielt, 
weggelassen ;  sie  ist  somit  die  zweite  '  sehr  vermehrte '  aufläge  der  selten 
1—129  der  ersten:  die  zweite  aufläge  der  zweiten  und  grösseren  hälfte 
des  ursprünglichen  werkes  hofft  der  verfJMser  noch  im  laufe  dieses  Jahres 
(1893)  liefern  zu  können. 

Nach  einem  kurzen  Worwort  zur  ersten  abteilung'  gibt  Storm  auf 
s.  VII— VIII  eine  'erklärung  der  wichtigsten  phonetischen  termini',  auf 
s.  IX — XII  die  erklärung  der  von  ihm  angewanten  lautschrift,  auf  s.  XIII 
bis  XV  ein  Verzeichnis  von  abkürzungen. 

Die  nun  folgende  einleitung  ist  im  wesentlichen  eine  Wiederholung 
der  einleitung  der  ersten  aufläge;  doch  ist  zur  beurteilung  der  bekannten 
Encyclopädie  von  Bernhard  Schmitz  neu  hinzugekommen  eine  be- 
sprechung  der  1887  und  1888  veröffentlichten  werke  von  Elze  (Grundriss 
der  Engl.  Philologie)  und  Körting  (Encyclopädie  und  Methodologie  der 
Engl.  Philologie). 

Hierauf  kommt  der  Verfasser  auf  s.  35  zum  ersten  kapitel,  zur  'All- 
gemeinen Phonetik'.    Auf  der  ersten  seite  dieses  abschnittes  (s.  S5) 
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werden  die  Damen  Hellwag,  Kempelen,  Chladni,  Purkinje,  R&pp 
genannt;  auf  s.  ;{ß  werden  die  beiden  bttcher  Merkels  kurz  besprochen 
wie  in  der  ersten  aufläge;  auf  den  selten  36  —  52  werden  Brücke  und 
Rumpelt  eingehend  und  im  wesenlichen  so  besprochen,  wie  in  der  ersten 
aufläge,  doch  mit  gelegenlichen  änderungen  und  Zusätzen.  Hierauf  (s.  52) 
wird  Lepsius,  wie  früher,  mit  fünf  zeilen  abgetan.  Zu  den  früheren 
1 3  Zeilen  über  H  e  1  m  h  o  1 1  z  kommen  jetzt  die  ergebnisse  der  lehre  desselben, 
wie  sie  von  Michaelis  in  Techmers  Zeitschrift  II  *273  zusammengefasst 
worden  sind.  Die  nun  folgende  besprechung  der  ^Grundzttge  der  Lant- 
physiologie '  von  S  i  e  v  e  r  s  hat  manche  zusätze  erhalten,  namentlich  einen 
^excurs  über  denasalirung  der  franzüsichen  nasal vocale'.  Neu  ist  dann 
die  besprechung  der  zweiten  und  dritten  aufläge  des  in  'Grundzüge  der 
Phonetik'  umgetauften  buches  von  Sievers  (s.  81—91).  Nachdem  im  we- 
senlichen wiederholt  ist,  was  Storm  zu  meinem  kurzen  abriss  über  die 
sprachlaute  (Anglia  I  5S8  ff.)  in  der  ersten  aufläge  gesagt  hatte,  kommen 
als  neuer  stoff  bemerkungen  über  die  'Sprachlaute'  von  Trautmann  und 
die  'Elemente  der  Phonetik'  von  Victor.  Ellis,  Bell  und  Sweet 
werden  dann  besprochen  im  ganzen  wie  früher,  doch  wieder  unter  ein- 
streuung  von  mancherlei  Zusätzen;  von  Sweet  wird  neu  berücksichtigt 
sein  1890  erschienener  'Primer  of  Phonetics'.  Auf  s.  158  geht  der  Ver- 
fasser zu  einigen  neueren  darstellungen  der  französischen  ausspräche  über. 
"Da  die  französische  phonetik",  sagt  er,  "für  neusprachliche  philologen 
sowol  an  sich  als  wegen  der  schroffen  gegensätze  zu  den  germanischen 
lauten  äusserst  wichtig  ist,  so  hab  ich  hier  diesem  gegenstände  besondre 
aufmerksamkeit  zugewant."  Besprochen  werden  nun  PanlPassy's  buch 
'Les  Sons  du  Fran^ais';  von  s.  188  an  Fr.  WuUfs  schrift  'N&gra  ord  om 
Aksent  i  allmänhet  och  om  den  modema  Franska  aksentueringen  1 
synnerhot';  auf  den  selten  19<>— 193  Paul  Pierson's  ' M^trique  naturelle 
du  Langage'  und  V.  Bai lu 's  ' Observations  sur  les  61^ments  mnsicaux  de 
la  langue  frangaise;  dann  F.  Beyers  Schriften  'Das  Lautsystem  des  Fran- 
zösischen' und  '  Französische  Phonetik ' ;  hierauf  von  s.  198 — 203  die  Schrif- 
ten von  Ch.  Mar  eile  'Sur  la  prononciation  de  l'e  muet'  und  von  A. 
Mende  'Die  Aussprache  des  französischen  unbetonten  e  im  Wortauslaut '. 
Ein  aufsatz  von  JeanPassy  'Notes  de  phon6tique  fran^aiae'  (Phon.  Stud. 
III)  führt  dann  den  Verfasser  zu  einem  'nachwort  über  französischen  ac- 
cent'  und  zu  einem  'excurs  über  Sprachmelodie',  in  welchem  von  s.  2U5— 
22 1  nach  einander  die  littauischen  und  lettischen,  die  serbisch-kroatischen 
und  die  chinesischen  töne,  und  hierauf  der  englische,  französische,  italienische 
toufall  behandelt  werden.  Nach  dem  ausflug  in  das  gebiet  der  romanischen 
sprachen  schweift  der  Verfasser  in  den  norden.  Er  bespricht  zuerst  '  Sounds 
and  Forms  of  Spoken  Swedish'  von  Sweet,  'Swenska  spräkets  Ljud- 
lära'  von  Lyttkens  und  Wulff,  'Det  swenske  landsmähsalfabetet' 
von  Lundell  und  verbreitet  sich  dann,  immer  in  anschluss  an  die  ein- 
schlagenden schritten,  über  Isländisch ,  Norwegisch  und  Dänisch.  Auf  s. 
2(>()  kehrt  er  zur  allgemeinen  lautik  zurück,  um  "einige  der  neusten  Unter- 
suchungen zu  besprechen,  besonders  solche,  die  neue  wege  einzuschlagen 
versuchen,  entweder  durch  schärfere  naturwissenschaftliche  analyse  der 
Sprachorgane  und  lautbildung  oder  durch  genauere  bestimmong  der  laute 
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selbst".  Diese  Untersuchungen  sind  die  arbeiten  Tech m er s,  die  schrift 
von  R.Lenz  'Zur  Physiologie  und  Geschichte  der  Palatalen  (1887)',  0. 
Jespersen's  ' Articulations  of  Speech  Sounds  (1889)'  und  'DaniasLyd- 
skritt  (1 890) ',  H.  U  age  1  i  n s  '  Stomatoskopiska  undersOkningar  af  franska 
sprakljud  (18S9)',  M.W.  Kingsley's  ' Illustrations  of  the  Articulations 
of  the  Tongue  (Techmers  Zeitschr.  III,  1887)',  Ch.  H.  Grandgent's 
'Vowel  Measurements  (Publ.  of  Mod.  Langu.  Assooi.  of  America  V,  1890)', 
R.  J.  Lloyd's  »Speech  Sounds'  (Phon.  Stud.  lU  ff.)- 

Endlich  auf  s.  353  beginnt  der  Verfasser  sein  zweites  kapitel ,  die 
, Englische  Aussprache'.  Bevor  er  die  besten  ihm  bekannten  anleitungen 
zur  englischen  ausspräche  nennt,  erläuterter  aufs.  356— 361  einebezeich- 
nung  der  englischen  laute  und  bespricht  dann  teils  weitläufig,  teils  mit 
auffallender  kürze  die  einschlagenden  arbeiten,  bez.  angaben  und  auf- 
fassungen,  vonB.Schmitz,  Mätzner,  Walker,  Young,  Knowles, 
Smart,  Nuttall,  Donald,  Cooley,  Gull,  Stormonth  und  Phelp, 
Annandale,  Flügel,  Bell,  Sweet,  Laura  Soames,  Murray, 
Loyd,  Western,  Trautmann,  Victor,  Schröer. 

Storms  buch  ist,  wie  man  sieht,  keine  systematische  behandlung  des 
gegenständes.  Er  sagt  was  er  zu  sagen  hat  in  zwei  grossen  abschnitten, 
einem  allgemeinen  und  einem  besondren;  und  dies  bt  beinahe  alles  was  von 
plan  in  dem  werke  zu  erkennen  ist.  Storm  stellt  nicht  dar,  und  es  kommt 
ihm  nicht  darauf  an,  jedes  an  seiner  stelle  zu  behandlen:  er  wUl  es  nur 
überhaupt  behandlen  und  alles  sagen,  was  er  über  lautwissenschaftliche 
dinge  weiss  und  denkt;  und  er  sagt  es  in  anschluss  an  die  vorhandenen 
fachschriften ,  wie  es  die  gelegensheit  gibt,  und  zustimmend,  abweisend, 
berichtigend,  er^nzend.  Dadurch,  dass  uns  der  Verfasser  sein  ganzes 
lautwissenschaftliches  können  und  verstehn  vorlegt,  ist  das  buch  sehr 
reichhaltig  geworden,  und  wir  dürfen  ihm  für  diesen  reichtum  danken; 
aber  der  Inhalt  des  werkes  steht  oft  in  nur  sehr  loser  oder  gar  keiner 
beziehung  mehr  zu  dem  haupttitel  'Englische  Philologie'. 

Vieles,  was  Storm  vorbringt,  ist  in  Übereinstimmung  mit  meinen 
eignen  ansichten;  und  das  günstige  urteil,  das  ich  bei  besprechung  der 
ersten  aufläge  (Anglia  IV,  Anz.  s.  129)  über  den  Verfasser  gefällt  habe, 
"er  ist  ein  sehr  hervorragender  lautiker;  es  ist  äusserst  selten,  dass  je- 
mand so  sicher  auffasst,  so  fein  scheidet  und  über  eine  so  umfassende 
kenntnis  fremder  laute  verfügt,  wie  er",  kann  ich  in  betreff  der  zweiten 
nur  bestätigen.  Auf  der  andren  seite  freilich  ist  Storm  von  gewissen 
falschen  ansichten  nicht  los  gekommen,  und  nicht  wenige  neue,  die  ich 
verwerfen  muss,  kommen  in  der  zweiten  aufläge  dazu;  vor  allem  aber 
fühle  ich  mich  von  ihm  noch  immer  durch  eine  tiefe  kluft  grundsätzlicher 
auffassung  geschieden.  Zwar  sagt  Storm  an  zwei  oder  drei  stellen  seines 
buches,  auch  ftir  ihn  sei  der  laut  das  erste  und  die  Stellung  der  sprech- 
werkzeuge,  die  zur  hervorbringung  des  lautes  dient,  das  zweite,  während 
er  früher  nur  immer  von  der  mundstellung  redete;  aber  im  ganzen  steht  er 
doch  noch  zu  sehr  auf  dem  alten  Standpunkte  und  macht  bei  consonanten 
wie  vocalen  nur  vereinzelte  ansätze  der  hauptsache,  dem  laute,  auf  den 
leib  zu  rücken. 

Leider  gestattet  mir  meine  zeit  nicht,  hier  alles  oder  auch  nur  das 
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meiste  zu  erörtern,  worin  ich  mit  Storm  nicht  übereinstimme;  doch  kann 
ich  mich  nicht  enthalten,  die  folgenden  kurzen  bemerknngen  zu  machen. 

Storm  findet  bei  besprechung  der  zweiten  aufläge  der  'Grandzüge' 
von  Sievers,  dass  zwischen  diesem  und  der  'englisch -skandinavischen 
schule'  ein  fruchtbarer  austausch  stattgefunden  habe  und  denkt  dabei 
hauptsächlich  an  dessen  annähme  des  englischen  vocalvierecks.  Gewiss 
ist  die  freude  Storms,  den  deutschen  gelehrten  zu  seiner  auf&ssnng  be- 
kehrt zu  sehn,  begreiflich ;  doch  muss  er  mir  und  vielen  andren  gestatten 
zu  glauben,  dass  Sievers,  indem  er  von  Brücke,  Lepsius  und  Winteler 
zu  Bell  und  Sweet  Uberschwenkte,  den  grössten  seiner  wissenschaftlichen 
Irrtümer  beging. 

Lloyd  wird  von  Storm  begrüsst  als  "ein  neuer  stem,  der  am  pho- 
netischen himmel  aufgegangen  ist":  ich  muss  mich  hier  darauf  beschrinken 
zu  sagen,  dass  Lloyd  mit  seiner  'radical  ratio'  ganz  irre  geht. 

Mir  wirft  Storm  vor,  dass  ich  das  englische  vocalsystem  'nicht  ge- 
nügend kenne  oder  verstehe,  um  es  richtig  beurteilen  zu  können'.  Ei,  ci! 
Storm  überlege  noch  einmal:  er  wird  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass  ich 
es  von  anfang  an  nur  zu  gut  erkannt  und  ihm  aus  meiner  genauen  kenntnis 
die  schlüge  versetzt  habe,  an  denen  er  hinsiecht.  Haben  sie  doch  Storm 
selber  schon  zu  dem  Zugeständnisse  gebracht,  dass  'das  Bellsche  System 
an  gewissen,  wol  unvermeidlichen  mangeln ',  leide  (s.  96). 

Auf  s.  315  u.  365  scheint  Storm  geneigt,  Jespersen  zuzustimmen,  der, 
entgegen  meinen  darlegungen,  nicht  gelten  lassen  will,  dass  das  in  Deutsch- 
land jetzt  so  verbreitete  zäptchen-r  aus  Frankreich  bei  uns  einge- 
schleppt ist  Jespersens  widerspnich  beruht  auf  unzulänglicher  kenntnis 
der  Verhältnisse. 

Auf  Seite  98  u.  99  teilt  Storm  das  hauptergebnis  der  Untersuchungen 
mit,  die  er  zur  ermittlung  der  tonhöhen  der  halle  seiner  vocale  angesteUt 
hat.  Storm  macht  den  fehler,  dass  er  uns  nicht  sagt,  ob  die  von  ihm  be- 
nutzte a- Stimmgabel  deutsche,  französische  oder  ihre  eigne  Stimmung 
hatte.  Das  letzte  scheint  der  fall  gewesen  zu  sein.  Wäre  Storm,  wie  ich, 
ausgegangen  vom  französischen  kammertone,  dem  gegenwärtig  am  meisten 
gebrauchten  (a^  =  435  Schwingungen  in  der  Sekunde),  so  würden  seine 
ergebnisse  wahrscheinlich  besser  mit  meinen  übereinstimmen.  Für  nn- 
zweckmässig  halt  ich  es,  dass  er  seine  werte,  wie  er  es  auch  mit  meinen 
tut,  um  zwei  octaven  niedriger  ansetzt.  Auch  ein  paar  wirkliche  fehler 
scheinen  Storm  in  der  bewertung  der  einzelen  vocalhalle  untergelaufen 
zu  sein.  Zu  diesen  rechn  ich  indessen  nicht,  das  Storms  u  höher  steht 
als  sein  o.  Diese  abweichung  ist  mir  nicht  unbekannt,  obwol  sie  bei 
Deutschen  selten  vorkommt ;  bei  Norwegen  mag  sie  die  regel  sein.  Dass 
Storms  tonhöhen  nur  im  groben  zu  meinen  stimmen,  ist  natürlich  kein 
beweis  gegen  mein  system.  Ich  habe  nie  behauptet,  dass  das,  was  dieser 
oder  jener  für  ein  o  hält  auf  A^  und  was  dieser  oder  jener  für  ein  a  hält 
auf  g^  steht.  Die  vocale  meines  Systems  sind  mittle  werte,  die  sich  aus 
hunderten  von  beobachtungen  ergeben  haben,  und  feste  werte,  eben  weil  sie 
das  mittel  aus  den  wirklich  gesprochnen  sind.  Storm  selber  hilft  jetzt  die 
richtigkeit  und  brauchbarkeit  meines  harmonischen  Systems  dartnn,  indem 
er  es  bekämpft.    So  lange  er  seine  vocale  nach  Bell  bestimmte,  wnssten 
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wir  herzlich  wenig  Über  sie;  jetzt,  da  er  die  tonhöhen  ihrer  halle  angibt, 
sehen  wir  ziemlich  klar,  was  er  wirklich  spricht,  und  wir  würden,  rich- 
tige beobachtnng  auf  seiner  soite  vorausgesetzt,  ganz  klar  sehn,  wenn  er 
die  genaue  tonhöhe  der  von  ihm  benutzten  Stimmgabel  gemeldet  hätte. 
Uebrigens  kommt  Storm  auf  s.  101  zu  dem  Schlüsse,  ^man  kann  sagen, 
dass  diese  harmonischen  vocale  nur  typen  sind,  nur  bestimmte  abstände 
bezeichnen".  Richtig!  und  für  etwas  andres  hab  ich  sie  nie  ausgegeben. 
Aber  das  ist  es  ja  gerade,  was  die  lautwissenschaft  braucht,  typen 
wie  Storm  sagt,  feste  werte  wie  ich  sie  nenne,  typen  oder  feste 
werte,  an  denen  wir  die  schwankenden  gebilde  der  lebendigen  spräche 
messen  können.  Etwas  vorher  sagt  er:  *ich  meine  abso,  dass  auch  die 
üigentöne  der  vocale  beachtung  verdienen"  und  noch  ein  paar  Zeilen 
höher,  in  bezug  auf  den  nämlichen  gegenständ:  ''also  scheinen  die 
differenzen  zwischen  mehren  forschem  doch  nicht  so  bedeutend,  dass 
man  nicht  hoffen  könnte,  dereinst  zu  besserer  Übereinstimmung  zu  ge- 
langen". Ich  zweifle  nicht,  dass  dies  geschehn  wird,  und  will  nicht  ver- 
hehlen, dass  ich  mich  der  annäherung  Storms  an  meine  auffassung  freue, 
um  so  aufrichtiger  freue,  als  ich  in  Storm  immer  einen  sehr  hervorragenden 
lautforscher  geschätzt  habe. 

Bonn.  Moritz  Trautmann. 


A  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles :  foanded  mainly 
on  tbe  materials  collected  by  The  Philologieal  Society.  Ed. 
by  James  A.  H.  Murray. 

Part  VIII,  Seet.  I.  Crouchmas-Czech.  Oxford:  At  the 
Clarendon  Press.  1893.  Price  Four  Shillings.  (X  ss.,  ss.  1205 
bis  1308). 

Dem  in  der  Anglia,  Beiblatt  IV,  169  f.  angezeigten  part  VII,  der  die 
Wörter  von  corrngnificant-croiiching  umfiässt,  ist  nach  kurzer  zeit  und 
noch  im  alten  jähre  der  1.  teil  der  VIII.  lieferung  gefolgt,  der  von 
crowchnias — czech  geht  und  damit  den  buchstaben  C  zum  abschluss  bringt. 
So  liegen  denn  von  dem  monumentalen  werke  die  buchstaben  A,  B  und 
C  vollständig  vor,  während  D,  femer  das  zum  teil  schon  veröfTentlichte 
E  und  endlich  F  Im  drucke  sind:  flirwahr  ein  beredtes  zeugnis  flir  die 
erstaunliche  regsamkeit  des  herausgebers  und  seiner  helfer,  von  denen 
der  druckerei  nicht  zum  wenigsten  auch  warme  anerkennung  gebührt. 

Der  band  II  (C)  enthält,  der  menge  der  mit  c  beginnenden  Wörter 
entsprechend ,  fast  eben  so  viele  als  band  I ,  der  von  A  und  B  gebildet 
wird,  und  wird  an  umfang  nur  vom  band  S  übertroffen  werden,  während 
er  den  buchstaben  X,  Z,  Y,  Q,  K,  .1,  N,  U,  V  zusammengenommen  die 
waage  hält.  Dieser  bedeutende  umfang  von  C  erklärt  sich  unter  anderem 
einmal  durch  die  häufigkeit  der  buchstabenverbindungen  Cl,  Cr,  Chi  und 
ehr,  dann  aber  durch  die  masse  der  Wörter  lateinischen  Ursprungs,  die 
mit  den  Vorsilben  co-,  con-  und  contra-  gebildet  sind  und  aliein  schon 
400  Seiten  füllen.    Doch  sind  auch  andere  sprachen  mit  wichtigen  Worten 
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stark  beteiligt.  Es  seien  nur  erwähnt:  county,  caurt  und  cross,  die  durch 
die  Normannen  nach  England  kamen,  come  aus  dem  Germanischen,  eoiliedral 
und  clergy  aus  dem  Griechischen,  caim  aus  den  Keltischen,  co/fee,  cotfon 
aus  dem  Arabischen,  und  von  würtem  verschiedenen  anderen  Ursprungs 
calico ,  camphor ,  canoej  caoutchauc  u.  a.  m.  Gerade  diese  diversiU  etymolo- 
gique  wird  aber  das  interesse  der  Anglisten  besonders  reizen.  Möge 
OS  diesem  bände  wie  dem  ganzen  unternehmen  in  reichstem  masse  ent- 
gegengebracht werden.' 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


Kaluza,  Max,  Der  altenglische  Vers.  Eine  metrische  Untersnchnng. 
I.  Theil.  Kritik  der  bisherigen  Theorien.  Berlin,  Emil  Felber, 
1894.   IX  u.  96  S.    Preis  M.  1,80. 

[A.  u.  d.  T.:  Studien  zum  germanischen  Alliterationsvers. 
Herausgegeben  von  Max  Kaluza,  ao.  Professor  an  der  Univer- 
sität Königsberg.    I.  Heft.] 

Eine  neue  Schrift  in  dem  grossen  metrischen  streit,  eine  neue  auf- 
fassung  zu  den  schon  dargelegten! 

\VHhrend  die  alte  Lachmann'sche  theorie,  seitdem  sie  Heyne  und 
namentlich  Schubert  auf  den  altenglischen  alliterationsvers  übertrugen, 
hald  in  der  einen,  bald  in  der  anderen  richtung  modificiert  wurde,  um 
dem  sprachlichen  Substrat  eher  gerecht  zu  werden,  verBcht  K.  'die  strenge 
durchfÜhrung  der  vierhebungstheorie  sans  phrase,  ohne  pausen  (Möller) 
ohne  unvollständige  verse  (ten  Brink),  ohne  rücksicht  auf  klingenden  oder 
stumpfen  versausgang  (Fuhr),  ohne  rücksicht  auf  ersten  oder  zweiten  halb- 
vers,  auf  einfache  oder  doppelalliteration  (Hirt)'  (s.  30).  Dazu  kommt, 
dass  er  auch  an  den  *U  takt  Müllers  glaubt  und  endlich,  dass  er  sich  mit 
den  statistisch  festgestellten  beton  ungsschematen  Sie  vers*  abfinden  mnss. 

K.'s  lesung  der  altenglischen  verse  lässt  sich  einfach  dahin  zusammen- 
fassen, dass  er  jedem  der  vier  ^glieder'  Sievers'  einen  ictus  giebt.  £8 
tauchen  also  zunächst  oft  gerügte  scansionen  wie  äledön  pä,  ^ebün  hepfdbn, 
;^e^rette  pd  wieder  auf,  ja  K.  wagt  sogar  in  ^earda^üm  u.  dgl.  Weiter 
aber  gelangt  er  einerseits  zur  ansetzung  von  *ji  takten  der  form  XXXX 
(s.  69,  72),  und  andrerseits  zu  betonungsverschiebungen  vriQ  wbrd-hörd 
önlcacy  HOi'hät  ^esctt  (65),  länd-buendnmj  sib-dtfetingäs  (75),  gutf-rinc  nionig, 
Uere-sped  ;(yftn  (83),  die  durch  deutsche  parallelen  wie  GenercUßldmar- 
schall^  Orossfürstthrönfolger  oder  die  Königsberger  strassennamen  Vorder- 
Böasgarte^ij  Jägerhöf Strasse  (75),  ferner  durch  englische  Seitenstücke  wie 
in  tJie  bröad  daylight  (Shelley)  (65)  gestützt  werden  sollen.  Dass  gegen 
diese  auffassung  die  alliteration  spricht,  entgeht  K.  nicht     Aber  diese 

>  Im  einzelnen  wird  natürlich  manches  gebessert  werden  können.  So 
kommt  beispielsweise  crow  foot  in  der  bedeutung  augenfalte  schon  bei 
Chaucer  (l'roylus  402)  vor: 

So  longe  mote  ye  lyve  and  alle  proude 
Tyl  crowes  ieete  be  growe  under  youre  eigh. 
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folge  eben  anderen  regeln:  ein  numen  im  versanfang  müsse  unbedingt 
alliterieren,  von  zwei  nominibus  müsse  immer  das  erste,  von  den  zwei 
teilen  eines  compositums  immer  der  erste  den  Stabreim  tragen  (s.  83,  74). 
Dass  K.  uns  dann  anbedingt  über  das  woher  dieser  regeln  etwas  sagen 
müsste,  ist  offenbar  seine  ansieht  nicht  Das  endergebnis  (s.  94 ff.)  ist,  dass 
jeder  langvers  stets  acht  hebungen  bekommt,  aber  bald  3Va,  bald  4,  bald 
4>/a,  bald  5  ^/«  takte  ausfüllt. 

Eine  theorie,  die  zu  solchen  consequenzen  führt,  richtet  sich  meines 
erachtens  selbst.  Doch  noch  ein  paar  worte  Über  die  art  der  argumen- 
tation,  von  der  ich  übrigens  schon  eine  probe  gegeben  habe.  Im  spe- 
ciellen  teil,  wo  wir  zum  ersten  mal  etwas  festeren  boden  unter  den  füssen 
haben,  beginnt  die  erörterung  des  typus  A  (§  26  s.  36)  mit  den  werten : 
*  Unerklärlich  muss  vom  Standpunkte  der  Sievers'schen  theorie  aus  das 
vorkommen  von  «sprachlichen  nebentönen  in  den  Senkungen  des  typus 
A*  und  das  Verhältnis  dieser  A'-verse  zu  den  normalen  A-versen  bleiben'. 
Tatsächlich  hat  aber  Sievers  Altgerm.  Metr.  §15l£f.  eine  ausführliche  er- 
klärung  dafür  gegeben.  K.  mag  sie  für  ungenügend  halten,  aber  dann 
musste  er  dies  darthun,  einfach  hinwegleugnen  durfte  er  sie  nicht.  Er 
citiert  hierauf  eine  bemerkung  Sievers'  über  nebenton  im  zweiten  fuss  von 
typus  A  ganz  missverständlich,  behauptet  dasselbe  gelte  natürlich  auch 
für  sprachliche  nebentöne  im  ersten  fuss ,  was  Sievers  gar  nicht  gemeint 
hat,  und  findet,  dass  dieser  sich  eigentlich  selber  ins  gesiebt  schlägt.  Zu- 
dem wird  bei  den  folgenden  erörterungen  Über  das  Verhältnis  von  A^  und 
A  beständig  vernachlässigt,  dass  die  gesteigerten  formen  nur  dem  ersten 
halbvers  zukommen. 

Ein  anderes  beispiel.  S.  55  wird  behauptet,  dass  bei  auflösung  der 
Schlusshebung  des  Sicvers'schen  typus  B  ^nui  zwei  ganz  kurze  silben  ge- 
stattet sind,  wie  ;zryre,  Ät/^c,  wine^  sef'a,  hit^€,  Jiafati^  wilc  u.  ä.,  aber  niemals 
z.  b.  scipeSf  da^um^  Dcnci,  curnaUj  mkelj  moyii;^  etc.'    Thatsächlich  finden 

sich  aber  z.  b.  unter  den  22  belegen  der  form  XX-'-  I  X^X  ^  ^^^  Wörtern, 

welche  in  die  nach  K.  niemals  vorkommenden  einzureihen  sind:  pvnan 
820,  2(»62,  sweotol  834,  stafas  1019,  scaccn  1137,  beren  2654  (Beitr.  10,  237). 

Das  sind  meines  erachtens  recht  arge  dinge.  Was  soll  man  aber 
dazu  sagen,  wenn  man  s.  23  liest:  'Darf  also  die  zahl  der  silben  eines 
allitterationsverses  niemals  unter  vier  herabsinken,  so  folgt  daraus  ohne 
weiteres,  dass  der  vcrs  auch  niemals  weniger  als  vier  hebungen  ent- 
halten darf'. 

Das  vorgebrachte  scheint  mir  genügend,  um  meine  ablehnende  hal- 
tung  diesem  buche  gegenüber  zu  rechtfertigen. 

Graz,  16.  Jänner  1894.  Karl  Luick. 


The  Gospel  of  Saint  Luke  in  Anglo-Saxon.  Edited  from  tbe 
Manascripts.  With  an  Introdnction ,  Notes,  and  a  Glossary 
by  James  W.  Bright.   Oxford,  Clarendon  Press  1893. 

Wir  haben  fünf  drucke  der  angelsächsischen  evangelienübersetzung 
(oder  sechs,  wenn  wir  Klipstein's  abdruck  mitrechnen  wollen),  ausserdem 
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grössere  oder  kleinere  stücke  davon  in  lesebücbem.  Trotzdem  ist  es 
angenehm  eine  neue,  leichtzugängliche  und  billige  ausgäbe,  wie  sie  im 
vorliegenden  drucke  gegeben  wird,  erhalten  zu  haben. 

Die  Übersetzung  ist  uns  in  sieben,  mehr  oder  weniger  vollständigen 
handschriften  erhalten.  Doch  für  eine  ausgäbe  kommen  doch  nur  vier 
eigentlich  in  betracht.    Die  vier  ältesten  sind: 

1.  Corpus  Christi  College,  Cambridge,  Ms.  CXL  (früher  S  4)  =  Corp. 

2.  Bodleiana,  Oxford,  Ms.  441  früher  NE.  F.  3.  15.)  =  B. 
.3.  Cottoniana,  London,  Otho  C  1  =  C. 

4.  Universitätsbibliothek,  Cambridge,  Ms.  li.  2.  11  =  A. 

5.  Bodleiana,  Oxford,  the  Lakeland  Fragment  =  L. 

6.  Britisches  Museum,  London,  Bibl.  Reg.  L  A  XIV.  =  Roy. 

7.  Bodleiana,  Oxford,  Hatton  Ms.  38  (früher  65)  =  Hat. 

Corp.,  B  und  C  sind  wohl  um  das  jähr  1000  entstanden,  A  um  luSO. 
L  ist  wohl  ziemlich  gleichzeitig  mit  A,  vielleicht  noch  etwas  früher.  Es 
ist  aber  nur  ein  bruchstück  von  4  blättern  (8  Seiten  aus  dem  Ev.  Johannis). 
Roy.  und  Hat.  sind  erst  im  12.  Jahrhundert  verfasst  Eine  ausgäbe 
muss  sich  also  auf  die  vier  ersten  handschriften  stützen  und  zwar  am 
besten  nach  Corp.  den  text  geben.  Doch  auch  diese  vier  hss.  tragen 
deutliche  spuren,  dass  sie  keine  originale  sind.  Die  urhandschrift  ist  also 
verloren.  Nach  Skeat  (in  der  Cambridger  ausgäbe)  und  nach  Bright 
dürfen  wir  wohl  folgenden  Stammbaum  auÜEitellen : 


Corp. 


0. 

I 

B.  C. 


Roy. 

Hat. 

Corp.  und  B,  C  stehen  sich  in  vieler  beziehung  nahe,  doch  verbindet 
wieder  manches  Corp.  mit  A,  manches  B  C  (die  enger  mit  einander  ver- 
wandt) mit  A.  L  bildet  eine  gruppe  mit  A.  Roy.  ist  eine  jüngere  abschrift 
von  B  und  Hat  wieder  eine  von  Roy.  Beide  entstanden  in  Kent.  B  hat 
lücken,  die,  wohl  im  16.  Jahrhundert,  ergänzt  wurden  auf  12  blättern.  Corp. 
ist  Bright's  text  zu  gründe  gelegt  und  die  drei  andern  hss.  dazu  sorgfältig 
verglichen.  L  kommt  für  Lucas  nicht  in  betracht.  An  den  text  schliessen 
sich  anmerkungen,  die  meist  zur  erklärung  des  textes  durch  parallellsteUen 
aus  der  Vulgata  und  aus  HomiUen  iElfrics  dienen. 

Ein  Wörterbuch,  das  recht  voUständig  zu  sein  scheint,  beschliesst 
das  ganze. 

Wir  hoffen,  dass  Bright  auch  noch  die  Übrigen  evangelien  in  ebenso 
sorgfältigen  und  zuverlässigen  drucken,  wie  es  der  vorliegende  ist,  heraus- 
geben wird. 

Leipzig-Gohlis.  Richard  Wülker. 
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Alois  Brandl,  Mittelenglische  Literatur  (Grundriss  der  Germani- 
schen Philologie,  IL  Bd.  1.  Abtheilung.  6.  Lieferung,  pp.  G09 
bis  718). 

Es  war  keine  leichte  aufgäbe,  bei  dem  gegenwärtigen,  täglich  uner- 
warteten Verschiebungen  ausgesetzten  stände  der  forschung  eine  geschlclite 
der  me.  literatur  zu  schreiben  und  gleichzeitig  die  durch  den  plan  des 
grundrisses  gebotenen  riicksichten  zu  beobachten.  Noch  immer  befinden 
wir  uns  da  schritt  für  schritt  auf  vielumstrittenom  boden  oder  —  was 
schlimmer  ist  —  auf  kaum  erschlossenem  gebiet.  Brandl  hatte  also  einer- 
seits tiberall  nicht  nur  nachzuprüfen,  sondern  selbständige,  vielfach  neue 
arbeit  zu  verrichten,  andererseits  aber  dogmatisch  urteile  zu  verkünden 
und  sich  trotz  aller  Versuchungen  jeder  polemik  zu  enthalten.  Und  selbst 
dann,  welche  mühe,  den  ungeheuren  stofT  auf  so  karg  bemessenem  räume 
zu  erschiipfen,  wenn  man  das  wort  in  diesem  zusammenhange  überhaupt 
gebrauchen  darf.  Eine  nicht  geringe  Schwierigkeit  bot  die  einteilnng  und 
gliederung,  denn  die  billige  einschachtelung  in  die  kategorien  epik,  lyrik, 
didaktik'etc,  hat  in  aller  literaturgeschichte  viel  mehr  zerrissen  und  ver- 
virrt,  als  Zusammenhang  und  Ordnung  hergestellt. 

Brandl  hat  diese  Schwierigkeiten  mit  grosser  geschicklichkeit  bekämpft; 
WO  es  ihm  nicht  gelungen  ist,  sie  zu  überwinden,  ist  er  ihnen  weise  aus 
dem  wege  gegangen.  Was  vor  allem  die  einteilung  betrifft,  so  hat  Brandl 
filr  die  frUhme.  zeit  die  heimat  der  dichter  als  principium  divisionis  ange- 
nommen und  demgemäss  die  literaten  der  Kenter,  der  Sachsen,  des 
Mittellandes  und  Nordenglands  unterschieden.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  sich  mancherlei  gegen  diese  einteilung  sagen  lässt;  aber  für 
die  ältere  grösstenteils  anonyme  literatur  empfahl  es  sich  sehr.  Jeden 
dialekt  als  Individuum  zu  fassen",  und  man  kann  an  mehr  als  einem  bei- 
spiele  zeigen,  dass  diese  behandlung  zu  sehr  lehrreichen  ergebnissen  führt. 
Um  nur  eine  überraschende  thatsache  anzuführen:  Bis  zur  hälfte  des  13. 
jahrh.  ist  die  lyrik  auf  den  süden  beschränkt,  man  könnte,  wenn  von 
Layamon  abgesehen  wird,  sagen,  die  ausschliessliche  production  des  Südens, 
während  Norfolk  und  SufTolk  ausschliesslich  episches  cultivieren,  vgl. 
Story  ofGenesis  andExodus,  Assumptio  Mariae,  KingUorn. 

Brandl  unterscheidet  vier  perioden: 

L  Von  1100  bis  mitte  des  XIII.  jahrhs. 
II.  Von  mitte  des  XIII.  jahrhs.  bis  mitte  des  XIV.  jahrlis. 

III.  Mitte  des  XIV.  jahrhs.  bis  1400. 

IV.  XV.  jahrh. 

Er  schliesst  sich  mit  dieser  eiuteiluug  an  ein  berühmtes  muster  an; 
aber  ich  zweifle ,  ob  er  mit  der  begründung  dieser  ciuteilung  seine  leser 
überzeugt.  Ich  fürchte,  dass  Brandl  den  Zusammenhang  zwischen  politi- 
scher und  cultureller  geschichte  allzu  aprioristisch  bei  seiner  einteilung 
vorausgesetzt  hat,  ohne  die  thatsachen  auf  diesen  punkt  hin  genau  zu 
prüfen.  Fast  jeder  satz  des  §  1  ist  eine  schwer  zu  begründende,  wenn 
auch  weitverbreitete  hypothese.  Zumbeispiel:  .Unter  dem  eindrucke  der 
Magna  Charta,  sowie  der  darauf  folgenden  kämpfe  zu  ihrer  thatsäch liehen 
durchfÜhrung  gewannen  die  Engländer  den  ehrgeiz,  es  den  Normannen  in 

AngU«,  BaibUtt.  IV.  20 
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der  poesie,  wie  überhaupt  im  schmnckc  des  lebens  gleichzuthun.  Sie 
nahmen  deren  dichtungen  massenhaft  in  ihre  spräche  herüber ;  das  schaffen 
wurde  reich  und  mannigfach,  obwohl  noch  nicht  originell*.  Bedarfes 
wirklich  der  Magna  Charta  und  der  darauf  folgenden  kämpfe,  am  im  XIIL 
jahrh.  die  befruchtung  der  englischen  phantasie  durch  die  franz.  dichtung 
zu  erklären,  jener  dichtung,  welche  in  ganz  derselben  zeit  stofflich  und 
formell  die  literaturen  aller  europäischen  Völker  durchdrang? 

Indessen,  die  hypothese  von  dem  engen  zusammenhange  zwischen 
Politik  und  literatur  wird  von  Brandl  nicht,  wie  es  in  einigen  berühmten 
literaturgeschichten  geschieht,  bis  ins  detaU  verfolgt;  wir  haben  es  also 
mit  einem  unwesentlichen  schmucke  zu  thun,  der  glücklicherweise  die 
sache  selbst  gar  nicht  berührt. 

§  2,  3  und  4  geben  eine  kurze,  aber  sehr  klare  Charakteristik  der  vier 
me.  dialekte,  welche  sich  ausschliesslich  auf  laut-  und  formenlebre  stützt. 

§  5  nennt  die  wichtigsten  hilfsmittel  zum  Studium  der  me.  literatur. 
Brandl  konnte  sich  in  diesem  punkte  kurz  fassen,  da  er  in  sehr  praktischer 
weise  bei  jedem  denkmalo  die  neuesten  arbeiten  nennt,  „so  dass  es  leicht 
ist,  über]  jeden  punkt  die  ganze  literatur  nachzuschlagen  und  weiter  zu 
forschen*. 

§  6 — 24  sind  der  .Übergangszeit"  (1 1  (»0—1 250)  gewidmet.  Schon  dieser 
erste  abschnitt  zeigt  alle  grossen  Vorzüge  nnd  kleinen  schwächen  der  ganzen 
arbeit.  Es  ist  ein  gonuss,  die  abschnitte  über  das  Poema  Morale(§  12), 
den  Brut  (§  18),  Eule  und  Nachtigall  zu  lesen:  jeder  satz  das  wohl 
erwogene  ergebnis  eigenen  denkens  in  abgerundeter  form.  Inhalt,  form, 
Stellung  zur  heimatlichen  und  fremden  production,  quelle  —  alles,  was  ans 
an  einem  poetischen  werke  interessiert,  wird  mit  prägnanter  kürze  gesagt, 
undjzwar  nicht  im  stile  eines  gelehrten,  der  verstandesmässig  das  alles  ab- 
strahirt  hat,  sondern  eines  künstlerisch  empfindenden  menschen,  der  sich 
in  die  seele  des  gestaltenden  dichters  hineinzudenken  versteht 

Aber  so  liebevoll  die  genannten  werke  behandelt  werden,  so  kalt 
geht  Brandl  an  den  Homilien  des  XII.  und  Xlll.jahrh.s,  an  dem  Trak- 
tate Laster  und  Tugenden,  andenRegeln  derEinsiedlerinnen, 
mit^andern  worten  an  der  prosa  jener  zeit  vorüber.  Mit  unrecht!  Ich 
getraue  mich  zu  sagen,  dnss  die  genannten  prosawerke,  namentlich  die 
Ancreu  Riwle  den  abschluss  einer  langen  entwickelung  in  der  über- 
Setzungskunst  bildeu :  Von  Alfred*s  unbeholfenen  Umschreibungen  und  zahl- 
losen anacoluthieen  bis  zu  Chaucer's  härten  und  tautologieen  gibt  es  kein 
grösseres  prosawerk,  dass  man  der  Ancren  Riwle  an  die  seite  stellen 
könnte.  Es  sieht  ganz  so  aus,  als  ob  man  nach  dem  XII.  jahrh.  in  Eng- 
land verlernt  hätte,  prosa  zu  schreiben.  Und  wie  schön  ist  der  inhalt! 
Welche  iunigkeit  der  empfiudung  gegenüber  der  nüchternheit  des  Poema 
M orale,  welche  poesie  trotz  der  prosaischen  form!  Man  kann  in  der 
metrischen  literatur  des  XII.  u.  XIIL  jahrh.'s  lange  suchen ,  bis  man  Mtzc 
findet  wie  die  folgenden:  Nis  ])&r  non  swo  god  leije  se  teares;  hie  makie^ 
scene  ansiene  (es  giebt  keine  so  gute  lauge  wiethräuen:  sie  machen  das 
antlitz  schön).    Vices  and  Virtues  95/29. 

NoSing  ne  etfliht^  mon  so  sone  so  his  owene  heorte  (Nichts  entflieht 
dem  menschen  so  schnell  als  sein  eigenes  herz).    Ancren  Riwle,  p.  49. 
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\fe  heorte  is  a  ful  wilde  best  and  make)>  monie  wildo  lupes  (Das 
herz  ist  ein  wildes  thier  und  macht  gar  wilde  Sprünge).    Das. 

Von  Übel  ist  es  immer,  allzu  consequent  ein  System  festzuhalten.  So 
berechtigt  die  einteilung  nach  dialekten  war,  so  bedauerlich  ist  es,  dass 
entschieden  zusammengehöriges,  sozusagen  von  ort  und  zeit  unabhängiges, 
wie  es  die  me.  Spruchweisheit  ist,  auseinander  gerissen  wurde.  Der 
ac.  Cato  erscheint  §  12,  die  Sprüche  Altrcd's  §  17,  die  Sprüche  Hendyngs 
J;  55.  Und  doch  besteht  eine  leicht  nachweisbare  direkte  tradition,  welche 
die  ae.  Sprüche  mit  denen  Hendyngs  verbindet,  wie  ja  Brandl  selbst  sehr 
richtig  bemerkt,  dass  sich  die  Sprüche  Hendyngs  vieltach  mit  denen  AI- 
fred's  decken. 

§  25—64  (p.  625—654)  behandeln  die  zweite  periode.  Es  wird  hier 
ein  so  enormer  stofT  verarbeitet,  dass  es  vielleicht  ein  unrecht  ist,  sich  über 
eine  ungleichmässigkeit  zu  beklagen ;  aber  ich  kann  mich  doch  nicht  ent- 
halten, meiner  Verwunderung  darüber  ausdruck  zu  geben,  dass  ein  solches 
ricsenwerk  wie  der  Curson  Mundi,  das  doch  trotz  seines  umfanges 
grosse  Verbreitung  in  ganz  England  gefunden  hatte,  wie  die  handschriften 
beweisen,  von  Brandl  in  wenigen  zcilen  abgethan  wird. 

§65—99,  welche  die  zeit  von  1350—1400  umfassen,  bilden  den  inhalt- 
roichsten  und  schönsten  abschnitt,  der  Verfasser  wird  Zusehens  wärmer 
und  beredter  mit  dem  bedeutenden  stotTe.  Wir  haben  es  eben  in  dieser 
zeit  mit  William  Langland,  dem  Gawain-dichter,  Barber  und 
Chane  er  zu  thun. 

§  100—138  (p.  685— 718)  schildern  den  Übergang  aus  dem  mittelalter 
lu  die  neuzeit;  Dunbar  bildet  die  grenze  und  den  schluss. 

Es  wäre  ebenso  ungerecht  als  geschmacklos,  drei  jähre  nach  dem  ab- 
schlusse  dieser  arbeit  , nachtrage^  zu  liefern  oder  BrandPs  angaben  durch 
die  ergebnisse  eigener  Specialstudien  an  einer  oder  der  andern  stelle  zu 
, berichtigen.*  * 

Die  kurze  anzeige  ist  einfach  eine  höflichkeit  gegen  den  Verfasser, 
dem  wir  für  seine  mühevolle,  trefiliche  arbeit  grossen  dank  schulden,  und 
eine  Pflichterfüllung  jungen  Auglisten  gegenüber,  denen  Brandl's  Grund- 
riss  zur  einführung  in  das  Studium  der  me.  literatur  die  besten  dienste 
leisten  wird. 

Troppau.  L.  Kellner. 


Otto  Weddigen,  Das  Wesen  und  die  Theorie  der  Fabel.    Leipzig 
1893.  Rengerscbe  BuehbandluDg,  Gcbhardt  &  Wilisch.   36  ss. 

Wer  von  Weddigen  etwas  neues  zu  erfahren  hofft,  nachdem  in 
der  letzten  zeit  so  mancherlei  über  die  fabel  geschrieben  worden  ist,  wird 
arg  enttäuscht  das  büchlein  bei  seite  legen.  Denn  nicht,  wie  der  titel 
ahnen  lässt,  zur  fabel  überhaupt  in  historischer  betrachtung  ergreift  der 

'  So  z.  b.  hat  Brandl  die  zusammen^rehürigkeit  des  Beves  of  Hampton 
(Aucliinleck-version)  und  des  Iteinbroun  überseiien  (pp.  <»30  u.  036),  bei  der 
Charakteristik  der  dialekte  das  lexicalische  vernachlässigt,  den  Übergang 
von  assouanz  zum  reinen  reime  kaum  berührt. 

20* 
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Verfasser  das  wort,  sondern  er  stellt  nur  I^ssings  und  Jacob  Grimms 
theorien  gegenüber  (s.  5  —  22),  vergleicht  sie  (s.  24  —  26)  und  kommt  zd 
dem  ergebnis:  „Beide  gattungen  der  fabel  haben  ihre  berech- 
tigung,  und  keines  kunstrichters  gesetze  werden  uns  ihren  gennss  trüben 
können.*'  Hierauf  folgt  eine  aufstellung  der  haupt Vertreter  der  fabel- 
dichtung  in  Deutschland  (s.  28  f.)»  die  last  not  least  mit  Friedr.  Heinr.  Otto 
Weddigen  abschliesst.  Wer,  wie  ich,  so  ungebildet  ist,  diesen  dichter 
nicht  zu  kennen,  braucht  darum  noch  nicht  zu  Kürschner's  Litterator- 
kalender  zu  greifen :  auf  s.  ti  erfährt  er  aus  einer  urkomischen  anmerkung 
zum  Stichwort , Lessing"  \  wo  die  gelegenheit  an  den  haaren  herbeigezogen 
wird,  einige  einzelheiten  über  seine  lebensschicksale,  und  auf  s.  35  and  Sfi, 
dcnschlusssoiten  des  buches,  den  inhalt  seiner  gesammelten  werke 
(bd.  I  —  VIII)  und  die  titel  seiner  sonstigen  opera. 

Das  vorliegende  opus  geht  an  umfang  und  innerem  werte  nicht  über 
die  arbeit  eines  befUhigten  primaners  hinaus  und  erreicht  noch  nicht  einmal 
die  1876  von  der  Universität  Jena  angenommene  dissertation  Grebels: 
„Darstellung  und  Kritik  von  Lessings  Fabeltheorio* ,  oder  Edlefs  „Dar- 
stellung und  Kritik  der  Ansicht  I^essings  über  das  Wesen  der  Fabel*  (1893). 

Und  nun  nur  noch  ein  wort  zur  sache  selbst  Bei  allem  respektc  vor 
dem  gewaltigen  geistc  I^essings  glaube  ich  doch  nicht,  dass  er  mit  seiner 
fabeltheorie  recht  hat,  und  wenn  das  heitere  naturkind  Fabel  einmal  hörte, 
dass  es  .vernünftig -hyperphysisch"  oder  „hyperphysisch -  mythisch"  sein 
könnte,  ich  glaube,  es  bekäme  das  gruseln. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 

Friedr.  Paulsen,  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  des  hSheren  Schul- 
wesens in  Preussen.  Berlin,  GärtDers  Verlagsbnchhaudluug 
1893.  8.  52  S. 

Das  ergebnis  seiner  Untersuchung  giebt  der  verf.  im  Vorwort  kurz 
so  an:  ,Die  reform  vom  jähr  1^92,  die  das  richtige  ziel  verfolgt,  unser 
htiheres  Schulwesen  den  bedürfnissen  der  gegenwart  anzupassen,  ist  nicht 
ganz  auf  das  richtige  geleise  gekommen.  Indem  sie  an  dem  einen  wege 
zur  hochschule,  dem  wege  durch  das  gymnasium  im  wesentlichen  festhält, 


'  «Lessings  Theorie  der  Tragödie  mit  Rücksicht  auf  die  Kontroverse 
xaO^a^aig  rwv  nai^tjfxdrwv'^  hat  der  Verfasser  dieser  Abhandlung  in  einer 
187ß  in  Berlin  in  der  Ilaude-  und  Spener'schen  Verlagsbuchhandlung  er- 
schienenen Schritt  dargestellt.  Dieselbe  sollte  ursprün^ich  zur  Habilitation 
an  der  Universität  Bonn  dienen.  —  Seine  Probevorlesung  an  der  technischen 
Hochschule  in  Hannover,  wo  er  als  Dozent  fUr  Litteratur-  und  p  oli  tische 
Geschichte  1883  gewählt  worden  war,  erstreckte  sich  über  das  historische 
Volkslied  der  Deutschen  (vgl.  Weddigen,  Geschichte  der  deutschen  V^olks- 
pocsie,  München  1884).  Das  Schicksal  vernigte  aber,  dass  Verfasser  10  Jahre 
lang  in  den  neueren  Sprachen  nach  der  alten,  neuen  und  allerneuesteD 
Methode  unterrichten  musste.  Weises  —  Schicksall  Wie  du  mit  einem 
Kämpfer  von  1870/71  und  einem  Poeton  umgehst!  .  .  . 
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liat  sie  die  kraft  des  klassischen  nnterrichts  gescbwUcht,  ohne  den  er- 
wartungen  der  realistischen  seite  genüge  zu  thun.  Es  wird  aufgäbe  einer 
revision  sein,  die  grundsätzliche  gleichstellung  der  3  formen  der  neun- 
klassigen  schule  durchzuführen  und  dadurch  den  schulen,  besonders  den 
allzusehr  eingeengten  gymnasien,  grössere  freiheit  in  der  gestaltung  des 
lehrplans  zu  verschaffen/  Wir  sind  damit  vollständig  einverstanden  und 
müssen  es  dem  verf.  als  grosses  verdienst  anrechnen,  dass  er  so  nach- 
drücklich für  die  volle  gleichberechtigimg  der  höheren  lehranstalten  eintritt. 
Nur  dadurch  allein  kann  dem  g3nnnasium  wahres  leben  wiedergegeben, 
und  den  anderen  höheren  schulen  ein  kräftiges  gedeihen  gewährleistet 
werden.  Die  verderbliche  rivalität  zwischen  den  anstalten  hört  mit  einem 
schlag  auf;  alle  arbeiten  friedfertig  auf  das  eine  ziel  hin,  gebildete  junge 
leute  auf  die  verschiedenen  hochschulen  und  beamtenlaufbahnen  zu  ent- 
lassen. Wer  nur  moderne  bildungseiemente  in  sich  aufnehmen  will,  besucht 
die  ober-realschule,  wer  die  antiken  sich  dazu  aneignen  will,  wird  das 
gymnasium  vorziehen.  Das  realgymnasium  aber  wird  wohl  mit  der  zeit 
verschwinden,  da  von  jähr  zu  jähr  dem  lateinischen  zopf  ein  stück  nach 
dem  andern  abgeschnitten  und  die  kenntnis  des  latein  für  viele  entbehrlich 
werden  wird,  die  jetzt  noch  dazu  gezwungen  sind.  Der  prozess  ist  nicht 
mehr  aufzuhalten,  so  sehr  ihn  manche  bedauern  mögen.  Wir  thun  es 
nicht;  denn  das  latein  im  realgymnasium  hat  ein  trauriges  dasein.  Es 
bedeutet  höchstens  nach  der  formalen  seite  hin  eine  art  bildungselement. 
Ob  aber  ein  solcher  aufwand,  der  doch  nur  als  formales  mittel  zur  leichteren 
erlemung  der  neueren  sprachen  in  bowegung  gesetzt  wird,  nötig  ist,  das 
dürfte  im  hinblick  anf  die  ober  •  realschule  stark  bezweifelt  werden.  Die 
naturwissenschaitler  aber  und  mediziner,  die  von  der  ober-realschule  kommen, 
werden  sich  ja  wohl  privatim  soviel  Latein  und  Griechisch  leicht  anzu- 
eignen vermögen,  wieviel  sie  zum  Verständnis  ihrer  technischen  ausdrücke 
gebrauchen.  Zur  aneignung  einer  blossen  nomenklatur  brauchen  wir  doch 
kein  realgymnasium  in  szene  zu  setzen.  Was  für  herrliche  zeit  wird  hier 
mit  dem  Latein  verloren.  Wo  sich  einem  realschulabiturienten  das  bedürfnis 
aufdrängt,  Latein  zu  verstehen,  da  kann  er  mit  leichtigkeit  privatim  das  nötige 
lernen;  da  braucht  es  keinen  jahrelangen  extemporale-drill.  Wir  geben  dabei 
ohne  weiteres  zu,  dass  es  ohne  Latein  keine  tiefere  historische  bUduug  für  die 
jetzige  generation  giebt.  Vortrefflich  hebt  der  vert.  die  weltgeschichtlichen 
thatsachen  heraus,  die  für  den  gelehrten  der  gegeuwart  die  kenntnis  der 
lateinischen  spräche  unentbehrlich  machen  (s.  37  ff.).  Es  ist  nichts  dagegen 
einzuwenden.  Nur  den  schluss,  den  der  verf.  zieht,  können  wir  nicht 
mitmachen.  Wir  würden  sagen:  Zu  der  gelehrten  bildung  gehört  doch 
neben  dem  lateinischen  in  noch  höherem  masse  das  Griechische.  Wer 
sich  also  eine  gelehrte,  d.  h.  tiefere  historische  bildung  aneignen  will,  muss 
die  gelehrte  schule,  d.  i.  das  gymnasium  besuchen.  Unsere  geschichtliche 
weit  steht  nicht  nur  auf  einem  bcin,  sondern  auf  zweien;  deshalb  ist  das 
gymnasium  normal -vorbereitungsschnle  für  sie.  Wer  eine  halbgelehrte 
schulgattung  konstruiert,  die  nur  auf  einem  bein  steht,  der  sehe  zu, 
dass  sie  nicht  umfiiile.  Dass  das  realgymnasium  eine  ungesunde  Schöpfung 
ist,  beweist  seine  geschichte.  Es  ist  nicht  aus  einer  geschichtlichen  not- 
wendigkeit  hervorgewachsen,  sondern  es  verdankt  seine  entstehung  einer 
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puren  vcrloj^enheit  der  iintorrichts  -  verwaltuDg ,  die  dem  gyinn.isiuui  zu 
hülfe  kommen  wollte  —  in  der  allerungliicklichsten  weise,  wie  sie  denn 
Überhaupt  in  dieser  ganzen  frage  keine  glückliehe  hand  bewiesen  hat. 

Da  wir  aber  diese  schulgattung  nun  einmal  haben,  so  mag  sie  bestehen, 
so  lange  sie  zu  leben  vermag  —  nur  das  eine  fordern  wir,  dass  allen  n  schal- 
arten vollkommen  gleiche  berechtigungen  zugesichert  werden.  Im  kämpf  ams 
dasein  werden  sie  ihre  lebensfähigkeit  erweisen.  Prinzipiell  giebt  es  nur  einen 
begaff  wahrer  bildung.     Ihn  hat  Prof.  Paulsen  kürzlich  in  den  „Grenz- 
boten*' (1893,  s.  415  ff.)  in  überzeugender  weise  kUrgelegt.     Er  hat  in 
seinem  aufsatz  auch  darauf  hingewiesen,  wie  es  hier  graduelle  unterschiede 
geben  kann,  insofern  man  eine  engere  und  eine  weitere  bildung  unter- 
scheidet.    Die   weite   der  bildung  ist  abhängig  von   dem   umkreis  der 
Wirklichkeit,  mit  dem  der  geist  in  berührung  tritt,  und  von  dem  kreis, 
in  den  wir  uns  vermittelst  unserer  Studien  hineinversetzen.   Der  wirkliche 
Umgang  mit  personen  und  dingen  unserer  Umgebung  und  der  ideale  mit 
den  personen   und   ereignissen   der  geschichte   bestimmt   die   tiefe   der 
bildung.    Der  ideale  Umgang  wiederum  kann  sich  beschränken  auf  die 
neuzeit,  kann  sieh  aber  auch  erweitem  durch  eindringen  in  den  geist  des 
altertums.     Letzteres   bahnt   das   g}'mnasium  an,    ersteres    versucht  die 
ober-realschule.    Was  aber  will  das  realgymnasium  ?     Es  will  neben  den 
modemen];^bildungselementen  auch  ein  wenig  Latein  treiben,  weil  es  jetzt 
noch  vielfach  nötig  ist.    Meinetwegen.   Auf  praktische  naturen  mag  dieser 
praktische  gcsichtspunkt  eindruck  machen;  eine  tiefergehende  bedeutung 
vermag  ich  dem  Lateinunterricht  in  den  realschulen  nicht  beizumessen. 
Trotzdem  kann  ich  sehr  wohl  dem  losungswort  für  den  ferneren  kämpf 
beistimmen,  das  der  verf.  s.  4U  aufpflanzt:  Freiheit  des  weges  für  eitern 
und  Schüler'  durch  grundsätzliche  gleichstellung  der  drei  formen  der  höheren 
schulen,  wie  ich  sie  auch  in  meinem  schriftchen  über  Schulreform  (Langen- 
salza IbOli)  gefordert  habe.     Die  tiefgehende  Übereinstimmung  zwischen 
dem  rcfiTcnten   und  dem   Verfasser  der   vorl.  schrift  tritt  auch   noch  in 
anderen  wesentlichen  punkten  hervor,   vor  allem  in  der  Verurteilung  des 
staatlichen  prüfungswesens  an  unseren  höheren  schulen.    Es  ist  wirklich 
eine  harte  prüfung,  die  mit  der  einiührung  des  zwischenexamens  ihnen 
auferlegt   wurden   ist.     Werden   sie  auch  diese  noch  überstehen?     Wir 
fürchten,  es  geht  immer  mehr  abwärts.    Es  wird  noch  mehr  gepaukt  und 
gedrillt  und  noch  mehr  frische  und  kraft  geht  unserer  jugeud  verloren, 
die  doch  wahrlich  nicht  allzuviel  zuzusetzen  hat.     Unsere  bureankratic 
ist  aber  mit  blindheit  geschlagen  und  ihr  herz  ist  verstockt,  gleich  dem 
Pharaos.    Sie  will  das  jugendliche  volk  nicht  ziehen  lassen,   wie  es  lust 
und  liebe  erheischen,  sondern  nur  unter  genauer  aufsieht  und  peinlicher 
Verordnung.     Es  jammert  sie  nicht  unsere  Jugend,  so  wenig  wie  den 
kapitalisten  in  seinen  wohlausgestatteten  wänden  die  not  des  armen  volkes. 
Möchte  die  schrift  Paulsens  die  gewissen  wecken!  — 

Jena.  W.  Rein. 
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Richard  Hochdörfer,  The  Study  and  Teaching  of  Modern  Languages. 
New  Era  CompaDy,  Springfield,  0.   1893.    16  ss.    8". 

Diese  kleine  publikation  macht  weiteren  kreisen  einen  Vortrag  zu- 
gänglich, welcher  vor  etwa  Jahresfrist  in  der  Ohio  College  Association 
gehalten  worden  ist  und  in  kurzen  ziigen  eine  übersichtliche  darstcllnng 
der  reformbewegnng  in  Amerika  gewährt.  Dort  hat  die  bewegung  auf 
dem  gebiete  des  neusprachlichen  Unterrichts  einen  ähnlichen  verlauf  ge- 
nommen und  ist  zu  ähnlichen  resultaten  gelangt  wie  in  Deutschland.  Die 
grösste  bedeutung  wird  der  lekttiro  beigemessen:  ''Reading  is  the  beginning 
and  end  of  the  Instruction.  If  a  Student  ask  me  how  he  could  best  master 
a  foreign  language,  I  should  say:  First  read,  secondly  read,  thirdly  read. 
Before  going  to  the  classics  it  is  advisable  to  read  as  many  easy  texts 
as  the  amount  of  time  allotted  to  the  foreign  language  will  permit.*  Ueber 
den  wert  der  Sprechübungen  finden  wir  folgendes  urteil:  „The  pupils 
should  be  encouraged  and  accustomed  to  ask  and  ans  wer  questions,  such 
as  naturall}'  arise  during  the  hours  of  Instruction,  using  the  language  tnught, 
and  this  language  should  be  from  the  first  as  far  as  practlcablc  the  medium 
of  communication,  especially  on  the  part  of  the  teacher,  as  the  drilling 
of  the  ear  of  the  pupil  is  of  palpable  importance. ...  the  foreign  language 
ought  to  be  used  in  the  classroom  as  soon  and  as  much  as  possible,  but 
never  to  the  extent  of  impairing  the  clear  understanding  of  the  matter." 
Grosses  gewicht  wird  auch  auf  die  Übersetzungen  in  die  fremde  spräche 
gelegt:  **The  praetice  of  translating  from  English  may  bc  begun  at  an 
early  stage,  almost  immediately  in  fact.  It  affords  the  teacher  a  good 
control  of  the  pupil's  grammatical  knowlcdge.  For  the  same  reasun  the 
translation  of  simple  sentences  in  the  beginning  of  the  study  ought  not 
to  be  reject<2d:  these  ought  to  bc  in  the  strictest  sense  illustrations  of 
])ortions  of  the  grammar  and  be  constructed  in  such  a  way  as  to  be 
interesting  and  not  take  in  too  many  things  at  once".  Dagegen  ist  das 
Übersetzen  in  die  muttersprache  soviel  wie  möglich  zu  vermeiden.  *'Somo 
have  asserted  that  this  is  a  most  valuable  excercise,  as  it  improvcs  the 
command  of  English  and  affords  a  mental  discipline.  True,  however,  wc 
are  not  teaching  English,  but  another  language,  and  time  should  not  be 
taken  away  from  this  language  to  be  given  to  the  English  .  . .  Translation 
does  appear  a  waste  of  time,  but  it  is  demanded  by  the  unfortunate  fact 
that  not  all  our  pupils  are  model  pupils.  You  cannot  depend  on  the  pupil's 
judgment,  if  you  ask  him  whether  he  has  understood  what  he  has  read. 
The  only  thing  we  can  do  is  to  restrict  translation.  The  evidence  that 
the  foreign  text  is  understood  is  what  we  are  after.''  Grammatik  ist 
unerlässlich,  jedoch  auf  das  geringste  mass  zu  beschränken.  '*Grammar 
is  a  bore.  There  was  a  time  when  teachers  had  become  so  disgusted 
with  it  that  they  decided  to  drop  it  altogether.  "Throw  physic  to  the 
dogs,  TU  none  of  i^''  But  it  is  a  necessary  medicine ,  it  ought  to  be 
given,  although  in  small  doses." 

Das  schriftchen  ist  für  uns  von  besonderem  Interesse,  weil  es  die 
Ansichten  unserer  transatlantischen  fachgenossen  wiedergiebt 
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J.  J.  Findlay,  Preparations  for  Instruction  in  English  on  a  Direci 
Method.  Marburg.  N.  G.  Elwert'sche  VerlagsbnchhandlnDg. 
1893.   38  BS.   8^    Preis:  Mk.  0,75. 

Der  Verfasser,  früher  realschuldirector  zu  Sheffield,  tritt  mit  grosser 
wärme  für  deD  natürlichen  weg  der  sprachorlemung  ein,  weil  dieser  ihm 
nach  seiner  eigenen  erfahrung  als  der  einfachste,  kürzeste  und  sicherste 
erscheint  Die  muttersprache  soll  in  dem  englischen  unterrichte  von 
anfang  an  möglichst  vermieden  und  nur  in  den  ersten  stunden  fiir  die 
notwendigsten  erklärungen  verwandt  werden.  Uebersetzungen ,  sowohl 
ans  dem  Englischen  in^s  Deutsche  als  auch  umgekehrt,  sind  daher  voll- 
ständig ausgeschlossen;  dafür  soll  die  anschanung  und  besonders  die 
anwendung  laut-  und  stammgleicher  Wörter  die  aneignung  der  spricbe 
erleichtern  und  fördern.  Die  notwendigen  bücher  müssen  ganz  in  der 
fremden  spräche  geschrieben  sein  und  dürfen  keine  deutschen  anmerkungen 
enthalten.  Vortrefilich  sind  die  ausfUhrungen  des  Verfassers  über  die 
anforderungen ,  welche  an  ein  gutes  englisches  lesebuch  zu  stellen  sind. 
Die  von  ihm  aufgestellten  gesichtspunkte  sind  durchaus  zu  billigen ;  möge 
seiner  absieht,  ein  solches  buch:  ^England  and  the  English  People'  fHr 
deutsche  schulen  zu  verfassen,  bald  die  ausführung  folgen.  Dieses  lesebuch 
würde  auch  in  jenen  schulen  gute  dienste  leisten,  welche  sich  der  direkten 
methode  nicht  vollständig  ansch Hessen.  Am  ende  der  kleinen  schrift  wird 
die  erste  einfUhnmg  in  die  spräche  nach  Findlay ^s  methode  In  einigen 
musterlektionen  eingehend  dargelegt  und  erklärt  Das  klar  und  über- 
zeugend geschriebene  büchlein  enthält  recht  beachtenswerte  winke  für 
den  englischen  Unterricht 

Cap  and  Gown  Comedy.  A  Scboolmaster's  Stories.  London. 
A.  and  C.  Black.    1893.    342  ss.    8".    Preis:  geb.  5  Mk. 

Unter  dem  vorstehenden  titel  werden  wohl  wenige  den  Inhalt  des 
Werkes  erraten.  .Schulmeister's  Leiden  und  Freuden*  würden  wir  dieses 
buch  benennen,  welches  die  licht-  und  Schattenseiten  eines  englischen 
schulmeisterdaseins  schildert.  Es  ist  eine  art  erdichteter  autobiographie 
eines  erfahrenen  lehrers,  welcher  alle  phasen  einer  englischen  lehrerkarriere, 
vom  Assistant-Master  und  Vice-Principal  einer  privatschule  an  bis  zum  Ilead- 
mastcr  einer  Public  Grammar-School,  auf  den  verschiedensten  anstalten 
durchgemacht  hat  und  nun  seine  erlebnisse  und  erfahrungen  mit  einem 
so  urwüchsigen  humor  und  in  einer  so  anziehenden  form  erzählt,  dass 
das  buch  für  jeden  eine  genuss-  und  lehrreiche  lektüre  sein  muss,  nicht 
nur  für  den,  welcher  mit  dem  schulleben  in  enger  Verbindung  steht.  Und 
er  ist  ein  scharfsinniger  beobachter,  der  alte  herr,  welcher  seine  knaben 
durch  und  durch  kennt  und  sich  in  deren  Sphäre  hineinzuversetzen  weiss. 
Der  humor  des  erzählers  tritt  nicht  zum  wenigsten  in  den  zahlreichen, 
wohlangebrachten  citaten  aus  der  altklassischen  und  der  neueren  dichtung 
hervor.  Aus  diesen  gründen  mache  ich  jedoch  nicht  auf  das  werk  hier 
aufmerksam,  sondern  weil  es  bei  der  novellistischen  darstellung  ein 
naturgetreues  bild  von  den  verschiedenen  arten  der  englischen  schulen 
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und  deren  ein  rieh  tun  gen,  von  dem  Charakter  und  den  neigungen  der 
englischen  knabon,  von  der  Stellung  des  lehrers  in  England  u.  s.  w.  gewährt. 
In  dieser  hinsieht  steht  es  einzig  da. 

Der  Verfasser  hat  seinen  namen  nicht  genannt,  jedoch  vermute  ich 
in  demselben  einen  beliebten  und  hochangesehenen  Schulschriftsteller. 


Patriotic  Poetry.  A  Selection  of  ReadiDgs  and  Recitations  on 
English  History,  Love  of  Country,  Honour,  etc.  London, 
P.  Norgate  and  Co.,  1893.   72  88.    Klein  8».    Prei8  geb.  1.  sh. 

Dieses  handliche  blichlein,  welches  dem  künftigen  englischen  Staats- 
bürger zum  gebrauche  in  der  schule  sowohl  nis  auch  im  spätem  leben 
dienen  soll,  widmet  sich  einer  erhabenen  aufgäbe,  denn  Vaterlandsliebe 
und  königstreue  können  der  Jugend  nicht  zu  früh  und  zu  nachhaltig  ein- 
gepflanzt werden.  Zwar  besitzen  die  Engländer  nicht  unseren  reichtum 
an  patriotischen  dichtungen  und  vaterlandsliedem  mit  den  hinreissenden, 
unvergosslichen  melodien,  aber  immerhin  weist  die  vorliegende  Sammlung 
eine  hübsche  zahl  auf  Der  grössere  I.  teil  enthält,  dem  Inhalte  nach 
chronologisch  geordnet,  gedichte,  welche  auf  die  geschichtlichen  ereignisse 
Englands  bezug  haben;  er  beginnt  mit  ^^Boadicea"  von  W.  Cowper  und 
schliesst  mit  "An  Episode  of  Balaclava"  von  E.  E.  Bowen  und  "The 
Fifth  of  November  at  Inkerman''  von  Gerald  Masse y.  In  dem  II.  teile 
folgen  stücke  verschiedenen  Inhalts.  Wir  finden  in  dem  werkchen  viele 
Schöpfungen  lebender  dicht^ir,  welche  die  in  Deutschland  erschienenen 
Sammlungen  nicht  bringen,  darunter  manche  dankbare  Vortragsdichtung. 
So  ist  u.  a.  F.  T.  Palgrave  mit  den  6  gedichten  "Alfred  the  Great", 
*Crecy",  "Elizabeth",  "Hastings",  „Torres  Vedras"  und  "Trafalgar"  ver- 
treten; Gerald  Massey  ausser  dem  erwähnten  "5th  Nov.  atlnkerman" 
mit  "Sir  Richard  Grenville"  und  Prof.  Skeat  mit  2  Übersetzungen  aus 
Uhland.  Ans  diesem  gninde  verdient  die  publikation  in  hohem  grade 
unsere  beachtung  und  dürfte  in  keiner  schulbibliothek  fehlen. 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dass  das  nationallied  "Rule  Britannia"  von 
Thomson  hier  mit  unrecht  dessen  mitarbeiter  David  Mallet  zugeschrieben  wird. 

Sammlung  französischer  und  englischer  Gedichte  zum  Au8wendig- 
lemen.  Für  höhere  Unterrieht8an8talten  zu8ammenge8tellt 
vom  Lehrerkolleginm  der  höheren  Mädehenschule  zn  Duisburg. 
Verlag  von  Joh.  Ewich,  Dui8burg.  1893.  106  88.  8^  Preis: 
Mk.  1,20. 

Die  Sammlung  enthält  die  fremdsprachlichen  gedichte,  welche  all- 
jährlich in  den  vier  obersten  klassen  der  höheren  mädehenschule  zu 
Duisburg  auswendig  gelernt  werden,  und  ausserdem  in  einem  anhange 
noch  einige,  deren  kenntnis  für  die  Schülerinnen  wünschenswert  ist.  Ein 
Verzeichnis  mit  den  Vokabeln  —  für  jedes  gedieht  besonders  zusammen- 
gestellt —  dient  zur  erleichterung  der  präparation.  Die  abteilung  für 
englische  dichtungen  umfasst  29  poesien  von  1 4  dichtem ;  hiervon  sollen 
22  auswendig  gelernt,  die  übrigen  nur  durchgenommen  werden.  Die  gedichte 
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sind  8tufenmä!<sig  ^eordiiut  und  nach  guten  vorlagen  gedruckt;  wir  be- 
merken darunter  die  beliebtesten  erzeugnisse  der  englischen  und  amerika- 
nischen poesie,  von  letzterer  allerdings  nur  Longtellow  mit  4  gedichten. 
Die  beiden  numniem  24  uud  25  "John  Anderson''  und  "Oh  wert  thou  in 
the  Cauld  Blast"  von  Burns  können  mir  Hir  den  zweck  nicht  gefallen  und 
werden  besser  durch  ein  gedieht  von  Wordsworth,  den  ich  ganz  vermisse, 
ersetzt.  Auch  dlirfte  die  nationalhymne  ^'God  save  the  Qaeen^  in  einem 
kanon  nicht  fehlen.  Eine  kleine  beigäbe  mit  kurzen  biographischen  notizen 
würde  zweifellos  gute  dieuste  leisten  und  das  werk  kaum  verteuern.  Iio 
übrigen  ist  die  auslese  recht  passend  und  empfiehlt  sich  zur  benutzung 
an  ähnlichen  anstalten. 

Elberfeld.  J.  Klapperich. 


Dr.  Engelbert  Nader,  Englische  Synonyma.  (Aus  Nader  und  WUrz- 
ncr's  „Elemeutarbuch  der  englischen  Sprache*  und  ^EngÜBches 
Lesel)ueh''  fUr  den  Schulgcbrauch  zusammengestellt).  Beilage 
zum  Jahresberichte  der  Staatsoberrealschule  im  L  Bezirke 
Wiens  für  das  Schuljahr  1892/93.    48  S. 

Der  Verfasser  ist  derselben  ansieht,  wie  MUnch,  der  roferent*)  und 
Überhaupt  die  «inhänger  der  verbesserten  Unterrichtsmethode,  dass  nämlich 
die  kenntnis  der  s>'nonyma  aus  der  lektUre  gleichsam  „herauswachsen* 
müsse  und  dass  daher  nur  jene  Synonyma  nach  und  nach  eingeübt  werden 
müssen,  die  den  Schülern  aus  der  lektüre  schon  bekannt  sind.  Die  ein- 
richtung  seiner  Sammlung  ist  auch  dem  entsprechend  ganz  vorschieden 
vou  derjenigen,  die  in  den  bekannten  werken  Klüpers,  Drescrs  und 
M  eurer s  be(»bachtet  wird.  Während  diese  mit  der  erklärung  der  einzelnen 
gliedor  einer  jeden  synonymischen  gruppe  beginnen  und  darauf  erst 
beispiele  folgen  lassen,  stellt  der  Verfasser  zunächst  eine  genügende  anzahl 
beispiele,  die  er  den  oben  genannten  von  ihm  und  Dr.  W ürzncr  verfassten 
lesebüchem  entnimmt,  zusammen  und  fügt  dann  die  nötigen  erklärungen 
hinzu.  Auch  darin  weicht  er  von  den  deutschen  synonymikem  ab,  dass  er 
in  den  Überschriften  zuerst  die  englischen  Wörter  giebt,  sodass  natürlich 
die  gruppen  nach  den  englischen  Schlagwörtern  alphabetisch  geordnet 
sind.  In  der  auswahl  des  Stoffes  war  der  Verfasser  überaus  glücklich; 
denn  obwohl  er  nur  86  gruppen  bringt ,  so  wird  man  kaum  eine  für  den 
Schüler  wissenswerte  gruppe  vermissen.  Ein  Wörterverzeichnis  am  Schlüsse 
der  arbeit  (s.  47  f.)  erleichtert  die  auffindung  der  einzelnen  darin  behan- 
delten Wörter. 

Nachdem  der  referent  die  form  dieser  arbeit  besprochen,  erlaubt  er 
sich  im  folgenden  zu  dem  inhalte  derselben  einige  bemerkungen  zu  machen. 
Zu  gr.  4    „bag  etc.''  wäre  zu  bemerken,   dass  das  franz.  bague  in  der 


0  Vgl.  ,£in  beitrag  zur  methodischen  behandlung  der  83rnonyma 
im  Engliscnen^  (Zeitschrift  für  das  Realschulwesen.  Xvl  (Jahrg.  Ib9l), 
p.  398—403).  Merkwürdigerweise  wird  dieser  aufsatz  in  der  obigen  arbeit 
gar  nicht  erwähnt. 
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bcdeutung  „gcpäck"  nicht  mehr  gebräuchlich  ist.  —  Gr.  8  ^^to  bidf  connunnd, 
Order/*  Das  verbuni  bid  gehört  nicht  hierher.  Grab b  stellt  es  zusammen 
mit  caUj  sumtnon,  ininte  und  sagt:  ^To  bid  expresses  either  a  commatidf 
or  an  entreaty:  when  superiors  bid^  it  is  a  positive  commandj  when 
equah  bidy  it  is  an  act  of  civility."  —  Zu  den  gr.  11,  14  und  19  ist  zu 
bemerken,  dass  fr.  chenal  und  bras  nur  etymologisch  mit  den  englischen 
Wörtern  clianneJ  und  brace  verwandt  sind,  femer  dass  sich  frz.  frivole 
nicht  mit  nlight  deckt.  —  In  der  gr.  40  steht  zu  overhear  die  erklärung: 
„belauschen,  absichtlich  (frz.  epier)  oder  unabsichtlich  (frz.  ^cmiter)^ ;  doch 
schliesst  ecouter  stets  die  absieht  zu  hören  ein.  —  Zu  gr.  48:  charity 
sollte  nicht  mit  cherish  zusammengestellt  werden,  da  die  beiden  Wörter 
in  der  bedeutung  auseinandergehen.  —  In  der  gr.  50  wird  aus  dem  beispiele 
„If  we  pile  up  all  the  barreht  of  beer  consunied  in  Lotidon  in  a  Single 
year,  they  would  from  (verdruckt  statt  form)  a  thousand  columtis  tMt  far 
Short  of  a  mile  in  perpe^idicufar  hight  (verdruckt  statt  heighty*  short  in 
der  bedeutung  «klein  von  wuchs"  abgeleitet.  Doch  bandelt  es  sich  hier 
natürlich  um  die  redensart  to  be  short  of  „zurückbleiben  hinter.*^  —  In 
der  gr.  54  „new^  modemy  recent,  noi'el:  neu**  finden  wir  folgendes  beispiel: 
,.,The  improbable  and  marvellouSj  with  tvhich  novels  genet'ally  abound^ ; 
ist  hier  novels  ein  adjektiv?  —  In  der  gruppe  70  wird  der  unterschied 
zwischen  sky  und  heavefi  in  der  bekannten  stereotypen  weise  gegeben. 
Thatsächlich  besteht  jedoch  zwischen  heaveti,  wenn  es  als  gattungsname 
gebraucht  und  dann  selbstverständlich  mit  dem  bestimmten  artikel  vor- 
sehen ist,  und  sky  nicht  der  geringste  unterschied.  Crabb  führt  die 
beiden  Wörter  gar  nicht  an  und  Webster  erklärt  heaireyi  folgendermassen : 
„That  which  is  heaved,  draicn  up,  or  elevated:  cspcciaUy  the  arch  which 
overhangs  tJie  earth;  the  sky;  the  atmosjjJ^re;  the  place  where  the 
8unj  moonj  and  stars app earJ*  —  Gr.  78  heisst :  ., view^  design^ p urjwse ; 
Intention^  object;  aim:  absieht."^  Aber  „object"  gehört  nicht  in  diese 
gruppe;  denn  das  beispiel  „If  seeing  horses  is  your  object,  you  woiUd 
itideed  be  better  entegtained  on  the  high-road"  deckt  sich  mit  den  beispielen, 
die  der  verf.  in  der  gr.  55  „object,  subject,  tojnc:  gegenständ*  angeführt 
hat.  —  Gruppe  84  heisst:  „to  wish,  desire;  ivant,  reqnire,  be  anxioiis: 
wünschen*;  require  sollte  aber  mit  ask  und  deinand  eine  gruppe  üir  sich 
bilden,  die  wir  in  der  Sammlung  vermissen.  Doch  diese  wenigen  aus- 
Stellungen  macheu  der  gewissenhaften  und  nach  den  besten  deutschon 
und  englischen  quellen  ausgeführten  arbeit  keinen  eintrag;  sie  sei  den 
lehrern  und  Studenten  des  Englischen  aufs  beste  empfohlen. 

Ausser  den  schon  notierten  druckfehlem  sind  noch  folgende  stehen 
geblieben:  s.  8  2  have  got  in  my  handkeixhief  there  (offenbar  fehlt  tJ^em 
nach  got).  s.  9  were  (where),  s.  25  Elisabeth  (ebenso  s.  26  und  36),  s.  28 
passione,  s.  29  dimimu'tif  s.  33  poUysiüables,  s.  36  formely  (formerly),  s.  40 
Enilandf  belt've,  s.  41  Higland,  frz.  language,  s.  42  objet  (object),  the 
frequented  (they),  s.  43  frz.  voii  (voie). 

Troppau,  Jan.  1 894.  J  o  h.  E 1 1  i  n  g  e  r. 
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Bandow,  Dr.  K.,  Prof.  Direktor  der  Louiseustädtigchen  Oberreal- 
scliule  in  Berlin.  Charakterbilder  aus  der  Geschichte  der  eng- 
lischen Literatur.  Materialien  zum  Uebersetzen  ans  dem 
Dentschen  ins  Englische.    4.  Auflage.    Berlin,  Simion,  1893. 

Das  biichloin  hat  vor  andern,  die  dem  gleiclien  zwecke  dienen,  den 
Vorzug  der  einfachheit  und  leichtigkeit  voraus.  Des  seligen  Brei  tinger 
(ZUrich)  , Englische  Literaturgeschichte*  z.  b.  ist  zwar  vollständiger  aU 
Bandow^s Charakterbilder,  in  denen  man  ungern  Thomson,  Coleridge, 
Wordsworth  u.  a.  veruiisst,  aber  sie  enthält  so  viel  phrase  und  unver- 
ständlichen Wortschwall,  dass  man  sich  hüten  muss,  sie  schülcm  in  die 
bände  zu  geben.  Randow  hat  diesen  fehler  im  grossen  und  ganzen  ver- 
mieden. Das  Deutsche  ist  mit  wenigen  ausnahmen  gut  und  glatt,  nicht 
zu  sehr  vom  englischen  originale  beeinflusst. 

Bedauerlicherweise  wird  das  sonst  recht  brauchbare  buch  durch  einige 
grobe  fehler  entstellt. 

p.  1.  England  wird  von  JUten,  Angeln  und  Sachsen  besiedelt;  die 
Friesen  werden  nicht  erwähnt. 

p.  2.  „Beowulf,  ein  heldengedicht  von  mehr  als  (>U00  zeilen*".  Bandow 
tibersetzt  offenbar  einen  alten  Engländer,  der  Kemble^s  halbzeilen  vor  sich 
hatte.  Derselben  quelle  entstammt  wohl  auch  die  angäbe,  „der  held  der- 
selben ist  ein  dänischer  prinz,  Beowulf  genannt,  der  auf  abenteuer  aus- 
zieht**. Das  konnte  ganz  gut  William  Taylor  aus  Norwich  oder  ein  anderer 
literarhistoriker  des  vorigen  Jahrhunderts  geschrieben  haben. 

Von  Alfred  weiss  Bandow  anzuführen  „Übersetzung  der  kirchenge- 
schichte  Beda's,  und  die  bekenntnisse  des  hl.  Augustin**. 

p.  10.  Gammar  Gurton  bessert  die  boinkleider  ihres  „knechtes* 
Hodge  aus' 

p.  11.  Dass  Georg  Peele  ein  Schauspieler  gewesen  sei,  ist  eine  durch 
nichts  begründete  Vermutung.  Marlowe  soll  acht  Schauspiele  verfasst 
haben;  welche  sind  die?  Ich  kenne  nur  (>,  oder  wenn  man  Tamburlaine 
doppelt  zählte  7. 

p.  20.  Was  versteht  Bandow  unter  einer  „bildsamen*  phantasie?  Das 
im  original  vorhandene  plastic  ist  sache  des  Engländers,  keineswegs 
durfte  es  aber  mit  «bildsam*  wiedergegeben  werden. 

p.  31.  Popels  „Lockenraub^  wurde  angeregt  durch  den  „Lutrin**,  ist 
aber  doch  keine  nachahm ung. 

p.  55.  „Sie  lässt  sich  herab,  um  eine  erobenmg  zu  machen"  ist  weder 
eine  schöne  noch  eine  sinngemässe  Übersetzung  von  „She  stoops  to 
couquer*'.  Emil  Seeliger's  Übersetzung  , Durch  Dehmut  siegt  sie** 
trifft  zu. 

p.  50.  Goldsmith  wurde  nicht  5  4,  sondern  46  jähre  alt;  ein  dnickfehler. 

Troppau.  L.  Kellner. 


IT.  ÜNTERRICHTSWESEN.  309 

Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  der  analytisch  -  direkten 
Methode  fttr  höhere  Schalen  von  Dr.  Julius  Bierbaum,  Professor 
an  der  höheren  Mädchenschule  zu  Karlsruhe.  I.  Teil.  Mit 
einem  Liederanhange.  Leipzig,  Verlag  der  Rossberg'schen 
Buchhandlung.    1892.    Pr.  geb.  2  M. 

Das  vorliegendo  schöne  englische  lehrbuch,  das  der  um  die  reform 
des  neusprachlichen  Unterrichts  hochverdiente  Verfasser  seinen  trefflichen 
französischen  lehrbiichem  hat  folgen  lassen,  ist  nach  denselben  gruudsätzen 
wie  jene  gearbeitet  und  ebenso  angelegt 

B.*s  forderungen  gehen  im  allgemeinen  dahin:  Die  lebende  spräche 
ist  ihrem  wesen  gemäss  und  den  bediirfnissen  der  zeit  rechnung  tragend, 
auch  in  lebendiger  weise  zu  lehren.  Sie  suU  nicht  bloss  mittel  zur  theo- 
retischen Schulung  des  geistes  sein,  sondern  auch,  und  zwar  in  ganz  her- 
vorragendem masse  zur  praktischen  Verwertung  dienen.  Zu  erlernen  ist 
die  fremde  spräche  an  dieser  selbst  nicht  aber  durch  übersetzen  aus  der 
muttersprache,  und  zwar  soll  sie  erlernt  werden  auf  gnind  zusammenhän- 
gender lesestückc.  Sprechübungen  sind  zeitig  anzustellen  und  planmässig 
zu  betreiben.  Eine  gute  ausspräche  ist  sorgfältig  zu  pflegen,  da  nur  auf 
gnind  dieser  ein  sicheres  sprachliches  gobäudc  errichtet  werden  kann. 
Selbstverständlich  legt  B.  auf  die  Schulung  des  obres  grossen  wert.  Die 
grammatik  ist  auf  induktivem  wege  zu  gewinnen  und  soll  so  zu  sagen  vom 
Schüler  selbst  gemacht  werden. 

Das  buch  beginnt  mit  einem  kurzen  propaedeutischen  kursns  (s.  1  — 
18),  in  dem  die  ausspräche  der  englischen  laute  unter  ausschluss  theore- 
tischer regeln  und  unter  gleichzeitiger  darstellung  ihrer  mannigfachen  und 
oft  seltsamen  bezeichnungen  durch  die  Orthographie  in  eigens  dazu  ge- 
wählten mustemwürtem  gelehrt  und  geübt  werden  soll,  so  dass  laut  und 
schriftzeichen,  ausspräche  und  wortbild  sich  einheitlich  dem  gedächtnisse 
des  Schülers  einprägen.  Auf  diese  weise  will  verf.  das  so  schwierige  lesen 
im  Englischen  anbahnen.  —  Von  einer  lautschrit^  hat  er  abgesehen,  doch 
bedient  er  sich  gewisser  phonetischer  zeichen,  um  einzelne  laute  zu  ver- 
sinnbildlichen und  zu  unterscheiden. 

Ich  möchte  zu  diesem  teile  noch  einige  kurze  bemerkungen  machen: 
Verf.  scheidet  nicht  zwischen  betonten  und  unbetonten  vokalen.  Als  kurze 
a- laute  werden  aufgeführt  die  beiden  a  in  bailast,  a  und  o  inphantom; 
a  in  man  und  abstract  finden  sich  als  kurze  e  unter  den  e- lauten.  — 
Unter  offnes  langes  ö  wird  soar  gestellt,  während  roar  als  beispiel  zu  dem 
durch  r  bewirkten  diphthoog  oa  steht  —  Kurzes  o  (beisp.  cut)  ist  gar  nicht 
im  System  des  verf.  (s.  2)  aufgeführt.  —  Nach  §  18  und  §  14  (Übersicht  der 
kons,  und  mittellaute  ist  w  zeichen  für  stimmhaften,  ivh  für  stimmlosen 
laut.  Gleich  darauf  (§  15)  muss  der  schüler  irre  werden:  es  heisst  da: 
„das  stimmhafte  (tr)  kommt  als  anlaut  und  nach  den  konsonanten  d  und  g 
vor*,  und  weiter:  „it'/» kommt  nur  im  anlaut,  u'nach  stimml.  konsonanten 
vor*".  Wie  es  scheint,  meint  verf.,  dass  der  buchstabe  i^/t,  der  nur  im  an- 
laut steht,  stets  stimmlosen,  der  buchstabe  w  im  anlaut  und  nach  stimm- 
haften konsonanten  stimmhaften  laut,  nach  stimmlosen  konsonanten  stimm- 
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lösen  laut  bedeutet.  Buchstabe  und  laut  scheinen  hier  dem  verf  durch- 
einander gegangen  zu  sein.  Ueberhaupt,  glaube  ich,  es  hätte  im  ganzen 
eine  noch  deutlichere  Scheidung  zwischen  laut  und  schrift  stattfinden 
künnen.  Da  der  schÜler  doch  an  diese  Scheidung  gewöhnt  werden  mnss, 
so  kann  man  am  ende  hier  nicht  peinlich  genug  sein.  —  Auf  einem  ver- 
sehen beruht  wohl  die  anfUhrung  von  sacrifice,  suffice  und  von  mou^e  mit 
historischem  end  -  8  unter  den  beispielen  Hir  stimmhaftes  s.  —  Mit  der  an- 
gäbe der  schriftlichen  entsprechungen,  die  verf.  in  paranthese  giebt,  bin 
ich  nicht  immer  einverstanden.  Inconsequenz  liegt  in  der  angäbe  sh  =  si 
in  mansion,  c  in  social,  zh  =  8  in  vi»ton.  —  In  §  18,  c  werden  als  ent- 
sprechungen  zu  laut  u*  nach  konsonanten  angegeben  w  (stcallow),  qu  (^ueen, 
Sgware,  (/uick,  egual),  ch  (cÄoir).  —  Unter  laut  Ar,  wo  auch  quellj  ache  [q  ch] 
richtig  stehen,  gehören  auch  chemüt,  Christ  etc.  aus  §  20.  —  Für  laut  s 
in  whistfe,  listen  giebt  verf.  die  Schreibung  st,  anderswo  sieht  er  bei  der 
schriftlichen  entsprechung  von  den  buchstaben  ohne  lautwert  ab.  —  dratc 
und  drawer  gehören  nicht  unter  worte,  in  denen  w  lokalisiert  ist  {low). 

S.  19 — 22  enthalten  lese-  und  buchst^bierlibungen.  Die  interlinear- 
versionen  haben  den  zweck,  dass  der  schüler  nichts  unverstandenes  lese 
und  zugleich  sich  auf  das  lesen  und  buchstabieren  concentrieren  kann. 
Erst  nach  dieser  Vorbereitung  folgen  lese-,  Sprech-  und  grammatikübungen 
(s.  23— 100).  Die  mühe,  die  B.  auf  diesen  teil  verwandt  hat,  kann  nicht 
hoch  genug  angeschlagen  werden.  Wir  haben  da  reizende  abgerundete 
engl,  aufsätzchen.  Was  den  Inhalt  derselben  angeht,  so  ist  verf.  geleitet 
worden  von  seinem  s.  4  der  Methodischen  Anleitung  zum  Lehrbuche  der 
franz.  Sp.  ausgesprochenem  grundsatze:  ,Nur  was  das  kind  tagtäglich  um- 
giebt,  was  mit  seinen  jugendlichen  leiden  und  freuden,  seinen  wünschen 
und  hoffnungen  in  lebendiger  Verbindung  steht,  kurz  was  seine  kleine 
lebeusphäre  ausfiillt,  ist  das  gebiet,  auf  dem  sich  der  erste  fremdsprach- 
liche Unterricht  bewegen  darf.**  Von  dem  schul-  und  Wohnzimmer  lührt 
der  weg  allmählig  in  den  garten,  die  Strassen  der  Stadt,  auf  feld  und 
wiesen  und  so  fort.  Prosa  wechselt  ab  mit  kleinen  gedickten.  Idiomatic 
Expressions  und  Conundrums  sind  eingestreut.  Wie  sehr  verf.  bemüht 
gewesen  ist,  dem  kinde  nicht  bloss  ein  1  ehrbuch,  sondern  auch  ein 
unterhaltungsbuch  (das  wort  im  besten  sinne  genommen)  zu  bieten, 
das  muss  beim  durchlesen  desselben  einleuchten. 

Die  stücke  sind  aber  auch  darauf  hingearbeitet,  dass  sie  die  gram- 
matik  illustrieren.  In  einem  jeden  kommen  bestimmte  grammatische  er- 
scheinungen  zur  anschauung,  die  zu  abstrahieren  sind  —  eine  arbeit,  die 
dem  schüler  durch  hervorhebung  des  in  betracht  kommenden  durch  fetten 
druck  sehr  erleichtert  wird.  Die  beispiele  sind  aber  nicht  in  unnatürlicher 
weise  zusammengedrängt  und  gehäuft  worden,  denn  der  verf.  hat  ver- 
meiden wollen,  dass  die  stücke  den  Charakter  des  gezwungenen  erhiel- 
ten, und  das  sachliche  Interesse  soll  überall  in  den  Vordergrund  treten. 
Man  kann  aber  deshalb  dem  verf.  nicht  den  Vorwurf  machen,  er  habe 
die  grammatik  dem  sachuuterrichte  zu  liebe  vernachlässigt.  Für  mannig- 
fache grammatische  Übungen  ist  reichlich  gesorgt.  Solche  sind:  Umform- 
ungen, konjugationsübungen  in  ganzen  sätzen,  Vervollständigung  voo 
Sätzen,  in  denen  diejenige  grammatische  crscheinung,  auf  die  es  ankommt, 
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ausgelassen  ist.  Bei  jedeuj  stUeke  wird  der  schiiler  auf  den  oder  die  ent- 
sprechenden Paragraphen  in  der  systematischen  grammatik  hingewiesen.  — 
Gleich  von  vom  herein  soll  der  schiiler  angehalten  werden  über  die  ihm 
bekannten  und  hier  im  fremden  gewande  entgegentretenden  dinge  zu 
sprechen.  Wie  die  Sprechübungen  zu  betreiben  sind,  zeigen  die  questious 
zu  1.  1  und  4  (vergl.  hierzu  auch  die  obengenannte  Methodische  Anleitung). 
—  Durch  die  grammatischen  Übungen  wie  durch  die  Sprechübungen  wird 
das  denken  in  der  fremden  spräche  erheblich  angebahnt.  Uebrigens 
giebt  verf.  von  1.  6  ab  auch  deutsche  zusammenhängende  Übungsstücke, 
die  sich  den  jeweilig  vorhergehenden  englischen  eng  anschliessen.  Die 
darstellnng  der  grammatik  zeichnet  sich  durch  klarheit  und  Übersichtlich- 
keit entschieden  aus.  —  Präparationen  zu  den  stücken  1  —7,  ein  englisches 
vocabnlar  und  mehrere  lieder  beschliessen  das  buch. 

Möge  das  für  das  erste  Schuljahr  bestimmte  schöne  werk  ebenso  wie 
die  französischen  lehrbücher  B.'s  recht  viele  freunde  finden.  Es  wird  sicher 
die  lemlust  der  Jugend  nicht  wenig  errregen  und  vielen  segen  stiften. 

Der  2.  teil  soll  die  syntax  behandeln  und  zugleich  das  lesebuch  für 
das  2.  engl.  Schuljahr  ersetzen,  indem  er  noch  neben  den  grammatischen 
texten  eine  reiche  anzahl  unabhängiger  lesestücke  bringt,  welche,  eng- 
lischen werken  entnommen,  land  und  leute  von  England  zum  gegenständ 
haben,  wodurch  ein  vielseitiger  einblick  in  nationale  Verhältnisse  und  eine 
geeignete  grundlage  Air  die  spätere  lekture  geboten  wird. 

Altenburg.  G.  Kemlein. 
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5.S  to  A.  D.  1890.  With  Maps  and  Tables  of  Genealogy.  pp.  xxxv-  1,09S. 
Warne.    7/6. 

b)  Kulturgeschichte. 

Earle  (Alice  Morse),  Customs  and  Fashions  in  Old  New  England,   pp.  3SB. 

D.  Nutt.    7/6. 
Hill  (Georgiana),  A  History  of  English  Dress  from  tho  Saxon  Period  to 

the  Present  Day.   2  vols.    pp.  680.  Bentley.    30/. 

Kampf  (R.),  Convivial  Caledonia:  Inns  andTavems  of  Scotland,  and  some 

Famous  People  who  have  Frequented  Them.    pp.  158.    Chapman  and 

Hall.    2;  6. 
Mackintosh  ( J.) ,  The  History  of  Civilisation  in  Scotland.    New  ed..  Parti? 

Re-written  and  Caref uUy  Revised  Throughout   Vol.  2.   pp.  452.  A.  Gtrd- 

ner.    net,  15/. 
Macpherson  (A.),  Glimpses  of  Chnrch  and  Social  Life  in  the  Highlands  m 

Olden  Times,  and  other  Papers.    4to.   Blackwood  and  Sons.    25/. 

Maxwell  (David),  Bvgone  Scotland,  Historical  and  Social,  pp.  292.  Biyce 
(Glasgow).   Simpkin.    7/6. 
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S€Ott  (Sir  W.),  Manners,  Customs  and  History  of  the  nighlandcrs  of  Seot- 
land :  Historical  Account  of  the  Clan  MacGregor.  pp.  222.  T.  D.  Morison 
(Glasgow).    Simpkin.    4/6. 

Social  England :  A  Record  of  the  Progress  of  the  Peoplo  in  Religion,  Laws, 
Leaming,  Arts,  Industry,  Commerce,  Science,  Literature  and  Manners. 
From  the  Earliest  Times  to  the  Present  Day.  By  varioiis  Writers.  £dit. 
by  H.  D.  Traill.  Vol.  1:  From  the  Earliest  Times  to  the  Accession  of 
Edward  the  First,   pp.  Ivi— 504.   Cassell.    15/. 

Testtmenta  Earleolensia :  The  Series  of  Wills  from  the  Pre- Reformation 
Registers  of  the  Bishop  of  Carlisle ,  1353— 1 386.  8vo.  Thumham  (Car- 
lisle).  Elliot  Stock.    10/6. 

5.  Folk-Lore. 

a)  Christie  (John),  Witchcraft  in  Kenmore,  1730-57:  Extracts  from  tho 
Kirk  Session  Records  of  the  Parish.  pp.  19.  Duncan,  Cameron  and  Son 
(Aberfeldy).    6  d. 

Into  the  Silent  Land:  Epitaphs,  Quaint,  Curious,  Historie,  Copied  chiefly 
from  Tombstones.  By  £.  M.  1\  With  Commonts  and  Illusts.  4to,  pp. 
112.    Simpkin.    5/. 

Inwards  (Richard),  Weather  Lore :  A  Collection  of  Proverbs ,  Sayings  and 
Rules  Conceming  the  Weather.   pp.  194.    Elliot  Stock.    7  6. 

b)  Grimmas  Fairy  Tales.  (Caxton  Novels.)  Routledge.    6  d. 

Hartland  (E.  S.),  English  Fairy  and  Folk  Tales.  Selected.  With  an  Intro- 
dnction.    pp.  398.    W.Scott.    3/6. 

Irish  Fairy  and  Folk  Tales.  Selected  and  Edit.,  with  Introdnction,  by  B. 
Yeats.    1 2  Illusts.  by  James  Torrance.   pp. 342.    W.Scott.    3/6. 

More  English  Fairy  Tales.  Collected  and  Edited  by  Joseph  Jacobs. 
Hlustrated  by  John  D.  Batten.    pp.  xii— 248.    D.  Nutt.    6/. 

Red  Hen  (The),  and  other  Fairy  Tales.  By  Agatha  F— .  IllustbyGer- 
trude  M.  Bradley.  Roy.  8vo.   pp.  82.  Wilson  (Dublin).   Simpkin.   2/. 

Scottlsh  Fairy  and  F^olk  Tales.  Selected  and  Editcd,  with  an  Introduction, 
by  Sir  George  Douglas.  12  Illusts.  by  James  Torrance.  pp.xxxi 
—301.   W.Scott.    3  6. 

Strachey  (Mrs.  Richard),  Nursery  Lyrics.  With  Illusts.  by  G.  B.  Jacob 
Hood.   pp.  iv— 92.   Bliss,  Sands  and  Foster.    3/6. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Great  Public  Schools:  Eton,  Harrow,  Charterhouse,  Cheltenham,  Rugby, 
Clifton,  Westminster,  Marlboroutch»  Haileybury,  Winchester.  By  various 
Authors.  With  Illusts.  (Partly  Reprinted  from  the  English  Hlustrated.) 
pp.  342.  Arnold.   {'. 

Winchester  College,  1393-1893.  By  Cid  Wyke  hamists.  Hlustrated  by 
H.  Marshall.    4to.    E.  Arnold,  net,  25/. 

b)  Fifty  Oxford  and  Cambridge  Local  Examination  Papers  on  Shakespeare, 
with  Fonr  on  Milton.  Junior  and  Senior.  (Ten  Years  Examination  Series.) 
pp.  90.   Reife  Bros.   8d. 

Lang  (F.  A.),  A  History  of  English  Literature,  for  Junior  Classes.  New  and 
Enlarged  ed.   pp.  304.   Collins.  2/. 

c)  Musgrave  (Curt.  Abel-),  The  Caricature  of  German  in  English  Schools: 
An  Appeal  to  Parents.    sd.,  pp.  32.   W.  Rice.   1/. 

Streng  (Herbert  A.,  L.  L.  D.),  Report  on  Methods  of  Teaching  Modem 
Languages  in  Belgium.   6d.  (Government  Publications). 
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C.  In  DeutBofaland  erschienen  in  den  monaten  November 

u.  Dezember  '98. 

1.  Sprache  (einschliesslich  Metrik). 

Kaluza  (Prof.  Dr.  M.),  Der  altenglische  Vers.  Eine  metrische  Untersuchusp 
I.  Kritik  der  bisher.  Theorien.  XI,  %  s.  Berlin,  Felber.  M.  2,40  (l.Heh 
der  Studien  zum  german.  Alliterationsvers.    Hrsg.  v.  Prof.  Max  Kalou). 

Späth  (.1.  D.),  Die  Syntax  des  Verbums  in  dem  angelsächs.  Gedicht  Daniel. 
Diss.  Leipzig.   50  s. 

VIetor  (Wilh.),  Elemente  der  Phonetik  des  Deutschen,  Englischen  n.  Fran- 
zösischen.   3.  Aufl.    1.  Hälfte.    160  s.    Leipzig,  Keisland. 

2.  Litteratnr. 

a)  Allgemeines. 

Creizenach  (Prof.  W.),  Geschichte  des  neueren  Dramas.  L  Bd.  Mittelalter 
und  Friihrenaissance.    XV,  5SH  s.  Halle,  Niemeyer.    M.  U. 

Ktfriing  (Prof.  Dr.  G.),  Grundriss  der  Gesch.  d.  engl.  Litteratnr  von  ihren 
Anfängen  bis  zur  Gegenwart  2.  Ausg.  XVI,  404  s.  Münster,  Schöningh. 
(Sammig.  v.  Kompendien  f.  d.  Stud.  u.  d.  Praxis.  L  Ser.  1)  gebd.  in 
Leinw.  M.  4,80 ;  in  Halbfrz.  M.  5,50. 

b)  Aeltere  Zeit. 

Herrmann  (A.),  Untersuchungen  über  das  schottische  Alexanderbuch  The 
Buik  of  the  most  noble  and  vailgeand  Conqneror  Alexander  the  Greaf. 
Diss.  Halle.   87  s. 

c)  16.— 19.  Jahrhdt. 

aa)  Shakupeare's  dramat.  Werke  nach  der  Uebersetzung  y.  Aug.  ¥nih. 
Schlegel,  Ph.  Kaufmann  u.  Voss,  rev.  u.  teilweise  neu  bearb.,  mit  Einleitgn. 
vers.  u.  herausg.  v.  Max  Koch.  12  Bde.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  In 
6  Leinwbd.    M.  12. 

Brandl  (Alois) ,  Shakspere.     VIII ,  232  s.   M.  3 ,   geb.  M.  4,50 

Dresden,  £hlermann.  (Führende  Geister  N.  6,  doppelbd.). 

Fränkel  (Doc.  Dr.  Ludw.),  Shakespeare  u.  d.  Tagelied.  Ein  Bei- 
trag zur  vergleich.  Lit.-Gesch.  der  german.  Völker.  V,  132  s.  Hannover, 
HcTwing's  Veri.    M.  3. 

Roden  (Paul),  Shakespeare's  "Sturm".     Ein  Kulturbild.    62  8. 

Leipzig,  W.  Friedrich.    M.  1. 

bb)  Dryden.  Weselmann  (Frz.),  Dryden  als  Kritiker.  Diss.  VUI,  54  s. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecnt    M.  1,20. 

cc)  Byron's  (Lord)  Poetische  Werke  in  8  Bdn.  In  älteren  Uebertragungcn. 
Eingeleitet  durch  eine  Studie  v.  Henry  T.  Tu ck ermann.  2163  8. 
mit  Bildnis.    Stuttgart,  Cotta.    In  4  Leinwbd.  M.  8. 

Roe  (J.  C),  Some  obscure  and  disputed  points  in  Byronic  bio- 

graphy.    Diss.    Leipzig.   41  s. 

Kinosley  (Ch.),  Tägliche  Gedanken.  Aus  seinen  Schriften  gewählt  v.  seiner 
Frau.  Autoris.  Uebersetzg.  v.  MariaBaumann.  VIII,  287 s.  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.    M.  3,60 ;  geb.  M.  4,50. 

Groth  (E.),  Charles  Kingsley  als  Dichter  u.  Sozialreformer.  (Aus 

d.  (Trenzboten).   55  s.   Leipzig,  Grunow.    M.  1. 

Sheridan.  Bahlsen  (L.),  Kotzebue  und  Sheridan.  Kotzebues  Peru-Dramen 
und  Sheridans  Pizarro.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  der  Beziehungen  zwischen 
deutscher  und  engl.  Litt.    S.  A.  Berlin,  32  s. 

Tennyson.  Rupprecht (G.),  Tennyson's Naturschüderungen.  Diss.  Leipzig. 
74  s. 
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Wordsworth.  Gothein  (Marie),  William  Wordsworth,  sein  Leben,  seine 
Werke,  seine  Zeitgenossen.  2  Bde.  XII,  374  und  178  s.  Halle,  Nie- 
meyer.   M.  8. 

d)  Collection  of  British  Authors. 

2943—44.  Doyle  (A.  Conan),  The  Firm  of  Girdlestone.   A  Romance  of 

the  Unromantic. 
2945.         M  a  t  h  e  r  s  (Helen),  What  the  Glass  Told  and  a  Study  of  a  Woman. 
2946 — 47.  Cholmondeley  (Mary),  Diana  Tempest.    2  vols. 

2948.  Marsh  all  (Emma),  A  Lily  among  Tnoms. 

2949.  Philips  (F.  C),  Of  course. 

2950—51.  Corelli  (Marie),  Barabbas.   A  dream  of  the  world's  tragedy. 
2952.         Cr  a w  fo  r d  (F. Marion),  Marion  Darche.  A  story  without  comment. 
2953—54.  Haggard  (R.  Rider),  Montezuma's  Daughter. 

3.  UnterrichtsbUcher. 

a)  Litteraturgeschichten. 

D0hler  fDr.  £.),  Kurzer  Ueberblick  über  d.  Gesch.  d.  englischen  Litt.  Für 
d.  Schulgebrauch.    2.  Aufl.    29  s.   Dessau,  Baumann.    M.  0,50. 

Mann  (El),  A  short  sketch  of  English  literature  from  Chaucer  to  the  pre- 
sent  time.  Compiled  from  English  sources.  2nd  ed.  IV,  ITO  s.  Bonn, 
Weber.    Geb.  in  Leinw.    M.  2. 

b)  Lesebücher  und  Schriftstellerausgaben. 

aa)  Goerlich  (Dr.  Ewald),  Englisches  Lesebuch.  Wörterbuch.  III,  124  s. 
Paderborn,  Schöningh.    M.  1,60. 

Gropp  (£.)  u.  Hausicnecht  (E.),  Kommentar  zur  Auswahl  englischer  Gedichte. 
I.  Th.  Auswahl  metrischer  Uebersetzungen.  IV,  163  8.  M.  1.50;  geb.  1,80. 
Leipzig,  Renger  (schulbibl.  franz.  u.  engl.   Reihe  B:  Poesie  11.  Bd.) 

Loewe  (Dr.  H.),  England  and  the  Euglish.  Neues  engl.  Lesebuch  f.  deutsche 
Schulen.  Mittelstufe.  Mit  Anm.  fV,  298  s.  Dresden,  KUhtmann.  M.  2,40. 

bb)  Defoe,  Robinson  Crusoe.  Für  d.  Schulgebrauch  bearb.  v.  KarlFoth. 
X,  86  s.  M.  1.  Leipzig,  Renger  (Dickmann's  frz.  u.  engl.  Schulbibl.  N.  75). 

Jourdan  (Beatrice  Alsager),  An  English  girl  in  France  (1786—92).  Taken 
from  *Chances  and  Changes.  Stories  of  the  Past  and  Present'.  Hrsg. 
V.  Prof.  Dr.  C.  Th.  Lion.  2.  Aufl.  M.  1.  (English  Library,  Bd.  15). 
Dresden,  Kühtmann. 

Tyndali  (John),  Fragments  of  Science.  Ausgewählt  u.  f.  d.  Schul^ebrauch 
erklärt  v.  Dr.  W.  Elsässer  u.  Dr.  P.  Mann.  Mit  Genehmigung  v. 
Tyndali.  VIIL  132  s.  M.  1,20.  Berlin,  Gärtner.  (Schulbibl.  II.  Abt.:  Engl. 
Schriften.    l.Bdch.) 

c)  Grammatische  Lehr-  u.  Uebungsbücher. 

Dubisiav  (Dr.  G.)  u.  Boelc  (Paul),  Kurzgefasstes  Lehr-  u.  Uebungsbuch  der 
engl.  Sprache  für  höhere  Lehranstalten.  VII,  328  s.  Berlin,  Gärtner.  M.2,60. 

Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Englische 

f.  d.  mittleren  u.  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten.    2.  Aufl.,  VII, 
173  s.    BerliD,  Gärtner.    M.  1,80. 

Koch  (Dr.  John),  Prakt.  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache. 
I.  T.  fUementarbuch  f  Fortbildungs-  u.  Fachschulen.  2.  Aufl.  VIII,  16bs. 
Berlin,  Goldschmidt   Geb.  in  Leinw.  M.  1,80. 

Lion  (Dr.  C.  Th.)  u.  Hornemann  (F.),  Lese-  u.  Lehrbuch  der  englischen  Sprache 
f.  Realgymnasien  n.  Uiteinlose  höhere  Schulen.  1 .  Tl.  Untertertia.  IV,  175  s. 
Hannover,  Norddeutsche  Verlagsanstalt.    Geb.  M.  1,60. 

Loewe  (Dr.  H.),  English  Grammar.  II.  P.  Neue  engl.  Schulgramm,  auf  Grund 
seines  Lesebuches  England  and  the  English.  Mittelstufe.  IV,  139  s. 
Dresden,  Kttthmann.    M.  1 . 
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Meliert  (Dr.  F.),  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  in  d.  Englische  im  Anschluss 
an  d.  engl.  Gramm,  f.  d.  oberen  Klassen.  3.  Aufl.  VI,  250  8.  Leipzig, 
Teubner.    M.  2. 

Vietor  (W.)  u.  Dtfrr  (F.),  Englisches  Lese-  n.  Uebungsbuch.  Unterstufe, 
a.  Aufl.   XXIV,  21)8  s.   Leipzig,  Teubner.   Geb.  M.  2,80. 

Engl.  Schulgrammatik.   I.  TL  Laut<  n.  Wortlehre.   2.  Aufl.  d.  engl. 

Schuigramm.  V. W.  V eitor.  I.T.Formenlehre.  IX,7S8.  Ebd.  Kart.  H.  1,20. 

d)  KonversationsbUcher. 

Bachmann  (Dir.  E.),  Englische  Conversation.  III,  63  s.  Berlin,  Aug.  Schultzens 
Vorl.    M.  1. 

Clement  (Edm.),  Englisch- deutsche  Konversation.  Gespräche  u.  idiomat 
Redensarten.   3.  Aufl.   IIl,  99  s.   Hamburg,  Boysen.    Geb.  M.  2. 

Schmitz  (Beruh.),  Anleitung  f.  Schulen  zu  den  ersten  Sprechübungen  in  d. 
franz.  u.  englischen  Sprache.  Ein  Uebungsbuch,  hauptsächlich  für  Real- 
schulen u.  höhere  Töchterschulen,  nebst  e.  methodolog.  Einleitg.  4.  Aufl. 
Leipzig,  Koch.    M.  1. 

Towers-Clark  (£.),  die  4  Jahreszeiten,  bearb.  f.  d.  engl.  Conversationsstunde 
nach  üülzers  Bildertafeln  f.  Schule  u.  Haus:  der  FrUhling  IV,  13  8;  der 
Sommer  IV,  16s.;  der  Herbst  IV,  25  s.;  der  Winter  IV,  2(is.  Giesson, 
Roth,    a  M.0,40.  (4Hfte  kplt  in  1  Bd.  M.  1,20;  geb.  1,4U). 

4.  Geschichte  und  Kulturgeschichte. 

Files  (G.  T.) ,  The  Anglo-Saxon  House ,  its  Construction ,  Decoration  and 
Furniture  together  with  an  Introduction  on  English  Miniature  Drawing 
of  the  loth  and  llth  Centuries.  Diss.  I^ipzig.  65  s.  u.  4  Tat. 

Preusf  (W.  H.),  Die  englische  Staatsverfassung.  Eine  gedrängte  Darstel- 
lung derselben  zur  Orientierung.  VIII,  11 1  s.  Oldenburg,  Schübe.   M.  l,Oü. 

Würzen.  Paul  Lauge. 


V.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

I.   Deutsche. 

Das  Magazin  für  Litt.  63,  4 :  Nietzsche,  Ueber  die  Zukunft  unserer 
Bilduugsanstalten  (3). 

Deutsche  ReYue^  Od.  Nov.  93:  Tille,  Britische  und  deutsche  Univer- 
sitäten I,  II. 

Die  Neueren  Sprachen 1, 1 :  Findlav,  The  Teacher  abroad:  a  proposil. 

—  Wagner,  Der  neusprachliche  Unterricht  in  Württemberg.  —  van  Hameln 
L'enseignement  des  langues  Vivantes  en  Ilollande. 

I,  2:  Tilley,  Modern  Languages  in  Australia.  —  Junker,  Lehrversuch 
im  Eugliscben  nach  der  neueren  methode  a.  d.  realschule  in  Bockenheim.  (I.) 

1, 3 :  Hoppe,  Der  neusprachliche  Unterricht  in  Schweden.  —  Junker, 
Lehrversuch  etc.  (II.)  —  Wendt,  Aus  dem  öffentl.  leben  in  Enghind. 

I,  4 :  Nader,  Englische  Synonymik  im  mittelschulunterricht.  —  Junker, 
Lehrversuch  etc.  (III.) 

I,  5:  Würzner,  realien  und  bilder  im  englischen  unterrichte.  —  Gns- 
tafsson.  Das  Studium  der  neueren  sprachen  in  Finnland.  —  Junker,  Lehr- 
versuch  etc.  (IV.) 

1,6:  W.  Stuart  Maggowan,  The  relative  educational  value  of  ancient 
and  modern  langua^es  (I.) 

I,  7 :  Schrüer,  lieber  historische  und  descriptive  englische  grammatik. 

—  Maggowan,  The  relative  educational  value  etc.  (II.) 

I,  8 :  Maggowan,  The  relative  educational  value  etc.  (III.) 
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Nord  and  Sfid  67,  201 :  Carola  Blacker,  Lady  Macbeth. 

Ungarische  Reyue  13,  8n.»:  Heinrich,  Die  Quelle  von  Shakespeares 
«Maass  fUr  Maass". 

2.  Amerikanische. 

Arena.  Aug.  £.  C.  Stedman  and  Others,  The  Bacon- Shakespeare 
Gase.   Verdict  No.  2. 

Sept.  Rev.  M.  J.  Savage  and  Others,  The  Bacon  -  Shakespeare  Gase. 
Verdict  No.  3. 

Nov.  Hon.  Win.  E.  Russell  and  Others,  The  Bacon  Shakespeare  Gase : 
Verdict  No.  4.  —  Proctor,  Shakospeare's  Plays.  —  Flower,  Gerald  Massey : 
The  Man  and  the  Poet. 

Atlantic  Monthly.    Dec.   Kittredge,  Gbaucer's  Pardoner. 

3.  Englische. 

Aeademy.  Jan.  6.  '94.  Low  Tide  on  Grand  Pr^.  A  BookofLyrics. 
By  Bliss  Garman. 

"The  Büke  of  the  Howlat":  A  Gorrection  (W.W.Skeat). 

Jan.  13.   The  Skeptics  of  the  French  Renaissance.   By  John  Owen. 

The  Authorship  of  •  Tales  of  Terror"  (T.  H.).  —  The  s- Plurals  in 
English.  (A.  S.  Napier.) 

Jan.  20.  A  Histor]^  oi  English  Dress  frorn  the  Saxon  Period  to  the 
Present  Day.   By  Georgiana  Hill. 

Tennysoniana  (P.  E.  N.).  ~  The  8-Plurals  im  English  (A.  S.  Napier). 

Jan.  27.  Winchester  Gollege,  1393— 1893.  ByOldWykehamists.  (Ulus.) 
Tennysoniana  II  (P.  £.  N.). 

Athenaenm*  Jan.  6.  '94.  The  Book  Hunter  in  Paris:  Studios  among 
the  Bookstalls  and  the  Quays.  By  Octave  Uzanne.  —  Galender  of  State 
Papers,  Domestic  Series,  of  the  Reign  of  Gharles  I.  Ed.  by  Wm.  Donglas 
Hamilton. 

English  Literature  in  1893. 

Jan.  13,  History  ot  England  and  the  British  Empire.  A  Summary 
of  British  History.   By  Edgar  Sanderson. 

Bacon  and  Bartholomew  Anglicus  (Reginald  L.  Poole). 

Jan.  20.   Dickens  in  Yorkshire  (M.  H.)> 

Jan.  27.  Orchard  Songs.  By  Norman  Gale.  —  Germany  and  the 
Germans.    By  W.  H.  Dawson. 

Blackwood's  Magazine.   Sep^.   F.  R.  Oliphant,  William  Dunbar. 

Dec.    Masson,  Ben  Jonson  in  Edinburgh. 

Note  on  Goleridge  (E.  H.  G.).  —  Dickens  in  Yorkshire  (J.  Power  Hicks). 
—  An  Uuknown  Work  of  Francis  Bcaumont  (Edward  Scott). 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

Neumann,  Max,  Ueber  das  Altenglische  Gedicht  von  Judith.  Inang. 
diss.   Kiel  1892.   VI,  64  S. 

Fester,  T.  Gregory,  Judith.  Studies  in  Metre,  Language  and  Style 
with  a  view  to  determining  the  date  of  the  Old  English 
fragment  and  the  home  of  its  anthor.  A.  u.  d.  T.  Quellen  und 
Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der  germ.  Völker 
herausg.  von  B.  ten  Brink,  E.  Martin,  E.  Schmidt  Heft  71. 
Strassburg,  Trübner  1892.   X,  103  S. 

• 

„Aus  meinen  ontersuchnngen  scheint  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit hervorzugehen,  dassKynewulf  das  ags.  g^jjpcht  von  der 
Judith  verfasst  hat*,  ,Thus  then,  Judith  was  lälnenced  by 
Cynewulf  but  is  not  by  him  nor  by  the  author  of  any  of  the 
Cynewnlfianpoems**.  So  lauten  die  entgegenstehenden  ergebnisse 
zweier  Untersuchungen,  die  auf  dem  titelblatt  dieselbe  Jahreszahl  tragen. 
Sehen  wir  zunächst,  wie  Neuman  zu  seinem  Schlüsse  gelangt.  Er  will 
nach  den  einleitenden  Worten  folgen  aus  Wortschatz  und  phraseolog^e,  aus 
den  parallelstellen,  dem  stil  und  dem  Verhältnis  zur  quelle.  Zur  verglei- 
chung  zieht  er  heran  die  echten  werke  Cynewulfs  als  da  sind:  ,Cri^ 
Jnl.,  El.,  Fata  Ap.,  Rätsel,  GnÖlac,  Beowulf  und  Andreas*,  sodann  die 
Cynewulf  zugeschriebenen  und  ihm  nahestehenden  (!):  „Wand.,  Seef., 
Versus  gnom.  Cott.,  Exod.,  Gr.,  Phys.,  Gesch.  Gemüt.  Kiü.  der  menschen, 
SeeL,  Hen.,  Byr.,  ags.  Chron.,  Wids.,  Finnsb.,  KI.  der  frau,  Deor*s  klage 
und  Buine,  femer  Gen.  Dan.  Az.  und  Sat.*"  Man  ist  zunächst  zu  der  an- 
nähme geneigt,  herr  Neumann  will  seine  leser  —  wenn  er  anders  auf  leser 
gerechnet  hat  —  zum  besten  haben.  Doch  man  kennt  ja  die  anschauungen 
des  meisters,  auf  den  er  schwürt!  Die  pietät,  die  N.  seinem  lehrer  gegen- 
über offenbart,  lässt  sich  wohl  verstehen  und  schätzen,  aber  der  lehrer 
sollte  verhindern,  dass  seine  ansichten  über  die  altenglische  poesie,  vor 
allem  seine  hypothesen  über  den  Beowulf,  an  die  ausser  seinen  sehülem 
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niemand  glaubt,  als  gnmdlage  benutzt  werden,  auf  der  seine  schfller  ihre 
wackeligen  gebäude  aufführen.  Neumanns  ergebnb  ist  wertlos,  weil  es 
auf  unrichtigen  Voraussetzungen  beruht.  Was  er  unter  den  titeln  „Wort- 
schatz, parallelstellen,  stil*"  durch  fleissiges  wälzen  von  Grein's  Sprachschatz 
gewonnen  hat,  ist  zwar  von  einigem  nutzen,  doch  war  hier  schon  von 
Sarrazin  selbst,  von  Kall  und  von  Cook  im  anhang  zu  seiner  schönen  aus- 
gäbe gut  vorgearbeitet,  und  N.'s  Zusammenstellungen  zeichnen  sich  keines- 
wegs durch  planmässigkeit  aus.  Er  führt  die  gewöhnlichsten  worte  an 
(man  vgl.  bewaffnung,  traurig),  die  Überall  vorkommen  und  nichts  be- 
weisen können,  aber  hopiariy  das  nur  noch  die  Metra  einmal  aufweisen, 
fehlt  in  seiner  liste,  weil  nach  dem  beliebten  einseitigen  verfahren  alles 
zusammengesucht  wird,  was  vereint,  aber  nicht  auch  das,  was  scheidet. 
Cook's  ausgäbe  scheint  N.  nicht  benutzt  zu  haben,  sonst  wäre  der  ab- 
schnitt „epische  Wiederholungen*  viel  reicher  ausgefallen  (Ck>ok  p.  67, 
repeated  phrases). 

In  Foster's  Judith  steckt  im  vergleich  zu  Neumann's  dissertation  wohl 
die  zehnfache  arbeit.  In  der  einleitung  setzt  er  sich  zunächst  mit  den 
widerspruchsvollen  ansichten  der  forscher  auseinander,  die  sich  bisher  mit 
dem  gedieht  befasst  haben ,  und  geht  dann  tiefer  auf  Cook's  hypothese 
ein,  nach  der  es  ums  jähr  856  gedichtet  ward  als  ein  epinikion  nach  der 
befreiung  Westsachsens  von  den  Danen  und  zugleich  als  ein  epithalamion 
zu  ehren  der  Judith,  der  tochter  Karls  des  Kahlen,  als  sie  in  dem  angege- 
benen jähre  JBSelwulfs  gemahlin  wurde.  Foster  weist  hier  überzeugend 
aus  historischen  gründen  zurück,  was  sich  ihm  später  aus  metrischen  und 
sprachlichen  gründen  als  unrichtig  erweist. 

Die  abhandlnng  selbst  hebt  mit  einer  Untersuchung  über  den  versbau 
in  der  Judith  an,  die  vereint  mit  Luick's  aufsatz  (Beiträge  11,470)  eine 
darstellung  der  metrik  des  gedichtes  bildet,  wie  wir  sie  sonst  von  keinem 
altenglischen  denkmal  besitzen.  F.  beginnt  mit  der  allitteration  (1.  Distri- 
bution and  number  uf  rime-letters).  Der  Stabreim  liegt  viermal  nicht  anf 
der  ersten  mit  dem  hauptton  versehenen  silbe  des  zweiten  halbverses. 
Das  ist  in  einem  gedieht  von  350  versen  ein  hoher  procentsats,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  der  Beowulf  nie  von  der  allgemeinen  regel  abweicht, 
die  drei  Cynewulfischen  dichtungen  nur  einmal  (El.  5S0)  in  einer  wahr- 
scheinlich verderbten  stelle.  F.  erkennt  darin  ein  kriterium  für  die  spate 
entstehungszeit.  Verhältnismässig  zahlreich  tritt  auch  die  gesteigerte,  be- 
sonders die  gekreuzte  allitteration  auf  (einmal  in  der  form  baab,  s.  16, 
wo  tfeodguman  zu  lesen  ist).  Man  vermisst  hier  in  Foster's  arbeit  eine 
vergleichung  mit  den  echten  werken  Cynewulf's,  eine  systematische  Über- 
sicht, wie  sie  im  folgenden  gegeben  wird  für  das  auftreten  von  drei  Stäben 
im  verse.  Ein  wesentlicher  unterschied  für  die  letztere  erscheinung  zwi- 
schen Judith  und  der  älteren  dichtnng  ist  nicht  zu  erkennen.  Ebenso 
wenig  vermag  mich  Foster  davon  zu  überzeugen,  dass  in  der  Judith  im  gegen- 
satz  zu  Cynewulf  die  gesteigerte  allitteration  mit  künstlerischer  absieht 
da  gebraucht  werde,  wo  ein  besonderer  nachdruck  auf  der  erzählung  ruht 
Unter  2.  (Alliteration  —  its  relation  to  words  in  kind  and  place)  weist  F. 
einige  Verschiedenheiten  von  der  älteren  dichtung  nach  in  der  Verwendung 
der  verschiedenen  Wortklassen  als  Stäbe,    an  allitteriert  nur  noch,   wenn 
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es  deutlich  die  funktion  des  nnmerale  hat,   das  gedieht  zeigt  darin  nahe 
Verwandtschaft  mit  der  späteren  dichtung  (Metra,  Psalmen).    Auch  fo/,  das 
in  der  Elene  selten  allitteriert,  erscheint  in  der  Judith  häufig  im  Stabe. 
Dazu  kommen  dreizehn  halbzeilen,  in  denen  das  verbum  finitum  statt  des 
nomens  oder  verbal-nomens  allitteriert,  so  dass  nach  F.  zusammen  mit  den 
vier  fällen,  wo  das  verbum  den  hauptton  triigt,  ohne  zu  allitterieren,  nicht 
weniger  als  17  abweichungen  von  dem  betonungsgesetze  festzustellen  sind. 
Endlich  scheint  auch  im  gebrauche  des  adverbiums  im  stabe  eine  grössere 
freiheit  zu  walten  als  bei  Cynewulf  und  im  volksepos.    Aus  dem  dritten 
abschnitt  des  ersten  teiles  (alliteration  —  its  quality)  ist  bemerkenswert 
der  hin  weis  auf  v.  55 :  snude  tiä  anoteran  idese;  eödon  tSd  stercedferhtStf 
wo  8tj  das  nur  mit  sich  selbst  allitterieren  sollte,  mit  «n  im  Stabreim  steht. 
Das  gedichl;  von  der  Schlacht  bei  Maldon,  das  auch  sonst  im  gebrauch 
der  allitteration  ähnlichkeit  mit  der  Judith  zeigt,  reimt  einmal  st  mit  8  + 
vokal.    S.  24  bemüht  sich  F.  zu  erweisen ,  dass  sc  überall  in  der  Judith 
einen  palatalen  laut  bezeichne.    Das  kann  als  ein  kriterium  für  die  späte 
entstehung  natürlich  nicht  gelten.    Auch  was  er  Über  c  und  g  bemerkt, 
beweist  nichts.    F.  meint  im  Epinaler  glossar,  Vespasian  Ps.  und  den  früh- 
westsächsischen  texten  komme  das  palatalzeichen  f  nach  sc  nicht  vor  und 
beruft  sich  auf  Sweet,  Hist.  of  Engl  Sounds,  p.  144.    Aber  Sweet  drückt 
sich  dort  keineswegs  so  allgemein  aus,  wie  man  nach  Fosters  angäbe  er- 
wartet: But  8ce  is  also  tcritten  before  originally  hack  vowels^  aUhough  here 
it  is  offen  omitted,  espedaüy  in  tJie  earliest  teocts.     In  uuicingsceadan 
£p.  736,  Corp.  1579  (Erf.  uuicingsceadae ;  cf.  Sweet,  Oldest  EIngl.  Texts, 
8.  84)  und  sceaba  (ws.  scafa)  Ep.  Erf.  853,  Corp.  1 755  kann  man  allerdings 
an  den  einfluss  des  folgenden  dunkelen  vokals  denken  (Nicht  so  im  west- 
sächs.  vgl.  Sievers,  gr.  §  109),  westemsceat  Vespasian  Psalter  54,  12  lässt 
sich  aus  der  anlehnung  an  die  pluralformen  erklären,  und  dies  sind  die 
einzigen  fälle,  die  ich  in  den  Oldest  English  Texts  für  sce  mit  folgendem 
dunkelem  vokal  finde.    Aber  im  Vesp.  Ps.  ist  das  häufige  fehlen  des  c 
nach  dem  s,  auf  das  Zeuner  §  39  hinweist,  doch  auffällig.  ^    Ich  glaube, 
dass  Kluge  (Paul's  grundriss  I,  840)  mit  recht  die  palatalisierung  in  die 
vorlitterarische  periode  verlegt,  vor  das  eindringen  von  lat  scola^  ae.  scöl, 
ne.  school.    Unrichtig  ist,  wenn  Fester  s.  24,  anm.  3  behauptet:  With  the 
one  exception  of  Mod.  E.  scathe  (0.  E.  sceatfan)  all  words,  that  appear  in 
Grein  with  initial  sc,  and  are  preserved  in  Mod.  £.,  have  the  initial  sound 
sh.    F.  hätte  auch  die  eigennamen  berücksichtigen  sollen.     Wids.  79  be- 
gegnen die  Scottas,    Kluge  sieht  in  diesem  wort,  das  im  ne.  sc  bewahrt 
hat,  das  unterbleiben  der  palatalisierung  als  nordisch  an.    Ebenso  ist  ne. 
scathe^  dass  F.  als  ausnähme  anführt,  auf  das  nordische  zurückzuführen, 
wie  sky,  sMn,  scurf. 

Was  die  Verwendung  von  h  in  der  allitteration  betrifft,  so  sind  we- 
niger die  fälle,  wo  A  -f  vokal  mit  hl  und  hr  reimen  (z.  251.  94.  290),  als 
V.  249  und  314,  wo  hw  mit  u^,  hr  mit  r  allitteriert,  bemerkenswert.  Im 
ganzen  kommt  F.  zu  dem  ergebnis,  dass  der  dichter  der  Judith  zwar  zu- 


^  Im  me.  steht  ss  zuweilen  für  den  paUtalen  laut 
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weilen  von  den  grandregeln  fUr  die  allitteration  abweicht,  im  allgemeinen 
aber  dem  besten  gebrauche  folg^. 

Abschnitt  B.  handelt  vom  endreim.  Kluge  (Zur  geschichte  des 
reimes  im  Altgermanischen,  Beitr.  9,  422)  sieht  in  der  anzabl  der  endreime 
ein  kennzeichen  fUr  das  alter  der  ae.  dichtungen.  F.  untersacht  daraufhin 
je  S50  verse  der  grösseren  denkmäler.  Ein  absolut  genaues  bild  erhält 
man  bei  diesem  verfahren  natürlich  nicht,  aber  der  grosse  procentsatz  an 
reimen,  der  nur  von  der  Schlacht  bei  Maldon  übertroffen  wird,  ist  in  der 
that  auffällig  genug.  In  ByrhtnöÖs  Tod  findet  Foster  auch  sonst  die  an- 
zeichen  für  eine  spätere  entstehung  in  den  reimen.  Daran,  dass  die  kel- 
tische Volksdichtung  auf  das  fortschreiten  des  reimes  von  einfluss  war, 
glaube  ich  nicht.  Wenn  Kluges  beobachtung  richtig  ist,  so  ging  doch  das 
Wachstum  dieser  erscheinung  ganz  organisch  von  statten,  und  es  bedarf 
keiner  erklarung  ihrer  weiterentwickelung  durch  eingriffe  von  aussen. 

Abschnitt  C.  behandelt  die  schwellverse,  die  in  der  Judith  in  63  vollen 
und  dazu  in  5  halbversen  auftreten.  Der  dichter  der  Judith  weicht  im 
gegensatz  zu  Cynewulf  in  diesen  zahlreichen  versen  nur  zwei  oder  drei 
mal  von  den  regeln  über  den  schwellvers  ab.  Die  Judith  gleicht  darin 
dem  gedieht  vom  Hlg.  Kreuz,  das  im  gebrauch  des  schwellverses  gleich- 
falls mit  Cynewulf  nicht  übereinstimmt.  Nach  F.  zeigen  die  schwellverse 
in  der  ae.  poesie  die  tendenz,  länger  zu  werden.  Sie  fehlen  in  den  (nach 
ten  Brink)  ältesten  teilen  des  Beowulf  und  in  der  Schlacht  bei  Maldon 
ganz.  Das  scheine  darauf  hinzuweisen,  dass  sie  dem  englischen  volks- 
ge sänge  fremd  waren.  Er  meint  p.  86:  These  aonga  were  a4Xompanied 
with  tnusic  of  the  gleö-beäm,  atid  thus,  if  the  accompanimeni  teere  to  be 
really  harmonioiis,  an  occasional  lengthening  of  the  lines  was  impossible. 
In  simple  recitation^  tchich  was  probably  more  used  for  religious  poemSj 
the  expanded  line  would  be  introduced.  Diese  Schlüsse  halte  ich  für  un- 
berechtigt. Der  schwellvers  muss  schon  dem  germanischen  volksgesange 
eigen  gewesen  sein,  sonst  wäre  das  gemeinsame  auftreten  in  der  nord.  und 
der  westgermanischen  poesie  unerklärlich.  Nach  Sievers'  Untersuchungen 
kann  man  beim  altgermanischen  allitterationsvers  überhaupt  nicht  mehr 
an  anderen  als  recitativischen  gesang  denken.  Foster  selbst  macht  die 
schöne  beobachtung,  dass  in  den  geschwellten  versen  der  Judith  die 
dramatisch  fortschreitende  handlung  vollständig  enthalten  ist,  während 
die  übrigen  teile  mehr  der  Schilderung  der  nebenumstände  gewidmet  sind: 
In  these  expanded  lines  then,  lies  the  whole  story,  dratnaticaüy  toid,  and 
doubtless  intended  to  be  delivered  in  recitative.  The  rest  is  epic  in  its 
description  of  details,  and  hos  much  the  same  functions  as  the  chorus  in 
a  Qreek  tragedy.  In  dem  langatmigeren  schwellvers  wirkt  eben  die  allitte- 
ration  nicht  so  hemmend  auf  den  fortgang  der  handlung  als  im  normal- 
vers.  Das  den  fortschritt  der  handlung  bezeichnende  verbum  kommt  zur 
geltung.  Ein  dichter,  der  auf  ein  rüstiges  weiterschreiten  der  handlung 
wert  legte,  musste  naturgemäss  zur  stärkeren  anwendung  des  geschwellten 
verses  gelangen,  ebenso  der  religiöse  dichter  an  den  stellen,  wo  sein  sub- 
jektives empfinden  zum  durchbruch  gelangt.  Die  befreiung  von  dem 
zwange,  den  die  häufung  allitterierender  nomina  auferlegt,  liegt  da  in  der 
natiur  der  sache.  —  Seine  Untersuchung  über  den  schwellvers  fasst  F. 
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dahin  zusammen,  dass  sich  in  der  ae.  poesie  der  dichter  der  Judith  seiner 
mit  dem  grüssten  geschick  bediente,  und  dass  sein  werk  in  dieser  hin- 
sieht eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  dem  gedieht  vom  Big.  Kreuz  zeige, 
die  den  schluss  nahe  lege,  dass  er  diese  dichtung  gekannt  habe. 

Zum  schluss  des  metrischen  teiles  (D.  Metrical  miscellanea)  bespricht 
F.  die  vers-  und  satzgliederung  im  gedieht  und  diejenigen  zeilen,  die  den 
metrischen  gesetzen  nicht  entsprechen.  Für  einzelne,  wie  es  scheint, 
verderbte  verse  macht  er  ansprechende  verbesserungsvorschlUge.  Alles 
in  allem  ist  der  abschnitt  über  die  metrik  des  gedichts  eine  beachtens- 
werte leistung,  die  an  manchen  stellen  noch  gewonnen  hätte,  wenn  bei 
den  vergleichungen  mit  andern  dichtungen  genaue  statistische  tabellen 
gegeben  wären. 

Der  zweite  abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  spräche  des  gedichtes. 
In  dem  letzten  teil  des  Beowulf,  der  von  derselben  band  geschrieben  ist 
wie  die  Judith,  wird  oft  iö  ftlr  eö  geschrieben,  während  in  der  Judith  nur 
eö  steht.  Daraus  schliesst  F.  mit  ten  Brink,  dass  die  handschrift  aus 
einem  westsächsischen  original  abgeschrieben  ist.  Die  urform  des  ge- 
dichtes sei  aber  wahrscheinlich  anglisch.  Formen,  die  auf  anglischen  Ur- 
sprung weisen,  finden  sich  hie  und  da:  p6gon  z.  19,  Mhstan  z.  4.  Synkope 
ungedeckter  mittlerer  vokale  nach  langen  Stammsilben  ist  bis  auf  zwei 
fälle  (z.  229»;  245»)  anzunehmen,  die  3.  pers.  sing.  z.  96  setzt  aeceti  ohne 
Synkope  voraus,  hafatfj  das  nach  Sievers  anglisch  ist,  begegnet  z.  197; 
anglisch  seien  auch  die  part.  onhcttedj  geh(efted  u.  a.  (s.  51).  A  und  o  vor 
nasalen  werden  ohne  unterschied  gebraucht  und  berechtigen  zu  keinen 
Schlüssen. 

Unter  B.  (Accidence  und  syntax)  wendet  der  Verfasser  Lichtenheld's 
kriterien  ftlr  die  altersbestimmung  des  denkmals  an.  Die  Untersuchungen 
Groth's  (Composition  und  alter  der  altenglischen  Exodus.  1883)  seien 
unzulänglich  und  ungenau.  Nach  drei  gesichtspunkten  schliesst  Lichten- 
held  aus  dem  gebrauch  des  bestimmten  artikels  auf  das  alter  der  denk- 
mäler.    Es  nimmt  ab  im  gebrauch: 

1.  artikel  4*  schwaches  adject. 

2.  schwaches  adject.  4-  substantivnm;  dagegen  wächst: 
8.  artikel  +  schwaches  adject.  4*  substant. 

F.  mustert  daraufhin  350  verse  des  Beowulf  (1.  abenteuer),  die  Judith 
und  Maldon.  Der  gebrauch  des  bestimmten  artikels  mit  folgendem  schwa- 
chem adj.  begegnet  zwar  in  der  Judith  sehr  häufig  (28  mal)  und  scheint 
auf  den  ersten  blick  Lichtenheld^s  theorie  zu  widersprechen,  allein  ihre 
richtigkeit  erweise  sich  durch  eine  vergleichung  mit  der  kombination 
artikel  4*  schw.  ad).  +  subst.,  die  —  im  Beowulf  noch  ungewöhn- 
lich —  in  der  Judith  die  häufigste  art  der  anwendung  des  schwachen  ad- 
jectivums  sei.  Schw.  adj.  4*  subst.  ohne  vorhergebenden  artikel  begegnet 
nur  drei  mal  und  zwar  zwei  mal  in  ausdrücken,  die  auch  sonst  in  der 
dichtung  vorkommen  und  wohl  altererbtes  poetisches  gemeingut  sind. 
Mit  geringerem  glück  bemüht  sich  Foster  in  der  Schlacht  bei  Maldon  das 
auftreten  dieser  combination  zu  erklären.  —  Bemerkenswert  ist  endlich 
die  Verwendung  der  pron.  poss.  sin  und  Ais,  die  im  Beowulf  geschieden 
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werden  (sin  nur  =  lat.  8uu8\  his  =  lat.  swu  und  ^us).  In  der  Judith 
werden  beide  ohne  unterschied  gebraucht 

Der  dritte  abschnitt  (Diction  and  style)  beriihrt  sich  mit  Nenmanns 
abhandlung,  doch  weiss  Foster  die  ergebnisse  seiner  nntersnchang  besser 
auszunützen.  Der  dichter  der  Judith  wendet  auf  sein  alttestamentliches 
thema  die  terminologie  der  christlichen  dichtung  an  und  zeigt  im  gebrauch 
der  kenningar  grosse  ähnlichkeit  mit  den  Schöpfungen  Cynewulfs,  gerin- 
gere mit  dem  Beowulf,  auch  da,  wo  der  gegenständ  ein  zusammengehen 
mit  dem  volksepos  gestattet  hätte.  Im  reichtum  und  in  der  mannigfaltig- 
keit  der  83monyma  ist  das  gedieht  den  späteren  historischen  dichtungen 
weit  überlegen.  Daneben  tritt  aber  auch  bereits  eine  reiche  anwendung 
des  pron.  person.  zur  bezeichnung  von  personen  untergeordneter  bedea- 
tung  auf,  wo  Cynewulf  sich  noch  einer  kenning  bedient  hätte.  Die  ken- 
ningar stimmen  zum  teil  mit  denen  in  der  Elene,  Juliane  und  im  Crist 
ttberein,  zuweilen  sind  sie  ftlr  begriffe,  die  auch  Cynewulf  anwendet,  neu 
aber  parallel  mit  denen  Cynewulfs  gebildet,  oft  aus  Worten ,  die  nur  bei 
diesem  vorkommen.  In  stilistischer  hinsieht  steht  der  Verfasser  der  Judith 
dem  dichter  der  Elene  nahe  und  ist  von  ihm  offenbar  beeinflnsat,  aber 
F.  erkennt  auch  eigenheiten  in  dem  stil  des  Judithdichters,  die  ihn  be- 
stimmt von  G3mewulf  unterscheiden  (die  weiter  ausgebildete  anwendung 
von  9a  zur  Verknüpfung  der  sätze ;  die  kunstvolle  Wiederholung  desselben 
ausdrucks  an  passender  stelle,  die  ebenfalls  im  vergleich  zu  Cynewnlt 
fortgeschritten  ist;  das  fehlen  der  Wiederholung  desselben  gedankens  in 
verschiedener  form).  So  gelangt  Foster  zu  dem  ergebnis,  dass  das  ge- 
dieht zwar  beeinflusst  sei  von  Cynewulf,  aber  weder  von  ihm  selbst  sei, 
noch  von  irgend  einem  autor  aus  seiner  schule.  Die  entstehnngszeit  liege 
nach  800,  aber  vor  991,  dem  datum  der  Schlacht  bei  Maldon,  und  Foster 
glaubt  gründe  zu  haben,  die  darauf  weisen,  dass  Brunanburh  jünger  sei 
als  Judith.  Die  annähme,  dass  hasupäd  Brunanburh  62  nach  salotcigpäd 
Jud.  211  gebildet  sein  müsse,  kann  ich  freilich  zu  diesen  gründen  nicht 
rechnen.  Für  F.  bleibt  also  als  untere  und  obere  grenze  das  jähr  80t), 
in  welcher  zeit  Cynewulfs  schaffen  ungefähr  sein  enle  erreichte,  und  937. 
F.  findet  femer  anzeichen  in  dem  gedieht,  die  eine  spätere  entstehnngs- 
zeit als  die  des  gedichtes  Crist  und  Satan  wahrscheinlich  machen,  du 
(nach  ten  Brink)  um  die  wende  des  9.  und  10.  Jahrhunderts  entstand. 
Ausserdem  begegnet  in  der  Judith  einmal  das  wort  hopian  117,  das  in 
der  ae.  poesie  sonst  nur  noch  die  Metra  7,44  einmal  autweisen  und  auf 
das  ende  des  9.  oder  den  auf.  des  10.  Jahrhunderts  weise.  Sprachliche 
anzeichen  deuten  auf  Nordhumbrien  oder  Mercien  als  ort  der  entstehung. 
Zu  anfang  des  10.  Jahrhunderts  gestatteten  aber  die  politischen  Verhält- 
nisse nur  in  Mercien  poetische  Produktion.  Unter  der  tapferen  königin 
iEdelflaed,  die  nützliche  massnahmen  gegen  die  dänischen  eindringUnge 
ergriff,  sei  das  gedieht  zwischen  915  und  918  oder  bald  nachher  entstanden. 

Nicht  ohne  zweifei  und  kopfschütteln  folgen  wir  Foster  bis  hierher 
auf  dem  wankenden  gründe  luftiger  hypothese  und  gewagter  kombination. 
Aber  solange  nicht  durch  eine  umfassende  statistische  nnteranchung  der 
denkmäler,  über  deren  alter  wir  einigermassen  unterrichtet  sind,  dargethin 
ist,  dass  an  F.'s  sprachlichen  und  metrischen  kriterien  nichts  daran  ist, 
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SO  lange  werden  wir  annehmen  müssen,  dass  die  Judith  eine  blttte  der 
dichtnng  ist,  die  in  einem  nachsommer  der  altenglischen  poesie  aufging. 
In  den  ersten  Jahrzehnten  des  zehnten  Jahrhunderts,  vielleicht  auch  etwas 
früher,  mag  das  gedieht  entstanden  sein. 

Im  ganzen  zeugt  Fosters  arbeit  von  rastlosem  fleiss  und  von  be- 
sonnenem urteil,  das  die  in  mühevoller  forschung  gewonnenen  ergebnisse 
verständig  zu  verwerten  versteht.  Wir  haben  von  Foster  gewiss  noch 
schöne  arbeiten  zu  erwarten. 

Mann,  El.,  A  Short  Sketch  of  English  Literature  from  Chaucer  to 

the  present  Time,  compiled  from  English  sonrces.     Second 

Edition.    Boan,  Ed.  Weber  1893.    176  S. 

Die  erste  aufläge  dieser  schrift  kenne  ich  nur  aus  den  anzeigen  J. 
Kochs  (AngliaT,  Anz.  21—24)  und  Külbings  (Engl.  Stud.  S,  184—186). 
Der  Verfasser  hat  von  diesen  besprechungen  keine  notiz  genommen.  Die 
mängel,  die  darin  gerügt  werden,  die  veralteten  bemerknngen  über  die 
ältere  litteratur,  der  mangel  an  gleichmass,  die  Wiederholungen,  lUcken 
und  Irrtümer  in  der  neueren,  wir  finden  sie  in  unverletzter  Vollständigkeit 
in  der  zweiten  aufläge  wieder.  Noch  immer  heisst  es  s.  1  the  poets  Cced- 
mon  and  Cynewu^f  and  the  unknoicn  »inger  of  Beoundf  noted  down  the 
events  of  their  tirne,  noch  immer  fehlen  autoren  wie  Drayton,  Wycherley, 
Congreve  und  unter  Byrons  werken  neben  andern  der  Don  Juan.  Der 
Verfasser,  der  nach  dem  in  der  einleitung  ausgesprochenen  grundsatz  J« 
prends  man  bien  oü  je  le  trouve  litteraturgeschichteo  in  englischer  spräche 
unbarmherzig  ausgeschrieben  hat,  straft  die  deutsche  kritik  mit  vornehmer 
missachtung.  Zwar  deutet  das  vorwort  nicht  an,  ob  er  bei  der  zweiten 
aufläge  die  band  Überhaupt  im  spiele  hat,  aber  ein  vollkommen  unver- 
änderter abdruck  der  ersten  aufläge  ist  die  zweite  nicht.  Zur  litteratur 
der  neuesten  zeit  sind  zusätze  gemacht,  die  über  das  erscheinung^jahr 
der  ersten  aufläge  hinausgehen.  Den  angaben  über  Tennyson,  der  hier 
wieder  als  der  jüngste  von  drei  brüdern  auftritt,  dessen  erste  gedichte 
danach  noch  immer  1830  erschienen,  ist  Locksley  Hall,  Sixty  Years 
After  mit  einer  breiten,  irgend  einer  englischen  besprechung  des  ge- 
dieh ts  entnommenen  Inhaltsangabe  beigefügt,  die  in  keinem  Verhältnis  zu 
dem  übrigen  steht,  während  von  dem  in  Deutschland  bekanntesten  werk 
Tennysons,  von  Enoch  Arden,  nur  der  titel  gegeben  ist  Die  späteren 
Königsidyllen  sind  nur  zum  kleinen  teil  angegeben,  dagegen  die  dramen 
vollständig  aufgeführt,  doch  so,  dass  der  leser  The  Foresters  und 
Robin  Hood  and  Maid  Marian  für  zwei  verschiedene  werke  halten 
muss.  Ebeuso  ist  zu  R.  Browning,  von  dem  ein  paar  beliebige  werke 
au%ezählt  werden,  das  todesjahr  und  ein  einfältiger  schlusssatz  hinzuge- 
kommen. Vermutlich  ist  auch  die  liste  der  dichter  aus  den  letzten  Jahr- 
zehnten neu,  die  als  ergänzung  zu  Tennyson  und  Browning  gegeben  wird. 
Da  sind  ohne  wähl  Matthew  Arnold,  William  Morris,  Theodore  Watts, 
Lewis  Morris,  Coventry  Patmore,  Sir  Edwin  Arnold,  Christina  Rossetti 
berücksichtigt,  der  begabteste  unter  den  neueren  aber,  A.  Ch.  Swinbume, 
ist  fortgelassen. 

Einige  Irrtümer,  die  mir  in  Manns  buch  aufstiessen,  erinnerte  ich 
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mich  auch  in  F.  J.  Bierbaum's  üistory  of  the  English  langaa^^e 
and  literature  (2  ed.  1S89)  gelesen  zu  haben.  Eine  vergleichung  zeigte 
mir,  dass  Mann  und  Bierbaum  zum  teil  Übereinstimmen.  Bischoff  (Henigs 
Archiv  70.  99)  hatte  also  ganz  recht  mit  seiner  annähme,  dasa  Bierbaums 
buch  zum  teil  aus  englischen  werken  wörtlich  übernommen  sein  mUsste. 
Wenn  wieder  ein  Deutscher  lust  verspüren  sollte,  zur  abfassung  einer 
litteraturgeschichte  in  englischer  spräche  einen  kleinen  raubzng  durch 
englische  werke  dieser  gattung  zu  unternehmen,  so  wäre  es  doch  zu  em- 
pfehlen, dass  er  seine  quelle  bezeichnete.  Dann  aber  aufrichtig!  Nicht 
wie  Johanna  Siedler,  die  in  der  einleitung  zu  ihrem  verbreiteten  Schul- 
buch eine  zahl  englischer  autoren  aufführt,  aber  über  das  buch,  das  sie 
am  ergiebigsten  ausschreibt,  sich  in  dunkeles  schweigen  hüllt.  D^m  re- 
censenten  bleibt  dann  immer  noch  in  der  ermittelung,  welcher  satz  aus 
diesem  und  welcher  satz  aus  jenem  werk,  oder  gar  welcher  teil  eines 
Satzes  aus  dem  einen  buche  und  welcher  teil  aus  dem  anderen  entlehnt 
ist,  eine  höchst  ergetzliche  aufgäbe. 

Berlin.  F.  Dieter. 

Horneber,  F.,  Ueber  King  Hart  und  Testanrient  of  the  Papyngo. 

Progr.  d.  K.  Gymnasiums  Straubing,    1893.    8^.    38  b. 

Vorliegende  abhandlung  verdient  deshalb  ganz  besondere  beachtung, 
weil  in  ihr  zum  ersten  male,  und  zwar  nicht  ohne  schwerwiegende  gründe, 
dem  schottischen  dichter  Gavin  Douglas  die  verfisisserschaft  des  King 
Hart  abgesprochen  wird.  —  Am  Schlüsse  seines  hauptwerkes,  der  Vergil- 
übersetzung  (1513),  hatte  Douglas  die  bis  dahin  von  ihm  ver£as8ten 
dichtungen  aufgezählt  und  zugleich  abschied  von  seiner  muse  ge- 
nommen, ohne  des  K.  H.  erwähnung  zu  thun.  Da  nun  aber  das  politisch 
bewegte  leben  des  bischofs  von  Dunkeid  in  der  zeit  von  1513  bis  zu 
seinem  tode  (1521)  ihm  kaum  zeit  und  müsse  zu  weiterem  poetischen 
schaffen  Hess,  da  femer  Pinkerton,  der  zum  ersten  male  die  dichtung 
K.  H.  unter  Douglas'  namen  veröffentlichte,  wenig  zuverlässig  ist  und  Lord 
Glenbervie  in  einem  briefe  von  K.  H.  als  einem  poem  ascribed  to  him 
(Douglas)  spricht,  sind  dem  verf.  unserer  abhandlung  bedenken  gegen  die 
autorschaft  des  Douglas  gekommen,  die  er  durch  folgende  innere  gründe 
noch  erhärtet:  K.  H.  ist  im  gegensatz  zu  den  echten  dichtungen  des 
Douglas  dramatisch  belebt  und  lässt  das  didaktisch  moralisierende  element 
durchaus  vermissen;  die  dichtung  enthält  sodann  einen  humoristisch-sati- 
rischen zug,  der  Douglas  gleichfalls  fremd  ist;  endlich  zwingt  auch,  von 
einigen  aus  dem  Zeitgeschmack  erklärlichen  ähnlichkeiten  in  sprachlicher 
hinsieht  nichts  zur  annähme  von  Douglas*  Verfasserschaft. 

Referent,  der  selbst  in  einem  aufsatz  der  Anglia  sich  näher  mit 
Douglas  beschäftigt  hat,  muss  bekennen,  dass  sein  glaube  an  die  echtheit 
des  K.  H.  durch  Homebers  klare  und  geschickte  beweisführung  stark  er- 
schüttert worden  ist,  vermag  jedoch  trotzdem  gewisse  bedenken  dagegen 
nicht  zu  unterdrücken.  So  ist  z.  b.  nicht  recht  ersichtlich,  warum  den 
Worten  am  Schlüsse  der  dichtung:  'Quod  Maister  Gavin  Douglas,  Bishop 
of  Dunkeid',  auch  wenn  sie  von  einem  Schreiber  herrühren,  gar  keine 
bedeutung  beigelegt  werden  soll.  —  Femer  scheint  Homeber  auf  den  ab- 
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schied  des  Douglas  an  seine  muse  viel  zu  viel  gewicht  zu  legen.  Es 
liegt  doch  ziemlich  nahe,  dass  ein  dichter  nach  beendignng  eines  so  bedeu- 
tenden Werkes,  das  ihm  offenbar  grosse  Schwierigkeiten  bereitet  hat,  das 
versprechen  abgiebt,  damit  seine  dichterische  thätigkeit  abzuschliessen, 
ein  versprechen,  das  doch  Übrigens  durchaus  nicht  bindend  fttr  ihn  war. 
Allerdings  ist  zuzugeben,  dass  im  K.  H.  der  dichter  auf  jenes  versprechen, 
etwa  in  einem  prologe,  hätte  bezug  nehmen  sollen.  —  Endlich  sei  noch 
bemerkt,  dass  gerade  der  teil  des  K.  H.,  in  dem  die  humoristisch-satirische 
tendenz  zu  tage  tritt,  das  testament  des  künigs,  der  am  wenigsten  origi- 
nelle ist;  solche  testamente  waren  ja  nahezu  t3rpisch  geworden. 

Horneber  neig^  der  ansieht  zu,  K.  H.  vielmehr  Dunbar  zuzuweisen. 
Vielleicht  gelingt  es  ihm,  durch  nähere  vergleichung  der  spräche  den  be- 
weis für  die  autorschaft  Dunbars  und  damit  zugleich  gegen  die  des  Douglas 
zu  erbringen;  wir  erwarten  aus  der  sprachlichen  Untersuchung  die  über- 
zeugendsten beweisgründe. 

In  einem  zweiten  teile  untersucht  der  verf.  die  beziehungen  zwi- 
schen K.  H.  und  Lyndesay's  testament  of  the  Papyngo.  Seinem  resnltate, 
dass  Lyndesay  den  K.  H.  zwar  gekannt  habe,  dass  zwischen  beiden  dich- 
tungen  auch  beziehungen  bestehen ,  die  sich  aber  mehr  auf  typische  er- 
scheinungen  einer  litterarischen  geschmacksrichtung  als  auf  direkte  nach- 
ahmung  zurückführen  lassen,  wird  man  unbedingt  beipflichten. 

Geissler,  P.,  Is  Robinson  Crusoe  an  Allegory?    Progr.  der  Real- 
schale  mit  Progymn.  zu  Pirna.    1893.    4».    26  s. 

Die  annähme,  Robinson  Crusoe  sei  eine  allegorie,  ist  durchaus  nicht 
neu.  Defoe  selbst  hat  sich  wiederholt  in  diesem  sinne  ausgesprochen, 
sowohl  in  der  vorrede  zum  zweiten  teile,  wo  er  die  ausdrücke  'invention 
or  parable'  gebraucht,  als  auch  in  der  zum  sogenannten  dritten  teile,  den 
Serious  Reflections  during  the  Life  and  Surprising  Adventures  of  Rob. 
Crusoe,  wo  er  sagt:  'The  story,  though  allegorical,  is  also  historical'. 
Dieser  scheinbare  Widerspruch  in  des  Verfassers  eigenen  angaben  und  die 
verschiedenartige  deutung  und  auslegung,  die  von  herausgebem  und  bio- 
graphen  diesen  angaben  untergelegt  worden  ist,  haben  Geissler  zu  einer 
gründlichen  und  sorgfältigen  prüfung  dieser  frage  veranlasst  Unter  be- 
rücksichtigung  auch  der  übrigen  Schriften  Defoe's  ergiebt  sich,  dass,  durch 
die  kritik  veranlasst^  der  Verfasser  des  Robinson  durch  seine  angaben  den 
Schleier,  der  anfangs  die  ganze  dichtung  umhüllte,  immer  mehr  lüften 
wollte.  Er  spricht  zunächst  von  seinem  werke  als  an  invention;  nennt  er 
es  dann  a  parahU^  so  meint  er  damit  an  invention  for  the  sake  of  In- 
struction. Bezeichnet  er  es  aber  endlich  als  an  aUegoty,  so  versteht  er 
darunter  eine  dichtung  (=  invention)  zum  zwecke  der  belehrung,  die  aber 
nicht  rein  erfunden,  sondern  insofern  auch  historisch  ist,  als  sie  sich  auf 
sein  eigenes,  buntbewegtes  leben  aufbaut.  Das  wort  allegory  ist  eben 
in  einem  viel  allgemeineren  sinne  zu  fassen,  als  wir  es  jetzt  brauchen. 
Natürlich  darf  man  deshalb  auch  nicht  etwa  einen  strengen  parallelismus 
zwischen  Defoe's  einzelnen  lebensschicksalen  und  denen  seines  beiden 
Robinson  erwarten. 

Aoglin,  Beiblatt.  IV.  22 
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Zum  Schlüsse  weist  Geissler  noch  daranf  hin,  dass  die  aaffkssung, 
in  Robinson  ein  bild  des  iirsprünglicheo  menschhettszustandes  za  sehen, 
auf  Rousseau  zurückzuführen  ist. 

Wenn  Geissler's  ausführungen  auch  ein  wenig  schwerfallig  und  um- 
ständlich sind,  so  hat  er  doch  die  frage  befriedigend  gelöst.  Die  arbeit 
bietet  zugleich  manchen  interessanten  einblick  in  das  leben  und  die  zeit 
Defoe's,  für  den  der  verf.  ein  warmes  Interesse  bekundet 

Würzen.  Paul  Lange. 


Sprichwörtliches  bei  Chaucer. 

Zweiter  und  letzter  nach  trag  zu  W.  Haeckel,  das  Sprichwort 
bei  Chaucer  (Erl.  Beitr.  VIII.   Erlang. -Lpz.  1890). 

Aus  dem  fast  Überreichen  material,  welches  sich  mir  bei  erneuter 
sorgfältiger  lektüre  Chaucer's  ergeben  hat,  soll  im  folgenden  nur  eine  aus- 
wähl  gegeben  werden,  nämlich  das,  was  ich  aus  sprichwürtersammlungen 
und  der  lektüre  belegen  kann,  oder  dessen  sprichwörtlicher  charakter  auch 
sonst  in  die  äugen  fällt. 

Anderes,  uns  heute  als  Sprichwort  nicht  mehr  recht  verständliches, 
gleichsam  ausgestorbenes  —  sprichwürter  sterben  aus  wie  Wörter  and 
wortformen  —  übergehe  ich.  Aber  auch  ohne  diese  auslassungen  halte 
ich  das  thema:  „Chaucer's  Sprichwörter^  für  genügend  erschöpft  mit  der 
HaeckeFschen  arbeit  und  den  in  den  „Mitteilungen^  erschienenen  nach- 
tragen. Mit  berücksichtigt  ist  dieses  mal  die  Übersetzung  des  Boethius, 
welche  zu  einigen  bemerkungen  anlass  gegeben  hat 

Was  die  anordnung  des  Stoffes  anbelangt,  so  ist  die  des  ersten  nach- 
trages  (siehe  «Mitteüungen'^  vom  Jan.  1803,  s.  276  ff.,  auf  welche  zu  ver- 
weisen) beibehalten ,  nur  sind  teil  I,  II  u.  III,  mit  ausnähme  der  spw.  ve^ 
gleiche,  welche  mit  einigen  formelhaften  ausdrücken  zusammen  den  zweiten 
teil  bilden  sollen,  in  einen  zusammengezogen  und  ist  inhaltlich  verwandtes 
an  passender  stelle  zusammengestellt  Ausser  den  dort  gebrauchten 
Sammlungen  (Hazlitt  =  II,  Düriagsfeld  =  D)  sind  noch  besonders  Wander, 
deutsches  Sprichwörter -Lexikon,  Lpz.  1867  ff.,  V  bde.  (=  W)  und  John 
Ray,  a  complete  collection  of  English  Proverbs,  London  1813  (=  R) 
benutzt. 

I.  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  redensarten. 

Prol.  C.  T.  He  yaf  nat  of  that  text  a  pulled  hen,  That  seith,  that 
hunters  been  noon  holy  men  178;  vgl.  W.  II  982,  nr.  55.  Ne  that  a  monk^ 
wlian  }ie  is  cloysterles,  la  lihied  to  a  fissche  that  is  watirles  1 79  u.  Troyl 
IV  737;  vgl.  Sailer  (Weisheit  auf  der  Gasse,  Augsb.  1810)  s.  95  u.  W.  III 
098 :  der  mönch  gehört  ins  kloster,  der  fisch  ins  wasser,  der  dieb  an  den 
galgen.  Belege  noch  Luther,  Tischreden  (Rekl.  s.  272).  For  thougb 
a  widewe  hadde  but  oo  schoo  253  (d.  h.  in  armut  lebte;  vgl.  unser: 
keinen  schuh  an  den  füssen  haben).  Andere  Wendungen,  welche 
armut  bezeichnen,  sind  noch:  I  hold  him  rieche,  all  haddt  he  nought 
a  shert  Bathe  T.  329  (kein  hemd  auf  dem  leibe  haben),  ähnl.  March  T.  741 
u.  Troyl.  IV  1494.    For  nadde  thay  but  a  scheete  Which  thay  mighte  wrappe 
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hem  in  a- night  Yem.  P.  326.  But  although  he  were  &  phHosophrey  Yet 
kadde  he  but  littd  gold  in  cofrt  207;  vgl.  W.  III 1342:  mit  der  Philosophie 
kann  man  keinen  hund  aus  dem  ofen  locken.  Andere  Sprüche  über 
armnt  siehe  weiter  unten.  An  househaldere,  and  that  a  gret,  was 
he;  Seynt  Julian  he  was  in  his  countr6  340  (d.  h.  er  hatte  immer 
offene  tafel,  zu  welcher  jedermann  freien  zutritt  hatte.  So  sagen  wir 
z.  b.  von  einer  mildthätigen  fran:  sie  ist  die  heilige  Elisabeth).*  He 
cowde  in  litd  thing  han  Süffisance  400;  W.  I  1552,  3;  1555.  Up  roos  oore 
ost,  and  \cas  ovtre  althwr  cok  823  (er  weckte  nns) ;  Pari.  of.  F.  350  heisst 
es:  The  cok,  that  orlogge  ys  of  thropes  lyte\  W.  II  262:  der  hahn  ist  des 
bauem  uhr  und  kalender. 

K night.  T.  That  gretter  was  ther  non  undtr  the  sonne  5  n.  ö^  Non. 
T.  214:  under  the  hevene.  Hirn  thoughte  that  his  herte  tcolde  breke  06  n.  ö., 
W.  II  622 :  sein  herz  ist  gebrochen.  Das  gegenteil  besagen :  His  herte 
bathid  in  a  bath  of  blisse  Bathe  T.  307  (sein  herz  schwimmt  in  Seligkeit). 
Anon  for  joye  his  herte  gan  for  to  daunce  Frank.  T.  408  fdas  herz  tanzt 
ihm  im  leibe)  u.  Troyl.  II  1304.  A  dronke  man  wot  wel  he  hath  an  how, 
But  he  not  nat  which  the  righte  wey  is  thider^  And  to  a  dronke  man  the  wey  is 
slider  404.'  But  wel  I  wot,  that  in  this  world  gretpyne  is  466 ;  W.  V 150,  47  n. 
55;  161,  100.  For  pite  renneth  sone  in  gentil  herte  903,  March.  T.  742,  Sq. 
T.  II 133,  Leg.  ProL503.  And  thus  he  thoughte  that  every  maner  man 
Wol  help  himself  in  love  if  that  he  can.  And  eek  ddyver  himseif  out  of 
prisoun  900  (dass  liebe  und  getängnis  auch  sonst  sprichw.  zusammen 
vorkommen,  beweist  W.  1 1416:  kein  geföngnis  ist  schOn,  keine  geliebte 
hässUch).  Hier  seien  gleich  andere  sprilche  über  die  liebe  angereiht:  Who 
loveth  trewe  hath  no  fatnesse  Rom.  R.  2686.  For  love  is  foly  every deüe 
3271 ;  W.  III 133,  86;  143:  Lieb  ist  gross  narrheit  This  knowe  ye,  sir, 
HS  wel  as  I  That  lovers  gladXy  wole  visiten  The  places  there  her  loves 
Juibiten  7618;  vgl.  Schambach,  niederdeutsche  Spw.  d.  Fttrstenth.  Gütting.- 
Grubenhag.  Gütting.  1863,  s.  146:  wer  wat  leiwes  het,  dei  geit  demae 
(wer  was  liebes  hat,  der  geht  darnach).  And  he  as  joyfvüe  as  thou  can 
Love  licUh  no  joye  of  sorowful  man  2201 ;  R.  47  u.  H.  78 :  Aye  be  as  merry 
as  be  can,  For  love  ne'er  delights  in  a  sorrowful  man.    As  love  for  love  is 

*  St.  J.  der  Beschützer  der  Gastfreundschaft.  Der  alte  legendenstoff 
ist  neuerdings  von  Gust  Flaubert  in  seiner  Ugende  de  Saint  JiUien  Vho- 
spüalier  wieder  in  erinnerung  gebracht 

*  Dieser  spruch,  wie  mancher  andere,  scheint  dem  Boethius  entlehnt 
zu  sein  (nach  Morris'  einleitg.  U  zu  Chaucer's  transl.  of  Boeth.).  Der  lat 
text  hat  hier:  sed  velut  ebrius,  domum  quo  tramite  revertatur,  ignorat 
(libr.  III,  pr.2).  Troyl.  I  781  (flaeckel  nr.  108)  findet  sich  wörtlich  so  in 
der  Boeth.-Ubersetzung  (4.  prose),  wolür  das  original  hat:  'ovoq  XvQaq  (das 
lat.  asinus  ad  lyram).  Im  Engl,  belege  ich  noch  eine  stelle  aus  Lydgate : 
minor  poems  (r.  S.  II)  s.  189:  like  an  asse  that  listithe  on  an  harpe  und 
im  Deutschen:  Wir  Seh.  haben  immer  zu  den  schönen  künsten  gepasst  wie 
der  esel  zum  lautenschlagen  (Marlitt,  illustr.  Gesamt- Ausg.  Iv,  85).  Im 
„Simplicissimus*  (Ausg.  1670,  s.  80)  lese  ich:  in  welches  ich  mich  zu  schicken 
wusste  wie  ein  esel  ins  Schachspiel 

Wahrscheinlich  ist  auch  das  vogelgleichnis  (vgl.  Nachtrag  V^Sl)  Book 
III,  Hetur  n  entlehnt.  Dasselbe  mit  eingestreutem  Sprichwort  (Who  lesethe 
his  fredam,  in  faithl  he  loseth  all)  findet  sich  auch  in  Lydgate's  gedieht: 
The  Chorle  and  the  Bird  (s.  179  ff.);  vielleicht  in  anlehnung  an  Chaucer. 

22* 
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skylful  guerdonynge  Troyl.  II  392;  W.  DI  136:  die  liebe  ist  der  liebe  lohn, 
149:  liebe  fttr  Üebe,  H.  270:  Love  is  tbe  true  price  of  love;  Tgl.  aach 
J.  Kissel,  das  Sprichwort  bei  dem  mittelschottischen  dichter  Sir  David  Lyn- 
desay,  Nürnberg  1892,  s.  1 1  (eine  arbeit  nach  dem  vorbilde  HaeckeFs).  For 
08  in  love  ther  ia  but  litd  rest  IV  553;  W.  III  143,  314.  Folk  now  nsenTo 
seyn  right  thus,  ye  jaloMutye  is  love  III  974;  W.  I  770:  wo  keine  eifersucht 
ist,  da  ist  auch  keine  liebe.  In  einer  komüdie  von  Gay:  Three  hoiirs  after 
marriage  heisst  es  I :  Love  and  jealousy  are  often  companions.  That  coste 
largely  of  gold  a  fother  1050  (sprichw.  h3rperbel;  ein  fuder  gold;  ein 
ganzes  fuder  voll).  This  world  nys  but  a  thurghfare  ful  of  woo  1989;' 
W.  V  163:  die  weit  ist  ein  jammerthal. 

M  i  1.  P.  ünbokeled  ia  the  male  7  u.  Pers.  P.  26 :  Unbocle,  and  scheu- 
US  what  is  in  thy  male  (d.  h.  erzähle  eine  geschieh te;  to  „nnbnckle  her 
mail"  als  «Chaucer's  phrase^  verwandt  von  Scott:  Abbot,  s.  46). 

Mil.  T.  Men  schulde  wedde  aftir  heere  astaat,  For  eelde  and  youthe 
ben  often  at  debaat  43;  W.  II  480:  wer  heiraten  will,  der  suche  seines- 
gleichen, 481:  wer  will  heiraten  ohne  wehe,  nehme  seinesgL  zur  ehe.  Aud 
sent  hire  ...  wafres  pypyng  hoot  out  of  the  gleede  192  (frisch  aus  dem 
backofen);  die  eigentliche  spw.  redensart  ist:  pypyng  hoot  (brühwarm); 
H.  316:  Piping  hot  (nach  H.  meldeten  die  bäcker  vermittelst  einer  pfeife 
auf  den  Strassen,  dass  das  brot  gar  sei).  Webster  belegt  eine  stelle 
aus  Milton:  the  book  which  came  out  piping  hot.  Of  al  that  day  sehe 
sauj  him  not  ioith  eye  229 ,  N.  Prest.  T.  461  u.  ö. :  ich  habe  ihn  nicht  mit 
äugen  gesehen.  A  man  woot  litel  what  him  schal  betyde  264  (man  weiss 
viel  was  einem  passieren  kann);  W.  V302.  Men  schulde  nought  knotce 
of  Goddes  pryvyte  268  u.  HU.  P.  55;  W.  II62:  man  muss  Gott  nicht  in 
seine  rathsstube  steigen,  ins  handwerk  greifen,  66:  Vmb  Gottes  gehaim- 
nuss  soll  man  sich  nit  bekümmern.  My  mouth  hath  icched  al  this  longe 
day;  That  is  a  signe  ofkissyng  atte  leste  496  (aberglauben :  Vorbedeutung). 
John  Brand  (populär  antiquities,  vol.  III:  superstitions,  Lond.  1842,  p.  90) 
belegt  aus  John  Melton's  Astrologaster  (1620):  if  your  Lips  itch,  you  shall 
kisse  somebody.  Go  fro  the  wjmdow,  jakke  fool  522  (ein  Schimpfwort;  das 
Neuengl.  Jack-fool,  unserm  „hanswurst**  entsprechend);  W.  II 359:  es  ist 
ein  hanswurst.  Von  anderen  volkstümlichen  schimpfw.  führe  ich  noch 
an:  Olde  barel  ful  of  lies  Bathe  P.  302  (alter  lügenbeutel,  lügensack); 
W.  III  276 :  'S  is  a  lügabäutel.  To  wedde  a  mgUc-sop  Monk.  P.  22  (schüssel- 
läppen,  Waschlappen  oder  ähnl.).  Gelinder  ist:  Thow  wriched  mowses  herte! 
l'royl.  III 687  (alte  bangebüchse) ;  W.  III  550:  Er  isch  e  Müseseel.* 

Reev.  T.  And  hardily  they  dursten  ley  here  nekke  89  u.  They 
myghten  lyghtly  ley  her  hede  to  borowe  C.  of  Mars  205  (vgl.  unsere  re- 
densart: ich  wette  köpf  und  kragen  zum  pfände). 

Law.  T.  But  what  sehe  was,  sehe  wolde  no  man  seye  For  foul 
ne  faire,  though  schescholde  eZeye  426  u.  874 ;  ähnliche  spw.  hyperbeln  noch: 
For  though  the  pope  hadde  seten  hetn  bisyde,  I  nolde  not  spare  hem  Bathe 
P.  420;  W.  III 1180:  und  sollt'  es  auch  den  papst  verdriessen.    Though 

'  Als  refrain  von  Lvdgate  a.  a.  o.  s.  1 22  in  einem  gedichte  verwandt. 
'  Zu  Mil.  T.  sei  noch  kurz  bemerkt,  dass  ganz  dieselbe  geschichte  bei 
mir  zu  lande  noch  unter  deu  leuten  mündlich  kursiert 
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I  right  now  schulde  make  my  testament,  Iowe  hem  nought  aword  ..  424. 
Mo  last  not  of  the  caf  ne  of  the  stree  Make  so  long  a  tale,  as  of  the  com 
603.  Bat  trusteth  wel,  hir  luste  not  to  daunce  950  (war  sehr  bestürzt).  > 
Bathe  P.  God  and  man  15  (aasruf;  Goddam?).  TroyL  V  1245: 
Crope  and  roote!  (aasraf  des  schmerzlichen  anwillens);  H.  288  Neck  and 
crop.  Myself  hath  been  the  whippe  175  (sie  ist  eine  wahre  geissei);  ähn- 
lich 489 :  By  God,  in  erthe  I  wa8  his  purgatory,  For  which  I  hope  bis 
soale  be  in  glory  (vgl.  Heine,  III  253:  Ja,  du  bist  mein  Fegefeuer,  Doch 
aus  deinen  schlimmen  Armen  Wird  geläutert  mich  erlösen  Gottes  Gnade 
und  Erbarmen);  W.  1 11 12:  eine  böse  frau  ist  das  fegfeuer  auf  dieser  weit. 
I-wis  a  wif ,  if  that  sehe  can  his  good,  Schal  beren  him  on  hond  the  cow 
is  xcood  231  (der  sinn  ist:  sie  macht  ihm  ein  x  für  ein  u  vor;  vgl.  Hertz- 
berg zu  dieser  stelle,  welcher  geschickt  übersetzt:  ,der  hecht  ist  blau*). 
And  if  that  sehe  he  fair^  thou  verray  knave,  Thou  saist  that  every  holour 
icol  hir  have  253;  W.  11110:  die  hässliche  frau  missfallt  zuweilen,  mit 
der  schönen  will  ein  jeder  spielen,  1119:  eine  schöne  frau  will  ein  jeder 
küssen.  Einige  andere  Sprüche  über  frauen  noch:  For  lak  ofansicer,  noon 
of  hem  schal  dyen  March.  T.  1027;  vgl.  W.  I  1134:  wenn  einer  frau  die 
antwort  fehlt,  so  hat  das  meer  kein  wasser.  The  janglerie  of  wommen 
can  hyde  thinges  that  they  wot  not  of  Mel.  T.  149;  H.  840:  Wommen  con- 
ceal  all  that  they  know  not  u.  W.  I  1114:  Eine  frau  hält  das  am  geheim- 
sten, was  sie  nicht  weiss;  1124:  Frauen  verschweigen  alle  geheimnisse, 
die  sie  nicht  wissen.  In  loikkede  counsei/  wommen  venquisscheth  men; 
W.  V  52 :  Weibern  wird's  in  allen  bösen  dingen  besser  als  männem  ge- 
lingen; vielleicht  auch  H.  480:  Women  in  mischief  are  wiser  than  men. 
Wommen  ben  loyse  in  short  avysementc  Troyl.  IV  908;  vgl.  W.  I  1106: 
der  frauen  erster  rat  ist  der  beste.  Thou  saist,  men  mag  nought  kepe  a 
castel  wal,  It  may  so  be  biseged  over  al  263;  H.  241:  It  is  easy  to  keep 
a  Castle,  that  was  never  assaulted.  He  is  to  gret  a  nygard  tJiat  wol  wh^ne 
A  man  to  light  a  candel  at  his  laterne  333  (geiz) ;  geiz  wird  noch  ausge- 
drückt Frere  T.  275 :  Her  wonyth  an  old  rebekke ,  That  had  almost  as 
lief  to  leese  hir  necke,  As  for  to  yive  a  peny  of  hir  good  (vgl.  unsere  re- 
densarten :  sich  eher  den  finger  abbeissen,  abhacken).  Thou  saydest  cek, 
that  ther  beti  thinges  thre,  The  whiche  thinges  trouble^i  al  this  erthe, 
And  tliat  iw  wight  may  endure  the  f erthe  (ein  böses  weib  nämlich)  862; 

^  Noch  eine  bemerkung  zu  Law.  P.  29:  It  will  nat  come  aga3m, 
withoute  drede,  No  more  than  wol  Malkyns  maydenhede.  Diese  redensart 
scheint  ihren  Ursprung  einer  einst  bekannten  und  beliebten,  aber  jetzt 
verlorenen  ballade  zu  verdanken,  welche  noch  zu  Shakespeare^s  zeit  nach- 
tönt. In  den  Extracts  from  the  registers  of  the  stationers'  Company, 
s.  85  u.  89  werden  nämlich  zwei  balladen  erwähnt,  die  ohne  zweifei  mit 
jenem  alten  liede  in  Verbindung  zu  bringen  sind: 

Rd  (received)  of  Alexand.  lacy,  for  his  lycense  for  pryntinge  of  a 
ballet  intituled  Mawkyn  was  a  Country  mayde,  moralysed  (verloren).  Rd. 
of  Wil.  gryfi^th,  for  his  etc.  a  defence  for  mylke  maydes  agaynste  the 
terme  of  Mawken  (die  milchmädchen  verbitten  es  sich  mit  Malchen  ange- 
redet zu  werden ;  erhalten  a.  a.  o.). 

Bis  auf  den  heutigen  tag  ist  noch  bekannt  das  Sprichwort:  There 
are  more  maids  than  Malkin  (H.  392  u.  R.  136).  Eine  Variante  Abbot  S.  315 : 
But  courage,  man,  there  are  more  Kates  in  Kinross  (von  Scott  erfunden  ?). 
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Vgl.  hiermit  sprichw.  wie  W.  I  646 :  Vier  ding  verderben  den  mann :  Weib, 
taback,  kart*  und  kann^ ;  oder  Sailer  8.  94 :  Feuersbrunst,  Wasserflut,  weiber- 
tttck*  sind  Über  alle  stück.  Sturmwind  z.  b.  ergänzt  leicht  die  vierzahl. 
And  after  wyn  on  Venus  most  I  thinke  464  (wohl  an  das  lat  spw.  ge- 
dacht: sine  Cerere  et  Libero  füget  Venus).  Therfore  I  made  my  visitaci- 
ouns  To  pleyea  ofmiracles  ....  And  wered  upon  my  gay  scarled  gytes. 
These  tcormeSj  these  moughteSf  ne  these  mytes,  Upon  my  perel  fretith  kern 
never  a  deel,  And  wostoio  tohy  ?  far  thay  teere  used  wel  555  (Umschreibung) ; 
W.  II 1873 :  das  kleid  will  getragen  sein,  die  schaben  kommen  sonst  hinein, 
1374:  ein  kleid,  das  man  alle  tage  trilgt,  fressen  die  motten  nicht.'  For 
blöde  betokenethe  goldey  as  me  was  taughte  (im  träume)  5Si  (aberglauben). 
Er  I  be  deed,  yit  wol  1  hisse  the  802  (Ironie). 

Bathc  T.  This  olde  foik  can  mochil  thing  148;  W.I  5G,  11;  R.29: 
Old  men  are  fit  to  give  wise  counsel.  Verray  povert  is  synne  properly 
885;  W.  1 140:  Armuth  ist  die  grösste  sünde.  Juvenal  saith  of  povert  mo- 
rily,  The  pore  man  whan  he  goth  by  the  waye  Bifore  the  theves  he  mag 
synge  and  playe  836  (auch  im  Boethius);  H.  357  u.  R.  2:  The  beggar  may 
sing  before  the  thief  u.  W.I356, 17;  der  lat.  vers  lautet:  Cantabit  vacuus 
coram  latrone  viator. 

Frere  P.    In  Ooddes  fiame  12;  W.II107. 

Frere  T.  Certeynly  he  knew  of  ...  mo  Than  possible  is  to  teile  iu 
yeres  tuo  69;  andere  derartige  spw.  h3rperbeln  begegnen  noch  352:  Thou 
that  1  might  a  thousand  wynter  teüe^  Sq.  T.  I  55:  Of  which  if  I  schal  teilen 
al  tharray,  Than  wold  it  occupie  a  someres  day^  Yem.  P.  423 :  Tliough  that 
he  mighte  lyven  a  thousand  yeer  u.  304:  To  teilen  all,  wolde  peufsen  eng 
bible  ThcU  owher  is.  I  spare  not  to  take,  God  it  woot,  But-if  it  be  to  hevy 
er  to  hoot  137;  R.80  u.  H.  198:  HeMl  bear  itaway,  if  it  be  not  too  hot  or 
too  heavy.  Gemeint  sind  glühende  kohlen  und  mtthlensteine;  vgl.  Lohr- 
engel, Altes  Gold.  Clausthal  1860,  s.  54:  „nichts  liegen  lassen,  als  glühende 
kohlen  und  mühlensteine."  Man  hört  auch:  er  kann  nichts  liegen  lassen 
als  glühendes  eisen;  W. IIIlb9, 79;  die  engl,  redensart  belege  ich  noch 
bei  Scott,  Waverley,  s.  119.  Stomak  ne  conscience  knoto  I  noon  143 
(d.h.  er  hat  einen  guten  magen;  wer  bei  uns  einen  solchen  hat,  sagt: 
ich  weiss  nicht,  dass  ich  einen  magen  habe).  The  carter  spak  oon  thing^ 
and  thought  another  270 ;  W.  III 594 :  der  mensch  denkt  oft  anders  als  er 
spricht.  Aehnl.  Rom.  R.  2541 :  For  they  in  herte  cunne  thenke  a  thyng 
And  seyn  another j  in  her  spekyng;  W.  II 603:  das  hertz  denckt  offt  vU  anders 
als  der  mund  redet. 

Somp.  P.  Freres  and  feendes  been  but  litel  asonder  10;  W.  V  1612: 
ein  mOnch  und  ein  schelm  ist  einer  so  gut  als  der  andere. 

Somp.  T.  Ther  is  fvl  many  an  eyghe  and  many  an  etre  Away- 
tand  on  a  lord,  and  he  not  where  351.  Be  war  therfor  with  lordes  how 
ye  playe,  Syngith  Flacebo,  and  I  schal  if  I  can  874  u.  Pers.  T.  317;  H.  431 : 
To  singPlacebo  u.  W.  III  1352,  3,  4:  einem  das  Placebo  singen  (d.h.  einem 
nach  gefallen  reden).     To  a  pore  man  men  schuM  his  vices  teile  But  not 

1  V.  558  direkte  erwähnung  der  alten  mirakelspiele ;  indirekte  MU.  P. 
16,  MilT.  198u.352ff. 
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to  a  lord,  they  he  schtUde  go  to  hel/e  877.    Ho/d  not  the  devdes  knyf  ay 
at  thyn  herte  392. 

Clerk.  T.  Ay  fleth  the  tyme,  it  wil  no  man  abyde  163;  H.  405: 
Time  fleeth  away,  withont  delay,  D.  II 414, 473.  Wel  öfter  of  the  weüe 
than  of  the  tonne  She  dronk  I1 19  (Griseldis  trank  öfter  aus  dem  backe 
als  aus  dem  fasse:  einen  kohen  grad  der  armut  bezeicknend.  Unsere 
armen  sagen:  ick  batte  eker  die  sonne  als  das  brot  im  kanse).  Dürftig- 
keit ist  ancb  in  den  zwei  folgenden  spriicken  der  Griseldis  ausgedrückt: 
Naked  out  of  my  fadres  hou8  I  coniy  and  naked  moot  I  tome  agayn  V  87 
(wakrscheinlick  auf  Hieb  I  21  berukend).  Let  me  not  lik  a  womi  go  by 
the  waye  96.  And  eek  wkan  I  say  ye,  yc  aay  not  nay  II 159  u.  Marck. 
'l\  KM  ;  W.  II 974, 54;  ftlr  Ja",  „nein*  kann  auck  „weiss",  „sckwarz*  gesetzt 
werden,  ütider  low  degre  Was  ofte  vertu  y-hid  II  229;  W.  II  1372,  9, 
10, 122.  Bnt  nowknow  I  in  verray  sotkfastnesse,  Tkat  in  gret  lordschip, 
if  I  wel  avyse,  Ther  is  gret  servitude  in  sondry  wyse  V  12;  Monk  T.  250 
keisst  OS :  In  lordschip  is  no  sikemesse;  W.  II 535,  24,  25,  28 ;  vgl.  oben 
Somp.  T. 

Marck.  T.  0  fleisch  thay  6en,  and  on  blood,  as  I  gesse  91  (gleick- 
keit ;  sie  sind  ein  fleisck  u.  blut  Vgl.  weiter  unten  Rom.  R.  73S6).  lipon 
his  bare  knees  onght  al  his  lyf  TJianken  his  God  107  (seinem  gott  auf  den 
blossen  knieen  danken).  I  am  koor  and  old,  And  almost  at  my  pittes 
brinke  156;  W.  II 118:  He  gkeit  vp  graues  bortk;  am  besten  mit  unserm: 
,icb  steke  mit  einem  fusse  im  grabe*  wiederzugeben.  Yet  were  me  lever 
houndes  hadde  me  eten^  Tkan  tkat  . .  194.  1  wot  my  selve  best  whatltnay 
rfo2IO;  W.V  290,  45.  I  warn  yow  wel  it  is  no  childes  pley  286;  W.  II 
1331 :  das  ist  kein  kinderspiel.  Straw  for  ...  323  u.  ü.;  ausdruck  der  ge- 
ringsckätzunc:.  I  kave  kerd  sayd  ful  yore  ago,  Ther  may  no  man  have 
parfyt  Misses  tuo,  This  is  to  say,  iti  erthe  and  eek  in  hevene  893.  Tkat 
I  schal  kave  myn  heven  in  erthe  heere  403;  H.  19:  A  keaven  upon  eartk 
u.  W.  II 055 :  er  kat  den  kimmel  auf  erden.  Come  fortk  now  witk  tkin 
eygJten  columbine  897,  Pari.  ofF.  841:  dowve,  with  hir  eyen  meke  (tauben- 
augen),  355:  Tke  wedded  turtelj  with  hys  herte  treice;  R.  225:  as  true 
as  a  turtle  to  ker  mate. 

Sq.  T.  Tkat  otker  wept,  as  sehe  to  water  wolde  II  150  u.  ö.;  vgl. 
nock  Lydgate  144:  Wepte  of  compassioun,  as  tkey  to  watir  wolde;  W. 
V  1*21,  55. 

Frank.  T.  This  wyde  world,  wkick  tkat  men  say  is  round  . .  492; 
W. III 1774:  Rund  ist  die  weit,  W.V  165:  die  weit  ist  kugelrund;  vgl. 
nock  Anglia  XIV,  495  und  «Journal  amüsant",  1.  Apr.  1893,  3:  venues  des 
quatre  coins  de  /a  terre  (qui  est  ro7ide)\  W.  V  166,  244,  245. 

Yem.  P.  Her  savour  is  sokoot,  Tkat  though  a  man  fro  hem  a  myle 
6e,  Tke  savour  wol  infecte  kim  834 ;  eine  äknlicke  kjrperbel  Rom.  R.  7055 : 
Tkat  men  skulle  here  hym  crie  and  rore  A  myle  wey  aboute  and  more 
(das  kann  man  eine  meile  weit  weg  kören).  And  wkan  we  ben  togideres 
evorickon,  Everiche  man  semeth  a  Solamon  407;  W.V  129:  er  ist  so  weise 
wie  Salamo,  III 1848. 

Yem.  T.  Nay,  t9uU  were  thing  i- fallen  of  the  netce  32  (Nun,  das 
wäre  ja  neu;  W.  III  1U09,41).    And  wkan  tkat  tkis  prest  sckolde  Maken 
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assay  Of  this  receyt,  far  xcd^  it  wolde  not  be  371  (ja,  prosit;  sonst  was; 
nachtmtttze  oder  ähnl.).  Ignotum  per  ignotiua  446  (unbekanntes  durch 
unbekannteres  erklären;  quelle  mir  unbekannt). 

D  o  c  t.  T.  Ä  theof  of  venesoun^  that  hath  farlaft  Eis  licarousnesscj  and 
cd  h%8  theves  craftf  Can  kepe  a  forest  best  of  every  man  SS ;  Umschreibung 
des  Sprichworts:  Set  a  thief  to  take  a  thief  (H.  331  u.  R.  165;  W.  I  586,  58). 

Schip.  P.  He  wolde  ..  Or  springen  cokkü  in  our  clene  com  21. 
Ther  is  but  litd  Latin  in  my  ntatre  28;  W.II  1808. 

Schip.  T.  A  marchaund  . .  that  riche  was^  forwhich  men  hild  hxm 
wys  1  (anspielung;  vgl.  W.  1 1510  u.  1511 :  wer  geld  hat,  der  hat  auch  ver- 
stand, ist  auch  klug).^ 

Prior.  T.  The  blood  ovit  crieth  on  your  cursed  dede  126,  W.I412: 
unschuldig  blut  schreit  zum  himmel. 

Thopas  P.  This  were  a  popet  in  an  arm  to  embrace  For  any  wom- 
man  11  (ein  guter  arm  voll). 

Mel.  P.  Myn  eeres  aken  for  thy  drasty  speche  5  (die  obren  tbun 
mir  weh;  W.m  1129, 123). 

Mel.  T.  Whil  thou  kepist  thi  counsail  ..153  (Umschreibung);  vgl. 
H.  404:  Thy  secret  is  thyprisoner;  ifthouletitgo,  thou  art  a  prisoner  to  it 

M  o  n  k.  T.  No  teer  otU  of  his  eyen  for  that  sightc  Ac  com  497  (ge- 
ilihllosigkeit),  ähnlich  672:  and  right  for  the  ne  wepte  sehe  never  a  teere, 

N.  Prest.  T.  And  therwithal  thay  schryked  and  thayhowpede:  It 
senked  tho  as  that  heven  schtdde  faUe  581. 

Maunc.  P.  Se  how  he  ganith,  lo!  this  dronken  wight!  As  tkoi^gh 
he  wolde  us  stoolwe  anoon  right  35  (wir  sagen  auch  zu  einem,  der  gähnt 
ohne  die  band  vor  den  mund  zu  halten:  „schlucke  mich  nicht  über*, 
„willst  du  mich  tiberschlucken" ).^ 

Maunc.  T.  And  out  at  dore  him  slong  Vnto  the  devel  202  (einen 
zum  teufel  jagen).  In  mochü  speche  synne  wantith  nought  234;  W.III 
1561:  Viel  reden,  viel  irren,  vil  rieden,  vil  lijen. 

Pers.  T.  ..  as  doth  the  hound  tluU  tometh  to  ete  his  spewyng  269 
(art  anspielung);  W.  II  827:  der  hund  frisst  sein  gespienes  wieder  u.  b30: 

»  „Illustr.  Weif,  40. Jahrg.  16.  Heft,  2.S.  Umschlag  bringt  .Sprich- 
wörter von  den  Balearen",  wovon  eins  lautet:  Tot  lo  sab,  qui  te  peseta 
Ö^er  geld  hat,  weiss  alles).  Die  neger  kennen  das  spw.  eben&lls;  vgl. 
an.  Cuur.  vom  23.  Aug.  1889.  S.  3. 

V.  205  ff.  heisst  es :  And  let  us  dyne  as  sone  as  ever  ye  maye,  For  by 
my  chilindre  it  is  prime  of  daye.  Setzt  man  für  eh.  stomach,  wie  eine 
handschrift  thut,  so  wird  der  vers  spw.,  vgl.  H. 491  u.R. 56:  your  belly 
chimes,  it  is  time  to  go  to  dinner;  W.  HI:  der  magen  läutet  um  elf  uhr 
mittags. 

'  In  den  folgenden  versen:  Hold  dos  thy  mouihj  man,  by  thy  fader 
skynne!  The  devel  of  helle  sette  his  foot  therinne!  ist  meiner  meinunfc 
nach  auf  den  alten  Volksglauben  angespielt,  nach  welchem  der  teufel  und 
andere  in  der  luft  irrende  geister  ihren  verderblichen  eingang  durch  den 
mund  in  den  körper  fanden.  Um  letzteren  vor  solch  unsauberer  gesell- 
Schaft  zu  bewahren,  hielt  man  beim  gähnen  die  band  vor  den  mund,  welche 
Sitte  sich  auch  bei  den  wilden  vorfindet  und  ihren  Ursprung  vorläufig  also 
nicht  dem  anstandsgefühl  verdankt  Vgl.  u.  a.  zwei  artikel  in  „Garten- 
laube' 1890,  S.236:  «Uralte  Erbstücke*  und  in  Han.  Cour.  1.  Nov.  1890: 
,B(5se  Geister*. 
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der  hund  wendet  sich  zum  eigenen  gespei.  For  he  is  not  povere  that  hath 
goode  frendes  274;  H.  897:  Tbey  are  rieh  who  have  tnie  friends;  W.  I  11%, 
524:  wer  gute  freunde  hat,  ist  reich. 

Rom.  B.  These  theves  ,.  for  by  her  throtes,  FtU  many  oon  hangith 
at  the  laste  191 ;  W.  I  585:  der  dieb  stiehlt  so  lange,  bis  er  an  den  galgen 
kommt.  These  olde  folk  have  ahoey  colde,  Her  kynde  is  sich,  whan  they 
ben  olde  411;  W.I59:  Wer  altet,  der  kältet.  And  that  is  fwught  of 
yisterday  That  ...  1040;  W. 1 1632:  er  ist  nicht  von  gestern.  Im  franz. 
belege  ich  die  redensart  in  Maupassant,  Pierre  et  Jean,  45.  ^d.  s.  215:  Et 
ce  n*est  pas  d^hier^  va,  c'est  de  longtemps.  For  of  the  body  he  is  fuüe 
lordy  ThU  hath  the  herte  in  his  tresour  2084  u.  N.  Prest.  P.  49:  Lok  that 
thin  hert  be  mery  evermo;  vgl.  W.  II  613:  wenn  das  herz  frühlich  ist,  so 
freut  sich  der  leib  mit  He  is  tcise  that  toole  hym  silf  chastise  3239 ;  W. 
y  610,  6.  It  is  Karibdous  perilous  4716  u.  Troyl.  Y  644;  belege  noch  Lyd- 
gate,  s.  252:  Wher  karibdys  hath  domynacionn,  vgl.  H.  236.  And  trotce 
hem  OS  the  evangik  5456;  W.  1907,  11;  ähnlich  Troyl.  Vi  264:  God  woot 
I  wende,  That  every  u-ord  was  gospel  that  ye  seydel  (auf  etwas  wie  auf 
das  evangelium  hören),  ^^llat  shulde  he  yeve  that  likketh  his  knyf?  6504 
(armut);  H.  155:  He  can  give  little  to  his  servant  that  licks  his  [own] 
knife.  W.  H  1869,  12.  Doth  that  they  preche,  I  rede  you  alle,  But  doth 
not  08  they  den  a  dek  6898;  H.  111  u.R. 7:  Do  as  the  friar  saith,  not  as 
he  doeth,  W.  II 1853, 146.  They  made  her  confession,  That  they  had  ofte, 
for  the  nones,  Two  heedes  in  one  hode  at  ones  7386  (gleichheit);  H.  410: 
To  bear  two  faces  in  one  hood.  Andere  redensarten,  welche  dasselbe  be- 
sagen, sind  noch:  „Sie  stecken  mit  einander  unter  einer  decke",  „sie  blasen 
mit  einander  in  ein  hom**,  ,er  hat  mit  ihm  aus  demselben  milchtopfe  ge- 
tnmken^,  „sie  sind  ein  herz  und  eine  seele*,  u.a.m.  Das  franz.  original 
hat:  . . .  qne  deus  testes  avoit  ensemble  £n  un  chaperon  (ausg.  Michel  II 44). 

Purse.    For  I  am  shave  as  nye  as  is  a  frere  19  (armut). 

Pari,  of  F.  Hyt  stondeth  icriten  in  thy  face  155  (steht  dir  im  ge- 
siebt geschrieben),  W.  1 1 626,  208.  For  thou  of  love  hast  lost  thy  taste, 
y  gesse,  As  sehe  men  hath  of  stcete  and  bittemesse  160;  vgl.  W.  II 1571): 
einem  kranken  schmeckt  alles  bitter.  For  many  a  man  that  may  not  stonde 
a  puUe,  Yet  lyketh  hym  at  the  wrastelynge  to  be,  And  demeth  yit, 
whetir  9i€  do  bet,  or  ^164;  vgl.  H.  345:  Standers -by  see  more  than 
gamesters;  W.  V655:  die  zuschauer  sehen  mehr  als  die  Spieler.  330  ff. 
werden  eine  anzahl  vögel  aufgezählt,  die  zum  teil  sprichwörtlich  geworden 
sind,  so:  The  owle  eke,  that  of  dethe  the  bode  bryngeth  343  (aberglanbe) ; 
vgl.  W.  III  850:  ich  bin  die  nachtenle,  wenn  ich  schreie  stirbt  jemand. 
The  thefe  the  clwghe  (dohle)  345;  W.I  671,  6.  The  janglynge  pye  345 
(schwatzende  elster),  W.  1810,  18,  30  u.  a.  m.  A  yere  ys  not  so  longe  to 
endure  601;  W.  II 988:  ein  jähr  ist  schnell  dahin. 

T  r  o  y  1  u  s.  For  ay  thirst  1  the  more  that  iclie  it  drynke  1 406  (Anspielung ; 
H.  1 19  u.  R.  103 :  ever  drunk,  ever  dry,  D.  I  428:  je  mehr  einer  trinkt,  je  mehr 
ihn  dürstet).  Now  gnawe  thin  owne  cheyne  509;  W.  II 1260:  er  muss  in 
die  kette  beissen.  And  yet  parauntcr  kan  I  reden  the  And  nai  myselfe 
668 ;  W.  III 1484, 1 ,  27, 88 :  er  kann  allen  raten,  nur  sich  selber  nicht.  Frende, 
thoughe  that  I  stille  lye,  I  am  not  deef  now  pees  and  crye  namore  733 ; 
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wir  sagen  ebenfalls,  wenn  uns  jemand  zu  laut  anspricht:  ich  bin  nicht  taub; 
das  franz.  hat  dafür:  on  n'est  pas  sourd.  Belege  noch  aus  Hauptmann, 
»Weber*  (s.  1 3) :  „Maul  halten !  sonst . . ,"  ^Ich  bin  nick  tou5.  Ich  hob 
noch  gut.*  It  is  a  thynge  wel  bei  tlian  swyche  fyve  II 126;  ähnlich  IV  374. 
If  that  ye  don  us  botho  deyen  Thus  gilteles,  than  have  ye  fisshed  fayrt 
327;  n.  448:  We  have  fished  fair,  and  caught  a  frog,  R.  194  u.  W.  1 1041, 
38.  So  longc  mote  ye  lyve  and  alle  proude,  Tyl  croxces  feete  be  grmce 
under  youre  eigh!  402;  „KrÜhentiisse^,  volkstümlich  so  die  runzeln  um 
die  äugen  genannt,  sind  ein  anzeichen  des  alters.^  This/aZse  trort^f,  alias! 
420;  W.  V  166.  'Chek  mat'  754  (schachmatt);  Lydgate  76:  and  sodainly 
chekmate.  For  though  this  meu  for  love  hetn  firste  to-rende  790  (einen  vor 
liebe  aufessen),  W.  III  164,  837,  858.  Men  moste  axe  at  seintes  if  it  is  Äugkt 
fayre  in  heven;  why?  for  they  kan  teile;  And  axefi  fendea,  is  it  fotde  in 
Heüe  894.  And  we  shal  speke  of  the;  When  thow  art  gon,  to  don  thyn 
eris  glowe  1021  (aberglaube);  W.  III  1129:  die  obren  klingen  mir;  belege 
Wolff,  Rattenfänger,  s.  23 :  Lass  allein  uns  beide  alte,  |  haben  wichtiges  zu 
reden.  |  Und  wenn  dir  die  ohren  klingen  ...  und  in  Marlitt,  Goldelse,  2. 
aufl.  s.  145:  Heisa,  dem  mag  sein  linkes  ohr  klingen.  What  maner  tcyndes 
gideth  yownow  here*^  1104;  H.  454  u.  R.  222:  What  wind  blew  you  hither? 
W.  III 263 :  Was  wehet  dich  ftir  ein  wind  her ;  vgl.  noch  Schaible ,  Deutsche 
Stich-  u.  Hiebworte.  Strassb.  1879,  s.  75:  was  fUr  ein  wetter  führt  dich  her. 
Belege  noch  Wolff,  Tannhäuser  I,  27 :  . .  Frug ,  was  ich  wolle  . . .  Und 
welcher  stürm  mich  hergesaust.  Ne  knew  hern  nwre  than  myn  olde  hatte 
III  271  (der  „alte  Hut'  ist  auch  bei  uns  sprichwörtlich).  Dredeles  it  dere 
was  in  tlie  wynde  Of  every  pie  477  (die  luft  ist  rein);  W,  III  250,  39,62. 
I  am,  til  God  me  bettere  mjmde  sende,  At  dulcamonj  right  at  my  wittes 
ende  881;  H.  210  aus  Chaucer  angeführt;  vgl.  über  die  redensart  Append. 
to  Glossary  s.  363.  For  it  thought  hym  no  strokes  of  a  yerde  To  here 
or  scu  G.  bis  lady  wepe  1018  (d.  h.  es  war  keine  kleinigkeit).  And 
now  swetnesse  semeth  nwre  swete^  TJiat  bittemesse  assayed  was  byfome 
1170;  W.  1390:  wer  nie  bitter  gekostet  hat,  weiss  auch  nicht  was  süss 
ist.  That  where  his  spirit  waSj  for  joie  he  nyste  1302  (weiss  sich  vor 
freude  nicht  zu  lassen;  vor  freude  nicht  ein  noch  aus  wissen).  Das  leto- 
terc  besagt  auch  die  hyperbel :  This  joie  may  nought  wryten  be  icüh  itikc 
1644;  doch  Phillis  97:  Me  lyste  nat  ..  Dispenden  on  hym  a  penne  ftd  of 
ytike.    And  she  shal  out,  thus  scyde  hefi^e  and  howne  IV  182  (hase  u.  hund; 

*  Im  Deutschen  haben  wir  die  redensart  ebenfalls;  ich  belege  eine 
stelle  aus  Wolff,  wilde  Jäger,  s.  70: 

Um  die  kleinen,  hellen  Augen, 

Die  gutmüthig  und  doch  schalkhaft, 

Klug  und  wachsam  um  sich  schauten, 

Spielten  jene  listigen  Falten, 

So  man  Krähenfiisse  nennet. 
Der  Franzose  sagt  in  derselben  bedeutung  patte  d'oie;  zum  belog  dienen 


mac  gät^,  —  une  mauvaise  pierre  dans  son  sac,  comme  on  dit. 

Les  grands  yeux  etaient  encore  jolis  et  touchants,  malgr^  la  patte  (^oie. 
.Kräbünfüsse"  auch  von  schlechter  schritt  gesagt 
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d.h.  alle).  If  on  kan  synge^  another  kan  wd  daunce  3S1.  But,  as  hire 
man,  I  wole  ay  lyve  and  sterve  (will  mit  ihr  leben  und  sterben).  Though 
al  this  town  crytd  on  this  thynge  hy  note  557;  W.  III  1046:  es  geht  wie 
nach  noten.  What  helpeth  it  to  toepen  ful  a  streit  Or  though  ye  bothe 
in  salte  terys  dreynte?  901.  And  as  I  am  avysed  sodeynly,  So  wol  1 
teile  yow,  whil  it  is  hoote  1234;  anspielung  auf  das  bekannte  spw.,  welches 
daneben  noch  vorkommt  (Haeckel  24  u.  Koppel  nachtrag).^  Eide  is  ful 
of  coveityse  1341  (das  alter  ist  lüstern).  What  trowe  ye  ek  the  peple 
aüe  abotUe  Wold  of  it  seye?  1541;  W.  111109:  was  werden  die  lente  dazu 
sagen.  Ek  whoso  wol  han  liefj  he  lyfe  nwot  leete  1557;  W.  V  1544,  819. 
This  knete  he  wele  ynough  toithouten  booke  V  291.  Be  we  comen  hyder 
To  fecclien  fir  and  rennen  hom  ayein?  484;  H.  414  u.  R.  194:  To  come  to 
fetch  fire.  How  thow  me  hast  weryed  on  every  syde,  Men  myght  a  book 
mak  of  it  lyk  a  atory !  584  u.  Farne  III  244 :  Men  myghte  make  of  hem  a 
hibkf  Twenty  foote  thykke  (wir  sagen  auch  h^'perbolisch :  man  könnte 
bücher  darüber  schreiben).  Hire  nedede  non  teris  for  to  borwe  726.  From 
hasel  woode^  ther  jolye  Robiti  pleyde,  Shal  com  al  tJuU  tJwio  abydest  herel 
And  farewd  al  the  snowgh  of  ferne  yerel  1174  (Umschreibung;  der  sinn 
ist:  Troyl.  wird  sehr  in  seiner  hoffnung,  Cressida  zu  sich  zurückkehren 
zu  sehen,  getäuscht  werden),  denselben  sinn  hat  das  spw.:  Robin  Good- 
fellow  has  been  with  you  to- night  (H.  325):  unangenehmer  besuch,  un- 
angenehme nachricht  Hierher  gehört  auch  II  861:  Tliey  speken  mych  bul 
they  beuten  nevere  his  bowe  (anspielung  auf  das  bekannte  Bobin  Hood-spw. : 
many  a  man  talks  of  Robin  Hood  who  never  shot  in  his  bow).^ 

Du  eh.  That,  by  my  trouthe  I  take  no  kepe  Of  noothinge,  how  hyt 
commeth  or  gooth  6  (lasse  es  kommen  und  gehen  wie  es  will);  belege 
noch  aus  Illustr.  Lond.  News,  July  15,  1893,  s.  58:  1  don't  care  wliat  comes 
or  goeSj  but  I  will  not  follow  the  corpse  with  a  little  man.  For  tluxl 
ys  doon  is  not  to  come  707  (Haeckel  3t ;  Lady  Macbeth  sagt:  What's  done, 
cannot  be  undone  (V,  1)).  I  hadde  no  nede,  Ferther  than  my  beddes  hede, 
Never  a  day  to  seche  8orwe\  I  fonde  hyt  redy  every  morwe  1252  (kummer 
u.  sorge);  W.  I  348,36. 

Anel.  Elde^  which  al  can  freie  and  bite  12;  W.  V  529:  die  zeit  frisst 
, alles;  ähnlich  Bathe  P.  474:  But  agcy  aüas!  tliat  al  wol  envenyme. 

Fame.    Nay,  drede  the  not  therof,  Hyt  ia  nothinge  wille  biten  the 

II  535  u.  TroyL  UI  688  (Nachtrag  I  279);  W.  V  951,  53;  vgl.  noch  Auerbach 
(BarfUssele,  18.  aufl.  187):  Komm  du  nur  mit,  die  werden  uns  nicht  fressen. 

III  988  Umschreibung :  Feuer  fängt  mit  funken  an. 

L  e  g.  P.  A  thousande  tymes  I  have  herd  teile,  There  ys  joy  in  Jie- 
vefiCj  and  peyne  in  helle  1 ;  vgl.  W.  II 649,  82.    Ein  Volkslied  beginnt:  Im 

>  In  einem  gedieht:  The  Blacksmith  v.  J.  1628  (abged.  Collect  of 
songs  and  ballads  ..  P.  S.  I,  126,  str.  11— 17)  werden  sieben  spw.  aufge- 
zählt, welche  aus  der  Werkstatt  des  schmids  hervorgegangen  sind:  1 )  a 
man  must  hid  the  nail  on  tlie  Jiead  (den  nagel  auf  den  köpf  treffen). 
2)  a  man  must  strike  white  the  iron  is  hat.  3)  give  a  man  a  roast  meat, 
and  beat  him  urith  the  spit.  4)  wider  lock  and  key  (hinter  schloss  u.  riegel). 
5)  a  man* 8  quite  off  the  hooks.  6)  buckle  and  thong.  7)  as  piain  as  a 
pike  sta/f. 

^  Beachte  Chaucer's  erwähuung  von  Robiu  Hood. 
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himmcl,  im  himmel  ist  freude  viel  (Frischbier,  hundert  ostpreoss.  Volksl. 
Lpz.  1893,  123).  Blessed  he  seynt  Valentyne!  For  on  his  day  I  chea 
yow  to  he  myne  . .  145  u.  Pari,  of  F.  309:  For  this  was  on  seynt  VäUn- 
tynes  day,  ^Vhan  every  foule  cometh  there  to  chese  his  makt  309;  H.  304: 
On  St.  Valentine ,  all  the  birds  of  the  air  in  couples  do  join.  Tht  joly 
nwnyth  of  May  176;  H.  378  u.  R.  37 :  The  merry  month  of  May.  Im  franz.: 
Le  joli  mois  de  mai;  oft  so  in  franz.  Volksliedern.  Envie  ys  luvenden 
of  the  cowrt  alway  3.58;  vgl.  W.  m  986,  lOu.  59:  Neid  hat  zn  bof  freie 
tafel.  391  ff.:  Umschreibung  des  spw.:  der  liSwe  fängt  keine  fliegen  (W. 
III  239). 

II.  Sprichwörtliche  vergleiche  und  formelhafte  aasdrtteke. 

Zunächst  noch  einige  farbenvergleiche :  Fyr-reed  Prol.  C.  T.  624,  at 
rede  ia  ever  fire  Troyl.  III  1584;  W.  III  1743,  52.  Bose-reed  Non.  T.254; 
W.  III  1743,  49.  Scarlet  reede  (scharlachrot)  N.  Prest  T.  341.^  Reede  as 
the  herstlea  of  a  souwes  eerea  Prol.  C.  T.  556.  Bedder  than  the  fyne  conü 
N.  Prest  T.  39.  Cole-hlak  Knight.  T.  1284  u.  MU.  T.  54;  H.  58.  His  büe 
was  hlak^  and  os  the  geet  it  schon,  N.  Prest  T.  41 ;  H.  58  u.  B.  226:  As 
black  as  jet.  Diese  engl,  redensart  belege  ich  noch:  Ulustr.  Lond.  News, 
Feb.  25,  1893,  s.  230  u.  241:  as  hlack  asjet;  his  jet-hlackhtAr.  Snow-tchyt 
Clerk.  T.  II  192  u.  Non.  T.  254;  H.  75. 

Von  anderen  vergleichen  gebe  ich  nur  eine  auswahl,  z.  b.  Honey- 
swete  March.  T.  152;  11.72:  As  sweet  as  honey.  As  light  as  lefon  lynde 
Epilog  Clerk.  T.  35.  But  was  as  glad  therof,  as  fotd  of  day  Schipm.  T. 
:i8  u.  50 ;  R.  228 ;  belege  noch  Lydgate  s.  1 1 1 :  was  as  glad  ot  thys  as  ever 
was  fowle  of  daye.  As  thik  as  motis  in  the  sontie-heem  Bathe  T.  12; 
as  thykke  as  heen  flecn  froni  an  hyve  Troyl.  IV  1328.  CUrere  than  ts 
glas  Law.  T.  96.  A  thousande  fold  yd  heighere  than  the  sonne  Troyl.  Q 
1586.  A  thousa7id  sikes  hottere  than  the  glede  IV  309.  And  softer  than 
tJie  icol  is  of  a  wethir  Mil.  T.  68.  As  fyne  as  ducat  in  Venyse  Farne  III 258; 
n.  63  u.  R.  225 :  as  fine  as  five-peuce. 

And  rage  he  couthe  and  pleye  right  as  a  whelpe  Prol.  C.  T.  257  (spie- 
len wie  die  jungen  hunde).  Ile  rolleth  under  foot  as  doth  a  haUe  Knight 
T.  1756.  And  wept  as  doth  a  child  that  is  i-bcte  Mil.  T.  571;  W.  V  121: 
er  weint  wie  ein  kind.  And  l  lye  as  a  draf-sak  in  my  bed  Reev.  T.  286. 
And  synge  y-wys  as  eny  nightyngale  Bathe  P.  458  n.  Mil.  T.  191  (singt 
wie  eine  nachtigall).  And  o«  an  aungel  hevenly  sehe  song  Knight  T.  197 
(singt  wie  ein  engel).  And  alday  hudde  him  as  doth  an  o%Ue  Bathe  T.  225 
(sich  verbergen  wie  eine  eule).  And  lyvest  thns  as  an  heremyte  Farne 
II 151 ;  W.  II 1862:  er  lebt  wie  ein  einsiedel.  Chirkith  as  a  spance  (zirpt 
wie  ein  sp.)  Somp.  T.  96.  He  groneth  lik  our  hoor,  that  lith  in  sty  121 
(grunzt  wie  ein  schwein).  They  mumiuredy  as  doth  a  swarm  of  hen  Sq. 
T.  1 196  (wie  in  einem  bienenkorbe) ;  im  deutschen  belege  ich  noch  aas 
Baumbach,  Ziatorog,  s.  71 :  In  der  Soca-herberg'  swnmfs  toie  hienen  ...  im 
franz.  ausTheuriet,  Sousbois,  5.  mille,  8.184:  la  verrerie  frourdonne  comiM 
une  ruche.  But  Troylus,  though  as  the  fire  he'hrende  III 376  n.  Rom. R. 
2548  (brennen  wie  feuer).    Ay  clappith  as  a  mylle^  I  yow  (frauen)  coon- 

>  „So  rot  wie  Scharlach"  belege  ich  Marlitt,  alte  Mamsell,  Lpz.  1868, 1 202. 
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SAile  Epil.  Clerk.  T.  24  u.  Pers.  T.  295 ;  W.  HI  777, 284  u.  Zlatorog  8. 21 :  Hör 
Spela,  hebt  der  alte  wieder  an,  es  geht  dein  mtmdwerk  sonst  wie  eine  mühle. 
And  contrefet  hym  as  an  ape  Farne  III 152.  Thanne  wolde  he  speke,  and  crye 
OS  he  were  wood  Prol.  G.  T  636  (schreien  wie  verrückt) ;  noch  sehr  häufig 
80  bei  Verben  aller  art  vorkommend.  That  loveth  hir  husbonde  as  hire 
hertes  lyf  Frank.  T.  88  u.  Troyl.  V  840 :  Thongh  he  hve  hire  as  his  owen 
life  n.  (5.  Which  that  he  lovede  more  than  his  lif  Maunc.  n.  Mil.  T.  36 ;  W. 
III  173, 159,  belege  noch  zu  letzterem:  Zlatorog  s.  85:  Hab' dich  lieber  als 
mein  eigen  leben,  His  faire  steede  in  his  prikynge  So  swettCf  that  men 
might  him  wrynge  Thop.  T.  64 :  das  pferd  schwitzte  so,  dass  man  es  aus- 
fringen  konnte  (wasche  ausiringen) ;  wer  schwitzt  (auch  in  der  krankheit) 
sagt  wohl :  «mein  hemd  ist  so  nass ,  dass  man  es  ausfringen  kann",  oder 
auch:  ,ich  bin  mistnass  auf  dem  leibe".  (Heine  sagt  im  „Atta  Troll" 
von  durchnässten  kleidungsstücken :  sie  (hosen)  klebten  mir  am  beine. 
Es  dampfte  mir  das  nasse  hemd  am  leibe). 

A  voys  he  hadde  as  smaU  as  eng  goot  Prol.  G.  T.  688 ;  W.  III  552 :  sie 
meckert  wie  eine  ziege.  His  voys  was  as  a  trumpe  thunderynye  Knight. 
T.  1.366.  His  mouth  as  wyde  was  as  a  gret  fomeys  Prol.  G.  T.  559  (hat  'nen 
mund  wie  ein  scheunenthor) ;  W.  UI  776,  277. 

Nach  dem  vorgange  Wanders  seien  zum  schluss  noch  rasch  folgende 
formelhafte  ausdrücke  aufgezählt,  welche  sich  leicht  vermehren  lassen :  üp 
and  doun.  To  and  fro.  Heer  and  theer.  Yeer  by  yeer.  Fro  yeer  to  yer. 
Day  by  day.  Fro  day  to  day.  Yeres  and  dayes.  Night  by  night  Fro 
hous  to  hous  (W.  II  425,  681).  Hous  by  hous.  Thurgh  foul  and  fair,  Fro 
foot  to  heed  (W.  II  1534,  834,  835  u.  I  1307,  310).  By  däU  and  eek  by 
downe.  Over  h\d  and  dale  (Ueber  berg  und  thal;  Abbot215).  Over  stile 
and  stoon  (Ueber  stock  und  stein).  And  breke  of  hem  bothe  bak  and 
bon\  Ran  cow  and  calf  (Abbot  s.  HO:  cow  and  calf  may  come  hithcr 
now  — )  u.  a.  m. 

Markoldendorf,  Juli  1 893.  Aug.  Andrae. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
Dr.  Veritas.    Klassische  Bildung.    Görlitz.   Tzschaschel.   1893. 

Veritas!  Ein  stolzes  wort,  würdig  näherer  betrachtnng.  „Klassisch 
gebildet  dUukeu  sich  vor  allen  die  leute,  die  Sprachkenntnis  besitzen,  be- 
sonders Griechisch  und  Latein  verstehn^;  besonders  also  die  kennor 
dieser  sprachen;  aber  Oberkellner,  matroscn,  dolmetscher,  wie  gebildet 
dürfen  die  sich  dtinken?  Auf  den  angeführten  satz  folgt  unmittelbar: 
„Griechisch  und  Latein  gelten  unter  den  sprachen  wieder  als  die  klassischen. 
Demnach  muss,  so  folgern  die  altphilologen ,  auch  für  die  jugend  in  Gr. 
und  L.  der  höchste  bildungswert  enthalten  sein  !^  Nein,  Herr  Dr.  Veritas ; 
die  altphilologen  haben  Ihnen  diese  folgemng  vorbehalten!  Weiterhin  wer- 
den als  beachtenswert  angedeutet  die  zweifei  am  bildungswert  der  klassi- 
schen sprachen,  ebenso  die  ansieht,  die  bildungselemente  des  klassischen 
altertums  sich  anzueignen,  sei  möglich  ohne  die  zeitraubende  beschäftigung 
mit  den  sprachen,  wohl  durch  die  Übersetzungen.    Folgerung :  weg  mit  den 
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sprachen  V  Onein!  „Gesetzgeber  jedes  gnten  Unterrichts  bleibt  der  schiiler." 
Wie  der  gedankengang  dahin  flihrt,  wird  nicht  ersichtlich.  Denn  selbst 
in  des  verf.  methode  wird  guter  neben  schlechtem  Unterricht  möglich 
sein.  —  Wer  neues  anstrebt,  ministerien,  parteien,  bringt  ein  programm, 
ebenso  die  herolde  von  Schulreformen.  Dr.  V.  will  „vorurteilsfrei  und  anter 
anwendung  des  gesunden  menschenverstandes  verfahren  und  besonders  eine 
grosse  hauptsache,  die  bisher  nicht  die  genügende  beriicksichtigung  ge- 
funden hat,  nämlich  den  jungen  menschen,  den  schüler^  beachten.  Vor- 
urteilsfrei waren  schwerlich  alle  nifer  im  streit.  Für  genügende  berück- 
sichtigung  ist  das  mass  leider  zu  subjektiv,  um  brauchbar  zu  sein.  Bei 
der  Verschiedenheit  menschlichen  Interesses  schwanken  die  ansichten  da- 
rüber bis  zum  bekannten :  Wasch  mir  den  pelz,  aber  — !  Doch  der  gesunde 
menschen vers tand ,  tritt  der  hier  zuerst  auf?  soll  der  in  allen  bisherigen 
Schriften  gefehlt  haben?  —  Weiter:  „die  denkgesetze  waren  und  bleiben 
bei  allen  menschen  ganz  dieselben."  Zugegeben,  wiewohl  der  aasdruck 
gesetze  bedenklich  ist  Haben  aber  alle  Völker  diese  gesetze  in  ihrer  litte- 
ratur  gleichmässig  ausgebildet?  Und  wenn  nicht,  wer  denn  nur?  —  Nun, 
so  kann  «der  in  einer  spräche  niedergelegte  Inhalt  in  eine  andere  übertragen*" 
werden.  Hier  kurz :  macht  sich  der  verf.  anheischig,  eine  sich  mit  Shake- 
speares dichtungen  wirklich  deckende  Verdeutschung  zu  liefern  oder  liefern 
zu  lassen  oder  die  feinheiten  einer  griechischen  rede  getreu  und  unver- 
kürzt zum  ausdruck  zu  bringen?  Er  scheint  das  freilich  für  möglich  zq 
halten,  und  warum?  Weil  „Schiller  zugestandenermassen  die  alten  an  kraf^ 
Schwung  und  gedankenreichtum  erreicht  und  übertrifft**.  Aber  schwung 
und  kraft  —  gedankenreichtum  gehört  überhaupt  nicht  hierher  —  bedingen 
noch  gar  nicht  die  wiedergäbe  eigentümlicher  ausdrucksweisen,  in  denen 
sich  der  griechische  geist  ausspricht  Sodann  geziemende  hochachtung  vor 
Schiller!  Was  aber,  meint  der  verf.,  wäre  aus  einem  Demosthenes  unter 
Schiller's  bänden  geworden  ?  Eine  prachtvolle,  formgewandte  Schillersche 
rede,  nie  ein  deutscher  Demosthenes.  Und  wie  viele  Schiller  glanbt  denn 
Dr.  V.  unsenu  volke  beschieden?  Den  gleichen  wert  hat  folgende  hehaup- 
tuug  —  schon  die  hypothetische  fassung  raubt  ihr  alle  beweiskraft  — : 
„die  Griechen  würden  entschieden  das  klassische  volk  nicht  geworden  sein, 
wenn  sie  ihre  jugeud  in  ähnlicher  weise  mit  den  sprachlichen  ausdrncks- 
mittelu  andrer  Völker  beschäftigt  hätten,  wie  wir  es  heute  thun  mit  unsrer 
Jugend.'  Ja,  wer  weiss  das?  Wer  erkühnt  sich  ferner  diesen  satz  in  sol- 
cher ausschliesslich keit  und  mit  V.'s  cntschiedenheit  zu  behaupten?  Warum 
erwuchs  denn  aus  den  mit  fremden  sprachen  gewiss  nicht  beheUigten 
Indianerknaben  kein  Aristoteles?  warum  reifte  sich  altegyptische  oder 
chinesische  kultur  nicht  zum  classicismus  aus?  Und  wie  will  man  die  be- 
neidenswerte einfachheit  griechischer  daseinsverhältnisse  auch  nur  aus  der 
ferne  vergleichen  mit  dem  von  V.  selbst  behaupteten  „gesamten  lebens- 
inhalt  der  modernen  weit"  ?  —  Was  soll  femer  die  Phantasterei  vom  nor- 
malen kind,  das  man  bis  zu  seinem  fünften  lebensjahre  absichtlich  ohne 
spräche  Hess,  das  dann  «seine  muttersprache  schalmässig  erlernt"  und  dann 
—  dem  verf.  als  gelenkpuppe  dient,  die  er  mit  dem  fadenscheinigen  und 
zerschlissenen  gewaude  seiner  einbUdungen  behängt  —  An  zwei  steUen 
ast  gleichlautend  sagt  Dr.  V. :  „Wie  oft  spricht  die  mutter  dem  kinde  ein 
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und  dasselbe  wort  vor.*'  Gewiss,  aber  doch  nicht,  wie  er  diesen  Vorgang 
fiassen  mnss,  dazu,  dem  kinde  den  vorstellungsinhalt  einzuprilgen.  Wieder- 
holt aber  der  lehrer  Iremder  sprachen  falsch  gesprochene  worte  nicht  auch 
so  und  so  oft?  Nebenbei  erwähne  ich  einen  sonderbaren  gegensatz:  „Wer 
sieben  sprachen  spricht,  kann  innerhalb  eines,  nach  der  seite  des  Inhalts 
sehr  beschränkten  gebietes  siebenmal  dasselbe  sagen;  in  derselben  zeit 
kann  aber  der  einsprachige  gebildete  mensch  siebenmal  soviel  sagen  und 
sehr  viel  mehr  denken.**  Von  allem  anderen  abgeschn,  und  es  ist  geradezu 
unglaublich ,  was  in  diesem  satze  mit  dem  anschein  äusserster  Unbefangen- 
heit vorgetragen  wird,  —  ist  hier  zu  beachten  das  harmlos- unscheinbare 
einschiebsei  im  gegensatz:  aber  gebildete.  Und  ähnliche  logik  arbeitet 
weiter:  „Je  mehr  sprachen,  je  weniger  eigentliches  denkmaterial  in  jeder 
spräche."  Da  sieht  man,  wozu  Englisch  und  Französisch  z.  b.  dienen. 
„Ganz  naturgemäss  tritt  das  sog.  umgekehrte  Verhältnis  ein,  das  in  worten 
heisst:  je  mehr,  desto  weniger  und  je  weniger,  desto  mehr.**  So  wörtlich. 
Ich  überlasse  männem  von  fach  diese  proportion  bis  an  die  grenzen  ihrer 
berechenbarkeit  zu  entwickeln.  Ich  kam  zu  einem  zu  wunderlichen  er- 
gebnis.  Weiter  ein  definitionsbeispiel :  „Die  grundlage  eines  tiefen  und 
fruchtbaren  denkens  kann  nicht  darin  bestchn,  dass  u.  s.  w.,  sondern  dass 
ich  ein  möglichst  grosses  gebiet  von  vorstellungsmaterial  mit  hilfe  der 
spräche  denkend  verarbeite.**  Hiernach  bestimme  einmal  jemand  das 
denken  und  des  denkens  grundlage.  Weiter  ein  beispiel  für  gedankenent- 
wicklung.  „Eine  disciplinierende  kraft  schreiben  wir  besonders  der  lat. 
spräche  zu.  Mit  welchem  recht  thun  wir  das?  Der  höchste  grad  geistiger 
disciplinierung  zeigt  sich  darin,  dass  man  in  klarer  übersichtlicher  aus- 
drucksweise wirkliche  gedanken  ausspricht.  Das  ist  das  kennzeichen  grosser 
redner  und  klarer  philosophischer  köpfe.  W ar u  m >  haben  die  Römer  keine 
Philosophen  und  denker  gehabt?  Denn  Cicero  ist  als  philosoph  doch 
nicht  ernst  zu  nehmen.  Aber  die  Griechen  haben  grosse  denker  aufzu- 
weisen. Demnach  müsste  in  der  gricch.  spräche  die  grössere  discipli- 
nierende kraft  liegen  u.  s.  w.  (wir  sollten  sie  dem  Latein  vorziehen).  Aber 
die  sprachen  denken  nicht.  Deshalb  haben  die  Griechen  tiefer  gedacht 
als  die  Römer.  Dass  in  der  lat.  spräche  u.  s.  w.  ein  ganz  besondres  disci- 
plinierendcs  element  liege,  ist  daher  nur  gläubige  annähme.  So  bleibt 
alfl  das  klassische  der  gymnasialbildung  nur  die  geistige  disciplinierung, 
die  darin  besteht,  dass  der  schüler  durch  die  alten  sprachen  zum  denken 
in  der  muttersprache  veranlasst  wird.**  Und  das  ist  doch  immer  auch  schon 
was!  Denn  selbst  in  der  muttersprache  zu  denken,  ich  meine  allerdings: 
richtig  denken,  fällt  manchmal  garstig  schwer.  —  Zu  einem  annehmbaren 
ergebnis  gelangt  Dr.  V.  auch  durch  seine  beurteilung  des  Ubersetzens  ins 
Deutsche :  grössere  beherrschung  des  worts  der  muttersprache  und  erhöhte 
ausdrucksfähigkciit  derselben  (sie !).  Leider  „darf  man  diesen  vorteil  nicht 
überschätzen**.  Denn  es  heisst,  allem  bisherigen  zum  trotz:  ,dass  das  wort 
einer  fremden  spräche  und  ihre  satzconstruktion  sich  zu  einer  geistigen 
disciplinierung  am  meisten  qualifizieren,  ist  zweifelhaft!**  So!  und  den 
beweis  giebt  der  oben  angeführte  —  hypothetische  ~  satz  vom  klassizis- 


^  Den  gesperrten  druck  habe  ich  veranlasst.    F. 
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mos  der  Griechen  wegen  ihrer  einsprachigkeit  Aber  dennoch :  ein  bischen 
Latein,  ein  bischen  Griechisch  und  dafür  „so  viel  zeit,  als  der  zukttnttige 
theologe  auf  sein  hebräisch  und  der  Sprachforscher  dem  Sanskrit!!! 
widmet,  um  wissenschaftlich  mit  den  gehörigen  hil&mitteln  zu  ar- 
beiten.** Hebräisch  auf  gymnasien  und  das  Sanskritstndium  des  wissen- 
schaftlichen Sprachforschers  in  parallele !  Aber  der  grund  dieser  beibehal- 
tnug!  Weil  es  andernfalls  „schnüder  undank  gegen  die  alten  wäre  und 
die  männer  der  Wissenschaft  diese  sprachen  brauchen^.  Das  sind  doch 
wenigstens  gründe! 

Zum  schluss !  Dr.  V.  hat  einen  guten  gedanken ;  er  will  anschauungs- 
unterricht  Aber  soll  wirklich,  wenn  für  tisch  der  vorstelliingsinhalt  ge- 
wonnen ist,  wie  doch  meistens  im  10.  lebensjahre,  es  noch  nötig  sein,  jenen 
Inhalt  für  mensa  neu  zu  beschafifen?  Warumhat  man  des  Comenius  und 
Lockens  unschätzbare  theorien  nicht  auf  den  fremdsprachlichen  Unterricht 
der  ihrer  muttersprachc  schon  mächtigen  kinder  angewandt?  Es  gab  doch 
auch  bisher  denkende  menschen!  Die  sache  liegt  anders.  Dr.  Y.  musste 
nach  seinen  ausfuhrungen  durchaus  auf  das  ausschliesslich  mit  deutscher 
Sprache  und  litteratur  arbeitende  gymnasium  hinauskonunen.  Und  nun 
ganz  allgemein:  warum  macht  man  denn  diesen  versuch  nicht?  Bei  der 
jetzigen  germanistischen  Vorbildung  der  lehrer,  bei  der  reichen  fachlitteratur 
und  bei  dem  erleichterten  zugang  zu  den  litterarischen  schätzen  uusers 
Volks  erscheint  er  wohl  durchführbar.  Eine  benachteiUgung  der  schÜler 
für  ihre  zukunft  lässt  sich  als  ausgeschlossen  denken. 

Leipzig.  Richard  Friedrich. 


Französische  und  Englische  Schulbibliothel(.  Band  XXXVII  Eng- 
lisch. The  Children  of  the  New  Forest  by  Marryat  ftir  den 
Schalgebrauch  erklärt  von  G.  WolperL  Leipzig  1887,  Ren- 
gersche  Bachhandlung. 

Ebendaselbst  Band  XXXII  Englisch  (IL  Auflage  1892).  Histo- 
rical  Biographies  by  Gardiner.  Fttr  den  Schulgebrauch  erklärt 
von  Wolpert. 

Desgl.  Band  LXVI.  Englisch.  The  Book  of  Golden  Deeds  by 
Miss  Yonge.    FUr  den  Schulgebrauch  erklärt  von  WolperL 

Desgl.  Band  XXXVIII.  Englisch.  Tales  of  the  Alhambra  by 
W.  Irving.    Fttr  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Wemekke. 

Desgl.  Band  XXXIII.  Englisch.  Sir  William  Wallace  and  Roberi 
the  Bruce  by  Sir  Walter  Scott,  Bart.  FUr  den  Schulgebraucb 
erklärt  von  Fehse. 

Mit  diesen  fünf  bändchen  hat  die  englische  schulbibliothek,  die  unter 
DickmanuB  leitung  herausgegeben  wird,  eine  namhafte  bereicherung  er- 
fahren. Einzelne  wie  die  Tales  of  the  Alhambra  und  die  Children 
ofthe  New  Forest  waren  schon  in  der  Velhagen  & Klasingschen  Samm- 
lung vorhanden  und  mussten  in  die  Dickmannsche  schulbibliothek  auf- 
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genommen  werden,  wollte  diese  nicht  hinter  der  anderen  siiriickbleiben. 
Aber  auch  die  wähl  der  in  den  übrigen  drei  bändchen  enthaltenen  lese- 
stoffe  ist  höchlichst  zu  billigen,  besonders  die  im  Book  of  Golden 
Deeds  undinWallace  und  Robert  the  Bruce;  diese  werke  werden 
nicht  verfehlen,  den  schüler  zu  begeistern  und  mit  fortzureissen  und  damit 
ist  von  anfang  an  der  lektüre  ein  günstiger  erfolg  gesichert. 

Auch  mit  den  grundsätzen,  nach  denen  die  Dickmannsche  schul- 
bibliothek  herausgegeben  wird,  kann  man  sich  einverstanden  erklären; 
etymologische  und  synonymische  erklärungen  werden  gar  nicht  gegeben, 
grammatische  und  stilistische  Schwierigkeiten  nur  in  den  dringendsten 
fällen  gehoben,  sachliche  erklärungen,  sowie  historische  sind  dagegen  in 
einem  anhange  ziemlich  reichlich  vorhanden.  Das  hauptaugenmerk  mnsste 
nun  aber  in  ausgaben,  wo  die  anmerkungen  im  ganzen  so  karg  bemessen 
sind,  auf  herstellung  fehlerfreier  texte  gerichtet  werden.  In  dieser  hin- 
sieht ist  aber  in  den  Wolpertschen  ausgaben  noch  vieles  zu  verbessern, 
besonders  in  einer  zweiten  aufläge,  wie  sie  uns  in  den  Historical 
Biographies  vorliegt,  dürften  so  viele  druckfehler  nicht  mehr  zu  finden 
sein.  Folgende  änderungen  erscheinen  bei  neuen  auflagen  der  oben  er- 
wähnten werke  wünschenswert: 

1.  In  The  Ghildren  of  the  New  Forest: 

Der  letzte  satz  der  biographischen  einleitung  ist  stilistisch  unschün. 
Das  doppelte  „werden^  ist  störend,  ebenso  möchte :  „Marryats  seefahrende 
Helden,  die  ja  auch  jene  der  Jugend  sind"  geändert  werden.  Auch  in 
der  historischen  einleitung  ist  ein  Stilfehler.  Im  zweiten  satze  muss  es 
dieser  statt  jener  heissen.  „Karl  I.,  der  1625  seinem  vater  Jakob  L 
auf  dem  Throne  folgte,  verstand  es  ebensowenig  wie  dieser,  das  volk  für 
sich  zu  gewinnea* 

S.  1, 14  «King  Charles  rode  as  fast  as  the  horses  could  carry  thetn" 
bedarf  einer  bemerkung;  wir  finden  hier  eine  der  Marryatschen  Unregel- 
mässigkeiten im  Stil,  die  den  knaben  nicht  als  richtiges  Englisch  erscheinen 
dürfen.  Man  lasse  nur  den  satz  ins  Deutsche  übersetzen  und  der  fehler 
wird  alsbald  klar  werden.  Es  müsste  heissen :  he  rode  with  his  followers 
(attendants)  as  fast  as  etc.,  oder  he  rode  as  fast  as  hia  horse  could 
carry  him,^ 

S.  18,  2  ist  ain't  unerklärt  geblieben;  wie  soll  der  schüler  wissen,  dass 
dies  Vulgärenglisch  ist,  was  es  bedeutet  und  woraus  es  entstanden? 

S.  31,  37  müssen  die  anflihrungsstriche  n»ßh  severe  wegfallen  und  die 
beiden  Zeilen  zusammengezogen  werden,  da  dies  die  direkte  rede  desselben 
Sprechers  ist,  desgl.  s.  65,  '21. 

S.  41,  27  muss  ,there  is  no  saying  but  you  may  require  it**  erklärt 
bez.  übersetzt  werden. 

S.  51,  29  mt  statt  not 

S.S6,  6  muss  das  fragezeichen  fallen;  desgl.  S.  9l,2. 

S.  85,  25  ist  „to  leave  this  instantly'  zu  erklären:  thia  =  this  town. 

S.  1 25, 1  darf  kein  punkt  vor  When  stehen,  sondern  ein  komma,  der 
satz  mit  when  gehört  zu  dem  vorhergehenden. 

S.  126,  19  ist  lettre  statt  letter  geschrieben. 

Da  dieser  roman,  wie  die  meisten  Marryatschen  werke,  sehr  span- 
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nend  goschrieben  ist,  der  historische  hintergrund  auch  fttr  jagendUche 
leser  Interesse  hat  und  die  personen  mit  grossem  geschick  gezeichnet  sind 
so  wird  das  buch  sicher  mit  grosser  liebe  gelesen  werden. 

Zu  den  ,Historical  Biographies  by  Gardiner  ist  zu  be- 
merken : 

S.  3,  7  steht  wat  statt  tcas;  s.  4,  12  membres  statt  members;  s.  6,19 
their  statt  they]  s.  6,  22  citUen  statt  Citizens  oder  a  Citizen;  s.  7,  \b  dit 
statt  (lid\  s.  89  in  anm.  12,  19  muss  es  heisnen  Anne  Boleyn  nicht  Bo/etfne^ 
auch  wäre  die  ausspräche  des  namens  sehr  angebracht;  s.  15,  10  a.  11  wire 
eine  erklärung  von  if  my  head  etc. ,  besonders  von  it  %could  not  faii  to 
go  am  platze;  s.  t(>,  81  ichere  statt  were\  s.  20,  17  ist  der  anführnngstrich 
nach  demaJiy  und  nicht  nach  Aa  zu  setzen. 

S.  03,  3  ist  Sire,  s.  02,  34  Sir  geschrieben. 

8.  65, 32  muss  der  bindestrich  länger  sein,  as  gehört  auf  die  nächste  zeile. 

S.  69,  32  ist  Carisbrooke  geschrieben,  in  den  „Children  of  the 
New  Forest"  ist  die  jetzt  gebräuchliche  Schreibweise  Carisbrook  la 
finden. 

S.  71,  31  solent  ist  mit  grossem  anfangsbuchstaben  zu  schreiben. 

S.  81,  10  steht  dried  statt  tried. 

S.  96,  anmerkung  84,  10  muss  es  nicht  nach  St.  Pau/s  Cctthedral  (3S 
18)  sondern  38, 19  heissen,  denn  s.  38  zeile  19  ist  die  kirche  erwähnt 

3.  The  Book  of  Golden  Deeds: 

S.  5,  26  ist  auffallend  what  have  been  ftir  tchat  has  been. 

S.  8,  z.  1—3  ist  durchaus  unverständlich,  wenn  nicht  f^rfit  fit  stehen 
soll,  und  selbst  wenn  dieser  druckfehler  beseitigt  ist,  bleibt  die  stelle  noch 
unklar  und  unschön,  denn  man  bezieht  doch  that  auf  guJfy  es  gehört  aber 
zu  dem  vorhergehenden  bird.  Dieser  Vorwurf  trißt  natürlich  nicht  den 
herausgeber,  sondern  die  Verfasserin,  vgl.  auch  5,  26. 

S.  15,  19  who  wert  like  kinga  all  but  the  crovcn  bis  auf  die  kröne, 
nur  dass  sie  keine  kröne  trugen.  Ich  glaube  kaum,  dass  der  schüler  den 
richtigen  sinn  findet  und  hätte  eine  erklärung  erwartet. 

S.  19,  21  muss  wohl  für  sometime^  besser  sometiine  stehen. 

8. 26,  33  erwartet  man  für  it  woutd  be  —  it  icas. 

S.  32,  20  fehlt  der  punkt  nach  wal/s. 

S.  39,  40  iet  für  /ed;  s.  40,  7  cofidescent  für  condescend. 

S.  42,  12  chosen  to  the  Empire  hier  =  kaiserwürde. 

S.  55,  33  crueltes  fUr  cruelties;  64,  32  acttnafs  Air  actua/. 

Zu  den  Tales  of  the  Alhambra  ist  zu  bemerken,  dass  sich  das 
buch  immer  wieder  gut  Uest,  wie  oft  man  es  auch  schon  in  der  hand  ge- 
habt haben  mag.  Die  lebhaftigkeit  und  anmut  der  Schilderung  muss  jeden 
fesseln.  Für  den  schüler  werden  die  neuen,  oft  kühnen  Wortbildungen 
anfangs  einige  Schwierigkeiten  beim  übersetzen  bieten,  aber  er  wird  durch 
den  eigenartigen  reiz,  den  sie  haben,  bald  darüber  wegkommen.  An 
änderungen  habe  ich  folgendes  vorzuschlagen: 

S.  1,  10  steht  ont  he  statt  on  the. 

S.  2,  4  musste  das  too-wary,  wenn  nicht  der  form,  so  doch  des  sinnes 
wegen  erklärt  sein.    Warum  wird  es  „Uberschlau"  genannt? 
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S.  1 0,  28  würde  ich  they  were  fain  to  bury  nicht  mit :  „sie  entschlossen 
sich  zu  vergraben**  übersetzen,  sondern  mit:  ,sie  vergruben  sie  gern'', 
d.  h.  es  war  eine  beliebte  nnd  gebräuchliche  art,  die  schätze  zu  verbergen, 
indem  man  sie  vergrub. 

S.  11,  26  ist  have  been  sat  wool-gathering  nicht  wörtlich  gleich:  „sie 
haben  geträumt*'  sondern  „sie  haben  sichs  erdacht,  haben  der  phantasie 
die  Zügel  schiessen  lassen  **,  wie  wir  für  „lange  geschichten  erzählen*' 
auch  „sein  gam  spinnen**  sagen. 

Statt  s.  13, 12  muss  es  13, 13  heissen,  daselbst  ist  fälschlich  theacores 
he  had  run  up  with  their  fathen  mit:  „(die  kerbhölzer,  die  er  hatte  füllen 
lassen)  =  was  er  ihren  vätem  schuldig  geblieben  war**  übersetzt;  das 
würde  den  anschein  erwecken,  als  hätte  Aben  Habuz  von  ihren  vätem 
geld  geborgt,  in  der  absieht,  es  wieder  zu  bezahlen ;  dies  war  aber  durch- 
aus nicht  der  fall.  Die  stelle  heisst  vielmehr:  was  er  bei  ihren  vätem  auf 
dem  kerbholze  stehen  hatte,  d.h.  was  er  ihnen  angethan,  ihnen  geraubt 
hatte.  Denn  auf  den  kerbhölzera  standen  Aben  Habuz'  Sünden  an  den 
vätem,  seine  raubzüge  aufgezeichnet  Vgl.  s.  13,  3  y^A  life  of  constant 
foray  and  depredation.^ 

S.  29,  14  ist  reve/  nicht  rev-el  sondem  re-vel  zu  teilen. 

S.  42,  30  musste  darauf  hingewiessen  werden,  dass  lanthorfi  eine  ver- 
altete Schreibweise  für  lantem  ist. 

S.  42,  31  nicht  ando-ver  sondern  and  aver, 

S.4d,  2  nicht  and  rays  sondem  any  rays, 

S.  61,32  ist  thifiks  I  zu  erklären  als  vvUgar  Englisch. 

S.  63, 20  statt  it  wovUd  not  have  civU  muss  es  it  tcouid  not  have  been 
civU  heissen. 

S.  70, 13  ist  demure  statt  demur  zu  schreiben,  das  komma  gehört 
hinter  questioningf  nicht  vorher. 

S.  91,3  ist  diatrib-tUed  geteilt,  statt  distri-btUed. 

In  Sir  William  Wallace  and  Robert  the  Bruce  ist  s.VI  ge- 
sagt: Walter  Scott  wurde  1799  Sheriff,  später  erhielt  er  ein  noch  ein- 
träglicheres amt  im  Court  of  Sossion.  Daraus  Hesse  sich  schliessen, 
dass  er  durch  sein  amt  als  sherifif  schon  einküntte  genossen  habe.  Nun 
aber  verwaltet  der  sherifif  ein  ehrenamt,  für  das  er  kein  gehalt  bezieht, 
das  im  gegenteil  so  kostspielig  ist  infolge  des  gesellschaftlichen  autwandes, 
den  der  sherifif  zu  machen  gezwungen  ist,  dass  nur  reiche  leute  dazu  er- 
wählt werden  können.  Auch  diese  brauchen  nur  aller  vier  jähre  das  amt 
auf  ein  jähr  anzunehmen. 

S.VI,  z.  11  wird  *The  Lady  of  the  Lake'  als  ein  kleines  eng- 
lisches gedieht  bezeichnet.  Das  ist  nicht  zutrefifend  und  dürfte  bei  denen, 
die  mit  der  englischen  litteratur  nicht  vertraut  sind,  ganz  fiilsche  Vor- 
stellungen erwecken.  Die  *  Lady  of  the  Lake'  umfasst  ungefähr  6500  verse. 
Das  Nibelungenlied  hat  nach  Lachmanns  ausgäbe  2318  Strophen  zu  4  Zeilen, 
also  ungefähr  9000  verse ;  Hermann  und  Dorothea  nur  2078  hexameter. 

S.  7,  29  konnte  auf  die  abweichung  vom  jetzigen  spfachgebranche 
hingewiesen  werden  bei  a  pari  of  the  troiUs  statt  part  etc. 

S.  8  zeigt  sehr  verwischten  druck. 

S.  38,  19  muss  nach  travei  ein  punkt  statt  eines  kommas  stehen. 
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Dies  ist  aber  auch  der  einzige  druckfehler,  den  ich  entdeckt  habe,  ein 
beweis,  wie  sorgfältig,  entgegen  den  Mher  besprochenen  ausgaben,  der 
text  durchgesehen  worden  ist.  Auch  die  auswahl  des  leseatoffes  aus  den 
Tales  ofa  Grandfather  verdient  volle  anerkennung. 

Wenn  wir  unseren  knaben  gelegenheit  geben,  beispiele  von  Vaterlands- 
liebe, wie  sie  Bruce  und  Wallace  gezeigt,  kennen  zu  lernen,  so  dürfen 
wir  bestimmt  hoffen,  dass  ein  guter  same  ins  herz  gelegt  wird,  der  einst 
fruchte  trägt  zum  heile  unsres  eignen  Vaterlandes.  Auch  im  Übrigen  ist 
die  arbeit  Fehses  zu  loben.  Die  ausspräche  der  eigennamen  ist  überall, 
wo  es  nötig  war,  scharf  und  richtig  bezeichnet,  die  anmerkungen  im  an- 
hange sind  sachgemäss  und  treffend,  das  Verständnis  des  gelesenen  wird 
durch  ein  beigegebenes  kärtchen  sehr  erleichtert. 

Dresden,  im  November  1 893.  Oscar  Thiergen. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

Grundriss  der  Geschichte  der  Englischen  Litteratur  von  ihren  an- 
fangen bis  zur  gegenwart  von  Dr.  Gustav  Körting,  o.  ö.  pro- 
f^ssor  an  der  Universität  zu  Kiel.  Zweite,  vermehrte  und 
verbesserte  ausgäbe.  Mttnster  i.  W.,  II.  Schöningh  1893. 
XVI,  404  s. 

Körtings  Grundriss  war  bei  seinem  ersten  erscheinen  ftir  die  an  den 
hochschnlen  und  sonst  der  englischen  philologie  beflissenen  ein  nützliches 
und  nicht  unwillkommenes  werk.  Ein  werk!  Wenn  man  Körtings  buch 
so  nennen  darf!  Ist  es  doch  nur  der  rohstofif  zu  einem  werke,  unbehauenes 
und  nngemeisseltes  material  von  verschiedenartigem  aussehen,  oft  rein 
bibliographisch,  ott  philologisch  und  historisch,  zuweilen  —  leider  auch  — 
schöngeistig  aesthetisierend.  Als  K.  vor  etwa  sieben  jähren  sein  koUeg 
über  die  englische  litteraturgeschichte  in  die  druokerei  schickte,  da  hatte 
mancher  von  seinen  amtsgenossen  an  den  Universitäten  bessere  hefte  über 
den  gegenständ  im  pulte.  Aber  man  war  ihm  doch  dankbar,  dass  er  sich 
zur  herausgäbe  der  seinigen  entschloss.  Denn  Hess  seine  arbeit  auch 
manche  wünsche  unerfüllt,  so  war  mit  dem  grundriss  dem  studierenden 
doch  zum  ersten  male  ein  handbuch  gegeben,  in  dem  er  die  ersten  und 
notwendigsten  hilfsmittel  zum  Studium  eines  autors  oder  eines  Schriftwerks 
vorfand.  Freilich  durfte  er  nicht  alles  auf  treu  und  glauben  hinnehmen. 
Es  gab  der  Irrtümer  in  hüUe  und  fülle  in  Körtings  buch,  und  sehr  böse 
versehen  und  lücken  zeigten  deutlich  genug,  dass  die  anglistik  nicht  eigent- 
lich des  Verfassers  arbeitgebiet  ist. 

In  der  neuen  gestalt  des  grundrisses  ist  manches  besser  geworden. 
Körting  hat  sich  die  kritik  der  ersten  aufläge  in  vielen  einzelheiten  zu 
nutzen  gemacht.  Allein  auch  bei  der  neuen  aufläge  ist  vorsieht  geboten 
und  weder  dem  haupttext  noch  dem  bibliographischen  apparat  in  irgend  einem 
fidle  unbedingt  vertrauen  zu  schenken.  Ich  hebe  zur  begründung  dieses 
Urteils  einige  dinge  heraus,  die  mir  bei  der  ersten  durchsieht  aufge- 
fidlen  sind. 
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§  2.  Die  einteilung  der  litteraturgeschichte  ist  leider  dieselbe  geblieben 
wie  in  der  ersten  aufläge.  R.  unterscheidet  noch  immer  eine  altangelsäch- 
sische ( — 1066)  und  eine  neuags.  periode  (bis  etwa  zur  mitte  des  13.  jbs.). 
Denkmäler  wie  das  Ormulum,  Poema  morale,  Ancren  riwle,  Eule  und 
Nachtigal  und  Dame  Siriz  gehören  doch  ihrem  Inhalt  und  ihrer  spräche 
nach  zum  folgenden  Zeitraum,  und  was  K.  neuags.  nennt,  heisst  besser 
frühmittelengl.,  auch  ftlr  den,  der  die  älteste  periode  angelsächsisch  nennt 
Die  Zerlegung  des  Zeitraums,  den  wir  jetzt  mittelenglisch  zu  nennen  ge- 
wohnt sind,  in  eine  altenglische  und  eine  mittelenglische  periode,  ist  sehr 
wenig  zu  empfehlen  und  nötigt  K.  später  (s.  19  anm.)  von  „altenglisch  im 
engeren  sinne"  zureden.  §3,1.  Neben  Morley 's  English  Writers  hätte 
auch  seine  First  Sketch  of  English  Lit.  genannt  werden  sollen. 
§  3,2.  Unter  den  bibliograph.  Übersichten  fehlen  der  Jahresbericht  über 
die  erscheinungen  auf  dem  gebiete  der  germanischen  Phi- 
lologie, in  dem  alljährlich  Brandl  und  WUlker  die  hier  in  betracht  kom- 
mende arbeit  treulich  liefern,  und  Liebermann's  wertvolle  Übersichten  in 
Quiddes  Deutscher  Zeitschrift  für  geschichtswissenschaft. 
§3,3.  Es  fehlen  die  amerikanischen  zss.,  vor  allem  die  Modern  Lan- 
guage  Notes.  Als  herausgeber  der  Anglia  werden  noch  Flügel  und 
Schirmer  angegeben.  §3,5.  Das  Dictionary  of  National  Biography 
wird  jetzt  nicht  mehr  von  Leslie  Stephen,  sondern  seit  dem  21.  bände  von 
L.  Stephen  und  Sidney  Lee,  vom  27.  bände  an  allein  von  Lee  herausge- 
geben. §  3,6  wird  Wendts  England  ein  nützliches  handbuch  der  eng- 
lischen Verfassungsgeschichte  genannt.  § 5, 1 .  «Ueber die differenzen 
zwischen  west-  und  ostgerman.  vgl.  Fiedler-Kölbing,  Gramm. **  Da- 
rüber informiert  man  sich  doch  wohl  aus  anderen  hilfsmitteln !  §5,2 
handelt  von  den  ae.  dialecten  nach  Sievers'  grammatik,  l.aufl.  Sweefs, 
Oldest  English  Texts  werden  nicht  erwähnt,  die  Rent.  Urkunden  nur 
nach  Remble,  Cod.  diplom.  angeführt.  Sweet's  Texts  sind  ein  buch, 
das  R.  nie  in  der  band  gehabt  haben  muss.  Die  Epinaler,  Erfurter  und 
Corpus  glossen  würde  ich  heut  auch  mit  einem  fragezeichen  nicht  mehr 
als  kentisch  bezeichnen.  In  der  anm.  2  heisst  es:  Ueber  den  kentischen 
dialect  vgl.  Zeuner,  Die  spräche  des  kentischen  psalters  und 
Wortschatz  des  sog.  kent.  psalters.  Das  ist  ein  starkes  stück! 
§  52  begegnet  der  Vespasian-psalter  noch  einmal  an  einer  stelle,  wo  man 
ihn  nicht  suchen  wird,  nämlich  unter  religiöser  lyrik!  Da  heisst  es: 
„über  den  sog.  kentischen  psalter  (Vesp.  A.  I)  vgl.  Zeuner;  mittelbar 
kommt  auch  in  betracht:  Dank  er,  die  laut-  und  flexionslehre  der  mittel- 
kent.  denkmäler*!  Endlich  taucht  der  Vesp.  ps.  zum  drittenmal  in  der 
me.  litteratur  (!)  (§  127  anm.)  auf,  da  mit  korrekteren  angaben.  §  5,2 
(anm.  1).  Browns  diss.  erschien  1S91,  der  2.  teil  mit  englischem  text 
und  titel  1892.  §  6,2.  Rörner-Socin,  Einleitung  in  das  Stu- 
dium des  ags.  Teill,  Ags.  laut-  und  formenlehre  (so!)  kann  m.  e. 
nicht  als  hilfsmittel  fUr  die  erste  einarbeitung  in  das  ags.  empfohlen 
werden.  Von  Cosijn,  Altwests,  grammatik  fehlt  die  kleine  aus- 
gäbe, von  Kochs  gramm.  bd.  3.  heransg.  von  Wülker.  Da  Körting  die 
historischen  grammatiken  anHihrt,  hätten  Sweets  History  of  English 
Sounds  und  New  English  Gram  mar  nicht  fehlen  dürfen.    M.  Heyne, 
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Kurze  gramm.  der  altgerm.  sprachstämme  ist  heutzutage  anfÜn- 
gern  nicht  mehr  zu  empfehlen.  §  6,4.  Zupitza's  buch  heisst  nicht  mehr 
Altengl.  Übungsbuch.  Auch  James  W.  Bright,  An  Anglo-Saxon 
Reader,  London  1892  hätte  angeführt  werden  sollen.  §  6,7.  Es  fehlen 
werke  wie  Eemble,  The  Saxons  in  England.  Auch  Gardiner,  A 
Student's  History  of  England  h&tte  erwähnung  verdient.  Lies  E. 
Winkelmann.  §  7.  Schriftzeichen.  Warum  fehlt  die  rune  wyn?  §  7,2. 
Dass  die  Fata  Apostolorum  durch  runen  als  echtes  werk  Cynewulfs  ge- 
kennzeichnet sind,  wird  von  Sievers  bestritten.  Nach  ihm  sind  die  von 
Napier  entdeckten  verse  nicht  der  schluss  dieses  gedichtes.  Exeterbuch: 
Es  fehlt  Reynolds'  Facsimile  ofMycel  EngliscBoc.  Ebenso  hätten 
Skeats  Twelve  facsimiles  an  irgend  einer  stelle  genannt  werden 
müssen.  §8.  „Dieprosaist  fUr  dichterische  zwecke  kaum  jemals  gebraucht 
worden.''  Aber  das  prosagespräch  zwischen  Salomon  und  Saturn,  Adrian 
und  Ritheus,  Sprüche  des  Cato,  Apollonius  von  Tjrrus,  Alexanders  Brief, 
Wunder  des  Orients  sind  doch  ae.  denkmäler.  Freilich  sucht  man  sie  in 
Körtings  Grundriss  zum  grössten  teil  vergeblich.  §  8,5.  Warum  ist  ein 
so  wichtiges  denkmal  wie  derWidsith  in  der  anm.  behandelt  und  nicht 
einmal  an  der  rechten  stelle,  unter  den  ae.  poetischen  denkmälem?  Weil 
er  „aesthetisch  wertlos"  ist?  Werden  doch  später  ebenso  „wertlose*' 
dichtungen  im  haupttexte  besprochen !  Und  der  Grundriss  ist  doch  wohl 
für  Philologen  bestimmt  Im  Inhaltsverzeichnis  ist  Widsith  noch  einmal 
mit  dem  verjährten  Y  geschrieben,  wie  später  §  19  auch  Weland.  Als 
deutschen  titel  führt  K.  Sängers  Weit  fahrt  an,  das  auf  dem  veralteten 
titel  „Scopes  Widsiid^"  beruht.  §  8,6.  Was  K.  über  den  aesthetischen  wert 
des  altenglischen  epos  bemerkt,  ist  sehr  anfechtbar  und  gerade  nicht  ge- 
eignet, dem  anfänger  liebe  für  das  Studium  der  altgermanischen  poesie  zu 
erwecken.  Was  soll  das  heissen:  „Die  spräche  ist  oft  rauh"?  Wer  sich 
je  mit  liebe  in  das  Studium  des  ae.  vertieft  hat,  der  wird  immer  wieder 
durch  die  voll  tönende,  diphthongenreiche  spräche,  in  der  die  vokale  der 
endsilben  noch  vielfach  voll  erklingen,  angezogen  werden.  „Das  geist- 
liche epos*,  meint  K.,  , zeigt  überdies  vielfach  eine  Weichlichkeit,  Ver- 
schwommenheit und  selbst  manieriertheit,  welcbe  es  dem  modernen  leser 
noch  unsympathischer  erscheinen  lassen,  als  das  volksepos*.  Noch  un- 
sympathischer! Hofifentlich  lässt  sich  der  neuphilologische  nachwuchs 
durch  die  Vogelscheuchen,  die  ihnen  K.  am  eingang  in  die  ae.  dichtung 
aufstellt,  nicht  abschrecken.  §8,7.  ,Es  geht  ein,  man  möchte  sagen, 
frauenhafter  zng  durch  das  ags.  Volkstum**.  Beim  Studium  der  ags.  ge- 
schichte  merkt  man  von  einem  frauenhaften  zuge  nichts.  K.'s  urteil  ist 
offenbar  durch Heinzel,  Stil  der  altgerman.  poesie  veranlasst  Dort 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  heftige  ausbrüche  der  leidenschaft,  wie  sie 
die  nordische  epik  zeigt,  im  altenglischen  epos  fehlen.  Aber  das  fehlen 
der  leidenschaft  ist  doch  nicht  charakteristisch  für  die  frau,  ebenso  wenig 
wie  die  schwermütige  auffassung  des  lebens.  Die  schnelle  aufnähme  des 
Christentums  ist  anders  zu  erklären.  In  der  anm.  zu  §  8,7  hätte  HeinzePs 
Stil  der  altgerm.  poesie  angeführt  werden  soUen,  nicht  erst  später 
unter  Beowulf.  §  9  handelt  von  Beowulf.  Auf  der  ersten  seite  erfahren 
wir  zu  unserer  Verwunderung,  dass  es  schon  vor  Ettmüller  eine  deutsche 
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Übersetzung  des  epos  gab.    Als  erster  Übersetzer  figuriert:  H.  Leo  (Halle 
1839).    Der  Inhalt  des  gedichts  ist  sehr  dürftig,  das  mythologische  sehr 
unvollkommen   behandelt.     Nur   eine   ältere  deutung  des   namens  von 
MÜllenhoff,  die  dieser  selbst  aufgab  und  durch  eine  andere  ersetzte,  ist 
angegeben.    Auch  die  abhandlung  Kügels ,  Haupts  zs.  37, 268  blieb  unbe- 
rücksichtigt, obschon  sonst  abhandlungen  bis  ins  jähr  1893  nachgetragen 
sind.    Ich  vermisse  femer  Jellinek  und  Kraus,  Die  Widersprüche  im 
Beowulf.    Haupts  zs.  35.     Cosijn,  Aanteekeningen  op  den  Beo- 
wnlf,  aber  auch  ältere  aufsätze:   Th.  Krüger,  Ueber  den   Ursprung 
und    entwickelung    des    Beowulfsliedes.       Herrigs    Archiv  71. 
Zum   Beowulf,   Paul  Braune,   Beiträge  9.     Kluge,    Zum   Beowulf 
ib.  9.    §  10.   „Der  Kampf  um  (!)  Finnsburg".     Wie   versteht  K.    dieses 
um?     Es  fehlt  Jellinek,   Zum   Finnsburg-fragment,  Paul-Braune, 
Beitr.  15   und  besonders  ten  Brink   in   PauFs  Grundriss.     ten  Brinks 
abriss  der  altenglischen  litteratur  bricht   mit  diesem  denkmal  ab.     Als 
Inhalt  des  Finnsburgfragmentes    giebt   K.   nach   Heynes    namenregister 
in   der    Beowulfausgabe  nicht   das    im    Fragment  überlieferte,    sondern 
eine   darstellung,    die   auf    kombination    der   Finnepisode    im   Beowult 
mit  dem  bruchstück  beruht.     §  11.  Waldere.    Da  die  ausgaben  in  den 
Chrestomathien  aufgezählt  sind,  hätte  auch  Kluges  in  seinem  Ags.  lese- 
buche nicht  fehlen  dürfen.    Dasselbe  gilt  auch  von  anderen  denkmälem. 
Ich  vermisse  Leamed,  The  saga  of  Walther  of  Aquitaine.    §  12ff. 
folgen  ByhrnöS's  Tod,  die  gedichte  aus  der  chronik  und  schliesslich  Deor's 
ELlage.  Eine  sehr  unpassende  anordnung.    Wenigstens  hätte  Deor's  Klage 
auf  Waldere  folgen  sollen.     §  21.  Caedmons  hymnus.     Es  fehlt  Napier's 
text,  Mod.  Lang.  Notes  1889.    §  26.  Traumgesicht  vom  Kreuz.   Dass  Sievers 
das  gedieht  aus  sprachlichen  gründen  vor  Cynewulf  setzt,  weiss  K.  nicht. 
§  27.  Nach  Fosters  abhandlung  darf  man  die  Judith  gewiss  nicht  mehr  vor 
C3mewulf  setzen,  wie  bei  K.  geschieht.    Nach  der  anm.  1  soll  Foster  es 
wahrscheinlich  gemacht  haben,  dass  „das  gedieht  von  Cynewulf  oder  doch 
von  einem  schüler  desselben*  verfasst  sei.    Gerade  das  gegenteil  ist  der 
fall.    §  28.  Zu  Gynewulfs  leben  hätte  doch  auf  den  schluss  der  Elene  ge- 
wiesen werden  müssen.    §  28,2  werden  als  echte  dichtungen  C.'s  bezeichnet : 
Juliana,  Elene,  Crist,  Schicksale  der  Apostel,  von  denen  schon  die  rede  war, 
und  die  rätsel    „Trautmann's  lösung  der  rätsei  1  und  89  dürfte  irrig  sein. 
Darf  aber  aus  diesen  riltseln  die  namensform  Cünewulf  (!)  (für  Cl3me- 
wulf)  erschlossen  werden,  so  deutet  dieselbe  auf  north umbrische  herkunft 
der  so  benannten  persönlichkeit  hin".    Nach  den  vorhergehenden  proben 
von  K.S  kenntnis  der  ae.  dialecte  wundert  man  sich  über  diese  angäbe 
nicht  mehr.    §  31.  Es  ist  ein  Irrtum,  dass  der  (Mst  das  dreifache  kommen 
Christi  auf  erden  behandelt    Es  fehlt  Cook,  Cynewulf 's  principal  source 
for  the  third  part  of  Christ  Mod.  Lang.  Notes  1889,  6.    §  32.  Warum  stehen 
die  rätsel  nicht  vor  den  geistlichen  dichtungen?    Sievers'  bemerkungen, 
Anglia  13, 1,  nach  denen  die  riitsel  älter  sein  müssen  als  Cynewulf,  sind 
nicht  erwähnt.    §  35.  Phoenix:  Eb  fehlt  Bright's  ausgäbe  mit  der  lat  quelle 
in  seinem  Anglo-Saxon  Reader.    Planer,  Ueber  den  ags.  Phoe- 
nix.  Leipz.  diss.    §  36.  Wenn  es,  wie  K.  meint,  erwiesen  ist,  dass  die 
Fata  Apostolorum  von  Cynewulf  sind,  warum  sind  sie  dann  nicht  nnter 
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Cyncwult,  sondern  nach  Andreas  und  Phoenix  behandelt?  Sievers  ab- 
handlung,  Anglia  13,  1  ff .  hätte  auch  hier  genannt  werden  müssen.  §45. 
Weshalb  steht  Be  dömes  daege  in  der  anm.?  Ueber  §  52  (Vespasian  ps.) 
s  das  vorher  bemerkte.  Die  ausgäbe  in  Sweet's  Oldest  English  Texts 
kennt  K.  nicht.  §61.  Es  fehlt  Zupitza,  Bemerkungen  zu  JSlfric's 
Lives  of  Saint s.  Haupts  zs.  17.  §  64.  Man  vermisst  das  von  Napier, 
Herrigs  Archiv  86(4),  398  herausgegebene  brnchstück.  §  6S.  In  dem 
Verzeichnis  der  gU.  geht  alles  bunt  durcheinander.  1,  3,  7,  2  sollte  die 
reihenfolge  sein.  14  (Sievers)  sollte  unter  2  und  8  stehen.  Hier  werden 
das  einzige  mal  Sweet's  Oldest  Engl.  Texts  citiert«  aber  nur  für  die  Ep. 
Corp.  £rf.  Leid,  gll.,  ein  zeichen,  dass  K.  eines  der  für  den  anglisten  wich- 
tigsten bücher  niemals  eingesehen  hat.  Die  von  Napier  (10)  herausge- 
gebene gll.  Engl.  Stud.  1 1 ,  62  sind  nicht  zu  Isidors  Contra  Judaeos.  Es 
fehlt  u.a.  n.  Lübke,  Zu  den  Rubensschen  glossen.  Herrigs  Archiv 
S6,  308.  §  69.  Für  die  eroberung  sind  nur  normäun.  quellen  genannt,  eine 
der  wichtigsten,  Domesday  Book,  fehlt.  §  73.  Paraphrase  der  Genesis  und 
des  Exodus  ist  bei  K.  nur  druckfehler.  Er  steht  aber  schon  in  der  ersten 
aufläge.  §  74.  Knust's  buch  wird  bei  K.  nach  Brandls  Me.  litt  in  Paul's 
grundriss  unrichtig  citiert.  §  83  ff.  behandelt  die  sog.  alt-  und  mitteleng- 
lische Periode.  §  85,2.  Von  Stratmann  führt  K.  die  neubearbeitung  von 
Bradley  noch  nicht  auf,  obschon  sonst  später  erschienene  werke  noch 
angegeben  sind.  Die  anordnung  der  versromane  ist  trotz  Kölbings  ein- 
spruch  in  seiner  kritik  der  ersten  aufläge  dieselbe  geblieben.  Külbing 
meinte,  die  allitterierende  me.  dichtung  hätte  in  einem  besonderen  ab- 
schnitt im  zusammenhange  dargesteUt  werden  müssen.  Aber  darüber 
kann  man  verschiedener  m einung  sein.  Es  hat  auch  manches  für  sich, 
die  versromanzen  zu  einer  gruppe  vereinigt  zu  sehen.  Ein  Überblick  über 
die  zweite  blute  der  allitterierenden  dichtung  in  me.  zeit  hätte  an  anderer 
stelle  freilich  ausserdem  gegeben  werden  können.  Im  übrigen  kann  ich 
mich  mit  der  anordnung  des  stofifes  wenig  befreunden.  Wichtige  denk- 
mäler  sind  in  die  anmerkungen  verwiesen,  so  gleich  zu  anfang,  nicht  ein- 
mal im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  romanzen  aus  der  Artussage, 
Iva  in  und  Gawain.  K.  scheint  jede  änderung  der  ersten  aufläge,  die 
eine  Umstellung  und  Veränderung  der  §§  veranlasst  hätte,  zu  meiden.  In 
der  ersten  aufläge  aber  fehlte  der  me.  Ivain  ganz.  In  der  neuen  aufläge 
ist  Schleichs  ausgäbe  angeführt,  Sch.'s  programmabhandlung  über  das  Ver- 
hältnis der  romanze  zur  französ.  quelle  fehlt.  Aus  dem  eben  angege- 
benen gründe  steht  §  102  Arthour  and  Merlin  in  der  anm.  Von  Arthoor 
and  Merlin  heisst  es  (nach  Kölbings  einl.):  das  gedieht  dürfte  um  mitte 
oder  im  letzten  viertel  des  13.jhs.  in  der  nachbarschaft  von  Kent  ent^ 
standen  und  der  unbekannte  dichter  mit  dem  von  „Ryng  Alisaunder*  and 
„Richard  Coeur  de  Lion"  identisch  sein.  §  109  C.  sagt  K.  von  Alisaunder: 
,ten  Brink  vermutet,  das  gedieht  sei  unter  Eduard  I.  im  norden  des  alten 
Merciens  entstanden ;  Brandl  vermutet  auf  grund  von  reimanzeichen  ken- 
tischen Ursprung*^.  Von  Kölbing  ist  nicht  die  rede.  Unter  RichardCoenr 
de  Lion  aber,  den  wir  zunächst  vergeblich  unter  den  romanzen  suchen, 
da  er  als  historische  dichtung  nach  den  Chroniken  steht,  heisst  es:  der 
verf.  ist  unbekannt;  als  entstehungszeit  ist  wohl  die  erste  hälfte  des  14. 
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jahrh/8  anzunehmen.  Dem  dichter,  der  nach  §  102  „mit  dem  vonArthour 
nnd  Merlin  identisch  sein  dürfte*',  war  danach  ein  hübsches  alter  beschieden. 
Zu  §  120  fehlt  der  nachtrag  von  Jentsch,  Zur  frage  nach  den  quellen 
der  me.  romanze  von  R.  C.  de  Lion.  Engl.  stnd.  16.  Die  französische 
vorläge  ist  vermutlich  nicht  verloren. 

In  der  anm.  §  102  steht  auch  Libeaus  Desconnus.  K.  führt  ohne 
bedenken  das  gedieht  mit  dem  altfrz.  des  Renauld  de  Beaujeu  auf  eine 
ältere  franz.  vorläge  zurück,  die  auch  in  dem  italienischen  Cardaino  er- 
halten sei.  Er  weist  dazu  auch  auf  Kaluza  in  seiner  ausgäbe  s.  GXXXI, 
wo  diese  ansieht  allerdings  angeführt  ist,  aber  als  eine  meinung,  die  der 
herausgeber  des  englischen  gedichts  auf  den  folgenden  selten  zu  wider- 
legen sich  bemüht.  Kaluzas  behauptung,  nach  der  R.  de  Beaujeu  die 
vorläge  der  romanze  ist,  hätte  wenigstens  erwähnt  werden  sollen.  —  Un- 
nötig war  die  bemerkung  zu  §  103,  dass  der  verf.  der  abhandlung  über 
The  aunters  of  Arthur  at  the  Tem-Wathelan  auch  eine  kritische  ausgäbe 
versprochen  habe,  da  der  kenntnisreiche  junge  gelehrte,  der  verdienstvoUe 
herausgeber  von  Müllenhoffs  Beowulf,  die  äugen  leider  schon  zugethan  hat. 

Man  wird  mir's  nicht  verübeln,  wenn  meine  ausdaner  allmählich  er- 
lahmt, wenn  ich  in  den  folgenden  litteraturperioden  mich  darauf  beschiänke, 
einige  der  wichtigeren  autoren  zur  prüfung  herauszugreifen.  §  145  —  159 
handelt  von  Cbaucer.  K.s  darsteUung  des  lebens  Chaucers  berücksichtigt 
im  allgemeinen  nur  das  urkundlich  beglaubigte.  Da,  wo  er  davon  abweicht, 
ist  seine  darsteUung  sofort  ungenau  und  zu  beanstanden.  Die  angäbe 
„Ch.'s  geburtsjahr  ist  nach  1340  anzusetzen*  ist  unklar  und  kann  beim 
antänger  falsche  Vorstellungen  erwecken.  Femer:  „Ch.  vermählte  sich 
mitPhilippa,  tochter  des  Pagans  deRouet  aus  dem  Hennegau".  So?  Aus 
dem  letzten  Jahrzehnt  von  Ch.'8  lebenszeit  ist  jetzt  etwas  mehr  bekannt 
als  K.  angiebt.  §  146,  1  heisst  es:  , Zweifelhaft  kann  erscheinen  die  echt- 
heit  des  Hous  of  Famo  -,  indessen  ist  die  unechtheit  noch  nicht  überzeugend 
nachgewiesen*.  Aus  welcher  quelle  mag  K.  das  nur  geschöpft  haben! 
§  146,  4.  Die  drei  «thatsachen*,  auf  denen  nach  K.  Gh. 's  bedeutung  lür 
die  englische  litteraturgeschichte  beruht,  treffen  alle  nicht  den  nagel  auf 
den  köpf.  §  146,  6.  Was  hat  J.  Kochs  Chronology  of  Ch.'s  writing.s 
unter  den  Schriften  über  des  dichters  spräche  und  rhythmik  zu  thun?  —  Von 
den  werken  setzt  K.  den  Rosenroman  an  die  spitze,  §  147.  „Das  uns  er- 
haltene bruchstück*,  meint  er,  „darf  jedoch  nicht  Ch.  beigelegt  werden? 
Warum  stellt  er  es  dann  unter  Gh.?  Welche  gründe  hat  er,  es  an  den 
anfang  von  Ch.'s  dichtung  zu  setzen?  Nach  den  citaten  in  der  Legend 
of  Good  Women  scheint  Chaucers  Übersetzung  zeitlich  im  Zusammenhang 
mit  Troilus  zu  stehen.  Wenn  man  nur  die  ersten  1700  verse  oder  nichts 
von  dem  erhaltenen  bruchstück  Ch.  zuschreibt,  so  hindert  keine  sprach- 
liche Verschiedenheit,  den  R.  R.  in  eine  spätere  zeit  zu  setzen.  §  148.  Es 
fehlt  Lange,  Untersuchungen  überCh.'s  Boke  of  the  Duchesse. 
Halle  1883.  §  149.  Lyf  of  seynt  CecUe.  Koppels  ansieht  über  die  ent- 
stehungszeit  wird  erwähnt.  Ich  meine,  Körting  hätte  getrost  die  Caecilie 
nach  dem  Troilus  setzen  können.  Die  folgenden  werke  gehen  ziemUch 
bunt  durcheinander.  §  158  behandelt  sehr  dürftig  die  Canterbnry  Tales. 
Inhaltsangaben  fühlen  hier,  ebenso  die  quellen  der  einzelnen  erzählungen. 


I.  ENGL.  SPRACHE  ü.  LITTERATUR.  359 

Ans  der  litteratur  venniBse  ich  ten  Brinks  ausgäbe  des  Prologs,  Mar- 
burg 1871.  Kittredgesaufsatz  Supposed  historical  allusions  in  the 
Squire's  tale  wird  erwähnt,  deraufsatz,  der  dazu  den  anlass  gab,  fehlt 
Es  fehlt  femer:  Varnhagen,  Zu  Ch.'s  erzählung  des  kaufmanns 
Anglia  7.  Auch  Koeppels,  Chaucer  und  Albertanus  Brixiensis 
gehörte  hierher.  §  162.  Unter  den  werken  Lydgates  hätte  auch  der  Court 
ofSapience  angeführt  werden  künnen,  desgleichen  Halliwells  ausgäbe 
der  Minor  poems. 

Von  Chaucer  und  Lydgate  wende  ich  mich  sofort  zu  Shakspere  §  181 — 
1 86.  Was  K.  über  Sh.  bringt,  ist  abgesehen  von  der  biographie,  die  sich 
kurz  auf  das  urkundlich  belegte  beschränkt,  und  einer  viel  zu  breiten  aus- 
einandersetzung  über  die  Baconhypothese,  fast  eine  blosse  bibliographie. 
Inhaltsangaben  fehlen,  glücklicherweise  auch  die  aesthetischen  urteile.  Die 
litteratur  über  Sh.  ist  reichhaltig,  doch  ist  sie  soweit  sie  in  Anglia  1—10(2) 
und  den  Engl.  Stud.  1—11  (1)  sich  befindet,  nur  hie  und  da  angegeben 
(K.  verweist  hier  auf  seine  Encyklopädie  und  Methodologie),  ebenso  die 
litteratur  in  den  Sh.-jahrbüchern.  Werke  mit  allgemeinerem  titel  sind  unter 
den  einzelnen  dramen  nicht  aufgeführt,  so  dass  man  über  die  litteratur 
eines  Stückes  nur  unvollkommen  orientiert  wird.  Was  K.  über  die  Schrei- 
bung des  namens  Sh.  in  der  anm.  giebt,  ist  nicht  ganz  genau.  Koch's 
aufsatz  ist  durch  Elze  nicht  , veraltet  worden*'.  §  193,  4.  Vollkommen  un- 
verändert ist  Schmidt's  Sh.-lexicon  in  der  2.  aufl.  nicht.  Die  einteilung  der 
dramen  ist  sehr  äusserlich.  Die  Römerdramen  und  die  dramen  aus  der 
englischen  geschichte  werden  angeordnet  nach  der  chronologischen  reihen- 
folge  der  historischen  ereignisse,  die  ihnen  zu  gründe  liegen.  Zu  Titus 
Andronicus  (s.  216)  bemerkt  E. :  Die  sage  von  T.  A.  wird  erwähnt  in 
Paynter's  „The  Palace  of  Pleasure*'.  Zwei  zeilen  weiter  wird  Eoeppel's 
aufsatz.  Engl.  Stud.  16,  a65  angeführt,  wo  gerade  darauf  hingewiesen  wird, 
dass  der  P.  of  PI.  die  sage  nicht  erwähnt.  Dagegen  hätte  Bandello  3,  2 1 
nicht  fehlen  sollen.  Bei  den  Römerdramen  wäre  die  erwähnung  Vollmers, 
Sh.  und  Plutarch,  Herrigs  Archiv  77  am  platze  gewesen.  Von  Coriolan 
wird  die  ausgäbe  von  A.  Schmidt  citiert,  von  Caesar  nicht.  Was  K.  über 
die  quellen  der  dramen  bemerkt,  ist  oft  unzulänglich.  Bei  Lear  ist  als  quelle 
nur  Holinshed's  chronik  angegeben.  Es  hätte  Sidney's  Arcadia  für  die 
Gloucester-scenen  angeführt  werden  müssen.  A.  Schmidt's  ausg.  fehlt 
Was  E.  über  die  quellen  des  Hamlet  sagt,  macht  den  eindruck,  als  ob  er 
selbst  keine  Vorstellung  von  den  fragen  hat,  um  die  es  sich  hier  handelt 
Nach  seiner  angäbe  muss  der  leser  meinen,  Sh.  habe  unmittelbar  aus  Saxo 
Grammaticus  geschöpft.  Das  Verhältnis ,  das  ohne  zweifei  zwischen  dem 
älteren  drama  und  Sh.  besteht,  wird  nicht  berührt.  Belieferest  wird  ge- 
nannt, aber  seine  bedeutung  für  das  drama  nicht  erwähnt.  Die  litteratur 
zu  den  einzelnen  dramen  bedarf  der  ergänzung.  —  Edmund  Spenser  §  204 
wird  sehr  kurz  abgethan,  weil  er  nicht  nach  Eörtings  geschmack  ist. 
Sein  geburtsjahr  wird  ohne  fragezeichen  als  1553  angesetzt.  Das  jähr  ist 
unsicher  und  nur  aus  einem  späteren  gedieht  erschlossen.  Haies  setzt 
jetzt  1552  an.  Spenser  kehrte  nicht  schon  1582  nach  England  zurück. 
Unter  den  werken  vermisst  man  Colin  Clout's  come  home  again 
und  die  Sammlung  Complaints  mit  der  Ruins  of  Time  und  den 
Tears  of  the  Muses. 
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In  der  neueren  und  neuesten  seit  haben  besonders  die  aesthetisehen 
urteile  einen  unangenehmen  eindruck  aut  mich  gemacht.  Sie  sind  ganx 
nach  art  von  K.  Bleibtreu  ^,  den  K.  bei  jedem  autor  der  neueren  zeit  als 
autorität anführt.  Nur  einige  drastische  beispiele  zur  begründnng.  ,  Goldsmiths 
bekannteste  dichtuug*',  meint  K.  §  279,  ist  die  novelle  ^'The  Vicar  of 
Wakefield'\  ausgezeichnet  durch  spannende  erzählung  und  realistische 
Charakterzeichnung,  aber  in  moralischer  hinsieht  wenig  erfreu- 
lich und  schon  deshalb,  um  von  anderem  ganz  abzusehen,  für  die  schul- 
lekttire  nicht  zu  empfehlen. '^  Ich  erlaube  mir  ein  anderes  urteil  darunter 
zu  setzen :  „Die  darstellung  dieses  Charakters  (d.  h.  des  landpredigers)  aut 
seinem  lebensgange  durch  Freuden  und  leiden,  das  immer  wachsende  In- 
teresse der  fabel  durch  Verbindung  des  ganz  natürlichen  mit  dem  sonder- 
baren und  seltsamen,  macht  diesen  roman  zu  einem  der  besten,  der  je 
geschrieben  worden;  der  noch  überdies  den  grossen  vorzug  hat,  dass  er 
ganz  sittlich,  ja  im  reinen  sinne  christlich  ist,  die  belohnung 
des  guten  willens,  des  beharrens  bei  dem  rechten  darstellt,  das  unbedingte 
zutrauen  auf  Gott  bestätigt  und  den  endlichen  triumph  des  guten  über 
das  böse  beglaubigt,  und  dies  alles  ohne  eine  spur  von  frömmelei  oder 
pedantismus*.  (Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit  im  10.  Buch  des  zweiten 
Teiles.)  Es  liegt  mir  fem,  K.  das  recht  abzusprechen,  neben  Goethe  sein 
eigen  urteil  zu  haben,  aber  so  subjective  und  von  der  allgemeinen  an- 
schauung  abweichende  auslebten  wie  die  citierte  über  den  Landprediger  ge- 
hören nicht  in  einen  grundriss.  Bei  Goldsmith  ist  das  datum  der  geburt 
unrichtig,  die  angaben  über  die  ausgaben  mangelhaft.  Von  den  komödien 
Sheridans  heisst  es  §  288 :  „Trotz  des  zündenden  witzes ,  der  sie  durch- 
dringt, sinken  sie  nie  zu  dem  possenhaften  herab*.  Kann  so  jemand  ur- 
teilen, der  Mrs.  Malaprop  mit  ihren  wort  Verdrehungen,  ihrer  unrichtigen 
anwendung  der  fremdwörter  kennt,  dem  die  scene  vorschwebt,  wo  Mrs. 
Teazle  als  „French  mUliner"  hinter  dem  schirme  höUenqualen  leidet?  ,Der 
grundcharakter  der  poesie  Wordsworths  lässt  sich  als  erzwungene  natür- 
lichkeit  bezeichen.  Alles  in  allem  genommen  stellen  aber  W.'s  dichtungen 
ein  seltsames  gemisch  von  klassizismus,  naturdichtnng,  romantizismus, 
mystizismus  und  platter  gewöhnlichkeit  dar,  sind  also  (!)  ein  interessantes 
Objekt  für  pathologisch  -  aesthetische  betrachtungen.*  So  K.  §  300.  Patho- 
logisch-aesthetische  betrachtungen  bei  Wordsworth !  Ein  seltsames  urteil, 
noch  eigenartiger  als  das  über  Goldsmith.  Tennysons  gedichte  würden, 
so  liest  man  §  314,  wenn  in  prosa  geschrieben,  jedes  reizes  bar  sein.  Von 
welchem  dichter,  der  wesentlich  lyriker  ist,  gälte  dies  nicht  in  gleichem 
masse !  Auch  tiefe  des  denkens  spricht  K.  dem  dichter  ab.  Hat  er  je 
In  Memoriam  gelesen  ?  Gewiss  nicht,  sonst  würden  die  angaben  über  das 
gedieht  (unter  3)  genauer  sein.  Was  K.  sonst  über  T.  bietet,  ist  ganz 
unzuverlässlich.  Der  dichter  wurde  am  ö.Aug.  1809  geboren,  nicht  zu  Somerby, 
sondern  zu  Somersby.  Er  trat  nicht  1829,  sondern  1827  zuerst  als  dichter 
öffentlich  auf  (Poems  by  two  brothers).  „Er  hat,  soviel  bekannt,  nie  ein 
öffentliches  amt  bekleidet  (nein,  es  ist  wirklich  nicht  bekannt!)  sondern 
stets  als  vermögender  (nein!)  Privatmann  gelebt,  zum  grossen  teile  auf 

^  Man  erstaunt  nicht  wenig,  diesen  herm  in  Max  Kochs  kurzem  ab- 
riss  der  deutschen  litteraturgeschichte  als  eine  grosse  der  neuesten  litteratur 
behandelt  zu  sehen. 
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der  insel  Wigbt,  wo  (nein!)  er  ...  gestorben  ist.  Die  IS.'iO  erschienenen 
gedichte  beissen  Poems,  cbiefly  lyrical,  erst  1832  erschien  eine 
Sammlung  unter  dem  titel  Poems.  ,In  Memoriam,  ein  cyclus  von 
131  liedem"  ist  ungenau,  der  freund  T.'s  hiess  nicht  Henry  Hallam.  Die 
dramen  sind  unvollständig,  es  fehlen :  The  Promise  of  May  und  The  Foresters. 
Von  den  lyrischen  und  epischen  Schöpfungen  fehlt  alles,  was  nach  1869 
erschienen  ist.  Nur  die  Königsidyllen  sind  vollständig  aufgeführt.  Die 
bibliographie  ist  sehr  lückenhaft  Man  vermisst  unter  anderem  die  grosse 
gesamtausgabe  1872,  die  biographie  von  Wace,  die  arbeiten  von  Genung, 
Shepherd,  Parsuns  (vgl.  Ackermann,  Mitt.  4,  6).  Der  Verfasser  der 
biographie  heisst  nicht  Jonning  sondern  Jennings.  Hätte  doch  K. 
an  stelle  des  berühmten  Bieibtreu  Wülkers  sorgfältige  bibliographie 
(Mitt.  3,  9)  eingesehen  und  citiert ! 

Diese  probe  mag  zeigen,  dass  auch  in  der  neueren  zeit  Körtings 
angaben  mit  sorgsamer  vorsieht  aufzunehmen  sind.  Die  Ungleichheit  der 
behandln ng  fällt  hier  wie  in  der  mittelalterlichen  litteratur  auf.  Oft  werden 
wichtige  autoren  kurz  abgethan,  während  unwichtigen  ein  breiter  räum 
gewährt  wird.  Namen  wie  H.  Kirke  White  und  Thomas  Hood  vermisse 
ich  ungern  in  einem  buche,  in  dem  weniger  bekannte  dichter  ihren  platz 
gefunden  haben. 

Obwohl  die  fehler  und  Irrtümer  in  Körtings  buch  ein  wenig  dicht 
gesät  erscheinen,  steht  es  doch  an  genauigkeit  der  angaben  weit  über 
den  voUständigen  populären  darstellungen ,  die  wir  von  der  englischen 
litteraturgeschichte  in  deutscher  spräche  besitzen.  Wird  auch  mancher 
koUege  Körtings  bedenken  tragen,  den  grundriss  als  ein  gutes  buch  seinen 
Schülern  zu  empfehlen,  so  wird  er  doch  nichts  dagegen  einwenden,  wenn 
sie  es  als  nachschlagewerk  benutzen.  Aber  auch  nur  als  nachschlagewerk 
zur  ersten  Orientierung  über  die  litteratur  zu  einem  autor  oder  Schriftwerk! 
Wer  sich  Körtifigs  buch  einprägen  wollte,  um  zur  prüfnng  einen  allge- 
meinen Überblick  über  die  litteratur  zu  besitzen,  könnte  leicht  bei  einem 
examinator,  der  besser  unterrichtet  ist  als  Körting,  gründlich  hineinfallen. 

Consiliatio  Cnuti,  eine  Übertragung  angelsächsischer  gesetze,  aus 
dem  zwSlften  Jahrhundert.  Zum  ersten  male  herausgegeben 
von  F.  Liebermann.    Halle,  Niemeyer  1893.    XX,  21  s. 

Consiliatio  Cnuti  nennt  Liebermann  nach  den  anfangs  werten  des 
teztes  eine  lat.  Übersetzung  der  gesetze  Knuts,  die  unabhängig  von  den  im 
Qnadripartitns  und  in  den  Institnta  Cnuti  aliorumque  regnm 
Anglorum  (ed.  Koldemp- Rosen vinge  1826)  enthaltenen  Übertragungen 
in  der  ersten  hälfte  des  12.  jhs.  entstand.  Sie  enthält  ausser  den  gesetzen 
selbst  ein  prooemium  und  einen  anhang.  Der  hauptabschnitt  folgt  bis  auf 
ein  paar  interpolierte  Zeilen  treu  dem  original.  Der  anhang  übersetzt  die 
drei  stücke  Blaseras,  Forfang  und  Hundred  (Schmid,  Gesetze  der 
Ags.  app.  XUI;  XIV  undl  Eadgar),  die  der  Verfasser,  wie  aus  dem  ae. 
handschriften  und  dem  Quadripartitus  hervorgeht,  schon  in  dieser  anord- 
nung  vorgefunden  haben  muss.  Die  gleiche  terminologie  beweist,  dass 
der  Übersetzer  der  gesetze  selbst  auch  den  anhang  übertrug.    Er  bediente 
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sich  einer  ae.  handschrift  des  11.  jhs.,  die  mit  den  erhaltenen   und  den 
vorlagen  der  beiden  anderen  Übersetzungen  nicht  identisch  war.    Seine 
Übertragung  meidet  den  gebrauch  der  nationalen  rechtaausdiücke,  die  andere 
Anglonormannen  in  ihr  Latein  aufnehmen,  und  setzt  dafür  mit  geringem 
geschick  lateinische  werte:  advocatio  tutationis  team,  basiiides 
seöeling  (lies  II  58  für  59),    census  capitalis   ceapg^ld,    vir-lupus 
waerwolf  u.  a.    An  einerstelle  hat  ein  glossator  (um  1200)  zu  collarinm 
canis   die    erklärung  gesetzt:    anglice   dicitur   *hundes    hoppe\ 
quasi  canis  circularium,  quia  'hop':  circulus.     Neuengl.  hoop 
ist  sonst  nur  in  anderer  bedeutung  im  altenglischen  zu  belegen  (vgl  Grein, 
sprachsch.  unter  höp).     Einige  Übersetzungsfehler  scheinen   darzuthun, 
dass  der  Verfasser  altenglisch  nicht  als  seine  muttersprache  gesprochen 
hat,  doch  sind  nicht  alle  beispiele,  die  L.  anführt,  beweiskräftig.    Aus 
manchen  Übertragungen  geht  hervor,  dass  der  autor  schon  in  den  anschao- 
ungen  des  12.  jhs.  befangen  ist  (ealdorman  =  praeses  u.  a.),   einige 
kleine  änderungen  und  zus&tze  berechtigen  zu  dem  schluss,  dass  er  ein 
geistlicher  war.    Zur  erläuterung  mancher  steUen  hat  er  glossen  hinzuge- 
fügt,  die  die  abschreiber  oft  sinnlos  mit  in  den  text  aufgenommen  haben. 
Die  bedeutendste  dieser  glossen,  über  die  Zehnschaft  (§  15),  geht  zum  teil 
vermutlich  nicht  auf  den  Übersetzer,  sondern  auf  einen  späteren  bearbeiter 
zurück.  Wohl  aber  ist  das  prooemium,  die  bedeutendste  hinzufügung  zum  ats. 
texte,  das  werk  des  ersteren.    Es  enthält  bemerkungen  über  die  entwick- 
lung  des  altenglischen  rechtes  und  kann  erst  nach  der  zeit  entstanden 
sein,  als  rein  geistliche  Sjmoden  und  bischöfliches  gericht  gesondert  von 
der  weltlichen  reichsversammlung  und  gesetzgebung  zur  gewohnheit  ge- 
worden war.    Nach  1102  aber  vor  der  heiligsprechnng  Eduards  des  Be- 
kenners  (1163)  muss  nach  L.  die  Übertragung,  vermutlich  in  Südengland, 
entstanden  sein.    Der  ausdruck  monasterium  vetus  für  mutterkirche 
darf  indessen  nicht  wohl  mit  L.  (§19)  als  ein  fehler  des  Übersetzers  be- 
zeichnet werden,  da  monasterium  (nhd.  münster,  nfz.  montier)  in 
der  bedeutung  kirche  doch  schon  üblich  ist  (vgl.  Du  Gange).     Zu  einem 
schluss  auf  die  herkunft  des  autors  berechtigt  dieser  ausdruck  nicht.    Der 
anfang  und  der  schluss  der  Consiliatio  ist  in  der  hs.  Cb  (Paris,  Bibl.  Nat.^ 
Fonds  latin  4771),  die   noch  vor  1170  geschrieben  ist,  enthalten.     Den 
grösseren  mittleren  teil  dieser  hs.  bilden  die  oben  genannten  Instituts 
Gnuti.    Aber  nicht  ihnen  gehört,  wie  Kolderup  und  Schmid  annahmen, 
das  erwähnte  prooemium  und  der  schluss  ursprünglich  an,  sondern  der 
Gonsiliatio.     Eine  zweite  hs.,  Hk..  im  besitz  des  grafen  von  Leicester, 
enthält  eine  auswahl  aus  der  Gonsiliatio,  nur  die  jüngste  hs.  Hr.  (Hariey 
1704  f.  1  im  British  Museum)  aus  dem  14.  jh.  Überliefert  bis  auf  einige 
Zeilen,  die  aus  flüchtigkeit  übergangen  sind,  den  text  vollständig.    L.  legt 
für  seine  ausgäbe  Hr.  zu  gründe,  das  prooemium  entnhnmt  er  Gb.    Durch 
anwendung  verschiedener  typen  sind  darin  die  wörtlich   übertragenen 
stellen,  unbeabsichtigte  kleine  abweiohungen  und  absichtliche  änderungen 
und  Zusätze  kenntiich  gemacht.    Varianten  und  auf  lüoken,  Übersetzungs- 
fehler und  abweichungen  vom  urtexte  weisende  anmerkungen  sind  dem 
texte  beigegeben.    Alle  das  denkmal  angehenden  fragen  sind  in  der  An- 
leitung, deren  Inhalt  im  vorhergehenden  kurz  dargestellt  ist,  ausführlich 
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behandelt.  Wir  sind  Liebermaim ,  der  sich  in  den  letzten  jähren  durch 
die  herausgäbe  der  Heiligen  Englands,  des  Qoadripartitus ,  durch  seine 
Untersuchungen  über  Ostenglische  Geschichtsquellen  des  12.— 14.  Jhs.  und 
seine  wertvollen  bibliographien  in  Quiddes  Zeitschrift  um  die  kenntnis  des 
englischen  mittelalters  verdient  gemacht  hat,  für  diese  gäbe  zu  neuem 
danke  verpflichtet. 

Ellinger,  Prof.  Dr.  J.,  Syntaktische  Untersuchungen  zu  der  Sprache 
der  mittelengl.  Romanze  von  .,Sir  Perceval  of  Galles''.  Progr. 
Troppau  1893. 

Seiner  programmabhandlung  über  die  laut-  und  formenlehre  im  Sir 
Perceval  lässt  £.  eine  dankenswerte  Untersuchung  über  die  syntax  des 
gedichtes  folgen.  Er  begnügt  sich  nicht  damit,  durch  einfdgung  von  bei- 
spielen  in  ein  altes  Schema  die  Wahrheit  bekannten  dinge  zu  bekriiftigen, 
sondern  bemüht  sich,  allein  die  erscheinungen  ins  äuge  zu  fassen,  die  das 
denkmal  nicht  mit  der  masse  der  dichtungen  teilt.  Der  Verfasser  hat  eine 
grosse  zahl  von  Specialuntersuchungen  benutzt  und  bekundet  in  der  ver- 
gleichung  der  erscheinungen  mit  dem  gebrauche  der  älteren  und  jüngeren 
Sprachperioden  eine  rühmliche  beiesenheit  Er  behandelt  das  verhiUtnis 
des  bestimmten  und  unbestimmten  artikels  zum  substantivum  und  adjek- 
tivum,  genus  und  numerus  des  Substantivs,  casus  des  nomens,  die  pro- 
nomina,  das  verbum  (inf.,  acc  c.  inf ,  part.  praes.,  coiyunct).  Zum  schluss 
stellt  er  die  syntaktischen  eigenheiten  der  spräche  im  Sir  Perceval  oder 
allgemein  der  des  nördlichen  Englands  im  14.  jh.  zusammen  und  hebt 
hervor,  was  seines  erachtens  die  ergebnisse  der  bisherigen  forscbung  be- 
richtigt und  ergänzt.  Zu  den  letzteren  punkten  rechnet  er  nicht  immer 
mit  recht  folgende:  ,1.  im  me.  hat  in  der  regel  nur  die  einem  Personen- 
namen nachfolgende  apposition  den  artikel,  die  vorangehende  apposition 
ist  gewöhnlich  artikellos,  kommt  aber  auch  nach  altem  gebrauche  mit  dem 
artikel  vor.  2.  Vor  horse  fällt  im  S.  P.  der  unbestimmte  artikel  regel- 
mässig aus;  dies  ist  wohl  eine  me.  eigentümlichkeit  und  ist  auch  im  ne. 

zu  belegen.     3.  Das  beispiel  In  he  rydes into  the  thikkeste  of  the 

prt9e  beweist,  dass  die  Substantivierung  des  Superlativs  mit  einem  von  of 
begleiteten  snbst.  im  sing,  schon  im  me.  vorkommt.  4.  Das  subjektspron. 
der  3.  person  wird  schon  seit  den  ältesten  zelten  häufiger  unterdrückt  als 
das  der  1.  und  2.  person.  6.  Die  nachstellung  des  pleonastischen  sub- 
jeetspron.  kommt  seit  den  ältesten  zeiten  häufiger  vor  als  die  vorsetzung 
desselben.  6.  Nicht  nur  der  acc.,  sondern  auch  der  dativ  wird  durch  ein 
pleonast  objectspron.  im  me.  vorweggenommen.  7.  Der  dat.  ethicus  ist 
im  me.  auch  bei  have  zu  finden.  8.  Die  beziehung  eines  relativs  auf  ein 
possessivpron.  ist  dem  ae.  ebenso  wenig  fremd  wie  dem  me.  und  ne.* 

Berlin,  den  12.  März  1894.  F.  Dieter. 
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Ernst  Groth,  Charles  Kingsley  als  Dichter  und  Socialreformer.   Leip- 
zig, F.  W.  Grunow,  1893. 

Charles  Kingsley's  Gedichte.    Aas  dem  Englischen  übersetzt  von 
Pauline  Spanqenberg.    Kassel,  Th.  6.  Fischer  &  Co.    1893. 

Tägliche  Gedanken.    Aas  den  Schriften  Charles  Kingsley's  gewählt 
von  seiner  Frau.    Deutsche  Uebersetzung  von  Maria  Baumann. 

Die  werke  von  Charles  Kingsley  werden,  wie  sie  es  verdienen,  von 
jähr  zu  jähr  mehr  bekannt.  Seine  romane  sind  jetzt  alle  übersetzt,  Hjpatia 
sogar  dreimal,  seine  'Briefe  und  Tagebuchblätter'  liegen  schon  in  mehreren 
auflagen  vor  und  auch  viele  seiner  predigten  wurden  ins  Deutsche  über- 
tragen. Was  aber  bisher  noch  g^zlich  fehlte,  ist  eine  literarische  Wür- 
digung Kingsley's,  eine  darlegung,  welche  Stellung  er  als  schönwisseo- 
schaftlicher  schriftsteiler  eingenommen,  nicht  als  geistlicher,  nicht  als 
socialist.  Dieses  beides  wurde  schon  von  Kalthoff  und  von  Brentano  be> 
handelt.  Welch  wunderbare  dinge  in  Deutschland  erschienene  englische 
literaturgeschichten  über  diesen  schriftsteiler  verbreitet  haben,  beweist  am 
besten  die  von  Gätschenberger  (Geschichte  der  Englischen  Dichtkunst.  2. 
gänzlich  umgearbeitete  aufläge.  London  1S74).  Hier  steht  wörtlich  s.  174  f.: 
^Auch  der  Repräsentant  des  sogen,  muskulösen,  anglikanischen  Cchristen- 
tums,  Ch.  Kingsley,  ein  Mann  nicht  ohne  novellistische  Begabung,  machte 
sich  nur  lächerlich  mit  seinen  auf  die  Jagd  gehenden  Bischöfen,  betenden 
Boxern  und  neuester  Zeit  durch  die  Carricatur  flämischer  Sitten  ans  dem 
14.  Jahrb.,  die  er  in  seinem  jüngst  erschienenen  Romane  'Old  Margaret' 
zur  Verherrlichung  des  rigorosen  Christentums  uns  vorführt.  Nebenbei 
schmeichelt  er  den  Erblastem  EngUnds :  der  insularischen  Selbsvergötterung, 
der  Intoleranz,  Bigotterie  und  dem  egoistischen  Nützlichkeitsprinzip.' 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  Gätschenberger  Charles  Kingsley  mit  seinem 
bruder  Henry  zusammengeworfen  hat,  und  dass  er  die  romane  von  Charles 
gelesen  habe,  geht  aus  seinen  angaben  auch  nicht  hervor.  Als  curiosum  sei 
auch  bemerkt,  dass  Morley  in  seinem  'Of  English  Literature  in  the  Reign 
of  Victoria'  (Leipzig,  Tauchnitz  1881)  bei  aufzählnng  der  romane  Kingsley*» 
den  allerwichtigsten,  die  'Hypatia'  vergisst  (vgl.  s.  404)!!! 

Groth  gibt  nun  zum  ersten  mal  in  Deutschland  eine  voUsÜmdige  Über- 
sicht der  schönwissenschaftlichen  werke  Kingsley's.  -Er  beginnt  mit  der 
betrachtung,  der  wir  völlig  beistimmen,  dass  die  briefe  und  gedenkbU&tter 
den  literaturhistoriker  häufig  im  stiohe  liessen.  Es  sind  darin  zu  wenig 
thatsachen  gegeben,  das  äussere  leben  des  dichters  tritt  zu  sehr  zurück, 
während  wir  ja  darin  in  sein  reiches  geistesleben  tiefe  blicke  thun  können. 
An  einem  ähnlichen  fehler  leidet  das  sonst  treffliche  buch  von  de  Vries 
(Charles  Kingsley.  Schets  van  Karakter  en  Denckbeelden  met  Bloem- 
lezing  uit  zijne  Geschriften).  Allerdings  scheint  uns,  im  gegensatz  zu  Groth, 
die  absieht  des  Verfassers  gar  nicht  die  gewesen  zu  sein,  uns  ein  leben 
Kingsley's  zu  geben,  sondern  das  material,  das  in  den  briefen  und  tage- 
buchblättem  gegeben  ist,  unter  fünf  gesichtsponkte  zu  ordnen  and  damit 
dem  leser  gelegenheit  zu  geben,  sich  selbst  ein  urteil  zu  bUden.  Die  fünf 
gesichtspunkte,  unter  welchen  seine  Schriften  betrachtet  werden,  scheinen 
uns  recht  geschickt  gewählt  zu  sein  (1.  Natuur.    2.  Godsdienst.    9.  Men- 
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schclijke  Samenleving.  4.  Wetenschap.  5.  Kunst  eD  Idealiteit).  Würde 
dieses  buch  ins  Deutsche  übersetzt,  so  würde  es  gewiss  noch  viel  zur 
bessern  kenntnis  Kingsley's  beitragen! 

Ueber  Kingsley's  leben  in  Holne,  Bamack,  Clovelly  und  Clifton  wird 
schnell  hinweg  gegangen,  ausführlicher  wird  Groth  erst  mit  der  zeit,  die 
Kingsley  in  Heiston  und  Chelsea  verbrachte  und  die  tür  seine  ganze  ent- 
wicklung  wichtig  ist.  Ohne  die  eindrücke,  die  der  dichter  in  letzterm  orte 
erhielt,  wäre  er  wohl  nie  so  bestimmt  der  damaligen  richtimg  in  der  eng- 
lischen theologie  von  anfang  an  entgegengetreten.  Als  Kingsley  1838  nach 
Cambridge  auf  die  Universität  gieng,  wollte  er  zwar  Jurisprudenz  studieren, 
doch  bald  wandte  er  sich  der  theologie  zu  und  blieb,  trotz  mancher  Innern 
kämpfe,  auch  bei  diesem  Studium.  1842  wurde  Kingsley  pfarrvicar  zu 
Eversley  in  Hampshire.  Wenn  Groth  s.  11  sagt:  Im  nächsten  jähre  (1843) 
erhielt  er  die  stelle  selbst  und  verheiratete  sich  mit  Miss  Grenfell,  so  ist 
dabei  ein  kleines  versehen  mitimtergelanfen,  denn  Dezember  1 843  verliess 
der  junge  geistliche  Eversley,  um  eine  vikarstelle  in  Pimpcme  anzutreten. 
Januar  1844  vermählte  er  sich.  Im  Mai  desselben  jahres  wurde  ihm  die 
pfarrst^lle  zu  Eversley  angetragen,  wohin  er  dann  bald  mit  seiner  frau 
zog.  Dies  ist  aus  Kingsley's  Letters  and  Memories  of  his  Life  zu  ent- 
nehmen, denn  so  lückenhaft  sonst  oft  ganze  jähre  des  lebens  unsers  dichtere 
durch  dieses  werk  uns  dargestellt  werden,  so  wird  doch  gerade  die  erate 
zeit  in  Everaley  ausführlich  behandelt.  Kein  freund  Kingsley's  sollte  es 
unterlassen,  wenn  er  nach  England  kommt,  Eversley  aufzusuchen,  erst, 
wenn  er  dieses  freundlich  gelegne,  aber  ausserordentlich  ärmliche  dörfchen 
mit  seinen  zeratreut  liegenden  häusern  und  seinem  baufälligen  p&rrhause 
gesehen  hat,  wird  er  die  ausserordentliche  bescheidenheit  und  demut  eines 
mannes,  der  trotz  vieler  andrer  anerbieten  dort  sein  ganzes  leben  zubrachte, 
würdigen  kOnncn. 

Da  niemand  Kingsley's  werke  verstehen  kann,  ohne  die  Verhältnisse 
Englands  in  socialer  und  theologischer  hinsieht  während  der  vierziger  und 
fünfziger  jähre  zu  kennen,  so  geht  Groth  auf  dieselben  ein  und  entwickelt 
sie  uns  in  anschaulicher  weise.  Zum  Schlüsse  des  ereten  aufsatzes  wird 
noch  das  erste  literarische  werk,  das  dramatisierte  leben  der  heiligen 
Elisabeth  von  Thüringen,  besprochen  und  angedeutet,  wie  dieses  trotz 
seines  mittelalterlichen  gewandes  durchaus  sich  auf  moderne  Verhältnisse 
bezieht.  1846  wurde  es  geschrieben,  1848  veröffentlicht  und  kämpft  gegen 
die  katholisierende  richtung,  die  damals  sich  in  der  englischen  kirohe  sehr 
geltend  machte,  an.  In  dieser  ausftihmng  hat  Groth  vollständig  recht. 
Wenn  er  aber  sagt,  dass  Konrad  von  Marburg  am  ende  triumphiere,  so 
können  wir  dieser  ansieht  nicht  beistimmen.  Im  gegenteil:  gerade  in  der 
sterbescene,  die  den  triumph  der  kirche  darstellen  sollte,  zeigt  sich  Elisa- 
beth seit  langer  zeit  wieder  als  wesen  mit  menschlichen  gefühlen,  während 
sie  vorher  jähre  lang  nicht  an  ihren  dahingeschiedenen  mann  und  ihre 
kinder  gedacht  hat.    Nun  aber  ruft  sie: 

Where  are  you,  children? 
und  weiter:  Now  I  must  sleep  —  for  ere  the  sun  shall  rise, 

I  must  be  gone  upon  a  long,  long  joumey 

To  him  I  love. 


366  I.  ENGL.  SPRACHE  ü.  LITTERATÜR. 

Konrad  bemUht  sich  nun  gleich  dies  nach  seiner  weise  zu  deuten,  obwol 
er  recht  gut  versteht,  wen  die  fUrstin  meint  (nämlich  ihren  verstorbnen  gemahl) : 

She  means  her  he&venly  bridegroom  — 
The  Spouse  of  souls  — 

Doch  Elisabeth  wiederholt: 

I  Said,  to  him  I  love. 
Let  me  sleep,  sleep. 
You  will  not  need  to  wake  me  —  so  —  good  night! 

S.  15  erklärt  sich  Groth  gegen  Bunsen's  ansspruch,  dass  er  in  Kingsley 
einen  zweiten  Shakespeare  sehe.  In  dieser  ausdehnnng  hat  Bunsen  sicher- 
lich unrecht.  Doch  in  beschränkterer  weise  hat  Kingsley  etwas,  das  an 
diesen  dichter  erinnert,  wie  ich  dies  seiner  zeit  in  meinem  Vorwort  zur 
Übersetzung  des  Yeast  (Lpzg.,  Brockhaus  90)  andeutete.  Es  folgt  eine  betrach- 
tung  von  Kingsley's  sociaUsmus,  der  sich  auf  der  bibel  aufbaut,  die  aber 
kein  Leitfaden  für  polizeidiener-  sein  soll,  indem  nur  stets  von  den  pflichten 
des  armen  gegen  die  obrigkeit,  nicht  aber  von  den  pflichten  der  obrigkeit 
gegen  den  armen  geredet  werde,  sondern  die  auch  pflichten  von  den  reichen 
verlangt.  Mit  dem  ^Manifest  an  die  Arbeiter'  (184S),  das  den  ganzen  so- 
dalismus  uns  zeigt,  schliesst  der  erste  abschnitt. 

Der  zweite  umfasst  die  betrachtung  der  beiden  romane,  die  den  so- 
cialistischen  ideen  gewidmet  sind,  durch  die  Kingsley  für  den  socialismus 
wirkte,  nachdem  ihm  die  müglichkeit  direkter  auf  die  reichen  kUssen  ein- 
zuwirken durch  die  Zeitverhältnisse  genommen  war.  Zuerst  wird  der  un- 
vollendet gebliebene  roman  'Yeast'  ausführlich  besprochen,  der  sich  gegen 
das  elend  der  laudbevülkerung  richtete,  das  Kingsley  aus  eigner  anschauung 
in  Eversley  kennen  lernte.  Er  erschien  Juli  —  Dezember  184S  in  Fräsers 
Magazine.  Fand  dieser  roman  schon  grossen  anklang  und  wirkt«  zur 
besserung  der  läge,  besonders  zur  gründung  von  venNiiigungen,  zu  ankaaf 
von  ländereien,  um  diese  gemeinschaftlich  zu  bewirtschaften,  so  machte 
der  folgende  roman  ungemeines  aufsehen.  Es  war :  Alton  Locke,  gerichtet 
gegen  die  Unterdrückung  der  arbeiterbevülkerung  in  den  grossen  slüdten, 
wie  sie  das  kürzlich  eingeführte  sogen.  Sweater  -  System  herbeiführte. 
Groth  charakterisiert  beide  romane  vorzüglich  und  bringt  sie  in  Verbindung 
mit  den  damaligen  Zeitverhältnissen.  Aufsätze  in  der  Zeitschrift  'Politics 
for  the  People '  und  Kingsley's  pamphlet :  *  Cheap  Clothes  and  Nasty '  unter- 
tützt^n  die  ansichten,  die  in  'Locke',  der  1850  erschien,  vorgetragen 
wurden.  Mit  recht  nennt  Groth  den  'Alton  Locke'  den  wirkungsvollsten 
roman  Kingsley's.  Dies  hat  auch  die  heutige  socialdemokratie  in  Deutsdi- 
land  erkannt,  die  stücke  daraus  in  ihren  Zeitschriften  veröffentlicht«. 

Im  dritten  aufsatz  wird  zuerst  die  predigt  besprochen,  die  Kingsley 
an  die  arbeiter  während  der  Weltausstellung  in  London  hielt  und  die  ein 
so  unerhörtes  aufsehen  machte.  Eängsley  fühlte  sich  von  der  letzten  zeit 
so  sehr  angegriffen,  dass  er  auf  einer  reise  nach  dem  Rhein  erholung  suchte. 
Aus  den  briefen  an  seine  frau  sehen  wir,  wie  sehr  viel  neues  und  interes- 
santes Kingsley  auf  dieser  reise  fiuid ,  hauptsächlich  das  vulkanische  land 
an  der  Eifel  und  Mosel  versetzte  ihn  in  das  höchste  entzücken.  Auch 
Trier  mit  seinen  erinnerungen  an  die  römische  weitmacht  machte  einen 
tiefen  eindruck  auf  ihn.    Und  doch  haben  wir  auch  beweise,  wie  sehr  da- 
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mals  seine  gedanken  noch  mit  dem  socialismus  erfüllt  waren.  Während 
man  hätte  erwarten  sollen,  dass  er  durch  den  anblick  der  zerfallenen  bürgen 
am  Rhein  in  eine  romantische  Stimmung  versetzt  worden  wäre,  so  finden 
wir  folgendes  gedieht  aus  dieser  zeit.  (Ich  gebe  es  in  der  Übersetzung 
von  P.  Spangenber^,  die  unten  besprochen  wird): 

Ich  hört'  den  adler  einsam  klagend  schreiu 
Hoch  überm  weinberg  in  der  Sommernacht 
Aus  dem  gestein  der  grauen  räuberburg; 
Den  alten  hörst,  der  sein  geschlecht  geschützt, 
5    Hat  der  geschäftge  mensch  umbaut,  umschanzt. 
Und  wo  sein  jagdgrund  war,  sein  wilder  wald, 
Schwillt  voll  und  voller  nun  die  edle  traub' 
Und  streckt  die  goldnen  reben  nach  dem  licht. 
Voll  freudig  süssen  lebens  —  und  ich  dachte: 
1()    'So  sitzen  einst  der  erde  grosse  ränber 

Ohnmächtig,  müssig  und  das  nicht  begreifend, 
Von  öder  herrsoherhöhe  niederstarrend 
Auf  Völker,  zu  gereift,  um  krieg  und  knechtschaft 
-  Als  spiel  für  wenige  —  zu  dulden:  Friede, 
15    Fleiss,  bruderliebe  schmücken  dann  das  land 
Mit  wundem,  die  sie  fürchten,  die  sie  hassen 
Gleich  wie  die  rebenhänge  hasst  der  adler. 
Kingsley  wollte  nun  zunächst  in  einem  romane  die  sociale  seite  des 
Christentums  zeigen  und  so  entstand  seine  Hypatia.    Hierin  wird  gezeigt, 
wie  im  wahren  Christentum  alle  die  demente  beschlossen  liegen,  die  alle 
schaden  der  heutigen  weit  heilen  können  und  müssen:  Selbstverleugnung 
und  Unterordnung  des  einzelnen  unter  das  allgemeine  beste,  vor  allem  aber 
die  wahre  liebe  gegen  die  mitmenschen  und  gegen  gott.    Dies  wird  von 
Groth  alles  deutlich  hervorgehoben  und  dadurch  der  wert  der  Hypatia  klar 
gelegt.    Da  s.  42  die  romane  aufgezählt  werden,  die  von  der  Hypatia  ab- 
hängig sind,  so  sei  noch  *Homo  sum'  von  Ebers  erwähnt,  der  in  recht 
auffälliger  weise  sich  an  Kingsley  anlehnt. 

Im  letzten  aufsatze  wird  zuerst  das  aufhören  des  Christian  Socialist 
erwähnt,  an  dem  Kingsley  als  '  Parson  Lot '  thätig  war.  Von  nun  an  tritt 
die  socialistische  thätigkeit  mehr  und  mehr  zurück.  Kingsley  hatte  die 
ansieht,  dass  es  vier  träger  der  menschlichen  kultur  gäbe :  das  Christentum, 
das  Germanentum,  den  Protestantismus  und  den  socialismus.  Der  erste 
und  der  vierte  waren  schon  in  romanen  behandelt  worden.  Nun  sollte 
ein  neuer  dem  Protestantismus  gewidmet  werden.  Nachdem  der  dichter 
sich  1S54  in  Bideford  in  Devon  einige  zeit  aufgehalten  hatte,  erschien 
1855  sein  'Westward  ho\  Eine  andre  tendenz' des  romans,  die  Groth 
richtig  erkannt  hat,  ist  den  englischen  kriegern  in  der  Krim  ein  vorbild 
aufzustellen  in  den  kämpfem  des  16.  Jahrhunderts,  wie  ein  gottesfUrchtiger 
Streiter  sein  solle.  Groth  tadelt  s.  46 ,  dass  Kingsley  bei  erzählung  von 
kriegsthaten  manchmal  arg  übertreibt  und  meint,  damit  sei  dem  englischen 
geschmack  ein  opfer  gebracht  worden.  Doch  dem  können  wir  nicht  bei- 
stimmen !  Gerade  wie  unser  dichter  im  Hereward  in  bewundernswürdiger 
weise  den  stil  der  alten  Volksbücher  von  Robin  Hood  und  andern  volks- 
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beiden  nachahmt,  ebenso  ahmt  er  hier  die  art  und  weise  der  abenteaer- 
romane  nach  und  dazu  gehört  auch  etwas  Übertreibung  der  geschehenen 
heldenthaten.  Ein  niedergehen  der  kraft  Kingsley's  können  wir  weder  in 
'Westward  ho'  noch  in  'Hereward'  sehen. 

Mit  ,Two  Years  ago'  betritt  Kingsley  noch  einmal  das  feld  de« 
socialen  romans,  doch  im  gegensatz  zu  'Yeast'  und  'Alton  Locke'  wird 
hier  ganz  besonders  auf  eine  reform  in  der  gesundheitspflege  hingearbeitet 
Inhaltlich  lehnt  er  sich  an  den  Krimkrieg  an.  Die  charakterisiemng  un 
romane  ist  ausgezeichnet  imd  die  figuren  in  ihrer  grossen  mannigfaltigkeit 
erinnern  uns  wieder  an  Hypatia.  Groth  erwähnt,  nachdem  dieser  romao 
ausführlich  besprochen  ist,  die  '  Waterbabies *  und  nennt  sie  eine  'literarisch 
wenig  bedeutende  Jugenderzählung'.  Hierin  können  wir  durcluiiis  nicht 
beistimmen.  Es  ist  zwar  eine  Jugenderzählung,  aber  für  Kingley's  Charak- 
terisierung als  schriftsteiler  ist  sie  nicht  nur  nicht  'wenig  bedeutend', 
sondern  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Des  Verfassers  humor  tritt  uns 
nirgends  so  kenntlich  entgegen  als  hier.  Ausserdem  aber  ist  auch  eine 
tendenz  damit  verbunden,  nämlich  ebenfalls,  wie  in  '  Two  Years  ago  *,  die 
empfehlung  der  gesundheitspflege  durch  gesundes  leben  und  körperpflege. 
Er  wendet  sich  besonders  an  die  kinder,  da  diese  sehr  viel  dabei  wirken 
können.  Daher  wird  der  kleine  Tom  uns  in  seinem  leben  als  Schornstein- 
feger und  in  seiner  wohnung  in  London  vorgeführt  und  er  gerade  zuu 
beiden  der  erzäblimg  gemacht.  Der  tiefere  sinn,  die  moralische  lehre  des 
ganzen  findet  sich  in  dem  gedichte: 

Clear  and  cool,  clear  and  cool, 

By  laughing  shallow,  and  dreaming  pool; 

Cool  and  clear,  cool  and  clear, 

By  shining  shingle,  and  foaming  wear; 

Under  the  crag  where  the  ouzel  sings. 

And  the  ivied  wall  where  the  church-bell  rings, 

Undefiled,  for  the  nndefiled; 

Play  by  me,  bathe  in  me,  mother  and  child 

u.  8.  w. 
Der  letzte  roman  des  dichters  ist '  Hereward  the  Wake  \  Er  soll  den 
vierten  träger  der  cultur,  das  Germanentum,  verherrlichen.  Wenn  dieses 
auch  scheinbar  dem  Komanentum  unter  köuig  Wilhelm  dem  eroberer  unter- 
liegt, so  ist  dies  doch  nur  scheinbar,  denn  die  eigentümlichen  züge  des 
Germanentums,  die  freiheitsliebe,  tapferkeit  und  das  ofifne,  männliche  weseu, 
haben  sich  bei  den  Engländern,  als  einem  germanischen  stamme,  erhalten. 
Groth  urteilt  recht  ungünstig  über  diesen  roman.  Das  wir  hier  nicht  zu- 
stimmen können,  deuteten  wir  schon  oben  an.  Nicht  beirren  in  unserer 
ansieht  kann  uns,  dass  auch  englische  literaturhistoriker  ebenso  ungünstig 
urteilen.  Es  ist  eine  bekannte  thatsache,  dass  die  grössere  mehrzahl  der 
englischen  historiker  und  literaturkistoriker  ftir  keine  zeit  weniger  Ver- 
ständnis und  interesse  zeigen,  als  für  die  Angelsächsische.  Groth  sagt 
(s.  51):  'Kingsley  kommt  über  den  rahmen  und  den  ton  einer  besseren 
ritter-  imd  räubergeschichte  nicht  hinaus.  Ein  abenteuer  reiht  sich  ans 
andre.  Ueberfälle,  räubereien,  blutige  gcmetzel,  klosterbnindc ,  hexenge- 
schichteu  imd  andre  aufregende  Stoffe  ziehen  sich  ununterbrochen  durc 
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zwei  bände.  Vod  psychologischer  vertiefang  ist  Dicht  viel  zu  finden  \ 
Kingsley  hatte  sich  eben  so  sehr  in  den  geist  der  damaligen  zeit  hinein- 
gedacht  und  hineinge^beitet,  dass  er  schrieb,  wie  ein  damaliger  schrift- 
steiler geschrieben  hätte.  Andres  als  Überfälle,  räubereien,  gemetzel  und 
brande  konnte  er  nicht  schildern,  weil  damals  nichts  andres  geschah. 
Kingsley  war  aber  ein  viel  zu  gewissenhafter  geschieh tsforscher,  als  dass 
er,  wie  es  jetzt  die  meisten  romanschreiber  thun,  alte  beiden  modernisierte. 
Die  beiden  dachten  damals  nicht  soviel,  sondern  handelten.  Auch  Hereward 
folgte  durchaus  augenblicklichen  eingebnngen  ohne  viel  ilberlegung.  Daher 
fehlt  mit  recht  psychologische  Vertiefung.  'At  Last'  mit  seinen  pracht- 
vollen naturscLildernngen  wird  mit  recht  von  Groth  hochgestellt,  ebenso 
die  'Prose  Idylls'.  Zum  Schlüsse  folgt  eine  besprechnng  der  gedichte. 
Kingsley  stellte  sie  ausserordentlich  hoch,  wir  müssen  anders  darüber  lur- 
teilen.  Die  Überftille  der  gedanken  und  die  knappe  markige  spräche  der 
meisten  derselben  tragen  nicht  dazu  bei,  diese  gedichte  sehr  unter  einem 
grössern  leserkreis  zu  verbreiten,  so  wenig  dies  bei  Browning's  dichtnngen 
der  fall  ist.  Doch  fehlt  es  dem  dichter  nicht  an  grosser  geschicklichkeit 
im  gebrauch  der  spräche,  das  beweist  vor  allem  seine  in  hexametem  ge- 
schriebene 'Andromeda'. 

Wenn  wir  auch  nicht  in  allem  mit  Groth  übereinstimmen  können,  so 
soll  dies  in  keiner  weise  ein  Vorwurf  gegen  seine  schrift  sein.  In  Sachen 
der  kunst  und  literatur  kann  man  ja  leicht  verschiedener  ansieht  sein  ohne 
irgendwie  die  ansichten  eines  andern  herabsetzen  zu  müssen.  Im  gegen- 
teil:  Groth's  aufsätze  müssen  jeden  kenner  und  freund  Kingsley 's  freuen, 
da  sie  überhaupt  die  ersten  sind,  die  diesen  mann  als  Schriftsteller  be- 
trachten ;  sie  sind  aber  auch  mit  solcher  eingehenden  kenntnis  der  Schriften 
Kingsley's  und  mit  so  tiefem  verstündnis  geschrieben,  dass  sie  gewiss  ge- 
eignet sind,  Kingsley  und  seine  Schriften  immer  weiter  in  Deutschland 
bekannt  zu  machen  und  auch  das  Verständnis  für  seine  Schriften  immer 
mehr  zu  verbreiten.  Daher  sollten  die  aufsätze  von  Groth  in  der  bücher- 
sammlung  von  keinem  freunde  der  englischen  literatur  fehlen. 

Wenden  wir  uns  zu  den  ged  ich  teuK  in  gsley's  übersetzt  von  Pauline 
Spangenberg.  Die  Übersetzerin  ist  nicht  unbekannt  auf  diesem  gebiete. 
Denn  sie  hat  schon  die  'Saint's  Tragedy,  Yeast  und  Alton  Locke  (im 
verein  mit  M.  von  Harbou)  übertragen.  Die  Übersetzung  der  gedichte  aber 
war  immer  ihre  lieblingsarbeit ,  an  der  sie  bis  zu  ihrem  tode  immer  noch 
besserte  und  feilte.  Erst  als  nachgelassenes  werk  ist  nun  dieses  buch 
erschienen.  Jedenfalls  ist  es  aber  auch  Spangenberg's  vollendetste  arbeit 
geworden  und  die  Übertragung  macht  uns  den  eindruck  von  originalwerken. 
Wie  schwer  ist  es,  diese  engzusammengepressten  gedanken  Kingsley's  im 
Deutschen  wiederzugeben  in  einer  art,  dass  nichts  von  der  gedanken- 
fÜUe  verloren  geht!  Und  wie  gut  ist  es  der  Übersetzerin  durchweg  ge- 
lungen. Beweis  dafür  sind  z.  b.  die  lieder  aus  den  Wasserkindem  I  u.  III, 
die  sehr  schwer  zu  übersetzen  waren,  oder  s.  60  das  gedieht  auf  das  ende 
des  'Christian  Socialist',  s.  78  Christtag  1868,  s.  89  das  letzte  Gedicht 
Kingsley's,  s.  95  Sappho  und  s.  112  Frank's  Lied.  Wie  sehr  die  Über- 
setzerin aber  die  form  beherrschte,  dies  beweisst  vor  allem  Andromeda, 
wo  es  galt  Englische  hexameter  in  das  gleiche  versnuu»  zu  übertragen, 
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Santa  Maura  id  fUnffUssigen  jamben  und  endlich  die  ihrer  knrzzeilen  wegen 
schwierige  einladung  an  Tom  Hughes.  Alle  drei  gedichte  sind  ganz  vor- 
züglich im  Deutschen  wiedergegeben.  So  ist  zu  hoffen,  dass  nun  auch  die 
kleineren  gedichte  Kingsley's  in  Deutschland  bekannt  und  beliebt  werden. 
Wenn  aber  Kingsley  von  jähr  zu  jähr  mehr  und  mehr  in  Deutschland  ge- 
schätzt und  geliebt  wird,  so  hat  ein  hauptverdienst  daran  Pauline  Spangen- 
berg.  Sie  hat  zuerst  (1855),  zu  einer  zeit,  in  welcher  Kingsley 's  name 
noch  ganz  unbekannt  in  Deutschland  war,  ein  werk  dieses  dichters  über- 
setzt, seine:  'Heilige  Elisabeth',  und  von  da  an  unermüdlich,  fiast  vierzig 
jähre  lang  andre  werke  dieses  dichters  übertragen,  und  sich  so  sehr  in 
den  geist  des  dichters  hineingearbeitet,  so  dass  niemand  in  Deutschland 
sich  ihr  darin  zur  seite  stellen  kann,  am  wenigsten  die  Übersetzerin  der 
'Briefe  und  Gedenkblätter \  M.  Seil. 

Im  jähre  1884  erschienen  'Daily  Thoughts.  Selected  from  the 
Writings  of  Charles  Kingsley.  By  his  Wife\  Es  ist  dies  nach  art  der  in 
England  sehr  beliebten  bücher  angelegt,  die  zu  jedem  tage  eine  grössere 
oder  kleinere  stelle  aus  den  werken  eines  Schriftstellers  bringen.  Die  aus- 
wahl  ist  recht  gut  und  passend.  Sie  ist  auch  für  den  literarhistoriker  von 
interesse,  weil  manche  ausspriiche  aus  briefen  u.  dergl.  gegeben  sind,  die 
sich  in  den  'Briefen  und  Gedenkblättem '  nicht  finden.  Von  dieser  eng- 
lischen ausgäbe,  die  schon  mehrere  auflagen  erlebt  hat,  liegt  nun  auch  eine 
deutsche  Übersetzung  vor  von  Maria  Baumann  (Güttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprecht  1893).  Dieselbe  dame  übersetzte  schon  '  Two  Years  Ago  \  Die 
Übertragung  ist  gut,  die  der  dichtung  dürfte  manchmal  etwas  genauer  sein. 
Für  die  steUen  aus  der  Hypatia  ist  die  Übersetzung  von  S.  von  Gilsa 
(Leipzig,  Brockhaus  1858  und  später)  zu  gründe  gelegt,  für  die  'Saint's 
Tragedy'  die  Übersetzung  von  Spangenberg.  Doch  auch  s.  167  zum  August 
findet  sich :  '  Am  Ufer  des  Dart '  eine  Verdeutschung,  die  von  Spang^nberg 
übertragen  ist  die,  da  sie  aber  von  der  gedruckten  ausgäbe  abweicht, 
wohl  auf  brieflicher  mitteilung  beruht. 

Wir  wünschen  diesem  hübsch  ausgestatteten  werkchen  eine  recht 
weite  Verbreitung.  Be-sonders  auch  fürtheologen  wird  dasselbe  anregend 
wirken.  Ein  ziemlich  ausführliches  Sachregister  trägt  zur  leichteren  be- 
nutzung  des  buches  wesentlich  bei. 

Leipzig -Gohlis.  Richard  Wülker. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
Histoire  de  renseignement  de  Panglais  en  France. 

L'enseignement  officiel  des  langues  Vivantes  en  France  date  de  la 
cr^ation  des  lyc^es  (1802),  Etablissements  d'enseignement  secondaires  corre- 
spondant  aux  gymnases  allemands.  Mais,  avant  cette  6poqne,  les  idiomes 
Etrangers  ne  furent  pas  n^lig^s  —  ils  figurent  dans  plus  d'un  document 
et  Pimportance  de  ces  Etudes  est  signal6e  par  tous  ceuz  qui  se  sont 
occnpEs  de  questions  p^dagogiques. 

Montaigne  d'abord  qui  dit  dans  son  cEl^bre  ohapitre  sur  Tlnstitation 
des  enfants  (Essais,  I,  25):  'Je  voudrais  premitrement  bien  savoir  ma 
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langue,  et  ceüe  de  mes  voisins  oü  fax  plus  ordinaire  commerce",  II  prd- 
chait  d'exemple,  da  reste;  on  sait  qn'ane  partie  de  son  voyage  fat 
^rite  par  lai-m^me  en  italien  —  void  le  d^bnt  de  cette  pr^cieuse  relatloD : 
"Assaggiamo  di  parlar  un  poco  questa  altra  lingua^  moMtme  essendo  in 
queste  contrade  dove  mipare  sentire  il  piüperfetto  faveüare  deüa  To9cana*\ 

Un  siöcle  plus  tard,  en  1641,  les  Statuts  et  r^glements  de 
i'acad^mie  on  collöge  royal  en  la  ville  de  Richelieu  prescri- 
vent,  en  la  premi^re  classe,  T^tude  des  languos  italienne  et  espagnole, 
compar6e  aux  langues  grecque,  latine,  et  fran^ise.  De  leur  cöt6,  les 
mattres  de  Port-Royal  avaient  compos6  des  m^Üiodes  pour  enseigner  les 
langues  du  midi:  Racine,  en  qnittant  leur  collöge,  savait  l'italieD  et 
Tespagnol. 

D^  le  18«  si^cle,  il  est  qnestion  de  Panglais  et  de  l'allemand.  Nons 
avons  a  cet  6gard  le  t^moignage  de  Voltaire  qui,  le  Mi  est  bien  connu, 
avait  pass^  quelques  ann^es  en  Angleterre.  C'est  de  ce  pays  qu^il  ^crivit 
en  1734  ses  Lettres  Philosophiques.  Pour  la  premi^re  fois  des 
renseignements  s^rieuz  ^taient  donn6s  sur  les  moeurs  religieuses  et  poli- 
tiques  anglaises  et  sur  la  science  et  la  litt^ratnre  de  nos  voisins  d'Outre- 
Manche.  Les  noms  de  Newton,  de  Shakespeare,  de  Locke,  d'Addison  et 
de  Pope,  pour  ne  citer  que  les  plus  c61^bres,  ^taient,  pour  ainsi  dire, 
r^y^l6s  aux  Fran^ais,  bien  qu'ils  eussent  d6j&  entendu  parier,  mais  in- 
cidemment,  de  ces  illustrations  britanniques. 

Duclos,  aussi,  dans  ses  M^moires  parle  de  la  n^cessit^  quMl  y 
aurait  d'^tendre  le  cadre  des  ^tudes:  ^'Faut-il  six  ou  sept  annies  powr 
apprendre  du  UUin  et  les  Clements  du  grec?  Deux  ans  au  pluSj  et  de 
meiUeures  m^thodes ,  suffiraient  pour  cet  objet.  Faut-il  qu'il  ait  ä  Paris 
douze  Colleges  de  plein  exercice  pour  la  mime  routine,  et  qu'il  n*y  en 
ait  aucun  de  ceux-lä  pour  les  langues  Vivantes,  et  d*autres  con- 
naissances  applicables  aux  diffh-entes  destinations  des  iltves?" 

On  pourrait  encore  citer  d'Alembert,  d'Aguesseau,  leprösident Rolland, 
Guyton  de  Morveau,  mais  il  est  temps  de  laisser  l'^tude  pr^historique  de 
la  question. 

Les  langues  Vivantes  furent  donc  install^es  officiellement  dans  les 
lyc^es  en  1802  —  officiellement,  mais  non  pas  d6finitivement,  car  en  1821 
parurent  des  Instructions  qui  prouvent  que  Ton  n'avait  pas  jusque-li  pris 
trös  au  s^rieux  ces  ^tudes  nouvelles  —  et  qu'on  ne  leur  donnait  pas  en- 
core une  tr^s  grande  et  tr^s  honorable  place ;  yoici  ce  document  curienx : 
**Il  y  a  prbs  de  chaque  colUge  royal  plusiewrs  mattres  de  langues  Vivantes, 
Les  IcQons  de  langues  ne  sont  donnies  que  sur  la  demande  des  parents,  et 
seulement  aux  ähves  des  quatre  classes  sup&riewres,  Les  maUres  de  mu- 
sique  et  ^escrime  sont  payis  par  les  parents  des  Sltves  qui  regoivent  lewrs 
le^ns.  n  en  est  de  mime  des  moHres  de  langues  Vivantes ,  sauf  les  ex- 
ceptions  qui  pourraient  itre  autorisies  par  le  Conseil  Royal  suivant  les 
localitis,  Les  legons  de  langues  Vivantes,  de  musique^  de  danse,  ^escrime, 
de  natation,  sont  donnies  pendant  les  heures  de  ricriation."  (Statut  du 
4  septembre  1821.) 

Le  progres  n'est  pas  grand,  Tenseignement  des  langnes  ötrangeres 
n'a  pas  la  un  appui  bien  puissant,  et  ce  m^lauge  de  masique,  d'escrime, 
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de  danse  et  de  laagues  montre  qnel  soaci  peu  empress^  on  avait  de  hyo- 
riser  l'ötnde  de  Tanglais  ou  de  TaUemand. 

Les  ^tapes  sont  encore  loDgues;  nouvelles  ordonnances  en  1829, 
mais  toiijoors  silence  absolu  sur  le  recrutement  des  professeura  et  sar 
les  garanties  protessionnelles  quMls  peavent  oflfrir.  On  sait,  du  reste,  qa  i 
cette  6poque  les  le^oDS  ^taient  confi^es  la  plupart  du  temps  a  des  ^tran- 
gers  chass^s  de  leur  pays  pour  des  motits  politiqnes  et  que  Ton  agr^ait 
au  hasard  des  circonstances ,  saus  s^inqui6ter  de  leurs  aptitudes;  od  vit 
ainsi  des  chapeliers,  des  cuisiniers,  des  commis  voyageurs  s'improviser 
professeura,  sons  un  pr^texte  ou  sous  un  autre. 

Francisque  Sarccy  a  racout^  avec  beaucoup  d'humour,  dans  ses 
Souvenirs  de  jeunesse,  une  anecdote  fort  amüsante  qui  fixera  ici  un 
point  d'histoire  et  nous  donnern  une  id^e  de  ce  qui  se  passait  alore  dans 
les  classes  de  langues  Vivantes. 

Francisque  Sarcey,  a  sa  sortie  de  l'Ecole  Normale  Sup^rieure,  fut 
envoy^  dans  un  College  de  province  ou  il  avait  pour  coll^gae  un  pro- 
fesseur  d'anglais  auquol  il  demanda  la  permission  d'assister  a  son  coars. 
"U  me  Vaccorda,  dit-ily  de  fort  bonne  gräce;  mais  je  ne  me  dotUais  pas 
que  la  seule  chose  que  Von  püt  apprendre  s^rieusement  dans  la  classe  de  et 
brave  komme  6tait  le  jeu  de  Saute-Mouton,  Les  ettves  avaieni  depuis  Se 
longues  ann^es  pris  l'habitude  de  choisir  Cheure  d^anglais  pour  s'eoeereer 
ä  travers  les  bancs  ä  ce  jeu;  c'itait  une  tradition.  Le  professeur  souriaii 
derritre  ses  lunettes  aux  expansions  de  cette  joie  turbuiente.  Ma  presena 
inopinSe  troubla  fort  les  ^Ihyes;  mais  je  crois  qu*eüe  d^rangta  encore  phu 
le  professeur.  11  etait  accoutumS  au  bruit,  et  le  silence  retonnait  et  le 
d^concertait.  Je  Vobligeais  ä  faire  un  semblant  de  classe,  ce  qui  ne  lui 
Hait  pas  arrive  depuis  les  annies  de  sa  verte  jeunesse.  II  me  donnait  au 
diable  de  grand  caur  et  les  iltves  me  mat^issaient  toui  bas.  Feu  ä  pen 
cependant  les  gamements  s'itaient  renhardiSf  et  je  vis  bien  que  si  je  per- 
sistais  ä  rester  au  milieu  d'eux  ce  serait  sur  mon  dos  qu'üs  apprendraieiU 
la  grammaire  anglaise.  Je  me  retirai  discrttement  et  les  rendis,  profenewn 
et  ilbveSj  ä  leurs  aimables  jeux,*' 

C'est  a  un  ministre  rest^  c^l^bre  par  ses  travaux  historiquea,  M.  de 
Salvandy,  que  Ton  doit  les  premi^res  Instructions  relatives  au  personnel 
enseignant. 

Par  un  arr§t6  du  5  janvier  1838  M.  de  Salvaady,  ministre  de  Tlnstmo- 
tion  Publique,  d^clarait  que  le  diplöme  de  bachelier  ös  lettres  —  on  le 
dipldme  de  mattre  68  arts  de  TUniversit^  d*Oxford  on  de  Cambridge,  oa 
des  certificats  tels  qu'on  les  d^livre  dans  les  Universit^s  allemandes  — 
devrait  6tre  exig^  des  candidats  aux  chaires  de  langues  Vivantes. 

Et  dans  une  circulaire  du  12  mars  de  la  mdme  ann^e  il  disait  tres 
^loquemment : 

"Cet  enseignetfient  ne  tientpas,  dans  V6ducation  de  la  jetmesse  fran^am^ 
la  place  qt^e  me  paraissent  exiger  VHaJt  de  la  civüisation  et  les  rapporU 
de  la  France  avec  le  reste  du  monde. 

"L'Hude  des  langues  Vivantes  plait  ä  Vesprit,  eile  le  d6veloppe;  eüe 
e  refid  habile  ä  recevoir  toutes  les  instructions ;  eüe  aide  et  complHe  k 
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travail  de  rinteüigence,  de  Vimagination,  de  la  memoire  appliqu^  ä  V^tude 
des  languea  chu9iq}Ae8. 

^UÜniversiU  n'avra  rempli  sa  täche  sous  le  rapport  de  l'instruction 
que  lorsque  Us  enfants  que  les  familles  lui  confient  sortiront  de  ses  maina 
sachant  toua,  avec  le  grec  et  le  latitij  ces  detix  grands  Hfynents  de  toute 
6ducation  lib^ale  et  forte,  Vune  de  ces  quatre  langnes :  Valleinandf  Vitalien, 
Vespagno/  ou  VanglaiSf  langvtes  qui  toutes  confinent  ä  l'une  de  nos  frontibreSj 
qui  apportent  avec  eUes  une  lütircUure,  une  histoire,  une  phüosophie,  et 
qui  8ont  parUes,  Vallemand  dans  tout  le  nord,  l'itcdien  dana  tout  Vorient, 
Vespagnol  dans  tout  ce  Nouveau- Monde,  Vanglais  dans  toutes  les  ^heUes 
et  dans  tous  les  comptoirs, 

L  Universum  marque  d^s  at^ourd'hui  son  estime  pour  ces  itudes;  eile 
s*assure  que  les  maitres  qui  les  professent  seront  tot^ours  au  niveau  des 
Corps  enseignant  et  se  montreront  capables  de  lui  appartenir" 

C^^tait  lä  parier  d'or  —  et  les  progress  yont  se  faire  assez 
rapidement.  Un  autre  ministre  de  llDstruction  Pablique,  M.  VillemaiD, 
doüt  ie  nom  est  associ^  ä  une  6poque  brillante,  ^tablit  an  examen:  le 
certificat  d'aptitude  ä  Penseignement  des  langues  Vivantes, 
examen  qui  existe  encore  aujourdhui  un  peu  modifi^.  Pour  se  präsenter 
a  cet  examen  11  &llait  etre  bachelier  es  lettres'  ou  avoir  un  diplöme  ^tranger 
d^clar^  äquivalent  au  dipldme  fran^ais.  Les  ^preuves  consistaient  en 
^preuves  6crites  et  epreuves  orales  —  pour  les  unes,  les  candidats  avaient 
a  faire  un  theme  et  une  version  (sans  dictionnaire),  pour  les  autres,  une 
explication  d'auteurs  6trangers,  et  une  le^on  de  grammaire.  Depuis  on 
a  ajout6  aux  6preuves  6crites  une  composition  fran^ise  sur  un  siyet  p^- 
dagogique,  et  aux  Epreuves  orales,  une  explication  d'auteurs  fran^is  en 
langue  6trangere,  et  des  questions  sur  les  litt^ratures  fran^aise  et  anglaise. 

Le  certificat  d'aptitude  est  encore  a  Theure  präsente  un  examen 
excellent  qui  donne  les  plus  heureux  rösultats  et  foumit  par  ann^e,  une 
quarantaine  de  professeurs  —  hommes  ou  femmes  —  ä  Tenseignement 
public.  —  Le  jury  est  compos^  de  trois  professeurs  agr^g^s  nomm6s  par 
le  Ministre  —  en  1893,  ces  trois  professeurs  ont  h\k  Monsieur  Baret,  Pre- 
sident, professeur  au  Lyc^e  Henri  IV  et  maltre  de  conf^ences  k  la  Sorbonne, 
Monsieur  G.  de  la  Quesnerie,  professeur  au  Lyc^e  St.  Louis,  ä  Paris,  et 
Monsieur  £.  Wahl,  professeur  au  lyc^e  Janson  de  Sailly,  k  Paris.  — 

Voici  quelles  ont  6t6  les  Epreuves  du  demier  concours.  — 

Tb^me :  —  un  passage  du  livre  de  M.  Taine  sur  La  Fontaine,  mor- 
ceau  de  haute  critique  Präsentant  de  s^rieuses  difficnlt^s  de  tradnction. 

Yersion:  —  Une  cinquantaine  de  vers  de  Tennyson  extraits  des 
Idylls  of  the  King. 

Composition  fran^ise :  quel  parti  ponrrait-on  tirer,  au  point  de  vue 
de  Tenseignement  des  langues  Vivantes  de  ce  pr^cepte  de  Shakespeare: 
No  profit  goes  where  is  no  pleasure  taken: 
In  brief,  sir,  study  what  you  most  affect. 


^  Aujourdhui  comme  les  femmes,  candidates  a  une  chaire  dans  un 
Coline  on  lyc^e  de  jeunes  filles,  prennent  part  a  cet  examen,  on  se  cun- 
tente  d'exiger  le  brevet  sup^rieur  (enseignement  primaire). 
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Comme  auteurs  uigUüs  les  candidats  avaient  a  pr6parer  the  Rape 
of  the  lock,  Vanity  Fair  et  King  Lear,  et  comme  auteurs  fran^aifl 
(a  traduire  en  anglais)  3  livres  des  fables  de  la  Fontaine  et  Paal  et 
Virginie  de  Bernardin  de  S^  Pierre. 

Voici  quelques -uns  des  sujets  de  le^ons  de  grammalre  qui  ont  ^t^ 
trait^s  par  les  candidats : 

L'Emphasis;  Pinversion;  Shall  et  Will;  But  et  ses  diffi§rents 
röles;  De  la  rime  dans  la  po^sie  auglaise  et  en  particulier  dans:  the 
Rape  of  the  lock;  le  substantif  pris  adjectivement  et  l'adjectif  pris 
substanti^ement;  enum^rer,  et,  autant  que  possible,  expliqaer  les  princi- 
pales  exceptions  aux  regle  s  de  la  prononciation  des  voyelles  anglaises  etc. 

On  peut  voir  d'apr^  cette  liste  que  les  sujets  les  plus  6pineux  et 
les  plus  difficiles  de  la  grammalre  anglaise  sont  abord^s  a  cet  ezamen  — 
et  que  les  garanties  sont  plus  que  süffisantes  aiiyourd'hui;  — nous  posse* 
dons  toute  une  61ite  de  jeunes  professeurs  ayant  tous  £ut  un  s^jour  en 
Angleterre,  car  il  ue  faudrait  pas  songer  ä  se  präsenter  a  ce  concoun 
sans  parfaitement  prononcer  Tanglais  —  depuis  la  juste  Intonation  jnsqn'aai 
plus  petits  d^tails  de  l'^locution:  la  prononciation  de  Tr,  du  th,  des  den- 
tales, etc. 

II  me  tardait  d'aborder,  apres  cette  histoire  des  penibles  conmoen- 
cements  de  l'anglais,  la  question  d'actualit^  qui  est  singulierement  r^con- 
fortante,  mais  il  me  faut  maintenant  revenir  en  arriere  et  parier  de  Tinsti- 
tution  de  Tagrögation. 

II  est  n^cessaire  tout  d'abord  d'expliquer  la  valenr  de  Tagr^gation 
compar^e  au  certificat  d'aptitude. 

L'agr6gation  est  un  ezamen  beauooup  plus  difficile  —  qui  n'est  ob- 
tenu  que  par  cinq  ou  six  professeurs  d'anglais,  chaque  ann6e.  Les  can- 
didats doivent  dtre  munis  dn  certificat  d'aptitude  pour  avoir  le  droit  de 
se  präsenter  a  Tagr^gation  —  on  le  voit,  o'est  un  Echelon  snp^rieor,  qael- 
que  chose  comme  les  fellowsbips  d'Angleterre.  Les  agr^gj^s  comme 
les  professeurs  simplement  certifi6s  exercent  leors  fonctions  dans  les 
lyc6es  (enseignement  secondaire)  —  mais  ils  ont  un  traitement  sup^rieur, 
une  consid^ration  naturellement  plus  grande,  une  Situation  tout  i  Uit  stable. 

L'exameu  d'a^^gation  fut  Institut  en  1849,  —  mais  fut  interrompu 
apres  quatre  ann6es;  il  fut  r^tabli  d^finitivement  en  1864  par  M.  Dumy, 
ministre  de  l'Instruction  Publique,  et  fonctionne  encore  aujonrdlmi.  Les 
^preuves  en  ont  ^t6  modifi^es  peu  a  peu  et  voici  ce  que  l'on  demande 
maintenant  aux  candidats  k  Pagr^gation: 

EpreuTes  ^crites:  Th6me  et  Version  (sans  dictionnalre),  Dis- 
sertation fran^aise  sur  un  sujet  de  litt^rature  anglaise,  Disserta- 
tion anglaise  sur  un  sujet  de  Unguistique. 

EpreuTes  orales:  Traduction  de  deux  passages  d'auteurs  anglais, 
traduction  en  anglais  d'nn  passage  d'auteur  fran^ais,  traduction  en  anglais 
d'un  passage  d'auteur  allemand;  enfin  le^on  en  fran^ais  sur  un  sujet  de 
litt^rature  anglaise,  et  le^on  en  anglais  sur  un  sujet  de  gramoiaire  ou  de 
Unguistique. 
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I>es  Sujets  de  toates  ces  ^preayes  sont  emprunt^s  a  an  programme 
qui  se  renouvelle  tous  les  ans  et  qui  sert  de  direction  aax  ^tudes  des 
candidats. 

Voici  quel  a  M  le  programme  en  1893. 

Auteurs  anglais. 

William  Langland:  —  Piers  the  Plowman  (dans  les  Specimens 
of  Early  English  par  Morris). 

Spenser:  Epithalamion;  Prothalamion;  Fowre  Hymns. 

Greene:  Friar  Bacon  and  Friar  Bungay. 

Shakespeare:  Mach  ado  about  nothing. 

Sir  Thomas  Browne:  Hydriotaphia;  a  letter  to  a  friend. 

Pope:  The  rape  of  the  Lock. 

Cowper:  Letters. 

Burke:  Reflexions  on  the  Revolution  in  France. 

Byron:  Ca  in. 

W.  S.  Landor:  Imaginary  Conversations. 

Tennyson:  The  Dying  Swan;  The  Merman;  The  Mermaid; 
The  Lady  of  Shalott;  Mariana  in  the  South;  Eleanore; 
(Enone;  The  palace  of  Art;  The  Lotos  Eaters;  A  Dream  of 
FairWomen;   The  Brook. 

6.  Meredith:  The  ordeal  of  Richard  Feverel. 

Auteurs  fran^ais. 
Extraits  de  chroniqueurs  fran^ais  (Ed.  Gaston  Paris  &  Jeanroy).    Les 
extraits  de  Froissard  &  Commynes. 

Ronsard:  Les  E16gies,  les  Hymnes. 

Moliere:  Don  Juan. 

Chateaubriand :  R  e  n  L 

Lamartine:  Le  Prologue  de  Jocelyn. 

A.  de  Vigny:  Servitude  &  Grandeur  Militaires. 

Auteur  allemand. 
Goethe:  Werther. 

Tel  6tait  ce  programme  d'oü  le  Jury,  compos^  de  trois  professeurs, 
a  tir6  pour  les  6preuves  diverses  les  sujets  snivants. 

EpreuTes  ^erites:  Pour  le  theme  et  la  Version  les  passages  sont 
toujours  pris  en  dehors  du  programme.  —  Le  thöme  6tait  un  passage  de 
Honor6  de  Balzac  et  la  yersion  un  passage  de  l'Excursion  de  Words- 
worth. 

Dissertation  trangaise:  Cowper  comme  ^crivain  epistolaire. 

Dissertation  anglaise:  The  English  language  at  the  time  of 
Piers  the  Plowman. 

Epreayes  orales:  Pour  les  traductions  il  serait  peu  interessant  de 
releyer  tous  les  passages  choisis  dans  le  programme. 

Le^ons  en  anglais:  Plural  of  nouns,  explanation  of  their  so-called 
irregularities ;  —  Comparison  between  the  French  of  Froissart  aad  the  old 
English;  —  The  endingtn^;  —  The  history  of  English  personal  pronouns. 
—  Compound  Words  in  Tennyson.  —  Pope's  couplet.  -—  Thomas  Browne^ 
English,  etc. 
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Le^ons  od  fran^ais:  —  Est-il  vrai  que  Landor  a  m6rit6  par  aes 
Conversations  d'toe  appel6  an  grand  poete  dramatique?  —  Valeur 
po^tique  de  Piers  the  Plowman.  —  Spenser,  poöte  lyrique.  —  Les 
personnages  de  Beatrice  &  Benedict.  —  Le  personnage  de  CaYn  dana 
Byron.  —  Quelle  nouveaute  les  premiers  poemes  de  Tennyson  apportaient- 
ils  dans  la  po^sie  anglaise?  —  Fixer  d'apr^s  Much  Ado  la  Chronologie  de 
cette  pi^ce  dans  le  th^ätre  de  Shakespeare.  —  L'hamoar  de  Co¥rper,  etc. 

Ges  quelques  renseignements  montreront  quelle  est  P^tendue  des 
ötudes  anglaises  en  France ;  on  y  verra  tres  dairement  les  progr^s  accom- 
plis  depuis  le  commencement  de  se  si^cle. 

Citons  encore  pour  memoire  la  Licence  es  lettres  avec  men- 
tion  langues  Vivantes,  Sorte  de  Mastership  of  Arts  modemis^, 
cr^ation  r^cente  qui  devait  d^tröner  le  certificat  d'aptitude,  mais  qui  n*a 
pas  donn^  les  r^sultats  attendus.  Et  enfin  le  certificat  d'aptitude 
primaire,  qui  foumit  des  professeurs  aux  Ecoles  normales  d'instituteurs 
(enseignement  primaire). 

Tels  sont  les  r^sultats  acquis.  Gräce  ä  ces  examens  les  professeurs 
d'autrefois  sont  oubli^s  et  tout  un  personnel  s^rieux,  bien  pr6par6,  mani 
de  parchemins  et  de  diplömes,  assure  aux  ^tudes  des  langues  Vivantes  une 
place  ^gaie  aux  6tudes  latines,  grocques,  fran^ses,  etc.  Les  professeurs 
d'anglais  sont  assimil6s  a  leurs  coll^gues  des  autres  branches  d'enseigne- 
ment  et  concourent  vraiment  au  d6veloppement  intellectuel  des  ^l^ves 
de  DOS  lyc^es  et  Colleges. 

Un  Organe  special,  la  Revue  de  l'Enseignenient  des  langues 
y  i  vantes,  fond^e  il  y  a  onze  ans  par  M.  Wolfromm,  professeur  agr^6  aa 
Lyc^e  St.  Louis,  est  venu  consacrer  ces  progrds  et  donner  une  direction 
a  tout  ce  qui  se  rattache  aux  questions  p^dagogiques  ou  litt^raires.  Des 
maitres  6minents  coUaborent  a  cette  revue:  entre  autres  Monsieur  Emile 
Chasles,  inspecteur  g6n6ral  de  PUniversit^,  Tun  des  plus  grands  linguistes 
de  France,  et  Tun  des  esprits  les  plus  distingu^s  de  notre  temps:  ab 
uno  disce  omnes. 

Paris,  f^vrier  1894.  Casimir  Stryienski. 


Prof.  Dr.  A.  Döring,  System  der  Pädagogik  im  Umriss.    Berlin  94, 

R.  Gärtner.    8.    299  S. 

«Präsens  imperfectum,  perfectum  futurum*  lautet  die  verheissungs- 
voUe  Inschrift  eines  gymnasialgebäudes,  und  Schleiermacher  wollte  der 
prophetische  bilrger  einer  besseren  zukunft  sein.**  So  heisst  es  seite  4. 
Schleiermacher  wollte,  Döring,  fügen  wir  hinzu,  will  es  sein  Nichts 
geringes  hat  er  unternommen;  ein  hohes  ziel  hat  er  sich  gesteckt.  Der 
geist,  der  aus  den  ersten  selten  des  buches  leuchtet,  spricht  uns  an,  denn 
die  auffassung  des  erziehungsproblems  ist  die  höchste,  die  denkbar  ist 
Auch  wir  lächeln  über  die  versuche,  das  historisch  gegebene  durch  ver- 
meintlich stringente  deduktionen  als  das  absolut  rationale  zu  konstruieren; 
auch  wir  sind  der  Überzeugung,  dass  eine  gute  theorie  das  praktischste 
ist,  was  es  geben  kann ;  auch  wir  erachten  die  gegenwärtigen  gesellschafts- 
zustände  fUr  reformbedürftig  und  halten  ein  erziehungs- System,  das  ein 
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reformatoriflches  ideal  aufstellt  and  begründet,  für  keine  Utopie.  Nur  meinen 
wir,  dass  dieses  ideale  System  nickt  darauf  warten  solle,  bis  seine  stunde 
gekommen  —  es  könnte  sonst  leicht  sein,  dass  sie  gar  nicht  käme  — 
sondern  verlangen,  dass  es  schon  jetzt  auch  die  wege  aufdecke,  die  in 
die  gegenwärtigen  Verhältnisse  hineinführen,  um  an  der  Umbildung  der- 
selben schon  jetzt  thatkräftig  zu  arbeiten.  So  wird  die  pädagogik  unter 
den  gesichtspnnkt  gerückt,  dass  sie  ein  wichtiger  faktor  der  gesellschafts- 
wissenschaft  ist,  dass  sie  einen  integrierenden  bestandteil  der  sozialen 
reform- Wissenschaft  bildet.  Darum  muss  auch  ein  gleichge wicht  zwischen 
den  individuellen  und  den  sozialen  zwecken  herbeigeführt  werden.  Dass 
der  Verfasser  des  vorliegenden  Systems  dies  unternimmt,  soll  ihm  hoch 
angerechnet  sein. 

Er  verbindet  sich  in  diesen  grundanschauungen  aufs  engste  mit  den 
pädagogischen  bestrebnngen,  die  sich  an  den  idealen  konzentrationspunkt 
der  Herbartischen  pädagogik  anschliessen,  um  mit  vereinten  kräften  an 
der  baldigen  Verwirklichung  rationaler  erziehungs-grnndsätze  zu  arbeiten. 
Zwar  verwahrt  sich  der  Verfasser  des  öfteren  sehr  energisch  dagegen, 
dass  er  mit  Herbart,  wenige  fälle  abgerechnet,  in  denen  dieser  brauch- 
bare anregungen  liefere,  irgend  etwas  zu  thun  haben  wolle,  aber  es  hilft 
ihm  nichts.  Sein  System  steht  doch  ganz  auf  der  Herbartischen  linie,  weil 
es  in  wesentlichen  punkten,  nämlich  in  der  fassung  des  erziehungs- 
zieles  und  in  der  gestaltung  der  erziehungsmittel  nichts  anderes  bietet, 
als  was  die  neuere  pädagogik  seit  Herbart  lehrt.  Man  muss  nur  den  kern 
anschauen  und  nicht  an  die  worte  sich  halten.  Wenn  der  Verfasser  s.  167 
betont,  dass  der  endzweck  als  beherrschendes  princip  an  die  spitze  aller 
pädagogischen  funktionen  treten  müsse,  so  ist  das  ganz  im  sinne  Herbarts, 
und  wenn  er  sein  System  als  moralistischen  monismus  charakterisiert,  so 
ist  das  auch  ganz  herbartisch.  Die  vorgebrachten  unterschiede  aber  können 
wir  nicht  gelten  lassen.  Es  ist  falsch,  bei  Herbart  von  einem  abstrakten 
moralismus  zu  reden;  dieser  ist  genau  so  konkret  wie  der  des  herm  Döring, 
denn  von  den  fünf  ethischen  ideen,  die  den  Inbegriff  des  sittlichen  bei 
Herbart  bilden ,  sind  nur  zwei  formaler,  die  drei  andern  aber  so  konkret- 
materialer  natur,  wie  nur  die  tugcnden  bei  Döring  es  sein  können.  Dass 
letzterer  seinem  moralismus  noch  die  etikette  des  Eudämonismus  aufkleben 
zu  müssen  meint,  mag  er  thun,  wenn  er  es  für  nötig  hält  Wir  erblicken 
die  hauptsache  darin,  dass  er  mit  Herbart  den  endzweck  der  erziohung 
in  der  Charakterbildung  oder  in  der  bildung  der  sittlichen  gesinnung 
sieht,  die  das  gesamte  wollen  beherrschen  soll.  Diese  sittliche  gesinnung 
konkretisiert  sich  bei  Döring  in  den  sittlichen  tugenden  als  den  spezielleren 
direkt  oder  indirekt  dem  wohle  der  anderen  zugewandten  Willensrichtungen 
(s.  97).  Auch  bei  Herbart  steht  im  mittelpunkt  die  idee  des  Wohlwollens, 
der  gedanke  der  uneigennützigen  hingäbe  an  die  mitmenschen.  Herbart 
und  Döring  finden  sich  in  dem  kempunkt  der  christlichen  lehre  zusammen : 
Grott  ist  die  liebe.  Von  ihr  soll  die  gesinnung  der  menschen  getragen 
und  durchdrungen  sein.  Von  hier  fliesst  dem  menschen  die  tiefste  be- 
friedigung  und  das  höchste  glück  zu. 

Wie  bei  Herbart,  so  wird  auch  bei  Döring  die  bildung  der  sittlichen 
Werturteile  gefordert  und  der  Schwerpunkt  in  die  fächer  gelegt,  die  diesem 
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zwecke  dienen.    Fügen  wir  noch  hinzu,  dass  auch  die  eniehungsmittel 
nach  den  prinzipien  bestimmt  werden,  wie  sie  die  neuere  pädsgogik  im 
anschluss  an  Herbart  vertritt,  so  ist  wohl  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  wir 
behaupten,    dass  in  wesentlichen  punkten  der  Verfasser  nichts  anderes 
lehrt,  als  was  die  pädagogische  Wissenschaft  bisher  verwaltet  hat    Dem 
prinzip  fUr  die  auswahl  stimmen  wir  vollständig  bei,  wie  dem  genetischen 
auf  bau   des  lehrplans  239 1. ,  der  nur  als  eine  austührung   herbartiseher 
vorschlage  erscheint;  ebenso  der  auffassung  der  konzentration  s.  126  and 
der  formal  -  stufen  s.  155  u.  174.    Die  Schätzung  des  Wissens,  die  bedeo- 
tung  der   formalen  bildung,    die   trennung   des  erziehenden   Unterrichts 
von  der  fachbildung,  die  Stellung  der  religion  zur  ethik,  die  bestimmang 
der  hülfs Wissenschaften,  die  klarlegung  des  erziehungsbegriffs  und  manches 
andere  dazu  ist  herbartisch  genug,  um  sein  buch  als  sehr  nahe  verwandt 
mit  der  herbartischen  pädagogik  zu  bezeichnen.    Was  er  aber  an  einzelnen 
stellen  gegen  diese  vorbringt,  trifft  so  wenig  zu,  dass  eine  erneute  Über- 
legung dieser  kritischen  stellen  dringend  erforderlich  ist.    Ebenso  möchte 
ich  dem  Verfasser  raten,  bei  einer  neuen  aufläge  eine  andere  Ordnung  des 
Stoffes  vorzunehmen,  um  die  vielen  sehr  ermüdenden  wiederholnngen  tu 
beseitigen,    überhaupt   seine  spräche    an  der  plastischen    Schönheit  der 
herbartischen  darstellung  zu  bilden.    Wir  würden  gern  eine  ganze  reibe 
der  geschmacklosesten  fremdwürter  vermissen,  vor  allem  aber  anch  die 
gönnerhafte  schulpäpstliche  miene,  mit  der  der  Verfasser  s.  19  schreibt: 
,In  diesem  sinne  des  inten tionalen  kann  z.  b.  der  Herbartschen  pädagogÜL, 
obwohl  sie  freilich  das  Interesse  der  gesellschaft  kaum  berticksicht^ 
(wirklich?)  „im  ganzen  das  prädikat  (!)  der  wissenschaftlichkeit  anerkannt 
werden." 

Es  dürfte  vielleicht  auffallen  und  im  höchsten  grad  einseitig  er- 
scheinen, ein  neues  System  nur  an  dem  zu  messen,  was  es  mit  Herbirt 
gemein  habe.  Aber  der  Verfasser  des  vorliegenden  buchea  forderte  dorcb 
seinen  hinweis  im  vorwort  geradezu  auf,  nachzusehen,  was  er  Herbart 
verdanke  und  was  sein  eigenstes  sei.  Wir  freuen  uns,  dass  des  ersteren 
so  viel  ist,  zumal  es  das  f  euer  der  kritik  bestanden  und  den  druck  der  Jahr- 
zehnte überdauert  hat,  und  des  zweiten  genng,  um  zur  lekttlre  des  baches 
mit  gutem  gewissen  auffordern  zu  können. 

Jena.  W.  Rein. 


Elementarbuch  der  englischen  Sprache  von  Dr.  J.  Foelsing,  weiland 
Professor  am  französischen  Gymnasiam  zu  Berlin.  25.  ver- 
besserte and  teilweise  veränderte  Auflage,  bearbeitet  von 
Dr.  John  Koch,  ord.  Lehrer  am  Dorotheenstädtischen  Realgym- 
nasinm  zn  Berlin.  Berlin.  Verl.  von  Emil  Goldschmidt  1893. 
Pr.  2,10  M.  geb. 

Die  änderungen  der  vorliegenden  aufläge  sind  grösstenteils  durch  die 
neuen  iebrpläne  und  lehraufgaben  hervorgerufen  worden ,  wenn  auch  ii 
einzelnen  fällen  kleine  besserungen  vorgenommen  worden  sind.  Im  gansen 
ist  das  bestreben  des  verf.  darauf  gerichtet  gewesen ,  die  neue  aofl.  9o 
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wenig  wie  möglich  von  den  vorhergehenden  zu  entfernen,  um  die  fernere 
Verwendbarkeit  der  letzteren  neben  der  ersteren  beim  unterrichte  nicht 
zu  hindern. 

Der  plan  des  buches  ist  nach  wie  vor  der,  den  schttlem  gleich  von 
vornherein  durch  leichte,  in  sich  abgeschlossene  lesestücke  (abwechselnd 
Anekdoten,  historische  skizzen,  fabeln,  gespräche,  gedichte  und  briefe)  in 
die  englische  ausdrucksweise  einzuführen  und  durch  sorgsame  durchar- 
beitung  jener  nebst  der  grammatischen  abschnitte  allmählich  mit  ihr  ver- 
traut zu  machen. 

Wesentliche  Umgestaltung  hat  die  laut  lehre  erfahren.  Das  kap. 
ist  knapp,  klar  und  übersichtlich  gehalten.  Die  kürzere  darstellung  be- 
dingte aber,  dass  verf.  vieles,  was  er  in  aufl.  24.  ausführlicher  besprach, 
hier  nur  kurz  andeuten  konnte.  Nun,  es  wird  darauf  ankommen,  dass  der 
lehrer  das  seinige  thut  und  den  schüler,  wo  es  nötig  ist,  auf  die  bildung 
der  englischen  laute  aufmerksam  macht  Aufgefallen  ist  mir,  dass  verf. 
die  diphtonge  di  und  &u  vorher  als  vokale  S  und  0  (=  deutsch  eA,  ee  und 
oh,  ooy  aufführt.  —  Zur  cinübung  der  laute  dienen  die  betreffenden  Vokabeln 
der  ersten  lesestücke,  so  dass  der  schüler  nach  beendigung  dieses  Vor- 
kursus ausser  der  fähigkeit,  die  engl  laute  richtig  hervorzubringen,  eine 
anzahl  Wörter  erlernt  hat,  die  er  sofort  bei  den  ersten  grammatischen 
regeln  und  lesestücken  verwenden  kann.  —  Ein  anderer  sehr  wesentlicher 
nnterschied  liegt  im  zurücktreten  der  lautschrift.  Der  Wortlaut  der 
lehrpläne  n.  s.  w.  scheint  eine  gänzliche  beseitigung  der  lautschrift  zu  ver- 
langen. Jedoch  erstreckt  sich  nach  ansieht  des  verf.  dies  verbot  nur  auf 
die  ausschliessliche  Verwendung  der  lautschrift  in  gedruckten  texten  und 
bei  schriftlichen  Übungen  im  anfangsunterrichtc.  Hervorgehoben  sei  die 
mitteilung  K.'s,  nach  der  ihm  diese  ansieht  von  maassgebender  seite 
bestätigt  worden  ist.  Da  er  die  lautschrift  nicht  für  unentbehrlich  hält, 
80  hat  er  sie  beibehalten,  aber  beim  grammatischen  teil  unter  den  text 
verwiesen.  Damit  der  schüler  sich  sofort  zurecht  findet,  ist  durch  zahlen 
vom  wortbilde  auf  das  Untbild  verwiesen.  Im  Wörterverzeichnis  steht  die 
lantschrift  nach  wie  vor  neben  der  gewöhnlichen  Orthographie.  —  Schwer 
zu  erlernen  ist,  wie  ich  glaube,  die  lautschrift  des  verf.  nicht,  jedenfalls 
nicht  schwerer  als  manche  Systeme  diakritischer  zeichen  oder  das  ziffem- 
system.  Sehr  deutlich  ist  die  accentsilbe  hervorgehoben.  Nicht  gefiülen 
wUl  mir  die  bezeichnung  von  langem  a  durch  ä  neben  Y,  ^,  ^  für  kurz 
t,  e,  u,  ebensowenig  '6  (z.  b.  y'&rs  =  purse)  neben  ä  :=  kurz  a  (z.  b.  in  cat). 
In  der  anwendung  seiner  phonet.  schrift  ist  K.  sehr  sorgfältig  verfieüiren.  — 
Wenig  änderungen  weisen  der  grammatische  teil,  die  lesestücke  und  der 
deutsche  ttbungsstoff  auf.  Reihe  I  (s.  9—94)  enthält  grammatik,  lese-  und 
deutschen  übungsstofif,  bei  reihe  IT  dagegen  kommt  nichts  neues  aus  der 
grammatik  hinzu.  Weggefallen  ist  in  r.  II  The  Sovereigns  of  England.  — 
Die  grammatik  (formenlehre  und  das  wigtigste  aus  der  syntax)  steht  den 
lesestficken  voran.  Sie  soll  systematisch  erlernt  werden.  Zur  anschauung 
dienen  reichliche  beispiele,  die  den  lesestücken  entnommen  sind.  Die 
regeln  zeichnen  sich  durch  gute  fassung  aus.  Manchmal  ist  wohl  etwas 
viel  zusammengedrängt  (s.  kap.  VI!  u.  kap.  XU).  —  Die  englischen  lese- 
stücke sind  ihrem  Inhalte  nach  gediegen,  nicht  zu  schwer  und  nicht  so 
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umfaDgreich,  als  dass  der  fordeniDg  K.'s,  sie  gründlich  durchzuarbeiten, 
möglichst  viele  memorieren  und  die  Vokabeln  dazu  lernen  zu  lassen,  nidit 
entsprochen  werden  könnte.  —  Der  deutsche  übungsstoff  besteht  aus 
cinzelsätzen ,  die  sich  auf  dagewesenes  beziehen.  An  umfang  Übertrifft 
er  den  englischen  lesestoff  bedeutend.  Ich  habe,  was  letzteren  anbelangt, 
f)H5  Zeilen,  dagegen  984  zeilen  deutsch  gezählt.  Freunde  der  übersetznngs- 
mcthodc  können  hier  keinen  grund  zur  klage  finden.  Im  übrigen  aber 
sei  bemerkt,  dass  dem  lehrer  freie  band  in  benutzung  oder  nichtbenntzaog 
des  iibungsstoffs  wie  Unterrichtsstoffs  überhaupt  verbleiben  soll.  —  Da 
die  neuen  lehrpläne  u.  s.  w.  auch  auf  regelmässige  Sprechübungen  dringen, 
so  hat  verf  unter  jedes  kap.  eine  reihe  von  fragen  über  den  Inhalt  des 
vorher  behandelten  lesestückes  gesetzt,  nicht  um  den  lehrer  zu  bevor- 
munden, sondern  um  den  gedachten  lehrgang  zu  veranschaulichen  und  den 
Schüler  in  stand  zu  setzen,  sich  auf  die  Sprechübungen  zu  präparieren. 
Neu  hinzugekommen  ist  auch  eine  reihe  von  stücken  '*  Materials  torCon- 
versation"  (s.  171—186)  als  grundlage  zu  Sprechübungen  über  gegenstände 
dos  täglichen  lebens.  Der  deutsche  text  ist  auf  der  gegenüberliegenden 
Seite  mitgeteilt,  da  sie  nicht  zur  Übersetzung  bestimmt  sind.  Die  Stoffe 
sind  meist  dem  schulleben  entnommen  und  bequem  in  trage  und  antwort 
umzuformen  und  zu  erweitern.  Die  Verwendung  der  Materials  denkt  sich  verf. 
so,  dass  sie  entweder  nach  erlemung  der  ersten  grammatischen  pensen 
zwischen  die  einzelnen  kap.  geschaltet  werden,  oder  an  stelle  anderer 
stücke  in  den  eigentlichen  lehrgang  eintreten.  —  Das  Vokabular  za  den 
einzelnen  englischen  lesestücken  ist,  soweit  ich  habe  ersehen  können,  mit 
grosser  Sorgfalt  gearbeitet,  ebenso  das  alphabetische  Verzeichnis  der  in 
der  grammatik,  den  lesestücken,  beispielen  und  Übungssätzen  vorkommen- 
den Wörter.  Papier  und  druck  sind  vorzüglich.  Ein  teilweis  oener 
Schriftsatz  hebt  regeln  von  beispielen,  Vokabeln  vom  texte,  wichtigeres 
von  nebensächlicherem  ab. 

Altenburg.  G.  Kern  lein. 
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In  Deutsohland  ersohienen  in  den  monaten  Januar 

u.  Februar  1884. 

1.  Sprache  (einschliesslich  Metrik). 

a)  Muret  (E.),  Englisches  Wörterbuch.  1 0.  Lfg.  Berlin,  Langenscheidt.  M.1,50. 
Offfinger  (FI.),  Deutsch-englisch-franz.-itjüienisches  technologisches  Taschen- 
wörterbuch. l.Bd.:  Deutsch  voran.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Metzler.  geb.  M.2. 

b)  Kolkwitz  (M.),  Das  Satzflrefüge  in  Barber's  Bruce  und  Henry's  Wallice. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  alt^chottischen  Syntax.    Diss.  Halle.  568. 

Sonnefeld  (G.),  Stilistisches  und  Wortschatz  im  Beowulf.    Ein  Beitrag  xor 

Kritik  des  Epos.   Diss.  Strassburg.    98  s. 
Wolf!  (R.),  Untersuchung  der  Laute  in  den  kentischen  Urkunden.    Diss. 

Heidelberg,  '93.   71  s. 

c)  Heusler  (Andr.),  Ueber  germanischen  Versbau.  VUI,  1988.    M.6.   Berlin, 
Weidmann. 

(7.  Hft.  der  Schriften  zur  germ.  Philologie,  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Roediger.) 
Opitz  (G.),  Die  stabreimeudon  Wortbindungen  in  den  Dichtungen  Walter 
Scotts.  I.   Diss.  Breslau,    69  s. 
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2.  Litteratur. 

a)  Aelteste  Zeit 

Bibliothek  der  angelsächsischen  Poesie,  begründet  v.  Chm.  W.  M.  Grein. 
Neu  bearb.,  verm.  n.  nach  neuen  Lesgn.  der  Handschriften  hrsg.  v.  Rieh. 
Paul  Wülker.    2.  Bd.  2.  Hälfte.   Leipzig.  G.  H.  Wigand. 

[2.  Die  Verceller  Handschrift,  die  Handschrift  des  Cambridger  Corpus 
Christi  Collegs  CCI,  die  Gedichte  der  soffen.  Caedmonhandschrift, 
Judith,  der  Hymnus  Caedmons,  Heiligenkalender,  nebst  kleineren 
geistlichen  Dichtungen.   2.  Hälfte.  (IX  u.  s.  211—570.)  n.  18  M.] 

Wlllker  (R.^,  Die  Entstehung  der  christlichen  Dichtung  bei  den  Angelsachsen. 
Ak.  Leipzig.    IS  s. 

b)  16.— 19.  Jahrhdt. 

aa)  Shakespeare  (Will.),  Imogen  (Cymbelin).  Romant.  Schauspiel.  Fttr  d. 
moderne  Bühne  bearb.  v.  Carl  Gross.  95  s.  Wien,  Huber  u.  Lahme. 
M.  1.20. 

—  Miiletich  (Dr.  Steph.  v.) ,  Die  ästhetische  Form  des  abschliessenden 
Ausgleiches  in  den  Shakespear'schen  Dramen.  2.  Aufl.  V,  71  s.  Wien, 
Braumüller.   M.  1 . 

—  Oechelhäuser,  Shakespeariana.  V,  25 1  s.  Berlin,  Springer,  geb.  M.  G. 

bb)  Tennyson.  Parsons(E.},  Tennyson^s  Life  and  Poetry:  and  Mistakes 
conceming  Tennyson.    Chicago  '93.   32  s. 

c)  Collectlon  of  British  Authors.    Leipzig,  Tauchnitz. 

2955.         Ewing  (Juliana  Horatia^,  The  Brownies  and  other  Tales. 

2966—57.  Hunger ford  (Mrs.),  The  Hoyden.    A  Novel. 

2958.         Ouida,  Two  Offenders. 

2959—00.  Black  (Will),  The  Handsome  Humes.    2  vols. 

2961.         Benson  (E.  F.),  Dodo.   A  Detail  of  the  Day. 

2962—63.  Weyman  (Stanley  J.),  A  Gentleman  of  France,  Being  the  Me- 

moirs  of  Gaston  de  Bonne,  Sieur  de  Marsac. 
2964.         Seely  (Prof.  J.R.,  Litt.  D.),  Goethe.  Reviewed  after  60  years. 
2965—66.  Maartens  (Maarten),  The  Greater  Glory.    A  Story  of  High  Life. 

d)  The  Engiish  Library.    Leipzig,  Heinemann  &  Balestier. 
183-84.  War  den  (Florence),  A  Passage  through  Bohemia.    2  vols. 

3.  Unterrichtswesen. 

a)  Allgemeines. 

Beetteher  (Realgymn.  -  Dir.  Dr.  C),  Die  Ordnung  der  Abschlussprüfunj^en 
nach  dem  6.  Jahrganffe  der  neunstufigen  höheren  Schulen.  18  s.  Königs- 
berg, Gräfe  u.  Unzer^s  Sort.    M.  1,50. 

Fechtner  (Dr.  Ed.),  John  Locke's  'Gedanken  über  Erziehung'  dargestellt 
u.  ge¥^digt.    43  s.   Wien,  Holder.    M.l. 

Lehrproben  u.  Lehrgänge  f.  höhere  Schulen.  35.  u.  36.  Hft.  Halle,  Waisen- 
hans, je  M.  2. 

■Dhlefeld  (Dr.  K.).  Die  Lehre  von  der  Yorstellungs Verwandtschaft  u.  ihre 
Anwendung  auf  den  Sprachunterricht  IV,  60  s.  Leipzig,  Renger.  M.  1,20. 

Schröer  (Prof  Dr.  M.  M.  Am.),  Ueber  Erziehung,  Bildung  u.  Yolksinteresse 
in  Deutschland  u.  England.  2.  fTitel-}  Aufl.  IV,  99  s.  Dresden,  Damm.  M.  1 ,20. 

StMierwaid  (Prof.  Dr.  W.),  Prümngs-Aufgaben  ans  der  Haupt -Prüfung  der 
Lehnmtakandidaten  f.  neuere  Sprachen  in  Bayern.  Gesammelt  u.  hrsgeg. 
132  s.   Stuttgflurt,  Roth.    M.  1,80. 

b)  Unterrichtsbücher. 

Lesebücher  und  Schriftstellerausgaben. 

aa)  Btensel  (Dr.  0.),  Lesebuch  f.  den  englischen  Unterricht  u.  Formenlehre. 
XII,  273  s.   Leipzig,  Reisland.    M.  1,80. 
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Loewe  (Dr.  H.),  England  and  the  Enffliah.  Neues  engl.  Lesebuch  f.  deutsebe 
Schulen.  Unterstufe.  Mit  1  vollst.  Wörterbuche.  2.  Aufl.  VI,  292 1. 
Dresden,  KUhtmann.   M.  2,40;  geb.  2,80. 

—  Wörterbuch  dazu  112  s.    Ebd.  M.  0,60. 

Saure  (Dr.  H.),  Englisches  Lesebuch  f.  Realgymnasien  u.  verwandte  An- 
stalten. Nebst  Stoffen  zur  Uebung  im  mündl.  Ausdruck.  1 .  TL  2.  Aui 
Berlin,  Herbig.    M.  2,30. 

—  Selections  from  Modern  English  Novelists  and  Essavists.  MII,  250  s. 
Ebd.    M.  2,25. 

Werthoven  (Dr.  F.  J.)  und  Backtr  (Rev.  A.  L.),  Englisches  Lesebuch  f.  höhere 
Lehranstalten.  7.  Aufl.  VIII,  339  s.  mit  6  Abbildgn.  u.  1  Plan.  Cöthen, 
Schulze.    M.  2,25. 

bb)  BuriMtt  (Frances  Hodgson),  Little  Lord  Fauntleroy.  Für  d.  Sehnige- 
brauch  bearb.  v.  6.  Wolpert.  VII,  112  s.  (Dickmann's  franz.  u.  e^ 
Schulbibl.  77.)   Leipzig,  Renger.    M.  1,10. 

Collection  of  Tales  and  Sketches.  Hrsg.  v.  Dr.  E  Groth.  2.  Bdch.  (Mis. 
Oaik;  James  Payn;  Henry  James;  R.  L.  Stevenson;  J.  A.  Froude.) 
M.  0,75.    Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.  (English  Authors  N.  63.) 

Macauiay,  Lord  Clive.  Zum  Schul-  u.  Privatgebrauch  hrsg.  v.  J.  Bauer  a. 
Dr.  Th.  Link.  Mit  Wörterverzeichnis  u.  Karte.  XI,  121  s.  München, 
Lindauer.    M.  1,20. 

Modern  England.  Eine  Sammig.  v.  Monographien  nach  Green's  Short  Bist- 
of  the  English  People.  Erläutert  v.  Prof.  Dr.  K.  Bödeker.  (L  ParUiment 
IL  Presse.  II.  England  u.  Irland.  UI  Kirche  u.  Gresellschaft.)  VI,  150  s. 
m.  1  Karte.  M.  1,50.  Berlin,  Gärtner.  (Schulbibl.  frz.  u.  engl.  Prosaschriften 
aus  d.  neueren  Zeit  hrsg.  v.  Bahisen  u.  Hengesbach.   Bd.  3.) 

Selections  from  Will.  Draper's  History  of  the  Intellectual  Development  of 

Europe.    Für  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  H.  Löschhorn.    VII,  100 s. 

M.  1.  Berlin,  Gärtner.  (Schulbibl.  frz.  u.  engl.  Prosaschriften  aus  d.  neueren 

Zeit  hrsg.  v.  Bahisen  u.  Hengesbach.   Bd.  2.) 
Tales  and  Storios  from  Modem  Writers.    l.Bdchn.    Für  d.  Schulgebraucb 

bearb.  v.  J.  Klapperich.    VIII,  12t>s.   M.  1,20.    (Dickmann's  franz.  u. 

engl.  Schulbibl.  76.)   Leipzig,  Renger. 

Grammatische  Lehr-  u.  Uebungsbücher. 

Deutschboin  (Dr.  K.) ,  Kurzgefasste  engl.  Grammatik  u.  Uebui^stficke  für 
reifere  Schüler,  insbes.  f.  d.  Oberklassen  der  Gymnasien.  2  Tle.  4.  Aufl- 
Cüthen,  Schulze.  (1.  Grammatik.  VIII,  79  s.  M.  0,80;  2.  Uebungsbueb. 
VII,  120  s.    M.  1.) 

—  Theoredsch-prakt.  Lehrgang  der  engl.  Sprache  f.  höhere  Schulen.  15.Aafl- 
Ebd.  Grosse  Ausg.    M.  3 ;  kleine  Ausg.   M.  2,50. 

—  Oberstufe  des  engl.  Unterrichts.  Zusammenhängende  Uebungsstücke  ittT 
planmässigen  Erweiterung  u.  Vertiefung  der  engl.  Grammatik  f.  d.  Ober- 
klassen der  Realgjrmn.  u.  Oberrealschulen.  VII,  172  s.  Cöthen,  Scholie- 
M.  1,60. 

Deutschbein  (Dr.  K.)  u.  Willenberg  (Dr.  G.),  LeitMen  f.  d.  engl.  Unterricht. 
Auf  Grund  der  neuen  preuss.  Lehrpläne  v. '93verf.  2.  Tl.  Syntax.  VB, 
262  s.  Göthen,  Schulze.   M.  2,  geb.  M.  2,40. 

Hautknecht  (Prot.  Realsch. -Oberlehr.  Dr.  EmU),  the  English  Reader.  Ergän- 
zungsband zu  The  English  Student,  Lehrbuch  zur  EinfUhrg.  in  die  emjä- 
Sprache  u.  Landeskunde.  (IV,  119  u.  Wörterbuch  23  s.  m.  Abbildgn.)  B., 
Wiegandt  &  Grieben.   Geb.  in  Leinw.  M.  1,50. 

—  The  English  Student.  Lehrbuch  zur  Eintührg.  in  die  engl.  Sprache  a. 
Landeskunde.  (IV,  268  s.  m.  Abbildgn.  u.  WOrterbuch  83  b)  Ebd.  Geb. 
in  Leinw.  M.  2.50. 

—  Beiwort  zu  The  English  Student  u.  The  English  Reader,  Lehrbuch  zur 
Eintührg.  in  die  enel.  Sprache  u.  Landeskunde,  unter  Mitwirkg.  v.  Artk 
Twentyman,  B.  A.  Oxon.,  verf.  (23  s.)  Ebd.  M.  0,40. 
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ter  (Dir.  Prof.  Dr.  0.)  u.  Friedrich  (F.),  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache.  2.  Tl.: 
Lvan  gefMSte  Schulgrammatik  von  Prof.  Dr.  Ritter.  VI,  288  s.  Biele- 
eld,  Velhagen  u.  Klasing.   M.  2. 

k%  (Dr.  Edm.),  Einführung  in  d.  engl.  Sprache.  50  s.  Leipzig,  Reissner. 
i.  0,50. 

Konversationsbücher. 

:khaus  (Stadtschulinsp.  J.  G.  N.) ,  Englische  Sprechübungen.  Hannover, 
3.  Meyer.   M.  0,60. 

jiz  (Dr.  H.),  First  English  Vocabular}'.  Kleines  Vokabelbnch  u.  erste  An- 
eitung  zum  engüsch  Sprechen.    1 3.  Aufl.   Berlin,  Herbig.   Kart.  M.  0,50. 

4.  Geschichte  und  Kulturgeschichte. 

iylo  (Thom.),  Die  franz.  Revolution.  Aus  d.  Engl.  v.  P.  F edders en, 
imgearbeitet  von  E.  Er  man.  3.  Aufl.  3Tle.  Leipzig,  Brockhaus.  M.  7,20, 
^eb.  M.  9. 

f«  (Prof.  Dr.  Gust),  MariaStuart.  Uebers.  v.  Dr.  P.Witt  mann.  X,2648. 
Mit  Text-Abbildgo.  u.  Taf.).   München,  Mehrlich.   M.  5. 

5.  Folklore. 

lief  (Rhld.),  Aufsätze  Über  Märchen  u.  Volkslieder.  Aus  seinem  hdschrftl. 
ffachlass  hrsg.  V.  Jobs. Bolte  u.  Erich  Schmidt.  VIII,  152s.  Berlin, 
i¥eidmann.  M.  3. 

Würzen.  Paul  Lange. 


IV.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1.  Deutsche. 

Anglia  XVI.  3 :  Goldhan ,  Ueber  die  einwirkung  des  Goethischen 
srthers  und  Wilhelm  Meisters  auf  die  entwicklnng  Edward  Bulwers.  — 
ick,  Ueber  die  bedeutung  der  lebenden  mundarten  für  die  englische 
tstellung.  —  Bowen,  Open  and  Close  ^  in  Layamon.  —  Diebler,  Zu 
lland's  Büke  of  the  Houlate. 

Deutsche  Revue,  Febr.  94:  Ludwig  Graf  Pfeil,  Zur  Darstellung  der 
dy  Macbeth. 

Die  Gegenwart  45,  5:  Stoessel,  Schulen  und  Cliquen.  ~  Weber, 
ber  Werth  u.  Methode  des  englischen  Sprachunterrichtes. 

Die  Neueren  Sprachen  1,9:  Schmidt,  Die  einübung  der  französischen 
Asprache  unter  Verwertung  eines  liedes.  —  Flemming,  Hilfsmittel  für  den 
mOBprachlichen  Anschauungsunterricht. 

Kagazin  ffir  Litt.  63,  9:  Nietzsche:  Ueber  die  Zukunft  unserer Bil- 
Dgsanstalten  (Schlnss). 

Preussisehe  Jahrbücher,  Febr. '94:  Hartpole  Lecky,  EngUnd  und 
ne  Kolonien.    Uebers.  v.  Imelmann. 

Yelhagen  &  Klasings  Monatshefte.  Febr. '94:  König,  Auf  Walter 
itt's  Spuren  (Illustr.). 

2.  Englische. 

Academy.  Feb.  3.  A  Journal  of  the  Conversations  of  Lord  Byron 
th  the  Countess  of  Blessington.  New  ed.  —  St.  Andrews.  By  Andrew 
Bg.  —  Tennyson.   By  J.  Cuming  Walters. 

The  Prevalence  ot  s-Plurality  in  English  (J.  Earle). 

Fd>,  10.   Essays  abont  Men,  Women  and  Books.  By  Augnstine  Birrell. 

Feb.  17.  Samuel  Taylor  Coleridge.  By  James  E^kes  Campbell.  — - 
ynotes.   By  George  Egerton. 

The  Fables  ofAvianus  (Robinson  Ellis).  —  The  s-Plurals  in  English 
S.  Napier). 
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Feb.  24.    Verses.  By  Ghristma  D.  Rossetti. 

Colerid^e  and  Opium  (W.  A.  Wright).  —  The  Etymology  ofShaakUn. 

March  3.    Vistas.   Written  by  Frank  Murray. 

The  Teaching  University  for  I^ndon  (Karl  Pearson).  —  Chaucer's 
Book  of  the  Duchesse :  A  New  Identitication  (Walter  W.  Skeat).  —  A  ehester 
Illustration  of  a  Joke  of  Shakspere's  (F.  J.  Fumivall).  —  English  Hymn- 
Writers  (W.  Sanday).  —  Coleridge  and  Opium  (T.  Hutchinson). 

Athenaenm.  Feb.  3.  The  Poets'  Fraise  from  Homer  to  Swinbume. 
Coli,  and  arr.  by  Estelle  Davenport  Adams.  —  Great  Public  Schools.  By 
Various  Authors.  —  Poems.  By  Francis  Thompson. 

Dickens  in  Yorkshire  (C.  B.  —  Robt.  Blair.  —  A.  S.).  —  Bacon  and 
Bartholomew  Anglicus. 

Fc6. 10.  The  Lover's  Lexicon.  By  Frederick  Greenwood.  —  The 
Celtic  Twilight.  By  W.  B.  Yeats.  —  The  Poems  and  Masque  of  Thomas 
Carrcw. 

Dickens  in  Yorkshire  (EMward  Scott.  —  M.  H.  —  J.  M.  Richardson. 
—  J.  D.). 

Feb,  17.  Varieties  in  Prose.  By  William  Allingham.  —  The  English 
Church  in  the  Nineteenth  Century.  B^  John  H.  Overton.  —  Abbräin  Gradh 
Chüige  Ck)nnacht;  or,  Love  Songs  oi  Connacht.  By  Douglas  Hill.  (Dublin, 
Gill  &  Ck>.)  —  The  Industrial  and  Commercial  History  of  EngUnd.  By  J. 
E.  T.  Rogers. 

Roger  Bacon  and  Bartholomew  Anclicus  (R.  L.  Poole).  —  The  Phila- 
delphia Reprint  of  the  "Lyrical  Ballads"  (J.  D.  C). 

Feb.  24.  Glimpses  of  Church  and  Social  Life  in  the  Highlands  in 
Olden  Times.  By  A.  Macpherson.  —  Books  about  Books.  Ed.  by  A.  W. 
PoUard .  Early  Printed  Books.  By  E.  Gordon  Duff.  —  Early  Illustrated 
Books.    hy  A.  W.  PoUard. 

Notes  on  Wordsworth  (Edward  Dowden).  —  The  Pedigree  of  *The 
Seasons'  (J.  L.  Robertson).  —  A  Newly  Discovered  Portrait  of  Thomas 
Gray,  the  Poet  (George  Scharf). 

The  Nineteenth  Century.  Feb.  94.  Lady  Gaskell,  Old  Wenlock 
and  ita  Folklore. 

The  ({aarterly  Reriew.  Jan.  '94.  History  and  Fable  (The  Works 
of  Daniel  Defoe,  Captain  Carleton,  Horace  Walpole,  Mrs.  Radcliffe,  Sir 
Walter  Scott,  George  Eliot,  and  others). 

M. 
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